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IN  LIEBE  UND  VEREHRUNG 


VORWOBT 


Dies  Buch  war  im  Herbst  1872  im  Wesentlichen  ab- 
geschlossen, wurde  im  Herbst  1873  noch  einmal  revidirt  und 
erhielt  damals  einige  Nachträge  aus  der  inzwischen  erschiene- 
nen Litteratnr,  welche  zumeist  auch  äusserlich  (durch  eckige 
Klammem)  gekennzeichnet  sind.  Im  folgenden  Winter  begann 
der  Druck.  So  war  es  unmöglich,  die  Arbeiten  von  Aug. 
Schultz  Über  das  Theseion  (Breslauer  Dissertation  1 874),  von 
Unger  über  die  Enneakrunos  und  das  Pelasgikon  (in  d. 
SitzuDgsber.  d.  München.  Akad.  1874  S.  263  ff.),  von  Lange 
über  den  Areopag  vor  Solon  (in  d.  Abhandl.  d.  sächs.  Ges. 
d.  Wiss.  VII  S.  189  ff.)  und  von  Philippi  über  den  Areopag 
und  die  Epheten  (Berlin  1874),  sowie  einige  kleinere  ein- 
schlagende Untersuchungen  noch  zu  berücksichtigen. 

Ein  Gesammtindex  erfolgt  am  Schluss  des  zweiten  Bandes, 
welcher  „die  stadtischen  Alterthümer"  von  Athen  in  dem 
S.  90  bezeichneten  Sinne  behandeln  wird. 

Göttingen,  Mitte  August  1874. 
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ERSTER  ABSCHNITT 

DIE  QUELLEN  UND  HÜLFSMITTEL  UNSEEEE 
KUNDE  VOM  ALTEN  ATHEN 


Wacbamntli,  die  Hudt  Atlieu.    L 


I    Die  gegenwärtige  Oertlichkeit  mit  ihren  antiken 
Ueberresten 

Jeder  wissenschaftÜche  Versuch,  der  darauf  gerichtet  ist, 
dos  Bild  einer  alteu  Stadt  zu  rekonstruireu ,  muss  als  erste 
und  sicherste  Gruudlage  die  genaueste  Kenutniss  und  Beacli- 
tuog  dessen  betrachten,  was  an  Ort  und  Stelle  aus  klassischen 
Zeiten  noch  erhalten  ist.  So  selbstverständlich  und  so  allge- 
mein im  Princip  anerkannt  dieser  Kanon  ist,  so  wenig  ist  er 
oft  und  gerade  auch  bei  den  das  antike  Athen  betreifenden 
Arbeiten  in  seinen  praktischen  Konsequenzen  befolgt  worden : 
ja  erst  die  jüngsten  Zeiten  haben  flbcrhaupt  die  detaillirte 
Kenntniss,  die  hier  unerlUsslicIi  ist,  gebracht.  Es  gilt  das 
gleichmässig  für  die  beiden  Punkte,  die  liier  in  Betracht 
kommen,  sowohl  für  die  Terrainverhältnisso  als  ■ —  es 
l&urz  so  zusammenzufassen  —  für  die  monumentalen  Reste, 
die  das  Alterthum  hinterlassen  hat. 

Üie  Terrainverhältnisse  des  athenischen  Stadtgebie- 
tes zunächst  sind  bisher  gar  wenig  genau  bekannt  gewesen, 
die  Darstellung  des  Terrains  auf  den  verschiedenen  Karten 
war  selbst  für  gri>bere  Details  durchaus  unbrauchbar '). 

Von  der  dem  Babin'schen  Brief  beigegebenen  Ansicht 
und  der  S.  Feiice  sehen  Skizze  ganz  zu  schweigen,  so  wurde 
der  erste  auf  trigonometrischen  Messungen  beruhende  Plan 
der  Stadt  und  der  Häfen  publicirt  in  dem  grossen  Stuart'- 
und  Kevett'schen  Werke'').  Nur  einzelne  Verbesserungen  ga- 
ben die  Leake's  Topographie   angehängfen  Karton   und  der 


I)  Die  Wandkarte  von  Rheinhard,  Athenae  in  uftiim  scholarum  I8CH, 
■t  VOD  diesem  Urtheil  nicht  auszunehmen  (s.  ülirigens  ül)or  diese  Thi- 
Wog.  Anzeiger  I  S.  62  f.).  Waa  Cookeslny,  inap  of  nvcimt  Athena  v. 
ind^x.     London  18r>r>  bietet,  wcIms  irh  niülit. 

t)   In  der  deutsch.  AuBg.  Lief.  28  Tuf.  9  und   11;  vol.  III  )>.  VI 
der  engl.  Origpnalandgabe. 
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l*Iau  vuii  Aldenhoven,  tier  \i<M  in  Athon  in  '/|,Hmi,  der 
Wirklichkeit  ersciiien  und  den  auch  Forchhammer  seiner 
Topiigru|rhio  zu  Grunde  legte;  um  so  mehr  ist  es  zu  betlaueni, 
dass  der  von  dem  deutschen  Architekten  Schauhert  schon 
1>'*2  vollendete  vortreilliche  Grimdriss  von  Athen  und  der 
nächsten  Umj^ebung,  auf  dem  die  alten  Stadtmauern,  alle  alten 
Itoäte  his  zu  einzelnen  noch  an  ihrem  Plat/e  stellenden  Piede- 
stalen,  sowie  die  neue  .Stadtmauer  und  fiberhaupt  die  neue 
Stadtanlage  verzeichnet  sind,  nie  [lublieirt  wurden  ist ' ». 

Wesentliche  Fortschritte  in  der  Terrainant'nahuie  brach- 
ten erst  drei  Specialarheiten,  einmal  der  Plan,  den  Hurnonf 
in  '■.-,„„  der  Wirklichkeit  von  der  sfidwestliehen  Hügelpariie 
gab.  zum  anderen  der  auf  sehr  genauen  Aufnahmen  be- 
ruhende Plan  von  der  Akri)|Mdis.  der  in  PeuriiseV  arebitek- 
tfiuischem  Werke  mitgetheilt  wurde- >;  und  cndlieh  die  englische 
Aduiiraliiittskarte  von  dem  Peiraieushafen .  die  d*T  Kapitän 
Graves  besorgte. 

Festen  Hoden  für  das  ganze  (iebiet  sibaftten  alter  en<llii*li 
die  bar(inietri>ihen  lirdienbestimmungen  vuu  Prof.  JuliuH 
Seiiniidt.  lieni  Direktor  der  Sternwarte  in  .\then.  die  in  zwei 
Jabrgiuigeu  der  Publikationen  der  h-t/.tereu  niitgetheilt  wur- 
den' :  und  in  vollem  .Ma.-se  üind  diese  in  lU-n  lilieraus  sorg- 
fältigen Aufnahmen  au.-jgenutzt.  die  bei  der  jnng>ten  preus- 
sisehen  Kxpeditiou  naih  Athen  ( l*^»'»!*'  von  der  Stadt  und 
den  Häfen  unter  der  Leitung  des  Majors  int  preus-*.  Ueneral- 
stabe  von  Strantz  entworfen  wurden  und  in  i  'urtiu«»'  siel»en 
Karten  zur  Topograpliie  vnn  .Vlhen  i  l>*tN  mit  werthvollen 
heilagi-n  viini  .\rehitekten  Tuckennann  und  Prof.  Srhuiidt 
ITir  die  sfnIweMtliihe  Hügei[iartie.  von  Ilöttieher  für  ilie  Hur^, 

1  Vi^l.  i'ilttT  •lit.'sen  Uo*3.  Kriniicr>mgon  iintl  Mittlieiluiicen  au* 
lirit^fjheulan«]  S.  lö-i  t'.:  HOtticlKT  im  III  Supplemeutl>aD(l  Je«  Thilo- 
loyiw  i?,  .[In  um)  31-2 .  «lr?r  ».■iiiu  l>aMJge  Publikation  iK-»  TUneü  ver- 
"Itritht;  .Muuim?«n.  Ath'nite  '"A/tW.  S.  9. 

i  It  irtii.'uf  in  Anfncs  lUi  witififM.i  >u'H''/i'/'<<'>  ».'  litirrnirvs 
IW.  V  I'ari-  !■*.>'■  ,  iin*!  I'-Miros»-  in  ».-lutfin  W-rk  /«•'f.y/n/  if  the  /<riH- 
vtp.  "/  A'h' it    •tnlntt'it>tr'-.  Tat'   •_•. 

A  PnMfi'ioii-  'U  r>l,itffrtitoirt-  trAthf'H'i'  l  S.  <■■-•  l";i  l"''.T  par. 
Fn»  z'i  b".'ch  .intffir«-l.t:ri  .  II  S.  IJ'J  if.  in  Toi:K>n  —  ••  pr.  Kii**  .  tl-d. 
S.  -lll  rf  -  t^ineo  oi<-ht  \><I!0tJ.ntlii;L>D  .\u>izu^  gu'br  •  urtiiit.  vri^ut. 
'iV\t  zu  ü-u  I   Kart«ru  ^.  i  tf. 


^fi  SuTK'k  fllr  das  Theater  piiblicirt  smd  ^)  und  welche  durch  die 

Utmvnilstiib&iiufnahDieii    jetzt    allgemoiii    üblich«   Darstel- 

thoile     der    Irfohy|tspn    und    durch    dio   Lchmann'sche 

fcnier   ein  getreues  und  aiischanliohea  Bild  der  Terrain- 

gewübren'''). 

i'      "     '  Iiiorbei  berücksichtigt  werden,  dass  in  mehr 

l;ts  heutige  Terrain  nicht  durchaus  das  de.s 

Aliens  ist,  dass  hei  der  unäasgesetzten  Bewohuuu^  der 

und   den  häufigen  Zerstörungen,  die  iihor  sie  hinginj^en, 

hier  cinr   von  Jahrhundert  zu  Jahrhitudurt  auwaehsendo 

iiu(tuiaca»c  gebildet  bat,  die  den  Boden  Oberallj  aber  in'un- 

'     i'^kfit  deckt,  indem  sie  in  den  Niederungen  un 

•  11,    wie  auf  der  altt^n  Agora  bis  zu  der  liohe 

Ä  FusB  angeschwollen  ist.  an  anderen  Punkten  nur  itwei 

rdrri    Fuss    erreicht^).      Auch   die   Einwirkung   van    Erd- 

l8U*;mngen  Vnssi  »ieh  nicht  Iduss  an  Monumenten,  sondern 

in    den   natürlichen  Feisraa^seu  erkennen:   so  ist  wohJ 

gev    ■  Hluck   am  Ostfusse   der   Burg   von    dem  Bui^- 

tji  ;i  gifwaltigcs  Erdliebi.*n  losgerissen,  freilich  ohne 

wir    die   Zeit  dit^er  Krschtlttcrung  auch   nur    im  AUge- 

f««toteUen  kt'^uuten.     Bestimmt  bezeugt  ist  aber,  d&aa 

mm  AoBgiinge  de«  17.  Jahrhunderts  an  der  Nord-Ostocke 

ArcopiiRS  FdsKtncke  losrissen  *).    Ausser  <lie9en  unvermeid- 

y  '  riingen,  die  der  Lauf  der  Zeit  und  die  Natur- 

Jt        .  Ii  führten,   haben  Hieb  auch  auf  andtre  Weise 

ftltvame  Umwandlungen  vollzogen.    So  ist  jetzt  ein  grosser 

U   B^rntfl   di^  Bkicz«^  vün   AOica   (von   demüGlbcu   v.  Straots  ge- 

-'iid,  I  Taf.  "i  be7.eit!inete  einen   bedeutenden 

kri  :;       I   L       iide  und  tnclikundigo  Bcaprechung  der  oiu- 

KartfD  gab  uorhlt  in  Jahrb.  t.  Phil.  18<19  S.  14(i  (1. 

';  "rz  beaondc'n  gi'Iangen.  wahrhaft  plastisch  heraustretend  ist 

i-^  der  lUfc'iigegeod  auf  deni  S.  BUtt;  äbor  die  Mothodn 

t  -'  ■l^  erl.  Tat  8.  «. 

)  riber  (turlitt   iu  Jahrb.  Tdr  Philol.  1861)  S.  Itil);  Bttt- 

i  CT  die  Uotcrsuchaiigen  atif  der  Akropolio  8.  4.     Vgl. 

i.  uotii   Briof  vom    12.   Oktober   163ä  (Krioueruugcu  uad 

[iii^^«u  An*  Grii-clirulAoü  S.  lt}ii):    ,,&o  »tcckeu  z.  B.  der  Thuru 

ITfaiilo,  da«  MgnutufTtit  üe»  Lysikratca,  die  Ki>btc  de«  PrjUitäioo, 

10.  1^   tis  in  Schuh  und  dnrflber  in  der  Erde;  xu  der  Kirche  dvti 

Paaluigi««   to    wrlcht^r    noch   antike  Säulen   a»   ihrem  riatxe 

I.  «t<*iffl  inHU  iingcHlbr  0  bis  in  Schnh  hinali  u.  s.  w.'* 

I     Vyl.  MommsoU;,  Atticnni:  Christ  in  mip  8.  II  f, 
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stigen  photographischen  Aufnahmen  besitzen  wir  gegenwärtig 
auch  die  getreusten  Abbildungen  der  in  Athen  bis  heutigen 
Tf^es  noch  erhaltenen  Baulichkeiten  und  Denkmäler. 

Dagegen  genügten  die  früheren  Publikationen  von  Zeich- 
nungen der  athenischen  Monumente  und  sonstiger  Reste  und 
Spuren  des  Alterthums  keineswegs  nach  allen  Seiten '). 

Umfassende  derartige  Arbeiten  giebt  es  im  Grunde  nur 
zwei:  die  frühere  auf  genaueren  Zeichnungen  und  Messungen 
beruhende  Publikation  von  den  Engländern  Stuart,  dem 
Maler,  und  Revett,  dem  Architekten^),  und  die  jüngste 
Guidenarbeit  von  dem  Franzosen  Breton'). 

Das  grosse  Verdienst  der  Stuart-Revett'schen  Publi- 
kation, zuerst  in  Europa  richtigere  Begriffe  und  Anschauungen 
über  hellenische  Architektur  verbreitet  zu  haben,  ungeschmälert, 
sind  die  Vermessungen  derselben  doch  vielfach  irrig  und  die 
Zeichnungen,  soweit  sie  von  Stuart  herrühren,  durchweg 
zwar  ziemlich  stilgetreu,  obschon  zu  elegant  gehalten,  leider 
aber  auch  für  alles  Detail  unzuverlässig,  ja  in  schlecht  er- 
haltenen Partien  durch  willkürliche  Ergänzungen  und  Fälschun- 
gen auf  das  Schlimmste  entstellt,  während  die  von  Pars  ge- 
fertigten, in  den  4.  Band  aufgenommenen  wesentlich  sorg- 
ialtiger  und  überaus  fein  sind  *)]  Breton's  kleine  Holzschnitte 
machen  ja  keinen  hohem  Anspruch,  doch  wird  diese  Samm- 
lung für  erste  Orientirung  nicht  unbrauchbar  sein. 

Daneben  sind  dann  freilich  für  die  meisten  bedeutendereu 
Monumente  und  Anlagen,  namentlich  die  der  Burg,  aber 
auch  für  Pnyx,  Lysikratesdenkmal,  Odeion  des  Herodes  u.  s.  f. 
»pecielle  Zeichnungen  und  Aufnahmen  von  mehr  oder  minder 
grosser  Vollkommenheit  im  Laufe  der  letzten  Jahrzehnte  er- 

1)  Leider  sind  die  überaus  BorgfdltigCD  und  genauen  ZeiclmuDgcii 
feiner  grossen  Zahl  athenischer  Momimeiito,  die  auf  Elgin'»  Veraolas- 
buug  von  Lusieri  und  Feodor  gemacht  sind  und  gleichfalls  vom  brit- 
tischen  Museum  angekauft  wurden,  nicht  publicirt. 

2)  The  antiquities  of  Athens  hij  Stuart  and  lievett  I  17ß2,  U  1788, 
III  1794,  IV  1816;  in  wohlfeilem  Abdruck  1825  —  27,  in  französiBcher 
Ik-ikrheituug  1807,  in  deutscher  von  Wagner  und  Usanu  1829  —  31, 

3)  Breton,  Athener  de'crite  et  dessinf.e,  Paris  1802;  2.  ddit.  1868. 

4)  Vgl.  über  Stuarts  und  Pars'  Arbeiten,  soweit  sie  die  Parthenon- 
ikulpturen  betreffen,  Michaelis,  Parthenon  S.  71,  99  und  lo.'t  fl'.  und 
über  Stuart*»  Zeichnungen  der  Figuren  des  Lysikratesdenkmals  Mat% 
in  Gbttiiig.  gel.  Anz.  1871  S.  1912  Anni. 
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aclücueu  iimi  Whuuptun  ihruii  selbstäiidigeti  Platz  auchnobcnj 
<leD  l'hoto((ruphicn;  sie  werden,  da  hier  die  Einzelaufxählfuig] 
niclit  ihuulich  iai,  je  ait  ihrem  Ort  nauihnft  /u  machon  sciD.j 

Aber  auch  Sluart's  und  KeTctt's  Arbeit   ist  hetitigen; 
Tages  noch   unentbehrlich,    weil  vier  der  hier  gczt*ichn*?tenj 
Monumente    seitdera    ganz     oder    zum    grossten    'l'heil     vur-< 
.seh wunden  sind.    uSnilich  der  kleine  ionische  Tem|>el  Ober] 
dem  llisüos,  die  Wasserleitung  de»  Hadrian,  die  Brileke  fil 
den  llissos  und  da^i  Monument  des  Thrasyllo»,  und  nuch  dr«- 
halb,   weil   hier   die   Partbenonskulptureu    in   dem    Xuätainde 
gegeben  sind,  in  dem  sie  sich  nach  der  grossen  Katastrophe 
von  1087,  aber  vor  der  Klgin'schen  Plünderung  und  mancher 
spntcrcn  Beschädigung  befanden. 

Und  in  ähnlichem  Betracht  verdienen  Hberhaupt  alle  älteren 
Zeichnungen,  innbesonden*  —  um  auch  hier  von  speciellen, 
namentlich  den  Parthenon  betrettenden  Abbildungen')  abzu- 
sehen —  die  von  Cyriacua  {\4'M'k  H47)  und  Oarrey  (H.>74X 
über  die  beide  unten  genauer  zu  reden  ist,  Beachtung  oder 
wenigsten»  Prüfung.  Dvnn  freilich  ist  ihr  Wcrth  üehr  un* 
gleich;  elienso  werÜivoU  iils  die  Zeichnungen  Carrejf's.  ebenso 
werthlos  liaben  i^ich  bis  jetzt  die  von  t'yriacus  erwiesen. 

Was  der  Maler  Jac-(|ue8  <_'arrey  in  der  Überaus  Imnppeu 
ihm  rerstatteten  Xeit^  geleistet  hat,  ist  wahrhaft  bewunde- 
rungswUrdig.  Von  seinen  Zeichnungen  ü  t/ria*  rray(»iS  (roth 
auf  schwantcm  Grunde  oder  schwarz  auf  rothem  (Jrunde) 
fiind  im«  :^*  aÜ»eni«che  erhalten^),  welche  weh  jetzt  in  dem 
Cahint-t  lirs  cMampC4  in  Paris  befinden  (in  einer  nicht  Qbendl 
ganz  zuverlüjwigen  Kopie' f  auch  im  brittischen  Museum)-  Von 
ihnen  sind  bin  jetzt  nur  die  21  auf  den  Pnrtlienun  hezQg- 
liehen  Blatter  publicirl^);  ihr  Wvrili  hst  allgemein  anerkannt 


t)  Debet  dioc  ffi*:bl  jeUt  crechOpfvndcn  Aoftcklun  Miclmclis, 
iWfNcnoti  8.  9&  tr. 

t)  8.  darflber  ooten. 

%!  0«aaa«  Angabe  d«r  t\  tr»ton  auf  Jim  P«rtbcuon  bekagUdiCn 
BIJUter  bei  MichupUi.  Parthttwm  S.  SO,  <ll>cr  die  QbriKru  i.  Lftbord«, 
Äihimi  aux  .Y 1'.,  X  VI.  ei  X  VIL  nMa  I  Aum.  t  su  S  K>d  und  Leuke. 
Tvpogr.  v   Athen  s.  63  Otion.  v.  BaiUr  and  llS«op|t«. 

4;  So  urtheilt  MichacUi  ö.  97,  tMl»  a.  a.  0.  omni  d«  f«a«a. 

h]  Von  Laborde  in  feinftm  aavoll«odot«n  Wvrkt  La  iVirfVncm 
Tat  **  -«ft. 


oiiw<ibi  OIA  Aeichitimgeu  dieses  l^cliiilers  von  L(?brim 
DiiliLs  wt'ui^er  alb  i*tilgrtrfu  sind,  so  lernen  wir  doch  aus 
ihnen  alloiu  genauer  den  Zustand  der  Purtiieuonskulplurcn  vor 
dfm  Botnbarderaenl  von  lö,**?  kennen  und  sind  lediglieli 
d!»reh  s-ie  in  den  Stand  gesetzt,  da»  (ian/e  xu  rekoiistruiieu; 
lind  eben  so  erfreulich  ist  seine  IVene  und  ZuTerläflsigkeit  in 
der  ZeidiDung  der  „mehr  tils  2t  K)  Figuren"  dieser  Sknlpturen, 
wpnn   schon  bei  der  Rasebhcit  der  Arl>eit  und   dem  «ngtln- 

'  j'  n  Standpunkt  des  Zeichner»  einzelne  Fehler  nicht  oub- 
Ideibvn  konnten'). 

CftiTey  beschriinkte  sich  indessen  keinettwega  aut  den  Par- 
thenon'). Erhalten  sind  von  den  Vuen  niirzwei  von  dcrOststadt, 
eine  alljT^nieinere  von  den  Ufern  des  Ilissos.  vom  das  Olyni- 
pieion,  im  Hintergrund  der  Hyniintos,  und  eine  speciellere, 
dasOIrmpieion  mit  uäihster  Uiugel)nng:  ferner  besitzen  wir  von 
ihm  eine  Zeichnung  des  Tbumics  der  AVinde,  der  Ifesle  der 
sog.  lladriansStoa,  sowie  des  merkwürdigen,  erst  neuerdings 
von  Bötticher  voligewflrdigten  Kalenderreliefs  an  der  Kapelle 
der  Panagiu  Gorgopiko').  Inwiefern  auch  dinae  Zeichnuu- 
pen  für  un*  noch  Werth  haben,  bedarf  nm-li  finrr  speziellen 
Untersuchung^). 

Sehr  wenig  ergiebig  haben  sieh  dagegen  bis  jetzt  envie- 
»en  die  Zeichnungen,  die  auf  Cyriacus  von  Ancona  zurück- 
gehen und  also  entstanden  sind  zu  einer  Zeit,  wo  die  Alter- 
thömer  Athena  noch  nicht  betroffen  waren  von  den  zuhl- 
rvichen  UnglficksfüUen  der  letzten  vier  dahrhundertc.  Frei- 
lich itft  uns  von  diesen  Zeichnungen  hisher  nur  relativ  wenig 

rkannt  und  alles  nur  aus  zweiter  Hand.  Cyriacus  hatte  selbst 
luf  seinen  auch  über  ganz  Griechenland  ausgedehnten  Reisen 
^un  allen  ihm  besonders  merkwürdig  erscheinendeu  Monumeu- 
trn  und  Hauten  Zeichnungen  und  Skizzen  in  seine  Tagebücher 
Aifcfgeaonunen  ^).    In  den  Kopien  dieser  Tagebücher  sind  zwar 


1)8.  die  eiogehenile.Ele«iirt:cliung  voo  Michaelifl,  Parthenon  S.  Ui%  f. 
T  S    N'üinI«!  bei  LnborJe  I  S,  JSf». 

•  LI   ikI   die  alto    Metropolifikirche  ^Katbotikon)    s.  Mommaen, 
'  Alhen    Chri^.  8,  lU. 

4/  Ich  hiibn  weder  die  l'uhier  Originalt',  noch  die  Londoner  Ko- 
p«i  (ratehen:    lieakeV  K^ferat  tat  zii  altgemetn  f^nhalten. 

6)  ücbor  ili*ü  Wcrtb,  deo  die  OriginaUeicUnungen  von  Cyriacus 
haboo.  t&l  IM  ecbwvr,  jßtxl  ein  Urtbeil  zu  gewinnen  t  die  Saa 
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die  Abbildungen  gewöhnlich  ausgelassen,  so  in  der  Absclirit't, 
aus  welcher  die  Hauptpublikation  der  Inschriften')  gemacht  ist, 
alle  mit  Ausnahme  einiger  weniger  aus  Epirus,  Aetolien  und  Pa- 
trai,  wenn  schon  immer  genau  angegeben  ist  „deest  icon".  Da- 
gegen sind  seine  Zeichnungen,  so  viel  bis  jetzt  bekannt,  zwei 
Mal  in  grösserem  Umfange  kopirt  worden.  Einmal  geschah 
das  in  dem  1465  angefangenen  Album  des  römischen  Archi- 
tekten Guiliano  di  Francisco  Gianiberti  gen.  San  Gallo, 
welches  in  der  Barberinischen  Bibliothek  in  Rom  aufbewahrt, 
früher  grosse  Hoffnungen  erregt  hatte,  leider  aber,  wie  die 
genauere  Besprechung,  beziehungsweise  Publikation  von  Ross 
und  Laborde  ergeben  hat^),  nur  "sehr  flüchtige  Skizzen  grie- 
chischer Monumente  enthält,  alle  nach  Cyriacus  kopirt');  un- 


Gallo'schen  und  Schedel'ecben  Kopien  geben  bei  ihrer  Willkürlichkeit 
keinen  festen  Anhalt.  Die  ZeitgenoBeen  haben  sie  bewandert,  wie 
Aretino  und  Cirignano  die  kolorirte  Zeichnung  eines  Hermes  cq)rivoTru[)- 
Ywv  in  eleganten  lateinischen  Gedichten  priesen  (s.  bulletino  1861 
S.  183  f.);  und  Leander  Alberti,  tJescript.  liaXiae  p.  260  sagt  allgemein: 
y,€  quelle  (atitichitä)  ritirovate  non  solamcnte  le  scrheva,  mä  altresi  co  i 
veri  e  certi  Uneamenti  le  fmgeva  e  disegiiara,  come  («lin,  awfUeitiri, 
drei,  tempi,  statne,  aveUt^  obelisci,  piramtdi,  tavole  cagli  epitaß.  arcJii 
trioftfaU  e  altre  sim'ili  curiose  eose^'-.  Zu  bedanem  bleibt  namentlich 
der  Verlnat  der  Skizze  der  Propyläen,  die  Aretino  epist.  V  lib.  IX 
(tom.  II  S.  149  ed.  Laur.  Mehns")  besondere  hervorhebt  „e/  Aihenarum 
Propyläen  nobis  descripscris",  Worte,  die,  von  Cyriacus  selbst  (in  Ky- 
riaci  Anconitani  itinerarium  cd.  Laur.  Mehus.  Floreut.  1742  S.  50)  an- 
geführt, wohl  mit  Mehus  (praefat.  S.  LTII)  auf  Zeichnung,  wenn  auch 
nicht  gerade  auf  Malerei  zu  beziehen  sind.  Interessant  wäre  vielleicht 
auch  die  Zeichnung  der  sog.  Pnyx ,  die  in  den  epigramm.  per  lllyric. 
S.  X  fehlt,  denn  ohne  Zweifel  bedeuten  die  dortigen  „moenia  Athena- 
rum  antiqtiissima ,  magm's  condita  lajHdibus"  die  Substruktioiien  der 
sog.  Pnyx. 

1)  Inscriptiones  seu  epitjratnmata  Graeca  et  Latina  reperttt  fier 
lllyricum  a  Cyriaco  Anconüano.  designatis  locis  uhi  quaequc  tnvenla 
sunt  cum  descriptione  itineris.    Romae  1747. 

2)  Ross,  Hellenika  I  S.  72  ff.,  Laborde  a.  a.  0.  I  S.  32  ff'.;  letz- 
terer giebt  zu  S.  34  ein  Facsimilc  von  Blatt  28,  daiit  Lebouteuz  genom- 
men hat  (ausser  andern  licUenischen  Monumenten  Parthenon  und  Portal 
der  Iladrianischon  Wasserleitung). 

3)  Das  behauptete  Ross  a.  a.  0.  S.  75,  Laborde  I  S.  34  Anm.  1 
spricht  sich  nicht  bestimmt  darüber  aus.  Die  Sache  ist  in  der  That 
unzweifelhaft;  ein  Blick  der  Vergleichung  des  Facsimiles  bei  Laborde 
mit  den  Holzschnitten  in  epigramm.  per  lUyric.  S  IV — VI  genügt,  dies 
zu  erweisen.    Für  die  Attischen  darf  also  dasselbe  angenommen  worden. 
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tcr  ihnen  nus  Atben  die  selir  ontütellt*»  imd  i»»ch  flem  römi- 
«chen  PantLeon  zugestutzte  des  Parthenon,  iiud  die  auch  nicht 
lehneichtn  des  Thunues  der  Winde,  di;8  Denkmals  des  Tlira- 
S5U0S,  des  Phüopapposmonuments  und  der  Uadrianischeu  Wus- 
tferlritung,  sowie  eine  Ansicht  des  Peiraieu.'?.  Und  zum  iindem 
hutt«*  der  Ar/t  Tlartmann  Schfidel  aus  Nfiniljerg  (144'1  — l."il4) 
aus  einpui  Bruchstücke  von  Cyriacus'  ^ieehischem  Reisetage- 
bach, das  sich  auf  die  Cycladen  und  Athen  bezog  und  wel- 
ches ihm  in  Padun  in  dio  Hände  gefallen  war,  auch  die  Zeich- 
nuti^eu  kupirt,  aber  sehr  ungesciiickt  und  dabei  stark  nioder- 
iiiairt.ju„vemflmberj^ert'*;  dioAlhen  betreffenden. essindXeicb- 
nungen  der  Coutaurenküuipfe  am  sog.  Theseion,  wahrf<clieinlic)i 
rin«s  Relicfatnckes  vom  Lyr-ikratesdenkmal  und  vieUeichl  von 
einciD  Relief  aus  der  Pansgrotto,  sind  jedentalls  last  werthlos'). 


Auch  «tiraul  nicht  nur  die  Notix  tlee  San  Gallo  bpi  dem  Tlira«,vlloH- 
tlenkaial  „ad  ntntiMm  tjrtrgtfnia  »üb  irre«  etc."  vüitlich  ([bercin  mit  der 
iD  EpiOffiwmniii  per  ItJf/ricum  S.  IX,  wie  schon  \lö»i  a.  a.  0.  S  7-1 
bemerkt« ,  afiiidfrn  ebenso  die  lungere  Angabe  über  Athen  und  Fftr- 
fhecnn  m.  S,  7.1  be.i.  Ro^^a^  hin  auf  ein  paar  Scbveilifehlt'r  mit  der  auB 
CyTiiiciis'  Tugebucli  el^eßda  8,  XXXV'II  jjeK-ebenen:  uuH  ebMiao  kommt 
die  Auflebt  vooi  ..forlu*  Alheiturum"  uiit  einem  Eitsendt-'u  Lüwvn  und 
Kwei  ruadeu  '^rhOnnen  t<et  Sitn  OallA  nnf  der  Rückseite  don  ?9.  BlattCH 
flhcrein  mit  der  ReKchreUtun^  des  Oyriftcus  ebenda  S  XVI:  „ad  por- 
tnm  (/Nriiei")  e^i'tatU  aätiuc  dmirtttn  turnum  oUfftine  fHtrtes,  oc  intftntia 
murwmn  hinc  tttdf  f'tindaatrntn  ejiani  et  nd  fnuccm  ingcits  marmorcHfi 
ft&\  wob(>i  unMtinicklicb  liinfugt'filgl  int:  „deent  m»«";  derBflliL"  neßa- 
hvr  Vimnerk  »tcht  S.  XT  bri  der  Uel»er»ebrift:  „nd  ft$uces  aipme  durtun 
e-Ktn»  aritatrm  >id  unnm  will.  etc.''.  ex  fehlt  hier  also  die  ^eicbntinf; 
>4«ft  lUidiriaiiitehcii  Aiittaduotfi.  Pnnacb  kann  p«  auch  nicht  Kweifpthart 
tMfsn,  dai*  die  ßeischrift  dei  San  Gallo  aat'  dem  'A-2.  Blatt  za  dem  I'Iud 
KtDr«  ruudeu  TompolH  mit  drrppeltem  Peripteros:  „iiHeato  c  un  tempto 
tfAftcio  in  Atene  ptr  dUffjuo  tVuno  (doch  wohl  ch'  «no?)  Orte»  mi 
titte  iri  Anrhona"  Meh  Anf  CvrJai:uB  bezieht  und  dab>  die  Zcichnunj^, 
nicbl,  wir  (jihordntL,  ».  O.  meint  nnd  woran  uebenber  auch  UoMdaubt«, 
tlen  Tempel  der  Koma  uuti  ries  AugUBtus  auf  der  Bur^  in  Athi-n  dar- 
•ttflleu  Kill,  soudrrn  dun  .xulhipsuut  andiijur.  rotattdum  Apvfhniii  trm- 
fdum"  in  l't'iphi,  vcu  dem  C.vriacui  in  »eiocm  Tagebuch  {*.  tpnjfam- 
4a  irtc  ä    XWII)  bpricht. 

I)  Knideckt  »iod  diese  Si-hedcPidien  Kopien  durch  de  Kobbi  wor- 
I  '$•»,  der  hin  «d  Olto  .labu  mtttbcilte,  wek-ber  aus  ihuen  flber  die  Zeicb- 
nuagco  rvferirlc  im  ftuUei.  d.  iMtU.  IfMU  S.  181  if.  und  Auji  dir  Alter- 
tMmtMt!trtsj>m*cMtift  H-  :t5&  ff.  Eine  atheniiicbe  ZeicbnunR  ist  ebenda  auf 
Tafel  VIII  N.  I  gegeheu.  Auenerdem  bezeugk  Jahn,  dais  Bich  in  froi- 
bcb  «ehr  mu-nlAofflicheu  Kopien  die  Ccntaureakilmpfc  aru  aogcu.  The- 
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lieäidenz  des  Dis<lar-Aga  wurde,  wio  bislier  hier  der  lier^og- 
licho  Pallaat  mit  der  Kanzlei  gestauden  hatte  ')•  Doch  wur4le 
von  den  AlterÜiümeru  nichts  jmgt*taÄit«t:  vielmehr  hatte  Mo- 
hammed II.  bei  seinem  Besuche  1458  den  Peiraieus  uud  die 
alfceu  Bauwerke  auf  der  Akropoh's  mit  luteresse  hetmchtetj 
ja  wiedeHndt  ausgerufen  ..er  sei  Omar  ziuu  höchsten  Üunk 
verptiichtet,  da  er  ihm  endlich  zum  Besitze  solcher  lierrlicli- 
keit+»u  verholfcii  habe"')  uud  scheint  damals  für  ihre  Kr- 
haltung  .Sorge  getragen  /.u  haben. 

Seibat  der  in  eine  Kirche  iler  Madonna  verwandelte  Par- 
thenon wurde  /unäehRl  nur  den  Griechen  für  d^n  orUiodoxen 
Kult  der  Puuagia  zurückgegeben;  erst  im  Jalire  140<t'*),  als 
Muhainmed  /um  zweiten  Male  in  Athen  verweilte  und  eine 
üunatcn  des  letzten  Acoiaiuoli  angezettelte  Verschwörung 
stickte  *),  scheint  auch  der  BeleJd  zur  Umwandlung  des 
licnon  in  eine  Moschee  gegeben  zu  »ein,  durch  welche 
)n  den  christlichen  Anlagen  einiges  nutfemt.  ausserdem  nur 
t*nige  Neubttulen,  iiamoutlich  dii-  des  «chlanken  Minaret« 
in  d**r  Södwestecke  des  Tempel»  herbeigefOhrt  wurden  *). 


1)  Auiser  Jeu  rrop>-!iltm  uiit  ilirou  früukischen  Noubauleii,  die  Zeug- 
hona^  Kiucrne  und  Wolinong  de»  befiflilshabcrs  der  ßnrg  worden, 
wiink'  aticli  üoh  Krechtheiun,  wo  ttiT  Hltko^  ^kMchhilU  gcwolint  batte 
(«.  LalKtrile,  AthrttcJ»  aujc  XV.^  Xl'I.,  X\'JJ.  micles  1  S.  li)  jetat  vou 
dem  türkucbra  Komnmndanlen  benutst  und  BWAr  als  »ein  liureui  ciu- 
{ffmclittfl 

t)  «.  Hopf  H.   I-J7. 

S)  So  vermathet  Mitimt-Iis.  I'tirtheiton  8.  55,  well  in  derThat  un- 
möglich Lflt,  Tuit  Ilopr  die  l-'mwaiidlung  in  eine  Haschee  Acbon  gleich 
146»  erfolgen  tu  liuscD.  Denn  <ler  Traktat  doä  Wiener  ADüuymnit  Ist 
va  einer  Zeit  geachrieben,  «o  die  Tflrken  bereite  von  Athen  DeMt«  er- 
riff^n  hatten,  wo  der  PartJienon  nicht  mobr  der  lateiniidicn  Madonna, 
itleni  der  ^echiBchen  TAungiA  gelierte,  also  eben  noch  nicht  in 
cliee  verwunden  war,  »o  U»rs  offenbar  eine  kurze  Zeit  wenig- 
^der  griechische  Kultuti  hier  wieder  zur  Augübung  gelangt  aelri 


l*  8.  Uopf  S.  1S3. 

t)  Da«  Ocnanere  r.  bei  Michaelis  S.  &A.  —  Ich  erwähne  anaserdem 
di*  Vnrmulhung  von  Uoe«,  Arcfi.  Aufa,  I  S.  175  uud  372,  duäa  da« 
'i'rrppenhaui  des  Minorcb  von  den  Ijnadern  des  üeiligtbuma  der  Brau- 
rojüachen  Artt'mi«  aiifgefSbrt  iei,  wührend  nrieh«.  Jicis.  u.  >or«7i. 
U  8,  l&l  ZQ  deuiselbeu  vielmehr  dos  Material  det»  Teuipelt)  der  AUieoa 
KrgUM  verwandt  «ein  llUst.  Dcidc  argiimentiren  nur  aiia  der  Nüho  dic- 
'  U«iIi^bfliDer;  jedenfalli  nicht  für  sie  spricht  aber  dos  oben  genchib 
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Bis  Knm  Jahre  1l>87  haben  —  so  viel  w\t  erkention 
küuueu  -  Oif  Mouuinento  »Ut  Hurg  keinen  Ueilenteii deren 
Schaden  und  jeUcnl'alls  kerne  ge^tuUsauie  Zerstüruni^^  erlitten. 
nur  dn^  die  Türken  zufolge  ihrer  religiösen  Abneigung  gegen 
Bilduerei  die  Skuljituren  durch  VerstQmraehingen  im  Einzel- 
nen vielfach  beschädigten  ')  uud  dass  die  Gebildeten  der  euro- 
|iUi«cheD  Lande,  insbesondere  seit  dem  Anfang  des  17.  Jahr- 
hunderts die  Engländer  durch  ihre  Kiebhuberei  Iflr  Antirjui- 
ITilen  auch  den  nicht  furifQhrbaren  Monumenten  schädlich  zu 
v^erdea  anfingen,,  indem  kleine  StQcke.  z.  B.  die  Küpfe  von 
den  Metoj>ru  des  ParthenonfriescÄ  zur  Vermehrung  ilirer 
Sammluugeu  abgesclilageu  n'urdcn-):  und  leichter  tnuispor- 
table  8achen  wurden  bereits  damals  rücksichtslos  eutführt^). 
Kine  Auanjüinie  lujclieu  nur  die  Propyb"ien ,  in  denen  ein 
PulTcmuigaziu  untergebracht  wurde,  in  welches  li>r>i>  ein 
uuchtlicher  Blitz  einschlug:  eine  furchtbare  Kxplosioo  sprengt« 
die  nahe  gelegene  Wohnung  des  dumuligeu  Aga  Isouf  in  die 
Luft,  zugleich  aber  einen  grossen  Tbeil  der  PropvlÜen,  zer- 
schmetterte die  Architrave  &iinmtHch,  zerstörte  zwei  ionische 
-fiftuku  und  riss  tou  ullen  übrigen  die  oberen  Partien  fort  *;. 


derte  Verh«It«o  de«  SultaiM  gegcnflber  den  AlterthSincni*  udU  «tr 
visMin  ja  gor  nicht,  ob  äb«rtuuipt  lUese  bridra  Tempil  (Unols  noch 
•ta«<l«n.  iJNbM  iler  groM«  frilokiscbe  Tfcar«,  der  uu  pnc^ttvoUea 
Q«Kd«ni  geb*at  üft,  riet  nm  ilnMO  wnclitiiiigfB  lai,  selwüt  auch  nir 
g9ax  ■oabveubtr:  n«r  dt»  es  darcbsns  anvOgUck  iil«  et«  bestimnilm 
U«bäiid«  «b  damals  Tonog^weise  oder  uwachlicMbcli  to«  der  Abtr»' 
gong  betrolTea  m  beuiohBea,  wie  «»  Vtficha  a.  a.  O.  thaL 

1)  im  AU|C«iBe«iMtt  vgl  l^aborde  T  S.  ft  itiwl  ia  B»u)g  aaf  Utetew«« 
Vwkt  di«  Deiieecb«  Noäateb  uns  Atliea  UT«  ^Ui  lAt«nl«  I  R  ISS): 
da  mglrmüM  fin  itmr  (den  8ikid|)lOf«ii  de»  rortlicnoa)  «omI  fuitt  §mt  Icv 
Tun»  fim  ftmr  rvOrr  •««  idaÜtrie  immj^Mmirr  freymi  fmir*  mm  Marr« 
«untoüv  *m  Umr  mtwtlm^  U  m^  mt  qu*l^me  mmin  pmHie. 

i    8,  Mkhwl».  iWtiWaiw  S.  T« 

3)  Vgl  was  s.  B.  S|»o«i  n  &  167  OWr  dm  ÜruXtn  Wwcbebn^ 
rnUOt. 

4)  8  Span,  rpjftffr  //  iv  i«,  Wbalcr,  twmt^  S.  »9;  näcbt  richtig 
Bamoaf  te  «rc4i>«f  des  wnrmtmit  7  8.  Sv  Di*  fneehi•elu^  L«gc»d«  &aal 
dineB  ricMtidi««  Bbte  ab  gMÜlüir  Kacfa«  mr  dra  rhrTvOaRiMi  Plan 
lao«&,  4eaTag[  danaf  die  ktoiae  Kit-  '•  ~  •ra^^tioi  MvopwapMpvic 
(N.  S<  bei  Uiommatn,  JUlmmt  Ckriat  r  Krirr  «iaua  belM  Iwr- 
^■■fc— '  ftotm  dwcb  KaaoaeaicfcfiaM  >a  wntMrea.  —  Wean  dagig— 
ralUaiajer.  OttAitSde  Jtanmt  n»  JTiHdaftrr  1  S.  »7  mü»«  becOcMy. 
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Das  Jahr  1087  ist  dann  aber  bekanntlich  für  die  athe- 
nischen Monumente  ein  wahres  Ünglücksjahr  geworden.  Oleich 
nach  der  verlorenen  Schlacht  bei  Patras  (2.-i.  Juli)  liielten  die 
Türken  die  Vorbereitungen  für  eine  nachhaltige  Vertheidigung 
der  Akropolis  für  eine  dringende  Nothwendigkeit  und  errich- 
teten vor  den  Propyläen  eine  neue  Bastion ;  zu  diesem  Zwecke 
brachen  sie  den  Niketempel  ab  und  vermauerten  seine  Stücke 
in  die  Fortifikationen  *). 

Noch  verderblicher  wurde  der  militärisch  noch  dazu  ziem- 
lich zwecklose  Handstreich,  rait  dem  ein  Theil  der  venetianisch- 
päpstlichen  Macht,  die  unter  Anführung  des  Generalkapitaius 
Francesco  Morosini  stand,  unter  dem  speciellen  Kommando 
des  schwedischen  Grafen  Königsmark  Athen  überrumpelte, 
sofort  das  Bombardement  gegen  die  Akropolis  einleitete  und 
am  23.  September  begann  ^).  Auf  die  nicht  einmal  ganz 
richtige  Kunde,  dass  das  ganze  Pulvermagazin  der  Türken 
sich  im  Parthenon  befinde,  wurde  dieses  Gebäude  zum  Ziel- 
punkt gewählt  und  bereits  am  20.  September  Abends  traf  ein 
von  einem  lUneburgischen  Lieutenant  gerichteter  Bonibeuschuss 
gerade  in  den  hier  aufgehäuften  Pulvervorrath  und  führte  die 
Kxpiosion  herbei,  die  den  bis  dahin  noch  leidlich  unversehr- 
ten Tempel  auseinanderriss,  insbesondere  die  Cella  mit  der 
Scheidewand  nach  dem  Opisthodom,  den  Seitenwänden  und  der 
Ostwand,  den  Pronaos,  sowie  die  benachbarten  Säulen  des 
Peristyls  theils  zerschmetterte,  theils  zum  Sturz  brachte  •*) 
und  einen  Brand  entzündete,  der  noch  zwei  Tage  und  Nächte 
wQthete. 

Auch  damit  noch  nicht  genug  der  Zerstörung:  nachdem 
zwei  Tage    nach    der  Kxpiosion    die  Kapitulation    der  Bürg- 


ten liaiiilschrütliclieD  Chronik  glaubt,  Ua(<H  ilaa  mit  Pulver  gefüllte 
I'andruiion  bereits  1500  aufgettogen  sei,  so  ißt  das  saclilicli  tmannehmbar, 
H.  I^borde  1  S.  4b  Anm.  1. 

1)  S.  Laborde  II  S.  IIG  f. 

2)  S.  Laborde  II  S.  134—162;  174—170;  dazu  noch  tMe  I'ublikatiou 
von  Varola  und  Volpato:  dispaccio  di  Morosini  al  homharäamento  cd 
edla  presa  di  Atene  Vanno  IGöT.  Venezta  1GS2;  speciell  für  den  Par- 
thenon vgl.  auch  MichaeÜB,  l'arthenon  8.  Ol  f.,  nndS.  315,  inRboflondere 
Stückfi.  IH,  durch  dessen  Zeuguiss  der  Kiihiii  den  „Morsell^'  «o  gericlitetzn 
haben,  duss  eine  liombc  „durch  den  Tempel  gefallen  und  eben  in  der  Tür- 
ken Vorrath  von  Pulver",  einem  lüneburgiuchen  Lieuienant  gesichert  iut. 

3j  Das  genauere  Detail  s.  bei  Michaelis  S.  6G  f. 
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Besatzung  gefolgt  war,  richtete  man  sich  iu  Bui^  und  Stadt 
wie  im  Peiraieus  auf  längeres  Bleuten  ein:  bei  der  Wieder- 
herstellung der  beschädigten  Anlagen  auf  der  Burg  wird  der 
traurige  Trümmerhaufen,  den  die  Beschiessung  verursacht 
hatte,  ebenso  verwandt  worden  sein,  wie  für  die  Redouten 
auf  dem  Wege  nach  dem  Peiraieus  die  Trümmer  der  langen 
Mauern  Baaraatcrial  hergegeben  haben  '). 

Schon  während  dieses  Wiuteraufenthaltes  tingen  einzelne 
aus  der  deutschen  in  Athen  eingelegten  Besatzung  an,  Mar- 
morsteinc  mit  Skulpturen  und  Inschriften  als  ,,  Andenken " 
an  die  schöne  Stadt  und  die  herrliche  Kriegsthat  bei  Seit« 
zu  bringen:  im  Grossen  wurde  diese  Plünderung  aber  ins 
Werk  gesetzt,  als  im  Frühjahr  16<S8  beschlossen  wurde, 
Athen,  das  von  einer  furchtljaren  Pest  heimgesucht  war  und 
das  auf  die  Dauer  nicht  gehalten  werden  konnte,  zu  niu- 
men.  ^)  Morosini  selbst  befahl  den  Poseidon  und  die  beiden 
Pferde  von  Athena's  Gespann  aus  dem  Westgiebel  des  Par- 
thenon als  Trophäe  mit  heimzuführen.  Infolge  schmählicher 
Unvorsichtigkeit  der  Arbeiter,  die  im  März  1G88  mit  der 
HerabholuDg  der  Stücke  betraut  waren,  stürzten  aber  alsbald 
die  Figuren  vom  Giebelfeld  herunter  und  zertrümmerten 
vollständig.  ^)  Glücklicherweise  noch  gab  man  jetzt  wenig- 
stens weitere  Attentate  auf  die  Skulpturen  des  Parthenon 
auf  und  begnügte  sich  nun,  als  Siegesbeute  drei  antike  Löwen, 
nämlich  den,  der  dem  Peiraieus  den  Namen  Porto  Leone 
gegeben  hatte  ^),  den,  der  auf  dem  Wege  nach  der  Akademie 
lag^),  und  einen  dritten  von  der  Burg")  nach  Venedig  fort- 


1)  S.  Laborde  II  S.  166—172;  vgl.  meine  Aumerknng  zu  Babiu's 
Brief  §  3  im  Anbang. 

2}  Vgl.  Laborde  11  S.  219-243  und  Michaelis  S.  63  ff. 

3)  St  ruppero  non  solo  ma  si  disfecero  in  polvere,  eagt  ein  Augen- 
zeuge, 8.  Anton.  Bulifone,  lettere  memorabili.  raccolt.  \l  S.  83.  Vgl. 
im  Uebrigen  Michaelis  S.  65. 

4)  S.  über  diesen  Babin'a  Brief  §3  und  meine  Anmerkung  dazu  im 
Anhang.  • 

0)  Vgl.  über  diesen  den  Pariser  Anonymus,  Babin  §  7  und  meine 
zu  beiden  gegebenen  Anmerkungen. 

0)  Ueber  diesen  minder  belcannten  Löwen  der  Burg  vgl.  Gnillet, 
AtJtenes  etc.  S.  192  sec.  edit.:  parmy  les  figures  du  dehors  (dutemple  de 
Minerve)  on  admire  particttlierement  un  lyon  de  marbre  und  S.  264  ä 
la  differetwe  de  celuy  ßijon)  de  la  marine  et  de  celuy  du  chasteau  qui 
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lf7'r''"j  ^^"  ■'*"'■  ^'-T  J*?™  Ärewial  aufgestellt  wurden  uuu 
heute  stehen^). 
Diesem  durch   die  Christen  gegebenen  Beispiel  der  Zer- 
lutiker  Monumente  folgten  nun  auch  die  Türken  nach. 
\.  -i   uljcr  wandt«  sich  ihr  Zorn  gegen  die  Athener  selbst, 

weil  dieae  nach  dem  Sieg  von  Patras  dem  Generalkapitain  Moro- 
sini ihre  Unterwerfung  hatten  anltieteu  lassen  und  so  das  Un- 
heil auch  OWr  die  Burg  beschworen  hatten.  So  ujusste  der 
lle«t  der  durch  die  Pest  stark  deciujirten  Athener  flüchten j 
gleichzeitig  mit  den  x'enetianischen  Truppen  verliessen  sie  An- 
fang April  Iij9d  die  Stadt  und  fanden  in  ihrem  Exil  Uuter- 
komoien  inSalauiis^  Aegina,  Kepbalonia  und  auch  in  den  venetia- 
nischen  Platzen  des  Peloponues,  namentlich  Korinth  und  Nau- 
lia.     Di*-   Türken   aber  ftteckten   die    Unt4.'r8tadt  in    Brand  ^). 


1 


BrmhlnU  egtrt  m  fufie,    En  i»t  eine  ziemlich  «cfalecbte  Arbeit  an«  by- 

'>n  Muruior  und  stellt  vielmehr  eine  Löwiu  dar  (a.  Labortle  II 

itil   diese  Löwin    lioztebon   Bich  oÖ'eubar   auch  die  Worte  za 

Mauroceni  Pflopomtesiaci   ffesta    scripturf    Grutinnn    Itertjt*' 

l'Uav.  ICSfi,  wu  »ebr  zui  Cuzeit  die  KriDocruiig  uu  die  elubt 

boi'h gefeierte   broii/etie   X^aiva,  die  auf  der  Burg  der  Prap^lEeu  wie 

msn  »afjte   uIm  Andenken  an  die  IlctÜrc  dea  Ari&togeiton  NaiueDH  Lu- 

mnA  «tilgcstellt  war   {».  rau^aii.  I  23,  ai,  unterlftuit:    „duo  »ptctabili« 

BayniliM^ifiiJt   Itonii  ac  hacnat  simu?acra   ex  warmore  constructa  .  .  , 

l^itoniHi  altaum  i»  Lacamne  Hcort*    im'uioriain  itt-hectilHulcm  sej:un  rir- 

tmie  ulcntii  »uptrantis  Athenimim  quondam  conäiticre", 

\)  Vgl.   ober  die  ÄulacbiifUu  der   beireffenden  drei  Löwen   vor 
gl««»  vt'tictianisebeo  Arsenal  z,  B.  Müller-Scfaftll,  Arch.  Milth.  aus  Gritch, 
^f>.  14  Anm.  1. 

t)  Bp  nadi  der  wolil  gegen  Ende  deg  18.  Jahrbunderts  begonnenen 

Otroikilt  des  nAnthiuio«",  a.  Hopf  in  Erscb  und  Gniber's  Eacykl.  SecL 

I  HiL.  6A  8.  11;  vgl.  auüli  Sunuelia.  Kardctacic  cuvotttiki^  i^ic  nöXeuuc 

'AOnvdiy  S.  66    Dirto  ClHOuk  lerichletnucli ,  dius  diimula  das  MarienbÜd 

in  dt'Y  Kin  l>tf  dfr  l'auugiaKutnniJciireii  to  von  Kuiicli-  gesehwiirzt  ward, 

jniikai-eu  hiesa.     Kais t  man  diese  Nacliricbl  eo,  daaa 

i<;Ut  bewirkt  wurde,  feo  ist  der  Zweifel,  den  Momrn- 

bftcn,  Athef\.  Chrnt.  ^-  13:t  Anm.  un  der  Uicbtigkeit  dienur   CnAhlung 

IbtfT^.  unberechtigt.    Die  Kapelle  bestand  allerdings  schon  früher   und 

rliiM»  Kauouxap£(a  (Sponj  oder  KofiviKap^a  oder  Ka^Kap^a;  nur  umge- 

«urde  t>ie  jct^t  in  KanviKap^a.    Vgl.  auch  den  Ürief  dea  Athenen 

\no%  Argyrog  Ücnatdea  an  den  Patriarchen  der  Jubre  lÜStt— 16iH) 

r  Chronik  (wieder  abgednicki  bei  Surmelia  S.  68  ff.), 

wo  .-  '.  Qb^r  den  Schaden,  der  durch  das  liVucr  die  vatiiv 

<iftt^9stc  icat  if6|»fujv  biriraf. 
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£rst  nach  drei  Jahren  gestautste  iWr  tSuKau  den  Athenern 
wieder  die  Heimkuhr  in  ihre  Vaterstadt'). 

Auf  diese  dreijährige  Veritdung  Athens,  den  thrttsnchlicheii 
Kern  der  Falluierayer'hchen  Fabel  von  dem  vierhundertjührigcu 
Verschwinden  Athens,  beziehen  sich  uim  auch  die  Nach- 
richten der  horflchtigten  Anni^yroiichronik.  die  so  in  rich- 
tiges Licht  geMeilt  als  heimist^^hcu  Ueberlieferuiigen  des  uich- 
sten  Jahrhundert»  entuointnen  immer  einigen  Glauben  ver- 
dienen '). 

.^Fast  drei  Jahre"-'')/  facisst  es  hier^  .Jag  Alben  wQstc:  die 
Athener  zogen  nach  Salamis.  Nur  wenige  blieben  in  d«r 
Akropolis,  einige  andere  in  den  vorftchiedeufn  Thiirnien  der 
Stadt  Kurtick,  auch  die^c  vielfach  von  Käubereien  belristi^; 
die  meisten  Häuser  üelen  ein,  die  Strassen  wurden  von  ßPiu- 
men  Uberwuchort  und  die  ganze  Stadt  in  eine  jtinuuervolle 
Wilduiss  *)  verwandelt.  1  >ie  Itäuber  legten  Feuer  an  die 
Baume  und  mit  ihnen  verbniuuten  auch  die  Alterthnnier; 
das  Gymnasion  des  Ptolemiiios  wurde  vom  Hauche  geschwiir/.t 
und  i^tdrzte  theilweise  zusammen '" ) ;  auch  dor  Tempel  des 
panhellenischen  Zeus  ward  vom  Kauche  gcjichwur/t ")  und 
gar  vieles  Andere  stürzt«  ein.''' 

Sieher  sind  in  diesem  Zeitraum  in  der  Untoratadt  be- 
deutende Verwüstungen  vor  sich  gegangen:  und  diese  mögen, 
abgesehen  von  muderuen  Bauwerken,  namentlich  Kupelb-n, 
auch  antike  Ruinen  und  unter  ihnva  da»  ,;,Gymna.Hiou  des 
Ptolemaioa*^,    wie    nach   athenisdier   Tradition  '^i    der  grosse 

t)  Aach  dat  bcMUgt  die  genannte  Cbrontk;  et  vrurdo  dann  da» 
Aniurgyrenklost^r  gcttifUt.  i!»iea  Dotation  durch  bemctrios  Kolokynthi?« 
tut  Julirt>  16VM  kicher  «tebt 

3)  ß  Hopfs  MO  f.,  V  (JiiiH'limiil  IUI  litt  Oiitralbl.  IHM  Sp   mio, 
H)  biä  iptU  cx<'>*>v  xpÄ*«"t    putlirirte   Fittakiti    in    Kfthftn.    Arch. 

18&8  8.  *Mi),  wUhrrnd  Fdltuicniye-r  beliiitiplel«.  duai  in  dem  roii  ihm 
Dcquirirten  Kiemplur  deutlich  biik  TtTpaKociouc  cxib6v  xpövouc  liimd, 

4)  ¥va  Mcoc  iX<civ6v,  w&»  FaUinenyer  „ein  Dickicht  von  Oet- 
hanmen"  Üborwtiete,  indem  er  oUV'oliar  an  Uaiv6v  dachte ,  «ie  icboa 
ElLinrn,  Mtchtrt  AkominatOM  B.  3  bemerkte. 

^|  t6ti  tXa^tv  T^v  poupi^v  MOpq>Mv  tö  T<'MV(iciov  toü  TfToXf^ninu 
(der  Namo  uocli  I'ittüki»'  EivUauptuuK'  unlrtr.i'licbj,  toö  6iioIou  M^fwc 
Kai  {Kp/)MViiav. 

i\i  iymvpiCiv  Ant  to6c  icairvoOc  ö  voöc  toO  TTavcJUiiviot)  AiAc 
7)  Diu*  dies  iitlir^DUcb'^  Tradition  wiir,  x^igi  Uutllet  8.  ZttÜ.    Vgl. 
meine  Uttuierkung  ^>i  n.il»rk'H  Hrit^f  ii  im  Aubaug 


Bau  «US  Diulriiinischer  Zeit  nördlich  der  sog.  Pyle  der  neuen 
Airnra  hiess  (jetzt  guwöhnlich  Stoa  oder  Gymnasium  des  Ha- 
"Injin  genannt),  ebensowohl  betrofl'en  haben  alsi  das  Olym- 
p»eion  * ). 

Auch  auf  der  Burg,  die  die  Türken  gleich  wieder  be- 
zogen, sah  ea  ubtil  aus:  es  mochte  noch  Hein,  dass  man  eine  neue 
kleine  ^foschee  iu  den  Partlienon  hinein  baute;  aber  der 
kolossale  Trümmerhaufen  des  PorUienou  wanderte  zum  grossen 
Theil  in  die  Kalfcöfen,  andere  Stücke  wurden  auch  als  Werk- 
aine  in  neue  Bauten  vermauert  Selbst  direkte  muthwillige 
acbädigung,  mit  der  die  Venetiauer  einen  so  erfolgreichen 
Anfaug  gemacht^  blieb  nicht  aus:  insbesondere  scheint  sich 
die  Zerstörungalust  gegen  die  Giebel  des  Parthenon  wie  der 
Projiylilen  gewandt  zu  haben  ^). 

Auf  der  Citadelle ,  in  die  wegen  ihrer  militärischen 
\\"i'  htigkeit  Oriecheu  und  Fremde  flberhnupt  kaum  je  ein- 
jeUasen  wurden,  waren  so  die  ehrwürdigen  Ueste  des  Alter- 
loms  der  iUrkiscIien  Willkür  rettungslos  preisgegeben  und 
laben  sie  eben  auch  andauernd  erdulden  müssen.  In  der 
Jntenrtadt  Hess  man  wohl  dem  Vaudulismus  nicht  so  ganz 
lrfi<;n  Lauf,  aber  auch  hier  verschlangen  die  Kaikufen,  ins- 
besondere die  in  der  Sohle  des  panathenilisilien  Stadion  auf- 
jeaiellten *),  nnausgeseUt  Stücke  des  edlen  Marmors,  wie  man 
»c  obpn  fand,  also  namentlich  Inschriftsteine,  kleinere  Skulp- 
turen oder  Architekturreste.  Dass  man  auch  vor  grösseren 
Atteataten  nicht  znrückscheute,  beweist  der  um  17(30  gege- 
Ih-'Uc  Befehl  des  Woywudeu  von  Athen,  eine  der  17  damala^ 
noch  st«heudeu  Säulen  des  Olynipieion  abzubrechen  und  aus 
ihr  Kalk  zu  brennen,  den  man  zur  Erbauung  einer  neuen 
Moschee  im  Bazar  bedurfte  *j. 


t)  Aach  die  christliche  Kapelle    üe«    h.  Johaonea  ctqIc  KoAdvvaic 

■A» -1,  Athen.  Christ.  S.  fiif.),  die  Cnrrey  im  Olynipieion  sub  und 

.md  auch  Spou  noch  fand,  schciut  jotxt  veraichtet  tu  lein. 
:;ii  fand  lie  Stuart  nicht  mehr. 

.  :  lir  diu  Alle«  sind  joUt  die  Belege  bei  MichaeUa,  JPajihfnon 
S.  Od  üad  8.  T^p  f.  zusitmiDcngestellt 

Ä)  Vgl.  Klenz«,  ajihoniif  licMcrl:  S.  4Ö3;  Ron,  arch.  Mitth,  awt 
Grieek.  8,  172;  Ziller  in  Zeitschr.  f.  Bauw.  1870  S.  491. 

4j  Vgl.  Stuart,  AUcrih.  v.  Athen  Hl  2  S.  370  und  372  f.  d.  Uebers.; 
OiaiKller,  trweU  in  Ororct  S.  7fi;  und  in  Bezug  auf  den  Mytho«,  der  eich 


-so- 
was hier  von  den  Türken  aus  ^langel  an  Verständniss 
oder  religiösem  Fanatismus  geschah,  das  beförderten,  als 
gegen  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  Reisen  nach  Griechenland 
Ti'ieder  aufkamen  und  Athen  aus  der  periodischen  Vergessen- 
heit, in  die  es  nach  der  unglückseligen  Katastrophe  verfallen 
war,  wieder  heraustrat,  die  aufgeklärten  und  kunstverstän- 
digen Herren  Fremden'  ihrerseits  leider  nicht  minder  eifrig 
im  Interesse  ihrer  Autiquitätensanimlungen:  vieles  ist,  be- 
sonders auf  der  Burg,  auf  solche  Weise  —  da  die  Türken 
diesen  neuen  Erwerbszweig  habgierig  ausnutzten  —  perio- 
disch oder  dauernd  verschwunden,  jedenfalls  auf  immer  in 
die  verschiedensten  Gegenden  verschleudert  worden'). 

Es  war  unter  diesen  Umstanden  kaum  eine  Zerstörung, 
eher  eine  Erhaltung  mit  sieherm  Untergang  bedrohter  Mo- 
numente zu  nennen,  dass  der  englische  Gesandte  bei  der 
hohen  Pforte  Earl  of  Elgin  in  den  Jahren  ISOI  bis  1803 
unier  kühner  Ausnutzung  eines  ihm  ertheilten  Formans,  auf 
der  Akropolis  zu  formen,  zu  messen,  auszugraben  und  auch 
„einige  Steinblöcke  mit  Inschriften  oder  Figuren"  wegzuneh- 
men, die  Hauptmasse  aller  Bildhauerarbeiten,  die  sich 
noch  aun  oder  beim  Parthenon  befanden,  allerdings  leider 
nicht  immer  mit  der  nöthigen  Schonung  der  Architektur 
zusammenbringen  liess,  um  sie  nach  England  Oberzuführen, 
wo  sie  zum  Theil  nach  grossen  Fährlichkeiten  und  manchem 
Aufenthalt,  die  letzten  erst  IS  17.  endlich  alle  glücklich  an- 
langten und  nach  langen,  vielfach  höchst  peinlichen  Verhand- 
lungen schliesslich  in  ihrer  Gesammtheit  tur  das  brittische 
Museum    angekauft   wurden*'.     Auch    nicht   wenige   andere 


sofort  dieses  Ereignisstos  Vteiv.ächtigte.  Dodwell,  tiass.  h.  iopogr.  Heise 
in  (rr,  11  S.  Säl  d.  IVbers.  Carrev  hatte  diese  17  noch  toU  gezeichnet; 
ftuch  Stuart  und  Kevett  sahou  sie  noch  Wi  ihrem  ersten  Aufenthalt  in 
Athen  ^Köl— I7:»;i\  Pars  konnte  il766    nur  noch  16  zeichnen. 

V  Auch  hier  bnuicht  u:an  in  Beztig  auf  den  besonders  heimge- 
suchten Parthenon  nur  auf  das  fu  verweisen,  was  Michaelis  S.  72  f. 
au«{^^fährt  hat.  Soui-t  linden  sich  einige  Zusammenstellungen  bei 
MüUer-Sch;i!l.  ,ii\},.\ol  Miith.  «in>  <»r»V,rA.  S.  15  f. 

■2"  Vgl.  JiV/vrt  from  Ihr  yc/rcf  cojKthitUe  of  the  hotiit  of  commons 
on  th(  K,irl  of  Etiiinf  c\iii(i:tion  o/  scuJptwrfd  miirtJ<s  Loud.  181G;  Ha- 
milton, .Vrmt'TtiHifNM  <■'«  thf  >^tihj(\'1  »7  thf  iCtiri  of  Efffht'f  pursuits  in 
ihre*r.    s.ed.  Um.:.  tSl5   dem*ch  v,  Meyer  und  IWvtliger  1817;  (Wag- 
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Monumente')  tlieilten  dies  Scliicksal,  durch  Entführung  gerettet 
zu  werden;  darunter  die  Dionysosstatue  auf  dem  chort^ischen 
Monument  des  Thrasyllos  und  die  eine  Karyatide  der  Vor- 
halle des  Erechtheion,  die  freilich  zu  grossem  Schaden  des 
Ganzen  und  mit  nicht  zu  rechtfertigender  Unvorsichtigkeit 
so  herausgei'issen  wurde,  dass  Gebälk  und  Lakunarien  der 
Decke  herabfielen  (und  dann  auch  alsbald  Liebhaber  fanden), 
auch  diverse  Ärchitekturstücke  vom  Parthenon,  Erechtheion 
u.  s.  f. 

Noch  zwei  Mal  wurden  ausserdem  in  den  letzten  hun- 
dert Jahren  kriegerische  Ereignisse  für  Athens  Älterthümer 
verderblich.  In  grossem  Umfang  war  das  zunächst  im  Jahre 
1778  der  Fall. 

In  jenen  uuruhigen  Zeiten  eines  allgemeinen  von  den 
Russen  veranlassten  griechischen  Aufstandes  waren  beträcht- 
liche albanesische  Horden  in  Hellas  eingefallen  und  verheer- 
ten das  Land  auf  das  furchtbarste.  Auch  Athen  war  un- 
mittelbar bedroht:  zwar  gelang  es  dem  energischen  Woy- 
woden  von  Athen  Hadschi  Ali  Haseki  noch  bei  Chalandri 
1777  ein  solches  Corps  räuberischer  Albanesen  in  der  Stärke 
von  3500  Mann  zu  vernichten.  Aber  als  im  Beginn  des 
nächsten  Jahres  neue  Gefahr  näher  rückte,  hielt  er  für  nöthig, 
um  wenigstens  Athen  selbst  vor  weiteren  Ueberfällen  zu 
schützen,  in  aller  Eile  eine  neue  Kingmauer  aufzuführen. 
Binnen  90  Tagen  wurde  sie  wirklich  auch  hergestellt '),  dabei 
aber  alles  Material,   was  man  irgend  zur  Hand  hatte,   ver- 


ners  Anezüge  auB  deBsen  Schriften  in  der  deutschen  Ausgabe  der 
Stuart'scheii  Älterthümer  Bd.  I  S.  364  ff".);  Michaelis,  PartJienon  S.  74  ff. 
und  S.  348  ff.  Auch  in  der  Beurtheilung  dieser  Entführung  stimme  ich 
durchaus  mit  Michaelia  überein:  nur  da£6  grössere  Vorsicht  in  der  Aus- 
führung des  Unternehmens  sehr  wohl  möglich  gewesen  wäre  und  ihre 
Unterlaf^sung  desshollj  ein  etwas  strengeres  Urtheil  herausfordert. 

1)  Eine  Uebersicht  findet  sich  in  dem  Catalogue  of  th^  Elgin 
marhUs  etc.  jn-äpar.  front  tJie  mscr.  of  M.  Visconti  (in  d.  deutsch.  Ausg. 
der  Stuarfschen  Alterth.  Bd.  I  S.  406  ff.}. 

2j  8.  Surmelis  S.  92;  Hopf  Bd.  86  S.  182;  Ross,  arch.  Aufa,  I 
S.  267;  Stuart,  AUerih.  Buch  HI,  Bd.  II  S.  104  d.  UeberB.  Der  Lauf 
der  Mauer,  die  erst  1836  wieder  abgebrochen  wurde,  ist  auf  vielen 
älteren  Plänen  der  Stadt  angegeben  (auch  auf  dem  grossen  Strantzischen 
I'lan  in  Cortius'  sieben  Karten  z.  Topogr.  t.  Athen  wenigstens  in  wesent» 
lieben  Theilen). 
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wandt.  So  wurde  die  scbon  lange  verlassene  TCircbe  der 
PaJiagia  CTf|v  TitTpav,  d.  i.  ein  antiker  noch  leidlich  wohl 
erhaltener  und  durch  die  Umwandlung  in  eine  chrisilicho 
Kirche  nicht  wesentlich  heschädigtev  ionischei*  Tempel  ober- 
halb der  Kallirboe ')  zu  diesem  Zweck  jetzt  abgebrochen; 
nicht  besser  ging  es  der  in  der  NiUic  des  Stadion  hetind» 
lieben  antiken  Brücke  über  den  Hissos')  und  den  Resten  der 
Wasserleitung  des  Uadrian  und  Äntonin^  die  am  Fuss  des 
Lyknbettos  standen  ').  Und  manches  Andere  mag  auch  sonst 
damals   mit  vermauert   sein  *).     Auch    die    Bastion,   die    im 


1)  Uebcr  diesen  ionieclien  Tempel  s.  dcD  Wiener  ADonjmui  §  7 
mit  meiucr  Anmerkung  im  Aubaug,  Babiu't  Briet  17;  vgl.  auch  Labordu 
I  S.  126  Qiid  Moinmsen,  Athen.  Chr.  S.  &7.  Daa  -was  i^i  Stuart'«  Alterth. 
1  Buuli  2  Kap.  n.  Aueg.  ßd.  I  S.  81  Aum.  S  deutach.  Uebera.  als  Ge- 
rächt mitgeUieilt  ist,  diese  Kupelle  sei  darum  von  dea(iriechen  ver- 
lasgen,  weil  Marquis  Nointel  in  ihr  nach  rdmivcheiu  Ritus  habe  Messe 
lesen  lamen,  istfiiUch;  ecbüu  zur  Zeit  Babin'ä  war  sie  verlassen,  offen- 
bar weil  froher  von  den  Franken  benutzt.  Doch  konnte  aie  Stuart  norh 
in  gutem  Zustande  zeichnen  (s.  AUerth.  I  B  3  K.J;  Chiudler,  trnvrU 
in  Greece  S.  82  fand  sie  bereite  beschädigt  und  eine  Säule  umgeworfen. 

2)  Ceber  die  IlisBOsbnlcke  beim  Stadion  vgl.  Babin'a  Brief  IV 
und  meine  Anmerkung  dazu  im  Anhang;  Stuart  sah  und  zeichnete  sie 
noch,  s.  Altertb.  v.  Athen  IJI  B.  0  Kap.  &,  4&6  und  460  d.  Ueber«.  — 
Gleicherweise  sind  damals  abgebrochen  worden  die  ßeate  des  bei  der 
Brücke  auf  dem  jenseitigen  Ufer  des  Hisso«  gelegenen  Nonnenklostera 
(B.  Laborde  11  S.  IS  Anm.  4),  das  nach  Eintritt  der  Türkenherrschaft 
verlassen  wurde  (s,  Spon,  vo^age  II  S.  12.5 1;  in  grCssenn  Umfang 
zeichnete  sie  noch  Carrey  (s.  Leake,  Topogr.  S.  64),  während  sie  in  sehr 
rcducirter  Gestalt  Stuart  aufnalim  (s.  Alterth.  HI  6.  C  Kap.  Bd.  II  6. 
457  und  460  d.  Üeberi.}. 

3j  Ceber  diesen  Aquaedukt  vgl.  Wiener  Auouymus  §  9  mit  meiner 
.\nmcrkung  im  Anhang;  Babin  17.  Auch  Stuart  sali  und  zeichnete  iliu 
noch  (a.  Alterth.  \U  B.  4  Kap.  Bd.  II  S.  4*26  f.  und  S.  434  d.  rebers.). 
IHo  ionischen  &B.ulen  des  Portals  sind  Bcitdcm  vcrschwundeu:  ein  Stuck 
des  Ärohitravs  mit  der  Uiilfte  der  Inschrift  wurde  .jetvt  Gbtir  dem  Thor 
Bubunifltra  als  bberschwelle  eingemauert  (s.  Dodwell ,  i'inrs  of  GretC9 
T.  13;  vgl.  ItflM,  Mitth.  um  dr.  8.  30).  Nachdem  I83&  diese  Stadt- 
mauer wieder  abgebrochen  war,  kam  dies  Stück  in  die  kleine  Samm- 
lung von  Antiken,  die  in  dem  königlichen  Garten  aufgestellt  war  (vgl. 
auch  Michaelis  im  arcfa.  Anzeiger  18G1  S.  179j. 

4)  Faleeh  aber  ist,  wu  SurmeUs  a.  a.  U.  erzilhlt,  dus  damals 
Kwei Säulen  des  Ulympiciou  mit  abgebrochen  seien:  die  16  Säulen,  die 
Pars  1766  gesehen  und  gezeichnet  hat,  sieht  mnn  auch  jetzt  necb,  nur 
dasB  die  eine  durch  einen  litjftigen  Orkau  deu  26.  Uktober  185*2  umge- 
worfen ist. 


mm^^ä 
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Jtthre  J$22  ?on  Ody^seus  zum  Schul?,  dur  Klepsydra  erbaut 
war,  verdeckte  wonigstens  auf's  Neue  eine  Stiitte,  deren  genaue 
Kciuitnitts  80  wichtig  und  nun  erst  durch  eine  Abtragung 
erreicbbar  isi'),  biaber  aber  leider  eben  darum  nocb  aussteht, 
Eodlich  brachte  noch  die  letzt«  Belagerung  der  Citadello 
durch  ßescbid  Pit^^cha^  die  vom  duli  1820  bis  5.  Juni  1827 
daaerte,  den  Monumenteu  der  Burg  vielen  Schaden ;  die 
Buiiieu  des  Parthenon  wurden  auf's  Neue,  uameullicli  auf 
dtr  Woctveite.  stark  von  Bomben  beschädigt;  auch  vom  Krech- 
(heion,  in  welchem  der  griechische  General  Gouras,  der 
auf  der  Burg  beiVhligte,  seine  Familie  untergebracht  hatte, 
wurden  die  zwei  northveatlichen  .Säulen  und  die  benachbarte 
Dttcko  zu  Falle  gebracht^).  Auch  das  Monument  des  Tbra- 
t^Um  vor  der  (* rotte  der  Pauagia  ('hrysospiliotissa  oberhalb 
Am  Theaters  wurde  damals  zerstört**). 

Wenn  so  auf  der  einen  Seite  nocb  im  Laufe  der  neueren 
Zftit.  manche  autiken  Rest*  verlielen  und  zu  Grnude  gingen, 
*ü  «nul  audrorseitj*  erst  in  dem  laufenden  .Jahrhundert  die  or- 
h&)tcnen  Denkmäler  des  AUertbumes  aus  der  Hülle  der  by- 
Miitiiii.ichen,  friinkischen  oder  türkischen  Ummiiuerungcn  ge- 
Iiist  oder  recompoüirt,  eine  nicht  geringe  Anzahl  durch  Aua- 
grälinngen  ganz  neu  zu  Tage  gefordert  und  ist  so  das  alte 
AtheQ  in  steinendem  Umfang  und  immer  klarer  aus  dem 
Schutt  der  Jahrhunderte  hervorgegangen,  Ha  lolint,  auch 
'Ü«  llauptphaeen  dieser  entgegengesetzten  Eutwickelung  knapp 
üösamuii'nzufassen. 

Wenn  auch  schon  seit  Anfang  des  Jahrhunderts  in  ge- 
nngercni  Umfange  gelegentlich  hie  und  da,  namentlich  durch 
*weD eifrigen  Antif)uitätcnsammler  *)^  den  französischen  Vice- 


1;  £.  ;&lir\>.  r.  Philol    IRTO  S.  &2  und  5S. 

*)  8.  Micbiieh».  ParihenoH  S.  87;  itofes»  Eritmefumj.  «.  Mittfittl. 
»•  fifiBfA*«;.  g    if,7;  Ki^nzn,  o/j/ior.  Hemtrk.  S.  460. 

ii.'t  iich  jetzt  iu  den  SamiiiliiiiKen  der  sog. 
irr,  litr,  tih.  Unters,  auf  d.  Äkro^t.  S.  39), 
beilu  l)liol>pti  xi^rtrt Imitiert  nm  Boden  liegon  (a.  Viecher,  ^V- 
Einffriicke  fius  Oricihent.  8.  173). 
4^  3«bi  Soiniuettifer,  den  er  erat  ftlr  eemcn  Chef,  doo  Ge«iuidten 
"  Coiutaii1.iuO|it') ,  Qriif  Choiiieul- Oouttier  (deubcn  Zeichnor  er  war}, 
'■''S  *Bdi  in  eignem  Iiitcrfmie  hewahrto,  führte  ihn  freilich  biß  aum 
'^^  u  U  Muroemt,  *.  iran  hei  Micha^Üe,  Parihtnon  8.  72f.  zusammou- 
jwtfllt  nt. 
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consul  Fauvel  Nachgrabungen  Statt  fanden  '),  so  kann  man  die 
Epoche  bedeutenderer^  systematischer  Ausgrabungieu  erst  von 
dem  Zeitpunkt  an  datiren,  wo  Athen  zur  Haupt-  und  Resi- 
denzstadt des  jungen  Königreichs  bestimmt  und  gleichzeitig 
der  Peiraieus  wieder  zur  Hafenstadt  eingerichtet  wurde  ^). 
Denn  so  hinderlich  für  Ausgrabungen  in  dem  eigentlichen 
Stadtterrain  in  Athen  sowohl  als  im  Peiraieus  die  neue  Be- 
siedelung  wirkte,  so  wurden  doch  einestheils  auch  hier  bis 
in  jQngste  Zeit  hinein  bei  den  Fundamentirungen  der  neuen 
Häuser  und  sonstigen  Neuanlagen  mancherlei  antike  Reste 
gefunden^)  und  andrerseits  Hess  man  die  Umgebungen  der  zu 
Tage  stehenden  antiken  Ruinen  .bis  auf  eine  gewisse  Distanz 
unbesetzt,  und  diese  mussten  nun  zu  einer  gründlichen  Auf- 
räumung wie  von  selbst  einladen.  Insbesondere  blieb  ja  der 
Burghügel  ganz  frei,  nachdem  der  —  schon  entworfene  und 
sonst  mit  ausserordentlichem  Geschmack  durchgeführte  aber 
doch  an  sich  höchst  abenteuerliche  —  Plan  Schinkel's,  hieher 
den  neuen  Königssitz  zu  verlegen,  glücklich  in  der  letzten 
Stunde  (September  1835)  noch  abgewandt  war. 

Wirklich  begann  schon  Mai  1833  die  erste  Nachgrabung 
auf  der  Burg^)  zunächst  am  Parthenon  mit  einer  beschei- 
denen durch  Subskription  zusammengebrachten  Summe;    und 


1)  S.  Rofls,  archüol.  Aufs.  I  S.  28  ff.;  Stuart,  AUerth.  II  S.  488 
Anm.  6  d.  Uebers. 

2)  Im  Juni  1833  wurde  der  Plan  der  Neubebauung  des  athenischen 
Stadtbodens  definitiv  genehmigt. 

3)  Wie  die  Reste  einer  ionischen  Säulenhalle  beim  Thurm  der 
Winde  1832  schon  bei  gelegentlichen  Grabungen  in  dem  Grundstück 
eines  Antonopulös  entdeckt  waren,  ^o  fand  man  1834  und  1835  beim 
Legen  der  Fundamente  der  königl.  Transito- Magazine  im  Peirniens  die 
Stätte  der  alten  Hoplothek  (?)  mit  zahlreichen  Seenrkundcn,  1835  beim 
Bau  des  Militärbospitals  Fundamente  eines  alten  Gebäudes  und  Mosaik- 
böden, 1836  verschiedene  Gräber  im  Hofe  des  MCinzgebäudes  nnd  bei 
den  Fundamenten  des  künigl.  Schlosaes,  1837  bei  dem  Neubau  des 
Oberstabsarztes  Treiber  das  Monument  des  Kubulides  u.  s.  w.,  neuer- 
dings namentlich  1871  bei  Anlagen  auf  dem  Landrücken  zwischen 
Peiraieus  nnd  Zea  bedeutendere  Ruinen  und  187*/«  bei  den  umfassen- 
den Ausgrabungen  zum  Zweck  einer  NeugriindiiDg  zwischen  dem  könig- 
lichen Garten  nnd  dem  Otympieion  in  der  Nühe  desllissos  aoFgedehntc 
riJmieche  Thermen. 

4)  S.  Boss,  arch.  Aufs.  I  S.  5;  ICrinncningeti  «iirf  Mitiheilun^tn 
nu9  Griechenland  S.  237  S. 
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im  August  des  nächstfolgenden  Jalires  wurden  diese  Aufräu- 
mungen  auf  Öffentliche  Kosten  unter  Leitung  des  Baumeisters 
Klenze  fortgesetzt  und  mit  nicht  eben  glücklichen  Restau- 
rationen verbunden'). 

In   grösserem  Umfange  und  nach  einem  systematischen 
Plan  wurden  sie  erst  im  Januar  1835  von  Regierungs  wegen 
wieder  aufgenommen  und  mit  überaus  glücklichem   Erfolge 
betrieben,  nachdem  im  Herbst  1834  Ludwig  ßoss  als  Ober- 
konservator  der  Alterthümer  in  Athen   im  Verein   mit  dem 
Oberarchitekten  Schaubert  und  dem  Architekten  Hansen  mit 
der  Oberleitung  der  hier  vorzunehmenden  Nachgrabungs-  und 
Herstellungsarbeiten  betraut  worden  war.     Man  begann   mit 
dem  Abbrechen  der  Festungswerke  und  sonstiger  fränkischer 
und  türkischer  Bauten  auf  der  Westseite  der  Burg  und  mit 
Ausgrabungen  rings    um   den  damals  noch  bis   zur  zweiten 
^^tufe  verschütteten  Parthenon.     Bis  zum  Herbst  des  folgen- 
üeu  Jahres   hatte   man    ausser    zahlreichen  kleineren   Denk- 
mälern, namentlich  auch  Basen  von  Weihgeschenken  und  In- 
schriften sowie  vielerlei  Architekturstücken  und  Bildnereien 
auch  beträchtliche  Reste  der  Parthenonskulpturen,  sowohl  der 
iÜehelfelder    als    der  Metopen  und  des  Frieses  aufgefunden, 
die  Propyläen  im  Wesentlichen  freigelegt,  den  Unterbau  des 
vorpersischen  Parthenon  aufgedeckt  und  vor  Allem  die  Fuu- 
^ente  und  fast  alle  Baustücke  des  Niketempels  wieder  zu 
Tage  gefördert,  so  dass  derselbe  an  seiner  alten  Stelle  wieder 
zusammengesetzt  werden  konnte. 

Nur  für  diese  Zeit  besitzen  wir  auch  wirklich  vollständige 
^'undberichte,  die  von  Ross  mit  jener  detaillirten  Akribie  an- 
gefertigt wurden ,  welche  sie  wissenschaftlich  erst  recht  nutz- 
bar macht  2). 


I)  S.  Klenze,  aphor.  Bcmerkgn.  S.  3(K>  ft'.,  380  ff.;  Welckcr,  kl 
'^cÄfi'/len  IV  S.  ?62  ff.    Ueber  die  Keatanrationen  vgl.  Michaelis,  Par- 

'ÄflWH  S.  88. 

3]  Id  einer  Folge  von  Artikeln  in  dem  Tübinger  Kunstblatt,  jetzt 
"•woimer gedruckt  in  Rosb,  archäol.  Aufs.  I  S.  72—117;  von  ihnen  gilt 
Ranz  bevonders  da«  treffende  Urtheil  Otto  Jalin's  in  dem  Vorwort  zu 
^ox,  Erinnerungen  und  MitthcHungen  aus  Griechenland  8.  XXII: 
t^k  durch  frühzeitige  Ucbung  ansgebildete  Anlage  zu  scharfer  und 
?«naDer  Beobachtung,   klarer  Blick,  besonnene   Prüfung,    nüchterne» 


Ks  war  für  die  Wissenschaft  eiu  yrosses  Unß[t 
Koss  acbon  im  Herbst  des  folgenden  Jahres  (183 
eiues  Zerwürfnisses  mit  dem  athenischen  Kultusministerimu 
aus  dem  Dienst  schied  oder  vielmehr  zn  scheiden  ^fnothii^* 
war  und  die  Leitung  an  den  neuen  Konserviitor  der  AIut- 
thOmer  Pittakiä  Überging. 

Der  Eifer  erlahmte  sofort  und  detaillirtt?  Fundljf'richtt' 
worden  von  jetzt  ab  vermisst,  wenn  auch  Ross  zunächst  noch 
bis  Juni  1837  (wo  die  Ausräumung  der  Propyläen  voll- 
endet und  mit  der  Freilegung  des  Erechtheion  begonnen  war) 
zwei  kompendiarische  Berichte  schrieb  ')  und  in  den  Jahren 
1838  — 1840  eine  Keihe  der  wichtigsten  bei  Aufdeckung  des 
alten  Bodens  der  Burg  zwischen  Propyläen  und  dem  Parthe- 
non und  beim  Erechtheion  zum  Vorechein  gekommener  Denk- 
mäler, namentlich  iStatuenbathren  in  einzelnen  Aufsätzen  eben- 
falls im  Tübinger  Kunstblatt  uud  18-11  iu  einer  Abhandlung 
in  den  Annalen  des  römischen  Instituts  besprach*)  und  ein 
Verzeicliniss  dor  hier  bis  1840  neugefundenen  Antiken  von 
Otfried  Müller  vorbereitet  und  von  Scholl  edirt  wurde"*). 

Von  da  üb  ist  i-ine  rcgelmPiÄsige  Bfrichierstattung  Ober 
die  kleineren  und  grösseren  Auimumungen  und  Kestaurationen, 
die  theils  mit  den  sehr  knappen  Regiorungsmittcln ,  theils  auf 
Kosten  der  archiiologischen  Gesellschaft  freilich  mit  sehr 
grossen  Unterbrechungen  und  sehr  langsam  und  lau  vorge- 
nommen wurden,  nicht  mehr  erfolgt:  gelegentliche  Notizen, 
durch  die  Fascikel  der  archiiologischen  Ephemeris  verstreut, 
namentlich  aber  einzelne  Mittheilungen  in  den  verschiedenen 
Jahr^ngen   der  Berliner  archäologischen  Zeitung    und  den 


Urlheil  uud  vor  aWem  uubcktecltlicber  WnbrheUBfiinn  vereiuigleu  «ch 
niit  grßDdlicher  KeDutoisB  der  alten  Spracho  und  Geschichte.  Dadurch 
haben  die  Berichte  von  Itosa  über  Ausgrabungen,  Lokalitäten,  Monn- 
mente  ti.  b.  w.  die  Bedeutung  und  Wichtigkeit  von  uktenm&eaigcn  Bc- 
weisstGckeu  erlaugt,  auf  welche  man  »teta  wird  xurfickkouimeu  uifl^itcu". 
Vgl.  auch  Heller,  archnvi.-'irtistischc  MiltheituHgen  iibtr  die  A\v<grah\in- 
gen  an  der  Alropolis  cu  Athen  in  den  Jahren  1835—37.  22  lithogr. 
Tttfeln  mit  Text    Nünibcrg  1862. 

1)  Rom  a.  a.  0.  S,  U7— 135. 

2)  Jetzt  geeammelt  a.  a.  0.  S.  15S— 20l,  und  S    201  ff. 

3)  Ütfr.  Maller,  orchüol.  Mitthcilungrti  «««  Grinhcnlandi,  benius- 
g«g.  von  Scholl.  1  Atben'B  Antiken  Sammlung  l.Ueft,  1M3. 
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» 


rüuiiscLeu  Insiitutabcliril'teu  gcbvu  eiueu  kleinuu  Ersatz  für 
das,  was  tinwiHerbriiiglich  versäumt  ist.  Krsfc  in  dem  letzten 
Jtthrzelint  etwa  ist  eine  kontinuirliche  Kunde  wieder  gewonnen, 

Aasgrabungen  in  grössemi  Umfang  find  aber  auf  der 
Knrg  mit  andern  Mitteln  noch  zwei  Mal  erfolgt.  Einmal 
licses  Beul«^,  damals  Mitglied  der  ecole  fram.aise  in  Athen'), 
1852  auf  französische  [{egierungsliosten  den  Aufgang  zu  der 
growcn  Treppe  vor  den  Propyläen,  der  damals  noch  in  eine 
grosse  türkische  Bastion  eingemauert  war,  blosslegcn  und 
^d  Reste  einer  weiter  hin  ab  laufen  den  Treppe,  am  Eingang 
hegrvnzt  von  einer  Mauer  und  einem  kleinen  Thor  zwischen 
f.wei  vorspringeüdüu  ThÜrmen^). 

nd  zum  andern  hat  die  preussisehe  Expedition 
•lurin  vJ'dlige  Befreiung  der  OstaeitK  des  Parthenon  von  der 
byianlinischen  Apsis  und  durch  eine  grflndliche  Aufräumung 
des  Ercchtheion  sowie  Durchfori^chung  des  bcmichbarten  Ter- 
rti  '  i"  der  methodischen   Leitung  von  Bülticher  beden- 

U  .  j   hniBse  erzielt  und  in  eindringender  Benchten*tattung 

Terwerthct^). 

Waä  in  denj  Übrigen  .Stadtgebiet  geschehfu  iat,  wird 
fail  an&schhcsslich  der  archäologischen  Gesellschaft  in 
Athen  und  der  eben  genannten  preussischeu  Expedition 
venlankt.  Erstere,  welche  eine  Aufdeckung  der  alten  Denk- 
mS}cr  und  namentlich  der  athenischen  t-ich  zur  spt^cielieu  Auf- 
gabe gemacht  hat,  im  Jahr  18B7  gegröndei,  1848  reformirt, 
1^"'"  rcn.  aber  1858  auf 's  Neue  ins  Leben  gerufen, 

L.i  _'Ueit  wegen  Geldmangels  meist  sehr  beschränken 

roSsKen,   hat  aber  mit  anerkennenswert heni  Eifer  alles  unter 


I)  Schon  iM't  bfittcn  die  Milghcder  der  fcoh  franiaifc  wesUicb 
lira  Agrippiiücnltnial«  eine  kleinere  Kacli^nibuDg  vorgenommen .  i. 
remm^  dt*  /icta  dt  la  sociH^  orcfufoi.  U.  ttht.  f84ä  S,  211. 

t)  Dcu  xum  Aailenken  iet  derUubm  Jit  grossen  Nation  verewigt 
SB  esaer  auf  dor  SUtto  dieser  glorrcicbeii  Thnt  aufgcfteDton  MArraor* 
libtttt  ^A  <li(>  hi«oUriFt  üiert:  i\  ToAXfa  ti]v  tf  nüXiiv  ti)c  äKponöActuc, 
Tä  T%\yn,  Toüc  TiüpTOuC  Kul  ^i\y  (ivci(i«civ  Kcx^^tM^vu  iEficöXut(i€V.  BivKi 
t&fKv  flrriciitet  Über  diesen  Fund  ist  nm  aimfobrlicbisten  von  Uculu 
••Ihst  l'acrojiOle  ä'Attthteit  18S3  und  bis  uuf  Tag  und  8ti)iide  gt'uuu  iu 
aMAen  jOcgiten  Werk  foAtiUn  et  dt'Cfyurertfn,  regunif'vs  rt  difctUccs  en 
VW  ilc  rhUioire  de  Vart  ItTTS  bd.  I. 

Sil  ö.  BAttivb«r,  Bericht  über  die  Untersudtunyat  uuf  der  AirO' 
potis  rem  Mhet*  im  J^rähjahre  IWH.    ßcrlin  1863. 
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solclien  Verliältuissen  Mögliche  geleistet.  Ausser  dou  schon  ge- 
nannten Aufräumungen  auf  der  Burg  hat  sie  der  Reihe  nach 
den  Thurin  der  Winde  blossgelegt,  die  Peribolosraauer  des 
Olympieion  restaurirt,  beim  Dionysostheater ,  bei  der  sog. 
l*yle  der  Agora,  bei  den  Peiraieusmauern  und  bei  den  Tempel- 
ruincn  westlich  von  dem  Munychiahafen,  auf  dem  Areopag 
und  bei  der  Pansgrotte,  sowie  hinter  der  sog.  Pnyx  kleinere 
Nachgrabungen  veranstaltet,  das  verschüttete  Odeion  des  He- 
rodes  mit  Umgebung  wieder  aufgedeckt,  auf  dem  Boden  der 
alten  Agora  erst  bei  der  Kirche  Hypapanti  (sog.  Valerians- 
niauer) ,  auch  bei  den  sog.  Eponymen  (früher  und  ganz 
neuerdings),  dann  bei  der  Kapelle  der  Panagia  Pyrgiotissa 
( Attalosstoa)  grössere  Ausgrabungen  gemacht,  auch  bei  dem 
Dimitrios  Katiphoris  nachgegraben,  endlich  vornehmlich  und 
in  der  jüngsten  Zeit  besonders  glücklich  bei  Hagia  Triada, 
auch  in  der  südwestlichen  Hügelgegend  viele  Gräber  ans 
Licht  gezogen,  auch  die  von  Strack  begonnene  Aufräumung 
des  Dionysostheaters  weiter  fortgeführt  und  vollendet ').  Ueber 
diese  ThÜtigkeit  geben  zunächst  die  von  dem  jeweiligen  Se- 
kretair angefertigten  Jahresberichte  der  Gesellschaft  Auskunft, 
freilich  keineswegs  alle  mit  der  Akribie  gearbeitet,  wie  die 
letzten  von  Kumanudis-),  femer  von  1862  ab  die  neue  archäo- 


1}  AuBBerdem  hat  l853  eine  besondere  Commission  auf  Xhiersch'ß 
VcranlasBtiDg  und  auf  Beine  Kosten  eine  Untersuchung  des  Erechtheion 
vorgenommen,  worüber  Bericht  erstattet  ist  in  den  irpaKTiKä  Tf\c  ini 
Toö  'EptxÖfiou  ^TriTponTjc  f\  Avaf patpi] . . ,  ^KÖoeelca  bairävij  rnc  dpxaio- 
Xo-fiKT^c  ixaipiac.     'Aönv.  1853. 

2)  Die  Jahresberichte  von  den  11  Jahren  1837—1817,  also  von  der 
archäologischen  GesellBchaft  in  ihrer  ersten  Gestalt,  deren  Sekretair 
Rangabü  war,  sind  im  zweiten  Abdruck  zusammen  herausgegeben  in 
griechischem  und  franzöBischem  Text  unter  dem  Titel:  cüvoitiic  tüiv 
irpoKTiKiüv  Ti\c  dpxaio\OTix^c  iraipiac  tüjv  'AGtiviüv.  ^k&ocic  betnr^pa. 
^esumä  des  actcs  de  la  socicte  archeologique  d'Aihenes.  deux.  edit. 
'A6r|V.  1846  (so  mit  einem  der  gerade  bei  Zahlen  in  dieser  Publikation 
häufigen  Druckfehler!),  wo  sich  S.  247—286  auch  der  französisch  ge- 
schriebene Aufsatz  von  Rangabe  fiber  den  Thurm  der  Winde  fin- 
det als  mrmoire  presente  a  la  societe  archcologiquc  d'Athenes  h 
In  Norembre  1845.  Daran  Echliesst  sich  ein  12.  und  13.  noch  von 
Uangab«^  abgelasstcr,  ebenfalls  bilinguer  Bericht  der  reformirten  Ge- 
sellBchaft irpOKTiKÖ  Tric  iß'  (und  v{)  tcvikt^c  cuvefepidcewc  ttJc  '€UnviKflc 
dpxaioXoYiKflc  t-xaxpitxc.  Actes  de  la  douzicme  (treizieme)  reunion  gene- 
rale de  la  societe  archeologique  de  Grice.    '/KQf\v.  1848  (und  1849).    Für 
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logische  EphemeriSj  von  der  Gesellschaft  übernommen  (mit 
den  12  Heften  des  ersten  Jahrganges),  sowie  für  die  Aus- 
grabungen bei  Hypapanti  drei  epigraphische  Programme ') 
und  für  die  bei  der  Panagia  Pyrgiotissa  und  Dimitrios  Ka- 
tiphoris  ein  viertes  *)  und  die  vier  Bände  der  Zeitschrift 
Philistor;  ausserdem  haben  über  den  Thurm  der  Winde 
Rangabe,  über  das  Odeion  des  Herodes  Ivanoff  und  Schillbach, 
Ober  die  Gräber  bei  Hagia  Triada  Saunas  und  Carl  Curtius 
besondere  Monographien  publicirt;  und  endlich  treten  auch 
hier  er^nzend  die  Relationen  in  der  Berliner  archäologischen 
Zeitung  und  dem  römischen  Institutsbulletino  ein. 

Die  preussisch.e  Expedition  von  ßötticher,  Curtius 
und  Strack  hat  im  Frühjahr  1862  in  kurzer  Zeit  und  bei 
nicht  bedeutenden  Mitteln  doch  neben  den  Arbeiten  auf  der 
Burg  die  Panshöhle  gesäubert,  die  Pyle  der  Agora,  die  sog. 
Pnyx  und  den  unterirdischen  Gang  in  dem  Munychiahügel 
durch  Nachgrabungen  untersucht,  und  das  tief  verschüttete 
Üionysostheater  wieder  an's  Licht  gebracht.^)    Ueber  die  Re- 

die  nächBten  Jahre  bis  1854  treten  die  in  der  nächsten  Anmerkung  ge- 
nannten Programme  ein;  dann  folgen  nach  der  Pause  von  185i— 185M 
griechische  Berichterstattungen,  zunächst  noch  eine,  wie  alle  bisherigen 
in  Oktav ,  von  Pittakia  herrührende  cuvotttiki^  ^Kdcctc  Ttüv  rcpäznuv 
Toc  dpxatoXoTiKfjc  {TOipioc  dnö  Ti\c  20  *touv{ou  1858  n^xpi  t'Ic  24  Maiou 
18Ö9.  *A6riv.  186'J,  dann  in  Quart  die  von  Kumauudis  abgefasaten  zwei 
unter  dem  Titel  t^viki^i  cuv^Xeucic  tüjv  |i(Xü)v  it\c  iv  'Aöiivoic  dpxaio- 
XoTiKf^c  ixaipiac  cutKpoTiiGtlca  ifjc  'louvlou  1860  (tt)  2  'louXfou  1861) 
*A0nv.  1860  (1861),  die  folgenden  unter  dem  Titel  Öüuj  fcviKal  cuv- 
cXeücctc  Tüiv  iiaipüiv  rrjc  iv  'Aeif|vaiC-  dpx-  ^t.  cofcpoxiieelcai  tQ  17  'lou- 
viou  KQi  rq  2  'louXiou  1862  (und  80  ähnlich  1805,  1866,  1868,  lc7u),  end- 
lich in  Oktav  aU  rrpaKTixä  rr.c  i\  "AGi'ivaic  dpxatoX.  iraipfac  1871  und 
1872.    Weiteres  ist  mir  nicht  zu  Gesichte  gekommen. 

1)  '€iitYpci((al  dv^KÖoTot  dvaKaXu(p6£lcat  kuI  ^KÖoOekat  6itö  toO 
dpxaioXofiKOO  cuXXöyou  fntypaqjal  Iv  xfj  o'Kia  ti^c  AouiCnc  Vtu^id  dva 
KtjXL><p0eicai.  «puXXdÖ.  irptüiov,  öcOTtpov,  TpiTov.  'Aönv.  1851.  1852. 
Itt55.  Diese  drei  Programme  sind  von  Enstratiades  gcschriebeu,  der 
aacb  im  3.  und  3.  allein,  im  1.  mit  Pittakis  und  Cbaramis  zusammen 
unterzeichnet  ist. 

2}  "CniTpatpal  '€XXnviKal  Kord  tö  hXcUtov  dv^K&OTot  ^KÖibö^evat 
taicdvi]  Tfjc  4v  'A9r|vaK  dpxaioXoxiKftc  fraipiac  .  (puXXdb.  a*.  'A9nv.  1860, 
iat  von  Kumanudis  geschrieben. 

:i)  Auiserdem  wurde  der  Verlauf  der  Stadtmauern  durch  eine 
genaue  Terra  in  Untersuchung  festgestellt  und  der  Befund  besprochen  von 
Curtiut,  atÜKhe  Stwlien   1  S.  58  11". 


—    30    - 

sultate  geben  ausser  Berichten  in  der  Athenischen  archäolo- 
gischen Ephemeris  und  dem  Philistor,  in  der  Berliner  archäo- 
logischen Zeitung,  in  dem  römischen  Bulletino  und  in  der 
Pariser  Revue  archeologique  ausführliche  Nachricht  nament- 
lich die  Publikationen  von  Bötticher  und  Ourtius  *),  für  das 
Theater  in  Ermangelung  der  noch  ausstehenden  Monographie 
von  Strack  die  vorläufige  üebersicht  von  Vischer  und  Rhu- 
sopulos^).  Ein  kleiner  Nachtrag  zu  diesen  Arbeiten  erfolgte 
im  Sommer  1871,  wo  Curtius  einige  von  der  Regierung  ihm 
zur  Verfügung  gestellte  Mittel  benutzte,  um  die  Nordseite 
des  Areopags  blosszulegen^). 

Endlich  ist  mit  Unterstützung  von  Seiten  der  helleni- 
schen Regierung  18G9  und  1870  das  pan athenäische  Sta- 
dion bis  auf  den  Boden  ausgeräumt  worden,  und  hierüber  haben 
neben  kurzen  Notizen  in  einigen  archäologischen  Zeitschriften 
und  Zeitungen  Carl  Curtius,  Bumouf  und  Spyridon  Lampros, 
zuletzt  der  die  Ausgrabung  leitende  Architekt  Ziller  selbst 
einen  ausführlichen  Bericht  gegeben^). 


n  Die  Zeugnisse  der  Alten 

Da  die  antiken  Trümmer  —  alles  in  allem  —  in  Athen 
im  Vergleich  mit  der  einstigen  ÜeberfüIIe  doch  nur  sehr 
spärlich  sind,  so  treten  neben  die  gegenwärtige  Oertlichkeit 
als  gleich  wichtige,  für  vieles  einzige  Basis  der  Untersuchung 


1)  Bötticher  a.  a.  0.;  Curtius,  attische  Studien  1  1862,  II  1865 
und  Erläuternder  Text  der  sieben  Karten  zur  Typographie  von  Athen 
1868. 

2)  Viecher,  die  Entdeckungen  im  Theater  des  Dionysos  zu  Athen 
im  Neuen  Schweizer  MuBeum  1863  S.  1  ff.  35  ff.;  Rhusopuloa  in  Arch. 
Ephemeris  1862  S.  285  ff. 

3)  8.  CurtiuB'  Bericht  ia  den  PreuEs.  Jahrb.  1872.  1.  Sem.  S.  IG 
d.  Sep.  AbZ.  und  Stark  in  Augsb.  Allg.  Zeit.  1872  S.  5417. 

4)  Carl  Curtius  in  der  archäologischen  Zeitung  N.  F.  Bd.  II  8. 117, 
vgl.  8.  131;  und  Nachtrag  Bd.  III  S.  16;  Burnonf  im  Bulletin  de  Vieole 
fran^aise  d'Athenes  N.  VII;  t6  TTavaenvaiKÖv  crdbiov  Kai  al  tv  aÖT^i 
dvacKOtpai.  ^Ke^ctic  öttö  Cirup(5uJvoc  TT.  AanttpoO  'ABriv.  1870;  Ziller 
in  Erbkam's  Zeitschr.  f.  Bauw.  1870  S.  485  ff. 
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lili*'  ^  -se  der  Alten  '),  welche  in  ihrer  (Jesammtheit  eine 

IVtn  vom  alten  Athen   bis   in   manches  Detail  hinein 

SU  gevriimen  erlauben,  wie  es  bei  keiner  andern  hellenischen 
H  möglich  ist. 
Viel  gi»|>rifjsen  und  oft  beschrieben  istju  schon  im  Alter- 
flhum   die   Stadt  Athen    mit  all  ihren    einzigen  Bauten  und 
'  '  neu   Reihe    von   Kunstwerken    und   sonstigen 
,..     ;ton,  auch  in  dieser  Buxiehuug  und  in  dieser 
|Tor  allem  das  Ucllaä  von  Hellas:  aber  eben  dieser  Umstand 
verschuldet  es  wiederum,  da^a  die  uns  erhaltenen  Hauptquel- 
leu  für  die  Geogrtiphie  und  Chorographie  von  Hellas  keines- 
wegs reichliche  und  gknchmüssig  durchgeführte  Angaben  Über 
Athen  bieten:  es  schien   iheil«  UbfrlKissig,  das  schon  wieder- 
Wilt  ausführlich  ffe^childerte  nochuialsi  dar/ustclleu,  theüa  un- 
möglich in  den  allgenieineu  Werken  die  Fülle  des  in  specicllen 
M<  -n  kaum  zu  erschöpfenden  Stofles  zu  bewültigen. 

I  uns  Strahon,  dessen  Beschreibung  von  Hellas 
lowohl  wegen  Mangels  an  Autopsie  als  auch  bei  dem  ganz 
fltr  l.^n  Interesse,   dns  er  dem  homerischen   Griechen- 

iii  I  iet^J,    freilich    überhaupt  zu  den  um    mindesten 

igeluagenen   Partien   seines  grossariigen  Werkes  gehört,  lür 
'  '       \']\si    günzHch   im  Stich.     Kuum  hat  er  nach  ein  paar 
11  ober  die  Häfen 'j    die  Besprechung  der  Stadt  begon- 
^^%  80  ergreift  ihn  Entsetzen  vor  dem  Reichthum  des  sich 
^  ^'Ui^udfU  Stoffes*)  und   er  bricht  jählings  ab,   indem  er 
'■^    einer  IVunkrede    des   Magnesiers   Hegesius")   einen 
-w»«prtich   über  Athen  aneignet,    der  in   den   Worten   „ich 
**ün  nicht  olles  einzeln  aufzÜhlen*")   gipfelt,   und   indem  or 
J}K  «wh  kurz   darauf    Ijjiiweist,    dass  auch  der   Sagen   und 


1 


1'  ^gL  «uj  ttnctia,  Hctficn  Uftä  Jümchunf/cn  II  8.   li>C  f4:i«t,  duss 
jjWi^  KoTBfljritig    Uieeer  Art   nur  Ewei   ^Stützpunkte   habeu   darf,  die 
'  Alten  und  die  gegenwürtigo  OerUichkoit". 

anh.  Aufs.  II  S.  442  ff. 
«lÄTAlto  IX  1.  15  S.  3<J6. 
•)  U  I,  Ift  a  3W. 

M  ft.  L  0.  äXXä  T^P  <lc  nXr)6oc  ^^Ttinituv  rdiv  ncpl  -ir^c  väXeuuc 
tvufv  t(  Kai  fttoßüwfi^vtuv  6xvui  •nk^ovö.ltw,  fji^  cuMßi^  t^c 

•.  die  grieth,  Bereämmkeit  vo7t  Alexandrr  bis  auf  Augn- 


o6  bövoMot  6ri^äiCQi  '*°6'  Iv  ^kuctov. 
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Geschichten,  die  mitzutheilen  wären,  eine  Uuzahl  sei  und  ge- 
legentlich Kallimachos  wegen  eines  (vermeintlichen)  Irrthums 
hart  anliisst,  der  um  so  unverzeihlicher  sei,  je  mehrere  über 
diese  Dinge  geschrieben  hätten'). 

Ungleich  erspriesslicher  ist  für  die  gesammte  hellenische 
(Jhorographie  und  Topographie  ein  Nebenspross  der  geographi- 
schen Litteratur,  die  Schriftstellerei  der  Periegeten,  die 
ihre  Studien  von  Anbeginn  mit  Vorliebe  Athen  zugewandt 
haben.  Unter  ihnen  ist  der  uns  allein  erhaltene  Repräsen- 
tant, Pausanias,  wie  für  die  bei  weitem  meisten  hellenischen 
Städte  so  für  Athen  die  hauptsächliche,  ja  fast  einzige  Quelle 
eines  zusammenhängenden  Wissens,  nicht  ohne  dass  auch  bei 
ihm  die  Ueberfülle  des  Stoffes  sehr  nachtheilig  gewirkt 
hat;  doch  sind  uns  auch  von  diesem  und  jenem  älteren  Zeu- 
gen einige  werthvoUe  Reste  gerettet.  Wir  haben  es  hier  mit 
einer  Reiselitteratur  zu  thuu,  deren  Ursprung  zwar  hie 
und  da  durch  grössere  Gelehrsamkeit  verdeckt  wird,  gerade 
aber  bei  Pausanias  in  unverkennbarer  Weise  wieder  hervortritt. 
Es  ist  für  eine  richtige  Würdigung  seiner  Angaben  wichtig, 
sich  den  dadurch  bedingten  Charakter  immer  vor  Augen  zu 
halten. 

Keiselust,  das  Verlangen,  vieler  Menschen  Städte  zu  sehen 
und  Sitte  kennen  zu  lernen,  hat  die  Hellenen  von  Alters  her 
beseelt:  welch'  ausgedehnte  Reisen  haben  schon  Männer  wie 
Hekataios  und  Herodotos  gemacht!  Zu  den  besuchtesten  Punk- 
ten gehörte  seit  dem  Wiederaufbau  nach  den  Perserkriegen 
und  ihrer  glänzenden  Ausschmückung  unter  Periklcs'  Politie 
ohne  Zweifel  die  Stadt  Athen;  „hast  du  Athen  noch  nie  ge- 
sehn, bist  du  ein  Klotz",  lautete  der  nicht  bloss  übermOthige 
Ausspruch  des  Komikers  Lysippos^).  Zudem  führten  ja  in 
der  Blüthezeit  seiner  politischen  wie  merkantilen  Macht  die 
verschiedensten  Interessen  zahlreiche  Schaaren  Fremder  in 
Athen  zusammen,  und  durfte  ja  noch  in  der  Mitte  des  fol- 
genden Jahrhunderts,  als  diese  Blttthe  bereits  vorüber   war, 

1)  Die  Schrift  de»  Psellos  irepl  tü»v  'AOiivaiKuiv  tötuuv  Kai  övo^d- 
Tuiv  in  der  Boiasoniule'aclion  Ausgabe  von  Pselloa  de  operatione  daemo- 
num  S.  U  f.  ist  —  was  ich  zum  Uflicrfiuss  bemerke  —  nur  ein  karges 
Kx<H'r]>t  HUB  Strabon. 

2)  S.  Ps.  Dikilarch  I  §  ">  ö  ctIxoc  Aucinnou"  tl  ftfi  T€6^acai  Töc 
'Aer'ivac,  CT^\txoc  cT. 
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«in  p&triotiseher  Redner')  sageu,  „wer  bedarf  nicht  der  Stadt 
AÜken?  iiicht  alle,  welche  reich  sind  an  Korn,  Oel,  Weiu  oder 
HeHrd«D?  nicht  alle,  welche  mit  ihrem  Gelde  oder  Verstände 
«rachtirn  können?  nicht  Handwerker,  Sophisten,  Philosophen, 
Dichter  und  alle,  wtOcho  nach  Hörens-  und  Sehenswerlhem  in 
g&ttlichen  und  menschlichen  Dingen  verlangen?  nicht  alle, 
w«khe  schnell  vieles  kaufen  und  verkaufen  wollen?"  Auch 
der  volbüindige  Verfall  der  einstigen  Grösse  änderte  hierin 
nichts;  vielmehr  begannen  nun  die  Hellenen,  mit  Eifer  von 
der  Brinnerung  an  die  alte  Herrlichkeit  zehrend,  eben  um 
drr  gewaltigen  Vergangenheit  willen  die  alten  Ruhmesstatteu 
mufzQsnchen ;  und  aucb  die  römischen  Herren,  dem  Zauber  der 
grieohischen  Kultur  bei  der  ersten  näheren  Berührung  untcr- 
liftgend,  pilgerten  nach  den  ehrwürdigen,  durch  Kunst  und  Ge- 
schichte verherrlichten   Hellenenstadten  •). 

So  tnosB  in  Athen  schon  frQh  eine  Klasse  von  Menschen 
aufgekommen  sein,  die  den  Fremden  als  ürtafOhrer^)  dien- 
t«ii  und  ilmcn  die  Hauptsehenswürdigkeiten  zeigtep  und  Bich 
m  düsaem  Zweck  mit  einem  gewissen  traditionell  vererbten 
Vorraib  von  KenntnisRen  und  Lokalsagen  vorsehen  hatten, 
moehien  sie  nun  bei  den  Heiligthümeru  angestellte  Kust«r 
{o\  iTcp)  t6  Upöv)  sein  und  die  ihrer  Bewachung  luivertrautea 
Dvnkmäler  und  Schütze  auch  nebenher  den  Schaulustigen 
erklMren,  i3der  als  eigentliche  Ciceroni  ( nepuiTTrai ,  ^f^YnToi, 
odsr  wie  man  in  Syrakns  sagte  fiucTaTunroi^))  aus  der  Frem- 
,].  '  '  ._;  auHschliessliche»  Metier  machen.  Die  ei^ötzliche 
^^_i  ij;,  <he   Plutarch    in  der   Schrift  ftber   die  Omkel- 

tjprdche  dex  l'ytbia  von  der  ThäUgkeit  dieser  Leute  entwirft, 
—  natürlich  mit  Abzug  dessen,  wuö  die  VerschiedL-nheit 

Zeiten  nothwendig  bedingt  —  eine  überraschende  Aehn- 
IkUceit  mit  den  Ciceroni  unsrer  Tage,  namentlich  den  ita- 
lÜaiHchen,  und  darf  so  gewi»8  auch  fQr  vorplutarchische  Zei- 

l)  F«.  Xenopbuu.  de  rrcd'y.  V  §  3  f. 

t)  B.  FriedlÄii(h»r,    liaritrHungtn   am   der  SiUtni/esdtic/Ue  Roms. 

II*  a  «  r 

%)  B.   Praller.    PotemonU  p«ru$€tae  ftgmt.,   cap.  III  de  hittoria 
«if»e  ufir  prrUtjttamm,  8  161  fT..  Schuliart  in  FlockbiaenV  Jahrb.  1808. 

4)  Cicero,  rä  VerT€m.W  59,  1S2  ii,  </v*  iutgpileM  ad  ea  iptae  vi$enda 
MM»/  aoitHi  duttft  et  wnum  quidque  ogtfHdere,  qwtn  Uli  myslagngtt$  tto- 
cflM<.     Virrii  a.  gl.  a,  <*.  if«-Iir;iiiili1  dicM  Wi>H  (^h-irhfult.i. 
VaKkaBBitt.  4U  Hiftdt  Alli*-!!.     1.  H 
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teu  im  Wesen tliclien  als  zutreflend  gelttn.  Den  nach  be- 
stimmter Abfolge  herunigosohIt'|>pten  Fremden  überschütteten 
sie  demnaoh  ohne  Gnade  mit  ihror  Gelelirsamköit,  die  sie  wie 
an  einem  Kädchen  herunterschnurren  konnten;  und  sie  war 
gar  vielseitig,  diese  Wissenschaft,  von  Oeschlecht  an  Oe- 
acJilecht  fortgepHunzt  und  in  bedenklicher  Weise  vermehrt! 
Ueber  die  Stifter  aller  der  verschiedenen  Weihgeschenke  und 
den  Anlasa  der  Stiftung,  wie  über  die  auf  den  Monumenten 
dargestellten  Figuren  wussten  sie  interessant«*,  durcli  wunder- 
bares Eintreffen  von  Orakelsprflcben  anziehende  Geschichten  x\i 
erzählen ;  besonders  stark  waren  sie  in  der  Mythologie  und  in 
den  Gründungssftgen  der  Stjidt,  und  über  jedes  Kunstwerk  iin<i 
dessen  Schöpfer  hatten  sie  ein  gebildetes  Urtheil;  kurz  es  gab 
nichts,  worüber  sie  nicht  den  genausten  Bescheid  geben  konnten. 

Eine  gewisse  Art  von  ISchriftstellerei  verband  sieh  leiclil 
mit  dieser  Wirksamkeit;  katalogartige  Aufzeichnungen  mi"»gen 
den  unmittelbar  praktischen  BedOrfnissen  der  Ueisendon  ge- 
dient  haben.  Jedenfalls  lag  hier  ein  Stoff,  der  durch  Prüfung 
und  genaue  Forschung  geläutert,  für  eine  genauere  KcnntnL% 
der  Grösse  und  Schönheit  der  Vergangenheit  von  unläugborem 
Werthe  war.  Als  mau  sich  daher  in  den  alexandrinisohen 
jfieiten  anschickte,  mit  einer  uueh  das  kleine  Detail  nicht 
verchmähenden  Emsigkeit  das  Invtmtar  über  das  Erbgut  der 
grossen  nun  abgeschlossenen  Kulturentwickelung  tou  Hellas 
anfzunehnx'n,  wandte  sich  die  litterarische  Thätigkcit  auch 
dieser  Materie  zu,  und  ihr  verdanken  wir  die  bedeuten 
Auskunft  auch  über  Athen'). 

Gleich  der  erste  uns  bekannte  litt«rarische  Perieget  Dio- 
doros,  ein  Zeitgenosse  des  Theophrastos'),  schrieb  ujnc  P'- 
riegesc  Attikas,  von  der  ein  wenigstens  3  BOeher  umlkH>»'ii- 
der  Theil  den  SpecialÜtel  nepi  mvtim^tujv  führte  und  nach  den 
beiden  einzigen  erhaltenen  BruchstQcken^)  zu  urtlieilen   Ulier 


^ 


It  Das»  wie  begr^^^f^h  in  Olympia  iiud  AtJieo  diU  Uewerbe  dteser 

Cii-eroni  beHondent  omporgobhllit  war,  Äcigt  ilie  Ai;iiH.t*'riiiig  Vanvt's  ia 
doT  Satire  Andabatoe  bei  No&itis  8.  419  et  tue  luppUer  fJlympiaCi  -^fi' 
ntrra  Atheni»  truiV  mj/stagogia  vindieastent. 

2)  8.  MülifT.  frgi  liisi.  (h.  II  S.  368  ff. 

.1J  Ilfi  Pltitarch,  7'Acmi»/oü7.  33  übtr  das  vermuintLiclii-  Ümb  dtrsThr- 
mi^toklc'ii  im  l'eiruieu»  und  m  dem  I's.  PlutorckMciiim  l^beu  dir  II)  lU-ditirr 
8.  849  ftb«r  dio  B*!||fraliiiiiwntritX*'  ilrs  Hyiwride«  vor'm  ßeiU?riiior. 
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[die  OrAbdt'nVinaler  Athens  und  seiner  Häfeii  nicht  bloss  mit 
er  Krudition,  gornlern  auch  mit  anschaulicher  Schil- 
ller Gert]  ichk  ei  teil  liaiKlelle. 
DtT  nächste  iioil  wohl  an  (ielelirsamkeit  hervorragendste 
W^tr*^<er  <ltt"ior  riichiuiti;,  der  Hier  Pulmion '),  der  zur  Zrit 
tfiuains  Kpii"Waiieß  blühte,  behnntlcltc  in  «einer  Peri- 
ganzen  damals  bekannten  Erde  (TrepuiTncic  KOc^ixri) 
besonders  t.*iujj;ehend  und  widuiete  allein  der  Äui- 
xahlQDg  der  Anatbematu  nnt'  der  Akrupulis;  die  Gemälde  in 
fler  Pinakothek  mit  eingeschlossen,  vier  Bücher^  von  deren 
Liüiion  die  sechs  auf  uns  gekommenen  Bruchstücke  ge- 
:eades  Zeugniss  ablegen*). 

Koch  eindringender  und  reich  an  den  wertit vollsten  An- 

rn    war   die  Monographie,   die  später   der  Athener  Helio- 

*)  in  Tidlen  t'iinfV.elwi  liüehern  Ober  die  Burg  von  Athen 

"l)  B.  Hreller,  I'otfmimit  Jtietms  f^wjmentn.  183S  uiid  Mflller,  frpm. 
(rr  III  K,  liifl  tr. 

?J  Vgl.  8tral»on  IX  S.  :sflß  TToX^miuv  ö    iKpiriyniiic  tkcopa  ßißXto 
[iw^TPOV^   "^P'    'f'*'^    AvoöiiMiiTiuv    Tiöv    4v   Tfl    dKponöX«!.     Wenn   bei 
llarj^Alinit.  n.  d.  W    Xapirdc  i'oli'mon   cv  1141  ircpi   twv  iv  vpOTTuXufoic 
nrvdKonr  »tirl  wird,  *<i  \t\.  UiV»  uiir  Hexeicliuuug  uiiies  spccivUcu  ThäUci« 
Jcflier  ri«r  Bftcher,  it«*iiu  die  nlvtiKtc  K*'l>'^rt^ii  ^hen  aitcli  xu  dt^n  Wt-ih- 
itPNjtf^ake^n  ttuf  iloT  Bnrff.    Ter  'J'itel  btfi  ÄtlienaioB  und  Markellluofi 
\¥t^.  1— ft  Hpi  Mtlller)  ncpl  iiKpon4A(iuc  i»t  iiHgomeinor  gehalten,  txiffl; 
'  direeibe  Purtie  des  g'n>RSCti  Werkctt;  denn  an  den  bctref- 
widi  giFHide  aocb  von  Wcihgi.'8eboDken  gebaiidoU.  Welche 
I  .  iolifft  war,  ist  nicht  mehr  erkenubnr;   tiiid   die  Ver- 
ve s  {Denu>atheiu:«  S.  275  Anm.  5),   dam  jt*   ein   Buch 
.'{L'kut*>iii|it_'doK.  F'iifthenou  dr;a  ^rosiien  TenipcU  Her  Atheue 
ipL'l   der   Bruurombi-heii   Artemiä  Kum   IJegeuKiuiid  ^ohiiht 
lab«,   üt  Kiutx  iinlialtbar;   nur  ho  viel  «iiOit  man  aus  der  Knrähnung 
AiiTcb  Didvmos  («.  Didjfmi  frgka.  aAl.  M.  Sdtmidt  6.  914)  bei    AÜien. 
XJ  8.  iM  1).  {yrg.  ft).  doM  von  di^m  dai<  Wi!ihwaf>Kerbecken  hftitendeu 
Ujkiot,   der   vor  dem  Tempel   der   Bruiironibchi^u   Artecnis 
I  sa.  7J,  iu  dem  ersten  buche  diu  Kede  war  —  denn 
elegvtibeit    muaa   die    Bemerkung    iOkt    die  Herkuiifl   des 
LoiÖOf  p^oMcAi  «ein  —i  «o  d&»B  eine  tope(rnii>hiHcbe  Abfolge  als  tnOg- 
Udi  «nchvbit 

S)  LVber  HclimloroH  vgl.  RiUchl,  Alexanfirin.  Bibliothek.  &.  IS?  t*. 
•  Kl  pMoi.  Sehr.  I  8.  IIa-,  Prrller  it.  a.  O.  8.  172  f.;  Mflller,  fff/.  hid. 
Or.  IV  8.  4X&  f.;  Brieger.  de  fimtilme  Ubr.  :iS  — M  nat.  hiM.  PUmana« 
IM  B.  M  f..  dör  nb<'r  darauf  versieh t4>t,  Heliodoroo'^Mut  bei  PliniuB 
>1Miiliii  idi'n.  Ffir  l{4>t<tinimirni;  M'im.T  lA'beuBJteil  j(('wr*hrt  d<'n  einzigen 
ilUt    *hüi    Citut    bei    Athen.    11    ß.    If»**,    w<nn    wie    .i<'lKt    MlgfonMn, 
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Teröffenüichte* '?  ^^  welche  wir  ao^er  den  direkt  unter  sei- 
nem Xunen  gegebenen  Bemerkungen  über  die  Propyläen, 
Xike  Athena  n.  A.  eine  Reihe  athenischer  Notizen  aus  der  kunst- 
geschichdichen  Partie  in  des  Plinios'  Xaturgescfaichte  zurfick- 
führeu  dürfen ').  Auch  über  die  als  Siegesdenkmäler  öffentlich 
aufgestellten  Chornischen  Dreifusse  in  Athen  hatte  er  sich  ver- 
breitet'):  und  es  ist  leicht  möglich,  dass  wir  hier  nur  Ein- 
zeltitel eines  grösseren  Werkes  über  Athen  zu  erkennen  haben. 
Von  grosiser  Bedeutung  moss  auch  ein  von  Menekles 
oder  Kallikrates*;  herrühiendes  Werk  über  Athen  (irepl 
'AOnvüiv)  gewesen  sein,  aus  dem  nackte  topographische  Anga- 

auoh  TOD  RiiscU  aa^eBoiBinen  vixxL  hier  Tirklich  der  Peri^et  gemeint 
ist:  dAna£-h  lebw  er  nich  Ptolenuio«  Epiphanesv 

'U  Vgl.  Athen.  Tl  Sw  iä9*.  'HXw&aipoc  6  'Adtivaioc  £v  toic  vcpl 
dicpovöActtK«  scvTcnubcva  h'  iczi  ToOra  tä  fiifiiSa.  Aach  in  den  au- 
tXvTvu  Anführuu^n  kehn  der  Tiiel  «<^  ÖKpovdXcwc  wieder;  nur  in 
den  QuellenTeneichniäeen  des  Plinins  findet  sich  eine  abveicfaende  Be- 
leiclmuug.  im  XXXUI.  Book  H<ii*!doro^  fM*  de  AAemitmaiwm  amathe- 
mtM*  $eTipsit^  im  XXXIV.  ffdüMMV.  fni  Mhemifntiwm  anatheMata 
scripsä.  vo>r«iu  auf  den  Titel  vcpc  tut  ä«gidi|pMiTunr  tüiv  iv  tq  dicpo- 
«AX»  SU  aehUeftM'a  Kheini,  vei^  nkh;  d«r  Alwchnitt  ccpi  von  *A8n- 
wjci  TpiirMwv  e#  raTksuaer  mAch;.  den  Thel  all^meiner  xa  fasBen: 
denn  Auathemata  t^u^c  ja  d:e  oiionneüeeea  r*rafüwe  anch,  nur  nidit 
unf  der  Ihirg  au^n^elUe. 

:1t  Ute  witHioritöltvxi  und  «<*lüsxiK&5v^fftc«tt  Xachcichtai  über  Ana- 
thomatd  auf  der  Akropolb.  die  sicji  xuBKatbch  in  dem  34.  Buch  des 
PUniu*  ,§  M.  ^:.  Ti.  74.  I«^  TJt.  sil\  Si.  T>i,  iX'tr  awh  im  35.  ($  101) 
tukd  9<(k  (.$  IS  und  ;ä>  ä^des.  v^riec  aLr  ^i£>  HeUodoroi  (voM  dnrch 
VarrvtV  Venniitelung  aced^^tRsen  l'«^A>:£.vt  weriea  können.  Aach  die 
V^lUtfnu^  der  Worte  veül  h:er  rv^iBlttr^  aui  eine  arieehicche  Qnello 
hin.  uud  die  WusterkeKr  eia^r  «o  sss^rzl^liva  Form  wie  pnptfkm  aur 
tteteiehuang  der  l^vpvU^a  derE^i^.P^  XXXV  loi  and  XXXVl  32) 
beireift  auch  die  Kuikeulkhkei*  ier  ^el.^. 

3t  Uarpokrat.  u.  d.  W.    XWi^rvv       -  i:i  5£  Tmv  xopfrpicdvTwv  j|v, 

4'  Ka\iMk|pän>:  i«:  der  Naate  suca  Vaidipü^  der  besten  Hand- 
»ohriAeu.  aiih?  KaWKTk-urv«:  s.i  schje:^»^:-  *v  Dud«f  zo  den  SchoL 
Ari»!«^..  IVyrt  ÄK*  Ki  lU  <  i<i  aai  iz  lVmc«:fteaes  Bd.  II  S.  S4Ä; 
IV'Uer  a.  a.  v\  S,  lT4  Vc  darf  iL«  =^i;.  wir;  es  T«a  K.  Sehmidt,  de 
Cdttürnuv^  AmtvfJ^jmt*  S  ^  -.Lnd  O^^^'c.  ^iac,  wC.  Bd.  10  S.  UO  ge- 
Kleben  ärt.  idetisiivin  «ecriec  aü:  den  certiaten  Grammatiker  Kal- 
lätnK«.  dem  Sv-^a'er  de«  Anftc^äjuae«.  X'sza.  däe  IdaOÜkatiott  des 
Meaekrares  axi  dem  fcUriirfc  UcmcüTs^c.  t:o.  dem  AtimaK»  eine 
cv-paTürr^  v"itK  .*-  MUwc.  -Vy.  JUjC.  '.r-r  :v  S.  4i*  df.  »t  gam  irill- 
lliro,«-    tSxt  ua»  öec  *»  rs^czv^  d-rüe-j  b-A-ä^*  üesan  Inhahea  wegen 
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b*"!»   nb(.T  den  Sui-jitTu  KerameikuH,  die  Hafenstadt^  dio  tlormeo 
auf  der  Agom  vorliegen  ^). 

Jn  wie  weit  aber  die  gleich  betitelteu  Werke  des  Na»- 
knitii^n  Stiiphyloa')  (TT€p1  'AOnvüiv)  und  eines  Telciiha- 
utra*)  (."«pv  ToC;  dcT€Oc)  ähnlichen  Inhalt  boten,  liisst  sich 
bei  der  spärlichen  nar  je  auf  einer  Anführung  beruhon<)en 
Kundi?  Tou  denselben  nicht  mehr  ermessen. 

Was  sich  vim  der  alteren  Scliriflstcllerei  dieser  Gattung  aus 
dem  groRfien  SchüTbruch  der' klassischen   Litteraiur  gerettet 
hat,   ist  somit  erstaunlich  wenig  und  bleibt  es.  auch  wenn  wir 
annrhmen  dürfen,  dtuss  die  verstreuten  Notizen,  die  sich  aus 
den  Tervchiodenen  Seboliensammlungeu  und  Lexicis  der  apä- 
(«ren  Zeit  über  die  Stadt  Athen  Hndeu,  auf  eine  dieser  (Quellen 
ztirQckgehcn  (s.  unten).     Dieser  Verlust  ist   um  so   schnjerz- 
licber,  ftte  all  diesen  iiltenm  Periegeten  ein  reiches,  verschieden- 
•Ttifres  Material  zu  Gebote  stand  und  nach  genOgeuden  Judicien 
I       bei  ihnen  auch  xur  Verwendung  kam.    Vor  allem  konnten  sie 
■  durch  Autopsie  nicht  bloss  die  zu  schildernden  Oertlichkeiten, 
^kn^H^Ucb  alle   Daulichkeiten    noch  in   ihrem   unversehr- 
pHHHHBid    kennen    lernen;   sie  konnten  fQr  ihre  Zwecke 
die  ofScieilen  Urkunden,  wie  sie  in  Athen  aui*  der  Burg  auf- 
gestellt und  im  Ari^hiv  de»  Metroon  aufbewahrt  wunlen,  ein- 
9«Een,  HO  die  behördlichen  Aufzeichnungen   über  tlie  Kosten 
der  dfieotlichen    Bauten,    amtliche   Verzeichnisse   der  Weih- 
gMciieake  auf  der  Burg*),  die  officiellen  Grenzangaben  der  ein- 
L  zelnes  Stadtbezirkt:  ^)  und  ähnliches;  sie   konnten  die  ganze 
H  FOlli!  der  Sagen   und  Erzühlungen,  die  sich   durch  die  hei- 
^  mische  schriftliche   und  mtludliche  Tradition  aufbewahrt  au 


I 


i|«r  b«ftleo  Zoil  alexandriiiiBcbor  Gidebrsamkeit  angoliOrcn:  die  Yet- 
raMMfvdiiUt  w«r  schon  rlon  späteren  aloxandrinischen  OmiDmatiken) 
zir«if«Uuft,  die  Traditton  Uesa  die  Wahl  zwischt^n  Menekrutcs  und 
KaUtkr&te*. 

Ij  Dir  Hiisiv  und  ziisammengcBtcUt  bei  Schmidt  a.  a.  0.  Aiuu.  7is, 
bei  Vmirr  A.  a.  0,  S   -1 10  r. 

Hi  a  Mftllcr,  frg.  hitt.  Gr.  IV  S.  50(J. 

S1  a  Maller,  fry.  hia.  Gr.  IV  S.  507. 

(;  DieM  finden  wir  littoninbch  benutzt  auch  bei  Pollux  X  I2G 
<Tad|ila  H  xaXxC  iv  t^  in'  AXKißidtiou  dpxovToc  dvarptitpt]  tüjv  £v 
Ak»-  ■  ']M<*twv  dvOT^Tpan-rai 

AruUipbiui.,  Vötfel  098  MeXfri]  tdp  dnav  ^KCivo,  ibc 
iV  TOtC  U|fl(.>luiC  t^TP<>^>^<t^  Ti1<  nöXcufc. 
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wichligv  Stil'tuugeiif  ein^eliiu  Monumente  iukI  dgl.  Iiefleteu, 
auch  die  anlitiuarisch-hiätoriscbc  Gelolirftamkeit  der  Attliido- 
{vraplion  WiiutÄen. 

Uiu  so  mehr  abor  bleibt  der  Verlust  dieser  SohriftHteller 
auc)i  noch  deshalb  zu  bedauern,  weil  der  einKigc  uns  erbal* 
U-nc  Porieget,  PausaniaSj  offenbar  einer  der  ain  wenigsten 
tüchtigen  der  LJattung  ist  und  speciell  seine  l^^^rhreibung 
von  Athen  an  erheblichen  Mängeln  leidet. 

Zur  /fiit  der  Antnnin«'  hatte  i*r  voll  BcivuinbM'uii^  dt-r 
aUhellenischen  Urösse  das  ganze  (iriechenland  durchreist  und 
die  Itesultate  dieser  lieise  verbunden  mit  eigenen  gelehrten 
Forschungen  in  seinen  10  ROchtTii  TTCpiriTncic  '€X\ä6oc  nie- 
dergelegt; jedoch  so  das«  grosse  Zwisciteuräuiuc  zwischeu  diT 
Abfassung  der  Beschreibungen  der  einzelneu  LandschafttMi 
liegen,  die  immer  je  nach  ihrer  vollendeten  Bereisung  ver- 
fertigt 7M  sein  scbeiuon.  Insbesondere  ist  das  eratc,  Attika 
(acbüt  Megariäj  bebaudulude  Buch  spütesteus  gleich  nach 
dem  Tode  der  Kegilla  (die  UM)  oder  lOl  vor  Chr.  starb)  ab- 
geschlossen^ da  das  7.u  ihrem  Andenken  ^^cbaute  Odeion  hier 
noch  nicht  erwähnt  ist,  während  das  tQuft«  Buch  174n,  flir. 
geschrieben  ist'). 

Dan  Interesse  des  Pausanias  ist  ganz  auf  das  Monumen- 
tale beschrankt;  nichts  steht  ihm  ferner,  al»  eine  genaue 
anschauliche  topographische  Schilderung^);  überhaupt  ist  sein 
Werk  in  engen  Zusammenhang  mit  der  oben  geschilderten 
Thätigkeit  der  Fremdenführer  zu  setzen^).  Diese  Kigcnthüm- 
lichkeit,  durch  welche  wir  in  den  Stand  gesetzt  werden,  aus 

1)  Üebor  die  Zeit  diT  Kr)>tiiiuug  lU'ä  Odciou  s.  unten,  rjiimiiiiiiu 
{gedenkt  seiner  noch  nnchlrii^lich  (VH  30,  3).  Die  Abfaaauiig  des  ITinf- 
ten  Bnchc«  am  171  erweist  die  Notiz  V  1,  1  s.  Ucicbardt  in  FmuIj's 
tt.-E.  V  S.  1258. 

S)  Vgl.  CurtiuB,  Ptloponneaoi  J  8.  Vli ;  Rom,  NtketempH  8. 8  Anm.  81. 

3)  8.  Ulrichn m  Abh.  d.  H»>rr.  Akiwl.  III  S.  679  ff.  («  WnX  u.  F<  ^  V 
R.  148  ff.)- —  Lodiglii-l)  tui»  einer  NichtbcuchtuDg  div«er¥:iAi'uthÜri: 
ist;  uiich  der  AiihIoss  hr-rvorgi-ufiintfen,  den  IIi'rj;k  in  Zfitacbr. f.  A.-W  .  l^>l'i 
S.  96Ö  an  drr  Art  mid  \Vf'i»f  nimmt,  wie  Pautüuiiat!  I  a3,  9  hü  (Üc  Er- 
wllhriiinp  iloB  SUintll'ilileH  dos  Epicharinos  anBchliesät  die  di>r  Statin- 
de«  Oinobio«,  indoin  c*«  ihm  sf'hwx>r  glauMlcli  erBchutnt,  du»  l'uu&iiniu 
über  die  biographische  Noti«,  die  er  von  OinoLins  fnehl ,  giunt-  dir 
Uuupteacht«  vorgesHen  habe,  nämlicii  t'bi*n  da»e  auf  der  .\kropoIiA  sich 
eine  Statue  dci  Oinobioi  befinde  und  er  desbulb  den  Ausfull  mehrerer 
Wortv  (wio  er  meint  Olvoßlou  bi  Kpi^ciXac)  statuirt. 
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kurMti  ßvinerkuDgen  über  Monumente  deren  ungefähre  Lag&> 
zu  «nehlietcstiu*),  ist  von  lUriehs  Vlar  erkannt  und  in  folgen- 
irpn  scharf  gexeichnet  worden:  ,,Soin  Werk  hattpC  die 
t  ^  I -licht  —  wie  schon  der  Titel  nepiiitn^ic  ^igt  —  denen, 
die  Urtecbenlaiid  bereisen  wollten,  als  Leitfaden  zu  dienen, 
vi*'1*ei  er  jedoch  vorau.ssetzt,  das^s  man  »ich  an  wichtigeren , 
i'uukten,  wo  eiue  grosse  Menge  seheuswerUier  Gegcnatimdo 
zuMunmengednuigt  war,  von  den  dort  uidi  aulliaiieudeu  aber 
KUm  Th«il  unwissenden  Periegelen  oder  (Jiceroni  lienmiführen 
me.  Diese  Leute  veriuhren  <labei,  wie  noch  heutzutage 
Ibc^nill  geachieht,  nach  einer  gewissen  Ordnung,  deren  Uaupt- 
CA  ist,  dem  Iteiaenden  auf  kürzesten  Wegen  ao  viel  als 
ücb  zu  zeigen.  Der  einmal  lierge brachten  Ordnung 
iesflt  »ich  Pausunia^i  an,  und  man  muss  sieh  dies  bei  der 
atig  döisellHjn  vet^egenwÜrtigen,  um  zum  richtigen  Ver- 
idniss  zn  gelangen.  Manchniul  setzt  er  vorauu,  dass  die 
^cn«)$rten  den  Reisenden  s.  B.  in  einen  l'cmpel  geführt  haben 
hnd  erzählt  uns  einiges  von  den  dort  befindlichen  üötterbil- 
rn,  ohne  den  Tempel  zu  erwähnen.  Oder  er  erwülint  den 
Teiu|>el  erst  nachträglich  und  zwar  gewöhnlich  mit  dem  Arti- 
pI;  6  vaöc,  tv  Tif»  vaJi  und  dergleichen^  weil  er  voraussetzt, 
die   Periegeten    dun    Reinenden    hureit«    weuigHtens    mit 

wm  Namen  des  Tempels  bekannt  gemacht  haben Ana 

VomuMetzung,   das«   die   Periegeteu   dem   Ileisenden   ge- 
Gogenstünde    ohne   Zweilel   zeigen   werden,   entspringt 
tr  Uelvrauch  des  Artikels,  wo  man  ihn  keineswegs  erwarten 
.  .    In  üebersetziingen  oder  Erklärungen  könnte  nuin 
Artikel  fügÜcli   umschreil»en  .  .  .  tni  toö  ßäöpou,  auf 
er  liafti»,  zn  der  man  dich  nun   fuhren  wird  . . .  und  der- 
Reichen  mehr." 

Auch  Sf^nst  la«fit  mch  kaum  leugnen,  dass  bei  PauHaniaa 

wi«l<jrhülte   Angal>en   auftauclien,   die  sich  als  ächte  Führer- 

!•   i/en  keunzeichnenr  wenn  er  auch  mir  ein  einziges  Mal'*')  es 

•iavkt  aiuutprichtj   dass   er  eine  Mittheilung   seines   Fahrers 


1  I  Wie  Ulrtchs  m.  a.  U.  mit  voller  Sicherheit  die  Lftge,  ja  man 

•n  orst-  dün  Vorliiuidengi-Iit  euiei)  Teiu|>9U  der  Athono 
I»  difirr  Kig'.'nthuniUrhkcit  crBchlusHPn  hat. 

PoOv.   a>(   ItpaCKtV,   ÖVOliuCötACVOV.   TOÜTI)   TÖP   ktJL 
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wiedergiebt  oad  ein  aaderes  Mal*)  es  modnrtet;  so  ist  z.  R 
die  DvatoDg  dee  cntca  6«aäUes  in  der  Poiküe  oüt  guUmi 
Gniikd  B«Qeriie}t^)  «of  »okhe  Quelle  nrtehgeföhti*). 

Stchetiieh  kingt  mit  diesem  Teriiilbiim  sodi  saauDm«*D, 
dam  PaoBAinu  nicht  bloes  im  AUgenwinen  bei  seiner  Heis^ 
bescbreibitDg  immer  die  Haaptroctea  Terfolgt,  aondern  audi 
bei  der  Bescbrnbiuig  einer  einxeliKn  SUdt  and  einufaier  An- 
Ugeu  die  (opogrmpbiAche  Ordnung  inne  hält  Nor  einmal, 
bei  der  AolzäUnng  der  AiUie  in  Oljmpia  weicbt  er  von 
dieser  Regel  ab,  indem  er  diese  in  der  Reibenfolge  giebt,  in 
welcher  die  Euer  »of  denselben  m  opfern  pflegten*).  Aber 
gerade  diese  Aosisbme  bestätigt  die  Regel,  dm  hier  wieder 
holt  and  enischieden  darauf  hingewiesen  wird,  dass  es  äeh 
um  ein  Abweichen  von  dem  sonstigen  Princip  handelt.  So 
sind  wir  auch  durchaus  berechtigt,  in  der  athenischen  dtudt- 
beschreibang  die  topographische  Keiheafolge  anzunehtuen; 
wie  diese  Annahme  mit  den  Torfaandenen  scheinbaren  Wider- 
nprücbcn  auszugleichen  sei,  das  bleibt  einer  besonderen  Unter- 
Kuchung  0berlassen  im  Einzelnen  festzustellen.  Nur  £iueK 
mu88  hier  noch  im  Allgeuieinen  bemerkt  werden. 

Man  stellt  die  ganze  Frage  von  vomo  herein  auf  eiueu 
unmöglichen  Standpunkt,  wenn  man  davon  redet,  dass  Pau- 
sanias  faktisch  iliese  oder  jene  Stiftungen  in  der  und  der  Reihen 
folge  gesehen  oder  besucht  bat.  VVir  sind  durchaus  ausser 
Stande,  in  dieser  Beziehung  etwas  Thatsächliches  festzustellen : 
nur  dass  es  gewiss  alle    Wuhrscheinlichkcit  ubtirstci^.   diisa 

1)  I  SS,  i  Ki-xw  bi  oinc  ic  cuTTpa<P^v  npörcpoy  fluovra,  mcTä  hi 
äXkufc  'ASnvaluiv  Toic  woXXoic.  Auch  Iiter  bernft  sich  Pnusaniu  «irher- 
lich  uuf  die  Autwage  «eines  Perie-geten,  durch  den  er  diese  mÜDdlicIii.- 
Tradition  kennen  lernt,  der  der  Stetopel  ihres  Ursprungs  hinlänijhcli 
anfgoprllgt  Ut,  Ai»  der  Periegeton  Schrift*t€llerei  ist  de  —  und  äogu 
Hchun  vur  PauBauiiu  —  aach  in  die  Litteratur  eingedmngen  (&  dit 
XoHgniiPo  »Hji  0.  Jahn,  Paits.  descr.  arc.  Ath,  S.  4^  wie  x.  B,  f'liniiis 
üc  tttia  UcÜodor  entnahm  (s.  oben  S.  36  Aiim.  i). 

2)  H.  SclKufer  im  archäoL  Anzeiger  1869  S.  371  fl", 

.1)  Drnbclhen  Urepruiig  vindicire  ich  k.  B.  der  Legende  Aber  den 
rhiloiophcii  Hukrntfs  aU  KünitWr  der  Chariten  vor  den  Propyläen. 

4)  PiiuH.  V  II,  4  JnaKoXouOricc*  ^  ^  köfoc  ^ot  r^  k  aÜToOc  (TO<rc  Iv 
'OXw^nUf  JluiMoöc)  tdEci,  KaB'  t^vtivo  'HXtloi  eO€iv  iv\  T(I(v  ßiumiv  vojil- 
Zoifci,  iiiul  utifl.  10  MCMvriceiu  hi  Tic  oO  kotA  ctoIxov  Tr^c  Ibpöcduc 
dpiOjiou^^vnm  tou<  ßuinov'c,  Tf|  6^  tältt  t^  'HAtiwv  U  t4c  ÖucI«  cvfi- 
n«piV(KToüVTa  r'iMlv  t6v  Hjov. 


er,  nm  mrt  rinn  /war  scharfen  abur  uiibt  un/iitreÜVMid«.*ii  Wor- 
ten SrImUart«  zu  rcdciP),  aui  Thore  angekommen  glL'ich  sein« 
B«hreibtafel  herausitog  un<l  dio  Aufzeichnung  der  nächsten 
Gebnudp  nnd  Kiinj-tdenkmiUer  )>eRann.  Ea  berechtigt  aber 
«ueli  uichtfi,  in  der  Ucschreibung  des  PuuKanias  so  ein  ein- 
faches und  nacktes  Facsimile  seiner  thatfiSchlichen  Wanderun- 
gen zu  sehen ^)f  und  eben  desvregen  scheint  etf  auch  nicht 
mUtfsig  —  was  freilich  auc)i  gegen  Schiibart  j^ewaiidi  werden 
muM  —  Uuregelmiissigkciten,  mangelnden  Zusammenhang  in 
Kölner  StadtbcHchreibiing  durch  ,,eineu  der  hundert  möglichen 
Zuialle"  der  Wirklichkeit  ku  erklären^).  Pausanias  schrieb 
Tielmchr  so,  dass  seine  Kriäuterungen  den  Leser  als  einen 
wirklichen  Wanderer  vorausHet/ten ;  wenn  er  also  Stiftungen 
und  Baulichkeiten  in  einer  beHtjramten  Reihenfolge  erwähnt, 
«o  folgt  daraus  mit  Nothwendigkeit  nur  das  Kine,  was  ja 
ti^r  auch  Vfiltig  genügt,  dass  die  betretfenden  Monumente 
hier  zu  sehen  waren  oder  besucht  werden  konnten  tmd 
«war  unter  Einhaltung  der  Ordnung  der  Frenidenftlhrer. 

Daneben  darf  aber  Pau&aniafc  keineswegs  eine  selbstTiu* 
dige  litterarische  Erudition  abgesprochen  werden');  er  hat 
tieiasig  die  antiquarisch-hisiorischc  und  mythologische  Lit- 
tenitur  «tudirt  und  die  Kröchte  seiner  Lektüre  oft  ziemJieb 
ungeüchickt  in  seinem  Werke  zur  Schau  gestellt,  wie  z.  H. 
im  ersten  Buch  die  langen  Excurse  Ober  die  Geschichte  der 
Tiellenistischeu  Zeit.  Dass  er  inde^seu  die  gelehrtesten  und 
^test*^n  raonographischeu  periegeti.schen  Werke  über  die 
athenische  Akropolis,  die  von  Polemon  und  Heliodoros,  be- 
nutet habe,  ist  mehr  als  unwahrscheinlich^). 


I)  8.  Jahrb.  f.  rhilol.  JSttS  S.  BS<), 

t)  Da»  äDsB^ristc  in  die««r  Richtung  loiBtet  wohl  Uli.  Lenonnant., 
«ena  «r  im  bvUet.  ar<fn!ol  de  VAthrn.  ftan^.  Fevr.  Ifir>ß  8.  II  sich  ro 
■Msllfrr*  .,la  dfücription  trAthrnai  j/ar  Pausanian  nc  rtufcrmf  donc  ch 
rnsttCc  q*ie  U  ftnt  iV  uttc  ptauUre  journic  rii-  »urprisc  et  d''admirntitm'*. 

I)  8.  BchahuK  im  Jahrb.  f.  Philo!.  I8G8  S.  SM. 

€)  Curtio«  bat  iui  Pthipcnnaoa  11  S.  h2  und  im  Tcj-t  der  7  Kariert 
etm  Aih4n  8.  49  S.  die  Ahhäii)^keii  de»  Pausanias  von  den  Fremdun- 
fllmera  xn  sehr  au»t»il«hnt;  Schubart  in  Fkckeuen'«  Jahrb.  f.  Phil. 
1968  8.  89$  ff-  hat  Anf^ef^en  hcfgrdndfio  ICituprache  erhoben,  scheint 
nnr  aber  •rinonnt»  di»;  Ni-pition  au  weit  getrit'bt'ii  zu  haben. 

A)  I>iuMi  er  dHM  IxofllirhL*  Werk  llelioilor's  nicht  irckamil  hat,  zeigt 
dl«  fWiiaiiplang,  die  StiftuiigHlegeude  der  Löwin  aof  der  Burg  sei  bi« 
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Dm  CJagiSdc  hat  es  aber  gewollt,  dkes  äch  PiMMmuas 
iin  du  Mlnriariprte  Stitek  aoBer  Aufgabe,  eben  die  Besehrei- 
buDf(  AÜi«Ba>  aieni  aadile.  meni  und  oßieüibar  nodi  uem- 
lich  unreif.  80  ballen  wir  in  den  'hmna,  wie  das  1.  Buch 
in  den  ILtudftchnfUn  beiart,  sowobl  den  frübeeten  ah  deu 
unvoUkontmeosten  'rfa«il  «önes  We^es.  Die  Anfängerarbeit 
zrigt  Hi'th  klürlicb  in  dem  Mangd  an  Cebemcbt  und  Methode, 
in  düui  rn;j;(fftcUick  und  der  Planlosigkeit  bei  der  Aoswahl, 
in  der  l.'nlieholfmheit  der  OarsiclluiigV'r  ^uid  die  vielfacKen 
in  (\vu  i*{»Htcreu  BQcbem  gegebenen  ßericbtigongKn  iind  Nncb- 
triige  zu  den  Attika^  einzelne  WidiirsprQche  zwisclien  l»eideu, 
Howie  das  Fehlen  der  sonst  stets  Torausgeschickten  hiatori- 
sehen  £inieituD)^  beweisen  den  Abstand  in  der  Zeit  der  Ab- 
faääung  wie  in  der  schritiäten*;riächeu  Euiwickelung*). 

Freilieh  wirkte  die  FDlIe  der  in  Athen  KU8aiameugedruug- 
len  MerkwHrdigkeiU'n  auf  jeden  verwirrend,  und  es  ist  nielit 
vruttderhur,  dass  der  angehende  Schbeut  Pau»auias  glfichiall;« 
sich  diesem  verwirrenden  Eindruck  nicht  entziehen  konnte. 
Ks  war  deshalb  nur  verständig ,  wenn  er  von  vomo  herein 
auf  eine  voÜKtündige  Aufzählung  aller  Sehenswürdigkeiten 
und  Kugou  vendchtete  und  vielmehr  nur  das  besonders  Merk- 
würdige 7M  l>esprceben  sich   vornahm^).     So   hat  er  de»  Mu- 


difcltiii  in  )]or  UiU'riiUir  iiiclit  crwrihni  il  39,  "i),  wtkhrvntl  »e  iKkIi  Tli- 
nitiit  nuH.UcUudur  giebt  (ü.  S.  40  Anin.  1).  Auch  da«8  er  da»  Werk 
de«  l'olomcii  {Ibpr  dio  Wcihgeerhenko  dor  Burg  bri  seiner  Hocohrei- 
liuitg  diT  AkropoUit  titjnitigexogcn  babo  fwio  Ucrgk  in  Zeitsrhr.  f.  A.-W. 
181&  H.  OOri  vormiitlictK  int  fllteraiid  iinwnlirsohfildiVh.  Tiicht  hlf^a  rngt 
nirli  koinnrlm  dirukto  Üerülirung  (wtu  hei  den  paar  FnignumU^ii,  die 
von  PuleiiioirH  Schrill  erlialleii  »uid,  y.i  rem  ziinillig  Buiii  kuimt«):  sun- 
ilnm  CK  inl  iiiH-h  nirgend»  i>ine  Spur  von  der  licHondereu  Kniditiou 
l^oloniuniitoher  ArWitun  aufziiHndetu 

1)  Auch  Rorgk  hol>t  dai  in  ;Ccittu:br.  f.  A.-W.  Ifl4ä  S.  »64  hervor. 

*i)  8.  den  ttUBfQbrlichvu  Nachweis  von  Schubart  in  ZeiUclir.  f.  A.-Wj 
iMfrt  8-  tn  f. 

M  Vgl.  rniitmii.  1  iH9,  3.  tocoOtq  Katd  rvi^M^lV  ri'jv  ipt\v  *A6t]vnfoic 
YvutpipiÜTaia  t|v  ^v  T(  Xötok  irai  Btwpfi^actv.  dn^Kpivt  ti.  dnö  ttoXXüiv 
il  dpxt^c  A  XO-foc  MOt  tA  ic  cuTTPotii^v  «Ivi^kovtu  und  lil  11,  1  fi  6^  iv 
Ti)  (i>TTpu<P(t  Moi  Tf)  'ArOtbi  £navöpBuj^a  ifiyi'^o.  jif)  14.  Ttdvra  m€  iipt- 
lOc  iA  ^4  M^XicTO  Alm  Mv/iHHC  dnoXttdMcvov  (»o  Sobubort  vgl.  a.  gl.  ik  O. 
K.  i^ll  Aiim.  k  Ulr  ^mXiEdMCVuv)  An'  aörUiv  €(pnK^vm,  biiXtbcui  bf\  vp6 
ToO  X^YOU  voO  icCnapTidruc  ifttti  t*p  *^  Apx'i'  nÖiX»ic<v  ^  k6f(K  dnö 
it«XX\kiv  KOt  oOk  dE(uiv  d^nx^cciuc,  ä  {koctoi  napä  cipfci  X^T^^tv,  dno- 


seioii  uiiil  tk's  i^hilü|iuj)[)08U]ouiimentä  nur  ^miz  gelegentlich 
Iwi  cintr  hiMtorischen  Absuhwrii'ung  (I  25,  8)  go<lacht.,  die 
*rn*chi4'Jru*?n  von  Iladrian  in  Athen  erriclitek'n  Duulich- 
iieiteu  itummariitth  bei  der  He^chreibiiug  des  Olvuipieiuii  rer- 
Kcicbnci  (I  18,  S^),  vbonso  die  verschiedenen  Gerichtstiitteii  beim 
Arwijiag  aui'gvzählt  (I  28,  8),  selbst  d&B  Kleusiuion  bei  Be- 
prerbuiig  der  mystischen  HeiligtbOnier  »oi  Dissos  nur  eben 
MUinnt');  spätere,  naiucntlich  röuii^che  Aulagen  bat  er  mit  Aus- 
"lüiihmp  der  Hiulriiinis^hcn  Stiftungen  bist  nicht  erwähnt,  da  e» 
iHiti  ja  eben  weH<:n(iieh  nur  imi  das  Athen  der  klassischen  Zeit 
XU  thuu  itit,  «bvr  auch  viele  bedeutende  pdlitiHcbe  und  stierale 
Uenkwilrdi^kfiten  der  bcst<?n  Periode  gar  nicht  berührt,  wie 
ilie  I'nyx,  die  Uennfureihe  und  das  Leokorion,  auch  den 
Zwfilfgötteraltar  auf  dem  Markt  und  andres  mehr.  Aber 
Ipinz  «bgi*seben  von  tler  Art  der  so  gctrofteneu  Auswahl  ist 
Tür  uns  L'hen  durch  tue»  Hysteiu  nmnche  si?hr  erhebliche  Lücke 
tn  dem  Gettamnitbilde  Athens  entstanden. 

Am  nAchflten  verwandt  mit  dieser  Litteratur  und  deshalb 
hier  nniureilien  ist  ein  gar  merkwürdiges  geographisches 
Wtirk,  welche«  zwar  auf  eine  geuauere  Besprechung  der  ein- 
lelneii  MünumenU:  und  ßaulichkcitcn  aioh  nicht  einliUHi^  da- 
gegen durch  einsichtige  Sciülderung  des  landscliafUich  und 
klinLAti^h  Charakteristiächen,  sowie  der  ökonomiächen  und 
soctftltfn  ZuütSndt*  der  hellenischen  Stildl«  sich  hervorihut  Ich 


Kpiw»  Tu  dCioXoTUfTOTa.  Curtios  hatte  ini  PeIoponHt$o$  l  S.  143  Anm.  10 
^(*  All.  Stud.  II  S.  16}  £navöp6uj^a  als  xweito  Itedaktion  oder 

«rkläxt  und  darauf  diu  Aonnboie  bc^'indot,  oa  lie^e  bei 
Atitcn  and  Spnrta  ntir  ein  Auszug  aus  dem  Ta^^cbuch  dea  PauBanios 
Tor.  [>ie»*i  Anaictit  widerlegt  Schubart  in  Fleckt'isen'a  Jalirb,  f.  PIiil- 
IMS  B.  SSS,  indem  er  <nav6peiuMa  ah  „Gniodsats,  Plan,  Prinoip'*  aiif- 
fusi  Ich  bio  von  leinen  AnsfÜbniDgun  gaoa  überzeugt;  nur  dürfte 
<«avöpOtvMa  richtiger  „Ktcbtschoar"  zu  abenetxuii  tcin;  ich  lübre  xum 
ht^Kft  fQr  dieien  un^üwßhnlichen  Oubrauch  de«  Wortes  au  die  Stelle 
1*^  Krrabo  XVI  S.  76ä  ol  Mdvreic  ^timüjvto  .  . .  Ujc  rä  irapä  tüiv  Ocüjv 
j:apafyiK^Ta  wai  ^navopOtii^aTa  kqI  Tiüvtcc  Kai  dno-  ^ 
die  Ktvniologi''  iitiiumt  dümil  giuiz  gut  {FüicbbanimoK 
.'.'  im  PbilologiuXXXlK  S.  lOß  „Mittel  richtiger  llurBtellung", 
ffu  torlilicb  mit  Obigem  i'lbcroinkomtntj. 

I)  I  14,  S;  hier  wirkte  freilich  bucIi  «eioe  bekanuto  Scheu  vor  Bq- 
huoK    allr«    Myitiicben,  ».   G.    Krüger,   theologumcrtm    Pauaaniat 
i>)  S.  53  ff   mit  der  iJericbUgiing  voa   Ueener  im  N.  Kheio.  Mus. 
lli  6.  326  Asm.  21. 
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nmine  die  drei  verein/^lten  Prosa- BruchstQcke,  Tod  denen 
zwei  mitten  in  dem  metrischen  Handbuch  der  Oeographie 
von  Hellas,  das  nach  dem  Akrostichon  der  drei  und  zwanzig 
Eiuleitungsverae  von  einem  Dionvsios,  Sohn  des  Kalliphon, 
herrührt*),  durch  eine  Pariser  Handschrift  gerettet  sind'),  ein 
drittes  durah  die  Anfangsworte  als  zugehörig  erkannt  in  £irei 
andern  Handschriften  sich  findet.  IrrthQmlieh  sind  diese 
Fragmente  auf  Grand  der  Subscription  AiKaiäpxou  äva- 
Tpa<pr|  Tqc  *€XXdtK)c  dem  berühmten  Mcssenier  Dikaiarchos 
beigelegt  worden  ^)^  was  schon  chronologisch  unmöglich  iut, 
da  liier  d&a  Oljmpieion  in  Athen  als  halbvollend«'t  bezeich- 
net wird,  d.  h.  in  dem  Zustande  geschildert  wird,  in  welchem 
ea  sich  von  Antiochos  Pjpiphanes  an  bis  auf  Hadrian  befand*). 
Vielmehr  darf  auf  dies  Werk  die  ven^prengte  Aufschrift 
*A6nvaiou  nöXewv  cKiOp^iara  koi  6bol  {xai  nepinXouc)  bezogen 
werden;  jedocli  l>eruht  auch  diese  Aufschrift  offenbar  nicht 
auf  üeberlieferung .  wie  sich  schon  in  den  letzten  Worten 
kqI  TrepiTrXouc  zeigt,  indem  duroit  die  dem  metrischen  Hand- 
buch zugehörige,  zum  Schluss  unserer  Fragmente  angehängte 
Beschreibung  der  Insel  Kreta  und  der  Inseln  des  ügiiischt:ai 
Meeres  bezeichnet  wird.  Vielmehr  giebt  dieselbe  nur  die 
Verrauthung  eines  Schreibers  oder  Lesers,  die  aus  dem  Chamk 
ler  der  Fragmente  gezogen  ist.  Denn  es  wird  hier  ja  Ath«rn 
sehr  glänzend  als  die  einzige  Stadt,  in  der  man  leben  könne, 
gepriesen;  dagegen  werden  sehr  unliebsame  Bemerkungen 
über  die  benachbarten  Böotier  gemacht,  alles  wie  im  Uuber- 
mnihe  eines  Rärgcrs  der  griechischen  Meiropolo  der  Intelli- 
genz; auch  wird  mit  besonderer  Soi^alt   für  die  verhinden- 


1)  Nach  der  Entdeckung  von  Kirchner  in  eeinor  pro«odüi  Oraeca 
1644  (vgl.  Sauppe  im  Pbilolof^ua  XI  S.  3»0  f.)  uod  Lehrs  im  K.  Rliein. 
Miu.  n  S.  :I54-,  über  diesen  Diouyaios  s.  Böper  im  Philolog.  XVII  S.  74 
Anm.  6. 

8)  DieM  leidnr  Kiemlich  verderbten  Kntgtiientc  sind  am  bcftten  von 

Killer,  frgm.  htjtt,  (ir    II  S.  '2hi  tl".  und  ijfvgr.  Gr.  I  S.  08  (f.  publicirtj 

bedürlea  noch  «ielTocb  der  besinrnden  Hand. 

8)  So    von  t^ilir,    Dicaearcfii   frgm.   S.  ISO;  Ctirtia«,  Prlopfmne»o$ 

IS.  116  und  lili  noch  Mfiller,  frg.  hist.  Gr,  II  B.  S3i  neigt  m  dem 

lUnbec,  da^a  DLkäarch  der  Verfuwr  Mi,  obwohl  er  die  Ansicht  jener. 

utB  dlc-tie  UruchbtHcke  aeinem  LerfihroteD  VerBuoh  einer  Kulturgeechicbte 

»n  llrll;«,  dem  ßloc  Tf^c   GXXdöoc,  angehören,  richtig  verwirft. 

1»  I>urAuf  habe  ich  in  der  arcliäol.  Zeitung  IB60  S.  110  hiugewiroe 
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den  Laud.otra^seii  nicht  bloss  die  Meileuanzähl,  sondern  auch 
die  Beschadeiiheii,  Sicherheit  des  Yerkelirä,  Ausstattung  mit 
HciaeeinnchtungeD  u.  dgl.  hervorgehoben.  So  ergiebt  die 
Tradition  Ober  den  Verfasser  gor  nicht«;  die  Vermuthung 
darf  aber  mit  einiger  Sicherheit  uuf  den  „Kritiker"  Herokleiden 
mtbco,  vuii  dem  ein  Werk  ntpi  lüiv  tv  '€XXäb»  TCÖXeu)V  ein- 
mal citirt  wird')  und  gerade  für  die  Schilderung  einer  PHans^e 
aaf  dem  Pelion,  die  fast  wörtlich  in  dem  dritten  unsrer  F'rag- 
inonte  wiederkehrt ^j.  Wer  aber  immer  der  Verfasser  sei,  die 
EkaKlireibung  Atbeus^  die  sich  hier  Ündetj  cuthült  bei  aller 
KQrz«  eine  Ileilie  wichtiger  und  interessanter  Notizen. 

Meben  diesen  direkten  Quellen  geben  eine  reiche  Aus- 
beate diejentgeu  attischen  Schriftsteller,  die  in  ihren 
Dichtungen  oder  Schriften  Aber  LokalitiUen  und  Monumenb' 
Athens  zu  reden  Anla^s  fanden^  also  namentlich  die  Redner, 
Komiker,  Piabon  (und  Lukianos),  welche  freilich  als  Athener 
%n  AÜtenem  redet^^n  und  sich  deshalb  mit  kurzen  Andeutun- 
gen begndgen  konnten ,  wo  uns  bestiitimtere  AusfUbrunguit 
wdiiachenswerth  bleiben.  Diese  zu  geben  sind  die  antiken 
Konimeutatorcii  unJ  Scholiasten  dieser  SchriflÄteller  bestrebt 
gewesen;  ihnen  standen  zur  ErklÜrung  die  zahlreichen  Mono- 
graphien der  Periegeten  nnd  Anliquarier  zu  Gebote.  Uns 
a(H*r  Ii<'gt  tliese  Weisheit  in  oft  sehr  vermittelter  Gcätatt  iu 
den  späteren  Scholiensammlungen  vor,  für  die  wichtigste 
Partie,  die  Kommentare  zu  den  Rednern,  ausserdem  in  den 
Tenehiedennn  rhetorischen  Lexieis,  von  denen  uns  der 
l>«»onders  werlhvoLle  Harpokruiion  und  duä  nicht  unwichtige 
iwgea.   Lexicou  Seguerianum^)   erhalten,    die   beiden   g^o^tHeu 


t)  Von  ApoUouioit,  Mirabil.  Kap.  19.  'HpaicXtU^nc  ^  6  kpitik6c  (die 
Haadechr.  icptiTiKÖc]  iv  ti}i  ircpl  tüiv  iv  'EXXd6i  ttdXctuv. 

SJ  Vgl.  Müller,  frg,  hisi   Gr.  II  8.  333  und  gtogr.  Gr.  I  proleg.  8.  LH. 
3)  Ü«U«*  Qarpokjiitiou  int  nicht  iiOthig^  Beionderes  herrorzabobea. 
«r  tifc  ja  fülr  viele  Tunkte  Hauptquelle;  in  dem  «og.  /.ei'inm  Scgueriii' 
•WK.  Ahm  lH*i  Hekkor,  Anrcä.  ^'r.  [  8.  I9&  if.  abgedruckt  ist,  tinüen  iich 
uDderveit  wicdcrkehrcuden  Aogabun  alleiu  swei 
[ttirf   .  ..'liebe  8.  :;7:f,  3u  u,  d.  W.  Kpüviov  r^pf-voc  und  S.  3IG, 

[SS  u.  ä.  W.  XiiKxii,  ansMrdeai  eiuo  intereuoiite  Kotix  at>er  da«  Anakeiou 
4&  113,  'ij  und  den  i^fthafeu  (S.  311,  17)  und  auch  bodbI  lür  die  Küimt- 
)  d«r  SUdt  Athen  wichtige,  toiut  nicht  Qberliefert«  Daten,  wie  S.  ä99. 8 
flb«r  di«  Btfttue  det  DeÜichen  ApoUon.  Vgl,  über  dien  Lexikon  Naber 
la  den  l'rob'guntcua  xu  «.  Ansgubu  des  Photiua  |I8C4)  S.  173  tf. 


und  vortrefflichen  Werke  des  PauBauiaa  und  Ailios  UiotJTffios 
durch  vielfache  Bonulzung  in  den  grosyen  byzantinischen 
äaninielwerken,  auch  in  dem  Houierknmnientar  des  Eiistnthios 
hf^Vannt  sind ');  «ndlich  sind  dic-se  vt^rschiedrnon  Bäche  in 
den  späten  LexiciR  eines  Photios  «nd  tSuidas^  wie  in  der 
Sogucrian lachen  Synagoge  und  dem  sogen.  Etynioh)giciin» 
tnagnuin  wieder  /asanirnrngeströmt '). 

Abseitsatehen  llesychios  und  Pollux.  Des  erstem,  das 
heisst  des  Fuuiphiluis  mannichfache  auf  aüicnische  Topographie 
beztigliche  Angaben  sind  von  Mor.  Schmidt^  zusammen- 
gestellt und  mit  Hecht  auf  eine  besondere,  gemeinsame  und 
vorzüghche  Quelle  zurückgeführt;  nur  wage  ich  nicht,  mit 
ihm  auf  eine  sehr  schwacli  gestützt*  Kombination  hin  alts 
diese  Quelle  ein  Werk  zu  vermuthen,  welches  die  stü^ltischcm 
Bezirke  auf  Unmd  der  ofHciellen  Stelenaufzeichxmngen  (etwa 
nach  Art  der  ri'tmischen  RegionenverzeiehnisseJ  behandelte^), 
l'ollux  bietet  nicht  bloss  in  seiner  Beschreibung  der  verschiede- 
nen Theile  einer  lieUenischen  Stadt  (IX  28—50),  sondern  auch 
sonst  viele,  nur  sehr  abgerisaene  Notizen  von  hoher  Wichtigkeit. 


1)  lieber  diese  rhetoriacheo  Lexica  hat  nach  Ueler,  opnoc.  acml. 
11  R.  da  ff.  nod  Naber  u.  a.  O.  bciiniiderH  fUntlfleisch,  tie  Pfiumniae  et 
Adii  Dionynii  lexivis  rhetoricitf.   Kr<Dif^bürg  ISCÖ  gc'hundt'lL 

2]  Dun  QandUeu  BalloBt  besondrer  Citate  aus  Favorinoa  oud  Zo- 
naras  habe  icli  Überall  vermieden. 

:i)  Im  f.  Theile  dea  IV.  Bandea  seiDcr  grouen  Aasgabe  S.  LI  nnler 
d.  W.  'ABi^vai. 

4)  Er  sagt  folgend  er  mauen  a.  a.  0.  S.  CLXXIX:  „alio  ducU  He- 
ßjfchiutt  ip»<i  ».  r.  KÖfiopoi  cum  nc^oL  Aristo^h.  Af,  09fi  ccmparatus. 
!^choL  l.  i.  oÜTUic  fiipüt  Ti  vöv  cüvT|9ec  T^TOVt  to  KoXuivdv  kuAciv  jÖ 
AirlcBcv  Ti^c  ^uKpäc  CToäc,  äk\ä  oük  €c-it  McXIti]  t^p  dnav  ^Kcivo,  ilic 
iv  Tolc  äpicpoU  T^Tpowai  T*ic  TröXeutc.  Hfsyvh,  rol.  II  p.  40^,  70 
Kd^apot*  CTnXai  ^v  ak  Ayayiypa-niai  6  nepiop)c^6c  t^c  'Actoc  (corr. 
dcTCUicI.  Kx  httc  %gil*tr  Uhro ,  fiui  öpiCM^v  ilhtm  rf\i  fröXttuc  e  cnitatmü 
pvhlici»  dtsenptMtH  commentan'o  0t4£trare  videtm',  qHfmadmotlum 
fJraientw  pgephi$mata  e  Ittpidihns  descrijieii^He ,  desvripia  cvlJfffifff,  c»'- 
hctu  tUuniranKc  acimus,  vidcndum  nu  }tlurima  fMutserit  P«m/Vii7iMi.** 
Allein  ganz  iibgesohen  davon,  dasa  *dio  Aendorung  von  zr\c  'Actac  ia 
ToO  dcTcwc  keineBwegs  gan/  uicfaer  scheint,  ittt  doch  die  Vtfraiiithuog. 
die  Aua  dieser  (Uom^  <;rzogea  ist,  »ehr  ktibn,  und  sülbst  die  M>"^'l  r^ 
keit,  daas  t^Wtf  die  T(>nichiedent*n  bei  ileHychio«  vorkommenden  >>'.>:. 
in  t'iiif'm  di-nu-tigcn  Buche,  das  miui  Mich  doch  etwa  nach  Art  der 
rdBÜicliun  ItegiuucnrorKcichnJHsn  vorzutitellL'u  bat,  gratandcn  haben 
aen,  nicht  eben  gross. 


Zerstreut  findet  sich  natürlich  auch  in  der  sonstigen 
klassischen,  heliejüscbeu  wie  römisthen  Litteratur  diese 
üud  jene  Angabt',  die  für  die  Rt:lcun.striiktion  der  flUldtischen 
Kinrichtnugifn  und  Zustände  von  Bedeutung  ist,  ohne  dasä 
ninglioh  rid«*r  erforderlich  wart*,  dit!  verschiedenen  Autoren 
i7:»!lii  naiuhat't  zu  iiiuchcii. 

Nur  einer  ziemlich  verdüchtigcn  Quelle  muss  noch  be- 
>nUera  gedacht  werden,  einer  Kpistel  dt-.s  griechischen  Chroao- 
fcphen  AristarehuHM,  diu  sich  eingehend  über  die  Lnge 
and  die  verechiedcncn  Be/.itkc  von  Athen  verbreitet.  In  der 
ptt9»io  Sii»rtisüitna  Dioutfm  des  Abts  llilduin  von  St.  Denis 
(aas  der  Zeit  Ludwigs  d.  Frommen)  tindet  sich  eine  iJeschrei- 
hunfg  Athens'),  reich  an   ebenso  neuen  wie  schwcrverständ- 

l)  Vgl  Fabricine,  tiiht.   (Sr.  ed.  liarln  i.  VI   S.  sa»;  Vosttins,  tle 
hiMw.  firaec.  ä  4i>Ü  Wnti^rinanD. 

t)  Ich  liuui<  BIO  gAna  folgoo,  du  iit*>  s«it  MviiirKian  nirgonds  l»each- 
t«l  lat;  Dach  d£in  Abdruck  m  MaitJtat.  daltui  Areopai/itiat  U'idU  Kuji. 
]ll,  fol.  81,  wo  M  also  hei»»t:  Quae  (Atiienaej  urfr/um  ma^/nantf»  me- 
I«  etmfinio  Tkraciac  proxpicietis  Laatedaewotim«  («n»fN<w  p^- 
mtiiia  intfr  Aittaiam  ft  IHaccdoniam  iacel,  i/ita  nthtl  h<thuit(j'raecia 
\u  termrum  eminetitibnfi  H  frrqunttihus  coUihiui  montuostt, 
rwlipw  terijttitntm  facuwti»  jtnirnta  üifcera  et  mtitrrna  ubera  appeUata, 
ionici  mar>  hitolasyi  tnvre  inUrduiia  Acgacum  petatttm  a  laeca 

n^nfiM^i  Ijtn   rt   itnttqua  —  —    fol.  «i  —    fn  hiti-  »umviojxrf 

urLt  tenjMfTtbug  Ctcntpi»  tt  Menandri  reffttm  succedmtiuin  cvUwt  tttmu- 
rvmm  rt  at^uarnm  adoratto  idol&r«mt(\te  ttupcr^itiost*  religio  privtv 
rrp*rl4»  H  aandiomfmM  propngaUt.  ISaec  qxto^c  in  provecio  tmi  tH. 
aacratu  et  iptn  ritta  de  nomint  «omen  apiatum.  Ilaec  primn 
u  ¥rb%t4tH  IftfCM  ftmdidit  H  ahis  iura  vi  trodidit  rel  mutuavU. 
uin^e  fttnif  ff^ionihu.^  dit^trrminntfi  sirfnutur.  Prima  rrgtt  rtgiu 
t,  ywpg  Ät^itMi»  Wirf  rtiptrtl;  m  tpM  ,vi(fw  jKorw  exttit.  «upt-reminetiH 
I,  ftifi  StUumi  et  iViopi  aurrnr  »tiitwte  varütrum  tUuAtotium  coU- 
irnr  rl*wtentiis;  Inw  enim  reijin  Kp<Svau  ttöyoc  apinUatur  rx  i^uturnt 
p,  fu«  Qroece  Kpövoc  vocatur.  Secundareffto  Athenac  est,  quae 
Tkradam ,  uhi  tereinnthus  mirue  nrnffnitutlinie  intralf  »h6  qua 
SUmmd  «i  Fauni  agrwiium  homifmm  ifimuiacra  stalHtiif  dicb%tJ!  n  ptuftc- 
fiimt  caaemijantur ;  qune  rrgio  TTaväc  nd-foc  iipprllaiur  ex  nomine  SH- 
roM  et  i*(iwpn ;  Graeci  emm  Stlranum  TTäva  et  Fauwjs  fivttrios  TTaviTüC 
UrnL  Trrtta  regio  tToctibCuvoc  ndfoc  appcliatur,  quae  intfndit 
lum  Arptuni:  TToctifcüüv  nawiquc  (iraece  Neittunuv  dicitur,  cuüut  «i- 
■NtlaerMM  et  Thanat  rffigirm  Argiiei  ibtdem  odeltant,  H  quo  recurswi 
twjiwt  ppfmli  Iwui  rtnaBcrtite  in  multis  functioniOwiconfluebat.  Quarta 
wtgyi  IM  tadrm  ttrVe  eat^  ubi  üiolum  MartU  et  simtUacrum  licrctäia,  in 
csAe  Tr*t*mii  mon<tD  m  medio  urOift  positi  stel«rat  fui  volendum  multin 
namiiatifmitntK  et  deluimmihmi  Martrm  et  Hereulem^  qu*u(  ihi  deox  moj^- 


--^  — " 
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berrorgeht  Wer  freilich  dieser  Aristarchus  gewesen  und 
wann  er  gelebt,  fragt  man  vergeblifh;  die  Vennuthung  des 
Galenus  *)j  daas  der  christlirlie  F*hilosoph  Aristides  zu  ver- 
liehen iwi,  ist  iil^*seheti  von  der  angenommeueD  Korruption 
des  Namens  deshalb  undenkbar,  weil  iinmi^glich  ein  Athener 
und  Zeitgenoase  Iludrianä-)  eine  derartige  Exposition  über 
AUien  geben  konnte.  Mir  bleibt  dieser  ganze  allein  auf  Hil- 
duin'a  Autorität  beruhende  Autor  sehr  bedenklich^);  je- 
'lenfalU  könnten  seine  wirren  Reden  nur  als  ^^ehr  unklare 
fteminiscenxeu  eines  mittelalterlichen  Skribenten  gelten. 


«1  hie  «ü  in  i^i  aMtnexümr  mmiua  dare  fidei  ddractarfrit.  De  hU  ov* 
(um  rt  eis  (/uj^uACum/Mf  undf  fntnt  omuia  suittjtta  quat^ prüf  manibus 
rmntiu/'  ciitUcta  ^'l  brttitfnitalt  Irgmtis  commoc/ur/t  ac  plavüum  futrit  fi 
alibi  ra  hireiiire  nef/uirfHl ,  hitrrtnum  uOAtrne part'itatts  ex  hör  ad  sere- 
minimum  Auipiftum  a/Jaftm  HIuMtratione  valrbtt;  nam  ein  eis  credtre 
lÜfnatut  tion  furht,  tUe  atht  Umif»  nne  quolüiH  supercitio  proderit; 
«M  hatc  Nfii'rrrwi  d  ^Hnlitn"  et  qut>  nrdine  dicta  vtanifente  repptriat 
,ipMntmqite  liin/r\tm  plenitudinrm  n  intlipurrit  Mutuitre  <tb  archivio 

I)  In  drr  prüfftttio  fol.    li  veri.  tagt  Malili.  (ialcDitf:  ^qvodsi  rfi- 

ImMr«  fiu  ttit,  et  m  Arittarctit   uininnr  jtntiiluin  scrihar  ntfitmcatur 

|it  m^mmdmm  mtm  ridtatur  «x  Ariatide  foetum  Aristarchum,  —  Mu- 

IMmmü  »mtpieionem  facit  S.  Ada  Treuerensia  in   $uo  IHoHyuio  an%mm 

flMtflyn*  <*  quaedaw  tdta  tx  Artitide  comfirtnaM    Cum  antem  S.  Art' 

atidc  fioqwvlitfeimo  rt  antiquissitm)   confetitori:   rt  Christiano  apud  IIa- 

driaffwm  Caautrrm  orntort  vixis*t  Onrsiphorum  tpttndam,  virum  xrripiu- 

I  fwrvw  ttttdioniinkivium  rt  proluttn  fidf,  tcstnlH*'  XunthitpuluM  Ntv^plo^itS, 

AtfftHM  h.  Mrtito  itonti/'fx  Sardianus  iKkofic  }<i:nplutaiutn  scrijinrrit  et 

'mn  knfwrificenttriiima  vtentione  iruicri}i9erii :  cui  Arigtide»  fnil  cooffmt 

H  IIa  wtinm  rpi^tidain    rt   chronica  mm    Uli  Mon   imiHmfo  vtderi  poasit 

I  dfdif<inU$tT  fuemadmodum  ombo  imperatori  Uli  AeUo  Jiadriano  apologias 

GlriUMmu  obtuti»9e   acntniur". 

t}  8.  Tnehiroer,  Fall  da  Ueidenthmn»  8.  903  f. 

S)  Nor  Kliciot' die  Kpi«t«l  Mrirklioh  kut  dem  Griechischen    Aber- 

l(  Tgl.    BUiM«D,  Zur  Geschichte  Athens   nack   dem   Vrrlunt^  »eia^ 

\SAiitänd*fkeU  ä.  li  Aum.   —  Auch  die  andere  UHOpt^nelle  des  Hil- 

jila&HM,  Vivbiiu  (»    epiti,  nd   cuftrf.  cath.  a.  a.  Vi.)  ist,  soviel  ich  weia*, 

gänzlich  unbekanot,    Sein  iUaiihenBliekcQutaiM,   in  dem  er  steh 

Irübvt,  den  Oionyi  tctbet  in  seiner  Jiijrenci  i^esehen  zu  hnbon ,  soll  da- 

pMtftlich  iu  der  Bibliothek  der  I'unscr  Kiilhedrale    von  Hildtiiiiug 

I  4«rdi  gOtUicbe  EiagttuiiK  tjefuadeo   wordiu  sein,   e.  epistuiu  Chtudo- 

na  ihI  liilduinum  o.  a.  0.  I»L.  fil  jfiVM  r/u^ir  iii  tcmo  cariiK  vetuiUinttimii 

1  anmurio  J**intiacfie  ecclenae  nacrttr  ridflicet  Bedi*  mtae  prolatin  invm4- 

Int*^,  ihm!   ijitduini  rtncript>nn  nd  t^htudoinc.  a.  ».  *'.  fol.  "fi  ^,pruecipue, 

W»9htmmth.  tll«  NUiH  Albrn.    I.  1 
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endlich  bieten  die  attischen  Insckrifien  mamiiehfoche 
und  hetrSchtliche  Ergänzung  unserer  Kunde  rom  alten  Athen, 
einmal  durch  die  gelegentlichen  Erwähnungen  von  Oertlich- 
keit4<n  und  Bauten,  die  namentlich  in  den  Volkübeftchlilssen 
und  sonstigen  üffentlichen  Urkunden  sicli  finden,  zum  andern 
aber  durch  ganz  direkten  und  unmittelbaren  Aufschluäs.  den 
einzelne  (rattungen  von  ihnen  gewähren,  wie  —  uro  nur  die 
von  besonderer  Bedeutung  ans  der  Zahl  der  auf  uns  gekom- 
menen hervorzuheben  —  die  Rechenschaftsablagen  der  Vor- 
steiler  öffentlicher  Bauten  und  der  empeXn^ui  tüiv  vcuipiwv, 
die  Verzeichnisse  von  VotivgegenstÜnden  und  Schützen  in  den 
HeiligthÖmem,  uanientlich  im  Parthenon,  welche  bei  der  AniLü- 
Übergabe  der  Schatzmeister  inventarisirt  worden,  desgleichen 
die  amtlichen  Inventnre  <Ies  Inhalts  öffentlicher  Hauten  wie  drr 
Chalkothek,  die  an  Bauten  selbst  vne  au  den  choragiscben 
Monumenten  des  Lysikratea  und  Thrasyllos,  am  Tempel  des 
Äugnstus,  an  der  Attalos-Stoau.  n.  angebrachten  Weihinschrif- 
teu,  <lie  Aufschriften  auf  und  nnter  Weihgescheuken  und 
Ehrenetatuen^  die  in  erklecklicher  Anzahl  insbesondere  auf 
der  Akropolis  gefunden  sind  und  wesentlich  zur  Austtlllung 
des  Gesammtbildes  der  Burg  beitragen,  die  ütfentlicheu  Epi- 
iaphia,  die  Orenzinschrifteu  auf  besondem  Steinen  um!  auf 
dem  natflrlichen  Felsen  n.  a.  m.  Doch  bleibt  hier  zu  l>ekla' 
gen,  dass  die  in  immer  steigender  FQlle  in  Athen  zum  Vor- 
schein gekommenen  Inschriften  vielfach  noch  sehr  nnvnvnr- 
iSssig  und  unvollkommen  publicirt  sind'). 


tarnen  con-wriptio  Vinbii  quatt  m  toMä  gatit  st^erque  ahdito  l'ariMÜ  d^' 

I)  Beul  Mangel  wird  hotfeutlicii  bald  von  kouipetentefetfr  Seit« 
durch  das  vou  <ler  Berliner  Akudemic  projektirlc  neu«  Corjtwt  iiMcn- 
ptUmuw  Atticantm  aligeholfon  werdftD  [der  erste  von  Kirclihoff  he^orgto 
ßand,  die  voreuklidischen  InBchririen  enthaltend,  ist  inrwiachen  (1873> 
encbtCDen];  eiiistweiten  aber  int  man  ja  uoch  gezwiio^üo,  neben  uiuih 
chen  vurtrelllicheu  Fpecielleu  Arl>eilen  von  Ito^e,  KvaLrutiadis,  Kuma- 
nudia  ,  Kirchlioti',  Koclilcr  u.  A.  und  nebea  dem  verh^tniiMiuiUKig  AVem- 
geu,  wajt  viell'ach  auf  ungetuigoude  Kop)«ti  hin  im  1.  Hand  des  l'' 
VoTp.  hiscr.  Gr.  (I8-J6— tiö;  publicirt  ist,  die  55ilefti>  der  von  J  i:  i 
hekorgteii  {«pi^^eplc  dpxoioXoYtKif)  und  die  S  Btlndc  von  Raogahi*'«  auH- 
{iHl^Jü  hcJlemqurs  —  nicht  oltne  tnancbeu  Slofcsseufxer  ^-  als  IIuupl- 
^IMIIo  hu  tenutKpn.  1^  lia«*  Sammlung  gew!kbrt  dabei  doch  auch  mtr 
fWtngon  Trost. 
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m  Sonstige  HiUfsmittel 

«riÄs  sind  j^t-g^-nwürtige  Ütrtlichkeit  und  ZeqpiiBiw  der 
Alten  dit'  beiilea  üaupUtützeu  jeder  iüpojjrapli lachen  For- 
scbuDg;  allein  dsnelx^n  gie1»t  es  accesäon'noh  auch  einige  — 
fmlFch  zumeisf  in  ihrem  Wnrth  fibflrschStÄtn  —  Hnll'smittel 
Ton  geringerer  Bedeutung. 

Am  wenigsten  irrefQhrend  sind  die  Münzen  ').  Die  anf 
athenischen  Mflnzeu  befindlichen  Darstellungen  von  Btttiliih- 
kriicn,  wie  des  Theaters,  oder  von  üertlichkeiteu,  \vic  de» 
Aii%)uigH  auf  die  Burg  bei  der  Pansgroite,  geben  gewiss  einen 
outhi'nti>u;hHn  Anhalt,  nicht  minder  die  in  Athen  wie  ander- 
wiirU  gern  und  oft  als  Mün/typen  gewähltcti  Bilder  ungei^iehe- 
DüT  KimBkwerke,  wie  die  Kopien  der  auf  der  Agora  uiifgoKtell- 
U-n  (»rupjM?  der  Kirene  mit  IMutos  und  der  T^rannenniürder''); 
nur  Uarf  mau  von  den  Stcmpelschneidern^  die  sieh  auf  dem 
engen  Müuzruam  behelt'en  uiussteu,  üugstliche  Genauigkeit 
im  Bin/.einen  nicht  verlangen,  und  muss  man  hei  den  Identi- 
tikalionen  von  Kunstwerken  nicht  vergessen ^)j  dass  die  Zahl 
berühmter  Statuen  in  Athen  eben  keine  kleine  war. 

Weniger  zuverlässig  ist  schon  eiu  anderes  oft  angewand- 
te« IlQlfsiniiteJf  das  aus  der  Provenienz  von  Inschriften 
rutnommene.   Die  von  Pittakis  in  gritssem  Umfang,  aber  auch 
von  Anderen*),  wenngleich  mit  grösserer  Einschrünkung  ge- 
j      nbte   Methode,    aua   dem  Fundort    von   Inschriften    auf   die 
StPÜe  der  in  ihnen  erwilhnten  Baulichkeit  oder  Oertliclikeit 
■  tu   Bchiieasen,    bedarf  munnichfacher   Einschränkung.      Oanz 
P  tniKalMSKig   ist  das  Verfahren,   wenn  die  hetretfenden   Lokali- 
täten   in  den  Inschriften  nur  gelegentlich  erwillmt  wenleti; 
kbrr  aach  dann,    wenn   ansdrQcklich   in   der  Inschrift   gesiigt 


I)  Die  wichtig9t«ii  Mflnvcen  werde  ich  auf  einer  beBOitdi'rvii  'l'arid 
MMBDMiut«!  ten . 

S)  R.  4>.  Jahn,  Avu  tltr  AUevthumtficiKstnacJuiß  S.  208  ff. 

3)  In  dem  Hauptwerk  über  atheiiitw-lie  Mütixen,  deoi  von  Üeiih' 
ilim  MOMPuiinr  tV Athhif*  lS&HJ,8iad  wledertiolt  zu  nucke  Ucrartigi*  Koni 
UmatioiMrn  xu  fiodfii. 

i)  X  l\.  O  Mnllor  hl  Frvoh  und  (Jrubot'n  Knrjidoi.  I  Sect  Bd.  VI 
äL  StfS;  Ang.  Manuuiicii,  Athmtav  ChriKtiunae  H.  :!  1'.  und  vicifiicli  im 
Tedaal«  iler  Kipooitioiien  fliier  die  Fiindorl«  einudner  htHuhrifljMi. 

4* 
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ist.  die  betreffende  Urkunde  solle  an  dem  und  dem  Orte  auf- 
gestellt werden ,  oder  wenn  aus  dem  Inhalte  der  Inschrift  der 
Ort   der  Aufstellung  mit  Sicherheit  gefolgert  werden   kann^ 
ist  es  nicht  erlaubt .  nun  sofort  diesen  an  die  Stätte  der  wirk- 
lichen oder  venneinten*;  ProTenienz  zu  verlegen.    Vielmehr 
ist  dabei  einmal  zu  beachten,    ob  die  betreffenden  Steine  in 
neueren  Bauwerken  rermanert  waren  oder  bei  Ausgrabungen 
in  befrächtlicher  Tiefe  gefunden  sind,   und  zum  andern,    ob 
der  Schluss  auf  einen  einzelnen  Stein  oder  eine  grössere  An- 
zahl Ton  Funden,    die    auf  dieselbe  Oertlichkeit  hinweisen, 
gestQizt  wird:   denn  es  ist  ja  bekannt  und  neuerdings  durch 
eine  leicht  zu   Tennehrende  Reihe   ron  Beispielen  von  Carl 
Ourtius'^  gezeigt,    dass  in   Athen   eine  ungewöhnlich  staike 
Ven>chlep)>ung  gerade  dieser  Steine  in  Mittelalter  und  Neuzeit 
stattgefunden  hat,  indem   zu  aller  Zeit  die  massenhaften  In- 
dohriftst^ine   als    bequemes    Baumaterial    verwandt  sind.    So 
kann  nur  eine  Mehrzahl  von  Inschriften,   an  einem  Punkte 
und   in    l^edeutender   Verschfittung   gefunden.,    für   derartige 
topographis«:he  Vermmhungen  eine  annähernd  sichere   Basis 
geben ;  denn  es  wird  ja  wohl  mit  einigem  Recht  angenommen 
werden  dürfen .  dass  in  bTxuitinischer  und  älterer  fränkischer 
Zeit .  wo  für  private  und  öffentliche  Bauten  noch  aller  Orten 
eine  stattliche  Fülle  antiker  Bestie  zu  Gebote  stand,  man  füi 
Neubauten  vorwiegend  die  in  der  Xihe  vorhandenen  Steine 
l*enutxte.    Alvr  einzelne  Insohriftsteine  können  durch  ihren 
Fiind\«rt  >pftr  kein  to^y^mj'hss^^hes  Beweismittel  abgeben.    Xur 
tHr  die  Akr\>(vUs  meinte  l'trtius  ^   eine  tikeilweise  Ausnahme 
staluireu  <u  dürfen:   es  :!v:en   zw^u-  Steine  von   der  Burg  in 
d:e  Stadt   und  Auf  *ler  Burg   s^flt«  von  einer  Stelle  zur  an- 
deru  veRvhleppt.  »ber  schwerliv'h  je  ans  der  Stadt  anf  die 
Burg  heraufgebiucht ,  weil  hier  r^  allen  Zerrten  ein  uneischöpf- 
Ucher  Kexvhthu.m  von   Ste£.a^a  jeder  Art  zur  Verf^ung  ge- 
standen hab«e-    l'nd  oh.ne  Zwettei  sind  wir  für  die  weit  über- 
wie^irde  Mehruhl  vter  au.:*  der  B.nc  ^twndenen  Inschriften 


1    I'«  tL-a/r%im  »Wtio/r««  .■^r-/   ijumU  <,«**-.-.»*»   Ht^  S.  30  ff. 


jwnstJgor  monumentaler  Roste  vollberecliH^t  anzunehmen, 
sie  auch  in  alten  Zeiten  <ler  Burg  angelmrtcn,  wie  /..  B. 
. «lie  lange  Reihe  von  Stelen  mit  VoiksbesclilUssen,  von  Basen 
Ehrenstatucn  u.  s.  f.     Aber  selbst  hier  wird  fflr  einzelne 
*f  wo  aniierwcite  Bestütigung  ursprünglicher  AiifsLeUung 
auf  <lpr  Burg  luangolt,  wo  vielwohr  Bedenken  gegen  eine  solcho 
rtirli*^eo,  Vorsicht  nöthig  sein;  denn  es  fehlt  keineswegs  an 
Beispielen  von  Steinen,  die  aus  der  untern  Stadt  auf  die  Akro- 
|iolia    gebracht  sind.     Wie    die  Thürptosten    der    türkiNchen 
Burgpforte   an   der  Südweafecitc   von   der   Wasserleitung   der 
lvlep«ydra  entnommen  sind,  finden  sich  jetzt  unter  dem  Trüm- 
merhaufen auf  der  Akropolis  unzweifelhafte  Sepnlkralinschrif- 
tcn    und  tioüstige  Reste   von  Uralxlenlanälem   aus   klassischer 
Zeit,  in  der  der  geheiligte  Boden  der  Burg  durch  kein  (jimb 
entweiht  werden  durfte  *),  beim  Erechtheion  und  Parthenftn 
xwei  Thronaessol  aus  dem  Theater  ^) ,    Inschriften    aus  dem 
nahen   Asklepieion  ^) ,   sogar,  wie  es  scheint,    das  Fragment. 
ein^r  Stele,  die  nrFjprQnglich  im  äusseren  Kenunuikos  stand'). 
Nuch  schlimmer  sieht  es  mit  einer  besonders  bei  grie- 
chiMihen  Patrioten  '"i  beliebten  Methode  aus,  vermittelst  der 
«icht  bloss  angenommen  wird,  dass  die  Stätte  christlicher 
Kapellen  und  Kirchen  für  die  Lage  antiker  Heiligthümer 
Vweiakraflig  »ei,  sondern  auch  aus  den  jetzt  hier  verehrten 
Kultgestalten  ein  Rüekschluss  auf  die  vorwandten  hellenischen 
^vaiAcfat  werden  könne.     Wunderbar  kühn   ist  dabei  die  Ge- 
*''^'  '-'irhkeit,  mit  der  die  hier  erfolgten  Umwandlungen  ent- 
:rden,  bald  dorn  Siiiu*.*    nach,  wie  dass  die  Kapelle  des  h. 


I|  ■  i '-r,  Jirrir.ht  über  dir  CntrrsurJnotffvn  nuf  der  AJcro- 

H*»  S.  -  l.'c  Teroicüittichen  und  wirklichen  Scpulkralinbclirif- 

te  vird  tD  d«iii  Abfichrütt  (Ibür  die  Our^  t^esondern  geiiprocIieD  werden. 

ti  Der  eimte  x.  B.  C.  inscr.  (ir.  I  N.  «68,  der  «weite  bei  Scholl,  arch. 
^A.  5   119  N.  1A4  betprocben. 

lj2.B.  Rom,  ait.  JUemen   S.  G7  N.  7U;    SchOll,  archäol  MHUunl. 

4;  Ich  mein^  da^  Verxoichnii»«  det-  in  der  8chlacbt  bei  Tunagra 
^  E^QDdirvgenoMen  der  Athener  gefaUeneu  Kleonfter,  von  dem  ein 
*'**<k  in  der  rnter^bult  g^efuüdcn  W  inacr.  Hr.  I  N,  iftö),  ein  andern 
**bieliriiilich  xugebörig«'«  (Ru-uftnLd  1  N.  3C7]  auf  der  Burg,  t.  Kirch- 
K  JifBdiffi  z,  Gr»ch,  d.  gr.Alphnb,  S,  72'  [  Qud  jetxt  C.  imcr.  Ätt.  I  N.4411. 

h  NiuBenllich  PilUkiit  (ancitime  Atftrnrnj  und  lUngubi!  in  seiner 
IWt  filjw  Atbco  (wiederholt  in  Huovr  mem<*rif  delV  it^.'s^H%^to  p.  348  ff^ 


—    M    - 

Nik'.'la«:»«  an  :ii*r]h  ein**  m-metfeTiempeU  mit  Foseidonstatue, 
*y\*rT  Jie  liovT]  Tii'v  acuiuöra'v  biA-öuciuv  an  Stelle  eines  Heilig- 
thum*  'Je*  HeratJe*,  de«  Heros  der  köiperlichen   Kraft,   die 
Kaj<e]]e  der  1-  AJKt^ttI  an  Stelle  des  Altars  der  12  Götter  trat, 
l*ald  dem  Wortlaute  nacb.  vie  die  Kapelle  der  H.  ParaakeTi 
an  Stelle    des  Pompeicn     tic  Trapaacei'nv  vSjv  iroMnuüv),   die 
Kirche  XaXKOupiov  an  Stelle  des  Heroon  des  Chalkodon,  oder  gar 
die  Ka  j>elle  der  Ha^  Triada  an  Stelle  des  Thriasischen  Thores, 
also  selbst  einer  profanen  ßaubchkeit  snbetitairt  worden  sein 
><•!!.     DcK:b  sehen  wir  von  diesen  abenteuerlichen  Uebertrei- 
bungen   ab.   so   haben   sich  auch  besonnene   Männer*)   von 
einem  diskreten  Gebrauch   dieses  Mittels  einigen   AnfscUuss 
über  die  Lage  antiker  HeiligthSmer  rersprochen.     Nun  ist  im 
Allgemeinen  ja  geviss  richtig,  dass  in  Hellas  Tielfacb  christ- 
liche Heilige  oder  bestimmte  Gestalten  der  Jongfraa  Maria 
Panagia  'an  Stelle  der  allen  Heidengötter  traten,  indem  die 
durch  heidnische  Verehrung  geweihten  Stätten  geschont  wur- 
tlen .  wie  in  Athen  die  S^e  von  einer  Verwandelang  der  300 
heidnischen  Tempel  in  christliehe  Heili^hümer  spricht;  auch 
ist    dabei    wohl    Öfters   der   alte    Gott    durch    einen    seinem 
AVesen  mr>glichst  nahe  kommenden  christlichen  Heiligen  er- 
:*etzt  -^j  wie  in  Athen  der  Parthenon,  der  Tempel  der  Jung- 
frau Mutter  Athene    verwandelt   wurde   in    eine  Kirche   der 
jungfräulichen  Mutter  Christi,  in  Melos  der  Aphrodite  Euploia 
eine  TTavorria  OaXaccttpia    nachfolgte  '\     Es  war  somit  die 
Uofihung  begreiflieb,  ilie  viele  hegten,  dass  eine,  bis  vor  kur- 
zem noch  fehlende,  genauere  Anfzeichnung  der  zahlreichen 
in  Athen  vor  den  Freiheitskriegen  l»efindlichen,  während  dieser 
meist  zerstörten   o<ler   abgebrochenen   Kirchen   und   Kapellen 
auch  die  Fixirung  entj>p rechender  antiker  HeiligthQmer  mit 
grösserer  Sicherheit  ermöglichen  werde.    Jetzt,  nachdem  durch 
Aug.   Mommsen    die^^e  Arbeit    mit  mühseliger  Sorg&lt   und 
Umsicht  vollendet  ist  *).  stehe  ich  nicht  an,  es  offen  auszu- 


1)  So  Curtius,  cif/iWAr  Stnäitn  II  5.3$,  MommscD,  Mhenae  Chri- 
^ftianae  S.  5. 

S^  Vgl.  Bcmb.  Schmidt,  i/ik'  VMdtben  der  A'mgnetAm  S.  45  ff. 

3'  S.  Ko»s,  iHifflrtisfn  lU  S.  Si'. 

4>  MommstfD«  Athntae  Chrti^Mmte  1$!^  >  meine  Anxeige  im  litter. 
CentrUblatt  l$(kt  Sp.  tl08  fi.\ 


Aprechen ,  da»  die  UoQiiuug  sich  nicht  erfQlU  hat  und  nicht 
erOlUen  konnte. 

Da  OK  durch  eine  hinlängliche  Auxiihl  tdeherer  K*?i8pii'Io 
Icmltfiefal,  diuts  chriailichc  KulUtättüii  au  Stelle  der  lit^idnisclieti 
tiikt«n,  kann  jn  an  sich  allerding.s  der  Standort  einer  moder- 
nen Kup^lU"  oder  Kircliu  mit  ein  Argument  abgeben  zur  tupo- 
grajibifrchen  Fiiirung  antiker  HeiligthOmer.  Und  im  Allge- 
mcinvn  iät  ea  auch  sicher  nicht  zu  kühn,  wenn  anderweit  fest- 
i(t«ht,  das»  ungcfälir  »n  dem  fraglichen  Platzt'  ein  alteti  Ueilig- 
Iham  gelegtin  hat  (wie  z.  B. ')  die  an  der  Nordseilc  der  Kirche 
UagiB  Marina  in  den  Fels  gehauenen  Votivnischen  diu  all- 
grmeine  Annahme  einer  sakralen  Stätte  im  AUerthum  Iw- 
grnntlcn),  den  Standort  der  modernön  Anlage  zur  genaueren 
Lo<;  ';  -- -H^  desselben  zu  benoizcn  (also  z.B.  zu  sagen^  die 
Kir.  _i.i  Marina   stcLe  aui*  der  »stelle   irgend  eines  alt- 

helleniiichen   H'-iligthuiiis). 

Aber  flber  die.sea  ganz  allgemeine  Verhülinis.s  hinaus  ver- 
«agi  thataächlich  die  iliilfe,  die  hier  crwart^^t  wurde. 

Hinderlich  wirkt  hier  au  erster  Stelle  der  Umtstand,  da&s 

im  Laufe  der  Jahrhunderte  oft  auf  der  »Stätte  eines  verfallenen 

(•der  verliujsenen  christlichen  lleiligthuius  ein  neues  mit  neuem 

Inhaber  gt^rOndet  iift,  ao  daw  schon  dadurch  eiu  RQekschluss 

auf  heiduiftche   Zeiten   höchst  misslich   wird.     Ferner  ist  es 

(lUne  weiteren  zVnbaltäpunkt  (in  LegendeUi  Uit«u  u.  dgl.)  und 

wlUit  mit  diesem  ein  sehr  gewagtes  Unternehmen,  den  heid- 

uisohen  Besitzer  auf  Grund   seiner  Verwandtschaft   mit   dem 

ehrintiidiuD  zu  ernitlien, /unial  nirgends  die   Notliwendig- 

keit  derselben  vorliegt     Jetleufulls  müsKte  aber  endlich,  um 

•bigv  Sicherheit   zu    gewinnen,    schon    durch    anderweitige 

Thabach**n   od*-r  ZcugnisHC   die  Vemiuthung   iK^grfludet  sein, 

iliK  eben  an  der  betrefTenden  8(ello  oder  in  ihrer  Nähe  ein 

hfstimmtoa   altes  HeUigthum    stand.      Nun    kennen    wir  aber 

im  ftltt-n  Athen  annähomd  genaa   nur  die  Lage  der  Heilig- 

tliihner  auf   und  unmittelbar  unter  der  Burg  »nd  au>)w*rdem 

im  Allgemeinen  allenfalls  ;iuf  derOstfleite  der  Stadt  imd  auf 

"fer  Agoro,     Nur  hier  nünle  also   eine  tojiographische  Ver- 

«cndharkeit   der   christlichen   Kultstätten    praktisch    werden 


1)  S,  Scbmidt,  VoUsUb.  d.  Xeuffr^  S.  61  Auu.  4. 
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Icnniicn,  doch  aueli  Iiilt  wie  ich  meine  nur  so  weit,  «iass  eine 
bereit«  wahrscheinlich  genmchle  Ansci/ung  ciues  bestimmten 
alten  Heiligthums  durcli  clic  fixisteiiK  einer  chriätlicheu  Ka- 
pelle eben  in  dieser  UegenU  grossere  8cbärfe  und  Bestiitigiuig 
orhült. 

Ganz  trfigerisch  ist  endlich  die  topographische  Beweis- 
knift  der  sogenannten  lokalen  Tradition.  Was  als  jctyl 
noch  im  Munde  des  Vulhes  fortlebende  U Überlieferung  der 
Art  hingestellt  winl,  tragt  deutlich  den  Charakter  der  Krlin- 
düng  von  Seiten  des  mehr  phaniasievollcn  als  Borgsam  for- 
Nchenden  Eifer»  guter  Patrioten  *).  Anders  verhält  es  sich 
mit  der  Tradition,  die  durch  zwei  aus  dem  15.  Jahrhundert 
Htumniende,  in  einer  Wiener  und  Pariser  Handsclirift  erhal- 
tone  BcHchreibungen  von  Athen  reprUsentirt  wird.  Haben 
wir  08  hier  wirklich  mit  einer  Tradition  zu  thon?  Kanu  eine 
hier  gegebene  Bezeichnung  eines  antiken  Restes  wenigstens 
die  Autorität  einer  Ueberliefcruug  beanapruchen?  Ks  könnte 
SO  scheinen,  wenn  man  sieht,  dass  in  dem  Wiener  Traktat 
(§  7)  die  Knnenkrunostiuelle,  in  dem  Pariser  der  Parthenon 
ala  Athcnetempei  richtig  bezeichnet  wird;  man  könnte  zu 
glauben  geneigt  sein,  dass  Bezeichnungen,  die  sich  un  andere 
damalH  noch  so  gut  wie  ToUkommeu  eihalteuc  Tempel  un- 
knUpfen,  do  im  Wiener  Anonymus  die  eines  Heiligthums  der 
llere  un  den  ionischen  Tempel,  der  zu  einer  Kirche  der  Pa- 
itagia  'c  THV  n^Tpav  verwandelt  war,  und  im  Pariser  die  des 
The«ei(in  an  den  dorischen  Hexaetylos,  der  zu  einer  Kapellu 
ilüM  h.  tieurg  gemacht  war,  auf  einer  im  Volksmunde  furl- 
lohonden  Uebe^liefe-rung  l>enihen  und  dass  deshalb  ihnen  ein 
gPwimiM  Oowicht  nicht  abzusprechen  sei*).  Kine  genaue 
IVUfung  dnrfle  tlie«e  Ansticht  aber  doch  als  unhaltbar  erweisen, 
denn  i^  zeigen  Aich  U>i  kolosailen  Konfusionen  und  gross- 
iirtigen  liuwi»«i'nheit<>n  doch  hie  und  da  in  beiden  Abband- 
lungtm  ver»prtuigte  Notizen  einer  gewisaeu  (.Telehmainkeit 
(moiNt  wohl  A\ui  IVimnias  geschöpft),  so  s.  B.  io  der  Wiener 


X)  Wn«  iIm*  dio  ät<»U»  um  InakAfel,  wo  du  Ueilij^um  der 
Xp^  V^\uhX  winl,  >H»t  X^vdoi  hmam  «ad  AfaabiAeK. 

tt>  Wi«  kiMtoMlKk  4t%  IVcMMB  kh  asltet  friher  mit  3 
Ut«l,  ilit*  wwutstolt  MkTVcwrIillkWr  i|mck«a  r%.  Boniftn  ia  ar.i< 
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■n<!  rwiser  bei  Erwähnung  des  Gorgoueiun,  in  der  Wiener 
ei  der  Mythe  des  am   Areopag   erschla^neii  Ilalirrhothios 
)d   in  der   Pariser  bei  Krwjlhnung  der  Pan.sgrottc  u.  A.'). 
liegt  demnach    keinem  Zweifel,    dass   hier  gelehrte 
enzen     topographisch     verwerthet    sind,     bei     der 
Koneakrunoa  und  beim  Parthenon  mit  Glück,   bei  der  Pans> 
jtte,  die  in  der  Grotte  über  dem  Theater  gesucht  wird  und 
1cm  Keromeikos  (vermeintlich  beim  sog,  The&eion)  unglücklich, 
erhellt,  dsum  in  d'ieacti  FiUlen.  die  topographisch  am  nütz- 
lichsten scheinen,  von  einer  volksth  Um  liehen  Tradition  nicht 
ie  Rede   sein  kann,   sondern    nur   tastende   topographische 
Terauche  zweier  mit  einigen  Kenntnissen  des  kliLssischen  Alter- 
luma  auagestatter  Hellenen  vorliegen,  welche  flir  uns  einen 
iriasensc haftlichen  Werth   nicht   haben.     Neben  diesen  so  zu 
en    gelehrten   Verrauthungen   äteheu   allerdings   sehr   viele 
ieMicImungcn,  die  volksthünilicher  aussehen,  alle  jene  Schu- 
imd  Theater,  die  Laterne  des  Demosthenes  u.  s.  w. ;  nur 
auch  diese  tollen   und   absolut  werthlosen  Benennungen 
Dfienbor     nicht     eigentlich     volksthQmlich     sind ,     sondern 
lurch  Berührung  mit  halbgelehrten  Kreisen  des  Mittelalters 
leuttitanden  äind,    in  UhoJicher  Mischung  wie   wir  sie  in  den 
^mirabUia  Komae"  vorfinden,  indem  an  jedes  crlifidtene  Mo- 
^Bument     möglichst    berühmte    Namen   (Sokrates,    Sophokles, 
lAristophane*    und   die    der  vorschiedt-nen  Philosophensekten) 
eknüpft  wurden  und  hier  Statten  ihrer  Thütigkeit  gesehen, 
"'oÄdr  auch  Palluste   und  WolinhäusL-r  bekannter  Männer  (So- 
iuDj  TliemiKtokles,  Thukrdideiii)  in  ihnen  angenommen  wurden. 


1)  Oi^naucrea  Niichweiii  e.  im  Anhang;   liScbst  eigentbumlich  ist 
ivth  na  Citat  von  Alfaria  and  üerodotos. 

i)  Di«;  Bewkhnung  nl»  Strhuk-  bibaCKnAclov  odur  vielmehr  bacKU- 

i«  ul.  gleich  wio  in  Italien  „sat^la*\  besonders  beliebt  —  olTonbar 

nac  dankle  Rcmiuiecenx  der  einsbgen   BitdiiDg  der  Itewohner  dicitor 

^UlUl*!!.  die  in  aller  Kaivetäl  auf  Schulen  zimickgetöhrt  wird;  was  bei 

Athnt  noch  spcciell  dadurch  moÜvirt  üt,   da&A  hier  bin  In   die  Zeitvn 

n  Verfall»  ein  beiiilimter  Sit»  jjliilosophiecber  Wt-ishcit  blieb. 

rt\  heiAfct  eine  SU'lle  am  SüdfuBsc   des  LjkAbetto«  *o  (h.  Rosk, 

I  S.  'Ihl),  offenbur  die  Stätte,  wo  die  Eleste  der  Htulriaui- 

.    •.^««rleitung  standen,  von  der  Cyriacu«  (epif^mmata  ptr  llbj- 

rtciua  rtprria  S.  W)  »chreibt:  „ad  faucts  aqutxtdutiua  extra  ctvitatem 

ad  immm  mift.,  tptae  studio  Aristotcliif  vulg\ts  AthcnicMtum  hodie 
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Und  niclit  bciuer  sieht  es  aus  mit  »hnlichen  in  sfmterer  7,e'i\ 
aU  ,,voUsthnrolich"  oft  genannten  BeK^ic-hnungen,  welche  m^i- 
gar  nachweislich  erst  in  der  Zeit  aufkamen,  wo  man  auting, 
ohne  Geschick  aber  mit  Eifer  in  Athen  ^^Ibäi  an  die  Beneu- 
uuug  der  Ruinen  zu  gehen,  wit'  Arsenal  des  Ljkurgos  Hlr 
die  Propyläen,  Treppe  des  Deiuosthenea  flir  die  venneiutliche 
Pnyx;  da£S  hit^r  aus  gebildeten  Kreisen  eingetragene,  übel  xu- 
gerichtete  Kenntnisse  vorliegen,  wäre  kaum  n<jthig  zu  bemer- 
ken, wenn  nicht  genulc  y\  cköXq  toO  AtimocÖevouc  als  to^Hj- 
graphisches  Argument  benutzt  worden  würe*}. 


rV  Die  moderne  topographisch-antiquarische 
Wissenschaft 

Die  Betrachtung  der  altumhlichcn  Enlwickelung  d«r  aUie- 
nischcn  Topographie  von  den  ersten  kümmerlichen  Berichten 
über  die  antiJien  Ruinen  zu  der  voUen  Hohe  einer  philolo- 
gischen Diäciplin  ist  nicht  hlosn  «oweit  und  insofern  nützlich 
und  lehrreich,  als  es  die  Geschichte  jeder  Wissenschaft  ist: 
es  waltet  zufolge  deä  sich  fortwahrend  ändernden  Bestandc^i 
der  antiken  Ucherrestc  hei  ihr  auch  das  speciellc  Interesse 
obj  dass  die  älteren  Berichterstatter  för  nns  Nachfahren  zu- 
gleich auch  wieder  Quelle  iverden,  fär  deren  Bedeutung  nur 
die  Genauigkeit  der  tSchilderung,  nicht  das  sonstige  wisseji- 
bchaftliche  Verdienst  in  die  Wagschale  fällt. 

Das  „Wiederaufbliilien  der  Wissenschaften*'  brachte  aucli 
die  ersten  freilich  noch  sehr  bescheidenen  Versuche  einer  Be- 
schreibung der  Reste  des  alten  Athen.  Der  bis  zu  heidnischer 
Gläubigkeit  enthusiastische  AntiquarierKiriakusdc'  Piraicolle^), 
nach  «einem  Geburtsort  gewöhnlich  Oyriacus  von  Ancona 
genannt  (1391  geb.,  nach  1440  gest),  kam  auf  seinen  grossen 

l)  S.  RangiibL^,  atUiq.  btIL  U  S.  S8ü;  nbor  »Uc  ConfiiKion.  dio  zu  iK-r 
wiindcriicben  Ilezfichnung  der  PropylUen  führte  b.  im  Aiibtutg  Aiun. 
zu  BabiQ  §  tu.     Im  l.'V.  Jahrhundurt  kennt  Nieiuaud  «liest*  l>eiH- 
mea,  sellwt  Im   17.  uoch  Niemand  dcu  für  die  „Pnjx",  die  \u 
^atnab  gewöhnlich  lur  den  Aruopikg  gilt 

2(  S.  0.  Jühn  m  bullri.  d.  instH.  1861  S.  ISS;  den.,  Am  dtr  Alte 
ÜtM9uiei8»aiet!taft  S.  33fi  ff. 


■nf»».1Si 
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über  die  gesammte  klassische  Welt  ausgerlehnteu  Reisen ')  auch 
nach  dorn  wit  1394  von  dem  Florentiner  Hatiß  der  Accioiuoli 
Ik: herrsch Uju  Atlien,  woselbst  er  bei  seinem  Gaatfreiind  Anto- 
nollo  Balduiuo  mnen  lungeren  Aufenthalt  (vom  7.  bis  22.  April 
143«»)  nahm')  und  im  März  1447  auf  seiner  zweiten  orienta- 
Itscheu  Ueiöe  den  Herzog  Nerio  TT.  auf  der  Akropoiis  be- 
suchte*). Auch  hier  hat  er,  was  er  von  Alterthümem  vor- 
fan<t,  Inschriften,  Skulptur-  und  Baurest*?,  untersucht^  abge- 
Hchriel>en,  gemessen,  gezeichnet  oder  wenigstens  besehrieben, 
auch  ihre  untprängliche  Bestimmung  zu  erkennen  geencht 
und  80  in  höchst  anerkennenswerthem  Eifer  ein  nicht  unbe- 
deutendes wisseuschartliche»  Material  zusajuuicngeb rächt,  was 
anch  uns  Tielleicht  —  wenn  es  erst  vollständiger  als  jetzt  zu- 
gänglich gemacht  ist  —  ntttzHcli  werden  kann  und  in  aeinur 
Zi'it  Inbhait  das  Interesse  für  diese  unmittelbaren  Zeugen  des 
'Alterthums  weckte  und  beförderte*). 


t)  „SffO  quidem  iiUerea  ma^no  viBf.mti  orbi»  siudio  ut  . . .  anii^a- 
imm  rentm  moriumenUt  undfque  terrrn  diffusn  vetttigare  ptrficiam",  nagt 
er  «elt/tt  von  sich  (s.  Kj/riaci  itinerarium  ed.  Mehtts  S.  A). 

t)  5.  Epigrammntn  rrjierta  /»fr  Illffrintm  a  C'i/naco.  Rom  1747. 
8.  XXX\ni.  XVI  und  XUI. 

S)  8,  ToueiU,  rrlasitmi  d'  aicuni  vinijyi  fatti  in  diverse  jxtrti  drlla 
TMesHM.  2.  ed.  Y  8.  43». 

4)  Gedruckt  «in<l  bUher  vou  Atlien  befcrettonden  Notizen  dio  moi- 
»im  io  den  ejAfjraminaia  rcptria  prr  Illtfrictm!  ich  habe  sie  im  An- 
luuig  BÄnimtlicb  xiixumnieiigesteUt.  la  d<iti  Kyriaci  Anconitani  iiint- 
rnnMw  ex  ms.  ettd.  tu  lucem  enäum  ex  hihi  Uaroniii  Phil.  Sttisch^  rtx. 
Laar.  Mchus  Ftoreiit.  1742  wird  Alben  ^r  nicht  erwähnt  und  anch 
ia  den  C^ommmturioruin  Ci/ruir*  Anc*>fntitm  nova  frngmentn  notifi  i7/m- 
ftfdla  [ed.  Jfamiiiial  de  Ahutibtut  OHvaius).  Piaauri  1763  i»t  nur  S.  61 
tut  einem  Iiri).'f  de«  C^riiiCiiB  die  Aiir«chrilt  nm  Hadrianfilhor  wicdcr- 
faaU,  die  bereits  nod  theilweUc  richtiger,  im  Anfange  aber  inkorrekter 
ia  den  epigrammata  per  Ulffricum  S.  XI  mitgctheilt  war.  Endlich 
findet  lieh  bei  Toxxetti  a.  a.  U.  ein  Brief  des  Cyriacus  vom  30.  Mäns 
1117  mit^Uieitt^  der  Über  bcincn  zweiten  Besuch  von  Athen  Anskunft 
gifht;  ich  habe  ihu  im  Anhang  abdrucken  bimen.  K«  bleibt  oIho  ab- 
zuwarten, welche  Ausbeute  über  diunaU  noch  I>ei8cr  erhaltene  Modu- 
«icnte  liif  von  de  Ros^i  feit  lange  vorbereitete  Vublikation  der  zalil- 
inirhen  noch  hundschriUlich  erhultenen  Uruchfitücke  der  Tu;^L'biichiT 
und  Aulxeichniingen  des  Cyriacnt  ergeben  wird.  Ueber  die  Zeich 
ii'iogOD  de«  Cjriftcus  ist  oben  echon  gesprochen  worden.  Die  Bexeiclt- 
uimgm,  die  er  den  Monumenten  giebt,  bleiben  nur  theilweiee  bei  den 
Rowöhnliebcn  Namen  »tehcn,  wie  „Piillost  des  Hadrian'^*  Hlr  das  Ülym- 
|iii:i(io;  gewöhnlich  vurBUchl  er  dieselben  eelbstilndig  zu  treffea,  beim 
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Diese  steigende  Theilnahuie .  welche  man  so  in  humani- 
stischen Kreisen  auch  den  mouumeui^ilen  Resten ,  zunäcln*! 
freilich  Italiens  und  vor  allem  Roma,  vereinzelt  aber  anc 
denen  in  Uella£  zuwandte,  war  es  auch  offenbar,  welche  Mit 
des  If).  Jahrhunderts  zwei  CJriechen  veranlasste,  die  erste  zu--' 
sarameuhiingendc  Heschreibung  der  baulichen  üeberbleibacl 
des  alten  Athen  zu  geben,  indem  sie  mit  den  quasi -volks- 
thümlichen  Traditionen,  die  sich  an  die  erhaltenen  Monu- 
mente kuüj)rten,  einige  aus  Pausanias  und  sonstiger  gelehrter 
Lektüre  geflossene  Kenntnisse  verschmolzen  und  damit  e 
überaus  wunderliches  Gemisch  zu  Stande  brachten'),  d 
wissenschaftlich  lünter  Cyriacus'  Standpunkt  meist  zurüc 
blieb.  Beider  Namen  sind  uns  imbekanut,  nach  dem  Aufbe- 
wahrungsort, der  beiden  Handscliriften,  denen  wir  allein  die  Er- 
haltung der  Aufsätze  verdanken,  wird  der  eine  der  Wiener 
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rorthenoD,  beim  Theater  aod  bot  der  Wnsserleituog  des  Hadrinn  riobb'g 
auoh  die  Propyläen  hat  er,  wie  atii  dem  ol>«n  an(?efiilirten  Brief  Aretii 
hervorgeht,  richtig  erkannt,  wennschon  die  Uezeicbnung  „Aula"  wun^ 
üerlich  ii>t  nn^l  er  auch  den  Niketcmpcl  uls  KUgehönge  Sriiilenhalle 
aufgefuH&t  zu  haben  scheint;  verkehrt  nennt  er  das  sog.  Thescion  einen 
Tempel  dw  Mars,  ofTciibar  wegen  der  na  denniclbou  befiudlicheii,  von 
ihm  goseicknetcn  Skulpturen  mit  Kämpfen.  Verfehlt  ibt  auch,  wenn- 
gleich gegen  die  BezcieUnung  nh  Lutcrne  ües  DemoBthenes  ein  bedt^u- 
teoder  Fortschritt ,  die  AufTasBung  den  I^ynikrateedeDkmals  lils  pracht- 
voller TheaterciU  und  ebenio,  doch  nicht  so  abgeschmackt  wie  die 
Tulg&re  alftürab  oder  Schule  des  Sokrates,  die  Beeeichnung  des  noro- 
logion  di^  AndronikoB  als  Tempel  des  Aeolus 

1)  Oben  ist  ü1>or  dies  TerhältniBB  schon  gesprochen  worden. 

2)  Den  ersten  Traktat  hittte  1840  K.  if.  Miilter  in  einer  Hand^chriß 
der  Wiener  Bibliothek  aus  dem  Kode  des  lö.  Jahrbuuderth  mitten  unter 
theologischen  Aufb&txen  aufgefunden  und  sowohl  einen  Auszug  an  I^>akc 
geschickt,  der  ihn  in  e.  Topographie  2.  Ausg.  8.  34C  if  cl.  deutsch. 
Uebcrsetziuig  uiittheiltc,  aU  von  dem  Funde  Kenutniss  au  Ross  gegeben, 
der  mich  einer  neuen  Abschrift  ihn  aUbald  in  den  Wiener  Jahrbflchern 
Bd.  DU  (IMO)«  Anneigeblatt  S.  16  IT.  [jelKt  wieder  mit  iCuB&txon  abge- 
druckt hvj  Bobs,  ardi.  Auf».  1  S.  S4ö  fT.  i  herausgab  und  mit  historischen 
Krlnntoningen  verBiih.  Dann  hat  ihn  Luborde,  Athhies  aux  15.,  16.  H 
17.  titclta  1  S.  17  tf.  wieder  pubbVirt  und  im  Wefenttictien  den  Kota* 
mentar  von  Ross  wiederholt,  in  der  addition  n  la  pagt  16  noie  l  aber 
aach  ein  geuNuea  Facsimile  der  Mandec-hrifl  mitgötheilt.  Nach  diesem 
Fauiiniile,  d;iR  einige  Abweichungen  tod  Rosa'  Text  bietet,  habe  idi 
im  Anbang  den  Tnüttat  revidirt;  in  den  Erläuterungen  hin  ich  tiel- 
l'och  von  Boss  abgewichen  und  habe  geaucht,  die  Sicherheit  der  Deu- 
tung zu  stützen  durch  das  vollere  Ucnuuieheu  der  der  Zeit  tuich  am 
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»r  anderv  der  i'ariäer  Anonymus  genannt ')i  ihre  Trak- 
tat« Laben  einen  gewissen  Grundstock  mit  einander  ge- 
mein, der  zeigt,  wie  man  in  Athen  damals  durchschnittlich 
die  Koinen  erklarte  j  im  Kinzelnen  zeigt  der  Pariser  Anony- 
I  muA  einige  genauere  Keuutuiäs  vuui  alten  Athen,  während 
H  der  Wiener  darch  grössere  Ausführlichkeit  sich  hervorthut, 
^  Geschrieben  musa  der  Traictat  des  Wiener  Anonymus  nach 
der  £|iüehe  der  t'rünkisehen  Herzöge  scin^  da  derselben  zwar 
noch  drei  Mal  gedacht  wird  aber  jedes  Mal  al»  einer  vergangenen 
Zeit'),  also  nach  1456,  in  welchem  Jahre  die  Türken  von 
Athen  Besitz  ergriffen,  aber  doch  in  der  allerersten  Zeit  der 
Tfirkeuhemchatt,  da  der  Parthenon  noch  nicht  in  eine  Mo- 
schee verwandelt  war,  also  wohl  noch  vor  1458^).  Etwas 
^nter  nar  ist  der  Pariser  Traktat  abgefasst,  in  dem  bereits 
die  türkische  Moschee  im  Parthenon  erwähnt  if^t,  dessen  uns 
jetzt  allein  vorliegende  Kopie*)  aber  noch  im  15.  Jahrhun- 
■lert  geschrieben  ist. 

Immerhin  besitzen  diese  beiden  offenbar  zur  Orientirung 
Wisebegieriger  geschriebenen^)  Abhandlungen  dadurch  einen 


baten  stehenden  /eagniue.  Uebrigem  igt  der  Tnütlut  in  der  uns 
lifgrnden  Ko|>ie  »omlich  hlckcDliuft,  da  der  Abschreiber  dao  ihm 
TOrtiegenütr  Kxemplar  tin  mehreren  Stellen  niclit  melir  entxiffern  koniile. 

1)  Den  zweiten  Traktat  hat  erst  1862  Detlefsea  in  der  k.  ßihliothek 
tu  l^ürii  tu  einem  Codex  des  1&.  JubrhunderU  t^Titdeckl  und  in  Uer- 
hard't  «rcb&ologlBcLeni  Anzeiger  lb02  S.  378  f.  mitgetheilt  (mit  Nach- 
trag In  aurchSol.  Zeitiiug  !8ß2  R.  340%  Burtian  ihn  in  arcliAol.  Zeitung 
IMS  S.  fil  tf.  mit  Krklärungeu  versehen,  die  ich  bei  meinem  Wieder- 
abdruck de»  Ancnymiia  im  Anhang  erg&,Dxt  and  lUi  einigen  Punktua 
hcrichtigt  habe, 

XI  8.  9  T  den  Ptueui  filter  den  Pavillon  der  llerzilge  nnd  nament- 
Uch  die  Stelle  Gb«r  diu  HerD-Heiligtbum  (mit  Anmerkung)  und  §  10 
die  Bemerkung  Ober  die  Kattilei. 

:i}  8.  oben  S.  IS. 

i)  t>acii  wir  es  auch  bei  dem  Pariser  Traktat  bloss  niit  einer  Ab- 
■duin  SU  than  hahcti,  zeigen  Fehler,  wie  KacTpötjc  KIr  KaAXip6qc,  £iil 
Ho^  fQr  fniTpo'pii  u.  ühnliche. 

&>  Uroauer  dun  Ursprung  dieser  Arbeiten  zxx  beitimmen,  giebt  es 
Uiftto  geaflgenden  Anhalt  Für  den  Wiener  Traktat  wirft  llow  (airii. 
'Iv^.  J  8.  iM)  die  Veruiathnng  hin,  ob  es  Diktate  eines  Lehrers  fOr 
«ia«  SckOler  Ober  die  Topugra]ihie  ihrer  Vaterstadt  seion,  oder  lieber 
aoeh  eine  en(«t<*llende  und  verworrene  Wiedei^be,  die  ein  Schüler 
*»  dem  Vortrag  st'iiies  Lehrers  gemacht  habe.  Luborde  dagegen 
0  8.  U)  gJaubt»  der  Verfasser  sei  ein  atiswllrtiger  Grieche  geweven, 
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tigOB  Abdw  «ad  ia  akki 


fipBilicb  mhr\ 


BoknUBilMii 


SU 


riUiBeUeft 


eiae 


ilsakea 
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AeaerWerA  st  ^tAaSh 


Kmle    Tcoi   dea   Ue 
vnMlttfldi; 
hSker  SB  TenaaeUagen, 


iIm  kaum   emgte  liilru'niip    für  GrieclienbiKl 
knadert  wMer  pn  suidtm. 

Selbrt  &  Kinde  der  Krolf  i  tos  BidiieB  des 
AIIhb  w  in  faropa  ao  g«t  wie  onletigqpaigea'):  «Üe  bis 
Mitte  dea  lÄ.  Jahriinnderta  dnch  die  friaktKbcn  HeniSgv 
gepdegiea  regea  Vcrtäilaagi  ii  GriedMfiJanda  aut  Jlali« 
waren  zwar  aoch  aack  der  Wrtwhra  £tobeniiig  nicht 
gnmmn,  rif^mehr  dnrck  Venedig  im  """* 'itcuaw 
kalten;  in«kiwn  tkeiii  wacoi  die  ZaeÜade  im 
ATckipdagaa  dmck  die  foitdaaenidta  Feiadiriigkeiten 
die  Törkea  keiaeswep  gesiekerie,  kkeib  nad  vor  ailem  lag 
Atken  imawikilh  der  Haadefarmile  and  bbeb  daher  unberQl 
nad  die  Bnrg  soiaal,  aaf  dv  dock  die  laiiiiUii  und  bealer 
iOMB  Baalen  ach  kefimdca,  wmda  ab  tflcksehe 
ron  etnera  nicht  türkiachen  Fosae  kanm  betreten.  Selbst 
injitniiriesten  Griechen  in  KonstantiBopel,  aack  die,  die  wjj 
Jerholt  in  Athen  gewesen  waren,  wiualen  ao  fiber  die  AI 
tkOmer  der  Stadt  nor  eine  tob  TollwÜtidiger  Ignoranz  kaal 


der  Alken  beaackt  habe  naj  ann  am»tm  T  ■al^■lelal■  ii  «aHa  Wegwcbcr 
kalte  -»«wk^iUi.  wolkn. 

1)  So  konnic  Cranm  ia  wiuer  rwifiama,  tpät^  dtdioaL  ob 
Debcftrabung  aigeo:   ,/««  iUat  ommimm  ioetrimmnmm   mmmtn«tt'\ 

piae^miU  am»  rtiifiü  trtderemimr^»  Die  vea^ca  kuncn  Notiaea 
Alkea,  welch«?  Laliorde'»  »orgfUtige  Fvnthaag  (I  &  S&  ft)  am  du$nr 
Zeit  sal^ethebeD  bat,  b«weutai  dieae  UabckMiBiBckift  auf  du  cltla- 
Uatcst«;  to  die  Aagabea  tob  Jehaa  de  Tegm,  der  an  fianl  der  fraaiö- 
MKhen  Flotte  imier  Banm  Saint  •Blaaeaid  läS7  eine  ExpeditiOD 
d«r  Levante  nutmacht«  ood  aar  den  Mwen  des  Peinütoa  and  nach 
AoMage  eiiM»  tütkiftcben  EMlottro  di«  Säalen  so  ervlhaen  veiM, 
mmi  emeon  ä  Mhinf»,  mr  Itt^utÜtM  atoä  Afa/w  Var^opaipe  od  at 
U  amuit*,  oder  die  BoKlueibasg»  di*?  lich  bei  Tbevet  in  seiner 
jTMjAitf  da  Laamt.  Lyon  löM  S.  U  findet,  vonacb  ee  in  Atbun  uur  ,^ 
fHCt  «oloMW*  «  oMiafiu^*  gicbt,  die  alle  verf^Uen  und  iui«K<'rd''Di 
fM*  apparmee»  4*  phmeurn  caUiegt*,  öü  »ti*m  h  cvmmi*me  ujnnitm 
kaMam»  tht  litu  Piaton  litait,  fmitt  en  formte  du  «ofM^  Momaim". 
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ta  unterschoiJende  Auskunft  zu  geben ').  Nur  in  Atlieu 
selbst  ptianzte  sich  ganz  in  der  Stille  die.  im  15.  Jahrhundert 
tixirte  Benennung  der  bedeutendsten  erhaltenen  Monumente 
fort,  -SO  diiHs  im  17.  Jahrhundert,  ala  die  Fremden  in 
Athen  antingen,  Bich  einem  genaueren  »Studium  der  antiken 
Hesto  zu  widmen,  sie  eine  f/fradition"  vorfanden,  die  im 
WeseaUichen  mit  der  damal»  beliebten  Namengebang  ilber- 
emstimmt'). 

Noch  in  die  Zeiten  völliger  Uukenntniss  der  ,,gegenwär- 
tigt'n  Oertlirlikeit"  Hillt  die  orste  Arbeit,  die  das  zweite  Haupt- 
Taadaaieut  jeder  Topographie,  die  Zeugnisse  der  Alten,  zu 
beschaffen  bestrebt  war.  E»  sind  das  die  Oberaus  fleissigeu 
Sammlungeo    des  Joannes  Meursius  (f  1Ö39),   von  dessen 


1)  In  der  zweiten  Hälft«  des  16.  .)ahrhun<lerta  knflpfte  Martm  Kniu», 
ü**T  |>rot«stanHsche  Profcuor  dr>r  lateiniKcbeu  und  griocbiiiolK-n  Sproclie 
uad  Uttt^ratur  in  Tübingen,  von  der  Ilegier  über  die  jetvi^cii  l^iiatäuJe 
in  Hella*  aiifgekUlrt  ^u  wertlen  getrieben,  durch  dun  Tübinger  Stephan 
OrrlarJi,  welcher  mit  David  Ungnud  zum  liwt?*ki'  dogmutiscber  Vfreiu- 

.-'  ri  zwi«chcn  den  l'rotestouten  augaburgii^chT  Confesnon  nuU 
^.  i.  ^naclüachea  Christen  nach  Konstantinopel  ging,  eine  Korrespon- 
4eas  mit  der  höheren  dortigen  Unistlichktnt  an,  in  weicher  ibm  aucJi 
rrci  Briefe  iltier  die  Altertbfimer  Ton  Athen  zukamen.  Der  crstere  (in 
l^msiii»*  Turcoimtrcia  VII  10)  ist  vnn  dem  Portonot.a.r  der  grossen  Kiwibf 
in  '  '.  Thi^odo»io9  Zygomolas,  der  in  Nnuplia  geboren  war 

tu.  '>et!icbtigt  hatte,  ÖKpißüic  <i»AonpaTMovf|cac  irdvia,  wie 

er  Nif^,  lüi;t  gt>»('bri<<Ut'n ;  und  doch  erwühni  er  nur  mit  ntuktc^n  Wor- 
ten i/)v  'Aptiov  nd'fov,  Tdc  rtoti  'AKa6T^^{ac,  tu  'ApiCTor^Aouc,  und  nur 
Iber  den  Parthenon  verbreitet  er  sich  mit  folgenden  nnwüibeiidea  Be- 
aerkuoi^n:  tö  TTdvt^fov,  olKoboM^^v  vikiIicgv  irdcac  oUoöo^dc,  T^L>nTilic 
UrTöc  bnä  vi^CT^c  Ti^c  uiKofvoMf^c  fxoucav  räc  Icxopiuc  'EXAn^wv,  koI  TuDra 
tAc  »<taf  ital  pfrii  tüiv  dXXuiv  ^ndviü  t^c  pcräXT]«  irüXr)c,  ftrnotic  öi>o 
UnraccoM^vouc  dv^po^^av  ilc  cdpKo  (vgl.  Kpigruuun  de»  ApoUonidaä  iii 
J^atliol.  IX  iÄU  2  nüiXov  tv'  dv&pop^uv  cdpxa  tppuaccÖMCVOv),  tö  ^o• 
tfi*  <|t(früxou('  oOc  Hf^Ttii  ÖTi  JXdtcu<c  TTpoEiTA^ic  Koi  Icriv  IbiXv 
i>nlc^ov^^ivr\v  kqI  XlOiuv  ti^v  dpcTf|v,  0tdcac6a{  Tt  tö.  dXXa  öuümutoc  driou 
^Vf  andero  Bri*-f  i^t  vnn  dem  Aknrnoncn  Sjmcon  Kubuedlas  im  Pa- 
triarchat von  Konatuntinopet  lfi7»  geschrieben  (».  OruBJuii,  Turco^fraecin 
VU  ifl)  und  (Shrt  von  erbnileneu  Autiquiit^tvn  nur  den  va6c  Tiji  dTVtii- 
CTw  fKif)  auf  der  Üuxf!  uud  die  Iluinen  Rine«  Pallast^a  vor  der  Btodt 
■iIhi  OlympitMOu)  aebtit  dem  Tbor  mit  der  AufHchrift:  aVb'  tW  'Mi\- 
■ni  hriUMtK.  *)  irplv  iröXtc  auf, 

2)  Il'Ji  habt'  in  den  Erlilut-cmngen  zu  tien  l>eiden  nm^nymMn  Trak- 
Uiru  und  xu  Boliiii  dieiten  /uHiininienhuug  dureb  die  nÜtJiigen  (^'itute 
*hi  Einacluitn  kiachgevii»eu. 
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ijade  gut,  wv  abaiwapi  A«r  die  AibeileB  dieses 
tem  zu  aigen  iaft,  da«  ne  das  Hödml»  gndfiitiil  habendi, 
was  Beleaoilieit  and  "■mimliiifii  nknr  KriHk,  ohne  Kombt- 
nmtiiOD  ED  IriaieB  leiiuSgwa:  das  MnU  liiJ,  was  in  der  alte» 
LiUerater  fftr  öne  To|pogn|>hi«  Ton  Athes  a«£nifinden  war, 
ist  hier  m  aoleher  ^■*m-**'  »'j^^*  ■  '*  aa^apeiehfirt,  daas  alle 
Nachfolger  nch  begnfigt  kabea,  bob  djtami  Bepertoritun  xii 
adiSpfcB  nad  der  Hanpiaaeiie  nach  ach  andi  begaflgcai 
koBsUa*);  aber  tter  eine  kmde  Stnlhnhinftag  ist  iiirgeads 
hmawgegangqi*). 


t>  Eft  «ad  do-Zeüfolgv  ihnr  PabGkatMa  mAMgaU*-. 

«TT  kt  1ftf—f ■■  onc  H  fimaäi  m  aal^palftaCü  Mir  «■faloriA 
itaCo».  IMS;  Jlhemae  AStime^  nw  dg  fnwn^putf  jUAenani«  auf' 
jmfhlap  lAri  UL  iM^d.  BoT  1634;  CtwmmUmg  ftmitm*,  mw  4r 
Cerama  Aäumiimiimm  mtt  imtfme  sulif  ilafflai  «d.  5.  PM/mtior/ittJ. 
Tra^^ct.  ad  JBkm.  IMS;  Pwam«,  mw  dr  «McrrÜH»  tJi«  Athnanm 
poriu  rt  amtifmiivHhmt  <■«*  Mcr  JCNjraWit  «d  J.  G.  Gr^erim*  Tr*UfH. 
a4  Mca.  1«M;  tnsieiJi!»  bfcHeo  Ar  Stodfgeechkhie  uihI  To{>OitCrtplw.- 
fiel  Rruiclibares:  AtUeamm  lactHMkHM  tilri  VJ,  im  fmüm»  OMtafuiln/n 
plmrimae  nmnc  firimmm  im  lucem  rmime  pn^fermmimr.  Xw^rf.  Bat.  UiVt; 
ToritBtta  Attiea,  «rr«  de  Athemarum  orifime,  imeremaäOj  wtnfmitmdtttf. 
potemtia,  ^oria,  vario  titaiu,  deertmemte  tt  oromr  hTWr  timgitlmrii.  LmfL 
Bat.  lASS;  Aftop^^mt,  mv  4f  ttmalu  An^fmgiiicv  lÄer  wimpmtmri** 
Lugd.  Bat.  itfü.  All«  diese  HoBOgtafiUsa  feden  dth  aai^  inwci  in 
<It^  Gefiammtatugiibe  der  Werke  de«  riebehrabcnden  Ibanes  (J 
I7il  It  iu  IS  FotiAtttec;  ta  4.  and  S.  Bsade  des  Joe.  rh 
iheatntnu  Oraeearmmi  awUitptit^mm,  xwn  Tbesi  ant  Zioätzen  und 
trSgen  aus  den  Uatideieiupluvii  des  TerfasMTs. 

3}  Vna  einer  Atubeotung  der  luchriflen  konnte  ja  cu  keiner  ! 
kaum  die  t{«do  seÜD. 

a,)  lo  riiiigeu  Paukten  ist  das  Material  feit  Mctmnni*  Ted 
neue  Publikationen  von  Scholien  und  'floesarien  vermelirt;  einiges 
nige  ist  ihm  auch  entgangen;  für  den  erweiterten  Gesicbt«pankt  einer 
Topographie  tu  einer  Be&chrcibang  der  i^tädtischen  Einrichtungen  im 
freilich  noch  HuicheB  nuchinhulen. 

4/  Zwar  konnte  natürlich  h*n  dem  Eintra^n  des  KnaammengeschletstK 
len  StofTes  in  die  lugehArigen  Stellen  eine  gewiise  Kombüiatinn  nicht 
aashleiben;  wo  aber  irgend  eine  Schwierigkeit  dabei  in  überwinden 
war,  wo  es  fiberhAupt  einigen  Urtheib  bedarlle,  um  selbet  ia  der  Ver* 
theilang  de*  Kompilirten  nicht  cu  irren,  kann  man  sicht*r  sein,  dass 
PT  entvedfr  fehUchlo««  oder  tüch  jedes  UrtheiU  eotiiiett.  Kiuigv  «viner 
Ifrthflfr  haben,  da  roaa  ea  verAointi*.  anf  die  (^aellen  selbst  cur 
KcebprflAiBff  tufOcksQgriien,  ein  Iftngere«  Dasein  gefristet,  lüs 
sdiwai-ben  Lebcnakruft  billig  xo  erwarten  gewesen  wftre. 


beijurfle    es   zur  Uründung    einer 
Athen   nur  einer  erneuten   und   sorj^fHitigen  Kunde   von  den 
^L'cberresten  und  Spuren  de«  AlU-rUiunia  an  Ort  und  Stelle. 

Im  Laufe  des   17.  Jalirhunderts   sollto  uuch   diese  durcli 
lern  von  verschiedenen    Seiten    bethütigtes  Interesae    erreicht 
r«rtlen. 

Ks  wollt«  zwar  noch  nicht  viel   heissen,  wenn  der  fie- 

adte  Ludwig  deäX  111.  bei  der  hohen  ri'orte,  Louis  dea  Ifayes'), 

'Hurou  von  (-ourmenin,  103<J  hei  seiner  Keisc  durch  üriechen- 

I  luid  auch  Athen  herührte  und  wenn  in  der  lleiseheschreihung, 

«iie  sein  Sekretair  puhlicirte,  au&ser  einer  iitlgenieinen  lioiner- 

[kung,   es  gübe  in  Athen  mehrere  prachtvolle  antike  Bauten, 

eine  gana  kurze  und  sehr  konfuse  BescLreibung  vom  Parthe- 

,  Kiuu  als  einem  von  uushhu  und  innen  ovalen  Bau  staud^). 

Aher  Mitte  de«  .lahrhunderta  fingen  die  beiden  in  Athen 

ci»gesi;t:et(tn  Consuln  Frankreiclis  imd  Englands,  Chataignier 

aas  Marseille  und  (jiraud  aus  Lyon  gebürtig,  an,  mit  vollom 

Kifer   die  städtischen   Ruinen  zn    studiren,  nicht  ohne  dass 

zwixrhen  Iteiden  ein  heftiger  persönlicher  Gegensatz  bestand"'). 

üiraud  war  wohl  der  eifrigere  und  bedeutendere  von  beiden; 

n  war  fUr  alle  Fremden,  die  nach  Athen  kamen,  der  wahre 

tWrone.  auch  arbeitete  er  an  einer  Chorographie  von  Morea, 

"ItH  Hpon  im  Entwurf  schon  aah  *),   die  aber  ebensowenig  je 

pobÜciit  ist  als  von  (Jhataignier  irgend   eine  Aufzeichnung 

Iftkuuit  geworden  ist.     So  liisst  sich  die  Tiefe  ihrer  Studien 

oHt  koulrolliren;  allein  sie  scheinen  sich  weseutlicli  auf  ge- 

uue  liecherchcii   nach  erhaltenen   'IVUminem  und  auf  eine 

2immlu»g   der  sog,  Traditionen  in  Athen  verlegt  zu  haben; 

•wdi  ilarf  gern   zugestanden  werden ,   dass  sie   iianel>en  aucli 

kiff  und    da  selbständig   Pausauias'  Beschreibung  zu    Itatlie 

logen  und  nach  ihm  eine  Nameugebuug  versuchten  ^^. 

1)  B.  labord»:  1  S.  03  tt. 

!)  Vtvyaffe  r/u   Ltvant  fait  par  1$  commanticmtiU  du  JU>i.    Pari» 
1^  8.  i74  (abgednitikt  bei  Liibordc  i  S.  S4  und  Michaeli«,  Parthenon 

-    Uburdft  I  ö.  73  f.;  11  S.  4  Anm.  8.;  Spon  II  8.  125  W.,  Oiraud 

-  •-  'rfuixAsiscfaer   Coiuul  gewesen,  wurde   aber   wegen   uinor 

■KU  nuefdhrlicb  autteinaudersetzt,  durch  Chatuigiiiur  crw'tjtt 

'■:i  •iiirt'h  du«  englische  Uoiiynlat  «ntschftdigt 

<)  B  8(ion,  to^a^e  U  S.  UM. 

6)  Aiif  ihre  Aiitoritiit  wird  wohl  Ktirflftkgnbnn,  wui  ntih  ht^i  Taver- 

^»»Itiaitlh,  lUt-  IskMll  Alliiui.     1.  ä 


_    r>r     _ 

FriÄnäarir  »-^it  i>*  «cfZ«^  Thlcxgkat  der  französi- 
se:h.*n  Elf -^liü-^r'  -  Ln><^  hxaen.  aek  in  Athen  1658  als 
NaeiEioi2»r  -^  -j^T-rfj*»w.»w  M^^ogIk.  wAehe  164ä  in  Athen 
äugiesiviiieh .  «iui^  i^r^s.  Sca  sd^k  Xe^roponte  Terlegten')^ 
niederz^^iae^i-  zzfi  i^  H>jtfECL  in  dem.  alle  fränkiaclien  Frem- 
•ien  A^faakr^r  £m*6»c  ul  das  ron  ifanien  1669  angekaofte 
Lr;xkzasesn«ja:isiens  ac^ctiKii:  '^ .  .^:^  xkon  dorch  ihr  Domicil 
acf  BeaekniDS  öes  A}s»ck:iixb?  kin^wiesen  Tejrschmahten  sie 
neben  ihren  fp^GEtUäi  Äiixkinea.  a^th.  diese  nieht  and  gaben 
aoch  in  dieser  BeaiekizjF  &  die  Frnnden  eine  eigiebige 
Qnelle  ndien*ier  AT:££=nn  ah.  Vor  allen  aber  änd  sie  es  gewe- 
sen, denen  die  erste  k&no«japkiaehe  Veizeichnong  der  Rainen 
Athens  rerdankt  viril  eine  ATtnahme  der  Stadt  aas  der  Yogel- 
perspektire  Tom  SS-tv^sten.  t>hi  den  Ufern  des  lüssos  her, 
bei  der  namentlick  die  antiken  Beste  und  daneben  die  be- 
deutendsten christlicken  Kapellen  berücksichtigt  warden:  und 
wenn  auch  damals  dieser  Plan  nicht  pabliort  worde,  so  ist 
er  mit  gr5s£ter  LibezaÜtäc  in  Kopieen  an  Historiker  and  In- 
genieare mit^theilt  word^i '  i  und  ist  aach  für  ans  noch  von 

i)i«r.  »ix  r'jya^  tn  Twrfmi'f  itt:.  l  1^9  S.  354  tindet:  dan  er  nicht 
aiu  Aatop«ie  spiioIiE.  siinnit  IbckuLii.  Pardttmom  S.  57  mit  Kecht  an. 

1 1  S.  Labördtf  I  S.  75  S. 

S;  S.  Spon  II  S.  IST  onä  p!r>:«jv  S.  311:  Laborde  I  S.  75;  anter 
ihnen  var  Tielleieht  d<rr  Piter  Ribin.  der  uch  gleichfalls  am  die  Kunde 
vom  alten  Athen  T^nli^ct  ffenucht  tut  («.  nnten). 

3}  VgL  Babin  $  lä  and  die  im  Anhang  in  dieser  Stelle  hinzage- 
fügte  Anmerkong. 

4.  Von  der  Kopie,  die  an  ivuÜIet  mltgvtheilt  worde,  gleich  unten; 
eine  andere  Kopie  nahmen  die  franiiliftüchen  Ingenieure  onter  Gntvier 
d'Otieres  IfiSö.  sie  findet  sich  in  dem  ertat  des  jttfoce«  qme  te$  pnmee» 
wtdhßmietani  postidfnt  imr  It»  <ik<s  de  la  mer  Mediterratmee  et  dont  Itf 
piaiu  ont  e$te  lere^  par  ordre  du  rov  ä  In  farew  de  la  rititt  de$  eAeUa 
de  Leramt  que  Sa  Mti^fte  a  fait  faire  lef  annees  1685,  1686  ei  1687, 
ar«c  les  pnget^  piyur  y  faire  deicente  et  s'en  rendre  maittres  vKaüeriidie 
Bibliothek  N.  15  des  Supplement  /rtini'aü)  N.  M  (s.  Laborde  I  S.  77, 
II  S.  60  und  6i)\  lie  ist  von  Laborde  zu  I  S.  73  publicirt.  Diese  Kopie 
i«t  ohne  beigeschriebt'ne  ZitTeni  und  ohne  erklärende  Beigabe.  Von 
r-iner  andern  Kopie  mit  Ziffern  —  nicht  der  an  Guillet  mitgetheiiten, 
da  hier  unter  ^.  6  als  ntines  d'un  rieil  temple  die^iog.  Pnyx  gezeichnet 
war.  die  im  Goillefechen  Plane  fehlt  —  hat  sich  ebenfalli  in  der  Pa- 
ri«er  Bibliothek  die  Erklärung  erhalten  unter  der  Aufftchrift:  ^^xpiica- 
tifm  de  la  noureUe  Athene;/.  Les  dtiffre»  «>»<  derriere  la  cart^*,  sie  ist 
von  laborde  I  S.  78  !'.  publicirt:  ich  habe  sie  al«  ,/ranzGsi<cher  Äno- 
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cntschiodeneni  Nutzen.  Denn  zwar  ist.  die  Wiedergabe  der 
Erhohiuigeu  des  Terraina  eine  aehr  luaugelhaito  und  deshalb 
die  DarsteUimg  der  westlichen  Hügtdpartie  besonders  Ter- 
;!ücki;  zwar  ist  eine  hedenklitilie  Verschiebung  in  der  gan- 
'sen  Lage  der  Stadt  nördlich  der  Burg  eingetreten,  die  eine 
unverbältniKsmiUsige  Dehnung  der  westlichen  Stadtäoite  zur 
Volge  hat;  auch  sind  sonst  die  Zeichnungen  iui  Einzelnen 
nichts  weniger  aU  individuell  und  akkurat  —  wie  z.  B.  beim 

Irftilhenon  der  längst  zerstiJrte  Ost^ebel  noch  voll  steht  — ; 
hi«r  und  da  (wie  namentlich  bei  der  sog.  Pnyx)  aind  sie  sogar 
kaum  zu  erkennen.  Trotz  alledem  ist  hier  zum  ersten  Mal 
«ine  im  Ganzen  und  Grossen  ungefähr  richtige  VorsteJIun- 
gen  rerschAffende  Darstellung  der  Stadt  und  ihrer  Ruinen 
za  danialiger  Zeit  gegeben,  und  damit  nicht  bloBs  den  topo- 
gruphischen  .Studien  jener  Zeit  ein  Überaus  wichtiger  Anhalt 
g»tiot«n.  Hondem  --  da  seitdem  gar  manche  antike  Uuine 
TGtschwiindeD  ist  oder  gelitten  hat  —  auch  noch  für  uns  ein 
nicht  zu  unterschätzendes  llüHsmittcl. 

Und  man  beeilte  sich,  diesen  Anhalt  auszunutzen.  De 
Goillet  de  Saint-Georges  in  Paris^  später  Historiograph  der 
Pariser  Akademie  der  Malerei  und  Skulptur^  wusste  sich  von 
il«n  athenischen  Kapuzinern  sowohl  eine  Kopie  ihres  Pauo- 
r&ioas  von  Athen  als  zahlreiche  Mittheiluugen')  zu  verschaiTun; 


Q*moi"  citirl.     Diu  Jahr  der   Katwerfung  diuDCB  Plan»  tler  Kapuziuor 

kufi  nicht   Keiiau  fefatgPRtelit   werden;  er  srbeint  äacces»ivo  vervcll- 

«Uixligt  Tmä   verbessert  worden  ku  nein;   da  tiereiU  Guillet   uui  das 

"  ■*■"      IM-   Kopi«  hatte,  niHM  er  daptaU  ftclion  im  Weeentlichen 

':  rem  beiü. 
1}  [loju  der  Man  Ouük't's  uiit'  den  der  Kapuzint^r  KurOck^ebi.  k'hH 
kui  vtffglfüchnndrr  BItric;  k.  Uil>orde  I    S.  2.?1  Aoin.  2   izu  dieser  Seite 
iaach  der  l'lini  UHillet'B   wieder  publicirt).     Aiil'fallend   tut,  dtuti  der 
biuWest«!!  dor Stadt  oicbt  fertig  f^cwcFcn  sein  kiiot);daBriüg.TheKeioii, 
^  2Df  doui  PUn  (Jür  Kttpuziner  vüUntändig  ({exeicbuet  ist,  lehlt;  auch 
jj»  V, ,..,)-, 1,^1,^  Zfichntiog,  die  dort  di«  Bog.  pDyx  vorstellt,  kehrt  liier 
<  Die  7.iifätx.e,  die  Guillet  gerade  hier  gemacht  hat.  i.  nn- 
'1  int  die  Kapelle  südüstüch  des  Olyrapieioa  klar  geKeicli- 
■  wieder   mwgestrichen   ervcbeint.     Auch   die  ottenbar  bu( 
i^ift,  )<:ii  Mitthi-tlun^eii,  <lie  eii;b  in  deiiMmi  buche  liefiiiden 

)■  '   ^    'Jl.'i  i1'.   in   der  Anmerkung  ziisanimengeifteUt), 

nur    ■  Kreisen  n'ihren.   an  die  ein  ühnliclif«  Memoire 

AÜicu  ei-      ■        ^'-weteu  eeiu  wird  alft  da«  von  Spon  r^ponae  ttc. 
&  It  IL  |*ah1icirt4>  flltor  8piurtm  ArgOR,  Korinth  u.  a.  w.;  und  das  wiril 


—    68    - 

mdem  er  mit  deren  Hülfe  die  einzelnen  Kutncn  des  Planes 
zu  beatimuieu  Hucht/*  und  nauiuntÜch  die  von  Meurnius  ge- 
botenen Sammlungen  ausnutzte,  entwarf  er  ohne  den  BodeD 
Frankreichs  zu  verlassen  in  dem  Btlchelclieii :  Athhus  a»* 
riennc  tU  fMUVcüe*)  eine  Sciiilderungj  die  als  die  eriKte  Tiipo- 
graphie  des  alten  Athen  mit  Kug  und  Uecht  liezeichnet  wor- 
den kann  und  in  der  'l'hut  durch  verscliirdr'ue  nchtigr  B<?- 
atimmungen  bisher  verkannter  Kuiueu  nberraacht'),  Übrigen» 
auch  uns  noch  nützlich  iet  durch  Erwähnung  einiger  Meitd«m 
verschollener  Ruinen'). 

dadurch  bestätigt,  dau  OuiUet  ula  Uewtkhnimänuer  »choo  ir 
Vorrede  drei  Kapuzijierv&ter,  Simon  von  Cnmpiegiie,  Louis  uiitl  1  x-Kf 
Knut^oia  Ton  I'uri«  ucnnl  utiU  wogeu  verBcliit'UvutT  meiner  An^abru  vou 
SpOD  angegriffen  «ich  sorurl  an  f>ini*ii  frnbi>r  in  AMmmi  U-hciidcn ,  üj^ 
nialH  in  Pari«  ansiLsKigen  Kapuzinur,  dpu  PuUt  ButuuIh!'.  aji  den  aucli 
in  jenem  von  »^>|ioii  iniltlicirtfu  Mvmoiri'  <Ji'.'  Kapuziui-r  geviesiira  iran?n, 
mit  der  bitte  um  AnakiinR  wfndt->t  und  ihm  diese  in  guwüit>cht«im 
Simi«  aowobl  von  BarnuhtS  crtiieiit  wird,  ilIh  durch  dewM^u  VermiCIotinig 
von  eioem  andern  Kapuziner,  dem  Pat«r  äimou,  der  in  der  llfÜMib^^ 
achreibmig  (S.  'j23J  auBdrdckücb  tUs  dem  AtbcmjHibeu  KloKter  xugclt&rjg 
erwähnt  ist  und  auch  damals  »ich  noch  t*henda  befindet  (i.  /.ttlrt» 
^ariitM  aur  une  di»gertatioti  d'un  voyagt  dt  Grece  publtt  pur  Spom^ 
S.  161  tr.).  Dhw  er  mehr  aU  einen  tJewUhr^inann  uu«  AUien  h^Uü, 
geht  deutlicii  daniiti  hervor,  doss  verBchiedcne  Hrrichl«  ühvr  die- 
lielbeu  Ruinen  ohne  Arg  uuben  uinander  bt«hfu  (».  untuu). 

1)  Aihhtfa  ancienftr  et  nouveUe  et  l'estat  prfaeiä  de  Vtmpirt  Hm 
TuTct  cvntrfutnt  de  lu  vir  du  sultttn  JUahomet  IV,  te  mtntMiire  de  Cb* 
progki  Achmet  J'ancha.  ffrantt  ci/ir.  er  qui  rj/t  patsf  dam  le  camp  iU$ 
TtircM  au  tifgr  de  Vandie  et  plunieurg  autra  partieulites  dt»  a^mnt 
de  Um  l'orte,  ar«  le  plan  de  ia  rille  d'  Athrnes  par  le  nevr  df  Im  ^ntÜ- 
tatjre.  2'arit  ir>75;  ncK-h  in  dmifirlln-u  Jahm  endiien  cino  S.  Auagalie 
(tMMulfl  täitiofiy  augmentee  en  pluvirarn  rndniitu  mut  le»  memoire*  dir 
l'aHleurJi  nach  der  ich  uiün.';  tine  dritU'  und  eiu'r  eugLNli«  Uebar- 
aetanog  bereits  lö*6. 

2J  So  fand  CiuiUet  blues  ana  den  UvKchretbtingen  ■einer  tJewAkia* 
mäuiier  die  richtige  Uenennung  des  Tliurfflii  der  Wind«  (S.  SI3},  floi 
MuscionhCIgel«  (S.  186),  de«  panathenäiiofaon  IStadioa  (8.  SfiS),  d«*r 
Kimoniechen  Uauer  (8.  :103)  u.  A. 

3)  So  erwähnt  er  allein  die  „Laterne  de«  DiogoueD"  8.  21S:  „ntwa 
fumm  votr  procke  de  tä  (de  l'ttoapice  dt»  CapucinM)  un  petä  e'difier  fwr 
lf9  dth4nienß  appeUetU  to  Phtmeuri  tou  Viogems,  r'nrt  d  dirr  la  kttf 
terne  de  Uiogine^  c'eii  U  rtaervoir  de»  eaux  d'une  ftndaint;  le*  ttnntma 
It  ncmmoienl  Anatojfaeon  (dvaXorcWvV»,  parcetfu'  %l  rxf  baidy  en  puipitrt, 
Maia  paret^'  ii  y  a  au  dtaim»  um*  eouppe  fade  ni  UmterM,  U  ndpnvfr 
dit  ntöturJ'hmi,  qm«  c'nt  la  Inrnlrmt  dr  fiiMfhtr'.    Ilii*Mt  Knioe  war 
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r>»ss  GmlliH.  sich  «Ubei  der  Fiktion  bcdicniej  das  Ganze 

Form   «iner  Reisebcscbrcibung  seines  liniders,  des  Sietir 

"T»  (.SuiUctu-re^  eiuzukloiden,  woleher  iu  tiirkiBche  Gefangpii- 

Ifli&ttft   gerailien    und    in   Sklaverei   vorkaiiti  seine  Abenteuer 

[oRiUty  WMT  eine  Zurcchtmacliimgr  die  dem  damaligen  Zeit- 

ladcc  entB}inicb,  und  wäre  an  sinh  nicht  schlimm  gewesen. 

damit   verbunden»,'  Bestreben,  den  verschiedenen  üerichtea 

^«DTT   Gewuhrsmiinner   einen    einheitlichen  Guss    zu.    geben, 

L  mcde  exsi  msofem  venlerblich,  al»  der  der  OertHchkeit  ganz. 

■Bkmidif^    G4.Tl(ihrte  oft  deren    Berichte   missverstand ,   insbc- 

I  «oaderv  nicht  merkte,  dass  ihm  Aber  dieselben  Bauten  ver- 

«chiedene  Ben'chto  vorlagen,  und  anätutt  diese  zu  Yer»chnicl- 

wie  Obor  verschiedene  Bauten    berichtete,    und   dem  ent- 

ipffvrhend    einzelne    TrOmmer,    die    er    auf    dem    Plan    der 

.  Kapoxi&er  Terzeichnet  fand,  taufte*),  wie  er  denn  auch  sonst 

167^  Tcnichwiindfn,   s.  Spon,  roy.  II  S.  12A  ,,now  n«  piimes  ricn 

ire  d*i  yamari  fmt  Diogeni.  —  —  Capttnnoli  nous  dit,  7«'  n  la 

Ü   y  uralt  m  tjutiigue  fa}tritjue  ancimn«,  qui  cjtt  ätMrutU  n  (tri- 

tmit* ;  ÜLTe  Exiitleax  i»t  aber  autdrückliuh  bcxetigl  duruli  Oeu  Brief  von 

AuaftbA  b«i  GuiUet,  r^pon^e  8.  163:  ,^c  Pfutnari  lott  DemosÜieni   qui 

^  dam*  mitre  hiMpiee  tt  U  JPhanari  tou  JHogeni  qui  est  dans  une  au- 

§n  rm^,  et  fw*  *»'  at  pag  «1  ^i^kt  «1  <i  btau  qt*t:  le  prceedcM",  —  Ob 

■■lir  dAL  aooai  '    Itc^ten  eich  noch  ^'in  »onat  nicht  weiter  l>t!- 

taaster  bcfiftd^t,  r  geschilderten  Natur  tjcines  Bmcbtee  84-hw(;r 

61  etttMfciWid«at  fto  T<'nn«(^  ich  z.  B.   niuht  zu   boctünciL'n ,   wu«  es  mit 

SL  Cl  irjntii  Iluir»,  dem  „ttmpU  de  Jupiter  Olympien"  »uf  dich  Litt, 

am  ii—i II  rUtx  HpoD  ujwhß'-nucht  hat  und  sagt  (II  S.  t87|:  „notta  n'  , 

f  irn— wnict,  f«'  WM  dtmsoine  de  grosses  picrres  dt  yranite  qui  tmt  scrvi 

«  ftflfnr  frist  tt  que  Momieur  le   Comte  de  WincHeheay  ß  cnlevcr 

I  ftttituu  moi»,  qu'  il  paeta  ä  Athence  pour  /«s  emfoyer  par  mrr 

'!■»(  er  it«D  ot>en  crvrllhntrtn  Brief  des  Zygoiuiiloa  (aus  Mour- 

it  —  dcMcri  Bcfechrciliuif^  iat.fiurb  sehr  naiv  angoviuidtS.  276: 

^wa  «vniaHiWf  astei  Imtetncnt  la  mtrtUttrfnc  (Ut  Vouni  tou  Agiou  Gevr- 

f**f,  fmneipu  HOttfe  medecm  nous  am usoit  ä nouit  monstrer  Us  simples 

m  ■!>■■■  ft  ta  piomtes  remarquablm  qu*  eüe  produif ,  wo  jcnea  Wortu  töv 

'-'■  ^"^  -'-'  TOTOVTwpO  ßordvnv  TT&cav,  tinclv  iaxptiac  äirdCTic  irpöEcvov, 

-  j  wiviIt'rj^cgotirD  «ind,  ~  und  hat  dcaacD  Schildenuig  von  dam 

V  . .  -\         '    .eichuften  Parthenon  initBammt  den  vormeiot- 

'8  nicht  auf  den  Parthenon  betogen,  Hondflm 

Uiirt  jS.  268),    Sn  beichreibt  pr  die  Beste  dcB 

(U  Stadion  Panittheuaicou ,  das  andere  Mal 

ici   iheatera  bei  der  EoociikrunoB  (die  Bwtc  de« 

. '  t  liir  Uuinen  des  üdeiDu  geuouuuen)  u.  a.  ft. 


:-   ■ :      --    -z_»-:::^r£i    Pi^jiTi?    liir    irtu    Flaue 

'.  T-^TT-    ±^  -^zi-    ir-=r^-    ~'-i*.:i- J21I     tii*   ^  mr   d;5l  P^mi  der 

_ *^    -.-     _-      r?-"r    .  ".r    *ir— ~     -•-'ii^'r   ti*":!»**»-   Wissens 


:i    =.  J    T    ^w-  f-:.._:    .^,Tii— — -r-      .zi=r  ü-ei  3  mä^  i-fli  >"  .  t:-  er 

■.^;  ::=  :-  --;  u^rv--;  ?  ■^r^':  --r:..!::!-  -iirisiitira  i.ra»ttti»  irre  cazin 
^-^_;   »^  r.->-7..-   j*-  ■_:■.-.    *_.  -r  T-j»?t     il^  i;««  5»ijc    r^i»»ra  sähe 

!..--"  iv;;-rii_:;::r-   t„- 

irr  ^  irre  T:  «1::  J'u^  ::;-  ^.  :  .  -,-\-;»:::n.-  ..;  *•  1  — f  ri  J:Jul2£irea 
3.:..:  -"Ir  .tr^uiniT*  ;  -  ~.  - .-  ;..- r  z^~^~~  ~  'ui  -Jtir.  i':t:a,  t-hi  Wie!« 
r-r'-jKain-.z  t--  -  .n  >■;:.  -  '»**ri.T'^.-.:  — ::::  un  -ä^  tai'-x  bsa.  rsfolge 
li-r  -.•:izj^z--z  ~  i^\  : — .n^  n  ;»--  *^* -:'=Äa£^;i'''nuf  it»  Fxiaariu  für 
vi-  Z-izrartr-inv-j   -  u   -:^i:ai.^cr  ir-u;::-  :   i:     n?;:   -JifitTriJinx  rwiscben 

**-«*  "^-^  T^^rr'    T    -~.-  ^.:  ...  iv-— .':■  "'  — :-.a  z  i;t!i  »>k' mr^Il  rriw- 
•     -■;:    '--r:.uT.i-   «ü:-:  i;i:^  ■;:.=«*   ;■;.-  :;  -  ..-s  .'cn-.-aii't^  X  T^.eC'aBC 
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bei  Danzig  circu  1050  geboren,  spater  niederländischer  Con- 
juiI  in  Aleppo,  der  seine  wunderbaren  Erlebnisse  in  seinen 
leider  nie  verÖffenUichten  „Philosophisch  -  ponischen  Dia- 
l.Tir.-^n'*'  selbst  erzühlt  but.  Unter  diesen  spielt  eine  Haupt- 
j'-ik-  seine  türkische  Gefangenschaft,  welche  ilm  in  den  Jah- 
ren 1675  nnd  1074  in  der  Tartarei  und  Griechenland  herum- 
führte. )u  dem  hilndüchrifUich  erhaltenen  Thcilc  seiner  Dis- 
kureo')  hat  er  nun  auch  eine  Beachreibung  versclüedener  wohl 
rrhaltencr  Monumente  Athens')  gegeben,  wobei  er  sich  als  ein 
in  den  Klussikeni  wublbeleseuer  Mann  erweist''),  namentlich 
aber  duä  Olvmpieion  und  das  choregische  Monument  des  liV* 
tn'krat««,  dessen  Inschrift  er  sich  rObrat  durch  Wegkratzen 
d**r  Tancbf*  an  das  Licht  gebracht  zu  haben,  richtig  und  me- 
(h<«iiiM:h  bestimmt.*; 

Inzwischen  war  durch  Marquis  Noiutel  nnd  seine  Reise 
neue«  lebendiges  Interesse  für  die  griechischen  AJterthümer 
in  weiteren  Kreisen  entzündet  worden.')  Der  kunst^imiige 
uud  reiselustige  Staatsrath  (.'harles-Franvois  Ober,  Marquis 
de  Nointel,  der  scbon  als  Jungling  Deutäcbland,  Flandern 
und  Italien  diirchwamlert  hatte"),  seit  1070  Gesandter  Lud- 
ri{^'it  de&  XIV.  bei  der  hohen  Pforte  machte  von  Konstanti- 
iop«I  aas  mit  allem  Pomp  seiner  Stellung,  auch  von 
wi— easchaftliclien  Männern,  wne  dem  gelehrten  Urieu- 
talivt^D  Galland    und    dem    Reisebeschreiher  Cornelio   Mugni 


1)  Er  boäDilot  neU  in  dem  handschriitlicbeD  NachloM  TOn  Gysbcrt 
L'nper  auf  iler  Kxl.  Uilitiothek  im  Hruj;. 

3,1  Bewhrifben  «nd  <!as  'l  lior  Uadrian'n.  das  (Jlympieion,  der  Thurni 
ücr  Wende,  (ina  bytukruttrudeiikmal:  über  die  HHiiteii  mi(  der  Akropolis 
Awd  «idi  leider  keine  liemcrkuogr. 

3,  NfUDcattioh  giebt  er  bei  der  Betpiecbung  dci  'Iliurmi  der  Wiodn 
cioea  reicbliofa  mit  Dichters  teilen  uuBgeataitcten  Excura  über  die  aati- 
kcfli  iJiu'»leilungen  der  Winde. 

41  \)nje  olvitipieion  bestimmt  er  nach  Vitniv  und  J'ausaniu«,   daa 

■  '    auch   der    Iniichnft.      Kur   im    letzteren   PunkU*, 

ren  gewann  die  richtige  Kinsicht  tjpon,    von    dum 

'l  r  I  ■  ■    ir  in  einem  iingcdruckteu  Brief  au  Cuper  aagt:   „Hoctor  Spon, 

aiiJi  -j-i-'hJvji  meuM,  uti  sc*«,  in  antiquitatibu»  Athrnarum*'. 

A;  Ceber  Nointel'e  Pvntnitilichkeit,  »eine  Gesundtecbaft ,  seine  Bei«u 
■d  Uic«  ELnultikte  hat  Lahordü  1  B.  8D~I7I  ein  reichee  Material  ku- 
eCiagen. 

6)  &  Iiaborde  1  S.  »0  Anm.  %. 


^  ■  :    _-i:   '■■'  t  -~  .   -T JH.. ,!]•:•*  ( 'arrfv 

-"'•    -        *-      .1  . — :—  — ^.T".>t.     »MIl**    HIIS- 

"     -     :      -:    ••■•..:".-  i-::   Ä'L-rrr::-tri<:li»-'n.  wo- 
..."..-.:..     ^"r-~     .-;   ,-.r:L::-:a:r'i*    »ml  ilie 

*  .  -  :-   1...  _    :»-^:-  •--     I  :»-rd    ia.-  Aujfenraerk 

1   >._•;,-  1--J---:     'j'.lz^'Z.    ;- i  il-iaertrn  Anti- 

1       —"■•  *  TL.-    _•-   Tr-.l-.^.>t»ri:  Munumente 

■-.:   —"-■:      .-z   i-'.'.r.-L  :     .±i^u.    Auf  (lies».'r 

■■    ■•    :  -.:  ':■    •-:.-:    _z  i  r*v.-niK.T    KiT4 

V   -  :-i  _  z-"-    '.  i"-r  >-.i  .r_:   :l    Aihvu    uml 

-    -  .-:-:    ..-"rri.--    -    -    -tj  ein*rm  Monat 

-    _-.  -    ;    :    '.  •   Z'i^'Z.'      :  ,r^'-   » \iiTr  y    iiK-lirert 

■  T    .^-\Z'''Z  iZ'-^-irT.  U-i^.iifn /.vivhmii. 

~  -.:  "."-:    ""i       •  ..■tI.    "v  :*^r:h»-nMU    .  die 

-.>■:    1  -.-    -It  -.r.'iiT'ir-n  Statuen 

-"   -"-        li    1.     j    .  ili'.-::  zu  la.s>».'U  ihm 

-   -    :'.      --:  z:-:-  -:  -.1  iiv  'iinst  Jes  tfirki- 

■_;•■•     .-:   2  ..-j    -r_    '     'E.V.Ti:    v-n^-tiani^cheu 

•  -■,1  '\if-   -..-xj-"  hitt'-.^ 

-    ..-    .1.:.:--    i~.ll?  -i-en?  Mi/iii:^  piildi- 

^-        •    ■    ■"  -r."-. .".-  -.r    W^rk    -iv:?   ^[anjuiä   üb*.'r 


■  :  ■..--  .:   V-jl:*    t    I  /  :r>;   I  rf.  leT  Anm.  1. 

y..    .       T  ■   --  ZT^  N..-U.  :=:  r-:r.v.->  s.  Labork-   1 

:  .z   A:..-;l  '  i?  j-rr.  Kndo  dos  Monats--» 

-.    _■    \      ...    -r   i:.   -  :..„  r^-'.iw.i-.h- ntlkliru  Aiisflut-^ 

....  I-  .-.-     l:  Kul.a.  von  «■'  or  um  7.  l't-  - 

_  ".    .■^.    .r  :  .r    '•!;::'..::•:    ?.  ?'.:i:e  Dt-ju-sdir  Wi  Lul-onl»-' 

-  .-    .  ;.  *    r*e:--"".:-r  ■«:e'i'?r  in  Alben  muss  <:«* 

T  '     .r-    -V  L-c::  K:r':ar.::no]'vl  wjoJer  aufsi-brocho» ' 

:   .     -    ■      r   l:.1.   \vn  Athen  aus  die  eben  er - 

V.'. .>'„    '•<'.7'-     t.bon   in  Chios  gefeiert.     J  •' 

.»r,     ,  r.:    .m-:!'« ■'. «.i.enili-ihon   Au^fiti;;  !tcthi'ilij;t»? 
uWv  nui.:    ':    "  ?*:  ?■--..  -•■  -  ■■  -'*"■  --itäreit  u'.;!  tiiicn  Monat  odur  18  Tagrr 
>.  Mi.li.utis.  i  ■■'-'  ^-  *"  • 

:;    S.  ol  iv.  >.  ^ 
1    S   Cor::   M.......   (uanü   :    liu  •.•triueo  c  caj'.'  ha  jtotiito  racinn 

C    M  in-1  /  ri>'i     ."!.   •  ■'■    '''*''  '    ''■'  f*'^  tvH*m«a(ü  im  cin*/<;i  e  ilimvre 

,.,,  h  TuT.h,,!.    ri..  ::   n»iii'  ^-  '•■•'»• 

.M  ^.  I.iiborJ.    1  .-    171  f.:  Midiailis  S.  00. 


■.i.  :■.  w:    » 
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doch  in  Kolge  des  in  NoinU!!'»  Kreisen  herr- 
'■Jwwleti  lebhat'teu  ioWreäses  an  Jen  Monumont^n  iler  klas- 
«eken  Zeit«  liaits  einer  aus  seiiirni  Cirfolgc ')^  der  Alibe 
KeoQ  aus  Ljou  sich  au  deii  in  AUicn  ^oiiau  bekannten, 
I  mA  in  der  kliissiHrhen  LittenUur  nicht  nnhewanderten  Je- 
wlea  JttCi[uiw  Paul  Hahin ')  wandle  und  ihn  veranlasste, 
AM  i^cmaue  Beschreibung  der  dortigen  antiken  Ruinen  aul- 
— ütocu- 

Diesv    Arbeit   BahinV,    den   ninn    lange   als   eigentlichen 

'  Yiltr  der  Top«»graj»hio  von  Athen  Ijetrachtcte  —  und  in  der 

I  TW  erschien    sein    Brief    mehrere  Wochen    früher  gedruckt 

ib  fiuiUrl'H   Bach  ')  —  steht  indessen,   was   die  richtige  Be- 

pr  erhaltenen  Bauten  anlangt,  weit  hint«r  Guillet 

findet  hier  vielfach,  ja  zumeist  nur  die  in  Athen 

[<«%f liierenden    sog.  Tmditionen   wiedergegehen ;    und  soweit 

^4rr  von  ilini  gunx  unaiihringige  (*uillp(  mit  ihm  fibcreinstimral, 

VtAi  er  eben  auch  ans  derselben  trilbeu  (Quelle  geschöpft.    Nur 

\4k  ((fiiaaere,   durch  eine  unverhohlene  warme  Bewunderung 

'iSrtngeDo'   Art    der  Schilderung    der   Ruinen    bezeichnet    bei 

Babta  «ftoeii  Korldchritl  gegen  die  kümmerlichen  ersten  Stadt- 

WachreibuDgen  aus  dem  15.  Jahrhundert ');  einige  Ausloäsun- 

ly   wie   namentlich   die  des  Niketemiiels,  darf   man   dabei 


I)  a  lAlxirde  I  9.  180. 

f )  Ob  B«bio  b«i  der  jcKuitiaohon  Miasion  zu  Athen  gcwestiD  («. 
b"'  o«W  Bpütrr  Albrn  lieiiuclii  hat,  int  nicht  bcHtiinmt  tu  orkcnueu. 
tfU-hl  abnr,  Jum  er  sich  lllngcTc  Zeit  bei  tlor  Mission  in  KiibUü 
hI&»  wo  er  Ober  Ebbe  und  Pbitb  iiu  EuripuB  K'^nauc  Beobachtungen 
«■iMIl«  (riu  Brief  von  ihm  cbi'nr»Uti  an  dua  Abbe  IVcoil,  der  diesen 
tSiqieMCitwl,  auch  toit  klaMiscben  Cltatan,  behandelt,  ist  von  Spon  II 
(  9t9  0.  mitgethftilt),  nach  Sitten  und  Aberglauben  der  modernen 
QfmfccD  eitrig  »tadiertc  (cioo  Abhandlung  von  ihm  Aber  Euböa  und 
4&I  GHtm  ■eiofr  ftcwohner  und  eine  andere  fiber  die  Wrukolakea 
■w^fffaf^  f^pon  It  8.  SÜ?  zu  pubUeiren);  dann  ging  er  fiber  Eouittaoti- 
■Ofd,  «o  9t  f^t-oil  kennen  lernte,  nach  Smynia,  wo  er  uine  Beachrei- 
Inag  AllMmn  »Mowte. 

I)  ■  '-"13.  210  Anm.  U 

4^  .  i'j  dem  Anhang  in  den  Anmerkungen  zu  dem  Abdruck 

I  Bftbia'iKhnn  Briefei,  defscn  sachliches  Interesse  noch  jetzt  besteht^ 
dl«  BerfilLTungen  zwischen  üuiUet  und  Babin  und  ihre  Ueber- 
dHÜMMvog  mit  den  Bctchreibnogen  des  16.  Jahrhunderts  dorch  aus- 
flMkiM  CHaI«  oMligewieaeD. 


De    ^tnjrirhMmg  erst 
Zeit 


3«Hii's&^  Briefes 

K^^runr  JOS*  ;eäi9nil>  :it  k:  fciin^iiiin'  ob  ^r  ^sk  pliilo- 
-oCSHÄ  jeiBÜiuL-L  Jb£^  De  T-j'iii  IL  I^piK  00.  DÜLUJu  wä- 
JBK  iljHäBam.    Jane    iMinim    äf  Jj«p  PfKon.  Aes  Brief 

laOR.  juiii|psliesit.  xzn  mi«*!**  sni  im.  si  'läuxäA,  dus 
^  Jia  wmr:  lens  ^=zur  •fe'^w^T  ^  '  j^^  '-*"■  Vae  v<^  AUken-) 
■icr  ^asa.  ne  ^  gienrrp  äaznoK  mtL  pimfiEBr»  ^i  mid 
jur  -Biiuen..  aeiE  ^«— «'"  ttihmiühiiiim^—  aoc-  ^g^  Thiinn 
i^r  'Vjufe  -'►^"^  'MsmmusuäEL  AinmoipnttBBL  vosL 

In«  aiutiii»  S3-IX  «  :Sr  ne  VwiiBfiiiii  ftme  in  Hellas 
▼ar  VKT  inmä.  •sobl  3BncaIumn.  3«=3ms  laA  voU  aoch 
innÜL  'äfr  foBÖiiniin.  ptxmTj  'mn.  jems  »ligene»  Bcise  so 
jisiiuA  w^gkz.  <iaim  -ar.  'ta«-!i»ii«n  -ar  *"™«t  *n»  Jakres  167Ö 
Isüiem  ^□xeör^K  öaae  izni  aanusniüÜL  in.  ^sm.  för  sciae  Lieb- 
iiHliiif  iifFiii|i  *&*  .»^iip-ip fln*!' ?(*'g .  -sm*  rsbdhf  Knff^  cnselKacht 
aaaoit ,  mek  ^aaüüam,  saBtt^^ia^nmc  mudi.  Grierfcfhnd  «qs- 
z^viR&a«!a-  £i  üeabfo.  *MÄiüaL  v^xn&fr  er  Back  bcstiiÜ,  als 
«Utk  laerwar^s  'tra  flagranitr,  Waeia'.  Vckwa  uad  East- 
'■yvnr;  aA  Efc^gtrör  sn.'v>i3BL* .  JEs  toes«  xfczffle  o-  sich  in 
V«iu<i^  «nn.  '  .  "r*«  H  ■■.»•  <ti'h  ü«r  Ti>a  jot  betpien  letxteren  im 
A.i(pac  I^T5  ia  Zaiiae.  ^iWKm.  «iiiese  tfiPikE  sack  Atkoi  zu 
ffKiMs   tKKkirjwsL.    wikzcs&i  er  mit  Wkiekr   mnärhrt  nacli 


].  tßtr  BrjsC  im.  wx  Ssjna  4a  >  «.»feQv%«r  t«Ti  ditirt.  während 
P^Äl  :)m  ««fuM  ia  Eaguraiicopii.  ■*"-  in  Smiua.  zaktrt  bei  mid«' 
A^i<4M«  T4a  Chii'j«  aB^c^JB^cn  käst«    i.  <!«■  Brief  im  Aat»mg\. 

31,  fMr  Brief  «ncliieii  anter  de«  Titel:  BH^iom  de  Tdot  jmämt 
«/i!  In  vüU  d'AtKme».  a«<ni«iui€  e^Mif  de  U  fJriee.  hmtie  depmis  SWO 
4M  wü^e  im  tthri^,  de  «m  Airtoirr  <f  de  m  ««l»9««lö,  ä  ZjRm  J57J. 
f/v^  V<«T«44  ^ffr^.far^  am  Iteiemr  ewriem^  »S  Ton  J.  Span,  doctair,  «e- 
4^/.in  n^^^.  4  /^/n  onteneichnet.  Das  «ehr  aeltenc  BäeUön  ist  von 
\Um,  fhJUnika  I  H.  75  ff.,  and  La&orde  I  S.  183  ff.  hier  mit  Wiedeiho- 
''fftf  4m  l'vA'yrMnaa;  wieder  abgedrnckt.  noch  ein  nener  SpeciaUbdrock 
V»fU  iiifftj  <lfirch  I^liorde  Tenuutattet, 

♦,  H,  Hj^z/n  I  pT^face. 

%,  ¥..  H|rf/i>  I  fi.  7ft. 
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KQDKtaiitiuupi'l  fuhr  *),  wo  sie  von  Noiiitvl  Vash  uud  Em|ii"eli- 
Ittitgftbriet'e  sich  eu  vcTKuhafien  gedachteu  und  bereitwillig  er- 
hielten. 

Von  jenen  beiden  Kuglirndt-ra  ^  Vernon  und  Enstcourt, 
ereilte  den  letzteren  der  Tod  noch  vor  seiner  Anktinft  in 
Athens  Vernon,  Astronom  und  Mathematiker,  aber  kein  Ar- 
cb2olog  nah  xwar  Athen,  wo  er  zwei  Monat«  rerweilte,  auch 
die  Burg  wiederholt  besuchte,  wurde  aber  auf  einer  Reise 
uaeh  Persien  erncblagen,  so  dass  auch  von  ihm  die  beal>- 
RJchtigie  ausführlichere  Beschreibung  Athens  ')  nicht  publicirt 
werden  konnte;  nur  ein  Brief  liegt  vor,  den  Vernon  von 
Smyma  den  10.  Januar  1070  mit  einem  kurzen  Reisebericht 
nach  London  schickte,  und  der  in  den  philosopkical  trans- 
adioiiA  desselben  Jahres  publicirt  wurde').  Wenn  sich  auch 
hier  der  Matbernutijicr  in  dun  ersten  genauen  Messungen  des 
hirt)ieiion,  Erechlheion,  The«cion  und  anderer  Bauten 
so  ist  das  was  er  giebt  selbst  in  diesem  Bctmcht  doch  un- 
ilänglich;  in  der  Namengobung  folgt  er  den  gewölinlichen 
Aissichteii  wie  sie  ihm  Uiraud  mittheilcu  inocltte,  oder 
Ouillet,  dessen  Fiktion  er  erkennt  und  dessen  Irrthümer  er 
ffcharf  kritisirt;  neu  ist  die  abenteuerliche  Benennung  de« 
LysikratesiuoDunients  als  Tenijiel  (Urs  Herkules'). 

Sa  nind  Jacob  Spon  und  Ueorg  VVbeler,  die  in  Athen 
tm  27.  Januar  IGTG  eintrafen   und  biH  zum  15.  I'ebruar  hier 


1)  8.  Bpon  I  S.  163. 

Xj  H.  iIph  Brief  am  Rcbluasc;  aitüh  Spon  II  B.  163  nllinit  setuu 
piakttii  ileobachtuiigvu,  wio  er  donii  auch  Athrn§  Lage  riuhtif^cr  be- 
«timiate  (»•  Spon  U  8.  114);  doch  ist  von  seinem  Papieren  nichta  weiter 
4uJj|efundeo . 

3)  PMomi/hieai  irnnmctiofu  21.  April  1676  N.  124  S.  576  fl'.;  in 
Jnut6nirher.  nicht  gaar.  richtiger  (s.  MichaeÜB,  Partherum  B.  58  Anm. 
*I7)  üeb<r»el«iing  von  Spon  in  seiner  Keplik  gegen  Gaillet  &.  284  ff. 
Biitg«U»ilt 

4)  Uervorgerafen  ist  lie  dadnrili,  dasB  man  in  dem  Kelief  die  13 
de«  Hf-rkiiles  und  cpcciell  in  einer  Fignr  FTcrkuIes  zu  erkoonen 

I,  s.  Spon  il  ß.  na  f.,  der  S.  178,  iiuclHlcm  er  eben  die  richtige 
inung  gegelion,  düoh  auch  die  Vermiithuug  hinwarf,  duhhilicscBau- 
cett  Uerkniea  f^veiht  gewesen  sein  niOgo;  ebeiiso  giebt  Fimelli  in 
Act  Erklärung  dci  Vcntcda'achen  riaiic«  vou  Athen  (Atene  AUica  8.817) 
liie  liegende:  ..tentpio  ii'Ncrcol<t  orc  rtgta  nolo  ii  paiinetto  horü  lu' 
cema  ^i  Demoalent". 


v-*rrweflten,  Ton  Gimud  auf  das  eifrigste  unieratfitxt,  <lio  enten 
Meitniüdvtij  die  Aibeu  auci  phOologücbem  Interease  beHachlea 
und  deren  AafKcidujungon  in  toUcoi  Umfange  TcrötFenÜicht 
wiinlen.  Ihn*  Rfeisrhesrhreibangen  »inddeehaJb  nicht  hloasdtirih 
ihre  Nolizeo  ober  seitdem  ganz  oder  Uieilweiae  zerstörte  Mo- 
numente wichtig,  wennschon  f&r  den  interessantesten  Theil 
die  zum  ersten  Mal  hier  gegebene  Beschreibnng  der  Akropo- 
lis  (bei  Guillct  fehlt  diese  fast  ganz),  da  sie  nur  einmal  die 
ErkiubnisH  zum  Eintritt  auf  die  Burg  erhielten,  ziemlich 
tlQchtig  und  fehlerhaft  ist;  sondern  sie  f>czcichnen  auch  eine 
E]KK-he  in  der  Entwickelung  der  athenischen  Topographie. 
Ohne  Zweifel  int  das  Werk  Bpons  *)  das  wissenschaftlich  bt- 
deutenrlere;  er  ging  mit  guten  philologischen  Kenntnissen 
ausgerüstet  an  die  Beschreibung  der  AltertLümer,  beseitigte 
einen  grossen  Theil  eingewurzelter  Irrthflmer  und  bestimmte 
manche  Punkt«  zuerst  richtig*);  der  noch  »ehr  jugendliche 
Whcler  *)  war  von  Haus  aus  als  Naturforscher  den  autitjua- 
rischcn  Studien  ganz  fremd  und  cr»t  durch  Spon  albnühlic-b 
etwas  in  dieselben  eingeweiht;  er  hat  sich  daher  in  allen  anti- 
cjuarischen  Dingen  fast  durchaus  begnügt^  die  Ansichten  8pou '» 
zu  adoptiren,  bezieh ongsweise  in  seinem  vier  Jahre  später 
erschienenen  Buch  ihn  auszuschreiben ;  wo  er  sich  auf  diesem 
Gebiet  einmal  selbständig  bewegt,  stTauchelt  er  bedenklich*). 
Nur  zeigt  sich  daneben  eine  gute,  exakte  Beobachtung,  die 
freilich  ganz  vorwiegend  auf  das  Botanische  und  die  gegen- 
wärtigen Sitten   und  Zustände  gerichtet  ist^),   aber  auch  in 


1)  Athen  wird  im  *i.  Bande  aeioer  „wyage  d'lUtUe,  dt  />alwa/t>. 
de  Gr^e  et  du  Ijcvant  faü  «»in.  1675  ff  1676  pnr  Spon  H  Whelrr*' 
(Lyon  lfi78)  im  5.  Buch  S.  103—275  besproflicn.  Icli  citirp  imtner  nur h 
tlicBor  ersten  Aueg^abe;  das  Werk  iet  daun  io  Holland  wiederholt  jiuI- 
gelegt«  auch  iDfi  HolliUidiftchc-,  Italiänifichc,  Deutelte  übcnetzt  wordcu 
(t.  Laborde  II  S.  27  Aoni.  1). 

2]  So  den  Nilceierapel^  das  choragische  Monameut  des  Lyaikmte», 
diu  Horologion  deBAndrooiko8,dieKallirhoB  u,a.mv  Vgl.Laborde  II  S.l  fT. 

3)  In  a  journey  iiUo  üreeee  ^y  Oevrge  Whder  r4fj,  in  Company 
of  Dr.  Spon  in  six  fmoks  ttith  variety  of  »culpture«  (London  1683)  ist 

5.  867  n*.  von  den  ,^anliqvUiics**  gesprochen. 

4)  Ue1>er  Beine  Phantasien  in  Bezug  auf  den  Parthenon  6.  Alichaelis 

6.  61. 

ft)  Vgl.  Laborde  11  S.  41  ff.,  Spon,  Tcpomt  Hc,  S.  87  und  das 
aisaiiatment  au  Udeur  in  der  rranxOsiBcheii  Uebersetzung  von  Who- 
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alogischen    Dingen     ihn     manches    richtiger    erkennen 

Diese  erst«  wissenschaftliche  an  Ort  und  Stelle  voi^e- 
■  TTnteraurhiing  Über  das  alte  Athen  konnte  niclit 
I ,  die  zahlruiebeu  durch  den  Mangel  an  .AutupHii? 
her^orgenifenen  Irrthömer  GuilJet's  lilosszu legen,  dessen  Ar- 
bfit  dt'n  Nuülirulgurn  vorlag  und  auf  dif  Rei«*'  iiiitgeiiorunien 
war;  während  Venion  sich  ganz  wegwerfend  über  da-s  Buch 
auaspndi '),  erkannte  Spon  manches  fvute  an,  konstatirte  aber 
bei  seiner  Knnirulle  angeüichta  der  Muniiniente  gleichfalls 
maniuchfache  Versehen  und   Unwahrheiten'-'). 

Bei  beiden  erfolgte  der  Widerspruch  mit  einer  gewissen 

bgkeit  gfgen  den   Rivalen,  dessen  Schilderung  so  grosses 

fhon  machte,     l'ns  führte  zu  einer  leidenschaftlichen  l'(i- 

lemik,  roD  GuiUet  in  einer  Iteplik^),    von  Spon   und  seinen 

rnninden    in    einer  Duplik  *)    niit    viel   Bitterkeit    vollzogen, 

rohne    4lasH    für    die    athenische    Topographie    viel    gewonnen 

worden   wäre^   nur  dass  (iuilJet   bei    dieser  Gelegenheit  zwei 

licht    uninteressante   hriefe    von    frillier    in   Athen    thätigen 

Cttpuzineni  producirtv  '•')   und  äfrun^    der  sieb   erst  durch  die 

Fiktion  Guület's  hatte  täuschen  lassen,  zu  der  richtigen  £in- 

ichl  gelangte,    dass    dieser   nie    in   Athen  gewesen  war,    da- 

jeu    von    ilen    Kajiuzinem   seine    Nachrichten    eiugezogt^n 


fr'»  Werk  (vnyatfif  iU  Dainuäie,  de  iirvcf.  ri  du  Ltvant  jan-  M.  George 
ItliM'cr»  AfntittTlium  16t>1}f.  —    Uebriguns  aiaü   ilcr  I'tau   der  Stadt  bei 
and  noch  mehr  die  zwni  WlielerV  ttebr  uiivollkummen  und  lilcibco 
binter  dem  surfick,  wui  durch  die  Kupnzinur  bereit«  geleittt^i't  war. 
1)  8.  Spon.  r^ponae  S.  2ü&. 

5)  8.  Spoa  II  S.  toi  und  durch  da«  ganze  atheoieche  Kapitol  hin- 
«lurck. 

3)  Lfitres  ÄTiU»  «IT  une  dissa-tation  d'un  voyage  tU  Grece  ptMiift 
pttr  .S'i»»>  iV.irit  1C70);  die  Dodicatioo  ui  tlun  Serenissimus  Ddpltinua 
«t  li-  tr  i^umni  obsequio  devotitaimus  rt  addictititiinv»  Owllei'*. 

i     .  r  d  (a  critviue  de  CiuilUt  nur  wm  voyagt  (Lyon  I6?9)j 

aocli  .1-  "i!<'r  Kniid  seiuer  lietaebeBchreibuug  enchieneit  {iimte  du 
vnyage  d<  '/!--«  </<■  J.  Spon  gerrant  de  reponae  ä  la  i.ritique  publice 
pMr  M.  iiu\Hrt  Ufiiir  SV.    Lytm  rl  Paris  J680. 

6)  8.  141   dftii  Brief  von  P.  ßaniabd,  S.  164   den   Brief   roD  P. 

0)  ^.  8iMo.  lifpotttte  B.  II  ff.,  Wd  er  xu  dem  ScldusB  kommt  (8. 16): 
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GuDe^s  AaaAea  krfte  damit  den  t&dtlichen  Stoes  er 
tva  umd  Spoa  ifand  an  Jahrhundert   lan^;   in   der   Uocliätcn ' 
Avtoritit  ab  der  eänxig  mTerlinige  Gewährszuaim   über  die 
attbchoi  Bgnifii      Cad  ia  der  Thal  ist  fast  ein  Jahrhundert 
lang  Ar  c»e  FSrderuig  der  Kniide  vom  alten    Athen   run] 
wiasaiscliafili^cr  Seite  Nichts  geschehen:  nur  in  militänächemj 
iBfeenne  aaigcAhste  Aufnahmen  der  St^dt  und   namentlicHJ 
der  ßvFg  UachtoB  indirekt  F&rderang. 

Die  Aa&ahmen,  die  unter  Leitung  des  Marquia  d'Oüer 
die  fraatasaMhen  lageaicnre   Plantier   und  die   Oebrüder   de 
l'ombes  in  dea  Jahn*  1685 — 1687  an  den  gesammtvn  orien- 
taltschcn   Küsten    maehten,    nm    über  die  rtrategjaebe   Lag« 
volle  Aufklimug  an  aduffen'}^  worden  freilich  domal»  lücbtl 
ren'itfentlicht    und   aiad    llbeiliaapt,    bis  sie   Laburde   wieiJcrl 
auffand*),  nnbenntst  geblieben.     Allein  sie  sind   niebt   bloss 
dadurch  bemerhessverth,  das  sie  auerst  lait  einiger  matlie 
matisehcr   Geramigkeit   Gnindrian  des  Parthenon  |   des   Th« 
$etou,  des  Olvmpieioo,  (Ur  Hadriansstoa,  des  Hadrianstboresj^ 
des  LpikimtoaBtoanmcnla  uad  des  Thurmes  der  Winde  gclien; 
ihre  XeichBttngMk  Aer  Skulpturen   des  Parthenon   Bind,   wic^ 
wohl  oBgeaehickt,  doch  noeh  jetzt  lehrreich"),   und  der  Gt 
sanunlplaB   Athess   giebt   eine  von    di>n    Guillet'schen    FiUJ 


»M.  GmSlH  0t  MN  ptAmdm  frire  n*  Mrf  faU  ee  cnyojrr  9«^  par  h 
manrht  M»  OipMrHM,  fm-  ia^mdk  Ofrf  jMmr  Ic«  tdtm  rt  /«  tnmoirat 
</vi  Imr  «iMl  ttmm*  4e  !■  Gtitir:  TgL  moch  den  Brief  von  GullauU 
trW.  a   17^. 

1)  8.  Ubonie  II  a  S«  C 

t)  baborde  Huid  in  der  Bsoüechrift  der  kuMrI.  Üihliotbek   unlrr 
tbr  N.  14  de«  SMi*fitrmtmt  frrnmivit  einen  Buid:  ettai  fU»  places  que  iUi 
ftrinca  mali<m*tan9  poef^tmt  mr  Us  cüU$  de  la  mer  MeAHtttan^t  tiX 
tlimt  if»  $>iaM  (hU  etÜ  intt  fmr  ort/r«  du  roi  ä  In  favtur  tU  la  vi$il9\ 
,tt*  ^hfUc*  de  LemU,  f«r  Ss  JUt^ett*  a  fait  faire  l&  annees  X6S3,  leiA 
et  ttifu,  utn-  Itt  prtijets  ptmr  y  faire  deacente  e<  s'  tn  rcniire  maiatrt$. 
Rr  ßiol»!  II  S.  tvi)  Aum.  9  gviiauere  Kachricbt  über  den  Inhalt-, 

H)  UifMü  Zeicbnungen  von  Skulptoreu  »ind    von  Laborde  in  den 
driltvi)  I*iincto  cim'»  SÄniuiclwprke*  luiti'r  dem  Titel  Korne  ancirnne  inl 
drni   Vatunet  de»  atampes   d<^r   kaiaerl.  Bibliothek  aofgffuuden  \,:  U 
S.  0:1  Aiim.)     Au»  denen  diu  wg.  Theseion  lernt  ninu  nach  der  Ver- 
iiirheruog  Laborde*»  (II  S.  Gl  Anm.i  nicht»  Neu«,    üeber  die  des  Fwh 
thenon   vxt,  MichAoli«  IS.  Öl  nud  S.  *J7  f.,  der  Aucfa  eine   von  Fr5hnce 
in  dem  Cabiftet  iUji  atnmpeg  uulgv'foiidpne  AoBirht  vom  Wrstgii*Kel  au 
*iMpr  Zeit  dt«n»ß)bnn  liigeniourcit  xusclirvibL 


scilutijgeii  frfie  Kopie  lU-s  auch  für  uns  noch  wichtigen  Planes 
(lerKa|iu£iner');  auch  der  Plan  des  Peiraieushafenf«  schafft  Üher 
einen  Punkt  AufklärnnK-). 

Soduin  brachte  die  veuetianische  Expedition  nach  Athen 
Ui87,  die  dem  Parthenon  so  vorderblich  wurde,  die  ereten 
leidlich  korrekten,  freilich  nur  nel>ensilchlich  den  antik -tupo- 
gniphischen  Gesiciitspunkt  berOckaichtiy;*!nden  Aufnahnien  dt;.s 
iäi>«animtplflnc8  von  Athen  und  deü  Specialplanea  der  Burg  durch 
den  Ingenieur  Kapitain  Vemedn  und  den  Grafen  San  Felice'), 
»•hschon  diese  erst  1707  durch  Kanelli  publieirt  wurden*). 

NüchmaU  schienen  des  so  schwer  heimgesuchten  und  ver- 
ödeten Athen'»  AUerthümer  den  Interessen  der  wissenschaft- 
lichen und  künätlerischen  Welt  entrückt  werden  zu  sollen.  Es 
▼erging  ein  halbes  .liihrhundert,  ehe  wieder  ein  gebildeter 
£nropiier  in  wissenschaftlichen  oder  knnsMcrischen  Interessen 
di«  8ladt  besuchte. 


\)  ?.  oben  S.  tu. 

S)  Tebcr  itie  Position  des  Mwen;  der  Plan  der  Akropolia  seheint 
br  mangelhatt. 

3)  B.  Labüfile  U  S.  ISO  ff.  Am  ufltzlicbtitcn  tsL  tlcT  Flau  von  Athen, 
(l«u  FainolU  S.  Ml  unter  dem  TiU'l  .jiutnta  iVAltate  con  tutte  U  »uc 

ftö  piü  remarcahUi  et  ettfrüiri  prfnd  dal  Co.  tl.  S.  Ftliee"  mit 
aadi  8puu  zurei:bt  gcmachtcu  KrklUriingMii  uiitiheilt  (in  rerklei- 
Mfiem  UuHMtalji^  wiederliott  von  Luborde  xu  ü  S.  160).  Interessant 
äi  KDch  d«-  TDu  Ffmelli  S.  30M  publicLrtir  V<>rneda'schc  Bpeciolplan  dr>r 
Borg  ,^ant<i  del  co^teilo  d'Äcropoli»  deUa  ciltä  d'Atene"  (wiederholt 
%wt  Laborde  zu  U  S.  ISä),  der  noch  weiter  erläutert  ist  durch  xwpi 
Veduten  dur  Hurg,  uiner  vou  üt'r  Südseite,  einer  von  der  Nordieitf 
von  Vnrncda  den  26,  8ept«.'mber  10B7  mit  specii'ller  Berücksichligung 
de*  ikuxtbnrdemenU  und  deiner  Wu-kuug  aufgenonimeu  (beide  wiedt'r- 
bolt  von  Laborde  zu  II  B.  löo  und  176).  Ausserdem  ist  einer  ofliciel- 
Im  Dtpeichn  MoroBÜu«,  die  lit-.h  im  Venelianiftchen  Arclitv  untor  N.  IHO 
befindet,  noch  ein  grönüeres  Panorama  von  Atlien.  ,^proifi)Ctio  d'Atene"' 
im  Uomenl  dvr  F^tploaion  des  Parthenon,  ebenfalls  durch  Veraeda 
g«i«i6bnet,  beigeechlouieD  und  von  Labordo  zu  U  S.  176  publieirt. 
iVgL  auch  II  8.  }»()  Anm.  S.)  —  Von  einem  Uubekaiinten  giebt  aatser- 
Uem  FanitUi  8.  313  eine  andere  Skizxe  der  belugerten  Burg,  und  eben 
ftua  dieier  Z<*)t  ktammt  das  Panorama  der  Stadt  von  Coronelli:  ,/tnticn 
t  modtn-na  citUi  tV  Aiei\t,  dtdicata  dal  P.  CoivficUi  all'  iU.  et  ccc.  nig. 
Crütimo  Hariimoldo,  pathtio  Vvneiff' ;  (Tgl.  Mommsen,  Athniat  Chri' 

«fÜMM  8.  7). 

4)  8.  FoneUi,  Atme  Attka  dffri'Utn  d'i  fuoi  principH  sitio  «//'  acqut- 
tio  fmtto  dalV  armi  Venctr  nel  liMT  rutt  varietä  di  mcdagiie^  rUrntti 
et  diMftti.     Venena  1707. 


Krst  die  Mitte  <loa  IR.  Jahrhunderts  brachte  einen  l'ni- 
»chwuDg.  Es  war  zuerst  der  englische  Lord  (.'harleiuunt, 
der  auf  seiner  grossen  Orieiilreise  1749  auch  Athen  besuchte 
und  hier  wie  an  allen  interessanten  l'tinkt«n  SiciÜeu»,  (irie- 
dieulands,  Kleina-siens  und  Ägyptens,  die  er  berHUrte,  von 
seinem  Zeichner  Dal  ton  ')  eine  Keihe  von  Zeichnungen  anfer- 
tigen liess.  Allein  seine  in  Auswahl  schon  17.01  verufleut- 
lichten  und  verhÜltuissmüsäig  recht  bmuchhareu  Abbildungen'), 
welche  ausser  dem  Parthenon  nebet  Stflcken  des  Krieses  dtm 
TheseioD;  das  Krechtlieion^  den  sog.  Thurm  der  Winde,  ilms 
Lysikratesmonument,  doä  Hadnan»tliur  und  das  Philupap|K'ion 
bütrufun,  wurden  kaum  beachtet:  ch  trat  ihrer  Wirkung  hin- 
tlernd  in  den  Weg  ein  viel  umfassenderes  archuuIugi^Tcbf» 
Unteruehnien,  das  nichtjf  Geringeres  als  eine  detaillirte  Lntf^r- 
suchung  und  Zeichnung  sEmmtlicher  Alterthümcr  Atliens 
beabsichtigte. 

Dieser  grussartige  Plan  ging  bekanntlich  aus  von  zwei 
englischen  KOnstlem,  dem  Maler  Stuart  und  dem  Architek- 
ten Hevett,  die  eine  gemeinschaftlirhe  Iteise  nach  Athen  he- 
ftchlussen,  um  alle  dort  befindlichen  Monumente  genau  abxu* 
zeichnen  und  damit  die  Origiualquelle  klassischer  Kunst,  die 
mau  bisher  nur  indirekt  an  den  rrjuiischen  Monumenten  stu- 
itirt  hatte,  der  gebildeten  Weit  zu  er&ßjueii.  Und  nachdem 
sie  17Ö0  llom  verlassen  und  nach  längerem  Aafenthalt  in 
dem  istrischen  Pola  JT51  in  AUieu  angekommen  waren,  ver- 
weilten sie  fast  drei  Jahre  hier,  alle  bedeutenden  erhaltenen 
Monumente  meäsend  und  zeichnend,  wobei  I^evett  die  Archi- 
tL*ktur,  Stuart  die  Skulptur  und  die  Scenerie  übernahm,  auch 
eiueu  Urundriss  von  dem  ganzen  Stadtgebiet  entwarf.  Alle 
dieae  ZeichnuDgen  (Ober  deren  Werth  ich  oben  schon  spimcli) 
wurden  bei  der  langsamen  Abfolge  ihrer  Publikation  in 
Kupfertafeln 'j    auch    mit    erläuterndem   Text    verseben,    der 

1)  Knt  Htcbaeli».  Purthm^  8.  48.  9S.  191  hat  die  AofuierkMunkckt 
wieder  auf  die  fast  vergctfBcnen  Verdieaate  diese«  Muiom  ^Icokt, 

i)  D«t  Werk  ut  hotitvlt:  a  $frifa  of  engrating$,  reprea,  Hewt  »f 
flae»,  buüdii^fi,  aHtiquiUr$  in  Ä'ioVy>  (fVrrac,  Ama  mmor  and  l^nopt. 
lioodon  17M  nUi  {-mtnu  ITAi  noch  rcmarkg  tU-,  c»chi«a«i).  PW 
Platin  «tiid  wiederboll  m  dem  Werk  anttqaitieg  aiut  neuM  in  üreeet 
awtH  JC^pt  /ruM  c/rtifctNy«.  .  .  fty  Htt-h.  Ihxtton.    Londoti  I7lil. 

3)  Stuart  und  U«Tt*U,  Uu  mUiifmiitÄ  uf  Asheu*  \  17AS.  II  1787  (»ber 
der  Uiuid  erwbifn  end  ■|iIU4*r>.   III   I71M,  IV  IMIO.     Üiew*  I^JUigMunkvit 


die  Erklürtinf;  iiiwl  ßcstiiiiinting  der  Moiininont'e  in 
r-inigrn  Funkten  i^jnierte,  wenn  er  uucli  viclfa*:h  in  den 
H|)on'9ci)en  IrrthOinem  stecken  blieb.  Zu  diesem  erklären- 
deu  Text  iat  Übrigens  nur  der  Grmidatock  von  Stimrt  «gelie- 
fert, die  verschiedenen  Herausgeber,  die  nach  dem  schon  bei 
iler  Vorbereitung  deä  zweiten  Banden  erfolgten  Ableben  de» 
Kfin^lers  die  Redaktion  flbcrnaluuon,  Imben  manche  eigene 
Zuthatrn  liinKugi'füj^'j. 

Dteaem  cpochemachendeu  Werke  kamen  auch  noch  zn 
Mute  die  auf  Athen  bezüglichen  Resultate  einer  zweiten  ^ross- 
arligen  Expedition  der  uuL-hsten  Zeit.    Durch  den  Enthusias- 
mus, widchen  der  crRte   Band  der  Stuorfschen    Publikation 
(1762)    für   die    rein    griechische    Kunst   entzündete,    wurde 
iiömiich  die  „Society*  of  dilletanti"  in  London  schon  1704 
kcMiiiiint,  die  Mittel  za  einer  neuen  Bercisung  verschiedener 
Tlieile   hellenischer   Lande   zn   gewJthren.     Diese   Expedition, 
ikusgefnhrt  durch  denselben  Hcvett^  den  Zeichner  Pur»   und 
den  Philologen  Dr.  Chandler  erstreckte  sich  auch  auf  Athen, 
wo  nmn   dreiviertel  Jahre   (September   llC^b   bis  Juni    1706) 
verweilt«.     Die  Athen  betreffenden   wissenschaftlichen  Ilcsul- 
tale  diettcr  U^iae  sind  in  Chandler's  Reisewerk')  publicirt^ 

iIm  Rnehitlneiu  trügt   anrh  alluin  die  Schuld,  ditaa   ein  Cononrreiiz- 

inlcntfii meii  dc^  frunKApidchen  Architekten  Li}  Kat  momejitaiien  Krfulg 

tmUr.    r'h'Bt-r  tfi-waii'U«'  KOoBtler  iiia»^hti»  1754  riiid  1705  —  eben  durch 

Jir  Arikilntli)fiiiij?  der»  Stuart- RovcU'sclu'D  Uiiterjir!lniituii  gereiKt  —  eine 

tt'-iw  oiwli  hou»taatiiio|>el  uud  Ciriechenlanil ,  zeichnete  dabei  auch  die 

^^utcndatfo  ntheuiEchcn  Bauten  nnd   ihre  Skulptoren  und  iioblicirti- 

wbfreiti  17.%S  in  dcni  I'rachtwerke  ruincs  ilrti  pius  tteatia-  numumens 

'i*lit6ritt.  Da  die  Fhlchtigkeitund  LinKaverlässigküit  in  jedem  Detail,  ja 

*^>*  WillltArlicbltFit  in  reinen  Pbantasiemalcrcicn  l>ci  dicken  Aurnahou-u 

eil«»!,  grods  i-t,  wie  ilie  <te&cliickli(-hkeit  im  ollgeiueinen  ArranKemcnl, 

•*trttfl  tit'li  der  zu  jener  Zeit  gezollte  Üeifall  eben  an  sehr  als  dass  hru- 

**«♦  Tar^e-:  da*    Werk  jedes .  Werthen  Riilbehrt  (vgl.  die  wiederbulle 

herbe  Kritik  de*-  ..^jeistreichen"  Manne«  im  ersten  buiidc 

,       "■*  rt/"  Athou^  und  Michaelis,  Purlhnton  S.  70  und  99"):  auvU 

™  ü«  Rnvichniing  der  l'ebcrreite  folgt  er  b|indltn<^?  Spon  und  Whf  ler. 

])  Htrirtoii  hui  di«  HerRuigAbc   des  zveitcn  llandei  gleich  noch 

Stiurt'i  Todü,  tteielj  die  den  dritten  beiorgt,  die  di»  vierten  '.der  Tdr 

«n  biir  tdni^  Nacbtrl^e  brin^)  Woode      In  der  neuen  engltschcu 

Rali*,  die   lyOiidoii  18S0— 1827   erschien,  pind   viele   llericlitigiiiigeu 

>  l'-npinxuNgrii  binTii^ingt :  auch  in  der  diMtli^rlien  l'eberBetxung  von 

"^■fnitr  und  (((luiui  i.l8-J\t.   Ii^ät]  Mtnd  Zu»iiU.t'  iHMge^^eben. 

3)  (liiuidbir^  tnifwlM  intn  f»rrtw.    Oxford  I77Ö 
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«ro  zwar  ohne  gelehrte  Begrfiadoiig,  aber  mit  geaacdem 
einige  Irrthümer  der  bi^erigen  Topographen  berichtigt  sind. 
Die  vortrefFlichen  Zeichnungen  ton  Pars  worden  von  der  (!ie- 
üellachaft  dem  hrittüchen  Hnseam  geschenkt  (in  dessen  Print 
room  äe  sich  noch  heote  befinden,);  eivt  nach  seinem  Tod«^ 
aind  daron  die  auf  den  I^irthmion  bezögliehcn  wenigsü^ri!« 
theilweise  zur  PubUkalion  gelangt  sowohl  im  Tiert<!u  Baail 
des  Stuart 'sehen  UVrkes  ab  in  dem  MiMWim  Worfle  van  um '  >. 
Und  endlich  wurden  auch  die  neoea  aAentscIien  Arbeiten 
ReTett's,  der  veraehiedene  Untersuchungen  und  Vermessungen , 
die  auf  der  ersten  Reise  an  vollendet  gebbeben  waren,  jetzt 
zom  AbscUow  biachte,  der  Fortsetzong  der  Anlitpiities  of 
Athens  zugewiesen. 

Rs  war  somit  wirklich  das  Inventar  der  athenischen  Alter- 
Ihilmer  auigenummen  und  zur  allgemeinen  Kunde  gelinu^Iit. 

Mit  alle  dem  waren  aber  nur  mehr  oder  minder  braurli- 
hare  Materialien-)  zu  einer  wissenschaftlichen  Kekon^^truktion 
des  Bildes  der  alten  Stadt  gewonnen:  (he  Disciplin  seibat 
entbehrte  noch  dorchaos  eines  festen  kritischen  Bodena.  Die- 
nen brachte  er^t  die  Anfang  unseres  Jahrhundert8  einsetzende 
Periode  methüdiicber  Erforschung  des  helleuischen  Bodeus^  die 
durch  die  drei  grossen  englischen  Retsenden  Bdward  Dod- 
well,  WiUiam  ÜelP)  und  William  Martin  Leake  reiirü- 
sentirt  ist.  Von  ihnen  hat  der  letzte,  der  Lolonel  Leake,  steine 
sorgfältigen,  scharfe  Beachtung  der  Terrain  Verhältnisse  and  fies 
Erhaltenen  mit  gnlndlicheni  aiititiiiÄri8i.'hen  Wissen  vereiui- 
genden  .Studien  Athen  speciell  zugewandt  and  mit  seiner 
Topographie   von   Athen    die   erste   im    strengen   8innc   des 


1)  S.  den  genaneren  KachireiB,  iusbesondere  audi  5Ler  den  A&tbeil 
der  Pars'achen  ZtrichnuDgen  aa  den  Tafeln  des  MuKmti  Wonle^uaum 
bei  Miclia«iii,  Parthenon  S.  lüO  und  104, 

3)  StL'  wnnieD  noch  Tennebrt  dorcli  die  N'acbtr^,  die  W.  Wilkiw 
ii\*>T  I8<>S  in  Athen   gearbeitet  hatt«)  in  seinem  Wetkr  AthenirwMt  tir 
rrmarkM  (m  tkt  topographtf  and  Imitdings  of  Athen»  (LondQu  ISlti]  na 
menlliah  in  architektoniscbor  Hiuiioht  gab. 

3)  Do<)welI  und  Gell,  die  gleichzeitig  und  xuin  Theil  KQMmiuen  in 
*I«a)  enteil  .'ahren  dieAes  Jahrhundt-rtfi  Orifchenlnnd  bereblen,  gaben 
iiuvh  gleich/filig  (iSItti  ihre  Reisewerkf  heniiiH,  von  den*»u  für  Atlien 
idltfin  <I(u  Uoilw«Ort)ehn  (ciaiunral  itnd  iojmgraphiad  tottr  Ihrough  (ittect) 
y.n  iit>nnen  ist 


Wort4*R  wissenschaftlichu  Arljeil  «lor  Art  geschaflen '),  die  er 
ihirch  surgfUltige  vieik-re  Studien»)  und  schlieash'ch  iu  einer 
zweiten  Anlage')  nocli  verschiedentJich  retbrrairt  und  ver- 
vollkomiiinet  hat. 

Der  gleichzeitig  mit  der  ersten  AuHage  dieser  grnndlegen- 
tlen  Arbeit  in  Ersch  und  Gmher's  Eneyklupädie  *)  erschienene 
Aufsatz  Otfried  MüUer's  flber  die  Topngrapliie  Athens  und 
Attikait^  noch  ohne  Autopsie  geschrieben^  trat  zufolge  scharf- 
önnigcr  Kumhination  vielfacli  das  Nichtige  und  kaiu  in  dun 
raeislcn  Punkten  mit  I/eake's  Uesultaten  üherein. 

Damit  war  ein  tUuschender  Schein  der  Siclierheit  det 
gewonnenen  Ergebnisse  erlangt,  der  lange  blendete,  manche 
noch  heute  blendet**);  und  iu  der  That  sind  es  nicht  die  all- 
gemeincren  Arbeiten  der  nüchsten  Periode,  die  diese  Siclier- 
heit erschntlert  haben. 

Im  Jahre  18,'W)  erschien  die  Cicerone- Arbeit  eines  Eiu- 
hcimischeu,  des  kör/lieh  verstorbeneu  K.  S.  Pittakis  ''•), 
der  dnrch  den  riihrenden  Eiter,  mit  dem  er  seiner  Zeit  fHr 
Bewahrung  der  Alt.orth(imer  auf  athenischem  Boden  vor  Be- 
achiidigungen  und  Entfremdungen  Sorge  getragen,  sich  ein 
wirkliches  Verdienst  erworben  bat,  dessen  rasUoser  Fleiss  in 
Publikation  von  Inschriften  glriobfalls  trotz  aller  gegnlndeten 
Ungrn,  die  ihn  hier  treffeu,  und  iroiz  der  Zelotypie,  mit  der 
•T  die  unjmblicirten  Monumente  tomilich  als  sein  geistigeB 
Eigenthnm  betrachtete,  immer  anerkenncnswerth  ist,  der  aber 

%}  To/Mutrophif  of  Atitff*t,  London  18*^1  (in  Jen  phihsopfucai  tmnu- 
the  Ji.  Mcieti/  of  littrrnture  ditiatm  Juhrcti  cntchient*n);  in 
B«iurlieitui)^:  Littif's  Tu}ioi/raphie  aun  dem  Ktigli»c}nu  iihfr- 
tmtl  mit  AnmrTkuiigen  von  A'.  Meier  und  O.  Müller  herauitffeyrhni 
Wn  Jitttuiclrr.    Halle  18-J9. 

t]  In  den  I'hihfophiml  Imiunetions  of  Ute  R.  weiety  of  U'tterat^ 
t836  S.  3  ff.,  1837  S.  188  iW 

3i  Alt  er»t*T  Band  de»  Werke*  thr  tojtoffraphfj  nf  Athenit  arui  the 
^emi  London  1841  uTsohienen;  uiloIi  dieser  Aiisgiibe  wurde  ük'  IJcIht- 
M-Ixuntf  von  Üaiter  und  Sauppe  (ZCIricfa   1S44)  gemiiclit. 

4)  In  der  1.  Sectian,  Itd.  VI,  Artikel  „Attilc.-i"  8.  215  ff". 

Ib)  Noch  in  dem  J»hre  18A9  wuesien  die  tVanitoBeu  uicliU  Auderes 
Q  fliMu.  um  ein  Handbncli  der  athcniüchen  'J'opograpbic  zu  tfewinuen, 
ll»  eine  rcvidirtc  IVbrrBctznng  vun  Lüiik«!  zu  vürtinHtuItcn;  TojxKjrapfiie 
li'Silthie»  d'a/irrti  tr  rn!onel  Lrake.    Pari«. 

fl)  Ä".  >'.  i*»W*iJly.*  (*i"j!),  Vttuncuwe  Athhte»  o«  ia  dturrijtUOft  dm 
antiqttiti»  d'Alhhie*  et  de  «r«  envirtmji.    Athener  I83&. 


M 


die  tUBM  HÖt 


W«ctai  w«r  and 

ksBAfeUer  der 

Ptorenienz- 

mf  die 

GOadite. 

Arbeit 

Beden 

IsHwiMlien 

I  DMk  nd  Piper  her- 

LeWttcr  sticki 

ali  Cbeneogen- 

vird.  »owie 
des   Verfiui- 

} —  SB  findoiy 
gende  nur 

■  LigV!  lOKn 
Andort  der 


ist  ohae  Zwexfd  der 
iagisdeo  TopagrB|ibi» 


Forcfcbaaaer's  Weifc*)  aod 
hadisleBdiAe  Vawoth  einef  lanai^ 
TOB  AthcBy  der  m  Jitwi  Periode  gHaacftt  wvrde;  mber  kroU 
f  iffcm  YiidiiBiiliitiii  BB  KbmImb')  irt  äe  «Je  Oftmet 
toOltffaidBg  gmlinti'ii  an  zwei  Giattfairtitm  i  ii ,  die  daiin 
Mie  gmat  Kette  wetleie«  irnngoi  bmIi  «A  x)6b&»  icA 
weine  &  hkthit  Amdehmag  des  DBfags  der  Stadtassaern 
«wl  die  oaricfatige  ^Mi^iiiBg  der  luge  der  Agor»;  an  beiden 
PiakleB  Ml  die  ÜnhAMbultcii  der  FoicUanuBerseben  An- 
f  kf*r  jetet  aJlufftig  sDerinant  aad  eo  x«  aagen  Bonumcn- 
Ul  dftrgeüwn'). 

Ohne    gifleeeiT    SelhetSndigkeit    amd   die   Arbeiten    von 

I)  Topognflne  nm  .^Üm  «icfaiaMB  in  den  Kieler  pfciloltigüchcai 
Mttdiea  IMl  S.  S?&  C;  widk  besoodeis  afagednidtt  Kid  1»4I. 

t)  Du  flhiiM»HHi»Ji<t  &igeliiiiM  Mtner  Unitugtfihwcbro  SXtulion, 
4it  EeUcdmag,  daaa  der  liiiber  ObdiHch  Asdemoi  gcaumte  Ber^'  drr 
ItjkftbcCtM  ■«.  bftU«  i*r  tcboo  in  seüi«»!  rentndm  Börf  «u  Otfrie\1 
MiUcr  />ifr  Topographie  Aihens;  an  Brief  am  Mhtm  mnd  o'n  Unr/* 
fwci  AtUn  von  FöratJkammer  mnd  O.  MiUUr,  Ci&ttiiigeii  1833)  (Ur>i:«^tvg|. 

S|  [DiM  Korchhammcr  aach  jeixi  noch  nn  irioai  »Itni  AnuehC«n 
fcviUUt,  hi^  ir]i  2B  meinem  Knt»anen  miti  veinem  AafisU  im  Thilolug. 
XXXitI  S.  n  ir.  »mhe».] 


«in«  verstan- 

tdijfe  und  gaschickte,  gut  gefM.'hriobeno  Uebersicht  über  diu 
bisher  gewonnenen  KcsuJtate  und  diene ')  ein  Kajiport  Aber 
die  BUcher  von  Leake  und  Furchhammer  mit  einigen  eigueu 
ZuihAten. 

Nur  de»  geistreichen  Verfassers  halber  und  weil  frühere 
kleine  Arbeiten*)  auch  auf  diesem  (iebiete  wirkliche  Stadien 
Tumufisetzen  liessen,  mnss  hier  auch   die  Rede   crwübut   wer- 

tden,  die  Alex.  Rizo  Raugabp  im  Jahre  1861  zur  Stiftungs- 
feier der  athenischen  Universität  gehalten  bat').  Er  hat  hier 
pin  Phantasiebild  von  dum  alten  Athen,  welches  er  seine  ifSu- 
horer  im  Geiste  durchwandeln  lässt,  mit  nicht  seltener  Ver- 
letzung der  ijoetiscben  Wahrscheinliclilteit  und  noch  häufiger 
der  wiaaenachafllicliL'n  entworfen.  Die  Wissenschaft  hat  hier 
eben  rein  nichts  gewonnen  und  würde  auch  bei  einer  »olchen 
l'ronkrede  gar  nicht  weiteren  Anspruch  erheben,  wenn  der 
Vetfoflser  nicht  ihren  französischen  Wiederabdruck  im  zwei- 
ten Memorieul^ande  des  römischen  Instituts'^)  für  werth  ge- 
halten hätte,  ihn  Gerhard  als  Jubiläumsgabe  darzubringen. 

Dagegen  haben  dud  eindringende  Specialuntersuchungen 
•ieoUcher  Gelehrten,  die  vielfach  unterstützt  durch  neue  Fot- 
■chuiigeu  au  Ort  und  Stelle  wie  durch  neue  Ausgrabungen 
und  Aufdeckungen  auf  einzelne  Punkte  des  grossen  Gebietes 
mit  kritischer  Scharfe  eingingen,  die  immer  wachsende  Ueber- 
zcQgung  begrOudetf  dnss  gar  vieles  von  dom^  was  durch  Leake 's 
ADtoritüt  für  gesichert  galt,  in  der  That  hinlallig  ist.  Aus 
w  FQlle  der  monographischeu  Arbeiten,  die  seit  Luake's 
Tn|]ographio  erschienen  sind**),  hebe  ich  hier  nur  die  einen 


1 


))  Wnrd»worlh,  Äthen$  and  Ättica^  notea  of  a  Umr.  London  1836; 
-  Al»^.  188;;  3.  IS56. 

2]  RaouI  Rofhetto,  jmr  la  topo^raphie  d'Athfnes.  Paris  185*2.  (Ar- 
^^  oxtratta  du  jüuroal  Ut>»  utvtinU.) 

ii  ÄmfiaU  (M7'  instit  XLIX  S.  161  «.,  Kphvm.  arcf*.  Märxlicft  1838. 
'•W  ti  OnCCtov  xal  A  vadc  Toö  'Ap^tuc,  S.  7G  ncpl  AuKüßTirroö ;  8.79 
'*  if'L>trrv  ToO  €v''PouXihoui  itntiq   hett.  I[  S.  57'j  Ü'. 

'  jfoc  <ic<puuvriyt!c  TTOpä  'AXtE.   P.  PcrfKdßTi  KOTd  tViv  <n^Tciov 
■'iT^nv  Tnc  Tüö  "Ofliuvtiou  tTuv€iiicTr|M(ou  KOÖiöpücttuc.    'Aönv.  1861. 

&J  Suwe  Hitnu/rie  (Uli*  in«tü,  (1800»  S.  346  IV.,  Ath^etf,  la  cille 
'"'ifBBe  dann  in  vtlle  mtHltrne. 

B)  Fjno  tlieilweiitc  Ucbtiraicht  (Ibcr  dimm  Ulteruiur  fiudut  sich  bui 
^Vttirnanu  iu  Jülm'i  Jahrb.  Bd,  XLI  (1841)  S.  ttt  ff.  und  Stark  itn 


kk  ab  »oldie  <be  Arbei- 


te« im  dniH  KMiidh«  wi 


»■fti^iiriiii)  ii 

der  grtefficbftcm 
Ittil  omJ  BÜI  der 
hi—tinwyibe  TOthirf'), 

!■■    gCH^BBTwg    Warn  CT 

fiber  ifi»  «r  roa  4tr  c 
cbcttie   Branhrtr   «sn 
wir  jeisi  f ut  »Ue  ani 
Kack  einer  gaan 


omd    di« 

Im  Yo&flHB  nur  so  vcoig 

^    «<«    Ulrichs,    der  mit 

das  angBkveiteie  Bdeeen- 

MiAuih  dne  gBtnmde  Korn- 

t  Wotty  Mcli  ^s  iKir  gelegeiil' 

AMBcbe  Topognpkie  snsge- 

mad  ä  dn  Hwxp^maktea, 

■sk  htfOKkeadfli   Annahme  abwei- 

Foochnng   aiiigicihcik  hat,  fulgvu 

Spaom. 

idcsB  Seüe  hin  bcgt  die  B«deuUiBg 


TOD  ßoetticher's  AflnitcB,ikB  Tctdankteo  vir  schon  immer 
das  baalkhe  V^entändnin  der  ■wWig.MJrn  Heiligfhümer  auf 
der    B4irg'),    irad    infolge   anaer   jtaptea    Naddocschun' 


nüMoeoi  XIT  &  CM  C.  w«  b«i  Ctmm  a  fVUlogtti  XXV  S.  S99  K 
Ton  jdiigBleii  Arbeiira  a«3Bik«  ich  Uer  aoch  dir  too  PerruioitlQt  der 
nmb  t^idmn'  Bcih«  Itoatrvvennr  Pmkte  der  aUwüchen  Topo^nipfaip 
hinter  «isUBfar  im  Philologo»  XXIV  S.  4M  ff.,  cM.  XXVII  S.  Mü  £ 
tmd  ia  Flechettra"«  Jahrbfichen  1870  &  19  fl^  iMjiuvthea  hai,  »owiv 
Kahler  s  AofiMlx  fib«r  den  Areopag  na  Bewma  TI  &  »S  11 

1}  Es  nml  folgende:  Erk&Lrang  der  Bndirerke  am  Pnuiaoa  dM 
Tbevcuina  lann.  d.  imäit.  XIII  S.  74  ff.  »  Bti9m  imd  Fhndmmytm  n 
frtücheniamJ  II  S.  l^  tt.),  der  Tempel  der  Er^aiw  auf  der  Akropolip 
Ton  Atbpo  fAbb.  d.  Bajr.  Akud.  IQ  S.  679  ff.  »  Settern  US.  14»  W  i, 
Topographie  der  Häfco  von  Atbtra  LAhh.  d.  Bajr.  Ak&d,  UI  a  ««7  (t 
und  ^pavtcTTi«  tpuXX.  i],  toh-  o',  5.  <fr«3p.  Iftia^Bn««  II  S.  15«  ff.), 
litiiT  diu  altinche  Kmporinm  im  Peiraieiu  ;ZeitBchr.  £.  A.  W.  II  S.  3— 6  <» 
JUisen  II  S.  184  ft.),  Bemerktmgeu  fiber  die  Pn^x  (Abh.  der  Berl  Akad. 
1B&3  K  Ml  ff.  »  BeUen  II  8.  300  ff). 

t)  OiJrr  mit  den  Worten  WelckerV  ru  redfo,  .»dem  ausser  giitcm 
niick,  geiundcni  Urtbeü  and  philologischer  BUdang  auch  PhaaUite 
((t<uug,  um  EnchmnuDgei)  zum  Gauxen  zu  verbinden  und  Charakter 
veriobiudeour  Zelten  in  Bauten  und  Bildern  za  unterBchcidon ,  vcr* 
llohen  war". 

3)  8.  au*»or  dor  TekUrttik  der  JJeücncn  den  Aufsatz  in  Erbkam'* 
ZtilUchr.  fflr  Ha«we»L'a  U  (1832^  S.  Iü4  ff.  und  IIl  (I85.t;.  S.  55  ff.  and 
<H.'  4u»fahrlicben  Al.htiDdlungcn  im  PhüologUB  XVII,  XVIII  u.  XIX. 


|pi*)  sui  Ort  uud  8tcllti  lial  nt  i>u\voh]  liier  die  Ueäiiltait* 
«einer  früheren  Unt^räuchungeu  monumental  bestätigt,  als 
»ach  aniiurwcitige  wichtige  PiinkUj  einer  syrgfiiltigen,  auf 
Autopsie  gestützten  und  vieles  aufklärenden  Besprechung  un- 
tcnEOgcn;  auch  über  die  antiquariBch-historisehen  Fragen  der 
athenisiben  ^tadttiunde  hat  er  sich  mit  besonderer  Berück- 
iflchtigung  der  »Stiftungslegenden  und  sonstiger  heiliger  Sagen 
kÜTxIich  auEffilhrlich  und  in  eigenthOmlicher  Weise  au»- 
gc«pr^>cben. 

Endlich  gebührt  Curtiiis  das  Verdienst  —  abgesehen 
von  der  Förderung  einzelner  topographischer  Kontroversen 
—  die  Orlakunde  mit  der  Geschichte  in  engere  fruchtbare 
Verbindung  geäei/t  zu  haben  ^  indem  er  bei  seinen  Untar- 
sachuugen  vornehmlich  bestrebt  war,  die  Stadt  als  eine  wer- 
dende und  im  Laufe  der  Zeit  a'ich  umgestaltende  zu  betrach- 
ten'). Die  verschiedenen  auf  diesem  Wege  zum  Thcil  im 
AiUM;hlufiS  an  seine  eig^nen  Terrainunt^rsuchungcn  im  P'rühjalir 
1862  gewonnenen  Keäultate  luit  er  nach  mehreren  früheren 
monographiachen  Abliandlungeu  'j  zuletzt  *)  zu  dem  abge- 
whlo.Häeneu  Ganzen  einer  athenischen  Stadtgeschich to  ver- 
einigt. 

Daxu  ist  seit  Leake's  Arbeiten  eine  wesentliche  extensive 
und  intt^nsive  Vermelirung  des  Stoffes  getreten,  d.  h.  unsere 
Kunde  von  den  Üeberresten  des  Alterthums  an  Ort  und  Stelle 

icine  viel  reichere  geworden,  bowoIiI  durch  die  oben  geschil- 
üerteu  neuen  Aufdeckungen  und  Tcrrainunteniuchungen  als 
durch  die  genauste  Betrachtung  und  Beachtung  de»  Erhal- 
tene, welche  auch  die  geringeren  und  fast  verwischten 
8puren  sorgfältig  aufmutzt^  wie  sie  die  seitdem  unausge- 
i)  Dk  ErgebuUfie  derdelbeu  sind  dargelegt  io  dorn  finic/U  übtr 
äie  Vnifrtuchuntien  auf  Her  Akropolis  von  Athen  im  Früf{/ahre  iHti 
(neiUn  IBC3)  und  in  dea  Ergiimunijrti  ru  den  IcUtai  UntcrgtKfmngm 
mf  der  AkrapolU  su  Athen  im  Phiiolo^ii  XXI,  XXII,  XXIV,  XXV  und 
iii  dem  HL  SoppltitnentbiLnd  des  l'hiloLogas  3.  887  ff. 
«)  S.  CnrtauÄ,  »Uifichr  Stxtdin*  1  S.  2. 

8)  do  icfaon  185ti  in  der  K{*de  über  dii'  A^'^or»  in  Äthan  (in  den 
Verkemdlungen  der  I'htlühgfntrrsammhing  in  Unmhtirg};  dann  na- 
mi'iitüch  io  den  xwei  UoflcD  der  attmchen  Sludün  ISf^tf  und  1866  (in 
tlea  Xl  und  XIl.  Uiuid  der  QOttiiigor  Giwüll»ch.  d.  Wise). 

4)  In  dem  rrläuiamdeti  J'cxt  der  aieöm  Karten  aur  Tuito^aphie 
AM  Athen  1868. 
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setzt   nach    Atlien    pilgernde   Schaar  der   Keiueudüu    veruiil 

Einen  nütÄÜchcu  Uelierldick  üher  den  ko  verwiitiduli^tT 
Stiitid  der  Forschung  gt'wiilirt  die  besonnene  Besiirechung  cie^i 
athenischen  Topographie  in  Uursian's  allgemeinem  VVerl^H 
über  die  Geographie  von  Griechenland-),  das  freilich  vor  de^^ 
letzten  preussischen  Expedition  und  den  an  ihre  Resultat 
eich  anschliessenden  Arbeiten  vollendet  wurde;  eine  wc 
liehe  Ergiinzung  hat  er  dann  noch  in  einer  Darstt-llun^ 
der  liiheniächen  Stadtgeschiehte*')  gegeben,  die  nach  jenec 
Arbeiten  erschien*). 

Freilich,  tritt  man   heutigen  Tages  in  das  Einzelne  de 
topographischen  Untersuchungen  ein,   so   begegnet   man  fa 
an  jedem  ent«cheideuden  Punkt  einem  so  verwirrenden  St 
divergirendcr  Ansichten,  dtiss,  ich  sage  nicht  das  iJefTihl  de^ 
Stolxes,  ,jwie  wir's  so  Iierrlich  weit  gebracht*^,  nein  selbst  dj 
Gcfflh!  der  Freude,  es  mit  einer  auf  sicherer  Methode 
t^n  und  zn  zuverlässigen  Resultaten  hinangeföhrten  Discipl 
zu  tliun  zu  haben,  dem  Unmuthe  darüber  zu  weichen  droht,  da 
man  nirgends  auf  eine  grössere  Strecke  festen  Boden  scheiß 
gewinnen  zu  können. 

LUsst  sich   der    schwankende    Charakter    dieser    Unt 


1)  Diese  Boobachtungen  und  Uotorsuchungeii  sind  zum  Thcil 
aUgomcinen  I£«i8cwcrken  niedergelegt,  aus  deren  grosser  Zahl  ich 
nur  Viücber'»  Erinnerungen  und  Eindrücke  aw  Grtechadand  1 18 
S.  51  ff.  hervorhebe.  Andere  bnben  ihre  Untersuchungen  und  Fub| 
katiotioQ  auf  einzelne  ÜAutcu  L»e»chrankt,  namentlich  reich  bind  dafa 
die  Anlägen  auf  der  AkropoUs  bedacht:  diese  Monographien  werd^ 
je  an  ihrer  Statt  namliaft  7.u  machen  lein.  Setbttt  ßeittehandbüchfl 
tinter  denen  da»  englische  der  Murray'echen  Sammlung,  wahrscheinlich 
von  Charles  Brown  herrührende  besonders  tüchtig  ist,  geben  hier  man* 
ches  dem,  der  nicht  au  Ort  und  Stelle  war,  nnizliche  Detail;  nur  als 
solcher  Guide  darf  auch  Breton's  Athcncs  dccritc  et  rfcMi««  (1862) 
2.  Aufl.  1868}  betrachtet  wcrdcu;  wisecnschattUcbo  Auforderungon  au 
dies  Buch  zu  erheben,  wurde  unbillig  sein. 

2)  I  S.  S71  ff.  

3)  In  der  2weiteü  Aullage  des  I.  Bandes  von  Pauly's  Realcnc^ldo 
piidie  (ld<J6)  B.  196*»  ff. 

4)  In  wie  weil  TTavrdcnc,  ntpinyriTt^c  'Aer)vü)v  1869,  eui>_'  urchäolj 
gischc    Bcftchreibuug   der  Stadt,  Buig  und    des  Hafenb  Athens  neb 
rian  und  30  Aasicbten,    dem  jetjügeu  Stande  der   Wiasenscbafl 
spricht,  vermag  ich,  da  ich  das  Buch  nie  gesehen,  nicht  zu  sagen. 


'kundf 


BrlinDgeti  nicht  heben V  i'ersageu  auch   die  veroichrtoii  und 
Erlaut^rttiXi    Materialien,   welche  jety.t   der  Forschung  zu  Ge- 
bot« sichpD,  dio  Möglichkeit,  zu  allgemein  nnzucrkoiuiondiMi 
Krgebnisaei»    zu    gelangen?    bleibt    dem    Besonnenen    nichl« 
flbrig,  als  sich  auf  die  Ausübung  der  „ars  neudendi"  zurück- 
Ltazieh<^n  V 
r^  Es  muss   zugegeben    werden,    dass  man   sich  Über    die 
ebenden  methodischen  (Jrundsälze   für  athenische  Ort«- 
dt*   bisher    noch    nicht    allgemein    vorstündigt   hat.     Ich 
mv'itie    damit    nicht    den    aui*   allen    historischen    tJebieten 
iiluilich  wiederkehrenden   Kampf  zwischen  einer  lediglich  auf 
klare  litterarisohe  oder  monumentale  Zeugnisse  sich  stützen- 
don   Behutsamkeit  und  einer  auf  aligemeine  Anschauungen 
m\i  berufenden     kombinatorischen    Thätigkcit,    sondern    so 
kunkrete  Einzelheiten,  wie  dass  die   Anordnung   der  Stadt- 
^»ewhreibung  des  Pausanias,   die  Beweiskraft  von  Inschrift- 
iumien  u.  dgl.  bw  auf  den  heutigen  Tag  durchaus  kontrovers 
«ioil   Eb  muss  vor  allen  f^ingen  versucht  werden,  diese  Basin 
jnJct  topographiBchen  L'ntcrsuchung  festzustellen.    Ist  sie  ge- 
aidiert,  so  wird  e«  mit  Hülfe  des  durch   monumentale  That- 
«fben  zu  Konstatirendcn,  wie  z.  B.  im  (irossen  und  Ganzen 
•i«  ZuMtandes  der  Burg,  des  Uauges  der  Stadtmauern,  sowie 
^  Anhalt'^'s,  den  die  natürlichen  Terrain verhiütnisse  bieten, 
RpÜngen  morsen,  die   Uauptumrisae   zu  entwerfen,  auch  hie 
ttiid  da  einzelne  Zuge  vorsichtig  einzureihen,  wenn  man  auch 
Iwi  der  dermalipen  Sachlage  nicht  bloss  auf  die  Aufstellung 
'la»»  »olUtünfligL'n   Systems    vemchtcn,    sondern    gar   vieles 
'"KnUcliieden   lassen  muss,    zufrieden  die  Ent^jcheidung,  so 
*wk  (liü  Mittel  reichen,  vorbereitet  zu  haben. 

I)och  gilt  das  Alles  zunächst  nur  von  dem  rein  Topo- 
ßfaphiuchen,  der  lokalen  Fiiinmg  der  verschiedenen  Bau- 
*■&  und  AnlEigen  in  Athen.  Es  ist  daa  zwar  das  Erste,  aber 
■■nMBWdigei»  dag  Einzige,  noch  viel  weniger  das  Werthvollate, 
*Bs  in  Bexug  auf  die  Stadt  Athen  alte  Zeugnisse  und  Mo- 
"«mente  lehren. 

£in  htTVorrageudes  Interesse  beansprucht  die  Stadt- 
KeivkioHte:  das  aUmähliche  VVachsthum,  die  gesummte  Ent- 
*ickeIuDg  der  Stadt  lässt  sich  auf  Grund  der  erhaltenen  Ueber- 
f*^  und  der  littenu-iwht^n  Zeugnisse  in  vielen  Partien  aus- 
ßbilich  und  in  durchaus  gesicherter  Weise  verfolgen;  und  wenn 
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auch  for  die  ihaice  Pcn«>ie  bedegtende  Schwierigkeiten  zu 
äberviodeB  sad,  so  and  dieee  doch  keiner  andern  Natur  alg 
sie  oberbaapt  der  kwinrMfhf  Fonehoi^  fOr  diese  Zeiträume 
emgcgoutebes. 

^imIK^K  kann  und  mas  för  die  atbcsiiache  Topographie 
der  antiquarische  Gesichtspunkt  in  Tollem  Umfang  aur 
Geltung  gebracht  werden.  Du  Bild  einer  hellenischen  Siadt- 
tfinrichtong  kau  hier  in  einer  Breite  und  Lebendigkeit 
rekonstniirt  werden,  wie  bei  keiner  zweiten  Stadt:  und  es  ist 
Ton  Wichti^eity  die  ätädtischen  Alterthiüner,  wenn  ich  mich 
äo  ausdröcken  darf,  an  diesem  Bei^id,  das  ja  in  jeder  Be- 
tiehung  für  mosteigflitig  angesehen  werden  kann,  zu  stndiren, 
das  rtädtiarhf  Leben  der  Hellenen,  wie  es  in  Burg  und  Markig 
in  Heiligthömem  und  Festnamen,  in  allen  öffentlichen  und 
gemeinnützigen  Anlagen  in  Wohnungen  und  Gräbern  in  die 
reale  Erscheinung  trat,  in  allem  irgend  erreichbaren  Detail 
zu  betrachten.  Der  reiche  filr  eine  solche  Aufgabe  vorhan- 
dene und  noch  nicht  öberall  gebährend  ausgenutzte  Stoff 
erlaubt  hier  Tor  allen  Dingen  in  Tiden  Punkten  zu  festen, 
allgemein  gültigen  Ergebnissen  zu  gelangen. 

Es  dürfte  nützlich  sein,  diese  verschiedenen  Betrachtungen^ 
die  topographische^  die  historische  und  die  antiquarische  ge- 
sfjudert  zu  verfolgen:  die  allen  dreien  gemeinsame  physische 
Grundlage,  wie  sie  in  Terrainbüdung  und  Bodenbeschaffen- 
heit,  Klima  und  Atmosphäre  gegeben  ist,  vorweg  zu  erörtern. 


ZWTEITER  ABSCHNITT 


DIE  ATTISCHE    EBENE    NACH    BODENBE- 
SCHAPFENHEIT,  KLIMA  UND  ATMOSPHÄRE; 
DIE  TERRAINBILDUNG   DES  STADT-  UND 
HAFENGEBIETES 


^.Die  Qesckiclite  des  Menschengeschlechts  ist  keine  Natur- 
iite,  die    Entwickelung  der   einzelnen  Volker  ist  mit 
einfmch   gleich   dem  Produkte  der  gegebenen  Natur- 
unter   ersi'hwerendeu    physischen    Bedingungen 
Hch   begubie  Nationen    zu   lioher  Kulturstufe    empor- 
BfaKy  und  auf  der  andern  Heite  liaben  audi  die  vortretl- 
Woluantze  uni^ihigen  Stämmen  die  eigene  Thatkraft 
encrtien  k5nneu.     Wohl  aber  ist^  zumal  in  altem  Zei- 
wo  die  NaturverhEltnisse  minder  leicht  überwunden  wur- 
die  omgel>ende  Natur  ein  gewichtiges  Faktum,  der  Kik- 
l^eichsaRif  in  den   die  Seele  der  Bewohner  gesU^ckt  i^t^ 
iKwfi    hemmt   oder   fordert,  jedenfalls    manniehfaltig    in 

Sintfaltung  bedingt  und  bestimmt. 
Ift  Attika  tritt  wie  in   wenigen  Ländern  jene  gKlckliche 
ie  zwischen  Seele  und  Körper  ein,  die  zu  allen  Zeiten 
4Bm  Auserwählten  zu  Theil  geworden  ist. 
Cliarmlct^ristiflch    für   die    attische    Landschaft   sind    vor 
tm  j»   die  schon    von   den    Alten    begeistert    gepriesene') 
und  Hcinheit  der  Luft,   die  leuchtende  Klarh(>it  der 
ktnoBpbäre  bei  Tag  und  Nacht  —  fast  keinen  Tag  im  Jahre 
PO  die   Athener  die  Sonne  nicht  sähen,   und   fast 
rfaiae   Nacht,   wo    die  Sterne    ganz  unsichtbar   blieben,  und 


li  Vgl.  Knripideii  Med.  819  ff,  '^ptxQtibax  .  .  .  dct  hiä  XafjnpordTou 
WwvTtt  A^fHÜc  ute^poc.  Arbtiiitfü.  PanaÜim.  S.  161  Uiiidorf  otf  r^p 
fiTur  fatic  itfrv  ncpl  T^^v  d^ptuv  tckoötov  dqi^CTHKE  t(^c  tQ  tpücei  oöW 
«Mfi  päXXtn  ([ttacTui.  EbfuJ.  8.  1^  JirtftiiXov  hi  koI  Toic  6(peoXMOic 
vU»9  T«6  (w/|Ooi»c  t6  90«  <-^^lTv6^(vov,  dijjaipoOcnc  n^  i^^v  fio^Xi^iv 
liUrv  ilic  dKf)6tbc  Kai  Kad'  "OMqpov  clnciv  rr^  'AOnväc  In  tQ  x^Ptf 
«VOUT^vTivy-  Diou  Chryitovt.  VI  t  ($.  unten)  töv  d^pa  KoO<pov.  Und  z,war 
kcU«Ki<  II  Athen  iinigeVieude  Luftachichi  noch  vor  der  übri- 

^  nttikT!  >T,  H.  df*n  AuRKpnifb  dea  ArtHtidfs  iioleu^aurH   I3:i}, 
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•elbst  der  trüben  Tage  und  Nüchte  ist  nur  eine  kleine  An- 
Kuhl  *)  — ,  dir  eben  dnrch  die  feinen  l)fln$le  bedingte  Wärrae 
und  der  Reichthuui  der  Farbentöne  in  der  Natur,  namentlich 
im  Sommer  bei  untergehender  Sonne,  die  ausserordentlich 
bestimmten  Konturen^  die  allen  attischen  Bergen  eignen  und 
die  sich  in  dem  glänzend  reinen  Ilorixontc  auf  dos  schärftte 
abheben*).  Ebenfalls  .sclion  im  Alterthume  braebte  miin  mit 
dem  iittisoben  Aether  die  grössere  Feinheit  des  attischen  (ieiKt«» 
in /usainmenbang^);  und  in  derThat:  wohl  ist  dem  attischen 


\)  Natb  iU'n  unten  genautT  besprocbeueii  zwölQiUiri{(en  Heobacb* 
tungeo  des  Direktor!  ^er  atliPolficheD  Sternwarte,  Dr.  Jaliiii  Schmidt 
giebt  es  im  Mittel  noch  nicht  zwei  Titgejährlicb,  wo  der  llimniel  »o  WdiMki 
i»t,  dou  die  Sonne  unaicbtbar  bUibt;  und  trübe  Tug«,  d,  b.  iolchf,  b«! 
denen  die  Menge  der  Wolken  die  Fl&cbe  dt»  klaren  Uininiet»  um  ilu 
Vierfache  illiertritf),  giebfc  «b  ooch  ebenlUls  ISjftlingcn  Ueobaebtuo^fra 
54  im  Mittel  jabrlicb.  Dagegen  giebt  e«  klnre  Tag«  im  Mittut  IM 
jtUirlich  und  heitere  (wo  nur  höchBteni  ein  Fünftel  des  Uiiumel«  be- 
deckt iftt)  etwti  147  [*.  Miitlhiesien  bei  A.  Moinmren,  (ihtch.  JahrmB^üm 
8.  141  and  die  auf  Monat«»  vertbeilte  Tabelle  weiter  unten).  Für  dt* 
Nächte  Hegen  nicht  lo  atiigc<lehute  Beobachtungen  ror;  MatthicMta 
a  a.  O.  erw&hut  »ie  gar  niobt.  Nach  den  DemerkungeD  Ton  Schmidt 
gab  es  in  den  Jahren  IHM»,  18(i(>  und  1841  drei  bi«  »echfl  itemdtmkelv 
Nacht«  (8.  l'vbiicaiwM  tU  VuLseTvaUnre  d'  Ätkhtt»,  Neue  Serie  I  8,  314. 
]|  S.  86  und  l£)öj:  und  im  Allgemeinen  versichert  er  (1  S.  119),  di« 
Zahl  der  Uurchaut  lieikm  Nichte  sei  auinehniend  gros*.  Es  ist  öt>er- 
flniaig,  neben  diesen  exakten  Zahlen  des  Fachmann«  allgemeine  Am* 
Sprüche  von  I>tüe&  oder  die  nicht  minder  laienhaften  eigenen  Wahl^ 
nefamuogcn  lUKurilhreu,  zumal  öirgeoda  Irrlhümer  bei  dtleUantiMsliMi 
Betrieb  unvermeidlicher  und  als  bei  Wettt^rtieobachtungen. 

3)  Auch  das  hat  schon  Aristides  int  Panalheu.  a.  a.  0.  hmnttn^ 
gehoben:  kqI  M'^IV  T'^v  t^  Tiifv  öpwv  i^uibpötn'^B  kqI  x^P^  ^c  o6k  dv 
drucOcIr); 

3)  S.  Cicero  de  fatn  IV  7  AAeni$  tmm»  ca^htm  tx  fiw  «t*Mi 
octtfiorr«  putanhir  JMici  (Tgl,  d«  JfOr.  tuH.  11  H,  4S}  ond  Caasiodor- 
Var.  XU  i:>  anif/ui  Atltcnas  udrm  tapientiaf  tMBe  dixtnmt  fwme 
Ofri*  jmritat«  jt^rumta  lucidifinmü«  sentnu  ad  contfmj'iattcam  |mr- 
tem  ftiici  largitute  ftratparatit .  Vgl.  auch  den  anon/m.  Hiogra^ihen 
4n  l'ythagoras  in  Photios'  biblioth.  S.  441*  38  fi.  H«kker  bi6  roI  a6h' 
{ircfcaKTäc  ^mv  (ibc  ciwdv)  ^  irai6<1a  iv  toIc  *AOf)vaic,  dXA*  tw  <püciiBC 
()ii<lpx<>^'' >  '^^  TotoÜTou  6{fKK  IcxvordTou  AvTo<  kol  KoOafHirniTuii.  tbc 
|i()  p6vov  tV)v  yf^v  XffTTi'ivciv  dXXä  Koi  T(ic  H'i*X<^<  Tt^v  dvOpiüfruiv.  Pft- 
g«g«n  welai  ich  nicht,  woher  die  Kehau|itunt£  rfihrt,  die  ich  6iten  g»> 
fUnden  hübe,  l.ukmii  im  Nigrinot*  tl4V>  Ragü,  „«•  hemtcbr  in  Ath#fi 
•fai  guni  |iht|o«i>phisohe*  Klimu,  da«  «cltflnitle  für  schOn  deiikentle  Men* 
•0beD*\  t»«i  liokiaii  nt^^ht  daron  nicht«. 


Stamme  r'tn  Wyiegikher 
und   heitrer  Sinn  and 
InngBirieb   angeborm:  ahm 
AtbtnKT  nirgends  sick  am  V 
mWt  «in  Hchweiftm   im'% 
f*!f4  «ii*  di«   L7mra»e  sbrcr 
Konalw-rken    ihrer 
nicht  Terkennen 
ndtwirktm,  um  dit*  a 
Voll«itdun^  hinan fLufBliivB. 
Noch   ein  fllan^d 
'  iidcr    Vnreag 
^i.....t.^iatiächc  lonien 

üenrlichkeit  wie  Attiks 
dem    ittwchwi 
......1  mit  deneiW» 

T&lent  und  deraetben  Lnit 
tt*ai£ftlU  nicht  ohne 
iath  kuncem  gJittmmätm 
•lie  loiüer  anf  der  Babn 
IfD  in  sinnliche  Sohwe^o«  — 
M.  T  -|,pig|fQJ{  ihres  y  Ali  All 

'•-   und  cäe  «o   mst 
iknn  ergeUai  konnten. 

^\  '  Athenpr  Intte  ixk 
I  und  nifiheloa  bot 
<iecii deich  nur  eine  getioge 
(Oll  xafalrdicbe  Flidm 
f^k»  ^enamrt,  önd 


t)  B,  Thukjdid.  1  t,  A  i^v  tfkra^»  ^  nt  tai  tftfctvt  M  t« 
t<ii4ift«v  dcTflcCocTer  ofcav.  4m  Btap^tea  4ei  P^rtt^^as»  a.  a.  U  ; 
Dm  <;^i7tuat<r».  VI  t  thm  T*»  -Hlv  irivrr  i>  ■  i^   «■«  Aft^fav»  111 

<i»Anv.  Dag«««o  ffbOct  db  9)(<lltf  TWo»hf^r>  läMar.  ptaNi.  Vin  H, 
dk  iIm  UirrATfwv  Imeugia  Mfl,  n  dea  vida  yihaiaii-  aad  vihe- 
I««  rmt  ttofv  Bnelie  im  late«  lifcwniBBiiiiw  Ctt«lea.  S* 

ffl.  nx  der  WranoMacbea   Angabe  IMS),  vo  abvr  mit   den  Wor 
l<a  r*  UwT^Yffirv  rlvm  ut  f  y<y*»  t^  I^V^nr  ipftr  nicht  AUtlc^  «<•■ 


Hgi^ 


lOiUI 


J 


wmi  «Dm  ab  WiiiiipliiiB  Waataliai  *);  aber  auch  dir  huhc^i^r 
Kvitar  fSUgm  9tntkm  bcdSrln  der  Mffgfilligii^m  Pfleg«. 
DetiA  ^  tekhteuHge  «h  ilciiüge«  Gcr&ll  imd  zerseitiem 
IroilihMiTrn  Ktäk  gebOdeto  Bodea  iül  soaul  unter  atti 
Soaac  rwcb  trodEca  und  Air;  bdJ  da  es  in  der  Kb<  ' 
Tolgr  der  BodciiKfaftiiflHihfit  oad  xoglekfa  de»  Mangels  dich^ 
Wwaiditer  Berge  ancli  doiciMas  aft  aiMak  lnmiW  nalflrliclier 
Mill^^.   «o  ntfuste  ideftifl!«   Soi^^l,    muwtteii 


«CTfMv^CK  r^Mvc  «(-nM<  wiiwOtv  tUv  cia  vrrpiifbnc,  <1rl1roVt^v  V 
6XfTrrv  'xovci  jf^v.  Baq^larftt    khI  iSckker'f  ^n.  fM  I  S.  SlA,  i 

fhobn  oml  BnT-cfam  o.  d.  W.  «cJUiix.  PlAlon,  A'n'fmi  8.  lll*  miH 
Aem  SdioL.  Alkirbtoa  III  21.  3  and  •-  Uow,  «rcA«^.  ^h/«.  I  S.  i«  and 
IC ;  yriedL  A'dfm>r.  II  £.  70;  &av|'pft.  €püt.  crü.  8.  Att  tr. 

Xt  IVr  hifutig^  Zustuii]  ist  zvnr  cn  «ielr»  tchlimraer  iimrh  ut  tU*r 
lüüarrzirit  irerJm  WaldLeitlnd«  in  den  attm-ben  Ebenen  au^^^'fuhrt  a 
orch  Kplifoi.  187u  N.  115  und  d«<u  t'urtiofein  arcb.  Zeitig.  IA71  ?.  4),  ii»- 
deni  die  rjüilrtirtirn  dtrrch  Jatirhtinilcrt<'  fortgrKtzU*n  VinrlutimjECttK, 
di«  lungi.'  V(*ma4-hliUiiguntr  jeder  KuUnr,  ilie  luunenUii^li  anrh  ilurrh 
di«  WAldbrUndr  der  Hiitan  bewirkt«  KntwiUdouf;  der  l<crg(*  cior  bo- 
drnlrude  8teit^*ruug  der  Trockeohoit  von  L&ml  und  Luft  bewirkt  liabcn; 
jedoch  hat  di*^  1>iir«tnMunK  von  (Vau  {Klima  und  Pfiarnnw-rlt  an  rfpp 
Zeit  X^Xl)  «lark  übertrieben  (vgl  Hitim^  K%Aurj>fian:m  utui  IhtvMkieft 
K  .1  ff.),  (»iui  «choii  im  Aliertlnim  Attika  ein  fil»erao>  trocken«  and 
wnnrruriDe*  l^aad  war,  lehren  die  Angnlwn  der  Altern  ui»iieSdeuli|^ 
Auf  die  orutoriiehe  tJ>?bertnnbiing  von  Arititidei,  Vanathen.  I  8.  Ifii 
l>indürf,  der  hirr  dcvdinv  noTopuiv  ^üfinra  dAuna  kqI  irrjTt^c  d<)tU4vwt«i 
|treiit,  i>t  ni(  ht#  711  ]|;i>ben.  Aber  t^ioD  Chry*o»tom.  VI  t  läMt  den  Cj- 
»iker  l>to({enct  Attika  »rbildern:  clvat  t/|V  xiiiffix^  dpatdv  Kai  t6v  iMpo 
•o(V|Kiv,  Ojc  m^tc  OccSai  noXAdKU  \ii\xt  Ovo^^vciv  tA  TtTv^MCvov  0^<tff^ 
Ähnlich  wie  IMaion  im  Kritioa  B.  lll'  klo^  vOv  dnoXXfKa  (f^bc  V)  x^fpe 
tt5wp  <K  Aiöc)  ^<ov  dwö  v^^f^t  Trjc  TH^  c(c  OdXcmav.  Auch  i'lutarch 
i^ogt  autdrflcklich  im  Solon  S3t  np6c  G&uip  oOtc  noraMok  dcvdoic 
odtn  XtMvaic  ttclv  oAt'  d(pe6votc  virrot<  ^  X^'P«  ^iapKf1c  Hol  nb» 
nnch  Ji»  WuMermenge  und  die  Xahl  der  Quellen  sich  bed< 
tiiindurt,  «o  wnr  doch  ein  wirklicher  Kliu«  in  dem  P«dic 
iillen  Zelten  nur  der  Kephiiutoii;  die  andern  sog.  Flugs« 
K'bwollon  nur  nach  liegen  itork  nn,  wirkten  dann  atn 
»iOrvnd  all  befrurhUmd.  Vgl  1.  R  die  Schilderung 
taodrounni'«  bei  Alkiphron  III  l.\  1,  wo  et  nach  den  ii 
d«&  AniufrliunK  ungnfuhrt«'U  Worten  heiMt:  {tirXOdiv  hi  ö\t^po^  |c 
TpfU  f\\iipvu  K(il  vi'iikTiiC  Uac  noTu^uüc  t1vui()(v  (k  T7)c  dü^UppckK  nkv 
6p(iiv  (f^vvtittv,  ui  ^öMi]  xaTacufM^pfvoi  Uüv  Jnfcmkavto  «tl  To6c 
pdWpoifc    «oT^x^^^v   "*"'    •'beiiwi   dii>  SchIckMÜe    der  Oinai«r    in  dea 


-^*" 


iridM 
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itVuatlioliu  Mitiel')  ersetzeu,  wnn  die  Nalur  verweigert.     Aber 

[>rn  weil   biBT  —  nach  dem  schönen  Uerodütejschen  Worte 

Araniih    immer    zu    Hauste     geblieben    aein    würde,    wäre 

\\c\i\  ••i-(/än;eeud  rüütiger  Arbeitälteüs  eiugätreten  und  Mann(.tS' 


Ij.\U  id  der  iiäL'hAteii  Anmerkung  aii^ezo];{eiH>ii  SUllcn,  <tie  lu 
ii:  OfcaToc  6c  itoXXoO  fcvoM^vou  cuveÖH  Karappuf^vTa  töv  na- 
TOuAv  TU)v  KTij^dTuiv  HoXXä  biOf^Bfipot  Kai  Tüjv  T6nu)V  (vic)l-  ß66piuv! 
^  Toü<  kOkXouc  (rxü'Cui  (.TTuXXäc  TÜlv  otKitlrv  dnuCiXecav  »ugt  der  Puiü 
kitftpÄpb  bei  Miller,  t\  xapdbpu  iXUMn^OTO  aiiTiIiv  t4  f^^pTiQ  »t«'  füc 
ftUüic  Kar^ßuX^v  Zeuobioa,.  Ei^eiithüiiilieh  ist  die  Krzähliing  des  Dton 
Chirtottom.  XXV  3,  n'iv  "Attiki^v  itpftripov  \\n\^v  KOi  Ab*vf>pos/  oücav 
tt&ttM)  die  Allivuer  auf  Uebeisd  dee  'IVraitm-n  Fetsütcatos  mit  Oliveii 
tcplUnU:  ue  wird  in  dicker  Kassuug  uur  Uebertruibunj?  beruhen.  be£eu>^t 
kliir  doch  die  ureprilit^Ucbe  Trockenheit  des  Rodeni  und  die  grosE>e 
BeJralaitjt  «orgfrilliger  Kultur  in  Atlika.  Uebrigeu»  mi  bfkunnt,  diiti4 
•clon  rui  Allertlium  die  zuncbuienile  EntwaUhing,  insbesondere  niif 
<lcni  Hvtn(>tloii  und  die  Abiiubme  ttfr  nutürhclien  HcwüRbcriiii^  bemerkt 
*iirdr.  9.  FUtoa,  Kritia»  S.  llt*'  biti'.  Jedoch  läeet  der  AiiBÜruck  Flatou'd 
(fc  t.  U.),  dum  Derge,  die  früber  die  grOssteu  Buuiusl&nime  uls  ßau- 
BMUcruü  bergegeben  (wie  ttolebe  in  der  That  kfirKlieli  im  Püiriiioiii!  ge- 
'unlea  «inil,  *  ütv.  arch^olotj.  ISti«  Bern.  1  S. -J'J7),  jelKt  nur  nocb  d^n 
Btuin  Kakning  bijten,  niclit  nuf  eine  totnte  llftumlofiigkeit  ^cblieABion. 
i"'  Ücii  entwuldeteu  HyiTiettod  der  (.»«gensrürt  giebt  e»  keine 

&i<-i<  <.ir  nit^hr,  eoiideni  nur  auf  dem  bewaldeten  Peiitelikun 

(»trvQtii  lür  die  Fremden  »teU  „hymetli^Lher  Honig"  bereit  gcbiiUen 
*^;<;  nud  aacb  im  Altertbuiu  war  cit  eben  tler  bewaldete  ßrilesBOä, 
^*»p^  Uosig  neben  deui  liyroettischen  gerühmt  wurde  (».  Alkipbroh 
lli  S3,  1'.  Aauerdem  vgl.  0?id,  an  am.  III  687  purpureos  coilin 
hwi$  HyMeiti  und  Stulintt,  Thrtmis  XII  C'-il  olenlis  nrulor  Hymetti. 
I(  Hiuiichtlicli  der  Borge  lür  genügt-ndfi  Walser,  die  dii»  A  und  O 
^Iticher  A^kuUur  int,  ermnere  icb  hier  nur  Uiicblig  un  die  später 
t^uuer  tu  bezprecliiiudeti  HcwIUiierung«Hn)agen  in  der  Kephi&soeuJe- 
»lenin'j  «riiÄ-f  ui  d.it  glejcht'alU  eingehfnd'zu  behandelnde  bewun- 
'^'  ■'  Kanali)(irung>8y»(eui,  welclie»  auch  den  Feldern  Wu»ser 

'^  I  .:.  ß.  du-  liu  LnfUchacbtc  lebreD,  die  nmu  40— ün  Meter 

*^  otnuadcr  entfernt  ftul'  dorn  Woge  vun  Athen  nach  dem  Feiitelikou 
''^l-  DjisoDotirc  irh  aU  intereManteSpecialit&l.  du«  Verlubren  derUiuaier, 
•tkho  I^en.on  (Krg.  ü  bei  Milller,  frtj.  fml  Or.  1  8.  37«)  bei  Heb}'- 
*^  0.  d-  W  OIvulot  tViv  xt'pddpav  ivgl.  Fhotios  u.  dein«.  W.,  Suida« 
**■  ^.  W,  Oiir6t\  ri\v  j^apdbpav,  Zenobioi  V  2U  und  den  vierten  Par«- 
*>«fT»pbrn  bri  Miller,  meinngtn  de  titferature  grecque  S  376)  »o 
"äiildurt:  ol  <vToOHu  TtuiptoOvttc  napüx«uüüVT€C  t/|V  övuj  q)cpoM^vt)v 
^■^Itbpiiv,  dpb(\i(iv  Trt  b^v^pa  Kul  Tdc  dMniXouc  <n€x«ipouv  (toüc  olKciauc 
■n^iucuv  TTOpubcictiiiC  »ag(  der  ParOunogrupb  bei  Miller,  nm/irpt^v^v 
dt  r^  4<itTdiy  xdfpov  Zenubioa),  towie  die  ScUüdcruug  de*  Lund* 
*»»»»  bei  Alkiphron  Jli  1.1,  I   tydi  ^Kovtoc  toö  KQipoO  Y^pouc  ncpi- 

*^*ck*«*>th,  dl«  Vl^ilt  Atti<m.     [.  7 
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tficIitigkL'it,  durch  Kinaicht  und  wirksame  (iesetze  beninlert, 
eben  desliulb  blieb  den  Ailikern  die  Schwunglcmft  der 
Seeli"  unil  die  Kiiurgic  des  Charakters  iiiigebrochen  uuil 
trieb  sie  mit  tViscbenj  Kifer  dem  Mangel  abztdiclfen,  ^q  weit 
CS  giug  dalieiiri;,  uud  was  ibueu  aucli  so  versagt  Idieb  di-auHsen 
zu  suchen  auf  einem  ^Vege,  den  ihnen  aueh  die  Natur  selUst 
gewiesen.  Denn  e.s  kann  ja  kein  Land  mehr  alä  dieses  ganz 
in's  Meer  vorgescbobene  Attika.  das  seiner  Lage  und  Bildung 
nach  nichts  ist  als  der  Anfang  der  inneren  Cycladenroihc. 
die  als  streckenweise  submarine  Fortsetzung  seiner  Gebirge 
nach  Asien  hinüberlangt ,  dieses  Attika  mit  seinen  Buchten 
und  treffliehen  Hufen  seine  Bewolmer  auf  das  Meer  als  ihr 
eigentlidies  Element^  auf  Handel  und  Schiffalirt  alc?  ihrtr 
eigenste  Aufgabe  hinweisen'). 

Kurz,  die  ganze  von  Karl  Ritter  zuerst  wissenscbnftlidi 
erfasste  Betrachtungsweise,  die  den  Zusammenhang  zwischen 
Land  und  Leuten  aufzudecken  bestrebt  ist,  feiert  hier  in  dw 
That  einen  ihrer  schönsten  Triumphe,  eben  weil  hier  durcU 
die  Gunst  des  Schicksals  ein  Volk  in  einen  Wohnsitz  gefillirt; 
ist,  dessen  natürlicher  i-ienif  mit  seiner  eignen  Individualitiit, 
in   schönstem   Einklänge    eteht.     Denn    wenn   einerseits  nnj- 
Athener  Attikiis  Gaben  verwerthen  konnten,  wie  es  geschehen. 


T€iv  oOtoU  vaiiOTiuiov  Ö6u;p,  ö  \aoi  Ik  ^i\c  TiXtictov  (pdpaTfot  ^troitmV- 
TQt.  Hiu»ichUicli  des  Drunneograbeus  ist  das  Solonisclie  GescU  (.lei 
PlutaTch.  SoUm  t!3  und  Piaton,  (icsct^e  VIII  S.  »11'')  bekannt. 

\)  Auch  da»  hebt  b)^reiti  trellcnd  hervor  Ari&tidcs  I'aiiathcn.  S.  116 
Diiidorr:  Trpoßalvd  (i*i  x^P^O  M^Xpt  TiXtfcTüii  t^  ÖüAuTTav  fmepoOca  ttül  tiüc 

Vf|COIC   iT'taTOMWvUTai,    eEOMdrUlV  f^&lCTOV,    I^TTCIpOC  *V   Vl'lCCMC    ml  TOllTWlf 

^vlwv  voTtiuT^pa,  npUtTrf  fxiv  TOic  ^k  toü  -ncXdYouc  iiiciT(p€i  x^^P^  n|)or(l 
vouca  i\c  ('rro^oxViv,  TIavTO^aT^oüc  hi  ffp^ovic  koI  Xifi^vac  irap«xoU'vfi 
kükXuj  TTcpl  näcuv  ^aurViv,  fri  bi  dkTdc  dXXac  KüT*^(iXXa  iiii>i\  if\c  ^^ 
OaXdTTric  köI  iauTr^c  K«l  TTopBMoOc  irpöc  tue  ^iriKetj^^vac  vrjcouc  oö  ttXto» 
biaXflnovrac  f^  Öcov  al  vf)coi  npöc  öXXViXac*  iucte  kuI  napanXilv 
it€pmX6iv  Kai  TTfJewtiv  Kai  in  iteXpTiout  «ivai  ^l^  Tf\c  'Attikhc  "I»« 
4v  iTO^nq  KOT*  JEouciuv  tö  irpöc  i^fiovr'iv  nlpoup^voLtc'  al  hi  (irUcivij 
iravTax^Bcv  TrcnoiKiX^evai  KUKXdbtc  koI  CKopdbEc  ircpt  ti^v  'Attik 
lücTTcpTfic  eaXdTTnc  ^E€t^iT^^Ec  dvcicnc  dvTi  npoacT€tuiv  tQ  iruXei.  x^i 
(Xfl^a  cdiZoucai  . .  . .  fti'  H  ^l*|  Koi  u6v»j  Tr|  nöXti  Kupfuic  dv  Tic  «poliji 
dpx^v  aOtüiv  cu^ßr)vat  Kai  ■p'n^'O^  ^"^^  ''djv  "CXXtiviKÜiv,  tdüc  b'  dX^OW 
v66oDC  €lc  T^v  ädXoTTav  l^pf|vai  OJcncp  önoßoXiiiatouc. 
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m  konniea  andrerseits  nur  in   Atb'ka  die   Athener  das  wer- 


r 


j  wa»  sie  geworden. 


Aoeh    für   die  Uejicliichte   iI<t  Stadt  Ailien,   aul'  die  es 
^_  bi«r  aiteeiell  uukonrinti,  bchiilt  der  Satz  sein  Recht,' indem 
M  r   durch   ihre  bedeutungsvollen  Formen  unverkennbar 

B^^_..4-,  vto   Atiieu  lag,  als  die  ausgezeichnet  hat,  auf  der 
^^Hki^tropole  Attikas  sich  erlioben  mOsse. 
^         Die    ffrosse    im  «Süden    ge^en    das  Meer  offene.    Übrigens 
durch   Höhenzüge  (Hymcttos,  Hrilessos^  Parncs  und 
ietni  abgeschiedene  Kbune,  an  deren  südlichem  Ausgang 
keine  Meile  von  der  Meeresküste  landeinwärts  die  Athe- 
^«ich  angesiedeU  hatten  und  welche  deshalb  von  den  atti- 
ikJiriftÄteJlern    die   ßbene   schlechthin,   t6  Tre&iov,    ge- 
Mant  wurde,  ist  ohne  Zweifel  der  Theil  der  mannichfach  ge- 
tun  ttttiHchen  Ijundschat't,  in  dem  diese  ihren  natürlichen 
liwcr-  uud  Mitlelpunkl  rindet  und  welcher  durch  UtmuDiig- 
3t«  durch    Fruchtbarkeit   lin   der  Kephissosniederung)    und 
ÜD    oäVne»   Seegestade   mit  den    voraUglicksten   Häfen 
OMri«ten  bevorzugt   ist').     Nur  von  der  Hauptstadt  dieser 
[Etm*  konnte  daher   eine  Ooncentrirung  der  lange  Zeit  (viel 
ahi  niiiu  gewöhnlich  annimmt)  gesondert  neben  einan- 
he«t<>heudt;n    Landesgaue   ausgehen.      Und    wiederum    zur 
lAiüi^e  der  Kapitale  in  dieser  sich  gegen  die  Meeresküste  in 
i  ÜcIttÜL*  senkenden  Ebene  war  der  Platz,  auf  dem  die 
I  Alhontr  «assen,  wie  geschahen;  denn  von  dem  einzigen  IlÖhen- 
iz2,   der   die  Kbene  durchstreift,  liegen  hier  die  IcUlen  Aus- 
»-'    '--f!   welchen  aus  mau  die  ganze  Niederung  dominirte, 
h  die  Kommunikation  mit  der  See  beherrschte^); 
:-fnithc,  /um  Burghügcl  wie  keine  zweite  ge- 
......    .  ..-,.., Hl--  fehlte  nicht. 

Ihc  cigirntlichc  »tiidtische  (Gestaltung  mid  Entfaltung 
Vt^rQ«  ist  Duu  freilich  vor  üUem  durch  seine  (jeschichte  be- 
4a^,    %md  dieser   Hetrachtung   wird    sich    ein   weiterer   Ab- 


v.«i    ,yii  Bvmrrkung,  (Ji^  iciton  Aristidea  macht  im  Panatheti. 

-ir  fih'  o6t#)  Wcic  tIJ  ti^c  xtbpac  iv  tQ  '€Udfii  Koi  Ti^c  ti6- 

♦  *  T'j  x^^PO'  Mi<n  Tip  ^v  M^P]  «iTQi  undjeUt  die  eiugehemlcren 

va  fnn  CurUua,  erjuut.   TfXt  S.  b. 
9>  0>l«r  wiü  dAft  AriiLJdes  &  a.  D.  uiclit  übel  tiUMlriK-kt  tocoOtov 
MiAtrov  <«iKX[voi>cu,  ftcov  Toüc  Xi^i^vac  r\c  dci  ipdvccBat. 
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acliniii  zuwenden:  hier  wird  es  über  doch  noch  nlHhig  seia, 
ein  paar  allgemeinere  nnlflrliche  Moment«  hervor^uhebch  und 
etwus  deUilhrter  zu  behandeln,  die  gerade  auch  nuf  die  Ent- 
Wickelung  der  Stadt  Athen  und  ihrer  Einrichtungen  eingewirkt 
haben,  ich  meine  einmal  Klima  und  Atmosphäre,  unter  deren 
KinHuss  die  Athener  standen^  und  zum  andern  die  ßoden* 
plastik  wie  Überhaupt  die  uatQrliclieu  Bedingungen  d«s  tm»- 
mittelbaren  Stadtgebietes. 

Was  zunächst  das  Klima  anlangt,  so  sind  wir  (lljcr  d«i- 
sen  gtigcnwürtigon  Zu:itand  in  ebenso  zuveriüssiger  wie  ^ 
laillirter  Weise  unterrichtet  durch  die  zwölfjährigen  Beoliacii- 
luugen  des  auch  um  die  Förderung  der  Interessen  der  Aller- 
thum-skunde  hochverdieu(43n  Direktors  der  athenischen  Stern- 
warte, Dr.  Julius  Schmidt.  Durch  ihn  sind  zum  ersten  Mal 
für  wisi>en»chattliche  Untersuchungen  Qber  das  Klima  oad 
die  Metcurologie  von  Attika  zuverliissige  Materialien  geboten^ 
die  er  fdr  die  ersten  vier  Jahre  (1809  — lSf>2)  seil«!  |in' '  ■-' 
und  verwertiiet  hat'),  für  die  übrigen  acht  Jtifare  han<l  . 
lieh  Dr.  Matthiesaen  zur  Benutzung  für  aeine  Abhandlung  über 
dtix   Klima  von  Athen  Über1as.«ten  hat. 

Ks  fragt  sich  nun  vor  allen  Dingen:  ist  es  gestattet,  fOlB 
den  heutigen  Znstünden  einen  RfU-kschluäfi  auf  die  des  Alltr- 
Ihuius  zu  machen?  Horte  man  auf  die  Auaftlhrungen  voi| 
0.  l**raaj-)^  »o  wHrde  mit  der  Veränderung  der  Vcgetutiott 
in  Griechenland  auch  das  Klima  sich  wesenth'ch  geünderi 
haben.  Doch  wird  von  kompetenter  Seite  *)  eine  derartige 
Abhängigkeit  den  Kliuiää  von  der  Vegetation  im  QaiiKen  und 
Urossen  bestimmt  gelaugnet.  Es  ist  dabei  natürlich  nichi 
ausgescblosflcn,  dass  Entwaldung  und  allgemeines  HerabkcMB- 
meu  der  Vegetation  durch  mangelude  Kultur  die  Trockenhaä 
von  Land  und  Luft  bedeutend  gesteigert  habt*».  Sehen  wir 
deshalb  zunUcbst,  was  die  Athener  seibat  uns  über  dii 
Punkt  lehren. 


I)  PuUicittitm*  de  Voiisrrratiurf  ä'Atltrnt"  II.  i-vr.  looi.  I  MPl  S, 
14&  ff.  tttaa  Klima  von  Athrtt  ItHj'Jf,  tild.  Tum.  U  1H04  6.  1  11.  atnl  ä. 
Illt  fl*.  {tttr  Mrtnnuloijtr  von  MUla  llüCO  iiitd  IMIl],  «bü.  Tonu  111  t 
B.  1   £  (mrUorot.  BeobaeJüun/jen  in  Athen   iSÖi'J. 

K/  Kliititi  Hmi  Vfianunirdt  IS47. 

8)  llrlui.  KuUurpfiiinien  Hn4  Unuttkint  S.  »  tr.  mit  dvr  gwic^ 
Ügra  Zufttimmur.g  tiriMbacb*«  iu  den  GOttin^rr  fftJ   Ant   I9T9  6.  179T. 
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Der  attische  H«rbst  wird  von  Philostratos  einmal  als  be- 
sonders  sonnenreieh   geschildert   und  damit  erklärt,   dass  zur 
Zeit   der  eleuainischen    Mysterien,    die   in   die    zweite   Hälfte 
des  Boedromion  (ungefähr  September)  fielen,  die  Philosophen 
»ich  nackt  sonnten  ').    Die  schöne  Mischung  der  Jahreszeiten 
in  Ättika  preist  Euripides  in  dem  Fragment  einer  unbekann- 
ten Tragödie  *)    und   Piaton    im  Timaios   hebt  sie    und    ihre 
günsrtiige  Einwirkung  auf  die  Bewohner  und  ihre  geistige  Ent- 
wicklung mit  noch  grösserer  Kraft  liervor  ■').     Die  Milde  des 
attischen    Klimas    dagegen    hat    sowolil   der    Verfasser    der 
Xenophon  zugeschriebenen  Schrift  über  die  Einkünfte^),  als 


1)  l'hilostr.,  Leb.  d.  Apolhm.  IV  17  ol  \iiw  ((piXocoq)OövT€C  OdXii- 
päie  KOTiövTtc)  Y^M^vol  ^Ö^povro'  xal  föp  tö  ^lexAiriupov  eünAiov  rok 
AÖiivaioic. 

2)  Euripides,  iuccrt.  fahiil.  Frgm.  971  (.b.  r»27  der  Nauck'sclit'U 
S^ammluDg^ : 

oöpavÄv  (rirdp  tO<^  ^x^M^v  tu  K6Kpa|i^vov, 
Vv'  oÖT*  dfav  TtOp  oÖTc  x^'M«  cuMTriTiTtt. 
»1  Piaton,  Timaioa  S.  ^V   n  Ötöc.  .  .   OmSc  .  .  .  KarifiKicev,  ^KX^Sa- 

(UVT]  TÖV  TÖTTOV  iv    iL    ftT^VT^^Ö^i   '^''l^    eilKpÖCiaV    TIJUV  lÜpiÜV   ^V    aÖTLÜ  KttT- 

i^öca,  ÖTi  (fpovimuTdTouc  dvftpac  oicoi.  Vgl.  Prokioe  zu  Timnios  S. 
5''''  T#|v  W  e^Kpactav  töiv  iltpiüv  xi^iv  tüiv  (ppovimuv  oicriKifjv  TTavaiTioc 
C*v  Koi  äXXoi  Tiv^c  TÜ>v  TTXaTwviKÜJV  iirl  tüjv  (paivo^eviuv  rJKOt'cav, 
liic  Tiic  'ATTiKflc  hm  TÄc  üipoc  Toö  £touc  €Ö  K€KpaM^vac  ^TiiTTiöefiJUc  ^xoüctic 
irpöc  Tijv  TÜlv  (fpoviViuv  dvbpüjv  dTrof^vvrjCiv.  Aber  Platon'a  Worte  im 
Kritias  S.  lir  (ü)pac  MtTpiiÜTaTa  KCKpa^^vac)  darf  man  hieriflr  nicht 
anführen,  da  sie  aus  der  Schilderung  des  Urattika  entnommen  nind, 
»ie  ea  mir  in  Platon's  Phantasie  bestand  und  also  für  die  Wirklichkeit 
ebcDio  wenig  beweisen,  als  die  unmittelbar  vorauegehfndeu  Wort«; 
(■iKüp  dcpeovuiTaTov  dxövTUJv  den  Schlues  auf  besonderen  Waeserreich- 
thnm  in  Ättika  gestatten.  Durchaus  übereinstimmend  mit  der  obigen 
Platoniichen  Aeuaserung  sind  aber  die  Worte  in  der  Epinomis  S.  OS?** 
Toie  fe  )Sii\v  ftiavorjörivai  XP'^  TrdvT*  dvbpa  "CXXriva,  djc  TÖitov  ^x^MCv 
t6v  tüiv  'CXXnvuJV  npöc  dpcxriv  iv  toIc  cxtööv  äpicxov.    tö  h'  ^iroive- 

1'"V  OIJTOÖ    XPn    XtTtlV,    ÖTI    Jl^COC    dv    iVl\    XtlM^ÜVUIV    T£    KOl   TT^C    OcpiVT^C 

ij  IV.  Xeuoplion,  de  vecligaL  I  •!  tt'.  irpüjTOv  biTiTHCOMai  Tirjv  qnjciv 
^ic  AiTiKf)«.  oÜKoOv  TÖ  Mtv  täc  oipoc  4v9ä&€  TTpf^OTÜTac  eTvai  koI  auTÜ 
^'^  fifvöjitva  ^apTupet,  ft  foOv  uoXXaxoü   o\)hi  ßXacTÜvciv  öüvoit'  dv, 

*v()db(  KapiTO<pop€t Kai  \ii\y  ocancp  ol  Ösoi  ^v  taic  uipaic  ÖYaOü 

^■Piexouc»  Kai  tuötu  ndvTu  ivraüSa  upujiuiTaTu  .uiv  öpxeiai.  öiinaiTara 
''' ^Tti.    oö  fiüvov  bi  KpOTd.To'ic  in*  iviauTÜv  OüXXouci  xt  Kui  Tnpü- 
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Aristophanes  in  dem  bekannten  Bruchstück  seiner  Horai  *) 
durch  die  wunderbare  Vegetation  zu  exemplificiren  gesucht^ 
die  fast  zu  allen  Zeiten  alle  Gewächse  und  Früchte  zeitige, 
welche  anderwärts  kaum  fortkämen,  so  dass  der  Unterschied 
von  Sommer  und  Winter  in  dieser  Beziehung  in  Athen  fast 
ganz  verwischt  sei.  Und  beide  Gesichtspunkte  fasst  der  be- 
geisterte Rhetor  Aristides  in  seiner  enthusiastischen  wort- 
reichen Schilderung  von  Attikas  Vorzügen  im  Panathenaikos 
zusammen  ^).  Auf  anderm  Wege  und  um  vieles  systemati- 
scher entwickelt  der  Cyniker  Diogenes  bei  Dion  Chrysostomos^}, 
Attika  habe  weder  grosse  Berge,  nocli  mächtige  Ströme  wie 
der  Peloponnes  oder  Thessalien ,  denn  der  Boden  sei  dünn 
und  die  Luft  leicht,  so  dass  es  weder  oft  regne  noch  dm 
liegenwasser  im  Lande  sich  halte;  zudem  sei  fast  ganz  Aitikii 


1).S.  Meineke*B  comici  Graec.  II  -i  S.  Ulli  öipti  hk  x€imüivoc  h^cou 

CtKUOOc,    ßÖTpUC   ÖlttÜpav  I  CT6q)dvOUC  ilUV  [KplVUlV  jlKi6ujv]   KOVIOpTÖV  dKTU- 

(pXoövxa  j  aÖTÖc  &*  dvf|p  THjuXct  Kix^ac  dTitouc  cxaöövac  ikäac  \  nöov  \6^a 
X€Xiö6via  T^TTi^ac  ^jißpOeia.  |  Opixoüc  Ö'  löotc  dv  v\(p6\xvia  cOkiuv  dfioö 
T6  (iOpTa,  I  ?Tr€iTa  koXoküvtoc  ö\xo\i  tuIc  YOTT^Xiciv  dpoöciv,  |  Uicr'  oök  £t' 

oO&€lC   Olb*   ÖTtIlv(K'  ^CTi    TOÜViaUTOÖ. 

2J  I  S.  160  Dindorf :  dXXd  \x^\  töv  yt  Onip  K€(puX*lc  äipa  Koi  t^yr 
TiJüv  Uipiiiv  Kpöciv  oÜTiu  c^MiaeTpov  eUrix^ v  uictc  el  rqi  Xötqj  Mcrptutc  ciirelv 
rlv,  6ÜKTÖV  dv  nv.  fcov  Ydp  ÄTrdvTWv  dn^x^'  tAv  öucxcptJüv  xa\  fiET^x^ucu 
Tujv  aYoeüiv  Ti\c  öuvdMEiuc  ^KäcTrjC,  d  Xunnpd  irpöcecriv  ^Kdcrrj  n^tpfufe, 
T€Kjaa(p€ceai  bi  IEcctiv  oü  (iövov  toIc  liipatoic  viKÖrct  koI  nopd  ti^jv  inui- 
vu|.nav  Kol  tocoOtov  toö  navToc  fiouc  Karixouci  xpövov  dXXd  Kat  rr) 
(inocxdcei  KaBdirtp  iy  CTdÖjiri,  oTav  Tt  ßouXnöu'M^v  i&C'v  dKpißwc 
ÖCOV  TÖp  dv  TIC  dltOCTf)  Tfjc  TtÖXeUJC  &£üpo  T]  ^KeiC€  KiviiBck,  f\  T^  B^pfiij 
irXelov  Tr^c  xptiac  f^  tiIj   Hfi>x€i  irpocTuTXtivci ,   üjct*  4v  toötiu   (udvijj  vi- 

KÖTai  iv   iIj   tö  viKÖv    XuTT«!  Kul  oü  t6    viKÖcBai  XuciT€X^cTepüv 

üicTe  .  .  .  f EccTiv  öpicacOai  rd  \iiw  £v8tv  aOry^c  dpKTov  elvai ,  td  ö* 
fvGev  n€CTiMßpiov  nftri,  dvaxoXdc  t€  koI  öüc€tc  öcov  tö  dvui  Koi  kötw, 
aÜTi^v  b*  tlvai  -irdvTiuv  dfcirfpci  lacSöpiov,  koivöv  Tivax^Jupov,  ou  Trdvra 
Td  TfifmaTa  cUTK€pdvvuTai,  ütt'  aOTi?)v  lüc  tlTTcTv  Tf|V  dKpÖTioXiv  toö  oOpa- 
voö  Kai  Tf|V  ToO  Aiöc  dpxi^jv  wc  äXtiGiüc  yiTvo^i^vriv   Xr^Eiv  Tfjc  'ASnväc 

Kai    TÜJV    TOÜTllC    ipYUJV   Tt    Kttl   Öpe^ndTlUV   TÖITOV    OIKEIOV. 

3;  Diou  Chrysostom.  VI  2  rt'iv  ^t^v  'ATTiKfjv  i^nTe  (>pr\  MCfdXa  liiw 
(iilT£  TioTanoüc.biappiovTaCj  KaBdirep  t^v  t€  TTcXoTTÖvvticov  koI  öcttq- 
Xiav.  eivai  fdp\)iv  \tüpaw  dpaiäv  Kai  töv  d^pa  KoOtpov,  djc  uriTc  ötcöai 
noXXdKic,  M)'|T€  OiTon^veiv  tö  T'Tvönevuv  öbaip,  ncpUx^cOai  64  öXifou 
Tiöcav  aOTi'iv  Otrö  Tt^c  eaXdTTT|c  ....  riiv  hi  aO  nöXiv  iv  iqj  x^MO^^' 
KCkßai    Kai    irpöc    ntcnMßpfav  ....    €Ik6tujc  oöv  töv  x^'M^Jüva  TiTV€c6ai 
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von  dem  Meere  umgeben  .  .  .  .,  die  Stadt  selbst  aber  liege  in 

der  Niederung  und  nach  Süden,    so  dass  begreiflicher  Weise 

der  Winter  milde  sei. 

Damit  scheinen   nun  freilich  andere  Schilderungen  nicht 
im  Einklang  zu  stehen,  die  von  strenger  Kälte  und  grossen 
Schneemassen  in  Athen  und  der  Ebene  zu  erzählen  wissen.   So 
tinden  sich  namentlich  bei  Alkij^hron  klägliche  Beschreibungen 
von  starkem  Schneefall  nicht  bloss  auf  den  umgebenden  Ber- 
gen, sondern  auch  in  der  Ebene,  und  nicht  bloss  in  leichter 
Decke,  sondern  mehrere  Fuss  hoch,  so  dass  man  mit  Mühe, 
wenn  man  die  Hausthüre  Öfinete,  die  Strasse  zu  erblicken  ver- 
mochte ';.     Und   selbst  Anfang  April   des  Jahres  306   stellte 
>k\i  bei   der  Dionysienfeier   eine   solche  Kälte  ein^),   dass 
WeiustOcke  und  Feigenbäume  erfroren  und  auch  das  Getreide 
in  der  grünen  Frucht    zumeist   verdarb.      Auch    unter   dem 

.  Arcliuntat  des  Lakratides  war  Schneefall  und  Kälte  so  be- 
'ieutend  gewesen,  dass  alles  erfroren  war  und  niemand  das 
Haus  verlassen  konnte  ^).  Doch  zeigen  gerade  diese  Schilde- 
niügen,  dass  man  es  hier  mit  ganz  hervorragenden  Ausnahme- 
tälk'ii  zu  tbun  hat:  „Solchen  Winter  habe  ich  in  Attika  noch 
"itlit  erlebt",  beginnt  der  Arme  bei  Älkiphron  (I  23)  seine 
fireählung,  und  der  Frost  bei   den  Dionysien   galt  als  Kache 


1;  Älkiphron  J23oü  ^övov^k  TrapaXXrjXoutpucÄvTtCjfxäXXovö^  (pOpbr|v 
9«(jO|hvoi  KüTCKTÜTrouv  rj^üv  ol  dvcnot,  dXX'  i\br]  kui  \nhv  tiukvi?)  küI  ItzölK- 
^'jiüc  (pepon^vr)  irpOÜTQv  ji^v  Toö&a(poc  ^Kd\UTiT€v,  fircixa  oök  iTintoXf|c, 
•i^i'dc  {i»|)oc  »ipCTO  Tf)c  vKpdboc  X'JMO  TT(i(inoXu,  üjc  dyairriTÖv  dvai  tö  9u- 
piov  Avoxlavra  Tf,c  o£K(ac  xöv  ctcvuittöv  lötiv .  .  . .  6  Kpu|iöc  hi  clctÖOcTo 
f^lpi  ^lutXlLv  aiiTÜJv  KQt  öcTÜiv.  Derselbe  III  30  noXüc  6  x^iM^üv  tö  Tf)Ttc 
"li  uübtvi  ^EiTÖv.  ndvTa  -(äp  i^  xiii^v  KaT€iXri<p€  Kai  XEUKavei'Zouciv 
^hoi  Xöqjoi  ^iövov  dXXä  Kai  tu  koUo  ti^c  t^IC»  dnopia  bi.  ipfwv. 

2,  S.  Plutarch,  Demetrio»  VI  ttJ  6'  y\\iipa  r\  tA  tüjv  Aiovuciujv 
*Tiv(To  Trjv  TTonn^v  KCT^Xucav  kxupuiv  ndT^iv  y^vom^viuv  irap'  wpav, 
"ui  itä][VT|c  ßaÖ€iac  innrecoüciic  oü  növov  duir^Xouc  Kai  cuküc  dndcac  6.ni- 
"Qvtt  Tu  i^öxoc,  dXXd  Kai  toO  citou  tö  irXcitTov  KaT^cpBciptv  ^v  '^ktrj^. 
'-*!'^''r  die  Zeit  tler  stUdliai-hen  Dioiivi*ii'ii  ».  Moinniöen,  lleortohgie  £?.  fio 
Ai-rt.  ■>  und  S.  395. 

3)  Vgl.  Schob  Arihtoplian.,  Achant.  2*iO  AaKpaTibiic  dpxaloc  dpxuiv 
^^nvriciv,  WC  Kcü  tI>iXöxopoc  (Frg.  83  bei  Müller,  frg.  hilft.  Gr.  I  S.  397) 
'i'E*  fct  in\  Td'v  xpövuiv  Aopeiou,  ^<p'  oü  TrXcicrr)  x*^v  if^veTo  Kai  diri- 
"1-'.  H'ivTa,  tue  }ii\  ÖüvacOat  Tiva  rrpoUvai.  biÜTitp  tu  vpuxpd  ndvTa 
''OH[)aTiiiuc  (^»o  Siiidaa  für  AaKpaTiöou)  ^KdXouv.  Diwaelbo  jjauz  bei 
^■Jiiiat  u. d.  W.  AaKpaTibrjc,  thciUuiBC  bei  rbotioä  u.  d.  W.  AaKpuTiöac. 
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der  OiiUtor  an  dem  frevelhaften  Deuiotrios  uiul  den  in  ibrer 
Vergötterung  nicht  minder  frevelhaften  Athenern;  und  der 
Archont  Lakratidcs  konnte  eben  wegen  des  exorbitanten 
Falles  zur  sprüehwörtlichen  liczeiclinung  jedweder  Kälte  dienen. 
Nimmt  man  hin/,u,  wie  so  mancher  Obdachlose  in  Athen 
—  um  von  dem  Unterkommen  in  Fässern  ganz  zu  »chweigen, 
obwohl  das  nicht  etwa  bloss  eine  cynische  Marotte  des  Dio- 
genes war')  —  den  grösseren  Theil  des  Jahres  unter  freiem 
Himmel  lebte,  indem  ihm  die  Heiligthümer,  die  Uymna^ien, 
die  8ilulenhallen  oder  andere  ölfentliche  Gebäude  ul^  Schlaf- 
statten  dienten,  wie  noch  viel  mehrere  den  Winter  in  unge- 
heiztt-'m  Zimmer  zubrachten  und  bei  stärkerer  Kälte  nur  in 
den  öÖ'entlichen  I^udean stalten  sich  wärmten  '),  allenfalls  auch 
im  Freien  ein  kleines  Keuerchen  anma<hteu  ■'),  ganz  Abgehär- 
tete niclit  einmal  dessen  bedurften  '),  so  wird  mau  die  Lob- 
gesiinge.  welche  die  Athener  auf  ihren  Himmel  anstimmten, 
für  die  ältere  Zeit  nicht  für  üboi*trieben  halten  können.  Dass 
i'twa  im  Ausgang  des  Alterthunis  die  Verhältnisse  sich  un- 
günstiger gestaltet  haben,  könnte  anzudeuten  scheinen  der 
Widei-spruch;  den  ein  späterer  unbekannter  so])hiBtischer  Dc- 
klaniiilor  in  *ler  VA.  dem  Dion  Chrysostomos  zugeschriebenen 

],  Auch  in  ilcr  Wolniiin^toiutli  im  Ai'i.liiiluiiiiM'lK*ii  Kric^  i»t  von 
fiiii>in  uiKciv  tv  Tuic  hiOükvuic  dir  lirdu  (Arii>tojj]i.,  liiltcr  V.  lüi,  vgl. 
.lulin,  Itti.  (/.  nicliy.  (tcs.  It*ül  S,  Ju.  Uirtli,  histonj  of  iimüut  jn'ter^ 
I  .S.  IS'.i . 

■j)  ^o  licifcjjt  t'h  i.  lt.  vuii  Mt-tiitklcb  in  Stütjaiov"  yhrihfj.  XCVII  31 
iKn^^Cl)^t  Tü  (Jtv  O^poc  ^v  tok  it(ioic,  töv  M  x'iMwva  iv  toIc  ßaXaviioic; 
tinil  von  l>i(i^'L'niü  ii>t  t.i-kiiniit,  uiiti  X'iTwaiidtcH  bt'i  Liiert.  I^io^.  VI 
'i'J  lind  'i:i  und  Piun  Clin  sostuui.  VI  II  Itoiiilitel  «Ird.  lii>t/.tt>riT  liär- 
tctf  sii.li  Ml  all,  da>s  er  nur  ^eltl'n  im  Winter  Kt-iirr  /um  Wliniioii 
inirsuchtt' .  fbcnsu  wi-iüi;  über  im  f^oniiiu'r  ^^l.')latfi'n  'fiupi  ht  i'i  CKtu  i'i  CK^iri] 
innviiui  ^XP'iTii  lUun  a.  a.  (.•.  li>,  Per  Arini'  l^ci  Alki|ilirnn  I  .;!,  Jit 
k<-iii  l)ot/  li.ittf  Fiicli  /u  witruifit,  .»ui-iil«-  diu  titU.'iithrIifn  I'>adi-,ini>taltcn 
auf,  tiind  liirr  \\S<v\  liri  *\vv  i-nurnit.>n  Kälfc  ^cho^  ^^Llulart■u  iiiilit  bi'- 
nuttclti-i' IIiin<hM'rk<*r  /.iHiiihnii-iiiri^triinit  und  ;;t*Wiinn  /.tdi-t/t  in  hinein 
TiiViitbad   \i-riiiittelht  zwi-ii-r  (d.oU-ii  imm   \\iiniic6  rii'tv:iliiMi. 

W  \)i\  die  KiziildunL'  üIht  die  iiniu'ii  FiftluT  l-ri  Alki|ihriiu  1  l  . 
div  »icli  .111? /u>annui'tt^rl(>st:iiL-u  Ilol/stü<  Jv<  Leu  ein  i''LUt.'L'(.-bL-u  anniailiLii, 
um  ,,dit.'  I'ittcri:  Kältf"  /.u  v^-rtri-ilnij. 

1     V'.;l.    dir  '^tliildeitinj;,    dii-   Ari'lM|di.n:i-.--  im  l'jk  tliaf.'orifett'!'   xnii 
■  intiii  itlc.' Iiäiti'trii  MiiihL'hen  >;itbt  d'ti  AUirnjii.'>  VI  S.  'J.'i'*''  —  Mfi 
in'Vr.  fi'iV    '•■»'    ''»'.  ill  i*^,  ;l''.r   i'nui<<|iiue   (tuuiiv«  ^l(iYtlv  küijii)(iK ,   und 
.tlmtnli  riiili  uiuu  l'ii  l«it.rt.  l'iu-;.  VI  e7     -  .Mi-im'ki-,»«»!.  O'r.  IV  !:>.  M 
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R«de  t^i^n  einen  den  atti&chcn  Hiuimol  preisenden  Vers  eines 
älteren  atheniflchpn  Komikers  'j  erhebt*):  allein  tlieils  haben 
wir  C8  hier  sicher  mit  einer  starken  UebeHreibunj?  zu  ihuii, 
und  zum  andern  scheint  auf  eine  teniponire  Seuche  angespielt 
Vi  werden,  vielleicht  auf  die  grosse  Pest,  die  ans  tiem  par- 
tlusclien  Krieg  (102— lÜÜ)  mitgeschleppt,  mehrere  Jahrzehnte 
lang  aobielt  und  aiicli  Athen  arg  heimsuchte  ^). 

Doch  fehlt  an  diesem  Lichtbild  auch  nicht  an  einigem 
N:bBtten.  Dui^s  die  Uitzgrade  im  Hochj^omiuer  sieb  bis 
zun  Uttertrilglicheu  steigerten,  ist  direkt. besi^eugt*),  und  in 
il«  brfltenden  filutii  der  Sommerlichen  Mitlagshitze  ruhte  z\i 
allen  Zeiten  in  der  heissen  attischen  Kbene  alles  Lebende  in 
nirBdkgezogeuer  Stille^).  Auch  wird  ausdrücklich  hervor- 
gvhohuu,  daös  es  an  häufigem  und  reichlichem  Regen  in 
Aüika  »ehr  mangelte"),  und  Heheutlich  mag  der  Landmann 
oft  genug  Zeus  angerufen  haben:  .,Regne,  regne,  lieber  Zeu». 
wf  Und  und  Feld  der  Athener"  '). 

Mit  dfm  so  gewonnenen  Bilde  stimmt  nun  in  den  Haupt- 
«ttgeneDtÄchieden  überein.  was  aicb  auf  Grund  exakter  Beobach- 
tyngrn  Aber  da^  jetzige  Klima  festhtellcn  Ifisst. 

iCiuiÄclist  iät  unzweifelhaft  das  Klima  in  AÜien  ein  rcla- 


1)  &  Kf^tnckc,  com.  Gr,  IV  8.  tilG  K.  XLIX  Vers  ü  koI  ToOpavoO 

T  Äc  ^HlttV  Uiw  iv  KOXlif, 

9)  Uwi  ChrvttuBlf>iti.  LXIV  Itf  hoI  thIic  ol  ft  ^i^ut^TTOuci  kqI  vocoOci 
**"  '6  bJUjiv  a6tiltv  dnöXXuTQi  ^ipoc  (mü  tiüv  d^ptuv  >^  Tdiv  TToAcMtarv; 
^1  Vjjl.  üeHxberg,  (!»f«'A.  Cir.  u.  it.  Ji'vm.  II  S.  Ali. 
■i)  Vgt  X.  Ö.  Oellius  1  Sf,  -2    tin    thnc   cum    cs.HcmHit  ui'vil    exAjn   ni 
'^  cwii  nomen  tri  ('rphi»M  rt  attitu  mmi  ti  stäere  auhuuni  fiaffi'dntis' 
"'■^  pnptiUafiomuä  incomtnodft  calorü. 

h)  Nur  tue  rieado  pHcgt  ftuch  Ja  dieser  S^eit  Shr  sduuett^mdpn 
''ttit  orUüneo  tn  laiwi-iK    depliiilb  «igt  AriKlophinies  von  einem  ab- 
**l<*rtetttt  Mriucbvn  im  P^tliiigurist««  ;l>oi  Athen.  S.  2.18''  =  Meiueko, 
V..  Of    \\\  :fi    v.i     TtvlTfoc    OnoMtlvüi    koI    \if.cr\Vi^i*iac    XaXtiv    titiiE. 
iltiiiniliclien  nnd  Ijcnörni^^tiulcn  Kollo  wurde  dit,'«i!r 
*lut  gt'tj'irunen ,    K'identot!t<ii  KrdciitocMor*  von  deu 
i9m  gtuix  »proicll  jene  doiist    kitimi   vcriUudlktio  ^ynipatlüe  ku 
f.  Sicplumi,  Jtctge  durch  ä.  ttiirtlL  (iritchcni.  S.  G  1'.). 
;  8.  niogciiei  bai  Dluii  Chrysotttooi.  VI  2  (au  der  üben  luigofülir- 
«?■ 

Dite  bttk&unte  Uelet  der  Athener  wird  von  Mark  Äutoii   V  7 
-■/,   ücow,  üi  q)iX€  ZtO,  kotA  Tf|c  dpotipoc  ii\<.  'AOnvaiiov 
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tiv  sehr  begünstigtea  '),  d.  h.  die  Temperatur  in  Athen  über- 
steigt die  Normalwärme  seines  Parallels  (des  38.  Breitegrades: 
Athen  liegt  genau  37"  59'  N.  B.)  das  ganze  Jahr  und  zwar 
im  Winter  um  2  Grad  C,  im  Frühjahr  noch  um  eine  Kleinig- 
keit mehr,  im  Sommer  um  über  4  Grad,  im  Herbst  um 
3  Grad.  Dabei  beträgt  die  Zahl  der  schönsten  Sommertage, 
wie  man  sie  in  Mitteleuropa  nur  selten  hat,  ungefähr  die 
Hälfte  des  Jahres,  und  die  Temperatur  sinkt  selbst  im  kälte- 
sten Monat,  im  Januar,. im  Mittel  nicht  unter  8**  C.  Aber 
freilich  erleidet  sie  in  den  Sommermonaten  eine  übermässige 
Steigerung;  im  Juli  erreicht  und  libeBschreitet  die  Mittagstem- 
peratur fast  täglich  30»  C.  (=  24«  R.)  2). 

Frost  und  Schnee  gehören  in  der  Ebene  zu  den  Selten- 
Iieiten.  Schneefälle  gab  es  während  der  12  Beobachtungs- 
jahrc  Schniidt's  im  Mittel  nur  an  drei  Tagen  ^):  und  in  eben 
diesen  sank  während  des  Winters  das  Thermometer  ein  paar 
Mal  unter  Null,  selbst  bis  auf  —  b°  T  C.*).  Doch  sind 
damit  die  äussersten  Grenzen  noch  nicht  erreicht:  Schmidt 
selbst^)  erwähnt  einen  Frost  von  —  10**  C.  Die  schlimmen  Win- 
ter 1833  und  1850  werden  freilich  eben  solche  eklatante  Aus- 
nahmen bilden,  wie  der  dos  Archontatsjahres  von  Lakratides. 
Es  fehlt  aber  auch  nicht  an  Frühjahrsfrösten,  die  die  Wein- 
blüthe  schädigen,  und  in  den  Jahren  1861  und  1862  gab's 
selbst  noch  am  18.  und  1*J.  April  solchen  Spätfrost*^). 

In  allem  diesen  findet  sich  nichts  ^  was  zu  den  alten  Be- 
richten im  Widerspruch  steht.    Ganz  auffallend  ist  aber  jetzli, 
die   Seltenheit    der    atmosphärischen   Niederschläge    und    die 
Geringfügigkeit    der    Regenmenge.      Die    durchschnittliche 
jährliche  Kegenhölie  (die  Hölio  der  gefallenen  Wasserschicht) 
beträgt  nur  14",  2S0  par.  M. '),  die  mittlere  jährliche  Zahl  der 
Regentage  belief  sich  während  der  11  jährigen  Beobachtungen 
Schmidt's  auf  95,  wovon  jedoch  an   20  Tagen  nur  so  feiner 
Stauljregeu  fiel,  thiss  er  mit  dem  ()ml)rometer  nicht  gemes- 

1)  S.  MiitthiesBen  S.  1*20. 
'J)  S.  Matthiessen  S.  125. 

3)  S.  Matthiessen  S.  V^r^ 

4)  S.  MattlncsBen  ü.  lis. 
ö)  S.  Sclimidt  T  S.  267. 

6)  S.  MatUiiessen  S.  VZrt. 

7)  S.  MattUiesbeu  IS.  113. 
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sen  werden  konnte.    Dabeiist  hervorzuheben,  dass,  während 
im  November  die  stärksten  Regengüsse  fallen,  besonders  Juli 
und  August  sehr  regenarm  sind,  und  diese  Regenlosigkeit  in 
Verbindung  mit  der  beträchtlichen  Hitze  dieser  ZeU  trägt  jetzt 
Sthuld,  dass  regelmässig  der  grösste  Theil  der  Vegetation  von 
Attika  versengt  wird.     Die  Regenlosigkeit  und  die  Hitzgrade 
werden  wir   auch    im  Alterthuni    anzunehmen    haben;    aber 
^urch  die    sorgfältigste    überallhin   verbreitete   Bewässerung 
wurde  hier  durch  menschliche  Kunst  ersetzt,    was  die  Natur- 
versagte '). 

Dagegen  hat  eben  infolge  der  allgemeinen  Depravation 
der  Agrikultur  Hnd  der  Entwaldung  jetzt  wohl  nicht  unbe- 
trächtlich zugenommen  die  Seltenheit  und  Unbedeutendheit  des 
Thaufalls  im  Sommer.  Nach  den  Beobachtungen  Klötzscher's 
im  botanischen  Garten  zu  Athen'''),  die  während  der  Jahre 
1&61  imd  1862  angestellt  wurden,  kam  im  Mai  und  Septem- 
Wr  stärkerer  Thau  je  einmal,  im  Juni,  Juli  und  August  gar 
nicht  vor,  ebensowenig  im  Juni  und  Juli  mittlerer  Thau,  und 
selbst  der  schwächste  Thau  blieb  während  des  Juli  ganz  aus; 
und  für  den  ganzen  Sommer  (Juni  bis  August)  darf  man  nach 
zweijährigem  Durchschnitt  nur  etwa  12  Thaufiille  ansetzen. 
*Ia  üoch  mehr,  es  trat  im  Jahr  1861  vom  20.  Juni  bis  12. 
August,  im  Jahr  1862  gar  vom  10.  Juni  bis  1.  September 
absolute  Thaulosigkeit')  .ein:   jedenfalls    ein   erschreckender 

I  Beweis  für  die  Trockenheit  der  Atmosphäre.  Dass  hier  eine 
Verschlechterung  gegen  die  alten  Zeiten,  wo  ganz  Attika  auf 
das  höchste  kultivirt  war,  eingetreten  ist,  wird  nicht  in  Ab- 
f*^e  gestellt  werden  können.  Wie  weit  gemässigt  dieses  Vcr- 
hültniss  aber  für  das  Alterthum  anzunehmen  ist,  bleibt  uu- 
"'öglich  zu  bestimmen;  und  vielleicht  kann  überhaupt  frag- 
'"^^  sein,  ob  eine  reguläre  mehrwöchentliche  Tliaulosigkeit 
'•ainalg  in  der  attischen  Ebene  vorkam  *). 

1  S.  oben  S.  96  I*. 

■y  S.  Schmidt  II  8.  184,  III  S.  <i:  vgl.  MatthiesBeu  S.  150. 

■>)  Auch  für  das  Jahr  1866  bcütätigen  briefliche  Mittheiluogen  des 
"'''güriners  Fr.  Schmidt  in  Athen  eine  Periode  der  Tbaulosigkeit ,  für 
"olie  Felder  vom  l.j.  Juni  an,  für  tiefer  liegende  vom  28.  Juni  bei 
•''Udwiiid  (derBültnere  Südwind  brachte  wieder  Thau),  vpl.  A.Monini- 
*«u.  ffriecJi.  Jahrmeiten  Vorwort  S.  V  f. 

1<  Monju);»t:n  a.  a.  0.  meint,  dass  das  am  Ib.  ThargcUon,  also  im 
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Um  nun  zum  Schluss  diesen  allgemeinen  Betrachtungen 
noch  einen  konkreten  Halt  zu  geben  und  zugleich  das  Ver- 
hilltniRS  der  verschiedenen  Jahreszeiten  resp.  Monate  in  Hezug 
auf  Temperatur  und  ineteorologiäche  Erscheinungen  erkennen 
zu  lassen,  füge  ich  eine  Tabelle  hinzu,  die  nach  den  ]2jahri- 
gcn  Beobachtungen  Schmidts,  wie  sie  in  der  angefahrten 
Schrift  von  Matthiessen  verwerthet  sind,  für  die  wichtigsten 
Punkte  die  mittleren  Bestimmungen  tixirt. 


Monate 

Tempe- 
ratur 

1    9".95C. 

Grenze 

mittU 

Tenipe 

I8:»9  — 

4'',r,8  u 

u  der 
iren 
ratur  . 
1870  ■ 

et 

Klarlieitsa 

Sil  ^5 II 

;ufen 

BC  — 

H' 

tu 

4,2 

j  o  a  — 

1 

a 

Deceraber 

12»,46' 

n",48: 

1.7 

l.u 

9,C 
10,2 

16,7 

1  ^'.r. 

O.2.*. 

13.17 

Januar 

1    S«,G6C. 

17,0 

12,0»« 

Febniar 

H»».03  C. 

7»,80  u. 

i2*',(iö 

1,2 

11,8 

_^v 

2,5 

9,!tJ* 

Miirz 

VZ^Jl  C. 

10",61  a. 

iftV>i». 

«,6 

iii.a 

10,5 

4,1 

o.l 

12,<M| 

April 

ir>",79C. 

liv,äl  II. 

lB",i)4i 

0.9 

14,10 

U,l 

1.H 

,    o.l 

7.^t 

Mai 

2I".17C. 

18",76  u. 

■2:i*\  11 

1.1 

17.7 

12.4 

0.9 

I    0,0 

A,H» 

Juni 

*2ü",rt7  C. 

■24",  29  u 

s;».«  1 

1,1 

31.1 

.,4 

o,:i 

!  o.l 

1.17 

Juli 

28M'2C. 

■2(;'Vi7  u. 

29*.  40 

1,?* 

25.1 

,'>,6 

M,0 

!    o,n 

«50 

Angibt 

27«  >*;■!  C. 

>6*,83  u. 

:t<t",06, 

1.0 

24.7 

«i,2 

0,1 

o.l» 

2.Ö7 

St*|itemlier 

älM'.iC. 

•il",6l  u. 

2(>".f.y 

2.n 

22.:» 

7.0 

0-. 

O,0 

4, im 

<  k'tdbcr 

lü'Vsor. 

17",  13  u 

•ii".:ii 

2..S 

I4,:t 

14..t 

2.4 

n,(i 

M.r,7 

Nuvemlicr 

1 

l'JV^^u. 

Hi".«4  j 

2,."{ 

10.8 

ir..:i 

::.4 

0..'i 
1 

12.17 

.Inni  lip^jan^fnc  Traiierfeut  «U-r  PlMitrrirn.  da»  auf  dio  drei  Thau- 
sihwvntorn  Ifernt',  Tiindrot^os  iin<l  .\ptjuiro->  {von  denen  /wri  Mtli 
tii(tt(?(fii  IJrziij;  lijitti-,  hrrvorge>ian;;eii  »ei  aus  ilcr  Betr^l^nis^  ili-s  L:\ntU 
nianncs,  ut-U-lii>r  ^ith  lil.ci-  das  KntiLhwindcii  den  Tliiui«  ;;riinit.  Di«- 
Vmiiutlii.u;,'  li;it  ja  viel  AiiKprovluudfs.  und  et*  wiinlc  damit  eine  irin(jir<* 
l'criodc  völlijfir  TliiinU'Nixl^''it  auch  IVir  iHe  ZiMten  de*  AltiTtluiniti  *t- 
w  icKen  sein.  riiaur},j(*klilrt  und  dicüfr  ;;an/t'ii  Krkli'triinj;  ciitjiejren- 
vtphfnd  l-h-ilf  nur.  da^s  eine  der  drei  i^chwe>tt'rn  und  /w.ir  ;;erAd<- 
di»'  eigentlich*'  r)iausili\w>ti'r,  Tandrosoti  nitli  iler  J*»)re  nmli  uulit  da.< 
I.<  l>i-ii  muini!. 
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DteHauptfnktoreu  der  eigentliclien  Wittet'UDgentIlich  sind 
iieWinde:  gt*ru<Je  in  Attiku  wehen  (lie.se  sehr  liÜuli^  und  sturk. 
Xur  eiu   Wind  tritt  in  der  antiken  Uebcriiefernng  schar- 
fer hervor,  es  ist  der  stürmißche  Horeas,  Her  im  Winter  vt>n 
Thrakien  her  eine  kalte  und  schneidende  Luft  bringt  und  oft 
ikhnee  i»   ä«ineiu    (lefolge   fcihrt;    weshalb    denn   auch    nach 
«icm   attischen    NatunuÜrchen    Oreithyia,     die    Heroine    der 
\VaMjertlUD8te  und  Nebel,  die  sich  au  den  Hergen  lagern,  vom 
B^irea.-«   geraubt     und    uiit   ihm    vermählt,     C'hioue,   d.  i.  die 
N:liiiecjungfmu   gebiert').      ,, Der    mit   Gewalt    andringende 
Noniwind  dringt  mir  in  die  Kippen  wie  ein  Geschoas^'j  klagt 
Uti  Alkiphrou'^)  eiu  Athener,  der  seine  Blosse  nur  mit  arm- 
seligen Lumpen  decken  kann ;   und  Ende  December,  am  vier- 
1*0  ilpf  sogenannten   Halkj'oniächen  Tage    bringt   eiu  drei- 
r  Koreas  eine  solche  bittere  Killte,  dass  sich  ihrer  jene  Fi- 
-■■  mir  durch  ein  improvisirtes  Feuerchen  erwehren  können''). 
Daneben    sind  zwar  die  RÜninitlichen   flbrigen  VN'inde  in 
«m  Figuren,  die  sie  auf  dem  achteckigen  „Thurm  der  Winde" 
"^'■öi   Horologion  des  Andronikos)  darstellen,  in  ihrer  Eigen- 
"ißtalichkeit  nicht  minder  gut  charakterisirt  als  der  Boreas*). 
■^r  in   der  Lilteratur   sind    genauere   Angaben    über  sie  ''j, 
'•öie-ntlich  Über  ihre  HäuHgkcit,  gur  nicht  vorhanden,  so  dass 
•li"  aus  ihr  nur  ein  sehr  einseitigea  Bild  von  der  Bewegtheit 
*'*''    attischen  Atmosphäre  gewinnen  könnten. 

Es  ist  jetzt  aber  möglich,  den   durch  die  Schniidt'scheu 
'^fschungcn  '^)  festgestellten  Thatbestand  ergänzend  herauzu- 


1}  Vgl  Forctihammcr,  IlelUnika  S.  8S;  Welcker,  AUe  Denkmäler 
'^    S.  lUff. 

%)  MI  42,  3  xol^cniijc  Koi  Xdßpiuc  ^iraift^wv  6  ßoppäc  Mtict  \iov  Tdiv 
irpMiv  üjcncp  ßiXoc. 

8)8.  Aikiphron  I  1,  'i. 

ly  8.  die  auaffibrlicbe  Bewhreibuag  Liei  Stuart,  AUerth.  v.  Athrn 
1  ft.  IIA  ff. 

i)  Der  Skeiron.  «ler  Nordweatwiiid  mit  seinem  etgcntlicben  atti- 
*^ucii  Nuneo  i,a.  Slrttbon  1  S.  ^H,,  deflaen  Figur  auf  dem  Tliurni  des  An- 
'ItQoiko«  rkcu6ci  wttrui  bektfidet  «rsclieint  itls  der  Boreiis,  wie  denn  in 
•^••^Thiit  dieter  Wind  im  Wiuter  aitucrordenthüh  kalt  i»t,  wird  /,.  B. 
*^')bal  ia  den  P».  AescbineiM-iieii  Bricfeu  erwähnt  1  l :  Xücovrcc  <k 
*^Oir»uxtac  icR^pac  Xaiinpip  cqM^bpu  iKlpwvi. 

<J  ä.  BrbuiiUt  I  S.  S^7  tf..  11  S.  61  tf.,  S.  197,  III  S.  16  und  Mat- 
*^**:d  8.  13«. 
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ziehen.  Oanacli  sind  allenlings  die  nördlichen  Wind« 
aus  häufig  in  Attika  und  oft  ungemein  stark  und  selbst 
tti'lig.  doch  kommt  hiebei  nicht  so  sehr  der  reine  Nordwind, 
der  etwa  37  Tage  jiihri ich  weht,  als  der  Nordoslwind  (Milt^nj) 
in  Hotracht,  der  im  Durchschnitt  ltj(i  Tage  bläst. 

UoL'h  ist  die  attische  Atmosphäre  überhaupt  ziemlich  be- 
wegt, und  insiMisondere  wehen  die  Südwinde  sogar  noch  etwas 
hiitifiger  als  die  Nordwinde,  nämlich  c,  40  Tage  reiner  Süd- 
wiuil  und  c.  lUS  Tage  Südweslwiud:  und  diese  bla^eu  nicht 
äclten  auch  sUrk,  können  selbst  zu  gleicher  Stärke  mit  den 
Nordwinden  anschwellen.  Dagegen  sind  Ostwind  und  8 
Ostwind  sehr  selten;  auch  der  Nordwestwind  weht  nicht 
und  der  Westwind  steht  an  Häufigkeit  etwa  dem  reinen  Noi 
wind  gleich. 

Noch  über  zwei  Eigenthnmlichkeiten  der  attischen  A 
Sphäre,  wie  sie  die   jüngste  sorgfältige  Beobachtung  fes 
stellt    hat,    scheint  es    angemessen,   ein    paar   Worte    hin 
zufügen,    da    dadurch  Andeutungen   klassischer  SehritUt^ll 
eine  lebendige  Erläuteruug  erlmlten. 

ZwölfiiUirige  genaue  Verzeichnisse,  die  von  dem  Direktö: 
der  Sternwarte  in  Atlien  geführt  sind,  ermächtigen  zu  d^r 
Behauptung,  daäs  die  elektrischen  Erscheinungen  flber 
häutig  in  Attika  sind,  anhaltend  und  in  erstaunlichem  U; 
fang.  Im  Jahre  sind  im  Mittel  18  Gewiltertage  und  40  T 
mit  Wetterleuchten  anzusetzen:  während  die  Gewitter 
sonders  hänfig  im  ganzen  Herbst  (September  bis  Novera 
statt  linden,  ist  das  Wetteilcuchteu  namentlich  im  J 
August  und  September  stark.  Die  Zahl  der  Blitzt;  ist  ausser- 
ordentlich gross  5  so  wurden  in  der  Nucht  vom  3t*.  Augi 
1862  im  Verlauf  von  4  Stunden  ciixa  5ü,(^m  Blitze  gezählt 
Namentlich  treten  diese  Phänomene  am  nördlichen  Horizont 
auf.  Wenn  also  die  attischen  Pythaist^n  nach  dem  im  Nur- 
den  Athens  gelegenen  nanua  d.  h.  einem  nahe  bei  der  Festung 
Phyle  »ich  lang  hinstreckeudeu ,  kahlen  FelsrUckcu  des  Porucs, 
der  von  Athen  aus  gut  sichtbar  ist,  schauten,  um  ihre  Blii 
beobachtuugeu  anzustellen  ^J,  so  hatten  sie  ein  Kehr  g uns 
Beobachiuugsfeld. 


ier-  j 
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l>  S.  Mtttthiessen  S.  I&3  f. 

8J  Strubon  IX  S.  404  ivTcOöcv  (vom  lluruia  bei  l'hjle;  bi  i\  Tropai^iio 


Kmu  /.weHe  Eij^cntliUnilichkeit  der  altisclien  Aimos|thiire 

^Meii  die  LtiTgiiau  beD,  il.  L.  Jit*  VVulkcii,  die  die  HüUeu  df» 

PsmeB  nnd  llymeitoa  verhüllen,  nuiürlieh  nur  auf  knrze  Zeit. 

ttietsti^ns  dt.'!^  Mor«»(?ns,  so  du.ss  ^ie  mit  sieigender  f^uiuio  wif- 

Idcf  vejfscIlwindeD.     Ind  xwar  ist  dieses   Phänomen   überaus 

tbsuEg,  indem    der  Hyniettos    (.öfNl   Toisen   hoch)    im   Mitte) 

\*y*t  Tage,  der  geradt*  nuch  eiii  Drittel  ludiure  Parties  (72(1  T<»i- 

«fü  hoch)  BOgar  14^i  läge  solche  Hauben  trägt 'i.     Wenn  also 

Soltr»tc8  in  den  Wolken  des  Aristophanes  Strepsiades  auf  die 

li^r&niinhendeu    Wulkengeliüde    autmerksam    macht    mit    den 

Worteu  „&chau  dortbin  nach  dem  l'ames:  denn  schon  sehe 

iek  sifl  aachi  berabsteigeu"  ^,    so  ist  diese  Erwähnung  defl 

Pames  dnreli   die   geschilderte  Sachlage   auf  das  tretlhchste 

motirirt^). 

Auch  wird  es  wGnschensworth  sein,  sich  ein  ungefähres 
Bildw  uiachi:*n  von  dem  Vegelatious Wechsel,  wie  ersieh 
unUufu  der  JuhresKeiten  in  Attika  voll/.og.  Ich  stelle  'Mi  die- 
Mm  Zweck  einige  allgemeine  Durchschnitt^itze  nach  den 
Bfobnphtungon  der  Jetztzeit  zusammen.  Üer  Unckschluss  aus 
'i«r  tiegenwart  auf  das  Altcrthum  ist  zwar  auch  hier  im 
l^UiUn  sich  nicht  zwingend:  indessen  stimmen  die  Angaben 
'l^r  Allen  j  soweit  sie  reichen  und  gerade  an  eutachoideudeu 
Pwihen  80  gut  zusammen  mit  den  gegenwärtigen  Daten, 
^  man  hoffen  darf,  im  Wesentlichen  mit  der  Schilderung 
"Jt  jftiigou  Ziisülnde  auch  die  antiken  richtig  zu  zeichnen, 
H  btj8chriinke  diese  Notizen  auf  die  Produkte,  deren  Kultur 
^^^  ijii  Altertlium  stattfand;   und  zwar  gewannen  die  alten 


'^'IpKÖ*  {citv  M  X^YO»ca  .»onÜTav  h\'  "Ap^aioc  dcipdvi]",  dcrpaTTÜv 
***o  ^tipctouu^vufv  KOT(i  xPH^M^v  Tüjv  XefoM^viuv  TTi'öaiCTüüv,  [lAtTrivTiüv 
•'  in\  tA  'ApMO  Kol  t«1t€  nffinövTiuv  ti^v  Öuciav  tlc  AfXcpouc  Ötuv 
■'pdVJna  tbcuiiv.  iTiipouv  h'  iiti  Tpclc  txfiva(,  koÖ'  ^kqctov  (ifjvu  iv\ 
^f^  'iWpoc  «Ol  viiKTüc  diT6  TrK  icx<ipac  toö  AcTponafou  Aiöc*  <cti  ft* 
•"t  t»  t(|>  T«(x«'  wttatö  TOÖ  TTuGiou  Kai  toü  'OAufiTriou. 
IjSL  Mfiithi<'»ftea  8.  141  f. 

?) Äri»4oph.,  Hott,  äss  ßx^tt«  vöv  b(\ip\  TTpÄc  T^v  ndpvnO*.  nbn 

^  öpdi  canoücttc  1  ilcuxO  oOtAc. 

■  KcDutniu  VON  der  attivchen  Ätouofpbärc  TPrru.11i  die  F.r- 
"■'  \iq\.  inm  a.  V.  ((kötluc  bi  eint  irpöc  t^v  TTdpviiOa  kot- 

^l'  nöcoi  tdp  nl  twv  6p^iuv  t(Upni|>al  bid  tö  irtfioc  dft  cuv- 

'^'  I     Zu  den  ewig  bewiMkteii  Uergtjn  gehC'reii  Parnei  iiiiil 

B^kcOM  4UcfdlDgft  tiidit. 
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Itewohner  von  Attika  bflciuinllicli  Oel  reichlich  unil  voi-zQg- 
Hch,  auch  Feigen  in  vortrefHiclier  Qualitilt,  betrichen  nucb 
rteissig  die  Itehcnztuht  und  bauten  von  Getreide  Weizen 
wenig,  viel  und  mit  grossem  Erfolg  Roggen,  Die  gegemvür- 
tigeii  Verhältnisse  aber  stellen  sich  nach  den  znverlussigen 
MitthL'ilungcn  Aug.  Momnisen's'}  folgenderuiassen. 

Im  Tebniar   beginnt   die  Belaubung,   deren  HauptmonHt 
der  März  ist;  so  erhPdi  die  OHve  iMitte   Mürz  junge  Hliitheii 
und  »Schosse;   avich  der  VV einstock   fängt  Mitte  Marx   sich  zu 
belauben  an,   ist  aber  erst   im  Laufe   den  April    voll   belaubt. 
Der  Hchönste    Rtutuenmonal  ist  April;   auch   blüht  die    rolle 
Aehre  der  Gerate  durchschnittlich  Auiaug ,  die  des  Weizejw 
Mitte  dieueä  Monat»-).    Diu  Gersteuernte  beginnt  durehschnitt- 
lich  Mitte  Mai,  noch  Ende  Mai  folgt  die  Weizenernte  ^).    Die 
Feigen  reifen  im  .luli,  und  die  Tranben  sind   Anfang  Augast 
reif,  wenn  äie  auch  noch  längere  Zeit  am  fStock  hängen  blei- 
ben.    Der    durch    die  Sonnenhitze    verkümmernde    PHanzen-w 
wuchs  erholt  sich  dann  Ende  .September  durch  den  hriufigor('»x 
und  reichlichereu  Thau;   aber  erst  infolge  des  Herbäiregt^na^. 
der    durchschnittlich   Mitte    Oktober    eintritt,    beginnt   ueii^r 
PHanzenwnchs,  die  eigentliche  Herbst-  und  Wiutertiora.    Dvr 
Novemlier  endlich   ist  der  Monat  der  Entlaubung,   die  scKon 
Ende  des  Oktober  beginnt^). 

Wenden  wir  uns  sodann  zu  einer  genaueren  Betracbtunjr 
des    Terrains    des     eigentlichen    Stadtgebietes,   fo    ul 
diesem   eine  sehr   übersichtliche  Disposition  durch   die  Aus- 
läufer des  Turkobuni,  wie  es  jetzt  heisüt  —  den  alten  Narneii 
keunen  wir  nicht  sicher 'J  —  gegeben.    Dieser  Huhenzug,  der 

1)  Ä.  MotiiinbeiJ,  £ur  Kuntiedett  fftteciitschcn  Khwag    dchleMvig  IM" 

3)  So  verdarb  im  .labre  3<)U  v.  Chr.,  wie  wir  oben  gesehen  liftl-en, 
\m  iter  exorbitante»  Kälte  Aufaug  April  das  Getreide  iv  x^^O- 

S)  Uesiod,  dessen  Angaben  zuuftchst  l'ilr  dae  Nucbbarland  BlJoliro 
gelten«  setzt  Werk.  u.  Tay.  ;i85  den  Beginn  der  Krute  auf  dcu  Aufg>LiiS 
der  Pleiiiden,  d.  h.  etwa  Mitte  Mai. 

A)  So  heiftfit  a  in  dem  Külcndcr  des  Pseado  Gemino*,  in  dün  «•'f'S' 
tteiis  uiK-h  uttiicche  ObHervntionen  aur^enonimen  Hind,  zum  A.  T 
Sraiidcs  d(;r  Sonne  im  Skorpion  (d.  h.  30.  Oktober)  S.  17V,  lü  " 
AuHg,  (puXXot'po€iv  dpxEtai  tit  blvbpa  fidXicra. 

6}  Für  dco  Anchetimos  der  Allvn  eiklUtf n  ihn  iiiclit ohne  Wiihrfcboi^' 
Uchkeit  ForchbEinimer  in  dum  gl.  a.  Brief  aus  Athen  S.  IS  und  Ste^lioo'' 
Jiew  durdt  ä.  iwrdt.  irritchenl.  S.  91*. 
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ch  roni  I'entüükon  abzweigt  luid  die  Ebeuc  in  sUdweat- 
cher  Richtung  durchstreicht,  indem  er  sie  in  die  westliche 
r<n(e  Kephisso«niederuDg  und  die  schmatere  von  dem  Iliäsoa 
lurchtloK-wene  <)»thält'le  /erlegt  und  sü  zugleich  zwischen  hei- 
len als  Wassenichoido  geht,  steigt  an  seinem  Kndtheil  aus 
einem  Salt«!  von  289'  zu  dem  doppelgipt'elia;en  Lykuhettos- 
1>erg'}  (jetzt  H.  Ueorgios)  empor,  welcher  in  seinem  höchsten 
PunH«  aaf  dem  westlichen  spitzen,  eben  die  Kapelle  des  h. 
üeofg  tragenden  Gipfel  M4U  Fush  erreicht-').  Es  ist  ein  fast 
Tiickter^^,    in    schärfsten    Konturen    gebildeter  Felsherg   und 


1)  AuKo^n'iTÖc,  lieber  nicht  nach  der  vom  f^cbol.  flaUjO.  Anf, 
%  \W  «rij  He«ycliioa  <  AnKapriTTöc  öpo<  Tfjc  'AtTiKr^.  etptiToi  hi  oütuj 
HftfoXOxoic  nX^öüeiv)  fingirteu  ElvoioloRie  aU  Woll'sbern  zu  (ieii*en 
iprachlich  wie  «Aclilicb  gleich  iiiiratliaami,  sotiden)  zwcifuUohne 
drm  Stamme  Xuk,  Licht  herzuleiten  und  genauer  mit  XuKÖtpuic/ 
(  ui  ZuHummenhang  zu  bringen,  wim  schon  Forchbainmer  in  der 
gl  Am.  Schrift.  Tonchlug,  Welcker,  gritdt.  OOüerl.  I  S.  476  f.  aDnimtut, 
in  oehbchur  Hinsicht  auch  Hartwig  im  Schweriner  Programm  I8G1  be- 
»l^ft  in  «praclilicber  Cartiu«,  gr,  Khfmnl  I  K.  ISO  billigt;  aagehOngt 
'<*''■  1   '  iri   bei   attificheii  Bergnamtm   rniliche   Kiidung  auf  tittöc 

I*  /:  Uiimae  I  S.  2iO,  15  LeatK).    Daneben  scheint  der  Nnme 

rXoukiifaiov  lu  Gebrauch  K^wetten  £U  tsvia,  vgl.  Ktvm.  Magu.  u,  d.  "W. 
r^üMuriTK  ...  n  dn6  Tou  rXauKU)ir(ou  öpouc.  6  AuKaßnTTÖc  KaXclToi 
<t  tblc«  u>|iogr»|>liiscbc  Skizzen  und  Studien^  Uass  iu  der  Hiat  diekcr 
fb  die  ttnmiUelbare  Umgebung  Atbeni  charakteristische  Berg  der  Ly- 
Ubvtio«  i«!.  tat  UAch  der  Beweisführung  Forchhammer's  in  dem  Brief 
**  OUr.  Xf]ilf>r  frur  Topographie  Athrris,  ein  Brief  aus  Athen  und  ritt 
^'/twcÄ  Aihm  von  P,  TT",  l'orchhammcr  uuil  K.  fi.  Müller.  Göttin- 
K*"  lii.1At  ribd  der  wenig  HjiAtfm  aber  nicht  ohne  Kunde  diews  Driefea 
**Ur!.rtufni'-nfa  Aunführung  von  WordiworLh,  Aiiiena  nnd  .^WicuiIWü) 
^»  '■■'  .'hr  zweifellialt.  vgl  auch  Lealm,  Topoyr.  Athens  S,  150  ff. 

ii.   L'cbcr», 
^Z]  Die  bchmidficlien    Mesjungen    eind   niitgetbeilt   in  t^eu  i><:hoD 
unten  pvblicatiim«  de  Vabgere.  Bd.  I  S.  62  8. ,  fid.  1 1  8   1 2tl  tf . .  S.  22 1  ff.. 
I  8  30  fr  i  doch  muia  hervorgehoben  werden,  dass  nach  Sohmtdt's 
'^rr-  "  'mg  (ßd.  ITS.  ItTi)  »runmtliciie  atlienikche  UGheAagabeo 

^  ''«  um  10,  7  pariser  Fu»&  zu  verkleinern  sind;  für  die  im 

X-biUnl  (i^;r  ;i*;itiichr,  f  Fvllgem.  Krdk,  N.  F.  gegebene  Terraiußkixze 
'**  AUit™  könnt*'  Kiepert  die  spüteren  Meinungen  noch  nicht  benutxcu 
^t^  :  tng  der  »ichtigsteu  Daten   findet  »ich   bei  Curüm, 

"t"  Uebcr  den  H.  tJeorgioH  vgl.  Bd.  MI  S.  Sft. 

•1;  UoBa  der  l.>kabctloft  S'.bou   in   ultr-n  Letten   eben   »o   kalil    war 
^jilAl,  l»brt  ODZWuidvuÜg  die  Aeu«aeruug  Platon'i  im  frj/xuM  S.  iO*i^ 

^*NC«Ö0OIC    TOlC    VUudciV    «I    TIC    rf\V    nOuXuTtuiVOC     oIkIov    K(KtT)M^V0C 


scme  halbrunde  Ertibnsis  senkt  sich  nncfa  Sttden ,  Ost^n  nit 
VVesteu  in  allmählichen  StiiftiDsätKCu  zur  Kbcnc  hinab,  indem 
nur  am  westlichen  Fuss  nochmals  ein  c.  8Ü'  (über  dem  Meer 
532')  hoher  ge.ipaltener  Fi^Ublock  gelagert  ist,  jetzt  gewöhn- 
lich „Froachniaul*'  genannt.  Aus  dieser  Ebene  aber  erhebt 
sich  nach  einer  Distanz  von  c.  10(X)  Schritt  eine  neue  Hügel- 
kette, die  Ton  Nordost  nach  Südwest  zieht  und  ihren 
Schlusspunkt  in  dem  Museionhügel  tindet. 

Nach  »Struktur  und  geologimhem  Charakter  darf  dieselbe 
als  Fortsetzung  des  Lykabettos  botr;icht<:t  werden  '),  wie  denn 
schon  bei  den  Alten  diese  Zusammeugehorigkeit  ihren  mythi- 
schen Ausdruck  in  der  Legende  von  der  Athene-)  gefunden 
hat,  die  den  Lykabpttoafelsen  zum  Bollwerk  vor  ilie  Akropolia 
bestimmt  hatte,  ihn  aber  beim  Heranschlepjien  an  seiner  heu- 
tigen »Stelle  vor  Si-hreck  lallen  liess,  als  sie  von  Pallene  kooi- 
'  mend  |ilöt7.1ich  erfuhr,  dass  die  Erichthonioskiste  von  den  neu* 
gierigen  Kekro|>stöchteni  gei5ffnet  sei  ^j. 

Im  Einzelnen   ist  jedoch  die  Ketiefforui  dieser  sudlichän 
HQgcIreibe  sehr  ntannichfaltig  gegliedert. 


«(t|,  o<>bi\  ftv  liXouciiitfTfpoc  boKil  Hvm  fi  ü  irap'  f\tA\v  tAv  AutcftpuTTöv, 
vgl.  TiniHioB,  Ifx.  PJattm  B.  401  Hermann  AuKaßnTTÄc  öpoc  Tpaxö  nod 
XcnophoD,  OikoHumilot  10,  6  lr\pä  t^Ov  mo*  öokcT  cTvai  iy  T»pl  ^i>'* 
AiiKaßnTT6v(Tfi). 

1)  Vgl.  Curtiuv,  alt.  Siud.  I  S.  4,  erläut.  Text  S.  7.  Die  geoAuen 
gcologi^cho  Darlegung  iut  Zusamiuenbaiig  mit  der  l:iUdiU)gt>g«»clik)ite 
Atükn«  muti  nittürlicti  de»  Mäniiurn  vom  Fiich  tlberlasscu  Moibrii  (vgl. 
Manry  im  buUetia  dt  iu  ttocittr  imji.  de*  tmtüiuaires  de  Frainr  III 
d^rie,  tome  VIII  18ßß). 

2)  ADtigoiiui>,  hiftor.  mirab.  Kap.  lä  'AfifXncaröpoc  bi  ö  'ABTivirfoc 
6  T^v  Areiöa  cufTCTPUcpütc  .  -  .  dTroftibu/ct  ttiv  alrtuv  muO>kü?c  ...- 
'GpiXÖÖviov  .  .  Tp^fptiv  Tt^v  AB»)väv  kqI  de  kictiiv  Kuüciptai  Koi  W- 
poS^cBai  xalc  K^KpoTioc  Tiuiciv,  'Atpa»JXi4)  koI  TTav?>p()Cuj  Kui  ""Cpcg  k*' 
iniralui  ^iV|  dvoi'ftiv  iViv  kIctiiv,  £iuc  fiv  aOrt)  4X9q.  <l(piKOfj£vi|V  d<  (k 
TT€XA.nvriv  q>{p£iv  4poc,  ivu  (pupa  tipö  rfjc  dKponöXciuc  notf|ir|.  tii^ 
K^Kpovo^  ÜtrraT^pac  täc  6üo, 'AjAoupov  koI  TTdvöpwov,  tV|v  «Utiiv  **• 
ultai  not  lötiv  ApdKovTac  hvo  nepl  töv  epixööviov.  xfjt  hi  'A^v^  t* 
püücQ  t6  Öpoc,  ö  vöv  K<iX€lTüi  AuRaßi^TTcc,  Koptliviiv  qii^civ  dmavTiitori  *<>' 
tlirctv  ÖTi  '€pixöövioc  £v  <rav€pi;p,  Tt'^v  bi  dKoOcacav  pi^Kii  x6  Öpoc  Ätiu) 
vöv  Icn. 

.1)  Ob  die  Konstraktiou  der  lüealburg  bei  Piaton,  Kritta»  S.  lU 
gleiclitUllB  lür  tiiii«  ilerurLige  AutTa«i>ung  aogeftibrl  werden  ktttiii,  v\c 
M  vou  Ciirtiutt  a.  a.  O.  geichieht,  hängt  von  der  KnUühcitiuug  üor  Pi>vi' 
rrftffft  ftb  (s.  unteu). 


-  im  — 

Es  Kind  deutlidi  zwei  Gruppen  zu  st'heiilen,  eine  vordere 

eine  hint^Tc,  dii*  beide  i*icli  nllmählich   nach  Nordwesten 

cheu   und  y-ulflzt  mit  ihren  nifdrigsk'ii  Abilaclinngcn  zu- 

Psamruenlaufen  *).    Die  hintere  Gruppe  streicht  genau  in  der 

Cinradrichtang   des    canzen    Hrdienzuges    von    Nordost    nach 

Sfldwtf&l  und  besteht  aus  drei  nur  durch    sclimale  und  mimler 

uff»  Ginsattelungen  von  einander  geschiedenen  selb^tündigen 

Udgcln.  welche  in  die  Ebene  nieiHt  gedehute  Auhläuter  hiuub- 

mtwcken.    Ihren  Hauptkern  bildet  der  siulöstiichste  Felshügel, 

nach  tlem   auf  seiner  Spitze  stehenden   Denkmal  dea  Philo- 

ltt[i]M>H  jef/t  gewühnlich  der  Philupupposhiigel  oder  auch  St.'dia 

'«biiii  genannt^),    welcher  siidwestlich  nach  dem  IIiäS(».s   hin 

Mnen  langen  iSchenkel  Bupstrcckt^  dem  westlich  ein  parallel  lau- 

iViHler,  ,.bai*iion:ihuUch"  gegen  den  FIubs  vorspringender  (24-1* 

huberi   VorhUg»-!   vorgelagert    ist;   sein   zweigespaltener  Kopl' 

»Wigt  bis  zur  HHhe   von  457'  an,  also  nur  14  Fuss  weniger 

«1»  di^r  hrMdisle  Punkt  der  Akropolis,  aber  bietet  nur  geringe 

Flüche  dar.     Von   ihm    ist   nordwestlitb   gelegen    und   durch 

«ine  «nge  Öciilucht  geschieden  der  schon  bedeutentl  niedrigere 

teeioem  höchsten  Punkte  nur  302'  erreichende  Hache  Kücken 

sog,   Pnyxhiigels,  auf  de88en   Ostabhang  die  durch  eine 

mialiDge  Polygimalmaner  gestützte  schräge,  für  den  Ekkle- 

ipIahE  erklärte  Terrasse  liegt.     Und  nur  durch  einen  Sattel 

:M2    geschieden    reibt  sich   daran    abermals  nordwestlich 

felfiige  sog.  NymphenhÜgeP)  an,  welcher  auf  seiner 

{Z2\'  hoch)  Haum   bietet  für  die  jetxt  dort  errichtete 

nwartc,    sÜdwesUich    jäh    abfällt     und    nordöstlich    eine 

"chniate  {asuih  der  Kapelle  der  H.  Marina  bezeichnete)  Zunge 

chiL-bL 

Die  vordere  Gruppe  hiugegen  bestebt  Kunüohst  aus  zwei 
^'^bh5h4D,  die  nicht  in  der  Hauptrichtung  ziehen,  sondeni 
der  Rintergrupj)*.»  wie  Querbalken  vorgeschoben  sind  mit 
l-»e»tJichcr  Richtung.  Von  ilieseu  bildet  die  ostlichere 
ui^lif!  «inie    in    gerader   Linie    mit   Lykabettos    und    Museiou 


I)  Tgl.  Ti«ch»r.  Erinnerunffm  und   Eindrucke  am  Oriethenland 
^»"T  H;  Cnrtiri«,  ntt,  Stufiirti  I  S.  3  f,  erläut.  T<rt  S,  7, 

1^  8.  aaten  den  tu jiograp bischen  Abschnitt  Slter  Payx  und  Miiseion. 
I)  8o  g^DJUmt  ireg<>n  der  Ineclirift,  die  anf  dem  tVeieii  Pliiljr.  add* 
rr  Stcn^il^J^^n  Felsen  einjegrabän  ist  und  uin  Icpdv 
»ahur. 
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liegende,  auf  allm3hlich  ansteigender  Erdbase  gelajferte  Feli- 
masse  mit  j^emuniiger  Oberfläche  und  steilen  äeitenwundes: 
es  ist  der  höchste  Hilgel  de»  eigentlichen  StAdtterrains  (im 
hücbsteu  Punkt  471'  hoch),  der  von  der  Natur  zur  Hurghob« 
bestimmte  AkropoIisbOgel,  nur  auf  der  schmalen  Westseite 
sanfter  abgedacht.  Von  ihm  westlich  durch  eine  Einftattelung 
von  327'  Höhe  geschieden  lagert  sich  ein  zweiter  Felsknollen 
(355'  hoch)^  seiner  Uauptrichtimg  nach  von  Ost  nach  Wert 
gewRBdt  und  sich  abdarbend,  in  seiner  östlichen  Partie  noch 
allen  drei  Seiten  schroff  abfallend  und  in  seinem  wcstlichtn 
Tbeile  noch  nach  Norden  beträchtlich  vorspringend,  i^o  daai 
er  eine  dreiseitige  Gestalt  gewinnt:  dan  i&t  der  Areopag.  Vor 
ihm  breitet  sich  nordnordwestlich  die  geräumige  Fläche  dM 
Hügels  UU8.  der  jetzt  nach  dem  auf  seinem  äusseniti-n  Nord- 
Oütrand  befindlichen  „Theseion"  bezeichnet  wird  (c.  200'  hoch); 
er  springt  nach  Norden  vor  und  fällt  nllmählich  nach  Ostm 
und  Norden  ab,  während  er  im  Westen  seinen  Äbschlitss  tt^ 
hält  durch  eine  kleine  Erhebung,  die  die  Kapelle  des  H.  An*- 
ntasios  trügt  nnd  die  aln  äusscrster  nördlicher  Vorläufer  4tt 
hintern  Gruppe  betrachtet  werden  kann. 

Das  Stadtterrain  ^  welchem  von  dieser  doppelten  UQgvl' 
gruppe  und  der  zwischen  ihr  und  dem  Lykaliettos  sich  ,er- 
streckenden  Niederung  gebildet  wird,  erhält  im  Osten  seinen 
nattlrlichen  Abschluss  durch  die  enge  IliKsOBschlucht^  an  tÜe 
die  letzten  Vorhügel  des  Hyraetto*»  unmittelbar  herantret^ft. 

Der  IlisBoa '),  gebildet  aus  zwei  grösseren  Bächen,  von  deaca 


I)  Vgl.  SauK«.  Phatdr.  a.  gl.  a  0.;  der  Name  'IXiccAc  od«r  6Uxc<c 
(»0  bei  Pftunaii.  T  19.  6)  oder  IXicöc  (to  in  der  atliscfafti  ItwchriC^ 
die  Boffckh  in  üen  AUi.  der  BrrhmtT  Akad.  \t^M  S.  .'ift?  ff.  t«h«adt|l 
hat.  Z  17  [C  i.  Att.  1  N.  «7.1  Stück  f.  Z.  ]0]i  brdcutat  „KniBB* 
bach"  i>tc  EAiccünf.  'Cxlccic,  £Xic<uc  und  äbullcbe  Kltnuiamvti.  di« 
Meintke.  riWic.  Strulx^n.  S.  111  zuiammeniteUt.  Upbcr  di«««  KljtkO- 
logie  Tgl.  Kvtl,  sched  rpigrajih.  $.  9  und  Curliua,  ffried*.  EtffmnL  W 
S.  tfiS.  TTebrigriui  iit  die  korrekt«»  Schrcibweiie  die  mit  einem  Stgna, 
wie  H^rodiaii,  I  S.  313,  A  I^nt«  Iflirt;  >ie  findet  »ich  t.  Tfa.  von  4m 
Hernnugrlirni  wrwiacht,  aIs  handschriftliche  Uebfrliefvnuig  hW  Plailoa» 
Krilia*  8.  Ui",  l-'rontt».  epijtt.  fjfarc.  8.  26Ü  NuVkt,  Stfpbiui.  By«.  od.  W. 
'IXiccöc  (iu  der  Form  'tXtci6<ci.  PUiimn,  mu.  hixi.  IV  7.  iA  nod  ebea- 
•o  aooh  in  der  eben  angeflUirten  ln»chrift,  der  einzigen,  die,  fo  viel  tob 
wctai,  den  Kamen  dos  lÜHOt  ganc  tmven>trinimrlt  bietet;  eine  asdci» 
aas  Ol.  87|  «,   eine    (Jebergabcurktinde    der   TOM^at  Tiftv  AXXurv  Bc*t 
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^tsme  auf  dem  Nordwestencle  des  Üyroettos,  der  aadre  auf  dem 
kobuni  entspringt  und  die  Rieh  bei  Aaipelokipo  voreinigen, 
iklit  immer  in  sQdwestlic-lier  Richtung  zwischen  Lykubettos 
ntd  den  Vorbergeu  des  Hymettos  bin.  Er  empfangt  dem  ersteren 
gagenüber  noch  zwei  Wasserlüufe  vou  der  Westseite  des 
HjTDettos  (deren  einer  zur  HaupUjaelle  die  Kyllou  Pera  bei 
arm  KloKtiL'r  Kääareaui  hat)  und  auch  einen  vom  Lykabetios 
hcrabkoniiut'rKlen  kleineren  Giessbach,  wahrticheinlich  denErida- 
[dos  der  Alten'),  drängt  sich  hierauf  auf  der  Ostseite  derSUdt 
'  (iirt  unter  jenen  Vorbergen  durch,  theilt  sieb  unterhalb  des 
Stadion  ^Qber  dessen  I^ge  gleich  ^^u  sprechen  iatj  gegenüber 
dem  OlympieioD  in  zwei  Anne,  die  eine  flache  Insel  um- 
«Uiessen  und  gleich  nach  ihrnr  Vereinigungsich  Über  einen  im 
Hujöbett  sich  erhebenden  senkrechten  Felsen  ergiessen,  aus  des- 
»m  OcffouDgen  die  beritbmteKallirboe  quillt.  Unterhalb  dieser 
»»ndet  er  sich  westlich,  iudcm  er  den  Südfuss  der  oben  geecbil- 
derten  westlichen  UügelgruiJpe  in  starker  Krümmung  uiuöpannt, 
tssb»ondere  zwischen  dem  Museion  und  seinem  Vnrhügel  und 
der  '       1    {ließen  auf  der  andren  Seite  des  Flusses  gegen- 

flUi>  I  Anhöhe  (244    hoch}  sich  durchwindet,  und  ver- 

liBTtsicb  Kchlies^Iich  iu  dem  Oolwald  der  Kephissosniederuiig'). 
Der  jetzige  Wasserbestand  des  Ilissos  ist  ein  höchst  trau- 
rijter,    Der  sogenannte  Fluss  llissos^   schreibt  der  auch  hier 


luch  d«r  Zuiainmensetxung  uud  KrgtLozuDg  von  RirchhoflT  in  Abh.  d. 
B«7  Akad.  1864  S.  l  ff.  Slflck  k  [—  C  i.  Att.  1  N.  31»;  'L  S)  hat 
^"t*  t^lC.  10  dau  gerade  ao  der  ent«cb etile u den  Btellu  Diöhte  mehr 
K*l**o  wurdc^o  kann.  Uebrigen«  vgl.  über  diese  Form  Lobeck,  patho- 
H  prtHeg,  3.  414;  Jacobs  znr  ati//iü^  ralat.  M.  III  S.  B86. 

1/  üther  den  Eridonoa  s.  unten  topograpb.  Skiucn  und  Studien. 

i\  Vgl  Strabon  IX  S,  4U0  6  'IXicc6c  /k  dar^pou  M^pouc  ('der  dem 

M|ikiMo«  uiit|;Tpg*;Dge»et£tes  Seiten  toO  dCTCoc  p^wv  €(c  n^v  aür^v  na- 

I  l^t;.  !,«  ,Jor  KepluRftOH   HicM^t)   ^k  tü»v  un^p  ii]C  'Afpac  Kai 

^A  .üiv  tcal  Tiic  TfriYnt  »^v  ÖMvr)Kev  iv  <l>a(6pi^  nXdTiuv,  welche 

M*!*«?»  Worte  IreiUcli  mehr  voi»  Li  k'flfc   fh;»  riatoo  kU   von  Sach- 

[•RMttm  soogen.     Kt  nrng  ub«r   ioimerbin  wahr  «ejn,   dat»  der  Ili^aoa 

>■  AHcrÜKuuo  wirklich  diu  Hueri'kkftiile  erreichte  und  awur  eben  da, 

I  *<*  4er  KvpbiHa*,  d.  h.  nwiBcbep  Pbalrroii  und  Munjchia,  in  die  8«« 

|«i   Weoit  ihn  ru>lt*niaios  llt  15,  7  »viüchtm  dem  Pt-irdicua  und    Mii- 

-f,   40   iftl    da*   eine   eiut'uchii    Verweehneluu^   tüo 

.n,  der  die  vuii  Ulricli«,  lirisrn  u.  ForiKh.  tu  Gritch. 

^  <t  li4  «w*UiiiU  Krklftrung  kauni  tu  Outo  kommoa  darr. 
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genau  beobachtende  ^climidt'  i,  hat  zuweilen  Wasser,  nur  nicht 
im  äumoier;  denn  aläüann  ist  er  tust  ganz  verüchHunden  bik 
auf  tiüiti  kleine  und  irilbe  Lache  au  der  Kallirhoo»  wo  das 
künstlich  vertiefte  Bett  da:^  zum  Waschen  notliigo  Wasser 
bammelt.  Fliesät  der  llissos.  so  hat  er  bei  einer  tuittlortfa 
Waasertiefe  von  '  ^  bis  1  Zoll  die  Breite  von  einer  SpaniM 
bis  zu  einem  Schritt.  Füllt  starker  Hegen,  au  knun  irr  merk* 
wQrdig,  selbtit  betlrohlicli  an^cliwelleU;  und  dann  l>ildrt  er 
auch,  jährlich  etwa  an  zwei  TagüD  und  von  sehr  un^leicikt^ 
Dauer,  einen  kleinen  tn'lben  Wasserfall  bei  der  Kallirhoe. 
Mau  kann  hinzufOgen,  du^-s  beim  StAdion  der  llij»äut>  i$elb»t 
jettft  gewöhnlich  ein  wenig  VVaK.«er  hat,  das  uln*r  woilcrhin 
fichon  oberhalb  der  Insel  in  das  Flusäbett  ein/.usiekern  ptlc*)^ 
und  das8  imtcrimlb  der  Kaltidiue  du&  Wtuiier  wieder  in  *lvui 
8nndc  de«  Bodens  sich  verliert  und  nur  »clten  den  Oelwmkl 
wirklich  erreicht 

So  {»cblimui  war  Cä  nnn  itn  Alt^rthum  «icher  bei  weitetu 
nicht.  Freilieh  war  der  Bodeu  Attikas  m  allen  Zeiten  mr 
Filtration  geeignet,  und  die  Schilderung  des  Senecu')  von  dein 
(durch  da.s  niHiisige  (.lefiUI  bedingten  )  trägen  Dahinschleicheti 
des  Ilissos  klingt  nicht  eben  glänzend.  Aber  noch  Hijuerio«') 
hebt  aeine  Wassserfiille  im  Frühjahr  hervor;  im  Sommer  allere 
dingB  waren  »eine  Fluthen  mehr  rein  und  klar  ain  mächtig, 
und  baarfttsh  ohne  Unbequemüclikeit  zu  durchächreitva');  ia- 
dessen  er  hatte  doch  Wasser.  L'nd  die  Trtlmmer  eioMs  aefar 
beträchtlicheu,  aus  grustfcn  Quadern  gebauten  L'feniaais,   ro« 


1)  S    PuhUcal.  ih  Volmtrut   I  S,  2t*l. 

t)  Scneca,  J'ttaedr.  V.  13— lii  ubi  jkt  ffiaeüe*  /cci'i  i/uuw«  ,  tttUtmr 
agrot  piger  <(  eterila  \  ubi  ma<9ndro9  prr  inattptviet  |  amnr  mnh§mn 
raäU  arcnan  t&o  nach  Haupt  im  A*.  Ühfui  J/ttj.  1  t*.  17.1  nnü  I.  MdUctr 
in  Mrckeiwen«  Jahrh.  iHfit  8.  4i»). 

3}  IlitiiKrioH,  Urtif  HI  3  vOv  «lini  FrAl^akr)  vAoixto  fijv  UicioO  nah 

4,1  l'liitoii.  J'haidr.  >.  1*.".>'  ^«C^p'  <^TpafiÖM«vm  Kord  t6v  IJUcc^v 
TuimCv  ....  «Ic  tcaipAv  .  .  rivunöhr)Toc  üiv  <t«xov-  cO  m<v  fdp  6^  liii, 
^^CTOv  oüv  nM>v  KQTä  tö  ir6aTiov  ß|i4xuuci  toOc  nMoc  Uvm  ^al  o6c 
itir)Mc  dXAuJC  Tc  «ut  Tr|v6c  Ti^  tlipav  toO  Iiouc  T(  kuI  ti)c  n»Upat  .  .  .( 
und  Kl«ich  ilArauf  8.  321)"  x(i<pf<vta  foOv  koI  «oBopA  «al  Mo^mvr}  tA 
6Mt(ij  <|iolv(Tui  «ai  tiTiT/i^ixi  k6paii  ffaiZ<iv  nofi'  outü.  Vgl.  auvk 
Strmboii  l-\  S  »od  Kr)'i>icc6(  . . .  x«^^"P^'V*'^'|l  trt  nA^ov,  fH'fWiH  W  »icio^tai 
tcA^uic.    i'cTt  hi  ToiuöToc  uA^^J^ov  ö  'IXiu6c. 
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Asm  an  VH*l<n  Stellou  auf  dem  rechU'ii  llf^r,  nanieiitlioh  öst- 
lich des  Oiympieion  bedeutende  Ret^to  etwii  15  Hclirit*  v(jn  dem 
btftiti^en  Bett  entfernt  eine  längere  Strecke  sich  hinziehen'), 
i-iadttttch  redende  Zeupfen  von  einer  (grösseren  VVatjseruieiige, 
die  einst  hier  Hoss  und  wenigsten»  /eitwcMse  ao  gewaltig  an- 
(drFoII,  dass  solche  Vorkehrungen  noth wendig  waren;  wie 
ilflin  liie  vom  Wasser  ausgewasclienen  Grotten  am  Flnssrnndo 
täshi  niinder  unzweideutige  Beweise  grösserer  Kraft  in  vcr- 
non  Tagen  sind. 

Cehrigens  lireiteii  sich  diesseits  des  IIi.ssos  t'ruclithare  i'er- 
ri»en  uns.  die  zugleich  den  Vorzug  besitzen,  dem  friKchcn  See- 
wind ganz  offen  ssu  liegen  im  Gegcmat^  zu  dem  hinter  dem 
Btirchflgfl  \ind  der  We«tgrnppo  gelegenen  Stadtterrain. 

Die  Hiigelgegend  jenseits  des  Ilissos'*)  nml  lüngs  desa*»!- 
Icii  liohend  hat  ihren  Mittel-  und  Höhepunkt  in  der  fa.Nt 
n-in  östlich  von  der  Akropolis  gelegenen  ausammenhängenden 
'iwirije  dreier  Hügel,  die  ?o  zu  einander  gestellt  sind,  das« 
tvisdren  ihnen  eine  Bchmale  langgestreckte,  von  Nordost 
nacl]  Sfldwest  gerichtete  und  nach  drm  Tlissos  offene  Thal- 
muldf  ispiiter  zur  Anlage  des  Stadion  benutzt)  iVeihleiht. 
t)jcsie  gflnzt!  C'Cntralgruppe  ist  das«  Agragehirge  der  Allen ;  es 
«trigt  in  drin  »Udwostlichen  ansehnlichsten  Hflgel,  der  nnl 
Ältüstcm  Kultnamcn  Helikon  genannt  wurde,  bis  zu  4'2ii  Fuv». 
in  liem  sildOätlichen*  der  heute  eine  Kapelle  des  H.  Elias  tragt, 
w  -lUS',  in  dem  nordöstlichen  zu  379'.  Nach  beiden  Hieh- 
luügcn  Hnssauf  wie  abwärts  reihen  sich  an  diese  Centraigruppe 
luiiider  hohe  Hügel  lui.  Flusöaufwürt^i  seh  lieb»!  sieh  /unüclM  ein 
"liaraklerirtfiseli  spitzer,  ;184'  hohnrllügi'!  an,  auf  dem  in  halber 
H''hf  die  Kapelle  des  Stauroraeuos  Petroji  steht  ider  Ardetto» 
^  Allen I,  nnd  von  ihm  durch  ein  Henma  geschieden  ein 
■Dilw^r  350  hoher  Itcrg,  von  drin  nördlich  der  beim  KlosltT 
»'»MrijaDi  cntj*pringende  Nebenbach  des  Ilisso?*  rtienst.  den 
^'^  t^ewrdmlich  talschlich  Kridnno8  nennt  >^Hdlich  der  Agra- 
|ni|i(ie  dagegen    folgt   der   unmittelbar    über   der    Kalltrho«< 


1   Ihnen  Quai  wonlun  «11«  Athourr   Avhritwv  gimannt  lutlicn  {$. 
^oUu  IX  4^    ^^^p^  b^  if6XcuJc   —  dvftripa   irurautüv.    Spjnü  Ittfstä  Jiat 
>**<l(Ier  In;;fnieiir  l)uai<?l  zDjfe^tliütlt't  |t».    Efhcm.  artJi.   I»6ä  H.  160). 
S;  I>i«  El'  He  liier  abwekl)t'ii<l   von  den  Hilimgcn  An- 

■B  gegcbi  '  iiMiiiiK    tlt'r    IliHAOptiu^t'l    «.  iiDteu   jii    ilnni    lu- 

t^flüfcbcu  Al/Khoitt. 


liejfejnlo,  auf  seinem  Gipfel  jetzt  eine  WindmOhle  tragende 
HdgL'l  t3(>8'  hi>c)i),  uuf  dem  noch  bi»  in'b  18.  Jabrhuzi'lcrt 
ein  wohterhaltencr  alter  Tettipel  stand,  der  in  die  Kapelle  der 
Paaagia  tic  rfiv  n€TpQv  verwandelt  war;  und  etwa«  weiter 
sQdlich,  üsilicli  vom  Museion  ein  zweiter  WindmühlcnlKTg 
l'^58'  hoch)  mit  der  Kapelle  der  Hag.  Marina  und  neben  ihn 
raüdlicb"!  ein  flacher  nur  wenig  niedrigerer  Högel  i237'  hoch). 
Dann  verlieren  BJch  die  Hügel  in  die  erdreiche  nach  der  8«e 
offene  Niederung,  die  westlich  bis  an  das  vorher  beschriebeaB 
Pelsgebirge  heranreicht. 

Während  endlich  nach  Südwesten  das  Stadtterrain  roB 
den  Iet2t6n  Ausläufern  der  doppelten  Hügelgruppe  urafläumt 
wird,  senkt  es  sich  nach  Nordwesten  siinft  xu  der  nnlirn  brei» 
ten  und  offenen  Kephissosebene  mit  dem  Oelwald  unil  den 
ganzen  durch  das  immer  Hiessende  Wasser  des  Baehe«  ge- 
tränkten gesegneten  Fluren. 

So  können  wir,  wenn  wir  das  ausserordentlich  mannig- 
faltig gegliederte  Terrain  Kusammenfasaeud  Qberschauen.  xwei 
Hügelpartien  und  zwei  Niederungen  unterscheiden.  Jene  bei- 
den, die  AkropoliB -Museionpartic  und  die  längs  des  Tliasoa, 
felsig  und  trocken;  diese,  sowohl  die  südöstlich  der  Akrctpol», 
Sstlich  des  Philopappo»,  westlich  de;^  llis^sos  gelegene  ab  die 
swischen  der  feUigen  Partie  und  dem  Lykabettos  eich  öffnend«, 
ohne  Zweifel  in  ältvsten  Zeiten  sumpfig.  Letzteres«  betttütignn 
auch  die  Namen,  für  die  erstere  Limnai '),  für  die  Kweits 
Eretria'). 

Nach  den  festBtchendenlUr&cheinungen  bei  griechischvn  An- 
aiedelungen  müssen  wir  auch  auf  athi-nischem  Boden  die  älte- 
sten Nitiderlassimgen  auf  den  Bergen  Torausaetzcu ,  die  dann 


l>  Noch  hentigen  Tager  wächtt  in  der  Oeg«Dd  iwifcfa«*»  dfm 
Ptfiibotoi  de«  OlympieioD  und  dem  MitililrkruikonhAUft  Sdtilfrobr, 
wie  Pcrvnnoglu  im  Pfüloloffm  XXIV  8.469  hrrvorhL'U.  UogrAfar  liiirr 
litten  die  Lininai  (n.  auteu). 

9j  Krotria,  wetcb««  Straltoo  erwftliut  {X  B.  Hl  änh  Tf)c  'AOi^qciv 
'CpCTpioc,  (\  vOv  ictW  dTOpd  vgl.  X  8.  U&],  Ut  zwar  noih  iiiini«r  na 
topopraphuclie«  UiUbwl;  da  aber  hier  in  vpftierer  Zeit  der  od»r  eüi 
Markt  laf?,  «o  niuM  m  dich  io  dir  nDrJKcbfiii  Niederung  b«fiodeii;  du* 
Natnt;  «teht  wie  Lirnnki  iii  einer  Reihe  mit  iin««rcm  „tlrähl**,  .,Eiit«a- 
pfahl"  (in  t'itblt'Dxl  ii  A  i  violloicbt  tat  itiüe'^eeii  flbtrrlmtipt  Iilm  'Mf\% 
gar  nklit  au  Alben,  aondem  Aa  Attika  xu  drtikcii  und  dfopd  im 
t«reo  Stnuv  tu  uehmon 
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allffiililich  »ich  iu  die  Ebene  ausdehnen.  Die  geflchichtliche 
Betraf h tun «4  kann  das  nur  bpstätigeu.  Um  zu  solcher  wie  zu 
Jff  tojiugraiihischen  Untersuchung  hmlänglich  auggerHstei  zu 
»ein,  bedarf  es  jedoch  uoch  eines  Blickes  auf  die  Hufen, 
mit  denen  die  Niiiur  die  Athener  beschenkt  hat. 

Der  8trand  der  attischen  Kbene  war  hei  der  ganz  all- 
nihlichen  Ähdnchung  derselben  nach  dem  Meere  ursprflnglich 

hweg  Üach  und  konnte  daher  bestmders  ausgezeichnete 
nicht  liefeni ,  nur  hie  und  da  eine  Anfuhrt  und  kleinere 
Bochtes,  wi«  die  eine  Btunde   südlich   Ton  Athen  gelegene 

BP  Rhede  mit  flücheni  Sandufer  unter  dem  kleinen  Vor- 
r  jferjje,  das  jetzt  die  Kapelle  des  Hagios Oeorgios  trägt  (der  alte 
Plialeroö),  die  fast  rem  westlich  von  Athen  am  Ausgang  de« 
«Iflniioischen  Bundes  geiejrene  Bucht  von  Kerasini  (das  alte 
Th^moitadai)  und  den  gleich  .südlich  davon  gebildeten  kleine 
EioM'hnitt,  den  jetzigen  Hafen  Trape^ona  (wahrscheinlich  der 

Plioronhafen) ').  Aber  durch  eine  besondere  Gunst  des 
bicliwüs  wurde  die^ier  Mangel  in  glänzendster  Weise  ersetzt. 
Kl  l«p  nämlich  ursprünglich;  wie  direkt  bezeugt  ist')  und 
sieben'  ThatÄnchen  bestätigen,  der  untert^te  Theil  der  attischen 
Si«i(?  unter  dmi  Meeres-spiegcl  idaher  noch  .npüter  der  Name 
Ältfrtiov' ,  Meerefliboden)  und  durch  einen  schmalen  Sund  von 
•^rKöBte  geschieden  üildwestHch  von  Athen  die  felsige  Berg- 
iawl  d»s.  Peiraieus.  Durch  den  Meersand,  den  der  Südwind 
w  <1ie  offene  KOste  trieb,  und  durch  Anschwemmung  de» 
'f'TtiaüOB  wurde  allmählich  der  Sund  aiisgefflllt*)  und  in  eine 
'•OflJpfijfi.*  Niederung  verwandelt;  damit  war  aus  der  Tnsel  eine 
"*ll)in«el  geworrlen  und  dadurch  der  Attischen  Küste  eine 
"^  trefflicheter  Hafen    verliehen.     Denn   nicht   bloss  war 


1;  Aucb  hier  mun  ich  f^r  die  alte  Buueunuog  tiuf  di*n  topographl- 
I  ^t*  Abtchnitt  fiber  diß  Häfen  rcrweiien. 

St  Slnboo  I  S.  58  töv  TTcipaid  vqciüZovia  irpötcpov  kqI  Ti^pav  t?^c 

l^^yk  k({m(vOv  oötuk  "podv  6voMa<t»flvtti,    Piitiiu»  II  85,  tfOl  mt^ntntur 

tttmut  rtCTMu  mnris     .  .  quotl  accitiisse  ■  ■     rt  Athcnientium 

mtltmn  *id  PiTfievifi  mrmftratur.  vgl.  Suidu*  u.  d.  W,  {fißapoc. 

v^rtpov  ö  TTiipoicüc  vncoc. 

X)  Uarpokrut.  il  d.  W.  AXttrfbov  ....  kn  bi  koI  koiviIic  TÖnog 
utim  ^Iv  ^v  »äliac<a.  aö9ic  M  ttcöIov  iylviTO. 

t)  Vgt  Ulrichi»  Heuert  und  For»chHntfcn  in  Gric^tenJaud  Bd.  II 
IN. 


(He  Phalerische  Bucht  jetzt  zu  eiuer  halbkrei.sföriniffrn  ßhed« 
ge!italt4jt,  bondern  die  Halbinst.*!  selbst  bot  drei  fast  ringför- 
mige Hrifcn,  die*  nur  eine  Tt^rhiiltnissuiHSsig  Achmale  Kinfahri 
offen  Hessen. 

Die  Reliefform  dieserUalbinsel  zeigt  nämlich  zwei  ungleieb^ 
artige  Hriheii.  welche  durch  einen  schmalen  und  Sachen  (nur 
bis  iu  3ö'  sich  erhebenden)  KOcken  mit  einander  verbunden 
»ind.  Die  nördlichere  von  beiden  Ist  ein  2.V>'  hoher,  da« 
ganze  Terrain  als  Akropolis  dominirender  Fehberg  (Munychia); 
er  tritt  im  Osten  und  SQden  hart  an  das  Meer  hcrnn  iinil 
fasst  an  Keinem  sOdühtlicheu  stt^ibten  Fiii«se  eine  kleinere 
Bucht  (da«  heutige  Phaniiri,  den  Munychialiafen  der  Alten> 
fast  ringsum  mit  einer  Felsb&schung  von  etwa  30'  Höhe  ein; 
nach  We^ileu  dacht  er  ^ich  allmühlich  zu  d(T  NiediTung  ah, 
wclclje  die  Verbindung  bildet  mit  der  sildwejttlich  gelegenen 
zweiten  Erhebung.  Diese  fdie  Akte  der  .Mten)  breitet  sich 
blattförmig  aus  und  steigt  von  der  MeereskQ^te  auf  nllrn  S^> 
teu  gleichmüasig  bis  zur  H5he  von  191'  auf.  Zwischen  Iwä- 
den  Ui'dien  schneidet  östlich  tief  in  das  Land  ein  hnfeinen- 
f5rTniges  Becken  ein  (der  heutige  l'aacbR  Limani.  drr  /"- 
hafeii  der  Alten).  Dagegm  breitet  sich  im  Westen  «le?  '! 
Rflckens  ein  überaus  gcrüuratge^  Bassin  aus  (der  Peiri>"  u- 
hafeu,  im  Mittelalter  I'orto  Li»n,  von  den  Griechen  Drul^c-i, 
von  den  TQrken  A»lan  Liniani  ^enaniit)^  dieses  umklammert  im 
Süden  die  Akte  fast  volUtündigr  und  da  sie  an  ihrem  nordöat- 
lichen  Ende  noch  einen  kleinen  Vorsprung  vorschii'bt,  so  ent- 
steht hier  noch  ein"  l»esondere  v(»n  dem  flbrigen  Haf<'n  ge- 
trennte Bucht  i  iler  KauthfU'üs  iler  Alt<*n).  Im  Norden  und  Ostm 
erhebt  sich  die  Niwlcrung  nur  wi'niji  Ober  den  Mc-  -  —  ' 
cnnuglicht  also  dfu  betjuemsteu  Zugang  aus  dem  ! 
Landes;  in  die  üusserste  Nord w est e<J(e  ist  gleichfalls  eine  akv- 
gesonderte,  sogar  noch  scliürfer  prononcirte  Bucht  eintr^tnV. 
ben,  die  jetzt  ganx  tlucli  und  vt*rKum|tft.  im  AUerthum  i:I'-i<  ]. 
falls  von  Schilfen  benutet  wurde.  Im  Westen  des  li&aaiu» 
lauft  Von  ninpr  klninen  Elevation  dos  Festlandes  (HT»')  eine 
^cllmaU•  fid-<ige  I>aiidzunge  (die  Ei.'tionri»  der  Alt»*ni  f>ndlte)i 
in'a  Meer  aus  und  nrdieri  sich  dem  gegenüber  vors]> ringen- 
den Kap  der  Akte  so  weit,  dass  nur  ein  Fiingang  von  r.  *J.Vi  Me- 
ter Breitu  bleibt.  »S-hliesslicb  tindet  sich  unmillelUir  vor  die- 
«Tn  gewaltigen  Baasin,  wie  y.um  lleberBiua,  im  W<»ien  dar 
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Landzunge  Eetioneia  abermals  eine,  freilich  nur  schmale 
Bucbt  in  das  Land  eingetrieben  (heute  KpOfufiubapoO  genannt^ 
vielleicht  der  Kiuqjöc  Xipriv  der  Alten),  welclie  nordwestlich 
von  einer  unbedeutenden  Erhebung  beherrscht,  auch  sonst 
von  niedrigen  Hügeln  umzogen  ist. 

Das  ist  diese  reiche  Hafenwelt  der  attischen  Ebene ;  und 
hier  wie  auf  dem  Stadtterrain  zeigt  sich  gleichmässig,  dass 
der  Cliarakter  der  gesamnitcn  Formation  Griechenlands,  „die 
grösste  Maniiichfaltigkeit  auf  dem  kleinsten  Räume'")  bei 
Athen  am  schönsten  ausgeprägt  ist  und  auch  in  dieser  Be- 
ziehung Athen  als  „Hellas  von  Hellas"  gelten  kann. 

Damit  sind  wir  in  vollständigem  Besitz  der  Kenntniss 
der  natürlichen  Bedingungen  der  Stadt  Athen,  der  aÜT09uä, 
welche  Aristides^)  in  begeistertem  Lobpreis  also  zusammcn- 
fasst:  Tüjv  M^v  auTOqpuutv  dr|p  T€  ouTOc  dSaipetoc  toO  noXXou 
KOI  XifJtvec  tocoOtoi,  luv  eic  ?KacToc  dvidgioc  ttoXXojv  ^ti  b' 
aÜTiic  TTic  dKpOTTÖXtujc  T]  0dcic  KOI  To  tucTTCp  oöpac  eöxopi 
TtpocßöXXov  iravTaxoü.  ö  bk  koi  i\  auToic  toutoic  ögiov  itii- 
o|Milvac0ai'  laic  ^tv  t^P  öXXaic  TiöXeciv,  öttujc  öv  ^Xfjjci  toö 
oüpavoö,  TTJc  T€  auToiv   x^Jupac  ^nieucÄc  fiTtäcOai  cuMß^ßiiKe, 

TOÖ  hk    TTlC    TTttCriC    'AtTIKHC    dtpOC    OUTWC    ^X*^VT0C    äplCTOC    KOI 

KoOapiÜTaTÖc  ^ctiv  6  rric  TiöXeujc  ünepexiuv.  tvoitic  h'  fiv  aOxfiv 
kl  Tq  iröppu)0ev  ibc  Trepiaurfi  tui  uirep  ific  KCcpaXfic  depi. 

Es  scheint  nun  am  angemessensten,  zunächst  sicherzu- 
stellen, was  auf  rein  topographischem  Gebiet  zu  gewinnen 
iQöglich  ist  und  damit  das  feste  Gerippe  hinzustellen,  das 
ffiit  Fleisch  und  Blut  zu  bekleiden  sowohl  die  Betrachtung 
d^i*  Stadtgeschichte  als  die  der  städtischen  Einrichtungen 
'lienen  können,  die  beide  ihre  Aufgabe  al)er  ohne  topo- 
S>^phi8che  Basis  nur  unvollkommen  oder  nur  mit  unaufhör- 
lichem Verweisen  oder  gar  mit  Hineinziehen  tqpographischer 
fragen  zu  lösen  vermögen. 

1)  S.  Forcbhammer,  Hdlenika  S.  1. 

-*]  Panathenaik.  S.  3Qh  Dindorf;  hier  sind  die  Wort^?  ibc  itepiaut^ 
"'cht  Lesart  der  Handschriften,  sondern  von  Wordsworth,  Athens  and 
-^^ica  S.  2i4  Anm.  2  erster  Anfl.  für  löctrcp  aötfl  borrigirt. 
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TOPOGRAPHIE   VON  ATHEN 


zuftamTnenTiängeiKle   wissfiischaftliche    Topographie 
autziistellen  ist  es  jioch  zu  früh.    Wus  zu  Leakt-'s 
mfigiicb  schien,  die  Aufgabe  ala  ein  Ganzes  anzufassen 
ZQ    lösi'Df    hat   sich   hei   fort  seh  reiten  der  Erkenntniss  als 
Zeit    noch    unausführbar   herausgeslellt.     Zwar   fehlte   es 
nach    Leake's  und   Otfr.   Mülier's   kiat^sischen  Arbeiten 
an    solchen,    die   den   Muth    haiteu,   den  Stier   bei   den 
XU   packen.     Allein  man  hatte   (wie  schon  bemerkt) 
^ Schwierigkeiten  untei:schüizt,  wenn  man  glaubte,  dass  cinepi 
Jichen  Wurf  .schon  jetzt   gelingen    könne,   was   nur  mit 
•r  Zeit  ?5tflck  für  Stück  zu  gewinnen  sein  wird. 

Incie»«<:n  ist  doch  nicht  ganz  Weniges  gerade  in  neuerer 
neueater   Zeit    theÜH    durch    glückliche   Funde   bei   Aas- 
igen    und   Terrainuntersuchiiugen,    theils    durch    ein- 
Specialforschungen    mit    wissenschaftlicher   Sicher- 
oder wenigetemt  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  festgestellt 
festzuBtellen.    Aber  eben  nur  Bausteine  zur  Tppographie 
Athen  können  und  sollen  damit  gegeben   werden,   kein 
Ge^bttude.     Auf  »chwankendeiu  (»runde  einen   ganzen 
AOfKufUhren^  kann  ja  zu  nichts  nutzen*,  undjiäuüg  genug 
man    hier  auf  eine   voreilige    bestimmte   Fixirung   ver- 
nd  sich   genügen   lassen  den  Punkt  zu   bezeichnen,    bis 
den  mit  den  bisherigen  Mitteln  die  Forschung  vordringen 
imd  weiteres  geduldig  von  der  Zukunft  erwarten.    Diese 
d«T  zu  Gebote  stehenden  Flilfsmittel  bringt  as  mit  stich, 
man  ganz  der  Verlockung  widerstehen   muss,  auch  nur 
[Madne  Theile  mit  Benutzung  alter  vorhandenen  Notizen  im 
[Detail  zo  rekonstruiren^  also  z.  B.  von  der  Agora^  über  deren 
OBttclae  Stiflnngen  und  Anlagen  ja  so  viele  Nachrichten  im 
llnnKBeu  vorliegen,  sich  ein  ausgeführtes  topographisches 
BQd  cn  gestalt^m;   Her  Phantasie   mu!=%   dabei  dermalen   noch 
<tB  M  gruwer  Antheil  eingeräumt  werden^  dass  mau  eben  im 


J 


glücklichsten   Fal! 


ifSirlicheä  Ril<] 


Löwinnen 
Es  erscheint  desshallj  rüibliclier  und  nicilio<lisch  rjol 
Jas  mannichfalti^e  DoiaÜ,  welche«  in  den  tojwgrapli 
llahiuen  einzuspannen  doch  unllmntich  ist,  liier  ganz  bej  Si*iie 
KU  lassen  und  vielmehr  in  rollern  Umfang  m  benutzen  m 
der  auiiquamchen  Aufgabe,  die  dem  fflnfteu  AbsehDitl  diesM 
Buches  reservirt  bleibt,  eine  antike  Stadieiuru-htun«  an  dem 
Bilde  Athcufl  vorzuführen,  also  um  bei  dem  gewählten  Bei- 
spiel stehen  2U  bleiben,  den  Markt  »U  Mittelpunkt  d<*K  [udi- 
tischen  und  gottt'sdienstlichen  Lebcu»,  aU  stiidtischcs  C'«ntrum 
und  Stätte  des  Handels  und  Verkehrs  mit  all  den  Anlagen 
und  Stiftungen,  die  durch  litterarische  und  monumentale  Zeug- 
nisse bekannt  sind^  bis  ins  Kinzcdne  hinein  zu  schildern  — 
ohne  den  undankbaren  Versuch  zu  machen,  jedes  einzelne 
Monument  mit  irgend  einer  vagen  Vermuthung  /.u  lokaliairaa« 

Die  rein  topographische  Untersuchung  soll  aber  hier  vtiT' 
weg  genommen  werden.  Die  bedingte  Sicherheit .  die  auch 
nach  dieser  Bescheidung  bei  relativ  so  spärlichen  monumen- 
talen Anhaltspunkten  gar  oft  bleibt,  ist  mir  keiueswegu  ver- 
borgen; indessen  wird  doch  auch,  wo  diese  fehlen,  ein  freiwil- 
liges ZuBammengehen  aller  ßinzelnachriehten  und  ein  un- 
er/wungenes  Tebereinütimmeu  derselben  mit  allgenirinea 
Grundgeäet/eu  städtischer  Ansiedelungen  im  helleui»cheii 
Alfcertbum  die  Henibigung  geben,  auf  der  richtigen  Fährte 
zu  sein,  ^rst  wenn  eine  Ansicht  zu  ihrer  Stützte  der  Bettgung 
oder  gewaltsamen  Deutung  eines  Zeugniiuteti  l>edarf.  mag  in* 
im  Uebrigen  auf  einer  noch  so  «inKciimeichelnden  Idee  b«* 
ruhen,  ist  d^  feste  Boden  verlassen,  (ranz  ohnt^  Hy|H)(bM«a 
kommt  ja  freilich  auch  der  Besonnenste,  wenn  er  nidit  g(ur 
zu  traurigej)  Stiickwerk  geben  will,  auf  diesem  Boden  zanuJ 
nicht  aus:  es  ist  aber  hier  ganx  be«ondcrs  noth wendig,  dte 
Grou/eu  zwischen  sicher,  wahrseheinJich  und  bloäd  moglicli 
feilt  zu  ziehen. 

Und  eben  dessbalb  ist  es  auch  geboten,  die  Uutvrsuchnng 
«elbst,  60  zu  sagen,  im  Rohzustande  vorzulegen:  eine  Dar- 
stellung, die  die  gesicherten  Uesultate  zuBammenzufaiwan 
fluchte  und  nur  in  den  Anmerkungen  die  Uründe  fUr  cbe 
gewonnenen  Hrgebuisfte  bald  andeutete,  bald  aufifQhrto,  würde 
nicht  bloAH  auf  unüberwindliche  Schwierigkeiten  «tofitM-u,  »oa* 
dern   aurh    dnn    Hauptzwe4^k.    methodi.ivhe  Urientirungr 


—     129    — 

unvollkommen  erreichen.    Doch  bemerke  ich  hier  gleich  vor- 
weg, dass   ich   mit  Widerlegung  oder  auch  nur  Anffllirung 
solcher  Änaichtenj  die  durch  monumentale  Fuude  oder  sonstige 
sichere  Thatsachen  widerlegt  sind,  Zeit  und  Papier  nicht  verder- 
ben will,  sowie  dass  ich  überhaupt  nur  da,  wo  die  Sache  es  noth- 
wendig  erfordert,  auch  mit  specieller  Begründung  abweichende 
Ansichten  zurückweisen  werde,  d.  h.  namentlich  da,   wo  die 
Darlegung  meiner  eigenen  Ansicht  nicht  schon  von  selbst  die 
Gründe  zeigt,  die  ich  gegen  andere  Annahmen  glaube  geltend 
machen  zu  können;  denn  ich  lebe  der  Ueberzeugung,  dass 
auf  keinem    Gebiete   die  Detailpolemik    unerquicklicher   und 
nnerspriesslicher    ist   als    auf   topographischem.     Ueberhaupt 
aber  überlasse  ich  dieses  ganze  Terrain  gern  solchen,   die  es 
intereesirt-,  wissenschaftliche  Irrthttmer  auf  einen  Haufen  zu 
tragen,  wie  kürzlich  Einer  mit  viel  Behagen  alles  zusammen- 
gestellt hat,  was  auf  dem  Gebiet  des  Unverstandes  von  dem 
Volke  der  Mythologen  geleistet  worden  ist. 


^'cbimmtli,  dl*  Stedt  Atbto.    1. 


w.. 


I   Topographische  Wegweiser 

Von  ganz  besonderer  Wichtigkeit  für  die  Feststellung 
einer  jeden  Topographie  sind  diejenigen  Nachrichten  der  alten 
Schriftsteller,  die  nicht  eine  einzelne  Lokalität  bestimmen, 
sondern  einen  Ueberblick  geben  Über  die  Lage,  verschie- 
dener Oertlichkeiten  und  Baulichkeiten  zu  einander.  Nor 
zwei  Mal  ist  uns  für  Athen  ein  derartiger  Ariadnefaden  ge- 
boten :  einmal  giebt  einen  solchen  ab  die  an  Bedeutung  allem 
andern  voranstehende  Beschreibung,  die  Pausanias  von  seiner 
Wanderung  durch  Athen  im  ersten  Buche  seines  periegeti- 
sehen  Werkes  mittheilt;  und  zum  andern  dienen  zu  allge- 
meiner Orientirung  —  wenngleich  auf  beschränkterem  Räume  — 
die  Angaben  der  Wege,  welche  die  bedeutendsten  FestzQge 
der  Athener  verfolgten  (soweit  hier  überhaupt  genauere  Nach- 
richten vorliegen).  Gelingt  es  hier  zu  klarer  Erkenntniss  za 
gelangen,  so  ist  der  Grundriss  des  Gewebes  hergestellt,  in 
den  dann  die  übrigen  Füden  mit  grösserer  Sicherheit  einge- 
schlagen werden  können;  auf  diese  beiden  Wegweiser  muas 
sich  daher  vor  allem  die  Untersuchung  richten. 

A 
PausaniaH*  Waniieriini?  durch  Athen 

Dil'  Stadtbesclireibung  des  Pausanias  ist  von  jeher  als 
dio  Haiiptgrundlagc  jeder  wissenschaftlichen  Forschung  auf 
diesem  (Jehiote  angeseiien  worden  und  demgemfiss  angewandt. 
Doch  ist  man  weit  davon  entfernt  in  der  Ansetzung  des  Wege«, 
den  Paiis<iiiia.s  einschlug,  t'in vorstanden  /u  sein:  und  eine 
utMic  Krörtrnmg.  auch  wenn  sie  nur  dazu  führte  eine  frühere 
Ansicht  als  die  richtige  zu  erweisen,  wäre  schon  darum  nicht 
iilM*rHiissig.     Aber  abgesehen    von  allem  strittigen  Detail,   so 
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«K#inf  nur  vin  Hauptpunkt  der  gaozen  Beschreibung  de» 
i,die  TOD  mir  j*elbst  froher  als  iinerltlarlicli  liezeit-h- 
uon  nach  dem  Jlissos.  bisher  noeii  nicht  ri4rhtig 
Whaadelt  za  sein. 

Kb  kommt  mir   vor  allem  darauf  an ,   die  Üeberzeupfung 

n  rmrirrtcen    und    zu    i>egrüuden,    dass   Pauäaniaä   in   seine.r 

Beschreibung   einen   einfachen  und   leidlich   rationellen   Plan 

fvf<»^t,  duB  diese  in  ihren  einzelnen  Thoilcn  wohl  unter  eiu- 

*  mAer  zssaniinenhitngt  und  die  vielfachen  Klagen  über  Maujrd 

AH  Qkendchtlirher  Dispottition ,   über  willkürliches   Hin-  und 

fiin|iringcu   kcinCHwei^»   verdient.     Noch   der   von   Pausanias 

I  masH  befolgten  (lewohnheit  sind  wir,  wie  ^.  40  bemerkt  wurde, 

^Ur«chtigt,  auch  hier  genaue  bopoi^raphische  Ucihenfolge  /.u 

BVarten:   denn   so   wenig   immer   wir   mit   der   von    ihm  ge* 

toSeaea    Auswahl    der    Sebeuswiirdigkciten    zufrieden    sein 

kftkBviiy  so  selir  wir  bedauern^  Uass  er  selbst  bedeutende  8tif- 

lich  mit  Stillschweigen  übergangen  hat,  so  liegt 

kein  *irund  vor,   in  dem,   was  er  nun  als  Aus- 

wakl  lii«ivt,  «ine  durch  einander  geworfene  Masse  zu  sehen, 

»I»  „der  naiOrliehe  Faden  der  Periegeae  zerriHKen  ist*'. 

Anden  *tiinde  es  freilich,  wenn  Ourtius  mit  seiner  neu- 
4*11  Anoahme  lieciit  hätte').  Er  snclii  nämlich  die  gelegent- 
£rwähiLuiigen  sachlich  zusammengehöriger  Gruppen 
Anlagen,  die  sich  wiederholt  in  Pausanias'  Stjulibeschrei- 
UiBg  filtdiTiL,  so  zu  erklären,  dass  es  fUr  die  betreffenden  Par- 
bes,  für  die  Bauten  Hadriau's,  ffjr  die  mystischen  Ueilig- 
tklmer,  ftir  sümmtliclie  Oerioht»stDtten  Je  besonders  kundige 
«sJ  eigou«  fOr  dieselben  angestellte  Führer  gegeben  habe, 
4ir    '  ']i  Pausanias  herumgeführt  hätten  5  und  dieser  ganz 

»ML  i>hiingige  Scribeut   habe  nun  auch  in  seinem  Werk 

lUtMjbe  Ordnung  beibehalten.  Dieser  Ännolime  sclieint  mir 
iaimma  Viele«  entgegeuznsteheu.  Zwar  könnte  man  an  sich 
ft  riekt  wohl  denken,  dass  heiondere  eingeweihte  Führer  da* 
jywBtm  seien  für  die  mjrstisehen  HeiligthUmer  und  bcHoudere 
nctokttiidige  fiir  «Ue  Gerichtshöfe;  schwerer  schon  ist  er- 
■cMSeb,  warum  Hadrian's   Bauten  besondere  Periegeten   ge- 


Ij  ü«f(eo  (li«!M<  Atitiuhnii?  erklärt«^  ich   mic^h  sofort  im  N.  Klh-in. 
XXIV  8.  SQ  f.  uoU  glcichziMti^  witlerspracli  Schubart  in   Flf  Ic- 
tfan*!  Jtbrb  t  rfailol.  tBftH  8.  825  f 
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habt  haben  suUicu,  und  dann  nicht  auch  so  und  so  viel  andi 
Und  zum  Anderen  würde  ja  auch  recht  wohl  ghiublich  sein,  da^ 
Pausaniaa  bei  dem  Ülympieion  die  Übrigen  Hadrianiachen 
ten  genannt  seien,  und  dass  dos  £leujsinion  bei  den   A| 
HeiUgt.hrtmern  gedacht  sei;  immerhin  auch  kann  heim  Ar 
pag    der    Ortsführer   die    übrigen    Gerichtsstätten    erwähl 
haben.    Aber  die  gesammte  antiquarisch-historische  und  mythd 
logische  Gelehr.samkeit  des  Pausanias  ist  doch  sieherlich  auc 
hier  nicht  ausschliesslich  aus  dem  Munde  der  Periegeten  geflc 
sen;  daeu  ist  e1>en  zu  viel  positiv  litterarische  Erudition  Qberall 
wahrzunehmen.     Und  jedenfalls  berechtigt  nichts   in  der   Be- 
schreibung des  Pausanias  zu  dem  Glauben  (und  darauf  komi 
es  (lurtius  ja  vor  Allem  namentlich  bei  dem  Exkurs  Qber 
Gerichtshöfe  an),  dass  er  nun  wirklich  seine  sonst  ho  koc 
quent  festgehaltene  topographische  Ordnung  verlassen  und 
all  jene  Stätten  ausser  der  Reihe  gepilgert  »ei.    Wie  wunc 
licl»  wäre   dann  aucli   die   sachliche  Ordnung   in   die  tojtoy 
phischc  eingefügt,  so  daäs  trotz  der  nach  sachlichem  Priuc 
gemachten  Exkurse   Pausanias   doch    immer    wieder   zxaüt 
gekehrt  wäre  zur  t^ipographischen  Ordnung   und   zwar  gen 
da,  wo  er  vor  Beginn  eines  solchen  Giros  aulgehört.    Das  wm 
für  die  Wanderung  wie  für  die  Beschreibung  ein   viel  koi 
plicirtores  System^  als  ihm  zuzutrauen  ist  und  Cuiliu»  selld 
ihm  zutrauen  durfte  nach  Analogie  der  Enncakninosepiso< 
Und  sollt«  08  wirklich  ein  und  derselbe  Führer  gewesen  seiflj 
der    die   Fremden   erat    au    allen    stüdtischeji    Gerichtäplät^eü 
herumführte  und  dann  noch  herunter  in  die  Hafenätadt  nncli 
Phreattys;    und    sollten  diese   wirklich    cxpresa  solche  weil'* 
Wanderung  nach  den  verschiedenen   Seiten   bloss  je  zu  liem 
einzelnen   Punkt  angestellt  haben  und   dann    wieder  zu   ileio 
Areopag   zurückgekehrt  sein  j   die   Station    des   Panathenäcu- 
Schiffes  zu  sehen V!    Das  Kichtige  erhellt  bei  dem  Exkurs  Qber 
die    GorichtbBtTitten   am   deutlichsten;    keine   Spur   zeigt  hier, 
daas  Pausanias  jene   Stätten  besucht;  er  erwähnt  auch  keia 
einziges  Monument,  keine  einstige  bauliche  Eigenthümlichkeil 
oder    dergl.;    das    Ganze   ist  rein   eine   antiquarisch -legeiidu- 
rische  iVuseinandersetzung. 

Treten  wir  au  seine  Beschi'eibung  selbst  unbefangen  her- 
an, «o  ist  es  unbestreitbar,  da8s  Alles  dafür  zeugt,  wie  eiiir 
topographische  llcihenfolgc  in  der  Erzäliluug  mindestens  beab* 
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WcJifigt  war.  Est  kuim  nur  tue  üben  geschiMertc  Neigung  zu  anii- 
quaridchen  Exkursen  zuweilen  zweifelhaft  erscheinen  hissen, 
wie  weit  PIbU  greift  die  andere  allgemein  üben  mit  den  Worten 
Ton  ITlrichs  geschihlerte  Eigenthflralichkeit,  stillschweigend 
nnen  Fremdenföhrer  an  der  8eite  seiner  Leser  voraus^ziisetzen, 
Hin-  auf  die  Unupisachen  uufuiorksam  macht. 

f)ies<?r  Zweifel  kann  natfirlicb  nur  da  enUt^licn,   wo  die 
Vprw&ndtflehaft    iIoä    Gegonstandos    eijien    sachlichen    Exkurs 
deoJfbur  entcheinen  lähst.     Wie  also  an  den  ßesueli  des  Olyni* 
pi^on  angeknöpft  wird  die  Erwähnung  der  übrigen  überall 
asgestannten    Rauten    Uadrian8,    wie    bei    dem    Besuch    der 
Mysterieuheiligthümer   in   Agi'ui    gedacht  wird   de«  andern 
fienirtigcn  HeiÜgtbunis,  de«  Eleusinion  in  der  Stadt,  wie  der 
itesiir.h  ilen  Areopags  An!a«s  giebl,  über  die  andern  abgele- 
senen (ierichtastätten  von  Athen   zu  uprechen,  so  itit  —  uiu 
da«  gleieh  noch  hinKu/.tiffigen  —  an  die  Erwähnung  des  AltArs 
Mitteids  auf  dem  Markt  (^17,   l)   angeHchloRHeu   die   Auf- 
lung   anderer   attieni»cher   Stiftungen,    wo   i^onst    nicht 
verehrte   Ge»tiilten,    gleichwie   hier   der   Eleos,    ihren    Kult 
l'andeii. 

Hier  würde  -  wenn  nicht  amierweito  Mittel  hinzukämen 
—  nicht  eutHchiedeu  werden  können,  üb  diese  Stiftungen 
Äuch  auf  dem  Innern  de«  Markte  oder  in  anderen  Theilen  der 
t^Udt  lagen.  Kür  eine  dici^er  göttlichen  tiestalti-u ,  für  die 
Mdo,  mvldet  aber  daa  lieHtinimte  /eugnit»  des  Ijexikograjdien 
Pftuaaniaa'),  das,*)  sie  ihren  Altar  bei  dem  Tempel  der  Pnliaa 
auf  der  Burg  hatte;  wir  haben  .stunit  auch  liier  einen  anti- 
<{uariseh<'n  Exkurs  anzunehmen ''J. 

Mit  dicken  allgcmeinon  Instruktionen  versehen  wenden 
vir  ans  nun  der  Ein/clbetrachtuug  zu,  wol>ei  ich  nur  mtch 
Iwmcrlu^.  dusK  die  Ausdrücke,  die  von  Pausanias'  Wanderung 


1)  RmUÜL  zur  11.  >s  I27tt,  SQ  '^Br\v^{.^v  A({k}Oc  kqI  AcpcXcluc  ^v 
$unt6c  n(pl  töv  Tiic  TToA)(iibuc  AOrivric  Kufld  Kai  Haucavinc  IcTopd. 
Ebenso  Hef*y*^h  «i.  d.  W  A(t»>Oc  ßui)i6c  'AÖrjviiciv  £v  -nj  dxponi^Ut 
AlMk  «a(  *AiptA(fac  i.eo  let  otlftibur  Tür  <t>i\{ac  £U  achreibcD)  cid  ßui- 
Mot  iip6c  Tijt  t((Up  (d.  h.  ebt'D  dem  Ilnuiirlir'tli^lniui,  dem  l'uHaet^Dipel). 
Vgl.  wach  Bckker'«  .-In.  Or.  1  S,  ;i5ft,  t»  =  i^niil.  n.  d.  W.  A^^tIr  kqI 
A  |ufM6c  (A(boOc)  6  iv  t4  ()K)iun6Xei. 

Si 
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und  ähnlichem  sprechen,  nach  dem  oben  S.  40  f.  Auseinander- 
gesetzten nicht  in  ihrem  eigentlichen  Wortverstand  zu  nehmen 
sind,  sondern  eben  nur  der  Kürze  halber  gebraucht  werden. 

Es  scheint,  um  von  Anfang  an  festen  Boden  unter  die 
Füsse  zu  bekommen,  rathsam,  die  Betrachtung  mit  der  Partie 
zu  beginnen,  wo  wir  durch  mannichfache  monumentale  Stütz- 
punkte in  den  Stand  gesetzt  sind,  Pausanias'  Beschreibung 
zu  kontrolliren,  d.  h.  mit  dem  die  Akropolis  behandelnden 
Abschnitt  (Kap.  22,  4  bis  28,  3),  wo  die  Propyläen,  Niketem- 
pel, Pinakothek,  Parthenon,  Erechtheion  und  verschiedene 
Basen  und  Inschriften  uns  feste  Wegweiser  geben. 

Pausanias  beginnt  seine  Darstellung  auf  dem  einzigen 
Eingang  im  Westen  der  Burg  mit  einer  allgemeinen  Er- 
wähnung der  Propyläen'),  die  dem  Eintretenden  in  ihrer 
ganzen  Grösse  und  Pracht  sofort  sich  präsentirten.  Dann  er- 
wähnt er  —  offenbar  noch  vor  den  Propyläen  selbst  errichtet 
—  ein  paar  R^iterstatuen^)  und  führt  dann  als  zu  der  Rech- 
ten der  Propyläen  gelegen  den  Niketempel,  zu  deren  Linken 
die  sog., Pinakothek^)  an.  Der  erstere  steht  ja  bekaunüicb 
vor  dem  Propyläenbau  auf  der  südlichen  Bastion  der  Burg, 
dem  sogenannten  nüpTOC  und  hatte  wahrscheinlich  auch  schon 
im  Alterthum  einen  besonderen  Zugang  vom  Aufgang  zu  den 
Propyläen  her  in  der  kleinen  noch  jetzt  erhaltenen  Treppe, 
die   unmittelbar   auf  seine  Terrasse  führt^);   die  Pinakotliek 


1)  22,  4  ic  bi  Ti]v  dKpdnoXW  icriv  Icoboz  }iia:  . .  rd  bi  irponOXma 
XiOou  XeuKoO  ii\v  öpo(p»^v  €x£i  ktX. 

2)  22,  4  Tic  ixiv  oöv  elKÖvac  TiJEiv  tirir^uuv  oük  ?xw  KtX.  Sic  sind 
ofttiubar  das  crute,  was  er  nach  dem  allgemeiseu  Blick  auf  die  vor 
ihm  betindlichcu  Propyläen  uiebt:  sie  Btaodc-u  also  etwa  in  der  Nähe 
der  Heiterbtaiuc  dea  AgrJppa  (deren  hoheti,  ziemlich  plumpes  Piedestat 
noch  jetzt  an  Bviner  Stelle  immittelbar  unterhalb  der  Stidweatecke  der 
Pinakothek  steht),  die  Pausania»  ala  römische  Stiftung  übergeht,  so  sehr 
sie  in  die  Angen  füllt;  auch  bot  sie  ihm  ja  weiter  keinen  Anlass  za 
einer  Bemerkung. 

3)  22,  4  Tdiv  W  iTpoTTvXaiwv  iv  fccEi^  Nikiic  icxiv  'Airc£pou  vaöc. 
22,  (>  £cTi  ti^  ^v  dpicTep^  TiDv  trponuXalmv  olKripa  Ixov  Tp<i<pdc. 

4)  Das  bat  nach  Michaelis  in  archäol.  Zeit.  1S68  S.  261  f.  gegen 
Bursian  im  N.  Khein.  Mus.  X  S.  613  und  Bötticher  im  Philoiogua  XXI 
S.  42  ff.  wenigstens  zu  hoher  Wahrscheinlichkeit  gebracht  R.  Schöne 
in  KekuM's  Schrift:  Die  Balustrade  des  Tempels  der  Atheua-Nike 
S.  44  ff. 
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k»gt  m  tineui  uÜrHüchon  Anbau  derselben,  aber  baulich  von 
liluien  pfttiz  gesondert')  und  ist  aucli  vun  ik-m  Aul'j^ung  sL'lbst 

Iin  GegenBatz  zu  diesen  unjgebciiden  und  vor  dem  eigent- 
^ficbcti    KingiiDgsthorgcbiiude    beüiiGlIicbt;ii    Stiftungen    Leben 

■BB  4ie  Worte  „schon  im  Eingang  zur  Kurg  selbst"^}  hervor 

ieo  Hermea  propyloiDS  und  die  Chariten,  welche  beide  Werke 

8«knles  zugeschrieben  wurden. 

Da»  Nnturgemässe  ist  hier  durchaus  beide  im  Propyläou- 
tfrbäuit«    selbst    aufgestellt   zu    denken,   den    Hermes   propy- 

ki«  jedptjfalla  auch  noch  vor  dem  eigentlichen  Thor  und 
Inrar   unuiittrlbor   au   dem   Hauptprocessionsweg,   der  mitten 

4arch  die  Propyläen  hindurchgeht.  Damit  stimmen  auch  die 
I  j&iutigeu  Anführungen  der  Chariten,  die  von  Pausauias  selbst 
!  u  «iuer  andern  Stelle  (TX  35,  7)  npö  irjc  ic  ti^v  «KpönoXiv 

&66oUp  Tou   Plinius  (X^XVI  52  nach   Ueliodor)    in  propylo 

Mkmitnmum  «ngeeetzt  n-erdcn^  wovon  erHti'res  Zougniss  nur 


\\  S.  I'enrote,  yrinc  of  Athen,  archit,  Taf.  38  und  DOttichor  iui 
ifUoioff.  XXII  ».  A9  tr. 

3t  E»  tat  fOr  meinea  Zweck  nicht  gtim  unweBentlicb,  su  beton^u, 

■  k«tDO  VenuibiHuag  tu  der  Annaiime  vorlii'gL  Pamaiiioa  habe  die 

I  Mnffeodrn  B&uUchkftt«u  bloss  erwähnt,  nicht  aber  beituchi,  was  fi\v 

I  ät  FteAk<*tli<>k  natürlich  Niemand,  wohl   aber  für  den  Kikctcmpel  aU 

laOglidi   8cfciöBC  (I.  n.   0.   S.  45  hingefctettt   liat.    Im  AUgeoieioeu  hi 

%gt  fMtaofaaltcn ,   da«  PaoiiLiiin«.   wenn   er  eine  Htittung  oder  linii- 

I  ficUcit  in  ibffr  richtigen  topogra[ihischeD  Folge  erwähnt,  er  sie  uiidi 

tada  g«r*ehen  oiier  beaucht  hiit^  oder  korrekter  zu  aprccheu  (».  oben), 

Bcaodi  wiiUich  da  jeu  icfacD  ibI-,  bez.  betreten  werden  kann.    Nur  wo 

iMtimnitr  VerAUloMnng  vorliegt,  wird  man  von  (lieber  Regel  ahwei- 

I  «4ai  kOoiw^n.    E.me  solche  kann  ich  hier  nteht  erkennen:  vielmehr  «ehe 

'  idi  in  der  U«i  PantuDiiu  hefremd  liehen  Noii.E  Ober  den  IlHrk,  den  man 

B  der  Tff-mpelternuae  auf«  Meer  habe,  die  Ireüich  nur  gf^geben  wird, 

B  div  ttegL'  Ton  AigcuB'  t^torz  onznknüpfcu,  einen  direkten  Ueweis  l'iir 

I  4ai  ?'B7«Qfi)r*'v*t7(A  Hftnitvu  ilcr  't'orrai>»e.    Ki  i»t  liier  eine  Cicoroni- 

MC  „'i'gel^en»     Aiidcru  »t«bi  et*  mit  den  iVopyiäen, 

4it  .  ;-    üieii   mit  ihrer  bewunderungiwerüien  6po<pi^  er- 

«fthttf  'jn,  -IJ,  wte   man   Mte  eben   beim   ersten  Ueraunalien  eah,   dann 

«ier  cn*  «pätef  in  tJozug  juif  rhe  in  ilin-m  fnncru  aufgeotelltun  8tif- 

ta^pa  kffwhrcibt  (ÜS,  8  ff). 

J^  «,  M  wnä  hi  Tfiv  tioitov  aurriv  r\br\  ii'iv  ic  (IxpönoXiv  'CpM^lv, 
ft*  «pQWvAaiov  &<totiAZo\Kt.  xal  Xdpiiuc  IwKpdTiiv  noii^cui  töv  Zm^po- 
«knoif  Uroitov. 
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Uestiranit    den   inncrn    Burgraum    aiwschtieest,   Ictxteros    a\* 
iWroki  die  Propjlaeii  als  Standort  nennt'). 

Und  doch  kann  hier  allerdings  ein  Zweifel  entsi«htän  über 
diu  genauere  liokalisining  dieser  Monnmenki?,  indem  mit  Act 
Knlächoidung  dieser  Frage  uucli  einige  andere  Punkte  ausani- 
menhüngon.  Kinnial  nänjÜch  fragt  es  sich,  oh  der  'CpM^c, 
öv  nponuXaiov  övom«^ouci  idenUsch  ist  mil  dem  "CpM^c  önO- 
qioc  lind  Kuni  tuidoni,  uh  die  t'hunien  des  Sokratos  in  das 
mj'etische  Heiligthnra  der  Chariten  am  Aufgang  der  Burg 
gehören. 

So  bietet  sieh  gleich  bei  diesem  ersten  Punkte  Gele^im- 
heit  über  die  Unvollstäwligkeit  der  Beschreibung  dos  Paust- 
nias  Klage  zu  fflhren.  Denn  »t  selbst  hat  in  den  simt*r«j 
Büchern  nachtragsweise  noch  »wei  »Stiftuugeu  genannt,  die 
er  hier  nicht  erwähnt,  nnralich  einmal  die  von  Alkamenw 
gearbeitete  '€K(iTr|  ^TTiTtupTibia.  die  hei  dem  Temjiel  der  Nike 
stand  ^),  also  eben  auf  dem  TTvipfoC;,  der  Baätiou,  die  dieflca 
trägt,  errichtet  war  und  eben  daher  ihren  Beinamen  erhielt, 
und  zum  andern  das  rharitenhciligthum  selber,  das  er  al» 
,,vor  dem  Eingang  zur  Burg''  gelegen  und  mit  einem  Cieheim- 
kult  ausgestattet  bezeichnet''). 

Eine  enge  gottesdienstlicho  und  damit  auch  lokale  Rp 
Ziehung  Rwischen  der  Hekate  eTtmupfibia  und  dem  Chariten- 
heiligthurn  wird  nicht  abzuweisen  sein.  Ein  Thronsessel  des 
Theaters  hat  uns  nämlich  einen  Priester  der  Artemis  Epipvr- 
gidia  und  der  Chariten  kennen  gelehrt*).  Mit  Kecht  ist  fer- 
ner von  ViBcher  darauf  hingewiesen,  dass  diese  "Apxe^ic  imnup- 
Yib(a  keine  andere  sein  könne  als  die  Gestalt,  die  die  HekatiT 


1]  Die  aUgornuiiiu  Bexeichnung  Iv  diKponöXci  bei  Laert.  Diog.  It  19 
kann  nacb  keiner  Seite  etwas  cnldcheideti:  das  6p&tc  Zeugui&s  tu 
Bcholien  lu  Ari&topli.,    Wölk.  773  locae  ich  absicIiUich   hier  zunA 
gaos  ausser  Spiele,  da  es  oline  j^urecbtrückong  doch  unter  aUen 
it&udeu  uiclit  zu  gehraiiL-hen  int. 

t]  II  30,  a  'AXKaM^vnc  bi  i^xo\  boKciv  irpuiToc  dTäAuara  'CKchric 
Tplo  {TroiT]ce  iTpocexÖMCva  dAA.^Xo)c,  i^v  "ABrivuloi  KaXoOciv  *TtiTn»pTtfelpv 
fcTi^Kt  bi  napÄ  iTjc  dirr^pou  Nlicric  täv  vaöv. 

3)  IN  35,  3  Kai    Aer|VT)ci  Trp6  rrjc  ic  r1\v  dKpövoXiv  <c4ftoM  Xd 
Tic  (Ici  Kai  a&Ttii  Tpclc*  Tiap&  6^  oCitoIc  tcXcti^v  Atouciv  ic  roüc  voX- 
Xobc  dicöppHiov. 

i)  Die  Intclirüt  (Atch.  Cphem.  1B63  N.  93.  N.  Schweizer  Mus.  III 8. 37 
N.  Sfl)  lautet  Upivic  Xapirwv  I  kqI  'ApT^pt6oc  |  tmirupTiMac  |  «vp^dpou. 
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gleichen  Beinamens  von  der  Hund  des  Älkainenes  darstellte'), 

owio  Ton  O,  Jahn  bfnierltt,  duss  div  Artomis  auf  der  Btwtion 

[diM  NikettMupebi  gewiss  «eil   iiriiltcr  Zeit  verehrt  war,    laugst 

Irbe  CS  Alkatnenes  glücktef  das  dreiköpHgo  Götterbild  zu  einer 

I  UnnuDisclifn  Dreif^estalt  /«i  j^liedem'-'j.    Sodann  erscheint  Ar- 

■  ifmwaufh  wmst  im  athenischt'i)   Kult  mit  den  (-bariten  ver- 

Innigt,  wie  am  dritten  Apnturienbig,  an  welchem  der  Artemis 

Tp6<poc    Tun    der   niamihar    gewordenen  Jugend   das  ab- 

nrenc    Haupthaar  dargebracht,    auch    ujit  andent  lloch- 

KintigJlitern  den  (.Tinrit«n  geopfert  wurde,  und  wie  die  C^ari- 

[ii'iiiellrjt  ja  gerade  ul«  KoupoTpöqjoi  erseheinen  und  bei  ihnen 

f  aiirh  tlnr  Kphebeneid  abgelegt,  wurde  ^l.  Und  eben  der  ursprüng- 

üchf  i^Tiarakler  als  in  der  Natur  waltender,  Fruchtbarkeit  und 

Ofdrilien  ge!>ender  Mächte  ibt  ja  in  diesem  (TeheinikiiU  an  der 

g^Tiaiintifn  Statte  xweifflmihnt*   zu  stutniren:    sie   scliHtzen    so 

4rii  Eingang  r.nr  Bnr;L' 

Da  nun  der  Standort  der  Arteuiis-llekato  auf  der  Bastion 
öirekt  bezeugt,  auch  der  an  und  für  sicli  geringe  Raum  zwi- 
Kben  dem  Niketrmpel  und  ilem  Siidfb'lgid  der  Propyläen  durch 
AiUr  und  erhalt^-ne  antike  l'Hasterung  unraittelbarfOr  die  Göttin 
Altena- Nike  in  Anspruch  genommen')  ist,  so  wird  fflr  diö 
'Tiwilen  nur  ein  doppelter  Platy.  möglich  sein,  entweder  in 
<l^iü  freien  Baum  auf  der  Bastion  äüdlicb  des  SödÜUgela  der 
IVfprläen  (jetzt  des  frankischen  Thurms)  oder  in  diesem  Süd- 
^üj^l  BoJbei. 


11  S.  Vi»ch«*r  im  N.  Schweizer  Mu«.  HI  S.  ftO,  der  schon  uaf  die 
»«ipr  Itlcntifidrnng  heider  (.iottheiieu  hJuweiit^    \^\.  Atlieu.  IV'  S.  Iö8* 

**Tß    Täv    ^{qHXOV     KCpoXäc     IxOVTiC     TpCIC,    t&(«£p     'ApTCatclOV.      Aucb 

"•  t'firthttou  q)U>c(^poc,  (laa  lio  uU  fucki-ltrugcnd  kcnitKHchnpt,  liet>t 
*•>  Altribut  hervor,  da«  der  Hekat«  srhon  id  der  l'iltesten  attischvu 
^Wioung  IUI  hunier.  Uvtonua  auf  Demeter  V.  63  hvigelegt  wird.  Vi«cher 
•tbiiimu  Am'h  k,r\  Ki-il  im  Fliilolog  XXIII  8.  S.W,  Alb.  MOlWr  ohil. 
^  ^',  '*.  '    a.  O.    Noch  das  bemerke  ich,  das»  awch   die  hier 

''V^oiatri'  ;  "hiiM  der  Artemi«  ab  KoupoTpwpoc  der  Hekiite  r,u- 

köramt,  •    rreÜrf.  ffr    Mijth.  1"  S   247  Anni.  3. 

I)  0.  Jahu,  dtc  Jint fährung  der  Kumpa  in  Denkuchr.  U.  Wiener 
*»*!  m^^  S.  St. 

%)  Aodt  danuif  ureüt  Jahn  a.  a.  O.  hin,   vgl.  PoUnx  VIU  KiQ, 

i)  ä.  fi.  SohOn«  in  Kckuli^  die  BvAuiAradt  des  TempfiU  der  Athtna- 
**r  S.  4t  tL 
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Für  die  erstere  Annahme  spricht  direkt  Nichts'):  di 
Bezeichnung  irpö  ttjc  ic  Tf|V  ÄKpöiroXiv  ^cöbou  (bei  Fausan.  ü 
35,  3)  passt  allenfalls  auf  diesen  Raum,  obgleich  sie  nicb 
recht  scharf  ist.  Dagegen  scheint  für  einen  Geheimkult  ei 
freier,  baulich  nicht  einmal  abgegrenzter  und  gar  nicht  fe$ 
abzusperrender  Raum  wenig  geeignet.  Es  neigt  sich  also  h( 
dieser  Alternative  die  Wagschale  entschieden  zu  Gunsten  de 
Südflügels  der  Fropyläen  selbst.  Wir  haben  hier  einen  bat 
lieh  von  den  eigentlichen  Propyläen  gesonderten  Raum'),  de 
allerdings  npö  rf^c  ^c  TfjV  ÄKpÖTroXiv  köbou  lag,  und  dessei 
Bestimmung  wir  bisher  vergeblich  und  nicht  immer  glücklicl 
zu  errathen  versucht  haben;  denn  dass  ein  so  prachtvoUei 
Marmorbau  lediglich  die  profane  Bestimmung  gehabt  habe, 
als  Wachtloknl  der  Burgwärter  zu  dienen,  wie  man  wohl  ge- 
meint hat^),  ist  gewiss  sehr  wenig  wahrscheinlich. 

Andere  Erwägungen  bestärken  aber  in  der  Annahme, 
dass  das  an  die  Propyläen  südlich  anstossende  Gemach  eben 
das  lue^apov  für  die  Chariten  gewesen  sei,  wobei  die  Ein- 
richtung im  Einzelnen,  so  lange  der  gewaltige  frankisebe 
Thunn  steht,  nicht  errathen  werden  kann:  nur  wird  ähnlich 
wie  bei  dem  Gemäldeflügel  eine  Vorhalle  gedacht  werden 
müssen  vor  dem  eigentlichen  Kultraum,  der  vielleicht  von 
dieser  Nordseite  her  gar  niclit  eingesehen  und  nur  von  Westen 
her  betreten  werden  konnte.  Und  auch  hier  im  Westen  laj; 
eine  nach  der  Terrasse  der  Nike  vergitterte  Vorhalle  vor*). 

Es  ist  nämlich  kaum  möglich,  die  Chariten  des  Sokrates  nicht 
in  Beziehung  zu  setzen  zu  dem  bezeichneten  Heiligthum  dieser 
Göttinnen.  Pausanias  erwähnt  beide  in  dem  nämlichen  Kapitel, 

1)  Uöchätens  könnte  man  anfuhren,  doas  dann  das  Zengnin  de> 
Schoiiaeten  zu  Äristophanea'  Wölken  778  (önicui  täp  rf^c  'AOtiv&c  ^c« 
TXuqpcTcai  a\  XdpiTcc  ^v  Tiji  Tolxip,  Sc  ^X^t^to  ö  IiUKpdrric  T^övat)  öne 
freilich  noch  immer  sehr  gezwungene  Deutung  finden  könnte:  die  Athene 
wäre  nämlich  dann  Athena  >Iike,  und  die  Mauer  könnte  sowohl  die 
Kimooische  Burgmauer  als  allenfaUs  auch  die  Stütemauer  der  Terrane  der 
Artemis  Brauronia  sein.  Doch  lege  ich  darauf  durchaus  keinen  Werth. 
,  2)  S.  Penrose  a.  a.  ü.  und  die  Berichtigung  von  Bötticher  a.  a  0- 

3)  S.  Leake,  Topographie  S.  235;  Bursian,  Geogr.  v.  Gr.  I  S.308. 

4)  Ueber  diese  VorhitUe,  die  durch  die  Lehre  einer  S&olet  <lis 
Vertiefung  für  einen  Wandpfeiler  und  eine  Ante  sowie  die  Spuren  dtf 
Vergitterung  in  den  Zwischeuräumen  gesic^iert  ist,  s.  Uichaelis  im  N. 
Rhein.  Mus.  XVl  S.  218  und  Schöne  S.  45  f.  (nebst  Plan). 
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er  nterhaupt  Ober  <lie  Chariten  und  ihren  Kult  hau- 
beido    gcnna    mit   deröelben  Wendung  npö  ttic  ^c 
:.Xiv  icöbou  ')  on  uutl  girbt  nicht  die  geringste  An- 
: .  daum  wir  es  hier  mit  xwei  ganz  vou  einander  getrennten 
iA>l^tiÄten    XU   thim  hüben  ^).     Nun  stehen  aber  die  ( 'harit^eu 
^  sokr&tcs    nach    bestimmtem   Zeuguiss   in  dem  Propyläen- 
Ua  MllMt:    «s   wHnle  schwer  Bein,  das  Heiligthum  der  Cba- 
I    ritm  von  denselbem  vollHtluiflig  getrennt  anzanehmen. 

Xvtta   Anderen  winl  der  Hermes  jiropylaioa  ebenso  wenig 

aae^  (ItET   ^^iAs^f  wie  Pausanias  seine  Erwähnung  mit  der  der 

1    <lw*    Sokrates    tinuiiltelbLiT  verbindet'),    von    diesen 

ii  weit  getrennt  werden  dürfen,  als  er  seiner  Natur  nach 

'T  dea  Ktngangs  vou  dem  Hauptweg  bedeutend  entfernt 

<  rxl^n     ksuin.     Dazu    kommt    noch,    daijs    die    Identifikation 

^:k»c»    Hrnnes    pro]>ylaiüs    mit   dem    anderweit   angeführten 

'EpH^k    öiiun^oc  ')   wcuigsttina   sehr    wahrscheinlich    ist.      Und 

){<nnainQ  winl  mit  hoher  innerer  Probabilitat  ao  von  Jahn 

da««  i*rinr  EJildsTude  in  der  Nahe  des  mystir^chen  Heilig- 

der  CluLriit-u  Btajid,  aber  der  Gott  von  ihrem  Kult  un- 

rt   Wirb,  woü  virlleiclit  auch  au-sscrlich  durch  bestimmte 

zung  wiihrvnd  der  Opferhandlung  angedeutet  wurde  *). 

Uieaicr  Idi*ntiHkatiiin    würde    sich  also  «jine  Bestati- 


I)  &  eb«b  8,  ia&  UU'I  S.  lat!  Anm.  3. 

9>  BwiTidTf  in  BTchliol.  /.cit    1869  n.  g}.  a.  O.  Anm.  2T  falUt  gogon 
■D^MBoioe    Aniiidtiiiu   tlieif.-    Hr-zitOuing  für  talsch;    der  üufYalli'ndci 
AM  PttUBaniua  l>ei  i}).r  KrwUhuuDg  Uor  Cliurilen  des  Sokru- 
kL  Aoch  Ooi  Huiti^tliuijia  der  Chariti-u  gedenkt,  erklUrt  nich  viol- 
'k^r^it   .!u:   li   »-Auv  Hyvtvncunhmi,  die  ihm  auch  Aber  das  Eleusinion 
II  gebiet«?t. 
..i.. ..  S.  13^  Anm    a.     K«  ist  dabei  ganz  gleichgültig,  dasa 
tdin  WahrKhi-inlichkcit  BArh  irrthOnilich  Sokratei'  Urhebcr- 
'   "  ■'•  aiiBgifdehnl  hat. 

'"IToc 'ARi'tvriciv  ^v  dKpolirtXd     Diogenian,  IV 

Mi4»i«isur   t-;|'r.  !■  .>'•'  Ci^m^c  ätiÜT\tQC  ivi  TiDv  mciXAov  £v  ticiv  {^ncipiuv' 

tlaii  M«^    N    n    napoiMla.    Clfinm»  Alei.,  Pndre/it,    X   102  8.  Si^,  -IH 

•lb«r)K  fi  Y^^TcIcOc,  «li  Av4)f)UJitoi,  t6v  .  ,  ,  '€p^^v,  t6v  'Av^OKlbou  kq) 

■Z49  d|KWi|T01r. 

k)  0.  Jalni,  i'fltw.  (ieccr.  air.  S.  4    und   Itie  L'ntfuhntng  der  iht- 

I  U'  M,  «aar  diu  ßciwr»rt  als  vom  Volkatmmor  oder  iiorb  wabmcheiD- 

4iircb   d*«  Witzwort   ciui^   Komiker«  gegoteo   aiuieht,     Auch 

tm  Aroh«  ZäH.  IM9  a.gl.a.U.  Anm.  38  halt  die  Identifikation 

ncHiff. 
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gung  der  Nähe  des  Hermes  propylaios  bei  dem  Charitenheilij 
thum  ergeben. 

Alle  diese  Erwägungen  führen  dahin,  das  Charitenheilij 
thum  in  den  Südflügel  der  Propyläen  und  den  Hermes  p« 
pylaios  rechts  vom  Eingang  in  die  grosse  westliche  Vorhall 
der  Propyläen  zu  setzen.  Unentschieden  muss  nur  bleiber 
ob  die  Chariten  des  Soki-ates  in  dem  Heiligthum  selbst  ode 
zwischen  diesem  und  Hermes  propylaios  in  dem  Vorraun 
standen.  Auch  der  Ausdruck  propj/lorij  dessen  sich  Pliniiw 
a.  a.  0.  bedient,  beweist  nichts;  denn  eben  so  gut  wie  Polemon 
TTcpi  Toiv  ^v  TOic  TtpOTTuXaioic  (d.  h.  in  der  Pinakothek)  nivö- 
Kujv  *)  schrieb,  und  Plinius  an  einer  andern  Stelle  (XXXV 
101),  wahrscheinlich  wie  hier  aus  Heliodor  schöpfend,  eben 
diesen  Nordflügel  propylon  nennt,  könnte  er  den  nämlichen 
Ausdruck  auch  zur  Bezeichnung  des  Stidfliigels  gebrauchen. 
Doch  passen  zu  einer  Aufstellung  in  dem  eigentlichen  Pro- 
pyläengebäude besser  die  Worte  des  Pausanias  I  22,  8  KCträ 
Ö£  Tr|v  ^cobov  autfiv  TJbn  t^v  tc  rriv  ÖKpÖTroXiv :  und  nur  nur 
Noth  würde  man  so  helfen  können,  dass  man  diese  Worte 
als  zunächst  durch  den  Hermes  veranlasst  ansähe  '). 

Es  ist  bei  dieser  ganzen  Untersuchung  bisher  bei  Seite 
gelassen  ein  Zeugniss  jüngeren  Ursprungs,  auf  dessen  An- 
gaben sich  stützend  kürzlich  Benndorf  eine  ganz  abweichepde 
Ansetzung  der  fraglichen  Monumente  vorgenommen  hat'). 
Das  ist  ein  in  der  Juntina  gedrucktes,  in  zwei  jungen  Hand- 
schriften der  Laurentiana  und  einem  noch  jüngeren  Codex 
der  Ambrosiana  beigeschriebenes,  aber  auch  in  dem  Tzetzes- 
codex  der  Ambrosiana  aus  dem  13.  Jahrhundert  in  vollerer 
Fassung  wiederkehrendes^)  Scholion  zu  Aristophanes' Wolken 
V.  773,  welches  angiebt,  dass  die  Chariten  des  Sokratea  dmcw  ptv 
TTIC  *Aenväc   ?jcav  TeT^uMM^vai  ^v  ti|)   Toix4*   oder   dass  ihn 


1)  S.  Harpokrat.  u.  d.  W.  XafiTtdc. 

2)  Schon  Robb,  arch.  Aufs.  IS.  193  setzt  den  Hermes  propybw 
und  die  drei  Chariten  des  Sokrates  in  die  westliche  Vorhalle  der  Pro- 
pyläen, während  Ulrichs,  JReis.  u.  Forsch.  II  S.  152  sie  lieber  in  d» 
östliche  Halle  setzen  möchte. 

3)  In  der  archäol.  Zeitung  1869  S.  53  ff.  „Die  Chariten  de«  So- 
krates". 

4)  S.  den  genaueren  Nachweis  nach  SchMrs  Mittheüangen  ebdx- 
S.  60. 
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f^ccrv    ömc9€   Tnc  'Aönväc   CTYtt^uMM^va    T(|)  Toixip. 
B*         *      '*  (lii*  Kultsiätte  t\ov  Chariten  ganz  von  <lea  Chaii- 
4es  ."^  s  trennt,  die  erwiUinte  Atlienu  für  die  Athene 

eia,  die   vor  *Jer  »üiÜichsten  der  sechs  inneren  Säulen  der 
ind  (s.  unten),  erklärt,  gelangt  er  zu  dem  Si'hluss, 
lue  Axlieit   des  Sokrateu   wirklich   ein  Relief  ge- 
il sei,   ^e   das  Scholion  ungiebl,  und  zwur  duä^  von  dem 
Kopie    sich    im    Miiseo   Cliiaraniünii  lieündet  (en  hi  von 
«luf   Taf.  '2'Ji  surgfältig   jmblicirt),   und  zum  andern   dass 
Relief    angesetzt   werden   müsse   an   der  aufsteigenden 
md,   die  sich   gleich  südlich  der  Athene  Hygieia  erhebt 
t«ad  die  Teujiieltcrraif^e  der  Artemis  Hrauronia  trägt. 

Ich  muäs    and   darC  hier  die  Frage  offen  lassen,    ob   die 

^mofiiitliche  S^^kratisehe  Arbeit  aus  runden  Figuren  oder  aus 

r-iDr^n  Kelief    bestand   —   eine  Nöthigung,  sie  als  die  Knlt- 

;i»eD  anzusehen,  liegt  gewiss  nicht  vor  — ;  die  topograpbiäche 

1  iiroDK  abvr  kiuin   unmöglich   als  ricKtig  angenommen  wer- 

•---a     [>«nti   in  dem  Innern  det<  heiligen  Burgraums  kann  nicht 

'^L««,    was  itpö  Ttjc  ic  dxpönoXiv  dcöbou  ')  und  in  propylo 

wat^  attsdrfick liehen   (oben  angcfülirten]  Zeugnissen   sicli  be- 

hmä,  selbiFt  wenn  man  davon  absehen  will^  dass  die  Keihen- 

Wgi  .    in    der  Pausanias  diese  Stiftungen  aufzählt,  durchaus 

gestattet,   schon  jetzt  an   eine  Stelle   im  innern  Burg- 

zu  denken,  da  spüter  erwülmte  Monameute  erst  noch 

l^roprläeu,  dann  zwar  jeuseibt  derselben,  aber  unmittel- 

vur  ihnen   liegen,  darnnter  xaletzt  die  Athene  Hygieia 

untra). 

Ao   wird   nichts   Obrig  bleiben,   als   in  diesem  byzantini- 

«^ea   -  '.  dcHRon  Autorität,  wie  von  verschiedenen  Sei- 

Vt  *-  u_i.    .  r.jnt  wurde,  au   und  für  sich  sehr  geringfügig 

itit*  topographische  Angabe  alu  unbrauchbar  zu  verwer- 

'       duükelo   lietiiiöi.scenz,    die    hier    zu  (irunde   liegen 

Wriit    probable  Weise  aufzuklären,    geht   über  die 


bei  dieu'iu  Ausdruck  de»  I'iuit^iiuius  IX  SC;  7  auch 
werden,  diuw  ur  genau  liicielben  Wort«  in  dorn 
K*pttpl  gebruuclit  »ur  Bi-zeichtiiuig  der  I<age  de«  Cbariten- 
Bf,  «lu  imtor  aÜL'D  llmiUluden  au  den  Aufgang  zur  Burg  ge- 
lAfi  ß«l>«T(uiupt  (Urt  iTp6  Tf)c  <c6^u  tloch  nicht  idvulitioh  getiömmcn 
*v<An  mit  ^itkOc  Tf^c  UMou, 

ij  B.  liM  bei  Beonüorf  8.  00  Ana.  20  Angefahrte. 
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Verpflichtung  hinaus^  die  mau  gegeuüber  den  Konfusionen 
byzantinischer  Wirrköpfe  hat. 

Nach  dieser  nothwendigen  Abschweifung  yerfolgen  vir 
die  Wanderung  des  Pausanias  weiter. 

Nachdem  er  also  den  Hermes  propylaios  zuerst  gesehen 
und  sich  von  da  weiter  nach  den  südlicher  aufgestellten  Cha- 
riten gewandt  hat,  ist  das*  nächste  Monument,  das  er  findet 
und  dessen  Erwähnung  er  ohne  lokalisirende  Bezeichnung 
anknüpft  (23 ,  1 ) ,  die  bronzene  Löwin ,  die  nach  einem 
weitverbreiteten  Ciceronimythus  zu  Ehren  der  Hetaire  Leaina 
errichtet  ist.  Diese  wird  durch  zwei  andere  Zeugnisse  noch 
in  die  Propyläen  selbst  verwiesen  *).  Da  nun  rropa  aüifjv 
(23,  2)  eiue  von  Kaiamis  gearbeitete  Bildsäule  der  Aphrodite, 
ein  Weihgeschenk  des  Kallias,  erwähnt  wird,  so  werden  wir 
auch  mit  dieser  noch  innerhalb  der  Propyläen  zu  bleiben 
haben  ^).  Und  wenn  jetzt  auf  dem  Plateau,  das  sich  beim 
Heraustritt  aus  den  Propyläen  auf  dem  Burgraum  rechts  be- 
findet, eine  viereckige  Basis  liegt,  welche  auf  der  OberMie 
die  Spuren  der  darauf  befindlich  gewesenen  Statue  und  aa 
der  Vorderseite  die  Inschrift  trägt:  KaXX[i]ac  'iTtTroviKOU  dv^ 
6[nKe],  so  kann  zwar  nach  dem  Charakter  der  Buchstaben 
nicht  daran  gezweifelt  werden,  dass  der  bezeichnete  Stifter 
der  berühmte  Kallias  Lakkoplutos,  der  Marathonkämpfer,  ist, 
und  die  Älöglichkeit  liegt  vor,  dass  diese  Basis  eben  die  Sii- 
tue  der  Aphrodite  von  Kaiamis  trug  ^).  Aber  sicherlich  liegt 
dann  dieser  Stein  nicht  an  seiner  alten  Stelle  und  kann  zor 
Lokalisirung  des  fraglichen  Denkmals  nicht  benutzt  werden. 

Weiter  nennt  dann  Pausanias  TiXt^ciov  die  eherne  Bild- 
säule des  Diitrephes  (23,  3)  und  toö  AnTp€q)oOc  TrXnciov  mit 
Uebergehung  unbedeutender  Statuen  (täc  t^P  eiKÖvac  rac  (i(pfl- 
vccT^pac  Tpatp€»v  ouk  ^eeXuj)  die  Standbilder  der  Hygieia  ond 


1)  Plutarch,  de  gnrruUt,  A  S.  505''  'AGrivaiot  hi  x^Xk^v  iroinrf»**- 
voi  Xiaivav  .  . .  iv  TTÜXaic  Tf)c  dKpowöXcujc  dv^et]Kov.  Polyaen.  VIII  45 
ti  TIC  dvtiXeev  €k  dKpoitoXiv,  4UjpaK€v  iv  tiI)  irpoiruXatijt  -rfiv  Xiaxn* 
XaXKfiv. 

2)  Audi  hier  hat  hcroits  Koas,  arch.  Aufs.  1  S.  193  dos  Richtige 
erkannt. 

3)  Die  Inschrift  hat  Kühler  im  Hermes  III  S.  160  mil^theüt  ond 
die  obigen  Bemerkungen  daran  geknüpft  [vgl.  jetzt  C.  i.  Att.  I  N.  39i\' 
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dv  Athene  Hygieia  (23^  4).  Nur  fUr  das  letzterwühnte  ist 
■^  bB«tiniiiit<e  FLxinmg  möglich']:  ilunn  üaa  Ptedcstal  des- 
wf^rn    mit    <ier    Aatschrift    AönvaJoi  ttJ  'AOrivaia   tq  'Yreitf 

^i<  ^Troiy)cev   'AÖTivaToc  steht  noch  an  seinem  aU«n  Platz 
yiir  öer  sOdlichsteu  Süule  dor  Linf-ern  Halle  der  Propyläen^). 
^  Pt5Tintii«¥    Hut    al^o    die  Propyläen  verliissen,  sich    rechte  ge- 
lt aml  die    hier   belindlichen  Statuen   besichtigt.     Ob  die 
xUMinäiile   de«  DiitruphifS  nueh  innerhalb  der  hintern  Propyluen- 
f  taH«   stand     oder    bereit»  vor  ihr  im    innem    Hurgruum,    ist 
>-  '  iti  attscumachen  ^). 

Ohn«    weitere  Üezeichnung  dea  Standorte   (icTi  hi  XiOoc 

ak.t    *chli«Mit   »icii   nuu    an    die   Krwiihnung  des   |{.uhesteins 

4am  SilencM    (23,  6)    und  abermals  ohne  -  solche  (kqI  dXXa  ^v 

t|  *A8nvaiujv  dicpoTtöXo  0(acä^evoc  oiba,  Aukiou  ktX.),  die  des 

i4nmn  von  Lykio.i>  gearbeitet«u  Kuuben  mit  dem  AVeiliwa^er- 

and  des  von  Lykios'  Lehrer  Myron  selbst  gebildeten 

mit   dem  Haupte   der  Medusa  (23,  7).      Daran  reibt 

abermaU  giuiz   Iui^ü  (nat  'Apr^Miboc  icpov  icn)   die   Äu- 

de«  Heiligthumc«  der  Brauronischcn  Artemis  (23,  7). 

Trotscdem  hier  ein   unmittelbarer  topographischer  Anhalt 

[iiiUt,   kann  i»  doch  kaum  /weif'elhaft  Hein,  duss  dor  das  Weih- 

xb«ckea  ttiigt-nde  Knabe   seiner  BeHtimmung  gemäss  an 

£ingaiig   zu   dem  Heüigthum   der  Artemis  stand    und 

an  demselben  Orte  der  Myrouische  Perseiis:  und  der 

de«  Ituhvetvins  Silens   ronss  jedenfalls   auf  dem   Wege 

fWi   dnm   SQdende  der   Ostballe  der  Propyläen   uach   diesem 

ZapEBDfl  angenoauneii  werden.  Nun  kann  —  wit.^  jetzt  allgemein 


1  8«]!bat  wvnn  da»  KumKeatell  iler  von  Kreailat  Viirlcrügteu 
•Mar  4ea  DiJtrrpbri  er1iult«i]  wärt*,  wiü  Kobs,  nrch.  Auf»,  I  8.  1G9 
mmiA  *>  macti  Am»,  t'i),  blmbe  die  betreffen  de  Hoai«,  du  sie  iu  die  groABC 
•tfirUlta-brli«  Cttlemti  vor  der  Wealfroat  d»  Parihcuou  eing«niaueri 
rorde,  ti>pogTaphi»ch  auf  jeden  Fall  oboc  Bewoitkroft.wns  Rou 
,  WbmnAwn  liatt«,  ipät^r  «vlbit  xugab.  Aber  die  gunxe  Kombiuatioii 
bt  Aucji  MOHt  liinTdllig,  wio  Hcbo»  ßergk  io  Zeit«ch.  f.  A.-W. 
I  8.  Mtf  fi.  im  AUgcmcinua   richtig  erkannte   (tt.  jetiLt  auch  Kireh- 

-)  ^'fft,  Kon  a.  o.  O.  ä,  IH9;  die  Iiuiclirifl  ivt  irahr  oft  wieder  ab- 

[nOcrUt  itD  C.  i,  Att.  I  N.  :t36j. 
T,  Kat«rM  m-tnt  Pm-a.  :.   u   0.  8.  iu:t,  ItUleref  Ulricti«,  Beü.  u. 
ftncA  n  S.  IM 
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anerkannt  int'  —  in  diesem  Zusammenhang  das  Arfemblienii 
Uiuni  nur  auf  der  höher  gelegenen  geräumigen  Terrasäe  ai 
geaet/t  werden,  die  sich  rechts  Über  dem  deutlieh  erkenn 
liehen  nach  dem  Parthenon  zuführenden  grossen  Proceasdoa 
weg  erhebt*);  sie  ist  durch  eine  Stützmauer  nach  West« 
und  künstlich  bearbeitete  Felswände  nacli  Osten  und  Norde 
sowie  durch  die  Burgmauer  nach  Süden  schart"  abgegrenet' 
In  dieses  so  gesonderte  Temcnus  führen  acht  in  den  Ff*] 
gehauene  iStufen  last  an  dem  östliclien  Ende  seiner  uördlidwf 
Grenze  hinauf:  hiur  ist  offenbar  der  eigentliche  Zugang,  deu 
nicht  bloss  ist  diese  kleine  Felstreppe,  wie  die  erbalteuea 
BeUuugen  zeigen,  einst  von  Weihgescheuken  eingefaart  g«- 
weseu-^  auch  der  kurze  Weg,  der  sich  von  der  grossen  I*ro- 
cessionsstrasse  noch  der  Felstreppe  abzweigt,  führt  vorbei  lo 
einem  gerundeten  kleineu  Plateau,  auf  dem  noch  Spuren  ron 
Weihgeschenken  ersichtlich  sind;  und  endlich  igt  überhaupt 
der  ganze  Raum  zwischen  dem  Piedesfal  der  Athene  IlTgieai 
und  der  bezeichneten  Feistreppe  mit  ßasisresteu  und  son^- 
gen  Spuren  einstmaliger  Aufstellung  von  WeilLgcscheokeii 
Qbcrsäetj  und  selbst  die  nach  den  Propyläen  zu  ansteigeo»!« 
geglättete  Felswand  zeigt  verschiedene  für  Anathemat» 
stimmte  Bettungen  ^). 

Pansanias  ist  demnach  bei  Verlassen  der  Propyläen^ 
Uichtuug  der  Processiunsätraä.se  gefolgt,  hat  einige  der  zablrU' 
chen  in  ihrer  Nähe  betindlichen  und  eben  mit  Rücksicht  auf  sie 
aufgestellten  und,  wie  sich  das  bei  der  Athene  Hygieia  aus 
dum  Platz  der  Inschrift  und  aus  den  Spuren  der  ErafigBf 
direkt  erweisen  lasst  *),  auch  nach  ihr  onentirten  Stiftimg«* 
und  iMerkwürdigkeit«n  erwähnt  und  hat  dann  an  deul  gewöhn- 
lichen Zugang  die  Terrüf^se  der  Artemis   itrauroiiiä  bei 


etrete^ 


1}  8.  Dlrichs,  /iri«.  h.  Foncft.  II  S.  1^  and  Michaolli  im  N.  Bb«» 
Mua.  XVI  S.  22.HJ  Beultf,  Vacropole  d'Athrnes  I  S.  29J   ff. 

2)  Die  SnbstruktioDen  in  ihrer  Südostecke  nahm  Barsiiui,  Omfr- 
V.  Orient.  1  S.  310  uubedouklicli ,  Micliaelia  S.  '223  xwoifeliM 
struktioDen  ihres  TenipeU:  es  i>iud  wohl  vielmehr  Keat«  dtr 
gr&sBerer  Aoathomata,  wie  des  Pfcrdekolottieii  (s.  uut«D). 

3)  S.  MicIiaeliB  a.  a.  O.  und  S-Üü  und  ieinen  UrundriH  derj 
poUs  bei  Jahn,  Paus.  arc.  tlcscr.  und  in  rcvidirter  QeitAlt  ia 
Parthenon  Taf.  I  N.  1  aod  Benndorf  in  Areb.  Zeit.  1869  ^.  61. 

4)  S.  Micbaelia  S.  222, 
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eben  hier  iir1>pn  der  tVlHtroppi*  werden  iiiii  andern  Stiftiin}<en, 
iJfmi  IMttingiMi  i\'li  sclion  erwuhntt^ ,  uurh  dii*  twv'i  Bronzv- 
triliftr,  dji'  J^iaytäiaitä  allein  anführt,  gcHtauduu  habt^n  '}, 
Nur  lose  angeknnprt  (Yttttoc  Ö^  .  .  -  ävätceiTai)  Tolpt  die 
iliüittiL^  lies  l»ri>n/.fnrn  troianisohen  Pferdes  iß'X  S).  Die 
diencM  KoloftsalbiUies  ist  mit  der  aus  litterarisolier  Ueber- 
liefprang  ziiui  Theil  mdioii  bekaiiutoii  AulWlirifi  ^)  etwa  in 
ifcf  Mille  tU'V  'rernujse  tler  Artemis  iiiilVfpftinden  und  wird 
tiogblÜbr  uuf  ihrem  aiteu  i'laUe  geblieben  aeiii.  Mutbma«!«- 
lücli  stand  a»  da,  wo  jetzt  der  von  Schutt  befreite  l'VU- 
Iwieu  die  Öpuren  oincr  j^ossfu  viereckigen  Snl^lruktion 
ittifft'J,  in  der  SiidoKUjcke  der  Terrasse. 

Unttüf  den  verscliiedeuen  Statuon  berflluuter  Mllnuer,  die 

iiuilcr  dem    tj-uianisclioii   Pferd    sUimlni    lävbpuivTiuv   bt    Öcoi 

ItftTa  TÖv  Itttcov  ^crr'iKOCwj  hobt  l^aucianiiui  {2"*),  'J.   lo)  H<>diiun 

ksffor    die    von    Kpicharinos,    Oinobios,    Hermolykos    und 

Pluirmion  *). 

K«    winJ    bivraiif  dii'   Gnipjie    von    Athene    und  Marsyas 

»il  intMxSu^  und  mit  toOtuiv  irepav  üiv  tr(>riKü  ilie*  des  Kauijife!< 

ton  TbefteuH   mit  dem   Minolaurus  luigefuliri  i*J4,   1),    woi'an 

LikIi  mit    einem    all^cmeineu    Ketiai   be    küI    die    Htatue    den 


1)  S»  «uch  bunian,  (f&>gr.  p.  Or  I  8.  SM);  Hichulie  S  i^i  vor* 
>t>iiUirt,  iUm  zwi'i  groxAC  in  der  Nüho  der  Athen»  Hjj^ieia  lietimlliclic 
UiMii  (auf  Mfiuem  erBt«u  Plan  mit  9  bezeiclmeti  diet-**  Werke  gelxagi'u 
taken;  i^lrirbs  P.  Iö4  f,  htftztf  sie  in  Hie  Njlhr  der  Propylieo,  indem  pr 
■üi  WeihwuMcrbcckeu   itU  dtu    des  f^tuixen   Upöv  t^^cvoc    der  BurK 

S)  B.  KoM,  arrh.  Auf».  I  S.  lV4i  die  foKbrift  ist  wiederholt  ab- 
frirackl  («uIcUl  tm  C.  ».  AU,  I  N.  4<ir.]. 

Ai  So  ririclit»  8.  !/>:<:  ilio  von  ihm  Ipeaieicbncten  8purcu  »iiid  otl'ou* 
W  ^f  if I    d^r  bildOvtbchen  LOckp  d<^i>  TL<inc>noi&  ( auf   dem  alteu  Plan« 
uit  ^  l>ev,i.>icliriot/. 

wrnu  ilii?  Hiui«,  deren  Inauliritl  tum  einer  Wtübung  dei 

■•f.    und    oincr  Arbeit  ilt'H  Kritioti  imd  NOkiotrit  Riirielit  (Rotg, 

■.  I   .S.  ItU   jjtilzt   auch  ^'.  i.  ^(/.  I    N.  .^7n[j    mit    J^clit    ituf 

Mit    de«  Kpichariuoa   licitogvu   wUru  -    wo»   mir   noch   »phr 

*  iit  —  .  K>  wfUi'  nie  xur  );enutierfn  Kixirunfr  dieser  Stillnii^i'n 

'.iiichliw.  du  ihre  I'rovpnieiiy.  nnr  im  AUgt-niL'inrh    „7.wiHcli<?i) 

lind    rtirtlK-non"!    )>pkaniit   und   pxnc  wenn   auch   nicUt 

cytTiiiL'    AnR*i'rdf?m    immer   sehr    möglieb    Ut.      Sie   liegt. 

"      :  '    i'Kca  Im.  MichaeltK  u.  it.  O.  8.  924;  X.  lü  anl' 
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Phrixos  reiht  (24,  2).  Dann  erwähnt  Pausanias  aus  eint 
Reihe  hinter  einander  stehender  Statuen  nur  die  des  schlangei 
würgenden  Herakles  *)  und  dann  ganz  lose  angefOgt  (m 
'AÖTivä  T^  ^CTiv  und  €cti  bi  Km  xaOpoc)  noch  zwei  andei 
Stiftungen  (24,  2). 

Für  alle  diese  ist  die  ungefähre  Lage  dadurch  hestimin 
dass  ihre  Besichtigung  Pausanias  von  dem  Tempel  der  Bra 
ronischen  Artemis  zu  dem  der  Athene  Ergane  fQhrt,  des» 
Beschreibung  nun  folgt  (24,  3),  wie  Ulrichs  zuerst  erkaa 
hat.  Seine  Lage  kann  nach  der  Abfolge,  in  der  die  Beschreibui 
des  Pausanias  abgefasst  ist,  nur  auf  der  zweiten  weiter  na. 
Osten  gelegenen  Terrasse,  die  sich  südlich  von  dem  Processioi 
weg  erhebt,  gewesen  sein.  Sichere  Spuren  des  Gebäudes  si: 
hier  zwar  nicht  gefunden,  wohl  aber  Dedikationsinschrifb 
an  die  Athena  Ergane^).  Ob  das  hierauf  —  ohne  bestimmte  L 
kalisirung  —  erwähnte  (24,  3)  Werk  des  Kleoitas  noch  i 
dem  Temenos  der  Ergane  oder  bereits  ausserhalb  desselbe: 
stand,  bleibt  ungewiss  ^). 

Ohne  genauere  Angabe  des  Standorts  {icn  bi  kqi)  wir 
hierauf  das  Bildwerk  der  um  Regen  flehenden  Ge  und  ebei 
da  (^viaOGa  koi)  die  Gruppe  von  Timotheos,  Konon's  Sob 
und  Konon  selbst  erwähnt  (25,  3).  Die  monumentale  Knnil 
setzt  hier  ergänzend  ein :  neun  Meter  nördlich  vor  der  siebei 
t«n  Säule  (von  W.  her  gezählt)  der  Nordseite  des  Partheno 
ist  in  dem  natürlichen  Felsboden  eingemeisselt  und  zwar  nac 
N.  W.  hin  orientirt,  so  dass  sie  dem  ton  den  Propyläen  b 
kommenden  Besucher  zugewandt  ist,  die  Inschrift :  fnc  Kop  |  n 
qpöpou  I  KOTot  ^av  I  Tciav.  Ein  wenig  südlicher  und  hoher  a 
diese  Felsinschrift  wurde  in  ein  Gebäudefundameut  eing 
mauert  gefunden  ein  Theil  der  zu  den  Statuen  des  Kodc 
und  Timotheos  gehörigen  Basis.     Die  hier  nur  fragmenti 


1)  24,  2  K£tvTai  hi  ki.f\Q  fiXXat  tc  cIkövcc  koI  'HpaicX^ouc  ktX. 

2)  S  Ulrichs  S.  148  ff.;  Kosa.  arch.  Aufs.  I  S.  83  und  86  Aoni.i 
Beiilö,  VucropoU  I  S.  309  ff.;  Jahn,  Paus.  arc.  äescr.  S.  9  zu  Z.  3;  * 
genauer  der  va6c  stand ,  iBt  ulso  nicht  auszumacheu ,  Termutblicb  i 
iler  Südoatecke  (a.  auch  Michaeli»  a.  a,  O,  S.  226). 

H)  Ulrichs  a.  a.  U.  S.  150  acheiut  es  noch  in  das  Temenos  zu  setieii 
dasselbe  thut  Uursiau  a.  a.  0.  S.  310  Anm.  3.  üeydemann  im  Ucrnfi 
IV  S.  384  nimmt  meinen  Standort  bereits  auf  dem  Wege  nach  Af^ 
Partheuon  an. 


--.  a    L -j 


—     147     — 

►rhaltene  Inschrift  winl  durch  das  fehlende  Stück  der  Basis,  das 
iu  einem  andern  Theile  der  Burg  zum  Vorschein  kam,  ergänzt 
zn  der  Fassung:  Kövwv  Tim[o]  1  Öe'ou  Ti^ö0€oc  Köviu  [voc '). 
Mit  Recht  ist  die  Felsinschrift  in  Zusammenhang  gebracht 
worden  mit  der  von  Pausanias  erwähnten  Statue  der  Ge  und 
!sie  ist  ja  unverrückbar :  aber  auch  der  vordere  Theil  der  ge- 
meinsamen Basis  von  Konen  und  Timotheos  muss  ganz  in 
der  N  ähe  ihres  ursprünglichen  A  ufstellungsortes  aufgefun- 
den sein  -). 

Noch  ein  Moment  verdient  dabei  hervorgehoben  zu  wer- 
den: es  lässt  sich  hier  erkennen,  wie  buchstäblich  genau  die 
Angaben  des  Pausanias  über  die  Reihenfolge  der  von  ihm  ge- 
sehenen Stiftungen  zu  nehmen  sind.  Darauf  hat  Heydeniaun  ■') 
mit  folgenden  Worten  hingewiesen:  ,,Pedantiseh  ist,  dass  er 
t  Pausanias)  nicht,  wie  auf  der  Basis,  erst  den  Konon  und 
dann  den  Timotheos,  sondern  erst  den  Timotheos  und  darauf 
den  Konon  nennt,  so  wie  sie  sich  in  der  That  ihm,  der  von 
Westen  her  kommt,  darboten:  denn  da  die  ein  wenig  concav 
gerundete  Basis  und  ebenso  auch  die  Statuen  nach  W.  zuge- 
wandt waren,  so  stand  östlich  Konon,  westlich  Timotheos, 
dso  sah  auch  genau  genommen  Pausanias  erst  den  Timotheos 
und  dann  dessen  Vater  ^'. 

Mithin  hat  sich  Pausanias,  nachdem  er  den  Tempel  der 
Athene  Ergane  verlassen  hat,  auf  den  grossen  i^rocessions- 
weg  zurückbegeben  und  hat  diesen,  wie  er  sich  nr>rdlich  de» 
Parthenon  hinzog,  weiter  verfolgt.  Er  geht  ihn  nun  aucli 
weiter  bis  vor  die  Ostfront  des  Parthenon,  wo  er  niiindete 
ida  ja  ttekanntlich  nur  von  Osten  her  die  Cella  der  Partlie- 
U04  J»etreten  wurde). 

Auf  diesem  späteren  Theile  des  Weges  müssen  mm  luu-h 
die  weiter  (S^4,  3,  4)  verzeichneten  Bildwerke,  die  Prokne 
nfl«t  dem  Itys,  eine  Gruppe  des  Poseidon  und  der  Athene, 
femer  die  Zeusstatue  des  Leochares,  endlich  der  Altar  nebst 
Statue  de«  Zeus  Polieus  gestanden  haben,  wenngleich  eine  ge- 


I.  Vgl.  Ueydeiuann  im  Hennei!  IV  S.  381  tt'.,  1'.  Ciirtiu«  im  Pbilolog. 
XXIX  S.  698  f.  und  Michaelia  a.  a.  O.  S.  -£21  f. 

t'^  Uaa  Termiithete  Bchou  MichaeÜB  a.  ti.  O.   unil   eti  i^t  durch  die 
BloMlegaag  der  loschrift  jetzt  gesichürt. 

3'  A.  a.  U.  S.  387  t: 

10* 
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Verpflichtung  hinaus,   dii*  man  gegenüber  den   Konfusionen 

Itvzautiuiöcher  Wirrkopfe  hat. 

Nach    dieser  uothweüdigen  Abschweifung  verfolge»   wir  _ 
die  Wanderung  des  Pausanias  weiter.  | 

Nachdem  er  also  den  Hermes  propjlaios  zuerst  gesehen 
und  sich  von  da  weiter  nacli  den  südlicher  aufgestellten  Cb«-- 
rit«n  gewandt  hat .  ist  da«'  nucliste  Munumeut ,  das  er  tindel 
und  dessen  Krwiihnuug  er  ohne  lokalisirende  Bt-zeichnong 
anknüpft  (23,  1),  die  bronzene  Löwin,  die  nach  einem 
weitverbreiteten  Ciceroniiuytbuä  zu  Ehren  der  Hetaire  Lcaiiia 
errichtet  ist.  Diese  wird  durch  zwei  andere  Zeugnisse  noch 
in  die  Propyläen  selbst  verwiesen  ').  Da  nun  irapct  auif|v 
(23,  2)  eine  von  Kaiamis  gearbeitet«  Bildsäule  der  Aphroilite,. 
ein  Weihgeschenk  des  Kallios,  erwähnt  wird,  so  werden  wir 
auch  mit  dieser  noch  innerhalb  der  l'ropyläeu  zu  bleiben 
haben  ^}.  Und  wenn  jetzt  auf  dem  Plateau,  das  sich  heim 
Ueraustritt  aus  den  Propyläen  auf  dem  Hurgraum  rechts  be* 
Kndet«  eine  viereckige  Hasis  liegt,  welche  auf  der  OberÜäcbe 
die  Spuren  der  darauf  befindlich  gewesenen  Statne  und  an 
der  Vorderseite  die  Inschrift  trj^t:  KaXK[i]ac  'iTTTroviicou  öW- 
6|r]Kel,  so  kann  zwar  nach  dem  ('harakt4>r  der  Buchstaben 
nicht  daran  gezweifelt  werden »  dass  der  bezeichnete  .Stifber 
der  berühmte  Kalliuä  Lakkoplut^s,  der  Maratlionkänipffrr^  ist, 
und  die  Mögliciikcit  liegt  vor,  dass  diese  Basis  eben  die  St»» 
tue  der  Aphrodite  von  Kulamts  trug^).  Al>er  sicherlich  lie^ 
dann  dieser  Stein  nicht  an  seiner  alten  Stelle  und  kann  cor 
Lokalisirung   dri<  fraglichen  Denkmals  nicht  benut^.t  werden. 

Weiif.*r  nonui  duiiu  Puusania±i  TiX^ciov  die  ehenie  BiM* 
Säule  des  Diitrephes  (23,  3)  und  toO  ^UTpc90Üc  ttXtkiov  ntil 
Uebergehnng  nn  bedeutender  Hl;ttt»*ii  (tüc  täp  etKcWuc  TÖC  ci^o- 
vccT^pac  -rpÜ9€tv  oOk  tOAw)  die  Sluuilhildet  der  Hygieia  oad 


I  \  Plutsrah ,  ds  gnrrmUt.  i*  S.  fiofr"  'Aenvaloi  M  x^X«^«  ir««f|C^^kr- 
voi  Xrfaivnv.  ..  *v  nOAaic  riic  dKpoiröX«uic  dvtOnta*.  l'ol«ftip«.  VUI  4A 
i[  TK  dviiXöev  «(c  dKpdftnXiv,  «uipuKiv  <v  tOi  nponuXuiifi  t^v  Xamvav 
XaXKr^v. 

S)  Aach  hier  hat  liereita  Itoas,  arch,  A»f$,  I  t>,  19S  da«  rikhUipr 
erkannt. 

3j  IHe  ixuolirifl  hol  KOhlcr  im  Hermei  III  B.  IM  rnitffeUwtlt  tnd 
Uio  oUgen  BemerkungeD  daran  gelcaflpfl  [vgl.  jet«t  C  •.  Att,  I  K  IM]. 
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Athene  Hy^eia  (23,  4).  Nor  für  das  letzterwähnte  ist 
bMlImmte  Fixirung  möglich'):  üeou  das  Picdestal  <Ios- 
mit  der  Aufschrift  'AOnvaioi  ty)  'Aöqvaia  t^  'YTti(;i  i 
iTToiT\C€v  *AÖTivaioc  steht  noch  an  seinem  alten  Platz 
der  sQdLicLsten  Säule  der  liint^ni  Halle  der  Propyläen^). 
hat  also  die  Propyläen  verlassen,  sich  rechts  ge- 
and  die  hier  betinfUichen  Statuen  besichtigt.  Ob  die 
des  Diitrephes  noch  innerhalb  der  hintern  Propyläen- 
ctand  oder  bereite  vor  ihr  im  innern  Burgraum,  ist 
ftiuzuinachcn '). 
Ohne  weitere  BezcicbnuDg  des  Standorte  (^cn  bi  Xi6oc 
\  «chliesst  sieh  nun  an  die  Erwähnung  des  Uuhestoius 
äÜcncM  (23,  5)  und  aboruialä  ohne  »olcho  (Kai  dXXa  ^v 
'AOf|vaiiuv  ÖKpoTTÖXci  Btacä^evoc  oi6otj  AukIou  ktX.),  die  des 
«man  von  Ljkios  gearbeiteten  Knaben  mit  dem  Weihwaaser- 
aad  des  von  Lykioa*  Lehrer  Myron  selbst  gebildeten 
mit  dem  Hnupte  der  Medusa  l^'J'A,  7),  Daran  reiht 
«ck  abttTznal«  gans  lose  {kqX  'ApUMiboc  upöv  icji)  die  An- 
'  ^  Heiligthumes  der  Brauronischen  Artemis  (23,  7). 
•  m  hier  ein  unmittelbarer  topographischer  Anhalt 
kman  es  doch  kaum  zweifelhaft  sein,  dass  der  das  Weih- 
en tragende  Knabe  seiner  Bestimmung  gemäss  aji 
ngang  zu  dem  üeiligthum  der  Artemis  stand  und 
falgKflt  an  demselben  Orte  der  Myrouische  Perseujs:  und  der 
fVtz  dos  Rab*»teia«  Sileu'ä  muüs  jedenfalls  auf  dum  Wege 
nm  dem  80d»nde  der  OsthaDe  der  Propyläen  nach  diesem 
Zn^uilg  Angenommen  werden.  Nun  kann  —  wie  jetzt  allgemein 


1     ><-ili«t    wenn   Ua>  FuwgMtell    der    ron    Kreiilu    verlcrtigten 

:•-«   lititrepbe«  erhali«n   wäre,    wie  Koiw,  arc/i.  Aufs.  I  S,  169 

uirii  Aoin.  ti)^  bliebe  ilic  bctreffenJe  Uasis,  da  sie  in  die  throne 

;    '      '•   '•  ri).'  Tor  der  We»tfrout  Ues  Parthenon  eingemauert 

.  tphihch  auf  jeiltMi  Füll  ohoe  Bcweiakrart,  was  Rou 

'   ^'lliit  tagah.   Aber  Ute  ganr.e  Kombination 

.i'tltig,  wie  »cbon  Ber^irk  in  ZeiUcli.  1".  A.-W. 

'!.   im  AÜgcmt-inen   richtig  erkunnie   [a.  jctxt  auch  Kirch* 

Ait.  1  N    iO-i  H.  1*«5  C.]. 

1}  Vgl.  EUm  a.  a.  Ü.  &  189;  die  Inschrifl  int  aebr  oft  wieder  ab- 

•*Ar«ckt  [«oleist  im  C.  t.  AU.  I  N.  :tö&]. 

I)  KnttiTtm  mfliAi  IU>m  b.  u.  0.  8.  193,  letiterei  Ulricbi,  Jtw.  m. 

hndL  u  ä  las. 


J 
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anerkannt  ist  —  in  diesem  ZusamiueDhang  <l8s  Arieuiiidi«t]iK- 
tlitiin  uur  auf  der  hüber  gelegenen  gcrnuniigcD  Terraä^c  an* 
gesetzt  weivleu,  die  sich  rechts  Ober  dorn  deutlich  erkennt- 
lichen nach  dem  Parthenon  zuführenden  grossen  Procesuons- 
weg  erhebt'):  sie  ist  durch  eine  Stützmauer  nach  Westen 
und  künstlich  hearbeitete  FclHwände  nach  Osten  und  Nortel 
sowie  durch  die  Burgmauer  nach  Süden  scharf  abgegrw nzt '), 
in  dieses  so  gesonderte  Temenos  führen  acht  in  den  Kek 
gehauene  Stufen  last  an  dorn  östliciien  Ende  seiner  nördlichen 
Grenze  hinauf:  hier  ist  offenbar  der  eigentliche  Zugang,  d«int 
nicht  bloss  ist  diese  kleine  Felstreppe,  wie  die  erbalt«iMn 
Bettungen  zeigen ,  einst  von  Weihgesehen ken  eingefatist  ge* 
wesen;  auch  der  kurze  Weg,  der  sich  von  der  grossen  Pro- 
ceieionsstrasse  nach  der  Felstreppe  abzweigt,  führt  vorbei  aa 
einem  gerundeten  kleinen  Plateau,  auf  dem  noch  Spurten  von 
Weihgeschenken  er&ichilich  sind;  und  endlich  ist  Oberhaopt 
der  ganze  Raum  zwischen  dem  Fiedestal  der  Athene  M  ■/■'  • 
und  der  bezeichneten  Fcläireppe  mit  Buäisresten  und 
gen  Spuren  einstmaliger  Aufstellung  von  WeihgesclLenlceii 
übersäet;  und  selbst  die  nach  den  Propyläen  zu  ansteigpode 
geglättete  FeWand  zeigt  verschiedene  für  Anathematu  lie- 
etimmtti  Bettungen  ^). 

Pausanias  ist  demnach  bei  Verlassen  der  Propyläea 
Richtung  der  Processionsstrasse  gefolgt,  hat  einige  der 
cheu  in  ihrer  Nahe  befindlichen  und  eben  mit  Rücksicht  auf 
aufgestellten  und^  wie  sich  doA  \iei  der  Athene  Uvgicia  i 
dem  Platz  der  Inschrift  und  aus  den  8puren  der  £rTfigw 
direkt  erweisen  lässt'l.  auch  nach  ihr  orientirten  Stiftungoi 
und  Merkwilnligkeifen  erwähnt  und  hat  dann  an  dem  gewöha* 
lieh«n  Zugang  die  Terrasso  der  Artemis  J^raurüuia  betret«&; 


l)  6.  tJIrioha,  JUi$.  u.  Fondi.  II  S.  ItA  nnd  Mtohuli«  ia  X.  fÜMOL 
Hos.  XVI  S.  9S3;  Beiil^.  Vacropcit  dÄihhit*  I  R.  301   IT. 

t)  Die  SubstruktioDen  in  ihrer  8üdo«t«cko  luibra  HiiniAn,  f/MfT» 
r.  (rntch,  ]  8.  »10  utibedeiikUch,  Micbaolü  &  •£2\  zwfufelnd  fOr  8i^ 
ttniküuiicD  Üirei  TempeU:  «s  siuil  wuM  vielmehr  llmt«  ilt<r  PifJeitolS 
grfiMcror  AjaatbemAtii ,  wie  dca  l'ferdekoloMC«  (a.  untc&t. 

S)  B.  MiobaelU  a.  a.  O  und  ^.223  und  «einen  tirundrin  der  Aki*< 
poUs  twi  Jalm,  Paus.  arv.  timcr.  und  in  nividirter  Gcvtalt  in  •nasa 
PartAmon  Tof.  [  N.  4  und  B<  niidorf  in  Arvh.  /fit  1M9  S.  &I. 

\]  8.  MicUoeUi  S.  ni. 


4m  tiier  nrl»en  der  Kelstre|i|it«  werd*?n  mit  autleru  ÖÜfluH((en, 
Amn  B^tiinm-*ti  icU  sclion  crwühiii«*,  aiitli  die  zwei  Brurizf- 
Tr  (U**  Pnuffdninft  alloiti  aut'übrt,  g(.'siaudcn  haben  '). 
Jiqr  W>s*-  uiim'kuUpft.  (iTiiroc  bfe  .  .  .  dväK€tTai)  l'nl^t  die 
iinijj?  des  \»ronzeueii  troiainHcheu  Pfi^rdes  {2'^,  S).  Die 
^dieiäc«  KoloHKalbiUU^  i;H,  mit  lier  ims  litt^rarischer  IJeber- 
xuui  Thc'il  schon  hektumU*»  Aiifsclirü't  ')  utwa  in 
HiU*'  tlt*r  'IVrruSBt*  der  Arlcuiis  aurgefiinden  und  wird 
ir  auf  khreui  atteu  Platze  geblieben  sein.  Miithinaäs- 
stani)  ea  «la»  wo  je*zt  der  von  8<;hutl  befreite  KkIü- 
dir  S|»ur«ii  einer  j^rowen  viereckij^en  ^ubstruktion 
(*),  in  Uer  Sfidf>8tecke  der  Terra«se. 
Unter  ileii  verscbiedetien  Htatnen  bernhuiter  Münuerj  ilin 
knlcr  dem  tr^iiuiüechen  I't'erd  standen  (dvbpiuvTuJv  be  6coi 
td  tiv  tnnov  tcniKaciv)  hebt  Pausaniaü  (2}^,  Ü.  ln)  sodann 
roT  die  von  E|ncharinos,  Oinobios,  Henuolvkos  und 
»rmion  M- 
E«  wirtl  hierauf  die  Gruppe  von  Athene  und  Marsyas 
ma  CvtaüdcL,  und  mit  toütwv  ir^pav  ibv  tfiniK«  die  des  Kampfes 
fMi  T>i«»wu«  mit  dem  MinotAurus  luigefidirt  (24,  l}«  woran 
[«icii    mit    einem    allgemeinen    KCtTat   bl    ku\    die    Statue    des 


1«  &o  auch  Bvruu.  fieogr.  r.  fSr  I  S.  Jtin;  MiohaeUs  S.  822  ver- 
■■ihil .  il«M  zwei  grosB«  in  der  NOhe  der  Atheae  Hygieia  ljetiti<lUclif 
^■v  f«af  »esDfini  orfteo  Pia»  mit  0  bexeiclinet]  diese  Werke  getragen 
Mhcft;  Llncbs!').  153  f.  neUt«'  nie  in  die  XHlie  der  Propvlileo.  indem  pr 
Am    Wv^ibwAHerbM-lten    tü>  du    dei  ganzen    Upäv  t^mcvgc    der   Burg 

1)  8.  tUßm,  arch.  Aufä.  I  Ü.  l]».!;  die  loBchrifi  i«t  wiederholt  a1>- 
rnlrae^  [suletxt  im  C.  i.  Att.  I  N.  406]. 

Mi  So  t'lhrh«  8.  1^,H:  die  von  ihm  KeKeichneten  Spuren  nind  otfou- 
Wtf  dw  tci  dftr  •ütlAftUicben  Ecke  de«  Tciueno»  larif  ileai  allen  Plane 
•^  MfeduKlu  mit  9  )»ez«ictif)et  . 

4\  Sdlwl  wenn  die  Buii»,  deren  Jii8cbrill  vuit  mner  Weiliting  den 
IfadbartaM  tw4l  «iner  Art*eit  de»  Kritio«  und  N«s)ot4-t)  fii»rie)it  (Rokh, 
mrA  Ämft,  X  8  IM  (jetxt  auch  (^  •'.  ^ft.  1  N.  .17G];  mit  iCticht  auf 
^■c  BbUtaü  fle«  Kpicharinoh  bexogen  würe  -  wiu  ntir  aoiüi  lebr 
v^mttßtmSi  i*l  -  ,  »c<  wllr»>  tde  zur  genaueren  Kixiriing  dieser  Ktifluugen 
fe  anbmitekhar,  da  ihre  Provenienz  nar  iiu  Allgt-nieinei)  i.,,<Ewi8cfaen 

P^  um)    r»rtht*noit"}    liekannt    und   eine   wenn   auch   niclU 

.  I'ung    HUMurdnm    iniiner  sehr    mügUcb    iat      Sie    liegt 

•OtOfocli  def  Hauptwege»  {».  Mieha«li«  a.  a.  O.  S.  «Ki  N.  I-S  aul 

alfaM  Flui  voD  MichaeÜB). 

«^l««Blk.   «I#  Ntk4l  Athtn      1  lU 


NÜ^ 
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Phrixos  rcilii  (24,  2).  Dann  erwähnt  Pausanias  aus  einer 
Ueihi?  hinU'r  oinanJer  stehender  Statuen  nur  die  des  schlangen- 
würzenden  Herakles^)  und  dann  ganz  \o»v  aogefüi^  >  mü 
'A0iTvä  T^  iCTW  und  fcTi  hk  koi  Toöpoc)  noch  zwei  ander« 
Stiftungen  (24,  2). 

K(ir  alle  diese  ist  die  luigetahre  Lage  dadurch  betitiuiuit, 
dass  ihre  Besichtigung  Pau»aniaü  von  dem  Teiupel  der  Kran* 
ronischmi  Artemis  zu  dem  der  Athene  P^rgaue  führt,  desMS 
Üeschreihuug  nun  folgt  (24,  .'(),  wie  Ulrichs  stuenit  erkanat 
hat.  Seine  Lage  kann  nach  der  Ahfolge,  in  der  die  BeHchn;ibung 
des  Pausanios  abgefassi  iäl,  ttur  auf  der  y.writen  weiter  u^ch 
Uäten  gelegenen  Terraase,  die  »ich  südlich  von  dem  Prucos^fion»- 
weg  erhebt,  gewenen  sein.  Sichere  Spuren  des  Gebäudes  nnA 
hier  /war  nicht  gefunden,  wolil  ahi*r  DedikatioiiHiiütchrifioB 
an  die  Athena  Krgane'),  Ob  das  hierauf  —  ohne  bestininiic 
kalisirung  —  erwrdinte  (24,  3)  Werk  des  KJeoitas  noch 
deni  Tcnicnos  der  Erganc  oder  bereits  ausserhalb  deaaelbea 
stand,  bleibt  ungewiss  ^). 

Ohne  genauere  Angabe  des  Standorts  (^cTt  H  xaV) 
hierauf  das  Bildwerk  der  um  Regen  Heheiiden  Cie  und  »eben- 
da uvTu06a  Kai)   ilie  Gruppe  von  Tiniotheos,   Konon'a  Soho 
und  Konon  8ell>st  erwiQint  (25,  3).     Die  monument^tle  Knmlo 
setzt  hier  ergünzend  ein:  neun  Met*r  nönllich  vor  der  äifl»en- 
teu  Säulf  {viin  \V.  her  gezUhlt)  d»T  Nordseite  des  Parthenon 
ist  in  dem  natflriicben  Kelsbodeu  eingemeisselt  und  zwar  nach 
N.   \V.  liiu  orientirt,  j*u  iliuw  sitMlem   von  den  Pn^pylSen  her 
kommenden  Bettücher  /.ugewaiidt  isl,  die  Inschrift:  fric  Kop  |  no- 
(pöpou  I  KOTä  >iav  I  Tciav.  £in  wenig  endlicher  und  höher  ali' 
dii*)te    PeUiiisL'hrift    wunle    in    ein   (ii*biuidt'fnitdaint*nl 
mauert  gefuudeu    eiu  'l'heil   iler   zu  den   btaluen   dan    i\ 
und  Tim(»tbeoe»  gehörigen   Basin.     Die   hier  nur  fraf^meDtiH 


1)  24,  2  Ktlviai  hi  iliyc  4XXat  tc  elKdv«c  koI  'HiHiKX^ouc  ktX. 

t)  8    Clricfa«  H.  UH  H  i  lioM.  »Tch.  Anfn.  1  S.  h:i  uod  H6  Am»  T; 
UruIc,  Cucrujtitte  I  S.  aw*  (t. ,  Jaliu,  J*au*,  atx.  äan;  S    y  tu  / 
gvuauer  livr  vaüc  bUiiU .    ist  uliu   uicbt  uuszumuchfi) ,    vermuti 
der  SQdottecki«  <;»    uuch  Micliaeb»  a.  o.  U.  S.  S£A). 

H)  Ulrich«  ■.  ».  O.  S.  I5Ü  »cbttiul  m  aocfa  in  diu  Temenoa  cii  •■^«•"B' 
ilAMolbe  thut  Buraiaii  a.  o.  i>.  S.  310  Aatn.  3.     He>iic*manu  im  ' 
IV  8.  SHt    iikAtuI    «i'iDOii   Standort  burvils    &iif   ücni  Wr^**    «nct^    »«m 
i'artkvuon  an. 
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erhaltene  Inschrift  wird  ilurch  das  fehlende  Stock  der  Haais,  das 
in  einem  andern  Theile  der  Burg  zum  Vorschein  kam,  ergänzt 
ZD  der  Fassung:  Kövwv  Tin[o]  |  0€ou  Ti^öGeoc  Kövuj  [voc  '). 
Mit  Recht  ist  die  Felsinschrift  in  Zusammenhang  gebracht 
worden  mit  der  von  Pausanias  erwähnten  Statue  der  Ge  und 
sie  ist  ja  unverrückbar :  aber  auch  der  vordere  Theil  der  ge- 
meinsamen Basis  von  Konon  und  Timotheos  muss  ganz  in 
der  Nähe  ihres  ursprünglichen  Aufstellungsortes  aufgefun- 
den sein  •). 

Noch  ein  Moment  verdient  dabei  hervorgehoben  zu  wer- 
den: es  lässt  sich  hier  erkennen,  wie  buchstäblich  genau  die 
Angaben  des  Pausanias  über  die  Reihenfolge  der  von  ihm  gc- 
Änen  Stiftungen  zu  nehmen  sind.  Darauf  hat  Heydemaiin-') 
mit  folgenden  Worten  hingewiesen:  „Pedantisch  ist,  dass  er 
(Pausanias)  nicht,  wie  auf  der  Basis,  erst  den  Konon  und 
dann  den  Timotheos,  sondern  erst  den  Timotheos  und  darauf 
den  Konon  nennt,  so  wie  sie  sich  in  der  That  ihm,  der  von 
Westen  her  kommt,  darboten:  denn  da  die  ein  wenig  concav 
gerundete  Basis  und  ebenso  auch  die  Statuen  nach  W.  zuge- 
wandt waren,  so  stand  östlich  Konon,  westlich  Timotheos, 
also  sah  auch  genau  genommen  Pausanias  erst  den  Timotheos 
ind  dann  dessen  Vater*'. 

Mithin  hat  sich  Pausanias,  nachdem  er  den  Tempel  der 
Athene  Ergane  verlassen  hat,  auf  den  grossen  Processions- 
weg  zurückbegeben  und  hat  diesen,  wie  er  sich  nördlich  des 
Parthenon  hinzog,  weiter  veriolgt  Er  geht  ihn  nun  auch 
weiter  bis  vor  die  Ostfront  des  Parthenon,  wo  er  mündete 
(da  ja  bekanntlich  nur  von  Osten  her  die  Cella  der  Parthe- 
•ww  betreten  wurde). 

Auf  diesem  späteren  Tlieile  des  Weges  müssen  nun  auch 
•lie  weiter  (24,  3.  4)  verzeichneten  Bildwerke,  die  Prokne 
nebst  dem  Itys,  eine  (jruppe  des  Poseidon  und  der  Athene, 
ferner  die  Zeusstatue  des  Leochares,  endlich  der  Altar  nebst 
Statue  des  Zeus  Polieus  gestanden  haben ,  wenngleich  eine  ge- 


1)  Vgl.Heydemann  im  Hermen  IV  8.  .S81  fl'.,  C.  CuHIub  im  Philolog. 
^XIX  H.  698  f.  iiad  Michaehn  a.  a.  O.  S.  -227  f. 

i)  Ustü  vermiithete  Bchou  MickaeHi»  u.  a.  O.  und  es  wt  durch  die 
Iflottle^og  der  loibbrüt  jetzt  gesichert. 

3;  A.  a.  O.  8.  387  t. 

10* 
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nauere  Vortheilung  dorsclbe»!    Aber  den  fraglichen  Itaiim 
iDogUch  ist. 

Nachdem   er  den  Parthenon    beschrieben   hat  (24,  5— ' 
erwähnt  Pausanins  stiinrichst  den  Apollo»  Pamüpioa,  der 
vaoö  TTtpav   stand  (24,  8),  d.  h.  da  PaiisauiaÄ  vom  \VeM«n 
kam,  weit-er  iiacli  OMeu,  bexiehungswfise  nach  SiUloslcn. 
schlieast  »icli  mit  der  aJIgenieiuf  h  Notiz  Uli  hi  iv  tT)  'Aötival 
dKpoiröXci  din  Erwähn  im^  der  Bililsäulun  des  PerikU^s  und  X 
thippos.  dann  der  des  Anakreuii,  die  nahe  bei  Xantliipp^i*  (toO  6i 
SavOiTiTtou  Tr^n^iov)  sieh  befand  (25,  1):  und  endlich  wiederum 
in  der  NiÜK>  (TiXnciovi  statideii  Tu  und  Kallisto  (2^f,  1).    Dam 
hier  ilir  einge^chlageuo  I{ichtuu^  nach  Sndoutuu  feAtf^ehaJtfti 
int,  beweisen  die  uüchätvcr/eichneten  Bildwerke,  die  Pau^ania» 
(25,  2)  »L'll)ht  als  bei  der  siidliclten  liurgmauer  (npöc  tlu  itixtx 
votiip)  belindlich  bezeichnet  und  die  wie  durch  die  Er/jlhUmg 
IMutarch  fi  im  Anton.  00    fest«t*?ht  *)  oberhalb  des   DionvAas- 
theaiers  auf^ib-ttdlt  waren,  die  grosse  Attali.srht?  Stiftung,  Iw- 
stehend  ans  der  <iigantumachie,   Ania/.onenkrimpt'rn,   drr  Ma- 
ruthon»chlncht  nud  der  Niederlage  der  Kelten. 

Nun  folgt  in  Pausauia«'  Beschreibung  eine  kun^e  Partie, 
die  bisher  jedweder  genaueren  lokalen  Fixiniug  widersteht 
(25, 2—20,  4).  E«  werden  die  Statuen  des  Oljmpiodoroa  (25, 2) 
lind  der  Artemis  Leukophryene  (2l>,  4)  und  das  altcrthfimlichi? 
AtlioDC'bild  dca  Endoioä  (2G,  4)  ver/eichnei^  dabei  wird  nur  er- 
wähnt, das«  die  Artemis  in  der  Nahe  Olympiodor'a  stmir), 
riann  die  Beschreibung  des  Ereelitheion  begonnen  (2ß.  '0. 
Wir  haben  also  freie  Wahl,  von  der  Burgmauer  Pausaniaa 
wieder  umkehren  und  den  Hauptweg  (der  noch  jetzt  erkenn- 


1)  Pliitunfa  n.  a.  0.    ical   t*^c  'Ae^viici   TiTavTO»iax(o<  if^^  «^ 

übet  jetxt  anck  in  den  ^imderlogvn  an  der  i?aUo»t«cke  der  Bur|f,  wo 
man  früher  nur  ÄusftlUuogvfi  des  'iVrraias  fflr  die  Kinionitche  MaMr 
«uh ,  Hnthra  der  Attaliichcn  Gruppen  «rkenn«u  xti  kOunvu  glaubt  «narb 
dem  VorgiiDg  ticuU-'§,  Torropoic  I  8,  Vi  und  II  S.  :flü  sowie ßr»tticii«r^ 
Her.  iih.  ä.  l'ntrrf  auf  d.  Aim^p.  8.  &*  f.  und  Figur  1,  jetct  «ack 
t>t«rbcck.  0>«cA.  d.  fr  Plastik  IP  S.  nn  und  *ell)Kt  MichAclit.  i\ir- 
tknum  8.  11(1}^  »0  liednuen  idi  nicbl  folgen  zu  kOuueu,  da  Ich  untk 
jetzt  Dcch  mit  Scliuburt  lu  FU<k(n»en'a  Jiüirb.  f.  Phil.  IHftä  S.  IM  ff. 
AD  meinvr  allcu  Anweht  fcftKaltfn  mUM.  du»  wir  m  hirr  mit  lt*b 
ao  thon  haben, 


—    140    — 


Ur  üfi^l  vom  Purthujtou  uach  dem  Erecliihcion  gehen  oder 
ilm  irgend  wie  son«t  von  jenem  Aiisgangapunkt  liernni- 
muJvrn  zu  lassen  und  diese  Monumente  auf  seinen  Weg  be- 
Iwbig  za  verüieilen:  dasä  das  Alhenebild  in  der  Nuhc  des 
Erechthoion  stand,  wie  man  gewohnlteli  annimmt,  ist  mOg- 
licli ')  über  durchaus  nicht  .sicher:  denn  die  ganze  Burg  ist 
Ti  jr\i  'AÖnvüc  ^ptacrnpiov.  Zugleich  zeigt  sich  hier  wieder 
in  b*k lugen Jiwerthor  \V('i8e.  wie  wenig  es  Pausanias  auf  VoII- 
stiüdigkeit  der  Auf/Jihliing  ankam:  der  Ruudtem|iel  der  Itoma 
aad  deif  Äuguetus,  dessen  lluinen  (>Htüch  vom  Parthenon  auf- 
tftwden  fliud  *),  sind  ihm  ebensowenig  der  Erwähnung  wei-th 
ieneu  al»  das  noch  weiter  östlicli  gelegene  bei  den  Aus- 
gnhuDgeu  für  ilas  neue  Muneum  in  seinen  Fundamenten  ganz. 
Hongelegte  tiebäude,  was  man  ffir  die  Uhalkolhek  auszugehen 

Kachüem  er  das  Erechtbeion  in  seinen  verschiedenen 
Theih'u  beschrieben  hat  (2G,  5 — :il,  3),  gedenkt  er  zunächst 
zweier  Denkmäler  tder  Ljsimache  und  der  bronzenen  Kiim|ii'er- 
gru|)pe),  die  noch  npöc  tiü  vat^  Tfjc  'Afliiväc  standen  (27,  4). 
Öinii  verzeichnet  (*r  ohne  weitere  Angaben  ihres  Standortes 
äuc  grossere  Zahl  von  Monumenten  (27,  0  —  28,  2),  von 
j^Mn  nur  das  viertletztc  und  drittletzte,  die  Athene  Pro- 
Snehut!  und  das  au«  der  Böotisch-Euböischen  Siegesbeute  er- 
richtete chiTue  VitTgebpann ,  lukiiUsirl  werden  können ,  zu- 
gleich aber  zeigen,  dass  Pausanius  von  dem  Erechtheion  den 
^'if^h  im  Krisboden  erkenntlichen  Weg  nach  den  Propyläen 
wrflckgelegt  hat  Di»'  Hasia  der  Proinacho«  ist  uiimlich  mit 
pOBser  Wahrscheinlichkeit  wiedererkannt  in  den  Resten  einer 

J)  Und  wenn  die  TIurQckKlhruug  jenee  itu  der  NorÜMoite  de»  £rech- 

U<eioa  gefundenen  Tonoii  einer  i*itzeuiieu  Figur  (i.  HetiOtl ,  arch.  Mitth. 

S.  U  N.  hj  mit  oi)eni»o  f^oseer  Siclierbeit  ali  die  Athene  de«  Eodoioa 

pdftes  k^nnt«,  aU  da«  UeKcnlkcit  der  Fall  »t  {h.  (>.  J&bn,  Je  antiquitsö. 

IfiMTru/*  /nmui   AU.  8.  i,\   würde   doch  eine  topographitwlio  B«weis- 

iriß  AUS  der  l'rovenienx  nicht  gezogen  werden  können. 

'iiieiiM  S.  »H*i  und  C.  ».  fJr.   l  N.  47üt, 

li  den  nirichfe'schen  l'lan  der  Akropolia  in  den  Abh,  der 

Aknd.  111  H  zu  S.  luT  ff.  und  dir  Lirtiudrisse  der  Burg  von 

(tu  Cortiuft*  triebctt  Kurtr»  im   Tofioip"   t.  Athen  Taf.  ß)  und 

ItrJlM'U«    itn  Varihrnon  Titf.  I  N.4),  hovriü  Michaelis,  Varthrnon  S,  UOtJ. 

fcL  auch  buU«tt.  d.  infttit.    lUA  S.  H4.    liC'f'  S.  132;    arcb.  Am.  19ff4 
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mächtigen  Basis,  die  ein  Stück  Östlich  vou  den  Propyläen 
liegt');  und  das  bronzene  Viergespann  stand,  wie  Herödot 
genau  beschreibt,  gleich  linker  Hand^  wenn  man  aus  den 
Propyläen  heraustrat'). 

Das  Ganze  wird  dann  beschlossen  mit  einer  allgemeinen 
Bemerkung  über  die  Mauern  der  Burg  (27,  3). 

Das  Resultat  dieser  Untersuchung  kann  nicht  anders  ah 
für  den  Gesichtspunkt,  den  wir  hier  allein  verfolgen,  recht 
befriedigend  sein:  denn  man  sieht,  es  ist  ein  durchlaufender 
nirgends  ganz  abgerissener  Faden  der  Beschreibung,  dies« 
fasst  in  einem  Umgang  alles  Sehenswerthe  der  Burg  zusammen 
auch  wenn  sie  tqc  elKÖvac  röte  dcpavecT^pac  und  auch  diese 
und  jene  bedeutendere  Anlage  übergeht:  die  planmüssige  An- 
ordnung, die  er  meist  selbst  andeutet,  ist  bis  iu's  Detail  ge- 
wahrt und  auch  da  nicht  gestört,  wo  er  nur  ganz  lose  an- 
knüpft oder  scheinbar  jede  Verbindung  unterlässt. 

Die  Präsumption  liegt  demnach  auch  für  die  übrige 
8tadtbeschreibung  vor,  dass  sie  ebenso  in  zusammenhängen- 
den und,  wenn  auch  nach  dem  Gesichtspunkt  eines  Cicerone 
unternommenen ,  ordnuugsmäsäigen  Wanderungen  das  nach 
seinem  Urtheile  Wichtigste  und  Sehenswertheste  erzählt.  Die 
Einzelprüfung  kann  diese  Meinung  bloss  bestätigen :  vergegen- 
wärtigen wir  uns  den  Weg  dieser  Wanderung  in  seinen  Haupt- 

1)  S.  den  (Jruiidrips  der  Akropolis  von  Bötticlier  und  de»  alt^n 
von  Michaelis;  vgl.  auch  Micliaelia  im  N.  Kheiii.  Mus.  XVI  S.  221. 

2)  Herodot  V  77  koI  tüjv  XÜTpujv  (der  Chalkidiachen  uud  ööoti- 
soheu  Geiaijgenen)  tr]v  b(KäTr\v  dv£6r)Kav  noiticd^cvoi  T^Bpmnov  xd)<- 

K€OV      TÖ    bi    dplCTCpflC    XtlpÖC    €CTT1K€    TIpÜlTOV    dclÖVTl    ic    TÄ    ITpOnÜXa« 

TÄ  iv  Tri  dKpoTiöXi.  Die  letzten  Worte,  die  man  ganz  ruhig  so«« 
übersetzen  pflegt:  „wenn  man  durch  die  l'ropyläen  in  die  Burg  ein- 
tritt" (8.  ■/..  \i.  Leake,  Tujatgr.  S.  252;  Beule,  Vacropole  II  S.  308),  «u«' 
unzweifelhaft  korrupt,  da  ja  sonst  die  mächtige  Quadriga  in  dem  Pro- 
pytäcngubäude  Relbi^t  gestanden  haben  mtisste.  Zu  schreiben  ist  offen- 
bar ^£tövTi  Tct  TipoiTÜXaia  mit  einem  auch  sonst  als  Herodoteisch  iD 
belegenden  Simicligebrnuch  (vgl.  V  104  i£tX9övTa  tö  dcTU,  VIl29iEf|X' 
Bov  T»iv  xiüpnv).  Sei  es  nun,  dass  eben  diese  ungewöhnlichere  Aii>- 
drucknweise  zur  Verderbniss  Anlass  gab  oder  ein  einfaches  Verschreiben 
von  ^£i6vTt  in  kiovTi  eine  weitere  Korrektur  (das  Einschieben  von  tc 
vor  Td)  zur  Folge  halte,  so  ist  die  hier  anzunehmende  interpolatorische 
Thätigkeit  ja  bekanntlich  selbst  dem  vorauszusetzenden  Archetypus 
aller  Uerodotbandschriften  nicht  fern  geblieben  (s.  Stein  in  der  pr«t- 
fatio  zu  seiner  grossen  kritischen  Ausgabe,  Bd.  I  S.  XLII  f.] 
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theilen,  so  zerfüllt  die  8tadtbeschreibung  des  Pausanias  etwa 
in  folgende    fünfzehn    Abschnitte:    a)  2,  1;    b)  2,  4— 2,  6 
c)  3,  1-8,  5;  d)  8,  6  toO  GeciTpou  be  —  14,  5;  e)  14,  6.  7 
n  15,  1-17,  1;    g)  17,  2  —  6;    h)  18,  1-3;    i)  18,  4.  5 
1e)  18,  6-19,  6;  1)  20,  1  -  21,  3;  m)  21,  4—22,  3;  u)  22, 
4-28,  3;   o)  28,  4-29,  1;   p)  29,  2  —  30,  4.     Wir  werden 
HD  besten  diese  einzelnen  Abschnitte  gesondert  betrachten. 

1)  Kap.  2  §  1 
Nachden)  Pausanias  am  Ende  des  vorigen  Kapitels  be- 
schrieben hat,  was  Karä  Tfiv  öböv  ifiv  k  *A6nvac  ^k  OaXfipou 
lag,  ßhrt  er  fort  anzugeben,  was  man  beim  Eingang  in  die 
Stadt  (keXOövTwv  ^c  ttiv  ttöXiv)  sah,  d.  h.  also  wenn  man 
TomPhaleron  her  die  Stadt  betrat.  Es  stand  hier  das  Grab- 
mal der  Amazone  Antiope  (2, 1);  dieses  setzt  Plutarch  bei  dem 
Heiligthum  der  Olympischen  Ge  an'),  welches  in  dem  Hain 
de»  noch  erhaltenen  Olympieion  lag.  In  der  That  kann  ja 
Weh  der  Weg  vom  Phaleron,  der  jetzt  mit  Sicherheit  beim 
Kap  Hag.  Georgios  erkannt  ist,  nur  in  der  Niederung  west- 
lich des  Ilissos  in  der  Nähe  des  Olympieion  münden.  Dieses 
demnach  in  der  Nähe  des  Südthores  der  Stadt  gelegene  Ania- 
wnengrab  ist  nun  aber  offenbar  identisch  mit  der  'A^aCovic 
tTTiXi],  die  als  bei  dem  Itonischen  Thor  gelegen  Piaton  ^)  be- 
lügt ^).  W'ir  lernen  damit  zugleich  das  Südthor  als  'Itwviai 
nüXai  kennen.  Die  genauere  Fixirung  des  Thores  durch 
Cnrtius  *)  an  dem  Platz,  wo  auch  jetzt  drei  Wege  sich  ver- 


1)  Plutarch,  Thes.  27  ^vioi  bi  <poct  hetö  toö  Onc^wc  naxo^iivtiv 
'«tiv  if\v  dvOpiuTTOv  ('AvTiönnv)  önö  Mo\no6iac  ÜKOvricOekav  Kai 
'"i*  CTfiXi^v  T^v  Ttapd  TÖ  fnc  (Hdechr.  t*)c)  'OXuMniac  Itpdv  tni  toüti] 
«icöai.    Vgl  Pausan.  I  18,  7. 

ii  Plat,  Äxioch.  S.  364"  täte  iTiuvtaic  —  nXriciov  top  4"«*i  tOpv 
'iHitfv  irpdc  tQ  'AMoIIoviöi  ctfiXi]  -  KaTaXa(iß<ivo(i€v  oOtäv,  Nach  dem 
^^rhixi  der  Erzählung  ist  dies  'J'hor  in  der  Nähe  der  Kaltirhoe  zu  suchen. 

3)  Bfi  UagiaTriada  int  jüngst  ein  Frauenkopf  mit  Lfiwenfell  aus- 
K^grabeo.  der  vielleicht  einer  Amaisoue  gehört.  Kumanudis,  der  sonst 
'lie  h^potbesenlustigen  Topographen  zu  verspotten  pflegt,  baut  darauf  im 
'Ae^voiov  1872  I  8.  400  folgendes  luftige  Gebäude:  „diese  Amazone  sei 
Welleicht  Antiope  und  so  der  Platz  der  Stele  der  Antiope  gefunden 
Qiid  zugleich  das  Eintrittctfaor  ded  Pausanias  bestimmt"! 

4)  Ätt.  Stud.  I  S.  67. 
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Hinigen,    scheint    diirtli   ilie  jOrigst   hier  nuf^elunclenirn 
iler  tStutllDiauer  ')  ihre  Hestriti^ung  gefundeu  /u  haben. 

2)  Kap.  2  §4—6 
Nadidem  Pausanias  sodann  die  Sehenswürdigkeiten, 
auf  dem  Wege  vom  Peiraieus  nach  Athen  (äviöviujv  €K  TTl 
paiüjc  2,  2)   lagen ,    zuletzt  das    oO  nöppnu  Tüiv  ttuXüjv  (2» 
gelegene  (Jrab  bezeichnet  bat,  betritt  er  die  Stadt  durch  dii 
nach    dem    Peiraieus   siili   öffnende    Thor  (ic€\f*ävTiwv   ^c 
nöXiv   sagt  er  hier  wie  oben)   und   verfolgt   die  mit  ääulc 
ballen    besetzte   Strasse,    die  nach  dem   Markt  fuhrt 
datjs  er,   nachdem   er  die  8tras.se   zu  Knde  gegangen  Ut  n| 
tc  TÖv  KtpoMtiKöv   eingetreten,  sich   auf  der  Agora   bctioc 
gebt  daruuH  hervor,  da«»  gleich  das  erste  Gebäudr,    urvlcl 
er  auf    diesem  Kcrauieikos  erwähnt,  die  Stoa  Basileios, 
an  der  Agora  lag  und  ebenso  si'imnitlichc  andere  .Stifti 
die  er  in  der  Folge  aufführt ').     Durch  welches  Thor  er 
getreten  und  durch  welche  Strasse  er  gegangen.  be<birf  r'n 
busondern  Untersuchung,  die  er^t  nach  Bes|>reehung  der  Ms 
topographie  erledigt  werden  kann. 

3)  Kap.  3  §  1—8  §5 
£s  folgt  nun  die  Beschreibung  der  SehenawCirdigkeit 
die  Pausanias  auf  dem  von  ihm  jetzt  betretenen  Thoib-  A$ 
Mark-tes  findet,  Fi'ir  die  Anset/ung  der  Agora  des  Keramei- 
kos  ist,  um  ganz  abzusehen  von  den  sehr  verschiedenartigen 
Ansichten  Früherer,  wio  sie  tbeila  in  allgemeineren  Arbei- 
ten fiber  aüieuischu  Topogruphie,  theils  in  spociellen  l'nt^^r- 
Bochungen  flber  den  Markt,  wie  von  Otfr.  Müller  und  Zester- 
mann  ^)  aufge»t«lU  wurden,  der  richtige  Weg  zuerst  Itctreton 

I)  S.  Fhilolog.  XXV  S  337  tf  leb  «tiKP  „ scheint •'.  weil  mir  rfn 
Ksiftti>DX  einp«  Hnupltliorm  noch  ürn  vorlicgendvii  Noüecu  doch  aocli 
Bweirelbaft  iat. 

i]  Kiuu  Ut'iUe  von  Nocbweitru,  lUv  leicht  vermehrt  werdeo  kaniL, 
giebt  ZeaUTUiaau,  chhi^l   Jiasihl-m  S.  S0  E 

S)  Otfr.  Hüller,  \n  den  3  OnttiDger  Jndie.  ied.  (l«3t»/4u.  4U,  iuilj 
äe  fort}  Atht-nanKm;  Zeatemiann,  ifü  nntiken  und  chiiMtiichen  JSs- 
nliken.  Leiprig  1S4T  S.  35  tf.  Bride  Ipttcu  die  Agora  noch  g«uiK  ih 
die  HQgcIgrgfud  wentlicb  dt-r  Akropoli«,  wie  c%  thrilweiM  «rlhct  L««k« 
nuch  in  der  zweiten  Aollug«  »eiiuT  To|K>Kruphic  mich  tiiut  und  Inla 
Uom'  bewciifülirung  »ogar  voUitUndig  KorcbIwmRicr  [drr  wlbtt  jet>t 
noch  4tt  drr  Alton  Anaicht  feithiUt  im  Philolog.  XJUIII  8.  tU  ft}. 
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TOD  Rom'),  dt' r  nur  im  Einzelnen  dnrch  die  leidenachaftliche 
HiUe,  mit  der  er  Theseus  ans  dem  ihm  zugesch rieben i^n  Hei- 
ligÜjum  vertrieb,  um  Ares  dttl'iir  einzusety-en j  in  neue  Irr- 
Ihllffler  aicli  verwickelte.  Das  Hauptresultat,  die  Lage  der 
Ägor»  nordöstlich  des  Areopngs,  genauer  iu  der  Niederung, 
die  zwischen  den  Nonlabbüugen  des  Areopags  und  des  Burg- 
bÜgcls  und  den  Ostdbhüngen  dcB  Hügels,  auf  dem  das  sog. 
TVmjod  sieht.  .<iicb  erstreckt,  ist  bealÜtigl  durch  zwei  ge 
Ipgentlicho  Bemerkungen  von  Ulricbs')  und  angenommen  — 
alWügH  mit  Modifikationen  hier  und  da  —  von  den  Neueren, 
<li«  diese   Frage   berührt  oder  eingebender  behandelt  haben, 


l|  Bo«,  t6  6hcc1ov  Kai  6  vaöc  toO  'Ap€tuc.  'ABtiv.  1838;  iitngear- 
^>oUt  ttnd  erweitert  m:  Hafl  Thr^ion  und  tUr  Temptl  des  Ares  in 
^i^  Halle  I8f>2. 

8)  Ciricha  io  Zeitechr.  f.  Alterthnmsw.  1844  S,  22  Ämu.  7  =  J?fi- 

tn  %  Fitnchuttf).  II  8,  178   Anm.  &ö  und   in  Aiinuli  d.   instit.  arclmol. 

Wn  S.  T5  «  RfWH  i(.  For*diHng.   II  8.  136.     Ich  set/e  die  beiden 

inttKmngcii  hierher,  leider  die  lM>idrii  einzig<?n  dcB  LretMichcn  Mantieit 

Aer  (Ke  Airora.    AUo  S.  178  Anm.  50:  „der  vierecki^ff.  (ranz  von  Hallen 

DBgcbene  Markt  von  Athen  lug  in  dr>r  NiederuDg  zwischen  deui  Ago- 

(^  K'olouuf,  dem  Abhang  der  Akroj'OÜE  iinrl  dus  Areopage  und  dem 

H^fll,  worauf  da«    Thesenm   ilt'ht.     Kr   Imtlc,  üowcit  die   (Jeschichte 

wf-  and    aljwnit«  reicht,   immer  eine  und  dieselbe   nuvemickte   Lage 

"id  urtir  «Hn#  solche,  wie  Ariitoteles  (PoUt.  VII  13)   von  einem  guten 

^vkte  verlangt  . . .  .  d.  h.  er  lag  bequem  sowohl  gegen  den  Peiraieua 

*^  gegnn  die  fracbtbore  Kbeua  des  Kophissos  hin.   In  den  Topographien 

*on  Athen   ist  der   Markt  dnrchgehends  falsch   angesetzt.     Die   er!=ten 

nchtigen   Bestimmungen   finden    sich  bei    L.  Rose  in   der  Abhandlung 

dra  Marsterapel".  und  S.  i;iO:  „Die  ganse  Agora  füllt  in  die  Nie- 

ig  iwiacfaen  den  Abhängen  der  Akropolis.  des  Areopags  und  des 

"fg*)lB,  auf  welchem  der  TlK't><>tii.tempel  liegt,  so  dass  dieser  aunserhalb 

^t  Agora   bleibt.     Der  Muriitempel  biiigegeo  gehörte  n^tch  der  Agora 

tiad  fwar  in  der  Richtung  gegen  die  Akropolis  hin,  uofem  des  breiten 

Weges,  der  Tora  Dtpylon  ans  erat  in  gerader  Kiehtung  zur  Agora  und 

44un  läng«  der  Üittseite  derselben  tu  den  Prop>-läen  hinaufführte.    Das 

thcils  aus  dem  Wege,  den    Paiiaaniafi  nimmt,  theils  aus 

leichuog  der  Statuen,  die   derselbe  in  der  Nähe  des  Mar«- 

iirit.     Hiery.u  kommen  viele  uniweidcutigo  Angaben  7er- 

nf»teller  nher  die  Lage  derselben  Statuen  in  Heziehung 

titbandfl  des  Markte».    Der  Mittelpnnkt  der  tief  verschnt- 

txtmgcn  Agora,    wo   der   Altur  der   zwütf  GMter  and   de«   Mit- 

DfWii  «inaader  ttanden,  ist  etwa»  bOdlich  oder  «ttdwestlicfa  von 

Stütnen  der  Giganten  leu  suchen,  von  denen  keine  ...  an 

■q^rllagliehea  Platiie  steht". 


ifiml 


WH»    KaouI-UocUftte,  Lenornuint,    Stark,    Bnrsian ,    Ranj 
uml  Pervauogli)*).     Die  Sache  ist  in  der  TIml  imzweifclha 

Im  Ällgemeiuen  ist  von  vome  herein  klar,  dun  ein  Ma 
zuiiiiil   ein  mit   stattlichen   Säulenhallen    um^ebeDer,  nur 
der  Niederung  hegen  kann,   unmöglich  auf  einem  hOgeligc 
Terrain,  wo  weder   elieuor  Platü  für  den  inneren  Marktrac 
noch  für  die  Stoen  vorhanden  iat 

Nun  steht  durch  das  Zeuguiss  Arrhian'»')  fe,ot,  Jäm  »I 
von  I'aiisaniax  auf   dem  Markt   verzoii'hnett.'U    HildsTiiilen 
Harmodios  und  Aristogelton,  sowie  das  Metroon  an  dem  Ai 
gang  zur  Barg  lagen,  der  allein  auf  der  Westseite  des  Bui 
hflgels  erfolgte.     Es  kann  sich   demnach   nur  darum  handc 
XU  entscheiden,  oh  die  Agora   uomiltelbar  vor  dieaer  W« 
Äeit*f  oder  in  ihrer  Pm^ebunj?  sei  es   nördlich   sei  es  sQtlli« 
lag.     Die    hügelige    HL-schaflcnheii    des   Terrains   unniitt4.*lt: 
vor  dem  Burgbflgel  sdiliesst    nun  aber  jeden  Gedanken 
eine  Marktaulage  an  dieser  Stelle   aus:   dagegen   breitet    «i 
sowohl  südlich  als  nördlich  dc^s  Burgaufgangä  rine  Nicilur 
aus,  die  f(]r  den  Markt  den  nötlugen  llaum  buL     Aber  au 
die  sildlicbe  Niederung  muss  whun  deshalb  bei  Seite  gel« 
werden ,    neu   der    Weg    zwischen    dem    sog.    Pnvxhügvl 
dem  Muscion,  den  dann  Pausanias  gegangen  nein  mil«*ie  (i 
er  ja  vom  Peiraicus  herkommt),  zu  steil  (und   auch  lur 
ist,  um  eine  cuntinuirlicbc  Säulenhalle  vom  Tbur  bia  zu  dc 
Markt  fnbrcod,  wie*  aie  Pausiuiia»  in  dieser  Eingangsstr 
fand,  tragen  zu  können. 

Dazu   kommt,   da^s  die  Agura   in   dem   Kerameikos 
dieser  stüdtisclic  (tau  aber   erstreckt«?  sich  bis  zu  dem  Dil 


1)  Kaonl-ltüclirlto,  Ktir  la  Utpographif  d'XtArrirjr  (Journal  des  Kar^ukC 
1862)   S.  14  f.^  8.  &6  tr ;    [,<>iiormaot,   memoire  ttur  In   mnni^f  ä<  l*rt 
PauMniiu  <i  projiOH   du   ventnble   ewpiocfmmt   He   Vagorn    li'Ath^nfs 
Meinoirt-B  ite  I'4chi1.  de«  hkt.  Iodi.  XXI  l'urt  I  ISM  (^  Ltultt*tiu  ftrcli4 
iHxtb  N.  2,  3t.  (I«r  £W(>i  Mlirkte  nt>ri)U(lj  tic»  An>apax>  tttinuuiul .   rar 
alten   imii  einen  uoiieii,  nur  <lnrr)t  KolonOH  AgOraiot  tceM'hiedfn;  SL 
im  Philologti»  XIV  8.  711  ff.;  BumUn.  (ifuftr.  r    frrirthntl  I  SS.  SWi  ff^ 
tif  fitro  Athrtt.  Tuhe.  IftttA;  CurUn»,  att  StttH.  U  ^  IV  f.:  PenraBOirl" 
rhilniDffiit  XXIV  S.  161   ff*,  und  XXVII   S.  6flO  ff. 

S)  Arrhitio.,  Anaba*.  Itl  16.x  ica)  vOv  KClvrai  'A^^wjciv  iv  K<f»a^<i! 
ol  «Iköv«  i'Api^o^itTU  KU(    ApKToTtttuvoct ,   i}  dvi^v  ^c   tV|v   niSXiv 
TavTtRpO  MÖAicta  toO  ^^vp^'Ou. 
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i  kio  I),  d.  fa.  bis  KU  dem  Fusa  des  letzten  Aasläufcrs  der 
nSgelgriippe.  die  Rieh  nordwestlich  von  der  Burg  hiuzieht, 
tben  Jt's  jetzt  die  Kapelle  des  h.  Athanaai*)8  tragenden  Hü- 
gfU;  nothweiidig  luuss  er  auch  untuittclbaranstossend  gedacht 
wnlen  an  den  rmsserD  Kerameikoa.  welcher  gleich  vor  dem 
Dipjluü  anting')  und  knuu  nicht  auch  noch  südlich  der  Burg 
^Irgen  linhen,  /uraol  dazwischen,  die  Hügelpartien  westlicli 
'W  Bur^  umfapwnd,  ein  anderer  Guu  (Melite)  lag*). 

Damit  ist  die   ungoführe  Lage  der  Ägora  bestimmt:   zu- 

I  l^leich  können  die  TerrainverklUtnisse  darüber  keinen  Zweifel 
U»en,  dass  ebenso  wie  die  Orcnze  im  Süden  durch  das  zur 
AkrojHdis  und  zum  Areopag  ansteigende  Terrain  gegeben  ist, 

I  JioK  im  Westen  wenigstens  im  Allgemeinen  bezeichnet  wird 
iwh  den  Httgel,  aul*  dem  d:w  sog.  Tlieseion  steht. 

(ranz  sicher  steht  sodann  die  ÖHtliche  Ctrenze:  sie  wird 
gi^'ben  durch  die  einzige  bisher  aufgedeckt«  von  all  den 
6tult<;hkeiten.  die  an  der  Agora  im  Eerameikos  li^en,  durch 
lit«  Attttlische  ßtoa. 

Die  lauge  Xeit  als  Gvmuasion  dea  Ptolemaius  geltende*), 
Tod  RaoubRocbcttr  und  Gottling  jiogar  als  l'oikjle  getaufte*) 
ßwlifhkeit,  die  gerade  osllich  des  TlieMeioii  in  der  Niederung 
im  iit  Nälie  der  Panagia  Pyrgiotissa)  liegt,  und  von  der  bis 
'or  litirzem  nur  eine  Ecke  pichthar  w*ar,  wurde  in  den  letzten 
J*iiftii  (bis  April  IHÜ2)  von  der  archäologischen  Gesellschaft 
IB  Atkea  bis  auf  das  Fundament  blossgelegt,  und  bei  ihrer 
AnfrÄumung  nicht  blosH  als  eine  110  Meter  lange,  von  Südo&t 
^^  Nordwest  sich  erstreckende  doppelte  Säulenhalle,  an  die 

1  ^  in  dritier  Huihe  einundzwanzig  kJeine  viereckige  Ge- 
^hi't  auMchlofttten,  erkannt,  aondeni  auch  ihre  richtige  Be- 
"*TiiiuDtr  acher  gestellt  durch  den   Pund  dea  dorischen  Epi- 

l>  J'lutarck.  SuUa  t4  A  ncpl  ri\v  dropdv  (pövoc  ^ir^cxe  nävra  töv 
'lÖc  toO  AiirüAou  Kcpa^iciK<^v;  über  die  Lago  de»  Dipjflon  b.  unten. 
f|  S.  unten  (lea  Abscfantli  Über  den  Uuiweren  Kt'rauulkoB, 

5)  ,S.  wu  unten  ('tber  die  l>ut!e  von  Melit«  an^t^tVdirt  ist. 
;■■   Annahme    war  eine    nieinlicb    ullgemeine,    eelbbt  Cnrttii«, 
■r«   I  S.  77  und   Bunifln.   (irrMjr.   r.  (iritch    I   S.  290  Ihrilten 

*";  aar  Kunianudu  «pmeh  »ich  )u  der  y^vi"^  cuv^Xcuctc  T^c  dpxaioX. 
'ToipitK  tS«il.  S.  ICi  f  Kunlckhultend  aus. 

6)  R»oal  UodiHte,  tfur  U»  ittjivyraphte  d'Athttit»  8.65;  GOlUingin 
I  ^  ßenchtea  der  Sädid.  Cc6.  d.  VViti.  1S&3  S.  67  ff,  —  ge$.  Abhcndi, 

1  ?.  Wi  ff. 
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■fylioD,  das  auf  dcu  rorotibüuk'ii  LMusi  ruhte.  Auf  dorn  goftm^ 
denen  Fragmente  dieses  Arcliitmv«  stehen  ntünlich  in  grownai 
Buchstaben  die  VVurlt'  ßöciXtOc  ''ATT[aXoc]  ßactX[iuK  'ATxäXowJ 
Kai  ßac[iXtc]cTic  ATToXXujv[ibcc  ....;  eine  solche  Inschrift  an 
solcher  Stelle  zwingt  mit  Notlivrendigkcit  zu  dem  Schlusa, 
daKs  wir  e»  hier  mit  einer  von  Attalos  gestifteten  Stoa,  d.  h. 
mit  der  von  Aihenaios  (V  8.212')  erwühnten  Attalomt^ia  xa 
thun  haben. 

Dasa  diese  Attalosstoa  an  der  Agoni  lag^  ist  nach  der 
Dorstollung  von  Athenaios  nicht  zweifelhaft.  Denn  wenn  «• 
dort  heisst:  nXripnc  b^  f\\f   ö  Kcpa^(lKÖc   dcTUiv   icai   Ec'vuiv  KOt 

aiJTÖKXriTOC  tic  rfiv  €KKXr|ciav  tlüv  öxXmv  cuvbponii öva- 

päc  ouv  ^TTi  TÖ  ßnMa  TÖ  rrpö  Ttic  ATTdXou  ctooc  iwicobo- 
MHM^vov  Toic  'Pu)Maiu»v  CTparriToTc  ctäc  ^tti  toütou  koi  trtp«- 
ßXeipac  KUKXt^böv  tö  TrXrjBoc  ktX..  so  iat  nicht  hluss  einleuch- 
tend, dass  eben  der  Kemmeikos,  auf  dem  die  Mcngv  sich 
verRammnlte,  vor  dur  AttuJossloa  lag,  sondern  zugleich  auch 
klar,  daä8  Kcpa^iciKOC  hier  nach  dem  stehenden  Sprachgebrauch') 
der  späteren  Zeit  (wenn  nicht  von  dem  AuKEieren  Kenunoi« 
kos  die  Kede  ist)  nur  die  Agorn  bedeutet*). 

Nun  meint  freilich  Curtius^)^  das  Gebäude  sei  viel  sc- 
koluHsal,  al»  dass  dafür  innerhalb  der  alten  Agora  Raum  g;e- 
Wesen  wäre;  seine  AnInge  habe  einen  neutn  Platz,  der  :»>ch 
vor  demselben  ausbreitete,  erfordert,  und  dieser  IMatz  sei  eine 
Art  Vorplatz  der  alten  Agora  gewesen.  Diese  wodvr  auf 
direktes  noch  indirektes  Zeugnis»  gesiOt^te  Anniibme  kann  je- 
doch iuuereWahrscbeinlichkiit  keineswegs  beanNprucbi-n.  Viel- 
mehr ist  an  sich  wenig  glaublich,  dass  mau  damals  unmittel- 
bar neben  dt-r  Agura  einen  so  gL'riiuroigun  Platz  gcgrfindoi 
habe,  wie  ihn  die  gewaltige  Lunge  der  Attalogstoa  bedingt 
und  noch  mehr  die  Mögliclikeit,  als  gewöhnlicher  VersninB- 


1)  Er  wird  unten  gleich  iiacfagewifueii  worden. 

S)  Bur?iao.  der  THIher  (Oeogr.  r.  Grirdmä.  I  8.  SM)  die  AtUiov 
■toii  An  din  titniM«  vom  Dtpyloii  nacli  der  Axont  vorlngt  batte.  mk 
der  Veruiulhuag.  diM  die  Stsiupre  doriKber  8üutt:n  atu  rnrnwtri«. 
die  >icb  in  einem  iwterirditcben  WoMcrkaniU  nordi'Vstlich  vtnn  ThtacJM 
Torlioden  i«.  Ito»».  nrth.  Auf».  I  iS.  IM  f.l,  vieUcictit  die»er  Hall«  fV> 
jHucbreiboii  »«ien,  giebt  Jetxt  die  Lngo  am  Markte  glftichfttUi  ru  (ifr 

f^  a.  6  H.  lÄ). 

8)  Cartia^  aU.  Stud.  U  S.  32. 
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iler   atheni^clieu   nflrgerscliai'f    /u    (Ücnpn,   der   in 

fr    Zeit    von    der    Tril)niie    vor   dt»r    HiUle   durch   die 

en     Mitcheilungeii   gemacht    wurdea.     Das    Uedürt'nisä 

kaum  Torhaiideu  iu  der  damaligen  Zeit,  wo  ßevtil- 

i\    und    Handel    Athens   gegen   früher   doch   gewiss 

cug«nommcn  hatten,  uw  su  grooäor  ub^  die  Sehwierig- 

gisrade   in  dieser  Gegend,  die  dicht  mit  Häusern  l>esetzt 

b«*i    ihrer  Lage  «wischen  iMarkt  und  Hiinptthor  besonders 

st  wur^  dvtn  uölliigen  IMatz  zu  gewinnen. 
Doch    liegt  ja  überhaupt  zu  solch  kühner  Vermuthuug 
Anlass  vor.  Es  steht  ja  nichts  im  Wege  anzunehmen, 
Stelle  der  einzelnen  Verkanfshuden,  die  sich,  wie  wir 
in  buutcr  lieibe  auf  der  Agura  erhoben,  ein  Athener- 
ein priichtiges  gemeinsames  für  den   Klciuhiuidel   di- 
er  Gc^nstonde  bestimmtes  Verkaufslokal  errichtete. 
t«t  HO  die  Loge  der  Attalosstoa  an  der  Agora  als   sicher 
:'ti«trachten  *),  so  ist  zugleich  klar,  duss  diese  sich  von  der- 
westlich  erstrecken   musstc,   denn   nach  Osten    ist   das 
sd«*  geschlossen.    Es  steht  damit  im  Einklang,  dass  auch 
die  natürlichen  Terminverhrdtnisse  die  Orenzbestinimnn- 
IffSD   abgeben.     Denn    hinter   der  Stoa    beginnt  eine  gelinde 
[aber   vtetigo  Aufsteigung  des  Terrains  nach  Osten,  so  daas 
>ra  nicht  unbeträchtlich  tiefer  als  da^  östlich  des  Süd- 
der  Attalosstoa  gestiftete  Thor  iler  Athene  Archegetia 
fiigi ;  wobei  man  bedenken  muss,  dass  während  das  Thor  auch 
mit  WMtiKr  Basis  fast  freisteht,  <ler  alte  Boden  der  Agora 
8  Metpr  unter  dem  jetzigen  Boden  steckt-'). 
60  liegt  demnach  «üe  Attalosstoa  am  Ostraude  der  Agora, 
von  Nordwest  nacli  Südost  gestreckte  Richtung 
derselben    angiebt;    wUhrend    anderurseiti^  die 
SUüdlgicuze  derselben    unmittelbar  oberhalb   derselben  ange- 
setzt werd«n  mag. 

Denn  wir  müssen  ja  die  Agora  südlich  bis  an  den  Fuss 
4a  AIcTopolis  und  des  Areopags  ausdehnen,  dazu  zwingt  die 
«kett  aogeftUirte  Angabe  Über  den  Platx  der  Tjrrannenmörder: 


t)  Aadk  PervAQOgtu  S.  4M  Usst  die  Attalowtoa  ao  der  Agora 
HliiA  liqm.  [i^inen  oigonen  Weg  geht  »ucli  hier  Forchhammer  im 
IVteiDir.  XXXJll  8.  1«3.1 

tt  8,  PorvAooglii  8.  4f^7  und  die  Zalileiiaogabcu  nnt^n  nui  8.  IM^ 
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uud  uocli  weiter  nach  Nordeu  hinauf  zu  gehen,  ist,  uia 
das  Areal  der  Agora  nicht  allzusehr  auszudehnen,  nicht 
räthlich. 

Soweit  führen  monumentale  Ueberreste,  die  TerrainTer- 
hültnisse  und  allgemeine  Erwägungen.    £ine  festere  Begren- 
zung des  Umftfngs  der  alten  Agora  ist  aber  zur  Zeit  nocYfc 
ganz  unthunlich.     Ourtius')  glaubt  in  dem  Zug  der  sog.  Va- 
leriausmauer  auch  die  östliche  Begrenzung  der  südlichen  Hälfte 
des  Marktes  erkennen  zu  dürfen,  weil  ,,der  Ostrand  der  Agora, 
wie  wir  wissen,  der  höhere  war".    Dieses  Wissen  stützt  sich 
aber  wesentlich  auf  die  damals  von  Curtius   angenommene, 
jetzt    aufgegebene     und    faktisch    unhaltbare    Ansicht,  dass 
hier  auf  der  Ostseite  des  Marktes  der  Eolonos  lag-);  und  es 
bleibt  nur  die  schon  oben  erwähnte  Thatsache,  dass  die  Agora 
niedriger  liegt ,  ah  das  Östliche  Terrain  mit  der  sog.  Hadrians- 
stoa  und  der  sog.  Pyle  der  neuen  Agora.    Dieses  Terrainver- 
hältniss  ist  uns  bis  jetzt  aber  nur  in  den  allgemeinsten  Um- 
rissen bekannt:  wir  kennen  nämlich  nur  folgende  Daten,  die 
ich  nach  den  mir  durch  Dr.  G.  Hirschfeld's  freundliche  Ver- 
mittelung     vergünstigten     neuen    Messungen    von    Direktor 
Schmidt  notire:    „die  sog.  Giganten  haben  GI,4  M.  absolute 
Höhe,  der  Boden  der  Attalosstoa  67,3;  die  Hadriansstoa  67,6^ 
die  Pyle  der  Agora  72,4".     Aber   wo    die   Terrainsteigerong 
genauer  beginnt  und  in  welchem  Verhältniss,  können  nur  um- 
fassende Ausgrabungen  lehren. 

Auch  die  Nordgrenze  der  Agora  lässt  sich  bisher  nicht 
genauer  angeben.  Man  hat  hier  zwar  auch  die  vielfach  be- 
sprochenen Reste  der  sog.  Gigantenstoa  heranziehen  wollen. 
Auf  dem  nördlichen  Markttbeile  sind  nämlich  westlich  von 
der  Attalosstoa  im  Laufe  der  Zeit  vier  mächtige  Pfeilerstatuen 
aufgefunden ,  die  etwa  in  Hadrianischer  Zeit  gearbeitet  sein 
mögen.  Früher  glaubten  Ross^)  und  sein  getreuer  Genosse 
Kaoul-Rochette^)  in  ihnen  die  Eponymen  des  Marktes  wieder 
erkennen  zu  dürfen,  was  schon  deshalb  unmöglich  ist,  weil 
wir  es  hier   nur  mit  Telamonen ,   die    eine    Halle   getragen 

1)  AU.  Stud.  IJ  S.  29. 

2)  S.  unteD. 

3)  Theseion  S.  05  tf. 

4)  Sur  la  topographie  d'AÜienes  S.49  ff.;  vgl.  auch  Vischer, £WfitMf- 
u.  iHndr.  S.  184. 
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i>telM>i),  ZU  tbun  haben').  £rst  die  späteren  AusgrabungeTi 
!i»  1871  haben  hier  bestimmte  Aiifkläruugeu  geschafl'en^), 
iadem  sie  einen  Longruum  blüäf*ge]ogi  haben,  der  zwischen 
nw  Postamenten  drei  grosse  Eingänge  freilitsst.  An  einen 
«ehr  breiten  Mittolrauru  schÜessen  aich  zwei  schmale  Nebon- 
riwiie,  in  deren  einem  »ich  ein  liest  vun  einer  Biidereinrieh- 
tiing  zeigt:  auch  'IVeppen  sind  in  den  Ecken  uutgedeckt. 

Dabei    ist  aber   /u   bedenken,   dass   die  vier  IVistAmente, 

auf  die  eben  jene  Pfeilertigureu  gestellt  sind,  Heliet'ä  in  einem 

Tiel  späteren  Stil  zeigen,  als  der  der  Hadrianisehen  Zeit  war, 

iliuü  in  den  Ueberlagen  ältere  Architekturstücke  mit  verwandt 

>uid;  wir  haben  es  hier  also  mit  einem  Uan  au»  der  spabeäteu 

Koiscrseit  xu  thun,  in  den  hiueingebaut  ist,   was  eben  zur 

VerlTigung  stand.    Bei  welchem  Bau  die  Telanioneu  ursprüng- 

jicfa  verwandt  waren,  steht  ganz  dahin''):  möglich  bleibt  nur, 

■■b  in  dioaer  ganz  späten  Zeit  der  geschilderte  Bau  wirklich 

^«*D  Markt  im  Norden  begrenzte   und  also  allerdings  vcrklei- 

Derle^    wie   f'ervanoglu    u.  a.   0,   glnubt.     Da   uu8   aber  die 

Veränderungen,  die  hier  in  jener  Zeit  vor  sich  gegangen  sein 

mögen,  ganz  unbekannt  sind  (und  die  Lage   der  sog.  Gigan- 

Urnstou  zur  Attalowtoa,  ijst  an  sich  ein  schwieriges  Problem, 

dtt  acteh  durch  Pervanoglu's  Annahme,    dass   jene  eine  Ver- 

Uttgening  der  Hallonstrasse   vom  Dipylon    her  sei^   nicht  ge- 

iSot  ifiij^  bleibt  ein  Itnckschlusä  auf  frühere  Zeiten  ein  Imchst 

oiiissliclies  Ding '). 

ludeä.ufu  genügt  das  bis  jetzt  Erkannte  doch  schon ^  um 
ilio  unjr*_'fahrcn  Lirt-nzen   des   iMarktes   festzustollen:   wir   sind 

I)  So  fiint«  eie  berciU  Gerhard  iu  df^n  Annal.  d.  inatit.  IX  S.  109  f. 
luul  sukCh  ibin  viele  Ändert.'. 

t)  Vgl.  fil«r  diflftß  die  nfKumicä  Ti\c  dpxatuX.  itaip.  ISTl;  Porva- 
Mfhi  ia  ArchHol.  Zeitung  1871  S.  1C4  f.;  SUrk  in  allg.  Zeit.  1872 
S.  M3£   (t.  ÜbrigenB  uncli  Ourtitt  in  den  Oreii/bottfu  vom    2i).  AuguNt 

N.  :i4  H.  .S17,  niid  BiilleU.  I8mi  8.  161  t(.>.    Lfuber  lUe  aitt>ren  Aus- 

ogeii  an  dieiier  Stelle  rgl.  dio  npuKTiKa  der  urr-hüol.  Gesellfichnft 

'^11»  s.  IG  ir 

X  Stark  a  il.  (l.  meini  freilich,  duse  äe  jedeufalU  eine  der  Uallen 
tliwer  (Jegvnd  genchmnckt  hiltten  und  erinnert  itarAu,  itiun  eine  dort 
gefundene  iDBchrdl  dem  IluJria»  uud  AntooiDUB  Piii«  ule  OrCludem  gilt. 

4)  OurliU  in  Jahrb.  f.  l'lülol.  18tf»  8  1&7,  der  die  athselhatte 
der  t>}gftnt«uvtoa  »elher   ganz    richtig  hervorhebt,  uteint  doch, 

■ie  aller  Walirichcialichkcil  nach  hier  die  Oreoxe  augab. 
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so  in  der  ^tnckli<^1i<'n  h^tf  t^'nutn  Arj^umenlcs  gAV  uiclit 
bedlirl'en,  ilus  der  iNatur  der  Sache  nach  sehr  zweifelhaft  i 
und  früher  in  seiner  Kralt  allgemein  aehr  fibt'rHChIUy.t  w 
Es  sind  gleich  nördlich  von  der  Kirche  der  H.  Hypaj 
am  Nordwesten  SS  dej*  Hur^hüj^els  in  jener  niittelaHerliclM* 
Befesliguiigslinie  der  Stadt,  die  unter  dem  ^aui^'ü  der  Val^- 
rianKmaiier  liguriri'j  und  die  au  viele  antike  Trümmer  iuüich 
unfgeuommon  hat,  verschiedene  Inscliriftcn  eingemauert  aaf- 
gefunden  worden,  die  bestimmt  waren  auf  dem  Markt  (^v 
dropd)  oder  spociell  im  Buleuteriuu,  auch  Tiapü  t6v  Aiu  töv 
'£Aeu0^piov,  einuml  auch  npuc  t^  ctoü  Ttj  ßaciXeiuj  aiifjiwtfllt 
zu  werden').  Der  t^ebrauch.  der  von  diesem  Inschrifteiifußd 
■d.ü  lojiograidiischen  Zwecken  gemacht  worden  ist  —  selbst 
die  Ruinen  deii  BuIcut<;rion  hat  man  in  den  Maucrre^iii 
eines  alten  tjebaudes  erblicken  wollen ,  die  östlich  der  wtg. 
Valerianamauer  zu  Tage  liegen"*)  —  hat  bereit«  von  ('urtius'l 
bedeutende  Kinsehränkung  erfaJiren;  mit  Sicherheit  bewoiscfl 
sie  meines  Üedünkens  gar  nichts:  denn  wie  weit  luflchnil- 
(deine  verschleppt  sind,  entzieht  sich,  wenn  diese  Tlxatsufhc 
selbst  anzunehmen  ist,  jeder  Schätzung.  \nr  dit?  gri'Mfitn' 
Zahl  von  Steinen,  welche  alle  in  Baulichkeiten  der  Agom. 
die  nicht  allzu  weit  von  einander  entfernt  lagen,  dereinst  ihw 
Aufstellung  gefunden  hatten,  gestattet  die  allgemeine  Ver- 
muthuug,  daas  die  Agorn  iielbst  hier  in  der  Nähe  ge^c^u 
sein  möge.  Doch  ist  mit  solchen  allgemeinen  Verniuth 
ja  wenig  gewonnen. 


1)  S.  das  Genauere  in  der  Btadtffesvhichie  g.  Ende. 

2)  Vgl  aber  die  Funde  bullttt.  d.  inatit  ISAl  S.  145  (f., 
dviic&OTOi  ixboö.  Onö  Toö  dpxaioXo^iKoö  cuAAöyow  1  (tSÄt)  8-  3  ff.;  Ephw»' 
urch.  N.  246Ö  ff.;  Mtier,  comm.  cpiyr.  l  S.  18. 

3)  8.  Ro8B,  Thcscitm  S.  \A  Aniii.  129;  Raoiil-  rtoclietlc,  töpi*iif.  i?  *' 
Köhler  hat  im  Hermee  VI  S.  fl7  diese  Vermathung  wieder  aofgmon^ 
meu  und  dadurch  zu  begründen  gesucht,  das«  diese  Trümiovr  <l<i) 
Orchcstra,  die  er  iü  <ler  Athanasiosterrasse  vor  dem  Äreopag  zu  cf- 
kennen  glaubt,  diauieträl  gegouHbcr  Ucgeu  luid  Eomit  dem  bcIiO'^ 
au^elülirt*?»  ArrhiauiocbeD  XeuguiüB  entepriicLcu,  uadi  dem  die  ^t>* 
tuen  des  llurmodios  uod  Ariätogeiton  laaf  der  ÜrcbeatTRi  dem  BktrooH 
gegenulierHtanden.  ßelbbt  wenn  ea  fesUtände,  dä£K  die  Orchoitn  rkbttf 
erkamit  worden  (was  nicht  der  Fall  ist,  %.  unttiu).  würde  die  prow 
Knifernung  der  IlypujiHnti  von  der  AtliaiKLAioaternuftu  diese  VennutliuDK 
unwabrBcheiuliuh  macheu. 

4)  AU.  Stud.  n  S.  28  f. 
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Zd  gar  nichts  zu  gebrauchen  sind  endlich  die  auf  dcoi 
kiWn  Mtirkthoden  anjjeblich  aufgefundenen  Inschi-iften,  die 
llleiu  auf  der  AutoritUt  von  PittakiH'  Erätlingswerk  l^micienfie 
ithhirs  beruhen  und  in  denen  einmal  das  Leokorion  erwähnt 
7>^  angeblich  bei  der  Kirche  des  H.  Philippos  gefun- 
fGufmal  das  Metroou  und  einmal  das  Buleuterion 
l  34.  37,  39=  Rangabe  II  N.  802;  1153  — 1156,  deren 
aienz  bei  U.  Hvpapanti  nofirt  wn'rd),  einmal  der  Apidlon 
tS.  02  =  Kanb'abe  II  N.  1058  ==  Eph.  Arch.  N.  269G, 
ienaomtlich  bei  H.  Thomas  gefunden).  Sie  sind  ganz  fingirt  oder 
Mtmiuenphautasirtj  worden  übrigens,  auch  wenn  sie  besser 
«gkoliigt    wären,    eine    topographische    Beweiskraft    kaum 

MtSUL 

Du  ist  also   die  Agora  des  Kcramcikos,  die  Pausamaa 
Ende  der  Thorstni:i.se  bflrilt. 

Im  Einzelnen  crwrüint  er  /untlchat  (3,  1)  die  Königshalle, 
ihm,  dem  doch  auf  alle  Falle  vom  Westen  her  Eintre- 
^  zur   Hechten  gelegen  iöt'):   er  beginnt  mithin  seine 
aoOeruug   bei  der  ihm  zunächst    liegenden  Halle  auf  der 
lit«  des  Marktfs. 

der  Nahe  dieser  llalle  fTrXnciov  rrjc  CToäc)  werden  so- 
diö  ättUuen  von  Eouou,  Timotheos  und  Euagoros  ver- 
lohnet (3,  2);  ebenda  (dvToOöaj  shiiiden  Zeus  EleutlierioB 
^\  lladrian  (3,  2).  Hinter  diesen  i^ÖTiicÖev;  erstreukte  sich 
'Um  Stoa  mit  den  Gemälden  der  zwölf  Götter  p  des  Thcseus 
ßi*  Demo«  und  Demnkrati»!  und  der  Schlacht  bei  Mantinea 
^<  3j,  t\,  h.  die  gewöhnlich  Stoa  des  Zeus  Eleutherios,  auch 
^  Stoa  des  Zeus  genannt©  Halle*). 

Die  hier  verzeichneten  Stiftungen  sind  auch  anderweitig 
achbart    bezeugt:    Isokrates^)  &a^t,    die    Statuen    des 

Vpi£mi  hi  <cnv  iy  tthü  KaXou^£vr)  ctoA  ßacIAfioc. 
VyL  1.  0.  Xeuopliou,  Oik(mom.  VII  t  iv  uj  toö  Ai^c  toO  '6A€u6e- 
II,   'fheatjr.u.  8.  lai»  clc  tt'jv  toO  AiAc  toO   '€X€u6€ji(ou 
ir.  Ö.  W'J»  4v  Tt)  CTO^  Toü   Aide  loO   'CXtuÖcptou   und 
Xtl.iifevTf)  cToü  To»'    CJiCüBcplou  Aiöc,  fcmer  Laeri 
,.  ToO  Aide  cTodv.  anrli  in  der  lOhreninschnft  (fir  eiuuii 
do«  )6^us  Soter  (Meier,  contm    epifff.  II  N.  64  =  Riiitgubd  11 
Ttt)  Z.  SA  lieiut  «•  blotu:  t]  i\  cTo^  toO  äiöc 

J>  IX  IV7  Uli  Täc  (Uüvac  aüriliv  (des  Kouou  und  Euagoras^  <CTf|- 
kv  OJnr<p  x6  toO  At6c  d-foX^a  toO  Cturr^pot,  nXi^dov  ^KCivou  t€  xal 
Ifc»  ■trrdfv,  d^tpoT^ptuv  ünö^viina   kuI   toö  Mtf^OoiK  Tqc   tuipffciac 


tfSk 
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Konon  und  Eua^orai^  seien  da  erriclitet  worden,  wo  das 
des  Zuu8  Sokr  (=  Eleutherios)  stauJ,  diesem  und  eiiiaudi-r 
nahe,  zum  Audenkeu  an  ihre  grossen  Verdicnsto  um's  Vater- 
land und  ihre  get^onBeitij^c  Freundschaft    Nach  Nepos  ')  wmMq 
Timothcos   die   noch    nicht  dagewesene  Ehre   zu  TheJI,   dass 
seine  Bildsäule  neben  der  seines  Vaters  auf  dem  Markte  auf- 
gestellt wurde.     Die  Nähe   der  Stoa  Basileios  l>ei  der  Stoa 
des    Zeus    erwähnt   im    Allgemeinen    auch    Enstathios*^   vri^ 
Hypereides ^3  die  Nähe  der  letzteren  bei  der  Statue  des  GotteB 
endlich  werden    von  Uar]*okration*)   die   beiden    Hallen   äJ 
CTOal  TTap'  dXXnXac  bezeichnet.    Trotzdem  bleibt  das  genauer» 
Vorhältniss  noch  dunkel.    Denn  aus  all  diesen  Angaben  iei 
zwar  /.u  ersehen,  dass  die  Gruppe   von  Konon  und  Genossen 
dichter   beim   Zeus   Eleutherios   stand   und   in   grtisserer  Eut- 
fernung  von  der  Stoa  Basileios:    ob  aber  die  beiden  Sto«o 
neben  einander  lagen  oder  einander  gegenOber,   ist.  niit  Ro- 
stimmtheit  nicht  /.u  entscheiden.     Die  Beschreibung  des  Fiu- 
Ranias    lässt   beides  zu:    der  Ausdruck   des  Harpokration  ist 
wenigstens  nicht  ganz  entscheidend.    Die  einfachste  Deutuog 
ist  ja,  da  Tiapä  nüt  dem  Akkusativ  und  nicht  Kpöc  oder  napä 
mit  dem  Dativ  gesetzt  ist,  unzweifelhaft  die,  da&s  sie  einandrr 
parallel  liefen,  d.  h.  also  an  den  entgegengesoUton  Seiten  der 


Kol  Tf^c  q}iX{ac  Tf\c  irp6c  dXX^Xouc.  Don  Zeus  Soter  derselbe  vie  der 
EleutheriOB  iai,  zeigt  Hceychios  u.  ü.  ^V.  ^Xeud^pioc  Zei^c  [—  Schul.  Pl^t- 
Eryx.  S.  392*|  toötov  hi  i\\o\  xai  ciurnpüi  ipaci  and  Uarpokr&t  ii. d.W. 
iXeuecptoc  Zeijc  Öti  hi  inif^-fpanToi  jiiv  cuiT^p,  /ivom<1Zctqi  U  »"l 
<Aeu6^pioc,  bqXol  Kai  M^vavbpoc  (auch  olUciell  kommt  die  Bcteicti- 
uuug  ^\€ue^pioc  vor.  E.  B.  Meier  a.  a.  O.  N.  61  =  Rangab^  U  h.  S^' 
Z.  64  irapü  Täv  Am  töv  'EXcuO^piov  oder  ]^tm.  arch,  K.  3W 
Z.  16  f.). 

I)  Ttmotb.  2.  Timothro  publice  statuum  in  foro  2'04ucntnl:  f*' 
fw7t08  hitic  ttaui  ante  hoc  tempiu  contttfU,  lU  cum  patri  poptüuniMf^ 
positissel,  {ilio  quoquc  daret^  $ic  twxta  jiosita  r«c«9M  fUti  r.ettra»  i*''" 
renovttret  memon'am. 

1)  Zur  Odyes.  a  3fiä  S.  1425.  m  f\v  ht ßacU«ioc  t%a  ('Af)i)V)iti! 

CTod  irXr|c(ov  t^^c  toü  'EXcuOeplou  Atöc  ctoöc. 

p)  Harpokral.  «.d.W.  iXcuB^pioc  Zeöc:  Tneptibiic  (Frg.  IW  Bin»)- 
"TtJ»  ttiv  .  .  Ali  -  . .  /)  inu)vup[a  fifovc  toO  ^XcuB^ptov  npocoTOpcöttÖ"" 
h%ä  t6  tovc  iEeXtuöipouc  Tf|v  ctoöv  olKobo^T^cat  ti\v  ukr\dov  uiiroi>' 
VgL  Snidaa  u.  d.  W.,  Ktym.  MagiL  8.  32J>,  U. 

41  HArpükrat.  i»Suid  )  u.  d.  W.  ßaciXetoc  CTod  bim  tlcl  rtooi  «p' 
dXXi'tXoc  i\  Te  Toö  *€Xeudcp(ou  Aiäc  kqI  t1  ßaciXtioc. 
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Ägorn  erbaut  wareti:   allein  iiotbwendig  ist  sie  uiclit^).    So 
ranss  dieser  Punkt  zunPichst  unentschirHen  bleiben. 

Nachdem  Pausanias  sodann  den  in  der  Nahe  (tiXticiov) 
gelegenen  TempeJ  doa  Apollon  Patroos  und  die  vor  ihm  (TTp6 
TOÖVEÜi)  aufgestellten  Bilder  des  Apollon  erwähnt  (3,  4),  geht 
<T  mit  einem  allgemeinen  iliKobö^nTcti  hk  Kai;  was  über  die 
GrÖflse  des  Zwiachenrauraa  im  Unklaren  lüsst,  dazu  über^  wie- 
^  einen  zusiunmenlumgenden  Komplex  von  Stiftungen  zu 
Iwschreiben ,  das  Metroon  (3,5),  in  der  Nähe  (nXriciov)  das 
Balpoterion  (ebda.)  und  in  dessen  Nähe  wiederum  (toG  ßou- 
ÄEUTTipiou  TÜJV  TrevTaKOcioiv  TrXnciov)  die  Tholos  (5,  1).  Nament- 
Hch  rind  Metroon  und  Buleuterion  nicht  bloss  unmittelbar 
mit  einander  verbunden,  sondern  das  Metroon  im  weitereu 
Sinne  de»  Wortes  uiuschloss  auch  das  Buleuterion;  d.  h.  in 
•'«B  heiligen  Bezirk  der  Göttermutter  lag  sowohl  das  Staats- 
arciÜT  als  das  Rathhans,  För  das  Letzter©  beweist  das-)  die 
Enählang  von  Lykurgos,  der  sich  in  das  Buleuterion  tmgen 
Üess^  in  Ps.  Plntarchs  Leben  der  10  Redn.  S.  842*^:  (AuKOÖp- 
Toci  M^Xujv  T€XeuTnc€iv  eic  tö  Mntpiüov  xal  rd  ßouXevmipiov 
<itOa)C€v  out6v  Kopiceflvai,  ßouXö^evoc   cüöüvac   boövöi   tuiv 

'WOlllTtUptVUJV  '). 

Zwischen   Buleuterion  und  Tholos  glaubte  nun  Kookter 
itoch  daks    Thesmothesion    und  Strategion,    die  Amtsgebäude 


t)  Vgl.  Curtiua,  aU>  StutL  H  8.  SO;  Bursian,  de  foro  Ath.  S.  7 
^.  1 

i)  $ehr  verwirrt  i«t  dies  Yerliältni»«  wiedergegeben  in  der  Kr- 
•ttluBj,  die  •icli  hei  PlioHo«  und  Siiida«  n.  d.  W.  unTpaTwpTHC  f»» 
^froitoL  XI  Si,  Arien.  XXXV  5Gj  Bndct:  i[jKob6MiT^ov  ßouXeuTr)piov 
^«"'ipiov  Apoft  Arsen.),  iv  ib  (Yva  Naber)  dv«t\ov  töv  Mrirpaf^p- 
^'  Ml  Trepi(ppdTTOVT€C  aÖTÖ  KaOi^pwcav  t^  M>1Tpl  tüjv  ötüiv.  Nicht 
^1  klär  (cewortloii  ist  die  Saclilage  auch  deu  ScboÜasten,  die  zu  den 
"'^Ttcn  de«  AiflcbineB  g.  Ktesiph,  187  iv  Totvuv  ti|)  ^r)Tp4>H>  napä  ti)) 
'^firtripEui  fwo  die  Worte  napd  TiL  ßouXfurripttti  von  ßake  u.  A.  mit 
'^1  p^tilgt  sind)  »iob  so  aualufl4en  {ü.  317  8cbidte):  ^r^iUMCv  koI  ^v 
'ric  ^iXinmxolc  ßn  M^poc  toü  ßouXeuTTipiou  tnoir\caw  ol  'A6i)valoi  t6 
"t'piliov  und:  fv  aÜTtli  tOj  ifpqj,  iv  \\f  t6  ßouÄeuTnpiöv  U^^v,  dvdKCiv« 

^^  TtTpO^M^VOI    KTX      KetVTOl    ht   iv   T^l    ^inTpi|jl4J    Kai    ol    VÖMOl    ktX. 

3|  Die  Erklärung,  die  C.  Curtiu»,  3frtr<ton  S.  ?0  von  dit'M^r  Stelle 
ff>ftbt,  ab«r«iofat  die  Worte  kqI  tö  ßouXcuri'ipiov:  in  dae  Archiv  wurden 
'"*A  Joch  nur  die  Aktoostückc  der  Kechnangsablageu  abgchefert; 
r**!  der  Killtritt  de«  Fnblicumfl  in  dasselbe  und  gur  eine  Oflentliche 
'*rluuulluDg  in  ihm  war  nicht  ^restatt^t. 


—  lei- 
der TliesmoÜieten  und  Sirategen,  ansetzen  zn  flflrfen  und  auf 
sie  die  Gemrdde  der  Tbesniotheten  von  Protogenes  und  dus 
Strategen  Kallippos  von  Olbiades^  die  Paosanias  nach  einigen 
Statuen  des  Buleutcrion  anführt'),  beziehen  zudQrfcn^):  und 
ebenso  setzte  er  vermuthuugsweise  auch  daji  Kleroterion,  die 
Lokal  iiät,  in  welcher  die  Riclitcrvrablen  Statt  fanden,  bei  der 
Tholos  un');  leider  fehlt  für  alle  diese  Vermuthungen  jeder 
sichere  Anhalt.  Pau^auias'  knappe  Worte  so  zu  deuten,  ittt 
sehr  kühn;  und  die  Lage  jener  Staaii^gebUude  auf  dem  I^Iurkte 
ist  ja  freilich  theils  bezeugt,  tJieils  an  sich  wahrscheinlich; 
aber  jede  nähere  Andeutung  Ober  ihre  Stätte  fehlt. 

Dagegen  kann  die  Lage  des  Metroon  wenigstens  etwas 
bestimmter  angegeben  werden').  An  den  Statuen  des  Hmr- 
modios  und  Äristogeiton ,  die  nach  dem  oben  angeführtes 
Zeugni«s  Arrhian's  ungefähr  gegeuüber  dem  Metroon  stunden, 
ging  man  vorbei,  wenn  man  nach  der  Akropolis  herauf  wollte: 
und  am  Metroon  vorbei  strömte  die  Menge,  die  zur  KkklesM 
nach  der  wo  immer  genauer  doch  jedenfalls  in  der  sQdlicbeiL 
nngelgegend  zu  suchenden  Pnyx  drängte ,  wie  aus  der  Er- 
zühiung  des  Aischines,  gvgen   Timarch   §  00  und  *il  erheUt. 


1)  3,  &  Toöc  hi  6cc^o6<Tac  CtP^V  TTptuTOT^vnc  KaOvioc,  'OXßidbifc 
hi  KdXXiirnov,  Üc  ktX. 

!)  Im  Hcriuea  V  &.  342  Aam.  3;  flchon  Curtiai  hatte  att.  Stmä, 
\\  8.  flO  f.  ü&a  TlietinotlieHioii  ud'J  Strategion  in  der  N&he  der  beccieb» 
Deteo  Gmiipe  von  Stuat^getiäiiden  gesacht. 

3)  El>d.  V  S.  34ä  und  VI  S.  98  genauer  Kwiichen  Tfaolöa  tmi 
AreopKg;  er  glaul>te  uuch  lelil.  V  S.  »40  und  VI  S.  98)  die  Tboloi  mit 
Dependenten  al«  tA  npuTavitcdv  auf  Inscbrillcn  beseichnet  utneJuncb 
lU  üdrfen. 

4)  Freilich  hat  man  topographitcb  nach  su  verwerthea  gotoclil 
die  Legende,  dan  ein  [ihr^gii-clier  Bettelprifster  in  Athen  <lc  ßdpoiOpov 
geworfen  B«i,  xor  SClitimag  an  dic»er  Stätte  »einn  Bildiulul*  ernchlM 
und  d«a  Mvtroou  gebaut,  das  ßäpoBpov  ober  leugi'fl« hattet  worden  Mo, 
8.  PhotiosundSiiido^iKd.  W.  pTiTpoT)>pTr]c;  .\poBtol.  XI  M\  ArMa  XXXV 
66  and  Tgl.  auch  Bckul.  Auatoph.  J'/uf.  4H1  ( «  Huid,  u.  d.  W.  9A> 
pa6pov),  wo  dies  pdpaepov  x<^<M<'  ^'  <)>piaTiü6cc  Kol  cKOTCtvAv  gaaaant 
ist.  Eosi,  Thtation  S.  44  Aom.  131  denkt  hier  an  den  FoUvpall  der 
Seinnai  dicht  am  Nordoetfuss  de»  Aroopag»,  was  »aclilicb  schon  deabafb 
nnroSglich  ist.  w«il  jenes  Di7lhi»che  ßdpodpov  xugvwnrlen  »«in  «oU. 
(AuK  dninft<>lb«n  (»runde  ist  auch  unwiUtrM'bfinlicb  dit*  Erklärung  Itnrsiaa^ 
flb  /oro  S.  ft,  dan  ö  tv  ti;i  mh'tpU'M'  vit^oc.  den  al»  frelogentliche  Wohn- 
■t4tte  des  Diogenes  Laerl  Diog.  VI  t%  erwILbnt.  eine  Cisteme  sei  oimI 
dMse  die  gonxe  Kr«&blung  veranlasst  babe.) 
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Wir  werden   somit   das  Äletroou    iui   BÜdlichsien   Theile   des 
Marktes  zu  suchen  haben '). 

Inii  damit  stimmt  nun  vortrefflich,  dass  Pausiinias  in 
Meiner  Beschreibung  so  fortfahrt  (5,  1):  ävujT^puj  hi  dtvbpiöv- 
nc  itTi'iKOCiv  fipiüujv  (der  Eponymen).  Denn  auch  diese  Angabe 
trtärt  sich  am  natürlichsten,  wenn  die  Eponymen  auf  hoher 
gelegenem  Terrain^  d.  h.  bereits  an  den  Abhängen  des  Burg- 
bdgels  und  AreopagH  »tandeu:  ganz  unmöglich  ist  sicherlich 
(Ü*  Erklärung  von  Raoul-Rochette,  der  aviuiepiu  als  „weiter 
nordväits*'  fasst  und  luizulüssig  die  Aenderung  von  Koss,  der 
dnuTT^piu  vermuthcte').  Dass  sie  ^v  ^Tticriuuj  tötuu  standen, 
i«t  noch  dazu  von  einem  Scholiasten  bezeugt  und  durch  die 
Sitte,  Tor  ihnen  alle  Gesetzvorschläge  und  wichtigen  Öffent- 
ücben  Bekanntmachungen  aufzustclleu  beglaubigt*'*).  Ihr  Stand- 
ort dicht  bei  der  Tholos  steht  übrigens  durch  bestimmtes 
SSmpiiss  fest*). 


1  [Wttä  Lolliog  in  seinen  BeitHlgeii  zur  Topograpliiu  von  Athen 
w  4.  .VfwAnWU.  d.  Oötting.  Gesd\sch.  d.  Wiss,  1873  S.  515  aus  dieser 
Stelle  (mit  HeranKieliuuif  »einer  neuen  tueinef)  Bediinkens  ^atiz  ver- 
ÄWten  AiiwtxuDg  der  Pnyx)  noch  weiter  entnehmen  lu  dOrfen  glaubt, 
<^  U)  der  Pnyx  versammelt«  Menge  habe  von  der  Pnyx  herab  den 
ScfaaUflebenden  im  Bezirke  des  Metroon  etbückeu  können,  widoriitreiteb 
^  klaren  Worten  det  Aiscbines  a.  o.  O.:  6  TTiTTäXaKoc  £px€Tm  tumväc 
(fe  T^K  dropAv  xo)  KoeiCet  lji\  xdv  ßuf^6v  t6v  Tflc  (iTiTpÄc  xt&v  Beiüv 
n^ou  hi  cuv&paMÖvToc.  otov  elu*0€  tiTvtcSoi.  q»opriÖ^vTtc  Ö  xe 
'Hf'^(lIv^poc  kqI  t  Tipapxoc  \ii\  dvaKnpuxBQ  afirüüv  r\  ßbeXtjpia  ck  irAcav 
'^»■iXiv',f  ff  ^ci  hi  iii%\r\<.[a\,Mo\iC\  npöc  xöv  ßu)n6v  . ..  kqI..  £Movto 
^vO  TtixTaXdKou  üvocxnvai.  Auch  sonnt  finde  ich  in  seinem  S.  508  ff. 
B*Rtb€Deü  Yersnühe,  die  Lb^  des  Metroon  fester  zu  bestimmen,  nicbU, 
*M  <ll«r  ein  blosse«  Bpicl  mit  Möglichkeiten  hiuausginge:  es  soll  ein 
"tii>iU«lhar  hinter  der  Kapelle  des  U.  Athonaaios  auf  der  grossen 
^ontinnuse  des  Areopugs  jetzt  Kiigoscbüttetor  grosser  luaphorcn artiger 
Ö'Ulter  (derf>a  es  in  der  feUigeu  Uügelgegeud  mehrere  gicbt),  der 
*^  dos  Diogenes  sein,  von  dem  Laert.  Diog.  VI  tA  (x6v  £v  t4i 
"Tf^Vw  irt^v  £cx€v  olK{av)  spricht  nnd  damit  das  Metroon  an  die 
*t?U«  der  Athanosioskapclle  verlegt  werden!] 

t]  8.  Itao«l-Ro(;httte,  iojio^aphie  H.  51;  Uobs,  The&äon  8.  6t. 

3,  S.  Schol  Deuioath.  XX  94  Bd.  IX   S.  439  Dindorf  irpöcBev  xOtv 

IIW6|Miiv]  dvhpidviec  f^cav  xtbv  ^ptbwv  .  .  .  nap'  olc   6  ßouXÖMCvoc  vo- 

•"^dv  npücxlOct,  l[vu   ndvTtc  'Aönvaloi    iboitv   ndxepov  dp^CKit  f)  oö- 

*  ^iK'mti»  hi  x<&iitp  f(cT/)R(icav.    Vgl.  Quoh  Schol.  Ariatoph.  a.  gl.  a.  0. 

41  Bchol.  Aristoph,  Fried.  1183  xdnoc  'Mi\wJ\<^M  ffupd  irpuTavElov 
(^-L.  di«  Tfaolos],  iv  (ti  ^cxi\Kaciv  dvbptdvxcc,  oDc  ^muvOfiouc  KaAoOctv. 
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Nach  den  Eponymen  (Meiä  töc  «ikövoc  twv  inuivOnuiv) 
tintlft  l'niisaiiiii8  Uildsilulen  von  Amphiiimos  uutl  Kiroiiv  mit 
dem  Plutoskind  und  ebenda  (tVTOÖÖa)  xwei  Süitucu  von  Storb- 
lichcD,  Lykur^os  und  Kallins,  der  den  sogenannten  kunoni- 
»eben  tVioden  venuittelt  haben  sollte  (8,  *2) ;  mit  {cti  bi  koI 
wird  noch  die  Erwähnung  der  DemostheuesBtatue  hinzu- 
gefügt (8,  2). 

Die  Torselnotlentlicheu  Vorsuche^  diesen  8t»tnen  einen  be- 
stimmten Standort  zu  zuweisen,  haben  leider  alle  nicht  in  das  Ge- 
biet einer  höheren  Wahrscheinlichkeit  geführt 'l  Eh  ist  luög- 
Hchj  wie  Köhler  vennulhet^);  das«  Amphiimitm,  weil  in  den 
Kreis  der  uuterirdisclien  Götter  gehörend,  bereits  in  der  Niihe 
des  Hciligthums  der  Seninai  ßtand;  aber  da  nicht  einmal  von 
einem  Kult,  der  sich  mit  dieser  Amphiaroosstatue  verbaii<l, 
etwas  bekannt  ist,  ist  die  erst  auf  diese  blosse  Mutrlichkeit 
gebaute  weitere  Yermuthuug  ganz  unsicher.  Es  ist  möglidi, 
dass  gleichfalls  nach  einer  Köhlerschen  Vermuthung  Knllinsbei 
der  Eire&e  aufgestellt  war,  weil  sein  Ruhm  eben  iu  der  Vermit* 
telung  des  Friedens  bestand;  dagegen  schwebt  ganz  in  der 
Luft  die  Vermuthung,  d«iss  Lykurgos  hei  Amphiaraos  stand. 
Die  Beziehung,  in  die  Lykurgos  zu  Amphiaraos  geaetut  ist  (im 
seinem  ersten  Finanyjahr  Ol.  110,  3  =  ä.*)8. 7  sei  durch  die 
Entscheidung  Philipps  Oropiis  mit  dem  Amphiareion  an  Athen 
gekommen]  ist  nicht  bloss  sehr  künstlich,  da  Lykurgos  au 
jenem  Erwerb  gan;&  unschuldig  war,  die  Oropia  schon  früher 
Athen  gehörte,  Lykurgus'  Verdienste  auf  ganz  anderm  Gebiet« 
lagen,  sondern  sie  ist  gerade/.u  unglaublich,  weil  zu  der  Zeit, 
Lykurgos'  Ehrenbild  errichtet  wurde  (OL  11«,  2—  30i/ 
die  Oropia  langst  wieder   verloren   war'),     und  so  wird 


1)  Auch  die  actprecheode  Vermuthung  tod  Kos»,  i/r^enUa  8. 
Anm.  10,  der  auch  Kiihlcr  im  llermci  VI  8.  99  bcüiült,  dott  die  i| 
17.  Jfthrhiimlert  in  den  Ktiinen  der  griechischen  Kupflle  des  U.  Pin 
sios  ^ufunilent}    und    leider    gleich    zerstörte   Bl&rcaorgTuppc,  Uio 
damals  für  eine  chrmthcbc  Madonna  nahm,  vielmehr  dicM  (von  Ket: 
■odotoi  f(ciirlH.<itt;te  >  Kirene  mit  l'liitoe  geweten  «ci  (in  der  Weüe 
MQochentT  bo^.  LeukuÜiru;,  iai  topographfBch  wertblo«,  da  eine  V^ 
•cbleppuDg  doch  »tuttgcfundea  haben  mdiato;  denn  die  Buioca 
U.  Dionysioi  liegen  riel  lu  hoch,  als  daii  die  FlAcho,  auf  dar  sU  i 
SU  der  NiMlerung  der  Agora  gehOrl  haben  kannte 

S)  Im  Hermes  VI  8.  99. 

S)  aC. CartiuB im  Philotog. XXIT 8. 96 ( SchaaTer,  DtmoUh.  Ul  l fi.| 
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cid)  mehr  eiui>tc'lileii^  den  Standort  beider  Statucu  tiowic  auch 
der  dw  Demostheuüs  (hircli  eine  wohl  beglaubigte  Sitte  der 
Allit'Der  zu  erkliiren,  der  zufolge  aie  Euergeten  auf  der  Burg 
ja  der  XUhe  des  I'oliiiatempels  oder  auf  der  Ägora  bei  den 
Kpooymen  aufstellten'). 

Uider  ist  auch  für  die  Demostiieiiesetatue  eine  genauere 
Fiiining  aicht  möglich,  obwohl  hier  noch  die  weitere  Notiz 
rorb'egt,  dase  sie  in  der  Nähe  des  Pcrischoinisma  und  des 
2w5lfgött«ralUrs  sowie  einer  Platane  stand  ^).  Leider  und 
ifflbegrei  flieh  er  Weise  hat  Pausanias  von  all  diesen  Dingen 
ftr  nicht,  nicht  einmal  von  dem  Zwölfgötteraltar  geeprochcn, 
Jen«  geheiligten  Ceutralstätte  von  Stadt  und  Land^).  Nicht 
finiual  das  kann  mit  Sicherheit  entschieden  werden  ^  ob  diett 
mpitxoiviCMa  der  bei  Abstimmiingcn  über  Ostrakiamos  ura- 
ptnztc  Platz  auf  der  Agora  oder  vielmehr  nur  die  Einfrie- 
•ligung  jenes  religiösen  Mittelpunkt«,  eben  des  Zwölfgötter- 
*)Un  ist*).     Nur  das  lässt  sich  aus  dem  Ganzen   erkennen, 


l)Liiki&a.,  AtutetMn.  17  tücrc  cOcpr^Tiic  Ohüiv  d  dv^p  dvarc- 
Ipi^rtu  ml  xoXkoöv  oilitäv  dvocTncaTe  napd  toOc  ^^tuv0^ouc  f\  tv  tt6Xci 
fipA  Tr|V  'AOnväv. 

tj  Pi.  Plutarch,  Leben  d.  10  Redtt.  S.  817*  xftxm  f)  ckibv  [dos  De- 
BNtfieim)  TrXnciov  toö  ncpicxoivicMOiToc  Kai  toO  ttiuMoö  Titiv  buübcKa 
Wnr.  Plutarch,  liemoithcn.  31  Cct^kc  hi  (jÄnMotö^vnc,  d.  h.  BtMDe  ehenie 
Büili&ulej  Touc  feflKTÜXouc  cuv^x">vfti*  dHnXwv.  irapaTi^ipuKCv  oö  pcTdAn 
^^Atqvoc  Uicte  riatane  iit  natttrlich  venubieden  von  der  Traiiger* 
p'Uu«.  von  dpr  Polltix  VIII  112  (inl  tt^c  nXuTdvou  li^c  £v  K€paM€»np) 
fpctlil:  abeTbatipt  ja  gab  es  grOKsere  Platanenunlagen  auf  der  Agoru 
^■' tMnUrch,  Kimon  13  t^v  m£v  ÖTopäv  nXaTdvotc  KaracpVTci^cac  und 
^topkan.,  Ttu/pT-  Fragni.  13). 

3)  H.  tmteo  3.  200  f. 

4)  Erv^ähnt  iitdus  von  Ps.  Plutarch  angeführt«  ircptcxo(vicMa,  mei- 
■^Wkwiti,  vielleicht  noch  einmul^nUniHoh  bei  Alkiphron  W  3,  tl,  wo 
llttiuder  fragt«  itoiov  nepicxotvicpa  er  in  Aogypton  wie  tn  Athen  flnde, 
^^in  «rgiebt  neb  aber  eben  nur  die  Berühmtheit  det  PUitzea,  bei.  der 
'HtUüüQa,  Booft  ist  du  ircpicxotvi^dv  Öfters  angewandt  bei  Sitzoogen 
*0B  Behörden,  namentlich  richterhchen ;  vgl.  %.  B.  Harpokraiion  u.  d. 

•  4ii*cxoivic(i<voc ■  fitav  >i  ßouAt^  ncpicxoivlciiTai,  Demoitheu.  XXV 
'fi  Tri-»  <i  'Apctoii  ndfou  PouXi^v.  Ötüv  N  t^  ßociXcCit)  cto0  koBcCop^vti 
**Ptcio(v{cnTai,  PoUiix  VIII  123  t6  bi  ^lKacTf)p1ov  (daa  heliahtiBche) 
"'(»««loivirtTo  Toü  M^v  ßaciX^iuc  napcrrrefXavTot  .  .  .  tö  ö^  ii€picxo{- 
^Wi  &«6  irtvTT(K0VTa  noöiüv  ftivcTO  (doch  goschiobt  die«  nur,  wie 
^  derKrw&^bnnng  de«  ftaiiileua  hervorgeht  und  wie  derielbe  VllI  141 
^''■•irflclclich  hervorhebt,  Andre  ncpi  jiuctikiDv  btKdZoiev).    Ehemo  worde 


—   ^m   - 

doüs   hier   zwar    durchweg   an   Deukiuäler    des   eigenllicheß 
Markigebietes'},  aber  nicht  an  eine  genidliuige  Begreimuig 
desselben  zn  denken  ist,  sondern   oflfeDbtir  angepasst  an  ilie] 
natürlichen  Verschiedenheiten  des  Terrains  eine  Reihe  der  ver- 1 
schieden  artigsten  Stiftungen  ülier  und  neben  einander  staDJen. 

Diese  ganze  Fülle  ist  aber  otTonbar  tschou  nahe  den  AVJ 
hängen  des  Areopags  aufgestellt:  das  lehrt  der  Fortgaug  darj 
Beschreibung  des  Puusanias.  Nahe  der  Dem osthe nesstat ntj 
(Tfjc  Toö  Atinocecvouc  eiKOVOC  TrXriciov)  findet  er  dea  Are 
tempel  (8,  4);  um  diesen  (7t€p»  b€  töv  vaöv)  stehen  von  Göti 
bilderu  Herakles,  Theseas  und  ApoUon,  von  menschlich« 
Statuen  Kalades  und  Pindaros  (8,  4).  Endlich  werden  abl 
nicht  fem  (oO  Tiöppuj)  stehend  noch  liarmodios  und  Aristo-J 
geitou  genannt  (8,  5). 

Nim  wird  der  Arestempel  um  so  weniger  vom  Aresliflgfi 
getrennt  werden  können  '),  als  die  bei  diesem  Tempel  aufgestdlli 
Pindarstatue  zugleich  vor  der  Küiiigshallc  steht,  wir  uns 
hier  wieder  auf  dem  Westrande  des  Marktes  befinden. 


nno  ein  Theil  der  Agora  umfriedigt  zur  Yomahaie  dee  Oitraki 
vgl.  Pollux  Vni  2»  nepicxoivicavTac  bt  xi  Ti\i  ÖTopäc  M^poc  ft«  <p(| 
€ic  TÖV  uepiopice^vTO  TÖitov  'A9nvaiujv  TÖV  ßouXön€vov  öcTpaxov  KT^ 
Plntftrcli.  Ariatid.  7  öcTpaxov  Xaßibv  fKOcxoc . .  .  ftpcpev  €!c  2va  t4 
Ttic  dTOpäc  ncpiTTCtppaYM^^vov  ^v  kükXiu  bpu<pdKTOic,  Philochoros  ,Frg. 
bei  Müller,  frg.  hist.  Gr.  l  S.  396)  im  lex.  Cantabrig.  a.  d.  W. 
Kic^oö  Tpänoc  (=  Scbol  Ariatoph. ,  ifjVfer  85ü)  öt€  b'  ih^mx  {.' 
ÜstrakiBDioK  vorzunehmen),  JippcicctTo  cav(civ  r)  dTopä  kqI  KaxcAcinovio 
cicoboi  fe^Ktt,  &r  luv  £lci6vT€C  KOTÄ  <puXäc  £T(eecav  tA  ficTpaKa  {»gl 
Wostormunn  in  Ikr.  d.  suche.  (Jce.  d.  Wihs.  II  8.  iGf»  ff.).  AU  dieM 
Umt'riediguDg  fasst  man  gewöhnlich  dat»  n€plCxotvlC^a  bei  der  Dsmo- 
atht'iifgfcUtiiu  ftiil',  80  Curtiui,  att.  Stud.  11  S.  39;  Burbiaii,  Grngr  v.Gr.\ 
S.  281.  Als  Einfriedigung  des  ZwClfg€tteraltAre  nimmt  es  SchötDJUiO 
griech.  AUcrtii.  II  S.  173.  Es  kOnote  auch  nu  die  oUgeuibinc  Emliii 
giiug  der  Agora  gedacht  werden:  denn  diias  ancb  diese  (wilhrend 
KkkleiieuJ  durch  ein  rxotvlov  mcmi^twm^vov  vollattindig  abgvfi 
wurde,  seigt  Leop.  Schmidt  im  Tnd.  lect.  Marburg.  \>Cü/S  S.  11;  duwi 
stünde  ol&o  die  DcmofitheneaBtatuc  an  der  äUB^eraten  Grenze  dei  ÜArktet. 
Ktwas  Oewi»&es  iäsut  «ich,  so  viel  ich  sehen  kann,  nicht  festslellea 

1)  FUr  Domosthenes  vgl.  z.  B.  Leb.  d.  I)anosthen.  8.  3itö  io  VtV 
Btermanu's  Biograph,  dvbpidvri  aüröv  ti{\xr\cav  CTr]cavTcc  ^v  t^  iv^* 
frtr  den  Zwölfgötteraltar  Thnkyd.  VI  51,  6  5c  (TTticicTpaToc,  der  Jtlns«»' 
Tdbv  btbbcKa  Oeiliv  ßwtAov  töv  £v  t4  dTopä  äpxutv  dv^8r)KC. 

2)  S.   Curtiiis  in   u-chäol.   Zwt   1843  S.  100  f.    und    aU.  Stvä. 
8.  SS;  BureiaD,  Geogr,  v.  Griech.  i  S.  288. 
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T)nÄ  Zeiiguiss   tiucs  Ps.  Aeschincisrhen  Briefes,  welclios 

mt  ^esen  äia&dori  der  Pindai'statne  kennen  lehrt '),  ist  frei- 

^  &A  Ton  Curtias  ^)  beanstandet  worden;    er  meint,  entweder 

^k  äu  npö  Ti\c  ßaciXciou  ctoöc  xcÖhm^voc   ein  anbesümmtcr 

^■koMinick .  der  die  Aussicht  von  der  Halle  auf  ilie  Statue  be- 

^pBEKne  oder  der  Widersjiruch  sei  durch  Versetzung  derStatae 

<^d«r  sonst  zu  erklären :  auf  keinen  Fall  k)3nnc  die  vereinzelte 

Nottt  gegim  die  Kontinuität  der  Pcriegcäe  des  Pausanias  Be- 

^entiiBg  haben.     Allein  der  Ausdruck  ist  gau/  bestimmt  und 

tlow   uriiich  gemeint;   die  Annahme  einer  Versetzung  noch 

Inack  Plinttaniaa  vben  nur  ein  Akt  der  VerzweiHung  und  auch 
cknnoU^itch  kaum  /ulä^isig,  da  die  V».  Aeschineischen  Briefe, 
die  bereits  Philostratos  (Leben  rf.  Sophist.  I  18,  6)  citirt, 
Mkwerlicli  oritt  nach  Pausanias  ßng'irt  sind.  Und  vor  allem 
wind  ja,  wie  wir  gleich  seheu  worden,  die  Kontinuität  der 
Periageiw  nicht  vemicbtet,  vielmehr  so  auf  das  Beste  ge- 
ehrt»). 
Dagegen  ergiebt  die  so  konstatirte  Thatsache,  dass  die 
Vi«  Fausanias  hier  in  der  Nähe  des  Ärcätcmpels  erwähnte 
Piaduilatne  zugleich  vor  der  Kunigshalle  »taud,  einen  sehr 
«idiügea  Aufschlusä  Qber  die  ganxe  Mnrktwauderuug  des 
I^M2HUUnii.  Wenn  er,  der  von  der  auf  der  Westseite  des 
¥affctet  gelegenen  Kouigshalte  ausgegangen  war^  bei  dem 
Amatempol  bereitH  in  dem  Südwesten  des  Marktes  angekommen 
Mt  and  dann  weiter  nach  Norden  nnd  /war  nach  der  Königs- 
tiaUe  zugebt  und  so  wieder  in  die  Nilhe  Reines  Ausgangs- 
(«aktea  snrückgelangt,  so  kann  er  von  der  Königshalle  nicht 
aaf  der  Wtarteeite  des  Marktes  weiter  gegangen  sein,  sondern 

1    l'i.  Aeuhio.   Brief  lY  §  3  kqI  f)v  aßjti  (die  eheruc  Slatae,  mit 
•r  (Li<  Atiicncr  Vindar  chrieii)  Kai  e(c  h>irJc  fri  irpä  Ttic  ^ciXefou  ctoAc 
ftoftwywvBC  i-*  iv^üpoTi  Kai  Xupqi  ö  TTiv6apoc. 

1i  Erhtut.  Tt-Jt  8.  61   Ann),  t;  Rosb,  T}\t»cion  S.  &S  hatte  diese 

SMI»  mtnt  mit  der  oOtfaigen  Kunaeqoeii/  unszunutzen  rerBucht,  ^iig^ 

Mlkb  ia  EiuMlotn  ganx  febl;  aiicli  Bumian,  de  foro  Atfu-n.  S.  G  t. 

fkn  tepographiflcbe  Yenrcndliurkeit  euidchieden  uufrt^cUt. 

I)  EMu  betHt,  wie  unten  au^eführt  wird,  die  zweite  Murktwande- 

fcnlpft  QnmJtteUtiir  au  die  creto  od  ;  wUlireud  gerade  durch  Curtius* 

■kUöo  die  KooUnuit&t  gc»tOrt  ist,    wio  er  ja  Belbet   andeutet 

I  4ta  Worten  a.  a.  O.t  „der  dritte  Weg  führt  Paoeaniiu  wieder  auf 

'  KMmnkoi,  aber  er  knüpft  nicht  unmittolbur  an,  wo  er  den- 

I  TfrlMwa  hat'*. 


A 


er  muss  sich  quer  Ober  dou  Markt  nach  der  OstMite  sor  Zcu«- 
halle  gewandt  haben.  Damit  ist  aUu  die  oben  unentschieden 
gelassene  Alternative  ao  entschieden,  dass  die  Hallr  des  K5- 
nigs  und  dos  Zeus  KleutJierios  nicht  neben  »'itiander  Ugcin^ 
sondern  wirklich  einander  [tarallel  auf  den  entgegcngesetston 
Seiten  dos  Marktes  liefen:  und  zugleich  ist  nun  fQr  die  all* 
gemeine  topographische  Abfolge  der  übrigen  Stiftungen  so 
viel  leu  erschliessen ,  dass  Fausanias  auf  der  Ostaeitc  des  Mark- 
tes heruntergebt  und  als  erste  seines  Erachten»  nennensweftiw 
Anlage  auf  der  Südseite  das  Metroon  trifft  und  dann  weiter 
nach  Weaicn  die  folgenden  DeiLkmülerj  bis  er  beim  Are«* 
tempel  im  Südwesten  anlangt. 

Noch  eine  Sehenswürdigkeit  erwähnt  aber  Pauü^nias  n«eli 
der  Pindarstatue,  niimlich  die  ./rAraoneuuiürder",  die  ,.nioht 
ferne"  standen.  Oßenbar  kann,,  um  zu  ihnen  zu  gelangen, 
PauRanias  nicht  weiter  nordwärts  gegangen  sein;  er  würde 
dann  ja  ganz  Tor  die  Stoa  Baäileios  gekommen  sein.  Nicht 
aber  vor  dieser  standen  sie,  sondern  nach  dem  Arrhianisehea 
Zeugniss  gegenüber  dem  Metroon  bei  dem  Aufgang  zur  Borg; 
sie  können  aber  überhaupt  ,,nicht  ia  enger  Keihe  mit  andern 
Denkmälern"  ')  gestanden  haben.  Denn  sie  nahmen  einen  (Er 
sie  reservirteu  Phitz.  die  wohl  nach  ihrer  Form  so  genannt« 
Orchestra  ein;  ansdrücklich  ist  die  Aufstellung  anderer  Bild- 
säulen neben  ihnen  verboten  imd  dies  Verbot  nur  zufolg« 
besonderer  Schmeichelei  gegen  Mächtige  ein  paar  Mal  über- 
treten *).  Diese  Orchestra  war  ein  töttoc  £Tii<pavr)c  eic  nav/|- 
Tupiv^),  also  eine  halbkreisft'irmige ,  hochgelegene  und  fr«!- 
atehcndc  Terrasse;  in  ihrer  Nähe  wird  noch  der  topographiftcb 
nicht  weiter  bestimmbare  Altar  der  Eudanemen  genannt^). 


I)  Worte  voo  Curtit»,  oft  Stuä.  11  B.  "ü,  denen  ich  mieh 
im  N.  Hbcin.  Miu.  XXIII  S.  7  Anm.  A  iingeichlMMQ  hatte. 

$)  Vgl.  Uie  Kormel  Huf  der  Intchr.  bei  K«ngab^  11  N.  646 
CTf\<at...  tv  drop^  irAif^v  nap'  'Ap^^ov  koI  ApicroTcIrova  and  in 
Ehrcntlckret    fflr  Lykurg    Iici   1'«.  PluUrch,   J.ttfH  d.  10  JUdn.  8.( 
CT/jcai  uÜToO  t6v  bi\^ov  xaXKr\it  (Uöva  tv  dTop^,  nkf\it  f(  nou  ö  vd^oc 
diraropcifti  ^li\  ktdvai.     Uiua  Diodor.  XX  46;   Com.  I>io  XXXXVII  9«. 

8)  Timaio«,  /rx-  Ptat.  u.  d.  W.    öpK^icrpo'    töitoc    iin^MrWtc  i(c 
nov^Y^piv,  IvOa  'Apfio&iou  ical  'ApicTotdrovoc  c1k4v<c. 

4)  Arrhiaa.,  Anaha»,  lU  H,  8  vOv  Ktlrrai  'Adhvrrctv  <v  Kcpo^tm^ 
al  (Uövcc  (der  lyraoncnm Order)   <^  dvifitv    U   vöAiv   nrnnmitpCi  m^ 
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Rne  s;>lche  Tcrnuwe  wiKI  ualiirgomuHH  nach  dem  jetzt 
ftttgestellten  Uaug  der  Wautierung  des  Pausanias  nur  aw  dem 
nun  AreopHg  aufsteigenden  Termin  gesucht  werden  können. 
NVii  ihr  KU  ist  Pausaniaä  offenbar  etwas  abseits  gegangen, 
iber  doch  noch  inuerhaib  des  eigentlichen  Marktbezirkes  ge- 
Wieben'}.  Nach  welcher  Richtung  hin  er  gegangen j  ist 
^^'rliat  nicht  auszumachen.  Wäre  nun  das  ganze  Terrain 
u  tit'r  Niederung  der  Agora  bis  zum  Areopag  hinauf  iiis 
Huf  ilen  alten  Boden  oder  wenigstens  soweit  bloEc^gelegt,  dass 
I  (iif  ontilrlichen  'IVrrainfomiationen  zu  Tage  träten ,  so  würde 
«fuiiiurch  die  Natur  derart  ausgezeichneter  PUitz  mit  Sicherheit 
W«kflnnen  sein.  Gerade  hier  hat  aber  eine  Überaus  beträcht- 
liche Verschattung  Statt  gefunden,  und  die  kürzlich  begon- 
Dctien  Ausgrabungen  uder  Tastungeu  haben  nur  eben  ahnen 
fa»ea,  wie  sich  lüer  das  Terrain  torraK^äeufürmig  hob.  Unter 
"Kewn  Umständen  scheint  es  mir  aber  doch  noch  verfrüht, 
flW  die  Lage  der  Orchestra  entscheiden  zu  wollen.  Köhler 
Ut  ia/.wisclien  eine  Vermiithung  vorgetragen  '•' ) ,  die  gewiss 
^d  Annprechendes  hat.  Kr  erkennt  nämlich  die  Orchestra 
in  der  FeUterrasse  am  Nordnbhange  des  Areopags,  auf  wel- 
dier  die  kleine  Kirche  des  H.  Athana^ior!  Hteht:  sie  steigt 
in  lialbkreisfurzuiger  Gestalt  über  Manneshöhe  schroff  auf, 
ti«m  von  tier  Ebene  aus  nur  von  Westen  her  betreten  wer- 
den und  ist  nicht  bloss  ein  für  Aufstellung  »ehr  glm^tig  gc- 
^ttUT  Platz  sondern  „fordert*'  durch  ihre  ganze  Gestalt  „znm 
Vergl^'jcli  mit  dem  Tanzplatx  des  Chores  im  Theater  gewisscr- 
oaiKU  heraus '^ 


'«TB  ToO  ^nrpibou  oO  fiQKpdv  Tinv  €0&av^pijuv  n-O  ßiunoö.  6cTic  W 
"•CwrToi  taiv  Bcalv  ^v  'CXcuctvi  oibc  t6v  Cü&av^Mou  ^iu^6v  in\  toö 
^«(bou  övra.  Die  Worte  ini  tuü  tvan^fcou  fiust  Kohler  S.  luu  ali  ge- 
'V  na  Gegentati  zor  Torraise;  wahrscheinhch  bezeichnen  sie  aber  nur 
*•■  bfli  Ueroen  fllilichon  Upferhenl  aof  ebener  Rrdo,  (üeber  die  Euda,- 
««n  ?gl,  He«>cb.  II.  d.  W.  €6W(vcmoc,  Dionys.  Halic.,  liinarch.  li 
.  »J  4b  Annchtexi  von  Wdcker,  kl  Sehr.  111  S.  57  fl..  (iötterl.  II  S.  IM 
**».  ISi  PreUer.  f^.  Mi/th.  1»  S.  372;  Mommseii,  }lrorU>l  S.  Ä44; 
l^'^Ur  im  Pbilolng.  Suppl.  lU  S.  366;  Mcicr.  alt.  Process  8.  3A9 
^.  M.) 

ti  Wiot.  0.  d,  W.  6pxiiCTpa  npiiiTov  JK^nOn  iv  t^  dfop^.  Lukian., 
'Wdu,  48  Kai  vöv  fctiiKC  xo^»foöc  ('ApicTOTchurv)  4v  rij  dTop^  jiträ 
'w»  ffoiftutUiv  u.  A. 

:::  Ira  Uffrmu  Vi  B.  95. 


Bei  der  goscliilHcrtcn  Sachlage  kann  leider  dieser 
thung  noch  uicht  der  Grad  von  Sicherheit  beigelegt  we 
der.  mir  selbst  ausserordentlich  wtlnschenswerth  wäre:  denn  die» 
Lage  der  Orcliostra  stimmt  sowohl  mit  der  bisher  gegebenei 
Auffassung  von  der  Wanderung  des  Pausanias  aufs  beste,  ak 
nie  för  den  weiteren  Verlauf  derselben  der  Ansicht,  die  mir 
als  die  allein  berechtigte  erscheint,  geradezu  den  Stempel  der 
Kichügkeit  aufdrOcken  wflrde.  Ein  Moment  steht  ihr  tlbrig*itt 
sogar  wenn  auch  uicht  geradezu  enl gegen,  so  doch  sehrhm- 
mejul  ira  Wege'),  das  ist  die  Bezeichnung  der  Loge  ilw 
Tyranuenmürder  „^v  KepaiueiKift  ^  ävijiev  ^c  ttöXiv".  Dem 
von  dem  Aufgang  zur  Burg  ist  die  Athaniisiosterrasse  denn 
doch  ein  gut  Stück  entferut,  und  dnss  diese  Worte  mir  im 
Allgemeinen  „das  südliche  Kndo  der  in  langer  Flache  vom 
Norden  her  ausgestreckten  Agora  bezeichnen",  wie  Kölder 
meint,  ist  nicht  eben  glaubHch. 

Es  muss  dieser  Abschnitt  mit  dem  Bekenntniss  gesfhlofr 
sen  werden,  dass  selbst  die  Topographie  der  Südseit«  ds 
Marktes  vom  Metroon  bis  zu  den  Tvranncnral^rdcm ,  ohiroU 
wir  ja  von  ihr  verhilltnissmüssig  dos  Meiste  wissen,  iioei 
nicht  so  weit  gesichert  ist,  um  Über  die  bisher  festgesiellten 
sehr  allgcmeijien  Wahrheiten  hinauszugelangen.  lusbesoDdeK 
läfist  sich  das  entscheidende  und  so  auffallende  Verhältfli«, 
dass  MetroüU  imd  Ty raunen mörder  einander  gegenüber  li^Of 
obwohl  doch  80  und  so  viel  andere  bedeutende  Stiftnugta 
zwischen  ihnen  sich  belinden,  aus  dem  vorliegenden  Material 
nicht  erklären :  auf  dem  Wege  der  Phautasie  lüäst  sich  leicH 
melir  als  eine  Ktklürting  Süden  und  ist  auch  bereits  mefcr 
als  eine  vorgeschlagen  worden;  es  kann  zu  nichts  nQtzeiir  i^ 
Zahl  zu  vermehren. 

4)  Kap.  8  §  6—  Kap.  14  §  5  ^ 

Hier  beschreibt  Pausanias  die  Umgegend  der  weit  too 
der  Agora  abgelegenen   Kallirhoequellc.     Zuerst  erwähnC 


1)  Weun  die  Sehne  der  Terrasse  nur  dreis&ig  Schritte!  mint,»* 
wäre  tür  da«  Tanzen  von  Festchören  hier  allcrdiuga  kaum  Plati;  dock 
bat  Köhler  a.  a.  0.  S.  04  Hecht,  wenn  er  behauptet,  da«s  dRvOD  mc^ 
nichts  liberliefort  sei.  Es  ist  also  uicht  notliwoiidig  darauf  Uürbiclit 
lu  Dobmen:  der  Name  erklärt  sich  durch  die  Form  der  Terriwto- 
länglich  als  „SpitKnamc",  wie  ihn  KOhler  aafrasst, 


-  I   Vh  M^  I 
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Otlefon,  indem  er  die  vor  seinem  Eingang  (rrpö  Tf\c  icobov) 
itellUn  Bildsaalen  («,  6;  9,  3.  4;  11,  1)  verzeichnet, 
'jdas  Odeion  selbst  kurz  beschreibt  (H,  I);  hierauf  fQhrt 
£e  in  der  NiUie  (nXiiciov)  gelegene  Enneakninosfinelle  an 
i^,  )}  und  die  zwei  Mysterientompcl ,  die  Über  die  Quelle 
lauB  (uTiep  Tr|v  Kprjvnv)  liegen  (14,  1),  sowie  die  vor  dem 
eituD  derselben  beündliclien  Stiftungen  (14,  4);  zuletzt  ge- 
kt  er  als  noch  entfernter  gelegen  (fn  diruJT^pai)  des  Tempels 
Euklcia  (14,  ö).  Sicher  steht  von  dem  allen  zunächst  nur 
^tüttc  der  Enneakruuos,  der  einzigen  Quelle  mit  trinkbarem 
auf  utheniächem  Stadtgebiet '). 

on  die  im  Munde  des  Volkes  fortlcbunde  Tradition 
il  den  Namen  Kallirhue  für  die  Quelle ,  die  aus  dem  Fels- 
nt  im  Bette  des  Ilissos  gleich  südlich  des  Olympieion, 
itlicb  neben  der  neuen  Ftussbrticke  noch  Jetzt  quillt^  durcli 
Bf  Zeiten  bewahrt^).  Nun  ist  Kallirhoe  eben  der  alte,  ur- 
pfftiighche  und  eigentliche  Quellenname,  während  die  Be- 
Eitiuiimg  Knneiikrunos  erat  aufkam,  als  die  Tvranneu  die 
in  einen  künHtlichen  llührbrunnen  mit  neun  Oefliiun- 
hatten*''),  dann  aber  durch  das  ganze  Alterthum 
18  in  der  Litteratur  die  gang  und  gebe  blieb. 
Ton  dieäer  Kallirboe-Knocakrunos  ist  nun  ausdrücklich 
lügt,  dass  sie  im  Südosten  der  Burg '),  speciell  in  der 
le  des  Olympicion  ^)  und  unmittelbar  Ifeiui  llissos  *')  lag. 
^ch   Ober  die  Stätte  dea  antiken  Brunnenhauses  Mau- 


I)  Fauun.  ik  a.  O.  ipp^aTO  ^£v  t^p  Kai  6id  iracric  ri^c  näXcUfC  <cti. 
U  oOtt]  t^vr\. 
8.  Wiener  Anonym.  §  7;  l'arieer  Ancnym.  i'nach  der  Cotyectar 
1*1.  ».  Anhang):  Spon,  voj/nge  II  S.  •iW\  W'bcler,  joitrncy  S.379; 
*,  Topogr.  S.  180;  Hom,  arch.  Aufs.  !  S.  üGG.     Uebrigena   i»t  der 
'4e  uch  auf  diff  gante  Umgi-boug  übergcgtingea 

S)  Tfaukjd.  II  15,  &   Ti^  Kpr'ivi]  T^    vüv  niv  Tiiüv  Tupdvvutv  oOtui 
uiv 'CvveoKpoüvi^  KoAouM^vq,  xit  bi  ndXai  (pavEpüiv  twv  itiitüjv 
tf>(>ö>j  iiivojia<^4vij. 
Tl  Tfaukjd.  a.  a-  0.  {Kcivi]  (tp^vi]  'CvvcaKpoüvt}!)  ifT^c  oöoj  id 
UkTou  öEia  ^xp^'VTO  (näoilicli  die  auf  di^r  Burg  oder  m'idöittlK-h  von 
■titaden  ält^-sten  Ansiedler). 

5)  HUrokl..  Uipi^atr.  Vorrode  Topovilvoc  ^i.  tcropci  tAv  toO  Ai6c 
^  «oTociKudZovTOc  'AOnvoto^^  *€vvcaKpoüvou  nXnciov  ktX 

•}  Ktym.  Ma^u.  u.  d.  W,  *€wcdKpouvoc    Kpqvq  'Ae/|Vr)ci  napä  t6v 

K<4» 


tftt 
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eher  in  Zweifel  bleibe» ,  sicher  giebt  es  keine  andere  QimlTe 
in  flieser  Gegend^  als  tiie,  welche  an  der  bezeichneten  SteÜp 
zu  Tage  tritt  ')■ 

Hier  ist  demnach  die  Ordnung  der  Wanderung  des  Pac- 
sanias  vollständig  abgebrochen.  Von  dem  nordwestlicliPJi 
Fuss  des  Areopags  nach  der  Kallirhoe  ist  ein  Sprung,  der  so, 
wie  jetzt  die  Ueberlleferung  des  Pausanias  vorliegt,  ob  eis 
vollständig  unvermittelter  bezeichnet  werden  muss:  nur  die 
einfache  Partikel  hi  leitet  uns  von  den  TyranuenmÖrdem  tu 
dem  Odeion  (toö  9e<rrpou  6fc,  Ö  koKoOciv  liJÖeiov  ktX.).  FitJ- 
licb  hat  eben  diese  jetzt  ganz  ausser  dein  Zusamraenhuig 
stehende  Wanderungseiiisode  vielfach  dazu  verführt,  die  Eo- 
ncakrunos  am  Fusso  der  Akropolis  zu  suchen,  zuerst  den 
'.Jesuiten  Rabin'),  dann  viele  andere,  und  nachdem  das  KicH- 
tige  längst  gesehen  war,  noch  einmal  Wa gu er  ^)  in  einer  der 
wenigen  ausführlicberen  Bemerkungen  zu  seiner  Ueberaetzong 
der  Stnart'sclien  Altcrthümer  von  Athen.  Und  selbst  noch 
im  Jahre  1870  gelangt  der  Engländer  Dyer  *)  am  Öcbloffl 
einer  längeren  Untersuchung  zu  dem  überraschenden  Rcmil- 
tat,  I^ausanias'  Wanderung  sei  gar  nicht  unterbrochen;  die 
Enneakrunos,  die  I'ausanias  erwähne,  liege  am  Westfuss  der 
Burg,  die  Kallirhoe  im  Osten  der  Stadt  sei  von  ihr  verschie- 
den :  als  Zeugen  dessen,  als  Gewahrsmünner  dieser  Alles  wf* 
klärenden  Scheidung  werden  aufgerufen  Plinius  IV  7,  24,  w 
unter  den  in  Attica  fontes  auch  erwähnt  wird  Calliiroe  fit- 
ntacfunoSf  aber  doch  gar  nichts  zwingt  durch  ein  zwiscbefl- 
gesetztes  Komma  die  doppelnamige  Quelle  in  zwei  auseinaa- 
derzulegen,  und  der  noch  massgebendere  Solinus  polyhiift.  (oikf 
vieiraehr  coUcdnn.  rer.  meinorab.)  V6,  der  bekanntlich  ^)  niclita 
ist  als  der  ungeschickte  Epitomator  der  cJioroffraphio  Ptinüt 


1)  Stark  »icht  in  der  Augsburger  allg.  Zeit.  t87i  S.  5398  diu 
kninos  ctviaa  weiter  nördlich',  aber  dicht  bei  dicBer  Stätte,  vo  «I 
bar  nur  ein  anderer  Zweig^  dieser  QueLlü    hervordringt.     S.  dürfte 
anten  daa  Genauere. 

2)  S.  den  im  Anhang  abgedruckten  Brief  §  6. 

3)  Bd.  11  S.  66  1. 

4)  8.  the  joHrma  of  ptUMogy  Bd.  UI  S.  81  ff. 
A)  S.  Mommflon  in  der  Vorrede  zn  seiner  Aiisgabö  (Be: 

S.  tl  ff. 


iVein,  die  7%ttBÜt  .»:  stör  -m  mniVimiiif  -£■-  £-  mr-  sl 
ToUständign  £»-  ^i^  -er  xl  ^n^inm-  t^  j^^  f>  ^  -^^^ 
leicht  zu  haks  k..  sazc:  -cfF-  em-  sxö^-  ~  ■■iw-uiitirm 
leliren,   die   sncx  zl  'veawuntffT  .bc:     ö»-   jisp-   -FEXBameBE 

Stiftntigffii  •»nf»*''T-  '«■MiJ Miliar  3^  IgTu'lTnT—  '>-iiii*«'mj.  3n&> 
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einen  Üebcrtiäcc  mic  me  ssofc  samBezene-  osr  ''  iiibiiiih 
gewonnen  hüiez. 

Hier  Tenekäms  Ivoamiar  lui    -«»r   ttes«  -nr  -ihEoniifr- 

k6v  Un  CTOÖV  TT*t  «ECkDiatEVTn  JKÖftElon    BICZ.    BCOaiL     £.  X    ÜI»C 

des  Enrnmeikia  iziic  ömt  £cBU!sniika^  •*^^^*»»^  jc  Jüssvian- 
ger  Wnse  ist  mr  smeröznEE-  izbl  aocr  tql  z*»  'ver- 
schiedenen Seä&eii  iier  aar  am  liiiwiiimiiiiii  r  i^eufiiziKs-  -v.??- 
den'),  das  üstp  nm  ögLAgguauj'  lusr  uoer  ^ktosuzt  »e 
Puisuiias  nizr  .MvenaJi'"  MÄesEt  1*^  p»^7imii»*ft.  hbl 
ZDgleieh  die  TtwifirTifTif  "•  Iteäemiziic  x:  tusaamäia.  J^tps: 
hoaxur  oder  ..fiber  kcc^:  m  ac:  Itiox.  .jcysostaa.  -^^  -=  tl 
vncp  TÖc  'AX-ccic  crpcnnKbc .  öw  3E  mein  äa^  Lac=r  obs;- 
Wb  der  Alpen.  ecoiäeEx  jkn»siK  öezeel^ei.  oöc  Pflanz..  Xnc 
S.  108*  Toic  vccp  Xpoü^uc  mAnr  £u-  kutoikoüci^  oöer  Pm- 
loBiraL,  X^fr.  <i  .SepÄwifiL  II  I.  ;>  ti  midHP\  catf-  l^ansüa- 
lüisehe)  tö  irscp  tdv  liuca»  ö-  ii-  öat  j^ensexK  äes-  Ihaen» 
^i^de ;  und  die  axkdere  Ntence  da  Bccrifie»  -srm  s.  B.  ber- 
^or  bei  XenopboB,  -Amrfiqg  I  1.  i*  -tc>ic  ini^  'CiÄncirmTin 
oücoöci  „die   über  den  Helki^Kflii  Inü  wofaikenden'':    ebenfio 

1}  El  bleibt  also  bei  der  ^mi^äcitüciifix:  Txnatrikrtmcmejäv^de\ 
*Bgen  der  ich  too  Fonkfauamer  im  niüulüc.  XXXIU  ?  iM  dirc^ 
l^^tpcUirt  bin.  Ich  kuis  nur  kanrtttärec  da»  i^  au  aaoem  ^vaen 
J^giten  Aofsatz  „mr  Topo§r^pide  wm  Jlhem-  wida  Enruten  und  zu 
'''einem  anfrichtigeD  Bedanern  die  rebeneognong  tutaommai  bab«, 
''Ml  eine  Ventäodigmig  mit  üud  aocb  durch  daa  hier  Atitgel^tte 
'^ht  wird  erreicht  werden  können. 

2)  Cortitu,  atl.  Stmd.  II  8.  ^;  Forehbanuner  im  Philolo^.  XXXIll 
^-  U7.  £•  kommt  hier  topographisch  zvar  gar  nicht  darauf  an,  ob 
dieie  Behauptung  zuläfstg  ist,  da  faktisch  —  vie  sich  andenreit  er* 
Si«bt  —  das  Uephaisteion  wirklich  auch  oberhalb  des  Marktes  lag. 
IfldeswQ  da  dieser  Gebrauch  Ton  ixvip  bei  einer  späteren  Frage  auch 
^^pognphisch  nicht  gleichgültig  ist,  habe  ich  das  ganse  Verh&ltniss 
gleich  hier  erörtert. 


»käo-*  *j*  in.  vaL^cinJa.  T^^rtu  i.  BL  c«  Thakrd.  I  41,  2  t( 
A.t:*-tü.'»  Ix»:;  TS  ^4*i&Bce  TÜi&iJin,  i.  L  über  die  Pereerkriej 
r^A.^  T  -jT  üia.  _  £ar*  Ä*:w»sttik33wr  tob  diesem  Gebraucl 
t(*fJ  Pbi:fi£iLfei  LixzsiüzxitSL  "-yy:  >czrcJäaaa  kaue  Xöthigang  to 
^ß*sT»ä*:  CA  <^  -^:  riäkx  ^  B«zi£äe&xiBazen  der  Lage  des  eise 
J*:xiiAa  r:aL  amäer."  ia.  wirs  «  ^  v(^  einen  ünterachie 
xvMJui^  iTiii  adi  öesL  <>es=:fT  ^ad  u^cp  mit  dem  Akkus; 
t:T  ^ifw^n  i-fci»es-  W*ei  «•  *ä>  I  41.  2  ck  tüpv  dpoiv  ti£ 
iT^  TT-y  Tciiv  ■lac  THI  i^-  7  -.t€^  zrpi  Nürvaxpiv  öpn  sagt,  s 
fpr^Li  *T  eben  tctH  •  j*«;^*^ .  -ii*  ädt  über  der  Stadt,  fibe 
Xcmakrä  kinzi^lies:  z^i  thss^o  sad  H  11,  3  önöca  ün^f 
Tox  xk/vöf  £cTiv  ci^ifTsc^'3  die  äho-  dai  Säulen  hin  sicii 
«FAr«ckenden  Sk^üpt^sezi-  Wo  aber  diese  Et-streckaog  Qber 
einen  Gegennand  hin  dsreh  dje  Nator  der  Sache  aa^eschlos- 
Mn.  tritt  eben  öie  andere  W^jdcng  des  Begriffes  ,,über  hinam" 
«in.  So  sagt  er  II  5.  •>.  indem  er  den  Weg  Ton  dem  kormtbi- 
9chen  Markt  nach  Sikron  betrin  und  etxählt,  zur  Becbteo 
sei  ein  Tempel  des  Apollon  za  sehen,  öXitov  dnurrEpui  folge 
die  Quelle  derGlanke.  fortfahrend  i^rrcp -TaÜTT]v  ircTroiTiTai  Tf|v 
KpftVTfv  Kai  t6  koXoOucvov  dibciov.  d.  h.  Sber  diese  hinaus,  jen- 
iseitä  derselben  liegt  das  Odeion.  Ebenso  also  bedeutet  hier 
Cda  die  Bedeatong  ,.darüber  hin"'  von  selbst  sich  aosschliesst] 
Onep  TÖv  KepouctKüv  icai  croäv  Tf)v  KaXouuevnv  ßaciXeiov  vaöc 
tcTiv  'H(paicTou:  der  Hephaistostempel  liegt  über  den  Kera- 
meikos  «Markt)  und  die  Stoa  Basileios  hinaus,  jenseits  beider. 
Stillschweigend  moss  bei  solchen  Bezeichnungen  der  Ort,  von 
wo  aus  gerechnet  wird,  ei^anzt  werden,  ergiebt  sich  aber  auch 
immer  leicht:  hier  ist  natürlich  das  Ganze  als  vom  Standpunlft 
des  Innern  der  Agora  aus  gesagt  zu  denken. 

Pausanias  befindet  sich  demnach  jetzt  in  der  Nähe  des 
Marktes  und  speciell  der  Stoa  Basileios,  aber  ausserhalb  des 
eigentlichen  Marktgebietes  auf  den  westlichen  an  dieses  an- 
grenzenden Partien.  Er  knüpft  demnach  da  an,  wo  wir  ihn 
vor  der  eben  bezeichneten  Enneakrunosepisode  verlassen 
haben,  am  Ende  seiner  Periegese  der  Merkwürdigkeiten  der 
Agora:  da  war  er  ja  bei  der  Pindarstatue  wieder  in  die  Nähe 
dftr  Königshalle  gelangt.  Hatte  er,  um  die  Tyrannenmorder 
XII  sehen,  sich  wirklich  nach  der  Athanasiosterrasse  begeben 
(vfOH  wir  unentschieden  lassen  mussten),  so  ist  die  Kontin'U' 
tat  eine  absolute;    denn    eben   vor  ihr  hin  an  den  östlichen 
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des    sog.  Tbeseionhügels  erstreckte  sich  der  Kolo- 

frftios,  auf  den  Pausantas  sieb  jetzt  begeben  hat. 

Pausanias    erwähnt   hier   uämlich  einen  Tempel  des  Ue- 

yhahitrin    (14,  6)    und  den  in   der  Nähe  (rrXnciov)   gelegenen 

Tcapel  der    Aphrodite  Urania  (14,  7).     Von  letzterem  wissen 

MTS  xmnr  weiter  nichts :  aber  der  erstere  kann  schlechterdings 

katn  anderer  gewesen  sein  als  das  Hephaist«iou  auf  dem  Eo- 

Vmum  Agoraios  ').     Dieser  Marktkolonos  lag   nänilich  sowohl 

m  iWNäbe  des  Marktes  aln  er  zu  dem  Gau  Meute  gehörte; 

tnter««  ist  direkt  bezeugt  ^j  letzteres  geht  daraus  hervor,  dass 

LAtt  EarTS&keion  gleichm!)«sig  als  auf  dem  Kolonos  Agoraios 

lldegen  ^)  und  als  in  Melite  befindlich  *)  bezeichnet  wird.    Nun 

No«en   Ton   den   zn  diesem  Gau  gehörigen  Theilen    an    d^ 

Vtfkt  «ben  nur    di«   Ötitlicheu  Abhänge  des  sogen.  Theseion- 

kt^U  ^).      Hier    anf  diesen    erhöhten    Partien    westlich    iiber 

kt  AgoniL  war  also  der  Kolonos  Agoraios. 

Ich  halt«  diese  Beweisffihrungj  die  zuletzt  Riirsian  ")  mit 
fatoehicdenheit  vertreten  liat,  für  ganz  sicher,  ol»gIeich  ihr 
cia  Misasiand  entgegenzustehen  scheint,  nämlich  die  Meldung 
4b  ScholioDS  XU  Aristophanes'  Vögeln  V.  997,  dass  der  Kolo- 
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1)  ScIioD  Otfr.  Mailer  im  iW.  lect.  Goitintf.  lS4i)y41  8.  B  «üb  das. 

XI  llaxpoknU  a.  d.  W.    KoXuiv^ac    toüc    ^ic9uitoüc  KoXuuviTac 

[  <i<iinraii.  ivctft^  irap&    t^i   KoXwvtp  cUt/ikccov,  0c  ^cti  TrXnciov  rf^c 

i,  lirtvi  TÖ  'HcpaicTclov  xal  60pucdKCi6v  £cTtv.     ^KaXeiTo  bi  6  Ko- 

oAtoc  dropafoc  ....  iTfpl  Tuiv  KoXuivütv  Atöbuupöc  rt  ä  ircptiiTn- 

(TV^.  16  b«i  Mfiller,  frg,  hittt.  Gr.  U  S.  3A(Ji   kqI  OiXdxopoc  Iv  tQ 

'AY«a>oc  /Frg  73  bei  Mailer.  fr(t-  '"*(.  ^'r.  I  S.  396)  feieEt^Xecv. 
3/  Argnin.  II  SopUocl.,  Orttip.  Cohn.  S.  iß,  10  IHnd.  ^cti  tdp  kqI 
trtpuc  «tXtuvoc  d^opaloc  np6c  ti|j  €CtpucaK€(iy ,  npbc  Oj  ol  Mic6apvoüv- 
BC  «pMK-Tnx^cav,  llariiokrat,  o.  a-  U,  Pollax  VII  1^2  1'.  hvö  Avrmv 
liliB  I  iTi  >i  d  |Uv  tmrtoc  tKoXciTo  ...  A  b'  i^v  N  dtop^  napd  t6  €üpuc<&* 
r,  •&  cuv^cav  ot  Mic6apvoOvTCC. 
(>  HarpoknU.  (Saidu)  n,  d.  W.  CüpucdKciov*  T^fievdc  £ctiv  €üpu- 
ToO  ACavT«  (y  'Aflnvaic  oötiuc  üvoh«^öh€vov  N  MfXttij.  Vgl. 
WltPh .  Soton  Vi  KUTiliKTicav  6  m^v  (Atac)  Iv  Bpaupiüvi. .,  6  H  (6öpu- 
sAn^)  If  M(X(-n). 

V)  S.  den  Abscliiiitt  Aber  die  Demen  der  Stadt  nnt«n. 

(Ti  Ih  foro  8.  10  f ,  wo  er  sich  gegen  Curiii»,  aU.  Stvd.  II  S.  -iH  f. 

««•dvt;  dtc^cr  bat  aber  »elbst  im  Taxtbeft  zu  winen  ./tiebni  Karten" 

Mif  d«r  TfttbeQage  (  die  Antetxaug  de»  Hcphuisteion  und  Aphrodiiion 

Aiiiicht«D  Itoororm  Tollr.ogeii  und  seine  UmBtimmung  rrl. 

AbI  ft.  M  aiudrficlcHcb  bezeugt. 


uüs  (lua  Terrain  Iiiiik'r  Uer  .,ltuigen  Tlallc"  hcisse'). 
kauu  diese  lauge  Halle  uumoglich  die  BusileioB  seiu;  (leon 
wir  iiiiden  auf  einer  ofiicielleii  Urkunde  ^)  eben  diese  Üe- 
zeichnung  (ttic  iy  K€pap(iKÜ>  paKpäc  CToäc)  gebraucht;  und  di 
die  Konigshalle  ofäciell  den  Naonen  f)  ctoü  r\  ßaciXeia  trug'j^ 
muss  diese  /4aKpä  ctoö  eine  andere  sein.  Welche,  ist  leider 
nicht  mit  Sicherheit  auszumachen:  nur  so  viel  dürfen  wir 
wohl  annehmen,  dass  aie  auf  dem  Markte  lag  *)j  und  mSg- 
lich  ist,  selbst  wahrscheinlich,  dass  die  Poikile,  dereji  Nanirn 
in  Urkunden  nicht  vorkommt,  diesen  Namen  führte  'j.      « 


1)  Sohol,  ArJBtoph.  &  a.  0.  KoXiuväc  tcTtv  6  ^repoc  6  ^UBukU- 
Yöji€VOc*  oÜTUJC  ^epoc  n  vOv  cOvii9€C  T^Yöve  lö  Ko\iuv6v  koAöv  tj 
6nK6cv  Tfic  ^aKpüc  ctoüc:  (ou  ^lipoc  ti  v.  c.  yAyovc  KoXuivöv  k  t.  6.  r 
M'  CT.  verniutbut  Saappe,  de  dcmit  urhanis  S.  18) 

2)  Es  ist  dos  am  dem  1.  Jalirh.  v.  Chr.  »iunmende  Ebrend^^t 
(Pbilist  II  S.  141  N.  3)  tflr  Miltiades,  Zoilos'Solm,  den  Mantboaier, 
deiBcn  Btatno  wie  es  scbciot  [npä  if^c]  ^v  KcpaMCiKip  ^aKpäc  c{to&c) 
(Z.  13  ('.}  erhebtet  werden  Hollte;  erbaJten  bind  zwar  nar  die  AagfttieD 
über  seine  sonstigen  Kbfenbezeuguugen,  aber  in  den  n&mlicheu  Aai- 
grubuugen  ist  die  Basis  eeiner  KbrenLilübäulo  zum  Vorschein  gelcon- 
men  mit  der  Inschrift  (Philist.  U  S.  Ul  N.  2;  Bullett  1862  S.  86;  Diwli- 
leid ,  tittil  ^at.  107«')  6  b]  nn«  6  'A[Br\va'\wv]  \  MlX^^I^i^^v]  (  ZuiU[ouJi 
MapaO[drviov  |  €ÖJx£ip  Kot  EüßouXfbii  [c  in6r\c.a^/. 

3)  Vgl.  den  VolksbeKhIusa  von  409/a  bei  KCthler  im  Hernei  H 
S.28[=C.i.^tt.  IN.eii  Z.  7  f.  [TTpöce€v  T]f\[c]  cTo]äc  Ti\c  ßaciXeiac 

4)  Do«  kann  man  mehr  indirukt  aus  der  Lage  des  Kolotioe  ilIc^M 
(dTOpuloc)  bei  dur  Agora.  entnehmen.  Denn  die  Buxeichuung  iifu  1a- 
icbrift  iv  Kipa\ieiK(ii  kann  an  sich  ja  aach  auf  den  übrigen  Tlieil  dts 
Kerameikos,  beziehungsweise  die  ICingangsatrasse  vom  Uipylon  htt 
geben,  und  vor  einer  hier  lanfenden  Halle  wäre  aach  die  Aofiitclliiii^ 
einer  Ehreostatne  recht  wobl  denkbar,  wie  ja  auch  in  Pauuiiint'  F.ii> 
gang^strasse  cUdvcc  irpö  aOrdiv  (ctoüjv)  xoXkoI  Kai  tuvaiKwv  Kai  dvbpü'W. 
5coic  TI  üftt']px£v  ic  böiav  tttandeu.  Und  das  würde  um  &o  mebr  ii>- 
liksbig  sein,  als  hier  meines  Kriunerns  das  erste  urkundliche  Bei*|>^' 
iur  den  Gebrauch  von  KepapciKÖc  ffir  dYopd  vorliegt. 

ö)  Curtius'  Identifikation  der  ^axpä  cxod  mit  der  Atlalotst«»  (^ 
Stud.  U  S.  'M'i  ftUlt  mit  »einer  (aufgegebenen)  Ansetzung  des  lütloiMi 
man  könnte  aber  z.  H.  auch  nn  die  '€pfiU)v  cTod  («.  Aber  iliesd  oirtw) 
denken.  Doch  erkl&rte  scbou  Kosa,  Thcseton  8.  46  die  Poiktle  oli  t"^ 
KpA  CToti  und  Bursion,  de  (ovo  S.  11  hat  diese  Annahme  damit  le^ 
theiiligt,  diuB  diu  Haus  des  Meton  der  Poikile  benachbu-t  lag  oa*^ 
Ailian.,  t'ar  HsXor.WW  15  (M^tujv  Tif|v  cuvoiKJov  ti^v  oötoO  ««T^oplt** 
iffiTvIü  hi  aÖTii  t%  noixiXq)  und  darauf  sich  offenbar  beziehe  dtr^^'*'' 
Ton  Arifetophoues,  dur  in  den  Vögeln  V.  997  Meton  die  Worte  ui  J«" 
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Nun    befindet  sich   l^aasaniLtfl   abor  doch    hinter  der  Btoa 

•    '»^j     nicht    hinU'r   der    H^iKpä    CToa.      Der    Widerspruch 

*    ^M  ii   wohl  so,   dasa   der   nrsjirünglich  auf  die  gesammteu 

läsKe    des  TheseionhilgeU,    die    nach    der  Agora  hin  ah- 

-      -'  hnte  Name  Kolonos  später  auf  einen  speciellen 

i  heil    beschrünkt   wurde'),    wahrscheinlich   auf 

.  wo  die  Dienstmänner  zu  stehen  pflegten  '■') ; 

loxie   von  einer  solchen  aputeren  Beschrünkung  scheint 

~    iiolioii »    dem    wir    die    ganze    Notiz    verdauk(.'U,    zu 

reden  *>. 


V   •  ■    i.^rt    öv  oIfe€v  "eXÄdc    xil»  KoXujvöc,    hiemit  also  seine  nUchste 

i*^'i»«  Lt   Ntkfhburffchaft  b(»^pidmet  »erdo  im  Gegeii«alz  zu  jjanz  Hullu. 

iv^-^r-   v^hon   tow  Fnrchliamcaer,  Toptt^r.  S.  68  (840}  vorgeacblü^eiie  und 

axjLh  Ton  Curtiiu,  u(t.  Stud.  II  S.  3.**  wie  DütticUer  im  III.  Sppltbd,  de» 

FWtoloi^  6-  4<MS  angenonnieDe  Deutung  des  Aristo pbanischen  Witxcs 

1*  ja  gvwiia   lelur  aosprecbend.   küont«  «ber  alleiu  uomOglich  aaa- 

Mdkcn,  um  cioerseit»  die  Lagti  der  roikile  am  Weetraad  des  Markte« 

«i4  anderseiU  die  Ideotilfit  der  „langeu"  uud  der  „bunten"  Ualle  ?.» 

«vei»ea.     Um  «o  weniger,  ula  die  z.  Tb.  ^t  iuatruirteo  Gramiuatiker 

4m  BcJuolioxu  xu  dem  ungofiihrtcn  Vers  die  Lage  dca  Mctoniscbcn  Hauses 

Wi  4cr  Potkile  ectvedor  nicbt  K^kannt  Imben  oder  zur  Erklärung  des 

Aiiilopbftn wehen  Witxes  fflr  irrelevant  gehalten  haben  messen,  da  sie 

^  nnai  nicht  nach  einer  Anlage  des  Mctou  im  Kolonos  gesucht  oder 

KShD«r«f  gewagt  haben  wardeii.    Wenn  also  mit  andern  Mitteln 

Ijai0»  der  i'oikile  am  Mord  •  oder  Oittrand  de«  Marktes  wnhrschein- 

sii  machen  wäre,  to  uOsate  diese  ganze  KombinatioD  aufgegeben 

■elbsi  wenn  eine  ebenso  einfache  Erkiiirung  des  Witxes  des 

KfAini  «ich  nicht  finden  Hesse.    Indessen  ist  —  wie  unten  nu^efQbrt 

«Vd  •  die  Anictznng  der  Poiküe  am  Westrand  der  XordhUfte   des 

HofHf  aaib  üjxh  dem  »onitigen  vorliegenden  Material  als  da«  Walir- 

-.S«mlkfa«te  oaxusehen:  und  so  ist  ei  gestattet,  bei  Jener  Kombination 

3>S  lalvrprwiation  co  rerbleiben. 

I)  Ueon  der  flfidlich«ta  Theü  wordc  ja  eben  durch  die  Stoa  Ba- 
•.•ncii  bc-fnmzt.  welche  mit  ihrem  Südende  (wie  der  Standort  der 
1  j>axnla*.  u'  xeigt)  bereits  in  die  Kftbe  de«  Areopagi  sich  erstreckte. 

7  Hier  mag  dann  eben  das  E<ipucdKciov  anzusetzen  sein,  diu  auf 
Atm  K«laoo«  Ug,  aber  von  Pausaniaa  hier  nicht  genannt  wird.  Da  er  es 
m  4eM  enden  Bach  (I  35.  2  kuI  yitp  €6pi)cdKauc  put^6c  kriv  £v  *A8/|vaic) 
»t^  MI«gHitlicKerw&hot,kann  man  auf  diesesStilUchweigen  etwas  mehr 
iegrn.  Und  eben  beim  Enryiakeion  apccieU  war  ja  mich  PoUux 
—  ;.  (ad  Argam.  Sophocl.  a.  a.  Ü.  der  Standort  der  Dienstmünoer. 
1)  Db  oodi  durch  Korrnptel  ent&telite  Krörterung  in  diesem  Sch6- 
kA  IreDicIi  nichU  weniger  »1s  dnrchtichtig  und  in  all  ihren  Glie- 
mAtit  fvthttoUbar:    doch   i«l   die    oben    nngefOhrte   Kmrnilutuin 

IS' 


Auch  das  Hisst  «ich  uuch  erktMinen,  ilaas  es  eia 
derer  von  dem  Standort  der  Dieustroäimer  rerschiedener  i 
serer  freier  Platz  istj  auf  den  sich  Pausanias  begeben 
uämlicb  der  Eiseninarki,  der  eben  nach  einem  frübor  Gb^ 
sehenen  Zeu^iss  beim  Hejihaisteion  lag^):  an  diesem  fascu- 
markt  oder  in  dessen  Nähe  lag  wohl  auch  das  Aphrodision, 
Weiter  f^ach  Norden  ^j  scheint  Pausanias  aber  nicht  Tonje- 
gangen  zu  soin^  sondern  von  diesem  Nebenmarkt  ans  ocb 
wieder  zu  der  Stelle^  an  der  er  den  Markt  zuerst  betreten 
tiatte,  zurückgewandt  au  liaben.  Das  lehrt  die  Betrachtung 
des  folgenden  Abschnittes. 

6)  Kap.  15  §  1-Kap-  17  §1 
Pausanias  wendet  sich  von  den  beiden  westlich  des  Mark- 
tes gelegenen  Tempeln  jetzt  wieder  zu  dem  Markte  zurflci, 
indem  er  auf  die  Stoa  Poikile  zugeht  (ioOci  npöc  ttiv  ctoöv  .  - . 
TtoiKiXnv  15,  1).  Und  zwar  erwähnt  er  hier  zunächst  tien 
Hermes  Agoraios  und  in  der  Nähe  (iiXticiov)  das  Markttlior 


Sauppe'»,  die  keineswegB  dorcb  topographische  Erwllgungen  be«iiitlaBi 
ut,  evident,  eachUch  gans  unzweifelhaft.  Vielleicht  ist  eti  aucli  ouU 
zufUllig,  das^  bloas  der  ans  guten  alten  Quellen,  nämlich  Diodort* 
Periegetes  und  Philochoroa  sc-hJ^pfende  Hiirpokrution  a.  a  O.  deu  fi«* 
lonoB  in  «einer  Hephaiateion  wie  }^urjt<a]ceion  gleichmiluig  nrnfaMca^n 
Atihdehiiiing  kennt,  während  den  Späteren  oben  nur  der  Kolonoi  boiB 
KurvtiakeiüD  bekannt  ibt. 

1)  Lexic.  rhetor.  beiBekher,  An.frr.  IS.  31G,S3  %a\xQ'  AvoMaTÖiW 
ünou  ö  xn^KÖc  niTrpdcK€Tai,  niTrpdkKiTai  (die»  zweite  ninpdtKETai  itdtt 
nicht  in  der  Handachr.)  hi  dnou  t6 'Hi^'tticTclQv.  Der  Sinn  ist  troti  i^ 
Korruptel,  die  auch  auf  nndere  Weise  gehoben  werden  kann,  klar,  f^\- 
K.  B.  Hesych.  u  d.  W.  Kcpa^E1u  ■  fvSu  tA  öcrpdKiva  cwüri  niitpcttter«. 
Ebenso  i»t  xoXxd  der  I'Ialx ,  wo  die  xo^^Ö  ivgl.  Hesych.  u.  d.  W.  xWrto 
Td  ttnXa  cuvr'i&ujc  kqI  tA  <k  Cl^^pou)  verkauft  werden.  Und  bei  ÜiTn 
gÜttlichoD  ächutzpatrODen  Uephaittos  und  Atheuu  UephaiBtia  tiaben  ^ 
Metallarbeiter  ihre  Verkaufs  lokale  ebenso  Terstiindlicher  Weit«,  vxf^ 
diesem  Quartier  ihre  Fabriken  gelegen  ku  haben  «cheinea  (i  BdtticlK' 
im  III  Sppltbd.  des  Philolog.  S.  S79). 

8)  Um  vorzugreifen:  ich  meine,  dosa  er  nicht  über  die  EingUiP' 
Strasse,  die  vom  piräischen  Thor  nat.'h  der  Ägora  führt«.  biDüb«rgegi> 
gou  ist  ^wodurch  in  seine  Periegeee  einige  Unordnnog  kütiue):  erwüris 
dann  eben  in  den   dpedcll  so  genannten  Kolonos  önictkv  Tr|< 
cTodc  gekommen  «ein,   während  der  Kieenwarkt  ja  viiOier  mm 
Qb«r  der  Stoa  Basileio«  anzusetzen  ist 


iWk 
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ttxi  den  Tropaiou  der  Keiteri<cli  lacht  gegen  PlcistarchoH  (15, 1); 
iMin  geht  er  fiber  zur  Beschreibang  der  Poikile  selbst  (15, 
1  —  4)  und  nennt  noch  vor  der  Halle  (TTpö  ttic  ctoöc)  die 
Statuen  Solon's  (IC,  I)  und  etwa«  weiter  hin  (öXiTOv  ättu)- 
t<po)  die  d<«  Seieukos  (16,  1).  Zum  Schluss  (17,  1)  fügt  er 
•aeb  die  Bemerkung  hinzu:  *A6nvaioic  &^  ^v  t^  »Topä  Kai 
AXa  <ct\v  oük  ^c  finavTOC  ^nicriMa  Kai  '6\^ou  ßuj^öc  ')■ 

Nicht  bloss  der  zuletzt  geuannte  Altar  des  Mitleids,  von 
4tm  er  e*  »elbet  sagt,  andern  nuch  alle  andern  hier  erwähn- 
Ieb  Stiflnugen  liegen  auf  dem  Markt.  Dass  die  Stoa  Poikile 
4k  Agor»  angehört,  ist  durch  bestimmte  Zeugnisse  bekräftigt*). 
Von  Hermes  sftgt  es  schou  der  Name  dTopatoc,  dass  er  auf 
4md  Marlcte  st^nd;  dass  er  sich  auf  dem  itinem  Marktrauine 
v^id ,  iflt  a\is5enlem  ausdrücklich  bezeugt ').  Auch  für  die 
-    on^tatue  ist  die  Aufstellung  auf  der  Agora  gemeldet  *). 

T"'.  Jm-u  wir  zunächst  bei  dieser  allgemeiuen  Betrachtung 
Hrtirii  .  PauBiinias  kehrt  nach  dem  Abstecher,  den  er  auf 
4en  henachbart«?n  Nebenmarkt  gemacht  liat,  auf  die  Agora 
■Bj^ck  ond  fahrt  mit  der  Beschreibung  fort:  uud  doch  war 
m  ein  zu  »einem  Ausgangspunkt  zuritckkehrendcr  Umgang, 
4c9  er  znrrst  auf  der  Agora  gemacht  hatte.  Unmöglich  also 
kann  rr  mit  ihm  die  gan%e  Agora  umkreist  haben,  bloss  einen 


1)  Da«  die  nacbbür  in  einer  LeilUuligen  gelohrten  Amnerkung  auf- 
frfBkrteB,  den  Athenem  gleichfalls  eigeutbnm lieben  Kulistätten  nicht 
wf  des  Markt  lügen,  ist  üben  Rchon  gezeigt,  s.  S.  133. 

St  Aiftcbüt.  IM  186  npoc^e^TC  t^  ^iOvo((^  Kai  clc  t^v  crodv  t#|v 
«OttiLnT'  äv(hrrujv  jap  OmIv  tüjv  xaXüfv  £pTUJV  rd  (jiro^v^fjaTa  tv  tQ 
*T^  dv^Kinai  u    A. 

J)  Bcbol.  AriBtoi'h  ,  Jiitter  "JO"  iv  tiUt]  t^  d^opöt  Yftpurai  Cp^oO 
.'^wlau  AroXida.  Vgl.  üuifcrdcm  llciych.  u.  d.  W.  dTopo1o<  '€pMr)c 
A- 

4)  0nDottb«D.  XXYl  iS  <>}i&c  . .  t6v  ttiv  ypii^vra  toAc  v6mouc 
'  cAw«  I^Ff^kOoi  x<i^o('v  ^v  (&Top4  cTi^cai-  Ailian.,  wir.  hüt.  VIU  18 

ft]  Kur  die«  bemerke  tcli  gleich  noch;  nobün  aus  den  jetzt  ge- 
0lbmm  D«teo  erhellt,  dau  BnrtiRo'B  Dantellung  tU  foro  S.  12  nicht 
«■Mg  I>li  H<^  AcK-  (Cotvno)  iterum  ad  forum  deHcndit  via  septentrio- 
ffTfW  ftrvrima  ab  ea,  qua  prius  ad  forum  tKctMeraf-  nd  hHiut 
m  m  /bro  jtointui  trat  Mercurius  forenm  d  arcus  triumphnlis". 
«Ar  ao  der  Mündung  dieeee  Wegs  diu  Marktthor  gebaut  ge- 
lt •«  b&tt«  PftQianinfl  dieaea  zuerst  erwälinen  niii«en  und  erst  uach 
4tn  auf  dem  inncm  Marktraom  anfgestellten  HermeB  AgonuoB. 


itPBLiuiiultMi  The'il  IihI  et*  diirLlilauleu.  Welchen^  kann 
zwoilelhafl  sein.  Eine  Gruppt;  v(m  Stiftungen  dieses  ersten 
(liros  ist,  wie  oben  gezeigt  wurde,  ab  im  Süden  des  AlarUo« 
gelegen  bestimmt  nachweisbar,  daH  Metroou  njit  Buloulerioo 
lind  ThuIoH,  der  Arest*!miiel,  die  Statuen  des  Hannodios  uml 
Arifitogeiton.  Aber  auch  das  erste  Gebäude,  das  Pausania« 
bei  seinem  Kiutritt  auf  dem  Markt  zur  Rechten  findet,  die 
Stoa  Basileios,  musste  bereits  im  Süden  liegen,  da  die  vor 
ihr  aufgestellte  Pindarntatuc  zugleich  in  der  NHhe  des  An»- 
tempolö  fjtand.  So  können  wir  für  den  zuerst  v(»n  Pausaniia 
iieschriebeneu  Komplex  von  SeheuBwürdigkeiten  auf  der  Agur» 
mit  Sicherheit  annehmen,  dads  er  anf  der  südlichen  llälfi« 
derselben  lag.  Pausanias  hat  demnach  zuerst  die  S 
beschrieben  und  wendet  sieh  dann  erst  nach  dpr  \hsv] 
anf  den  Kolonos  der  Nordhälfte  zu. 

Es  entfiteht  nun  die  überaus  wichtige  Frage:  wie 
er  dazu  so  z\i  scheiden? 

Zur  Beantwortung  dieser  Frage  ist  es  zuvor  unerU 
aber,  iiTe  ich  nicht,  nach  der  bisher  gewonnenen  ErkoE 
über   den  Gang    der  Stadtbeachreibung   des  Pausauias 
bereiU  möglich,  eine  sichere  Entscheidung  Zugewinnen 
die  schon  bis  zur  Ermüdung  ventilirte  freilich  auch  ger 
kardinale    Krage,    durch    welches   Thor  Pausanias 
Stadt  betrat. 

Da  PauaaniaÄ  vom  Peiraieus  kommend  Athen  betrat 
beim  Eintritt  in  die  Stadt  eine  Hallenstrasse  fand,  ihe  «r 
Agora  führte,  so  kann  füglich  die  Walil  nur  zwischen  de« 
in  der  Nähe  der  Kapelle  der  H.  Triada  zu  suchenden  Di)»?- 
Ion ')  und  dem  eine  Strecke  südlieh  desselben  gestifieten. 
noch  jetzt  in  seinen  Trümmern  zu  Tage  liegenden  Thor')! 
das  man  jetzt  mit  gutem  Grunde  als  das  piräische  bezeichnet 
schwanken. 

Ein  drittes  auf  der  Westseite  der  Stadt  gelegenes,  gleich* 
falls  noch  in  Resten  <'rhaltenes  Thor,  zwischen  dem  jetit  ?t^ 
genajutten  Nympbeuhilgel  and  dem  venueintlichen  PnyxbQgvl 


1]  Geoan  ist  der  Punkt  ivnur  noch  uicht  fixirt;  Qber  die  Jjg*!* 
AllgenM^inea  kaun  kein  Zweifel  sein  nnd  ist  ee  auch  nie  geweieB;'** 
jetzt  iet  dieselbe  noch  bei>tininiter  erkannt  (a.  unCeo). 

2)  Vgl.  über  die  Tnimmer  Curtius,  ntt.  Stud,  I  S.  66  nnd  8*** 
II  S.  ISB:  Aber  die  Benennung  Rofcs,  Theaeion  S.  XI  und  Curtiui»>>^ 
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schon  deshalb  nicht  in  Betracht  kommen,  weil  das  un- 
TOD  diesem  nach  der  Agorn  hin  zur  Anhigc 
sich  aji^chliesseuden  Heiligthninem  vollMandig 
Bgeeiguet,  wie  auch  der  Felsrückeu  für  einen  lebhaften  Ver- 
cbr,  namratlich  für  Fuhrwerk,  viel  zu  steil  war.  In  der 
bat  lui2»en  sich  die  neueren  Ansichten  denn  auch  stete  f{lr 
m  jener  beiden  Möglichkeiten  entschieden.  Abweichende 
ichten  z.  B.  die  Furchhunimer'Bche  sind  jetzt  durch 
Krkenutniss  der  Lage  der  Ägora  definitiv  be- 
Mgi 

Waa  zu  (luiisteu  der  einen  oder  der  andern  Ansicht  bis- 
er lotend  gemacht  ist.  kann  eine  endgültige  Frledigung  der 
ng*  kaum  herbeiführen. 

Tür  da«  Dipylon  hat  zuerst  Ütfried  Müller  nich  aus- 
»friK-hen  '  i;  dieser  Ansicht  schloss  sich  Ülrichi*  -J  und  dann 
BEÜwM  mit  der  grOsaten  Bestimmtheit  au.  Die  dafür  gel- 
machten  Gründe  sind  fotgentle.  Das  Dipjlou  war  daa 
or  von  Athen,  es  war  nach  dem  Ausdruck  von  Livius 
24)  fioria  veltU  in  ore  urhis  posita,  maior  aliquanta 
''f.  Es  ging;  wenigstens  in  spaterer 
110886  vom  Pciraieua  nach  Athen  durch 
jy]on:  hier  war  überhaupt  der  bequemste  Weg  ganz 
«r  Ebene,  der  alle  Hüg*»!  vermied  und  der  zugleich  direkt 
besuchteste  Sta<ltviertel  führte.  Wenn  Fausaniaa  also 
^tn  Phaleron  her  bis  an  das  itonische  Thor  hinan-,  aber  nicht 
ht,  sondern  an  demselben  umkehrt,  um  durch  ein 
ir  »eine  i:^tadi Wanderung  zu  beginnen,  ao  kann 
Weise  kein  anderer  Grund  dafür  gedacht  werden, 
w  „die  berühmte  Stadt  von  ihrer  eigentlichen  Schwelle 
wtdUe*'.  Auch  die  Halleustraaee;  die  vom  Thor  nach 
Ol  Markt  führt,  spricht  dafür.  Es  ist  offenbar  diese  von 
nu  natOrlicheu  Eingang   und  Ausgang   der  iStadt  ganz  in 

J)  0.  Man«r  in  den  Zosatzuu  xn  der  deutBcbeu  Uebcra.  der  Iteo 
der  U«aliö*«chen  Topoffrttphü  (tSSü)  S.  453  and  im  ind.  Icct. 

1S4M  s.  «i  r 

fniTichi  in  ZciUcIu:  f.  A.  ir   1844  S.  22  Amd.  7  (=  licUen  u. 
U  ß  178  Aiun.  10]  imtl  aoiuUi  d.  inHlit.  XHI  S.  75  (—  Reüi«H 
^tmyen  U  S.  13G). 

in  Althandl  der  Berliner  Mad.   1854  (mr  tieschioht« 
bei  deu  Üriui^lien)  S.  376  oud  alt.  Stud.  II  S.  17. 
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der  Niederung  dem  Mai'kt  zuführende  Strasse  eben  die  l>e- 
rühmie  genulgestreckte  Prüceflsion»stra«äe ,  der  bpÖMoc  des 
Uimerios'),  der  eüBuifviic  le  Kai  Xeloc  KaTO^ivujv  üvujötv 
cxiCei  TCic  iKUT^piiuÖev  aüru)  TrapaTtTOfi^vac  ctoöc.  Darauf 
weist  das  Lier  liegende  Pompeiou  el>enso  hin,  wie  die  Tempel 
(das  HeiLigthuin  der  Demeter,  das  des  EHonysos  und  der  (iasi- 
saal  des  Amphiklyon,  der  die  Gbtter,  namentlich  den  Diodtsoi 
bewirthet),  die  zeigen,  dass  wir  es  hier  mit  der  Strasse  zu 
thun  haben,  auf  der  die  Festprocessionen  der  Demeter  un4 
des  Dionysos  wandelten,  bevor  sie  den  Markt  betraten  oder 
wenn  sie  den  Markt  verliessen  ^). 

Niemand  wird  da»  üew^iclit  dieser  GHlnde  iinterschntzfn : 
die  Sache  scheint  so  einleuchtend,  alles  sich  so  befrie-' 
und  in  schönster  Uebereinstimmung  mit  allgemeiueKt  .vn- 
acbauungcn  wie  speciellen  Zeugnisnen  zu  ordnen,  das»  nua 
diese  Auffassung  nur  auf  Grund  der  ziwingeudsten  Gogvo- 
iLTgumenie  verlassen  mag.  Andererseits  acheint  für  das  pj- 
räische  Thor  eine  weitere  £mplVUlung  auch  nicht  vorhaudea 
sa  sein,  als  dass  zu  ihm,  so  lange  die  Uafenschcnke]  stan- 
den, die  gewöhnliche  Fahrstrasse  vom  Peiraieus  führte.  .We- 
nigstens haben  die  Fürsprecher  dieses  piräischen  Thoresi 
Leake^),  Uoss^),  Buraian^),  im  Üebrigen  sich  begütigt,  nur 
die  Unmöglichkeit  des  Dipylon  zu  beweisen,  sodass  jeiMt 
wesentlich  nur  gewählt  ist,  weil  das  andere  nicht  für  stali* 
haft  galt. 

Als  der  gewichtigste  Gogengr und  ist  vim  Antang  an  die 
Behauptung  vorgebracht  worden  "),  dass,  da  bekanntermawen 
das  Dipylon  den  äusseren  und  inneren  Kenuuuikoa  scheidet, 
rs  unm5glich  sei,  von  einer  Stmsse,  tHe  vom  Dipyton  nach 
der  Agora  führt,  zu  sagen,  sie  gehe  vom  1'hor  nach  dein 
Kerumcikus,  wie  das  Pausanias  2,  4  mit  den  Worten  thut 
CToai  bi  clciv  diTÖ  Tuiv  TTuXvüv  U  TÖv  K(pap(tK6v.     Dagegen 


1)  IML  ni  i± 

2J  8  CuHii»,  Geteh  rfc«  Wt^eb,  8.  237,  aU.  Siuditn  I  S.  H 
O.  Müller,  ind.  Uct.  GoUinij.  18«u  8.  «. 

9)  Leoke,  Topogr.  S    Iftft  ff. 

4)  BoM,  mxh.  Aufs.  1  S.  l&S. 

6]  £tur»ian,  GtOffr,  r.  GtiwM^ni.  l  6.  S7B  ud«!  tU  f<w  8.  4. 

6)  So  tchon  Ii«ak«  S.  166,  dsna  Rom  8.  i&3,  HnnUn,  ät  /ör» 
3.  4. 
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<ttmint  hingewiesen  '),   ilass  Kcpa^elK6c  ausser  dem  Gau 

Kerameer  auch  specitill  den  wichLigstt;n  Theil  des  inoereii 

Seruneikos,  die  Agora  bezeichnet     Darauf  hat  Bursian  uuu 

ätDlotet  in  seinem  ProgramnL  ih  foro  Athcnicnsium  S.  4   er- 

(•■idcrt,  Jie  beigebrachten  Stelleu  erwit^en  nur,    was  keines 
wireisei  bedürfe,  „locutHt  in  quo  posita  sit  aliqua  res,  ah  aliis 
"Wj/ii  ab  aliis  minus  accttrate  definiri". 
^Uäserdem  aber  machte  Leake  S.  164)  geltend,  das  Thor, 
ih.  welches  Paasania»  in  Athen  eintrat,  könne  das  Dipylou 
W^  lAJb  nicht  gewesen  sein,  weil  Pausania«  aussen  an  diesem 
^    'r   ein  von  Praxiteles  gearbeitetes  Denkmal   angebe,   auf 
»     ein  Krieger  neben  seinem  Pferde  dargeatellt  war,  dessen 
l«utung  er  nicht  keuut,  während  aussen  am  Dipjlou  das 
Bai  de«  Anthemokritos  stand  ^) ,  welches  Pausanias  selbst 
in  der  Nähe  des  Thores,    durch   welches  er  aus  der 
^  hinaus  nach  Eleusis  auf  die  lepä  6böc  geht,  das  heisst 
**   das  Di|)>lou. 

Und  endlich  hat  Bursian  S.  ö  noch  betont,  dass  Pausaniaä 

*<?incm  Wege  vom  Peiraieus  nach  Athen  Reste  der  langen 

^^rn  sieht,  also  innerhalb  der  beiden  Schenkel  oder  längs 

Nördlichen  Schenkels  gegangen  sein  uiässe  und   also  zu 

'^'est-  und  nicht  zu  der  Nordwestaeite  der  Stadt  gekommen 

Auch  sei  es  unglaublich'),   daes,    wenn  Pausanias  vom 

^lun  herkam ;  er   nicht  die  Attalusstoa,   auf  die  er  hätte 

••t!»!  mOssen,  erwähnt  habe,  während,  wenn  er  vom  piräi- 

te    Thor  herkommend  die  Agora  betrat,    es  nach  seiner 

**tierung  sieli  leicht  begreife,   warum   er  die  Ättalossloa 

^^    erwähnt  hab«,  deon  er  hätte  sie  eben  nicht  berührt 

r>iMe  geuaunten  Gegenargumente  können  nun  froi- 

Stlitterhch  das  Dipylon  in  der  ihm  Äugewieseuun  Stellung 

•^t-lich  gefährden. 

Denn  einmal  und  vor  allen  Dingen  ist  unzweifelhaft,  doss 


1)  Zqletst  von  Cortio«.  att.  Stud.   U   S.  16  f.,    der  auf  die  von 

s.  chriMi.  BtuHiken  S.  36  beigebrachten  St«fllen  verwie«:  hier 

I  «bi«r  l&ogerea  il«ibe  von  Beikpielen  gezeigt,  daae  iv  KepaiiciKt^ 

iq|«t«tluiig  dÜeotlicher  UuokiDäler  gobraucbi  gerad«   io  riet  b«- 

I  «U  tv  dTopQ. 

t)  Vgl.  Horpakiut  u,  d.  W.  'AvÖfMÖKpiTOC;  Plutarch,  Periktes  SO. 
S)  S.  Bunian,  de  foro  S.  5  und  12. 


.1  1»—  T\\Ar  <r.:c-ft.<:c  Li  -cüwr^r  Zi*it  'Zanz  an  Stelle  von 
L-'.i:.n  x-^r,rLr.t'.'c.T.  jix.  -iasä  'uac  i^i  eine  Verengimg  des  Gau- 
i.iiV..'a:*  f.  .r  B^*:2iiw.'zz-.ii:Z  i^j*  "jeie'^ceii'itften  Theiles  desselben 
••n-rw.  ■--'■A  T--r  i^i'ih.  Srlr:-:-*  inäbes^jndere  zur  Bezeichnung 
v."  -rrb«**:  .n  ■Ji'^^^ai»^:.  la  weicixer  sich  Uer  Haupt Tericehr 
x-.n'i-^mr. fr.fr.  ■iiente  '  .  .■•er  Aact  Pnint  im  weiteren  Sinne 
--.r.^r.  TiTJC  ',v^-^-t    '.e-i-r-iKte .    im  en^m   den  auf  diesem 

f>at';r  ^in<i  :r-::liv*h  -iie  v<>n  Z'^^^termann  und  !<ohon  vor 
.r.r.'.  Ton  'Ätr.  Maller  •  ■■•tiÄ^braohwn  Stellen,  wo  QbenJl 
i-Ä  •>m  Markt  2^l«*)r^x;rr  Baoliohkeiten  ev  KepouciKÜi  erwähnt 
w^ffii*!!.  nicht  iranz  vrweistrnd:  sowohl  ein  Ausdruck,  wie 
'!^-^.  fia»  L«okorion  tv  ueciu  KepauciKüf  Hefze.  schon  auf  eine 
\>ren^int;  <W  R<?tfhffe£  in  dem  jneegebenen  Sinne  deutlieh 
riini'~ihrt. 

Aber  klar  lit^*rt  «lit?  Sache  vor  au  rvrschiedenen  SteUen, 
tVit-.  i<;h  aV.>7>iclitlii. h  thirils  au?  Pausania:^,  theils  aus  Schrift- 
••rffll^m  entnehme,  welche  mit  Pau;<uiia$  gleichzeitig  oder  wenig- 
•iteD<t  nicht  lange  nach  ihm  lebten.  So  beiä»-t  es  bei  Paussiiias 
I  'J^K  '»  von  Sulla.  da.«s  er  toOc  t\avTiiu^vTac  'AOrivaiiuv  ica6- 
(ip=ac  tc  TÖv  KcpQucixöv  t6v  Xoxövra  cqxvv  ex  bcxd&oc  ixä- 
CTT^c  €tctXcuc€v  ciTtcÖai  xfiv  tTt'i  davÖTiu:  und  eine  derartige  Ein- 
■jierrung  zum  Zweok  der  Ausloosung  und  Oecimirung  war  wohl 
in  dem  ron  allen  Seiten  durch  Hallen  oder  sonst  geschlossenen 
und  in  seinen  Ausgängen  leicht  zu  besetzenden  Markt,  aber 
nimmer  im  (jau  Kerameikos  muirlich.  L'nd  ebenso  bezeichnet 
KepaueiKÖc  doch  einfach  die  Agora  an  Stellen,  wie  Philostrat, 
hh.  ff.  Soph.  \\  ?*,  '2  (ßäbi^c  bciXTic  €v  KcpauciKiü  ^era  tcttö- 
(juiv.  oioi  'A9r]vnciv  oi  toüc  cnepiciüc  ÖTipeüovrec  oder  Lukian., 
lupittr  trat/ofil.  I")  ftvnXflov  tc  tö  dcTu,  wc  ntpiirarricaim  tö 
btiXivüv  £V  K€paM€iKÜ>.  verglichen  z.  B.  mit  Üemosthene»  LIV  7 
TTCpnrcrroOvToc .  Ojcncp  eiuiöeiv,  Icni^ac  €v  dropd  \iov.  Nicht 
minder  un/.wfideutig  sagt  Athenaios  V  S.  :^12<"  nXnpiic  i^v  ö 
Ktpa^tlKüC  dcTüjv  KQi  Ec'vu>v  KUt  aÜTÖKXnTOc  eic  ttiv  iKxXnciav 


I)  S  lilior  Kalyttort  nnton:  fti'i^ou  ^(v  ^x^iv  ^irUivuMOv  taftt  von 
rln-<iT  t>nx.iiriiliiilic-li<'n  ytra«^p  Himerios  l»ei  JMiotioj«,  Bibiioth.  S.  37Ä^  7. 

-i;  Xeotermann  a.  a.  <>.,  (Jtfr.  Müller  im  imi.  Uct.  Guit.  1840/41 
S.  7  f. 
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niiv  6%\iu^  cuvhpOMii  otler  XH  p.  533''  St^icTOKXiic  , .  .  x^Opm- 
nov...  hid  Toö  KepoMeiKoO  irXnÖüovToc  ^ujötvöc  ijXacev. 

Nun  kanu  mau  (\dis  zugeben;   ohne   dasä    mau    deshalb 
gleicli  eiiuuräumeD  brauclite,  dans  es  zuliissig  war,  eine  vom 
Dipylüü  Jurch  den  KenimeiliOti  in  die  Agom,  die  auch  nooli 
in  «Ifiu  Kerameikos  lag,   führende  Sti-asse  mit  den  augeführ- 
lea  Worten  des  Puusanins  zu  bezeiehnen.     Aber  wenn  schon 
•W  begehende  Gebrauch  zu  einem  derartigen  MiasbnuicU 
nicltt  lierechtigte,    ao    konute    er   doch    leicht    zu   demselben 
verfthrm,  zumal  einen  Schriftäteller,  wie  Pausania«,  der  das 
ort  KcpOMCiKÖc  nicht   einmal   vom  iiusseren  Kerauicikos  ge- 
bebt und  nberhaujit  uirgenda  eine  Spur  von  Kenntniss  der 
QiUitiiiitJieilung   innerhalb   der  Stadt    verräth,    weder  Melite 
noch  Kolyttos   u,  s.  f.   nenut    und    den   Gau  Kerameikos   nur 
•^  Xuipiov,  Ötadtquartier,  bezeichnet,  wie  er  auch  Agrai  oder 
^  Repoi  XLupiov  nennt,  offenbar  ohne  irgend  einen  Unter* 
ied  /u  statuireu- 
Ä)  iat  es  wohl  etwa«  unbequem,  Pauuanias  eine  ilerartige 
'♦nrirrende  Ausdrucksweise  zuschieben  zu  müssen,  aber  doch 
ftickts,  was  iirincipiell  unmiiglich  wäre. 

Alk"  andern  bisher  vorgebrachten  Gegenargumente  aber 
•üid  ganz  nichtig.  Wenn  Pausanias  vor  dem  Thor  seines 
Eintrittes  in  die  Stadt  ein  anderes  Monument  nennt  als  vor 
'^  Thor,  durch  welches  er  die  itpö  öböc  betritt,  so  Hesse 
Hch  das  auch  ganz  gut  erklären  ^  wenn  beide  Male  das  frag- 
iicbe  Tlior  das  Dipylon  war.  Es  lag  dann  eben  das  eine  Mo- 
"Winent  bei  der  Einmündung  des  piräischen  Weges,  das  andere 
'Wtnebr  bei  der  des  eleuainiseheu. 

Ehenno  hindert  nichts  zu  glauben,  da^is  Piiusanius ,  auch 
n  rr  durch  das  Dipylon  ging,  auf  seinem  Weg  aus  dem 
■^^inittos  die  Keste  der  langen  Mauern  sah:  denn,  wohl- 
8**tterkt,  verzeichnet  er  sie  gleich  im  Anfang  seJut^s  Weges, 
""»Ävww  CK  ritipaiibc  iptiTTia  tüiv  tcixujv  ^criv  ktX.  —  Und 
yio  auch  die  jetzige  Fahrstrasse  nach  dem  Peiraicua,  die  von 
Stelle  des  alten  Dipylon  ausgeht,  in  ihrem  »pütem  Thoilc 
don  Resten  der  nördlichen  laugen  Mauer  ruhet,  z.  Th. 
^ch  jetzt  noch  zu  Uirer  Seite  die  der  südlichen  sichtbar 
*«ideii,  so  konnte  selbst,  w«?nn  wirklich  ein  ganz  bc- 
**^ft«l«rer  Fahrwog  direkt  vom  Pciraieua  nach  dem  Dipylon 
•Ulirta^  Qsd  man   nicht  vielmehr  nur  in  einiger  Entfernung 
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von  der  Stadt  von  dem  alten  Fahrweg  nach  dem  DipvlötV 
eine  Nebenstrasäe  abzweigt«,  dennoch  Pausanias,  als  er  de^^ 
Peiraieus  verliess,  Reste  der  beiden  Schenkel  sehen. 

Und  endlich  ist  es  doch  wirklich   keiner  besonderen  R^u. 
klämng  bedürftig,  dass  Pausanias,  der  sich  ja,  wie  wir  sahQ|^H 
ausdrücklich    dagegen    verwahrt,    eine    vollständige   -A^^^ 
Zählung  aller  Einzelheiten  der  Reihe  nach  zu  geben,  aondttm 
nur  eine  Auslese  des  Merkwürdigsten  verspricht,  eine  solciie 
eines  sakralen  oder  historischen  und  selbst  künstlerischen  In- 
teresses baare  Baulichkeit ,  wie  die  Attalosstoa  ist ,  nicht  er- 
wähnt; speciell  aber  war  für  den  vom  Dipylou  HerkommenJa:» 
die  Nothwundigkeit  dieselbe  zu   nennen  nicht  direkter  roir 
banden,  als  wenn  er  vom  piräischen  Thor  her  in  die  Agovni 
eintrat,  da  ja  die  Attalosstoa  an  dem  Ostrand  der  Aguni  Lw^. 
die  Beschreibung  des  Pausaniaa  aber  mit  dem  Westrand  anheV>t. 

Aber  ebenso   wenig  kann  ich  die  Grande,  die  für  ds« 
Dipylon  geltend  gemacht  sind,  so  ohne  weiteres  annehmen. 

Einmal  ist  es  doch  unrichtig,  wenn  Curtius,  aU.  Stiui.  11 
S.  17  Pausanias   vom  itonischen  Thore  nm   die  halbe  Sta^U 
herumgehen  lässt^  wenn   die  Sache  so  sich  verhielte,  \iiä$e 
sich   allerdings  kaum  ein  anderer  Grund  dafür  denken,  als 
dass  er  die  eigentliche  Stadtwanderung  bei   dem  Haupttlici 
beginnen  wollte.    Allein  damit  ist  die  Sachlage  ziemlich  n 
rückt:   nicht  macht  Pausanias   am   itonischen    Thore  Kehi 
und  geht  nun  zum  Dipylon  in  die  Stadt,  sondern  er  verfol 
hinter  einander   erst   den    Weg   vom    Phaleron   nach   A 
dann  den  vom  Pciraieus  nach  Athen,  beide   bis   zum  Tbo; 
offenbar  weil   er  an   beiden  Merkwürdigkeiten   im   erwi 
fand,  und  allerdiugs  es  ein  auffallender  Mangel  gewesen  w»ir«i* 
wenn  er  zwar  den  Weg  vom  Phiilcron  nach  der  Kapitale 
schrieben,    ilen   ungleich    frequenteren    vom   Peiraieua   dahin 
aber  ganz  mit  Stillschweigen  übergangen  liätte.    Eben  desbith 
braucht  man  das  von  ('urtiiis  supponirtc  Motiv  der  WanilenaiJ 
des  Pausanias  nicht  anzuerkennen. 

Dann  aber  kann  icli  nicht  zugeben,  dass  durch  das  Di* 
pylon  wirklich  der  gewöhnliche  Weg  vom  Peiraieus  ging- 
Von  Anfang  an  zunächst  sicherlich  nicht  Oenn  der  «^ 
aprOngliche  Name,  Thriasisches  Thor  *),  zeigt  ja  deutlich,  ^ 

II  S.  Plutarch,  Perikl  30  t4c  Opiactoc  iniXoc,  all  vö-v  AimM* 
övo^dCovrai, 
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iltesten  Zeiten  das  Thor  auf  den  Weg  nacli  Eleusis  uud 

iThm  gerichtet  war.   Krst  in  einer  Bpätereu  Periode  wurde,  wie 

Curtiuüj  att.Stuil.  1  S.  fi7  angiebt.  das  Thor  erweitert  und 

Bpfing  null  auch  eine*  Strasse,  die  vom  Peiraicus  her  führte. 

f  Vielleicht  staumit  der  Name  Dilijton,  der  zuerst  bei  Livius 

IXXXI  24,  d.h.  bei  Polybios')  vorkommt,  eben  aus  der  Zeit. 

jiro  »tatt  des  einen  Thriasischen  Thores  ein  Doppelthor  gebaut 

Ivnnie    in    Folge   der    neu    angelegten    piraischen    Strasse: 

ich    meine  erst  damals,    als   die   langen  Mauern    nicht 

st&iiden  und  dieser  Schutz  also  doch  wegSel,  wird  mau 

[«ach  von  .dem  alten  Fahrweg  eine   neue  Strasse  nach  dem 

iDif^loD  abgezweigt  haben.    Äufüughch  also  ging  der  gowuhn- 

jielie  Weg  vom   Peiraieus  durch  ein  anderes  Thor,  wie  be- 

fmflicb,  da  es  doch  immer  ein  Umweg  war,  den  mau  durch 

^   Dipvlou    machte.      Dagegen    war    der    gewöhnliche   pi- 

nische    Fahrweg   gleicherweise    der    tbrekteste,    wie    der  gc- 

tehQtxet«ic;  dieser  mündete  in  das  Thor  zwischen  dem  Hügel 

■il  der  Kapelle  des  h.   Athana»iu8   uud  dem  Nji'mpheuhügel, 

too  dem  ein  7*hunn  und  sonstige  Keste  noch  zu  Tage  liegen. 

Umn  dieser  Weg  bot  „für  alle  an  der  Nordseitc  der  Hügel 

Wohneaden    die  bequemste   Kommunikatiou  mit  der   Hafen- 

ibdt  *)*';  hier  ist  nämlich  aiidlich  des  Oipylon  die  einzige  Strasse', 

&  null  fUr  Fuhrwerk  wohl  pussirbar  ist.     Und  sehr  richtig 

WU  BBiticher')  hervor,  liass  bei  Anlage  des  Peiraieu.s  der 

fiäbcbe    Weg    dicht    unter    dem    nördlichen   Schenkel    hin- 

giOhrt  habe,  um  ihn  so  mit  den  Uescbossen  der  Mauer  be- 

konchen  ra  können,  und  dass  dies  eben  die  ä^a£lTÖc  desXeno- 

^n    »ei»;.      Auch     ist    in    türkischer     Zeit    die     piräische 

^liiw  eben  hier  gegangen,  indem  sie  am  Südende  des  sog. 

TWwionhOgels  in  das  Thor  den  Drako  mündete^  dicht  unter 

im.  KordAhhätigen   des    Areopags,    wahrend    der   Weg    von 


1)  8l  Urnen.  l'nterM,  fiber  d.  QHtU«n  d.  4.  u.  5.  Beilade  dta  Li- 

f)  Csrüua,  Ott.  Stuä.  I  S.  6G. 

S)  BOtticfaer  im  III.  SppltbÜ.  des  l'hilologus  S.  403. 

t)  Xauofhofi,  Udlm.  II  \,  10  ti'^v  <k  t6v  TTctpaiä  äMaSnäv  dva- 
Mt^ttff-  ]a  «1er  That  balte  der  Fahrweg  nur  so  ilurcbwegdie  nöthigö 
■E^oWit:  c*  ist  aUo  zugleich  dies  in  (lauial>Rer  Zelt  (403  r.  Chr.) 
>BB«r  DOel)  die  einsigu  Fahrstrune  nach  dem  Pciraiewi. 


Eleuais  an  der  Stutte  de«  ultvii  Dipvioii  vorlteirülirte  t\\  «m 
Tliore  Ton  Moroa  (s.  de»  IMan  von  Leakc  auf  Taf.  I);. 

Nun  zeigt  allerdings  die  Stelle  des  Lukion.,  ftovig.  17, 
dass  damals  wer  Z  it  hatte,  vou  der  Hafenstadt  nach  der 
Capitale  durch  das  Dijt^lon  ging:  natürlich,  hier  kam  er  ad 
das  besuchteste  Thor,  das  deshalb  auch  der  Liebling^aufeD^ 
halt  der  Heläreu  war,  nnd  in  das  Quartier,  wo  aller  Vertelir 
aich  zusamraendrangte.  Und  wenn  Attalas  vom  Peinuims 
kommend  seinen  feierlichen  £inzug  kotö  tö  AitruXov  hielt'), 
so  begreift  sich  das  leicht:  er  zog  eben  vor.  durch  dies  prich» 
tige  Thor  Athens  und  die  sich  anschliessende  breite  Stniee 
(die  via  hita  intra  portam,  wie  Livius  a.  a.  0.  Bagt),  tinzn- 
treten:  er  betrat  die  ehrwürdige  Stadt  so  „an  ihrer  eigent- 
lichen Schwelle". 

Trotzdem  ging  nach  wie  vor  der  gewöhnliche  Weg  nach 
dem  Peiraieus  durch  das  andere  südlichere  Thor.  Diesen  W'«g 
ging  Leontioa  in  Platün'a  Republ.  S.  43!>*  dviibv  ^k  TTcipai^wC 
ÖTTÖ  TÖ  ßöpeiov  Tcixoc  ^KTÖc,  alcOofievoc  vexpouc  Tropä  tiIi 
bi^Miui  KEip^vouc.  Und  ebenso  heisst  es  in  dem  Leben  dfs 
Philosophen  Sekundos^):  Kax^ßaivov  eU  TTeipaiä*  f\\  fäfiii 
TÖTTOc  ^Keivq  TÜiv  KoXaCo^€vujv.  Denn  bei  dem  an  den  Wtft- 
abhängen  des  NympheuhQgels  gelegenen  Uarathron,  das  iioch 
in  tfirkischer  Zeit  als  JlichtsUUtc  benutzt  wurde'),  kam 
nur  vorbei,  wenn  man  auf  der  Strasse,  die  zu  dem  bexci 
neten  Thor  führte,  nicht  wenn  man  nach  dem  DipyloD  m 
vom  Dipylon  aus  wanderte*).  So  war  es  demnach  nii 
bloss  zu  Platon's  Zeit,  sondern  auch  noch  in  der  Kaise: 
Wenn  also  Pausanias  diesen  Weg  wählte ,  so  geschali  d» 
weil  er  sowohl  der  iUtcstCj  als  der  gewöhnlichste  war:  er  ging 
durch  dies  Thor,  weil  es  die  Hauptstrasse  aus  dem  Peiraieiu 


1)  Polyb.  XVI  «fi. 

2}  8.  Suuppe  im  Philolog.  XVll  S.  162. 

3)  8.  deu  Strantzischen  Plan  in  dea  ,,7  Karlen  twr  Tc; 

4)  CnrtäiUj  aU.  Stud   I  S.  8  cntromt  dic«en  wichtigen  topopn^^ 
•i'hen  Anhalt  tiadurcb,  da«  er  sai^t:   ,,we&D  man  den  pirlischtc 
weg  heraut'waoderto  uud  in  der  Nähe  der  Stadt  rechts  äl'lj'^l 
so  kam  man  io  diese  unheimliche  Uegend".    Doch  steht  7om 
abbiegen  nirgends  efcvaa   geäcbrieljcu:    und  die  pirüistihe  Kabr 
rührt«  nach  obiger  Annahme  ja  eben  hier. 
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udiMÜimy  die  vom  Hafen  kommend  in   geradester  Linie  nach 
4«  Agora  fahrt«, 

Oatt  nnu  das  fragliche  Thor  das  pirTusclie  zu  nennen 
mi,  ttludai  einleuchtend;  denn  weshalb  hiess  es  das  pi- 
nkäaebo,  wenn  nicht  deshalb,  weil  es  die  gewöhnliche  pi- 
liiidM  Stnuse  aufnahm  V  Doch  liegen  einige  Bedenken 
v«r,  die  Curtius  frOher')  dazu  führten,  die  TT€ipaiKn  irüXn  als 
QU  cfldwestUche  der  zwei  zum  L>ip,vlon  vereinten  Tbore  an- 
D  (da«  andere  wären  a^  Gpidciai  TTu\ai);  allerdings 
er  jeUt*)  selbst  dafür  das  Thor  zwischen  Athanosioä- 
od  N^rmpheohOgel  das  pimiache  zu  nennen :  jedoch  hat  die 
SmIic  iuimerhiu  einige  Schwierigkeit. 

Daa  piräische  Thor  wird  einmal  von  dem  Ätthido- 
ipaphen  Eleidemos'*)  bei  Plntarch  Theseus  27  erwähnt:  xai 
ittfouc  Tuiv  TTecövTuJv  Tiepi  Tr)v  TiXarciav  elvai  Tf|v  (pepoucav 
fall  TÖC  ttvXac  irapä  t6  XaXxuibovToc  npüiov,  äc  vOv  TTtipaiKäc 
6voMä£ouci.  Also  bereita  damals,  zur  Zeit  des  Atheners  KJei- 
iiBSi,  der  Ende  des  fünften  und  Anfang  des  vierten  .lahr- 
Intet*  lebte,  hatte  dos  Thor  diesen  Numen.  Wann  es  ihn 
mtai  erhielt,  ist  nicht  zu  bestimmen;  das  vOv  steht  bei 
nodrmos  wohl  hloäs  im  Gegensatz  zu  der  mythischen  Zeit 
kg  AoMSonenkömpfe,  die  er  eben  beschreibt 

Aber  auch  Plutarch  im  8ulla  Kap.  14  nennt  dasselbe 
IWr  Tleipaiicri  TrüXri,  woraus  man  freilich  wohl  auch  nur 
vUügM&  darf,  daas  Heine  Quelle  d.  h.  wahrftcboinlich  Sulla 
idbfl)  den  er  gerade  hier  ausdrücklich  citirt'),  das  Thor  so 
gHUOfc  hat.  Oiette  zweite  Stelle  ist  nun  auch  die  einzige, 
fil  CUMD  iopograpbiftchon  Anhalt  giubt.  äie  lautet:  X^yeTai 
1VMC  (v  Kipit^UKVjf  npccßuTiiiv  dKOÜcavTac  biuXcfOjievwv  iip6c 
%a\  tuiK\l6yx\i}\  töv  nipawov,  ibc  nn  (puXdrrovTa 
Ttixooc  Tf^v  iTcpi  Tu  'CniüxaXKOv  fipobov  koI  irpocßoXqv, 
li6vq  buvoTÖv  elvui  kuI  (!>übiov  uTTepßfjvai  to6c  noXc^iouCi 
temiXai  Toüra  trpoc  töv  COXXav.  6  6c  .  .  .  öcacÄM^voc  töv 
tftaov  äXüjctuov,  tixejo   toO  fpTou  ....  KaTtXncpen  ftiv  oOv 


.  .'j'iclite   dt'H    Wegebaue«    iii   Ahh.  d    Bert.  Akad.   IHM 


1)  ,1«.  .S(«d.  1  S.  66. 

l  Crg.  6  bei  Malier,  frg.  hiat.  Gr.  1  8.  3fio. 
4)  y^  «KuA  Herrn.  Pet)'r,  Hie  (^utUm  }*Uttnrth'»  in  drn  Biogtu- 
s  rffr  A-fMMT  S    ri7  rt', 


Kvric    I 
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f|  TTÖXic  ^KeiGcv,  üjc 'Aerivaiaiv  o\  TTpecßÜTaTOi  bienvnwövcuoy. 
aÜTÖc  be   CüXXac   tö   metoHü   ific  TTeipaiKrjc   ttOXtic 
i?\c  t€päc    KatacKoiHiac   Kai  cuvopaXuvac    nepl  ^iccac  vOi 
elcpXauve  cppiKiübric  .  .  .   ctXaXatMH'  «^o»  Kpaufö  Tfjc  Öuvä^ciuc 
t<p'  üpTtarnv  Kai  cpövov   dq)€iM^v»ic    üit*  airroG  Kai  qicpo\iiw 
bia  CTevwrrüJv  ^cttocm^voic  tovc  £iq)Eciv  '\ 

Nun  hatte  Curtius  früher  angcuommen,  dass  piräiai 
Thor  und  heiliges  Thor  beide  zu  demselben  Dipylon  gfh 
hätten ,  und  Sulla  den  trennenden  Pfeiler  oder  vielmehr  die 
Mauer  zwischen  beiden  hiitte  nicderroissun  lassen  und  nun 
mit  breiter  Ueercsfronte  die  Marktstrasae  hinaufgerUckt  wi 
Diese  Deutung  ist  indess  nicht  zuläs&ig,  weil  die  einzige  schli 
vertheidigte  Stelle  der  Stadtmauer,  bei  der  Snlla  eindi 
doch  gewiss  nicht  beim  otler  richtiger  im  Hauptthor  der  Si 
angenommen  werden  kann,  wie  ja  nach  dieser  Ansicht  utati 
werden  müsste. 

Curtius  hat  nun  jetzt  seibat  seine  Ansicht  reformirt 
versteht    mit    den    meisten  'neueren  Topographen    uuter 
räischem    Thor    eben    das    Thor   zwischen    Athanasios- 
Nymphenhügel   und  nimmt  die  Upä  nOXri  fiir  identisch 
dem  Dipyion. 

Auch  hior  kann  ich  hinsiohtiich  der  Upä  iTÖXr|  niclii  Iki 
stimmen.  Denn  einmal  erwühnt  IMutarcli  gh>ich  darauf 
Dipylon  dveu  twv  Kard  ttiv  äXXtiv  nöXiv  dvaipcÖevTwv  6  «i 
TTiv  dTopäv  qpövoc  ^n^cx€  nävTa  töv  ^vtöc  toö  AmuXouKfi 
^eiKüv.  Uud  es  ist  doch  nicht  füglich  anzuDohmen^  dassPli 
tarch  innerhalb  acht  Zeilen  dasselbe  Thor  mit  zwei  verschifr 
denen  Namen  genannt  hahe^).  Auch  ist  nicht  wohl  deak 
dass  das  ganze  Dipylon  lepä  ttOXh  hiess;  wenn  an  aber 
den  Theil  des  Thores  bezeichnet,  der  die  iepd  öböc  aufnali 
so  ist  wiederum  die  topographische  Bezeichnung  anmoglii 
da  dies  doch  das  nördlichere  von  beiden  Thoren  —  wi 
zwei  da   waren  —  sein   musate,   das   südlichere  das,  weit 


1)  tHeselbe  HrKTifaluiig  kehrt  ilfirlg^DB  bei  Plniarch,  äe 
Kap.  7  in  kürzerer  VasäUDg  wieder. 

2)  Dm  machten  schon  Leake.  Topogr.  8.  167  f.  wnd  Forcliban 
TopOifr.  S.  360  ganz  richtig  geltend. 

3)  Obwohl  es  (loci)  auch  uiifralltiud  genug  wiire,  dwd,  lO  oft  ^^ 
ThorcB,  von  dem  auB  die  Icpä  öCuic  ging,  gedacht  wird,  dieace  uie  "!j 
j{<i\y\  genannt  int,  sondern  Dipylon  oder  thriiuisdies  Thor. 


■^s^mm^mä 


piräiscbeu  Weg  emptiug,  also  vielmehr  nach  diesem 
£ft  Bcscichnnjig  hüiie  stattfinden  müssen.  Man  darf  dem- 
mek  in  keinem  Falle  aus  dies4?r  Stelle  direkte  Nähe  des 
lirinschen  Thore»  beim  Dipylon  folgern. 

Da  »omit  das  juräisthe  Thor  weder  das  Dipylon  ißt,  noch 

«■mittelbar  demselben  benachbart  zu  sein  braucht,  so  kann 

m  —  mag  die  nur  hier  erwähnte  \epa   n\}\f\  gesucht  werden 

•n  sie  will  (eine  VermHthung  darüber  unten)  —  in  der  That 

kesB  anderes  sein  als  das  im  Obigen  wiederholt  genannte  Thor 

^  iwiichco  Njmphcn-  und  Äthanusioähilgel. 

H       So  wird  also  —  das  Erörterte  zusammenzufassen  —  an 

^kdi  bt^idcs  möglich  sein,    sowohl   dass  Pausanios  in  Atiien 

^■BUgiDg  durch  das  Dipylon,  als  das  schönste  und  frer[uentcste 

Tbor,  das  gleichsam   „in  ore  url/is"   lag,   wie  dass   er  durch 

^   piiäüche  Thor  ging,   das   zu   allen  Zeiten  die  Hauptver- 

behntra«e  zwischen  der  HafeuRtadt  und   der  Metropole  auf- 

uhnt,  von  dem  aus  in  der  älteren  Zeit  die  einzige  Fahrstrasse 

afech  dem  Fciraieus  fflhrte;  letzteres  wQrde  sich  um  so  mehr 

«i|ifehlt*n,  wenn  sich  beweisen  Hesse,  dass  von  diesem  aus  zu- 

i^iwh   der    mit   Halten  auf    beiden   Seiten    besetzte  Dromos 

Mch  der  Agora  hinführte. 

Frvüich    haben    die   Yorkümpfer    des    Dipylon    den    von 

HiBMnoi  a.  a.  0.  genannten  bpö^oc  gerade  mit  der  Ha.lleQ- 

<iMin,  die  Pausanias  bei  seinem  Eintritt  in  die  Stadt  findet, 

dealifidrt   und   eben   hierin   ein   entscheiden  des  Zeugniss  fQr 

^Tt  Ansicht  gesehen.    Das  wäre  es  nun  keinenfalb.    Denn 

vteirvhl  die    meisten  Festzüge   sich   vom  Dipylon  nach  der 

.tfora  oder  von  dieser  nach  jenem  bewogten,  so  an  den  Pan- 

idmien,  den  grossen  Dionysien,  den  Eleusinien  u.  s.  f.,  und 

hier  eine  Ausschmückung  der  Sirasse  mit  Hallen  be- 

angczeigt   scheint,   so   würde   doch   auch  eine  andere 

Aüleutraflse  von  der  Agora  nach  dem  piräischen  Thor  sehr 

vihl  nhren  können:  da  ja  hier  von  Alters  her  die  nach  dem 

PttateoB  gehenden    feierlichen   Prucessioneu ' )   gezogen    sein 

and  Oberhaupt  bei  einer  so  wichtigen  Verkehrsader 

derartige  Auszeichnung   nichts  Hefremdliehes  hat.     Und 

4ie  Bcxeichnung  bpÖMOC  ist  nichts  Singulürea;  so  wird 


1)  Atfto  z.  B.  die  der  Artemis   MiiiiycKia,  wie  vn  auf  RpbeWu- 
»■timfUfB  bewt;  <iT6>Ji[(ucav  Kai  Tri  'ApT^^ibt  tQ  MouvixI^- 


WtBfctwalb«  41i*  flUdt  Atltrii.     I. 


la 
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erwillmi  6  ^k  AuKe(ou  bpö^oc'),  und  ganz  im  Allgememer 
werden  als  besonderer  Schmuck  Athens  von  Aristidei*  Pana 
thßö.  S.  3(XJ  Dind.  aaigefflhrt  ota  hi\  ti^c  TrapoOcrjc  ^ouctac 
Kai  biairric  XouTpä  re  .  .  .  Koi  bpö^oi*). 

Allein  es  ist   überhatipt  irrige   wenn   man  —  so  riel  ich 
weiss,  ganz  allgemein  —  glaubt^  dasti  die  Straps»  vom  Dipyloo 
nach  der  Agora  der  mit  Säulenhallen  besetzte  Urozuos  war, 
der  in  der  angezogenen  Stelle  des  Himerios  genannt  ist.  Dem« 
ein  Weg  vom  Dipylon,  d.  i.  dem  tiefsten  Punkt«  des  8tadU 
terrains  nach  der  Ägora,  welche  ja  freilich  auch  in  der  Nie- 
derung;  abtr  im  Verhültuias  zu  der  muldenförmigen  Senkung, 
an  deren  Ausgang  das  Dipylou  angelegt  war,  doch  schon  cinigi; 
Fuss  höher  lag,   kann  nimmermehr  als  ein  bpö^oc  bezeicli- 
net  werden,  6c   XeToc  Karaßaivwv  ävujöev   cxHei  tüc  iKazipu}- 
öev   auTui  irapaTeraM^vac    cTodc.     Ks   kann  nämlich   unmoff- 
lich  einem  Zweifel  unterliegen,  dass  dieselbe  sanft«  Äii$i«i- 
gung  des  Terrains  vom  Dipylon  nach  der  Agora  hin  bereits  Ja- 
mals bestand,  und  nicht  etwa  die  Ausflucht  gelten,  da^s  iunnt- 
halb    des  Kerameikos   unr   der  meiste  Schutt  angehimft  ici 
und  dadurch  die  Terrain  Verhältnisse  sich  verwandelt  hütt«i]^- 

Ich  wüi'de  au  sich  nicht  allzu  viel  WerÜi  darauf  logen.  iIoj* 
fQf  eine  von  der  Agora  nach  dem  Dipylon  und  noch  weiir 
in  das  Gebiet  vor  demselben  gehende  Senkung  des  Terrains 
die  Erzählung  bei  iMutarch,  SuUa  14  spricht:  ujct€...tÜ' 
TÖiriu  ToO  (iu^VTOC  aiVctroc  ^ti  vöv  lietpeicöai  tö  nXii6ot  Ävtv 
Tap  Tüiv  Kard  Tf|v  ä\\r\y  iröXiv  avaipeÖ^vTUJV  ö  irepi  ifiv  ÖTOjwv 


I)  8.  Xenoplioö,  Hellen.  11  4,  27  Ifvat  ßn  kotA  töv  in  Aintlo" 
&P6mov  ^t'XXoiev  Tic  |ir(xavdc  TtpocdYeiv, 

%)  Und  80  fitebcu  die  ^pd|A01  nobon  den  SUulenhalleu  ».  [)■  *■''' 
liei  Pollux  IX  4l.  wie  nie  dütiii  gk>ii-|i  diesoo  niitneDtlich  an  ^[■•k'''^ 
gäugcn  benutzt  wtiTilen  (ä.  Pollux  X  67  nnd  Platoii,  Phaedr.  S.  327^  ^^ 
preiat  Heliodor,  Afthioj),  11  S.  110  Delphi  wcgeu  der  Fülle  tüiv  MK"'" 
ical  dtopüiv  KOl  Kpnvüiv. 

•A)  Das  hntt«  Onrtiua,  erl  Text  8.  fiO  Anm.  "*  gegen  die« 
mir  schon  im  N.  rhein.  Mus.  XXIII  S.  46  geniai-htc  üomerkunk'  '• 
wandt,  und  Weckloiu  im  Henues  VII  B.  453  glaubt  t's  ihxii  ohne  ^''-' 
terea.  Waa  Leteierer  sonst  noch  (jegen  mcme  Ansicht  Tom  tw»"* 
bcmerlrt,  findet  wohl  iu  Folgenden  scino  BtiUschweigende  Krtod^T^ik' 
Nur  da»  will  ich  noch  bemerken,  dusB  Niclito  berechtigt,  den  ^P*"*"^ 
der  FakeUäutVr  mit  t-inor  der  ^pö^üc  gcnmintt^n  Stnueen  »n  ideuüticif^ 
^K.  oben). 


—     195    — 


^övoc  ^TT^cxc  ndvTa  töv  ^vtöc  toö  AittijXou  KepaM€iKÖv  troX- 
Vok  bk  Xi-^itai  Kol  hiä  ttuXcüv  KütaKXOcai  t6  Tiftoäcreiov:  wenn 
i\füi  auf  dem  Markte  vergosseue  Blut  bis  an  das  Dipylon  iiud 
Mich  einigen  sogar  bis  vor  das  Dipylon  flieesen  konnte  — 
oder  selbst  wenn  miin  das  erzählen  konnte,  musste  das  Ter- 
njn  doch  vom  Markte  ber  geneigt  sein.  Aber  die  Vorstel- 
lung, die  man  nach  diesem  Beriebt  gewinnt,  wird  durch  den 
faktischen  Bestand  lediglich  bestätigt 

Wir  sind  ja  jetzt  im  Stande,  über  diese  Dinge  mit  Be- 
«timmtheit  zu  reden.  Wir  haben  ja  jetzt  mit  den  jüngsten 
Ausübungen  bei  Hagia  Triada  wenn  auch  nicht  das  Dipy- 
lon KJbflt,  so  doch  den  alten  Boden  der  Gegend  mit  Mauern 
uDil  Thor,  wie  sie  in  der  spateren  Zeit  hier  standen*);  wir 
tiaben  mit  dem  Fus»  der  sog.  Giganten  und  dem  Fundament 
<IerAttalos0toaden  Boden  der  Agora  erreicht.  Die  jtlngsten  von 
"lum  Direktor  Dr.  Julius  Schmidt  auf  meinen  Wunsch  freund- 
lichst vorgenommenen  Messungen  -)  haben  nun  folgende  Resul- 
tate ergeben:  der  Horosstein  (mit  der  Aufschrift  öpoc  Kepa^ei- 
KoO)hat  die  absolute  Höhe  von  41^8  M.  (die  Wasserleitung  bei 
Hag.  Triada  48,1);  dagegen^)  die  Giganten  61,4  und  der  Bo- 
Ji^n  der  Attalosatoa  67,3  M. 

Diese  Zahlen,  denke  ich,  reden  veruehmlich :  die  Diflerenz 
^^nnie.  aber  noch  betruchtlich  heru!)sinken,  uiid  es  wflrde 
ttoch  immer  unmöglich  sein,  einen  Weg,  der  vom  Dipylon 
^^  dem  Markt  führt,  zu  bezeichnen  als  einen  bpü^oc  uvujöev 
WTO&oivwv. 

Woher  aber  das  Panathenäenschiff,  dessen  Weg  durch 
^  ftpo^ioc  bezeichnet  wird,  kam,  können  wir  eben  nur  aus 
•liöwr  nämlichen  Stelle  des  TlimcrioB  schliessen.  Wenn  lli- 
©crioe  sagt,  dpxttai  eüOüc  ^k  ttuXüjv  irjc  (ivafiuxnc  r\  vaOc, 
'"Vn6eica  hi.  ^Kci6ev  .  .  .  biü  ^^cou  toO  bpö/iou  KopiZeTai,  „sie 


1)  a.  uiite»  tlio  Bemcrkangcn  (iber  doj  Dipylon. 

SJ  Ich  rercloiike  auch  tw  der  liebennwürdit^i-n  IJemiihiing  von  Dr. 

9i  Mit  di«Mr  DilTereuK  siriaobeD  Giganten  und  Attalosstoa  vgl. 
*^*k  wu  GurhU  in  Fleckeüen's  Jahrb.  f.  Thilol.  1809  S.  160  uub  Pap- 
MdoftulM'  mir  nicht  »ugäiiglichem  rrograinm  ncpl  «ukvöc  (Ailien  1807) 
^  S  hMMfkt,  dau  «ich  noch  fi  Meter  uuter  dem  itodeu  der  Htda 
'■ttdUBftnte  gcxftgt  ltab«;b;  da68elb<>  l>ericht'et  auvli  HervAuoglti  in 
NkiabriL  t  i'UUol.  l«u  ^  4»  f. 
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fuDgt  gleich  beim  oder  vom  Thor«  an  zu  laufen",  so  wird 
mau  unter  diesem  Thor  füglich  nur  eiu  Stüdtthor  versteiien 
könneu.  TTüXai  schlechthin  kann  eben  nur  dns  Stadtthor  be- 
deuten, es  sei  denn,  dass  durch  den  Zusammenhang  ein  an- 
deres Thor  naturgemnss  sich  ergebe.  Hier  aber  ist  wedtr 
vorher  noch  nachher  tou  einem  Gebäude  die  Rede,  an  desNO 
Thor  man  denken  könnte^).  Daa  betreffende  Stadtthor  aber 
kann,  da  es  dos^Dipylon  entschieden  nicht  ist,  eben  nur  da* 
piräische  Thor  sein.  Und  dieses  erweist  eich  in  jeder  Hin- 
sicht als  durchaus  pttäseud.  Das  Schitf  nahm  zweckentspre- 
chend seinen  f^niif  von  diesem  nach  dem  Hafen  führenden 
Thor,  nicht  vun  dem  ursprünglich  einer  Verbindung  mit  dem 
Peiraieus  abgewandten  Dipylon^):  hier  rausste  sich  unter  den 
Halten  d^'r  Straijse  Handel  und  Wandel  der  Atliener  und  der 
Kreuideit  natui'gemüss  /AUjammendrüngen.  Und  auch  die  wei- 
tere Beschreibung,  die  flimerios  vom  Dromos  giebt,  stimmt 
nun  gut;  denn  um  von  diesem  Thor,  das  nach  Schmidts  Mes- 
sungen eine  aWolute  Hohe  von  08,(>  ^1.  hat,  zur  Agora  zu  ge- 
langen, musste  man  zwar  anfänglich  eine  Strecke  sanft  bcrgui')» 


1)  Bntticlier  im  III.  SppltbJ.  des  Philol.  S.  S98  Anm.  17  m»4 
S.  300  erktä.rt  mit  grotfier  Bestimmt  bei  t,  moii  kUnn«  ^k  iruAdiv  nar  ftsf 
diu  TLor  üus  Schiffihauiet»  belieben;  aber  vom  BcMffyhaui  iit  bei  lii- 
merio«  uicht  diu  leisttste  AudcuLuii];  gegelHin.  Aucb  wUre  et  wunJer- 
bar.  den  Weit  von  diesem  ScbifiihauH  nacb  dem  Markt  ~  dAhiu  mtmt« 
er  dorli  zunüch&t  fuhren  wegen  PhitostratoB'  Zcugniu  (t.  Ußti^D^  —  M 
durch  liulleu  uusgexeirhnet  zu  tindeii  luid  noch  dasu  Doter  de^■t^^l<ca 
Mtarken  Betrieb  vou  Handel  und  Wandel. 

3)  ITud    dteKf   I'eplontnere   darf  keinenweg«  mit  Otfr.   MAllrr  (fa 
KrBch  u   Oniler'»  Kncyklo]>.  Scct.  III  Bd.  X  S.  (Mt  Aom.  3«)  nt- 
Btiltung  den  Uerudea  aogcfteben  werden;  sie  »tammt  uu  riei  ■>.%     % 
Zeit  i*.  Botticber  a.  a.  U.  H.  304,  vgl.  Mommsen.   Heorlotfffie  ä.  l«7)* 
ja  ich  itebe  nicht  au,  cie  big  lu  Aehr  alte  Zeiten  zarflckzudiitiroi]. 

S)  leb  bemerke  noch,  diui  auch  in  dienern  aomotflichen  BergM»- 
ttdgen  ein  Widerspruch  K*^ffcn  die  Beachreibnug  de«  Himerio«  nieht 
«rkannt  werden  kann.  Denn  einmul  hiUt  »ich  Himorio«  bei  die««r 
gAn«  allg'omeiiien  ScbiMcning.  wo  er  dn*  Verweilen  anC  der  A^ocm 
gmic  ähergebl,  uur  au  du  flauptalLchliche ;  und  diu  iit  ebeo  fQr  ilt 
Ktnune  diu  Hinunterkteifirvn.  Und  xum  Andern  erlauben  die  W< 
dp^cToi  e66uc  Ik  iruXiuv  ti^c  Avayiüyt\c^  Kivi)M(1ca  hi  Ikd&tv  .  . 
fi^cou  Toü  &p<$MOD  koM(£(Tai  doch  aurh  die  AulTatcnnK:  .jbi«  begiunt  ilinai 
Lauf  bvim  Tbori  mubdem  tic  hich  nbor  von  dort  rort)M*w«Kt  bat(aiin- 
lieh  aufw&rta),  legelt  nie  duroli  den  l»rom(M*\-BO  dow  mit  d«tt  Wort«« 
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tknn  aber  inuuer,  zuletzt  sogar  xiomlich  budout^imU,  bergab^ 
Uiw  im  Ganzeu  herunter  steigen,  indem  die  Flüche  der  Agor.i 
üur  ()If4  M.  Hohe  erreichte  (h.  oben).  Und  ein  von  dem 
TKore  ansgehendery  in  gerader  Linie  laufender  Weg^  wie  der 
DromoB  auedrDcklich  cuODTCViic  genannt  wird  und  als  Fest- 
itraste  sein  mus«te ') ,  truf  die  Agora  etwa  in  der  Mitte,  wo 
Nord-  und  Sfldbälfte  an  einander  stiessen,  8o  da^s  Pausanias, 
weai»  er  wirlilich  vom  piräischen  Thor  herkam,  eben  nur  den 
Dromo»  gegioigen  sein  kann,  mithin  dieser  als  seine  Uidten- 
rtticw  angesehen  werden  muss.  Doch  darflber  entscheide  ich 
jetzt  Doch  nicht:  fest  steht  nur  schon  jetzt,  das«  der  Dromos 
"om  jiinuscheu  Thor  auslief, 

Cnd  wenn  endlich  zu  Gunsten  des  Dipylon  geltend  go- 
nacht  wird,  dass  die  von  Paiisauias  auf  seinem  Weg  vom 
Hiore  nach  der  Agora  augeführten  Gebäude  besonders  passend 
U)  der  Festätrassc  vom  Dipylon  her  lagen,  so  ist  dergleichen 
•«hr  rrwünscht  als  Bestätigung  einer  sonst  bereits  gesicher- 
t«i Kombination;  an  und  für  sich  ist  es  weit  davon  entfernt 
Äa  zwingendem  Argument  zu  sclmffen.  Und  wir  wei'den  gleich 
"«W,  dass  für  die  meisten  sich  ähnliche  Bestätigung  er- 
Ki«bl,  wenn  man  sie  au  die  Strasse  von  dem  piräischen  Thor 
i»ch  «lern  Miirkt  legt.  Uebrigens  kann  aus  der  noch  dazu 
♦"  geringen  Entfernung  der  Lage  des  Pompeion  vom  Dipy- 
»0  gewiss  kein  tirund  gegen  das  piräische  Thor  als  Eingangs- 
^r  Jes  Pausanias  entnommen  werden,  wie  ganz  richtig  bereits 
"oTchhummer,  Topogr,  v.  Athiv  S.  31  (303)  hervorhob.  Der 
I^etertempel,  der  gar  nicht  einmal  an  der  Strasse  lag,  kann 
fbeoHo  wenig  för  das  Dipylon  zeugen.  Deutlich  kehrt  nämlich 
P»i«MiiM  mit  den  Worten  CToa't  be  ticiv  änb  tüjv  ttuXOüv 
'.^1  4j  KU  dem  Eingaugstbor  zurflck;  er  hat  also  gleich  bei 
°*si  Eintritt  eine  kleine  Exkursion,  wahrscheinlich  nach  einem 
•^inthbörten  Pbitz  gemacht,  wo  er  dem  Pompeion  nahe  i  TrXnciov) 
*''^  Temjtel  der  Demeter  und  toO  vaoö  oü  nöppw  die  Posei- 
"'^'OitÄtac  ttndot.    Vorlogt  man  nun  gar  —  was  zu  thun  nichts 


Kl 


lika  hi.  (itclOcv  auf  jeties  von  dorn  abwürtH  gehenden  Drouio«  ver- 
ic  Htück  de«  Wif^b  Inngcileulet  ist;  nod  Bolbst  dus  Wort  dvu- 
«  TAD  dem  bckacnteu  neemtloiiischeu  Aaadrack  entlehotj  könnte 
*U»chlhcb  gesagt  iieia. 
i)  S.  Curtiof,  r.  Oe$cft.  dis  HVtfrfwi«  I»«  den  Griechen  in  Abb.  d, 

I.  Ak44  x^i  &  -m. 


—    198    — 

hindGri  —  diese  Gruppe  von  BauHchkeitou  nördlich  der 
Strasse  vom  piriiischen  Thore  her,  so  kann  man  wenigsteos 
an  den  nilmliehcn  zwieoheu  beiden  Thoren  iu  der  Mitie  ^- 
l^enen  Athantisioahngel  denken,  auf  dem  Curtius,  aä,  Stutl 
1  8.  66  Tansanias  durch  das  Dipylon  kommend  und  sieb 
sHdlich  vrendend  jenen  Platz  besichtigen  ^iest. 

Auch  ist  beim  piriüschen  Thor  äo  gut  wie  beim  Dipylon 
die  Verschiedenheit  der  beiden  Strassenseiten ' )  begreiflich  [r\ 
iripa  TÜJV  ctoüjv  ^x^^  ^^pöi  Öewv  ktX.).    Die  Worte  von  Curtius, 
att.  SUtd.  n  S.  19:    „wahrend  rechts  vom  Thore  der  Baattk 
durch  Felshöhcn  eingcschrrinkt  ist,   breitet  sich  zur  Linken 
d,  i.  gegen  Norden  eine  geräumige  Fläche  aus,  wo  für  grössere 
Anlagen  Plata  war",  die  Über  die  Strasse  vom  Dipj-lon  hör 
gesagt  sind,   können  eben  so  für  die  Strasse  vom  piraischen 
Thor  gelten.    Denn  während  hier  südlich  NymphenhUgel  \md 
Areopag  mit  ihren  Abdachungen  an  den   Weg  herantreten, 
ist  nördlich  ebener  Platte,  namentlich  die  ganze  breite  Flache 
westlich  und  südwestlich  des  sog.  Theseion. 

So  scheint  es  unmöglich  durch  diese  allgemeinen  Envi 
g^mgen  eine  sichere  Entscheidung  zu  gewinuen:  und  so  wfli 
es  fort  xmd  fort  heissen:  „adhuc  si<&  imiicc  lis  csl^'. 

Leider  erwies  sich  auch  die  aufgetauchte  Huö'nun^,  dnreli 
Auffindung  eines  der  in  der  Thorstrasse  liefindlichen  Moaii- 
mente  einen  festen  Anhalt  zu  gewinnen,  als  tiügerisch.  Ko^'.' 
glaubte  nämlich,  das  1837  beim  Bau  des  Trieber'schen  IIuiuwä 
am  westlichen  Ausgang  der  heutigen  öböc  '6p)ioö  zum  Vor- 
schein gekommene  Fundament  aus  Porosquadern.  bei  den' 
zwei  münnliche  Portraitköpfe  und  Kopf  nebst  Torso  einer 
weiblichen  Koloasalfigur  ("wohl  Athene),  auch  eine  verst'in- 
melte,  von  Ross  nach  sicheren  Analogien^)  ergänzte  Insclinic 
(CüßouXibpc  6u]xetpoc  KpujTribnc  ^iroincev)  entdeckt  wurtlen. 
für   das    von    Pausanias    2,  5    erwähnte    Weihgeschenk  ^^ 


nreli 

na  11-      I 


1)  Uebrigena  glaube  ich  nicht,  wie  Curtius,  att  Stad.  11  S.J*' 
dMS  die  cuie  StraBsenseite  uichta  uU  einfiiche  Säulcngfingo  luf 
famung  hatte,  BOndcm    denke   mir  hier  rrivatwohnungen  anlicf^O 
während  auf  der  andern  Seite  sich  die  fiffentticb»n  ttnd  sakrtlvii 
bftade  auiljroitotoD. 

2)  Ro8B,  h  monumeni  d'EubuUdeSf    Ätbt^noB  1837«  im  Täbi 
Kunstblatt  1837  N.  93—96  »  arcfk  Auf$.  T  8.  14.S  ff.  li  benotet 

3)  S.  Overbock,  Sdniftixucllcn  der  KHttift{fc6cf»dUe  8.  <»4  f. 


^a^c 


—   toa  — 


•öbiiHtlcs  balk'n  zu  «Ulrfon.  Trüfo  das  zu,  so  wilrc  hiemit  ein 
gewichtiges^  ja  unamstössliches  Argument  für  das  Dipvlou 
EiugaiigEftliür  des  Pausamas  gegeben;  gun/.  undenkbar 
»3re  ja  dann,  was  Roas  gerade  Angesichts  dieses  Fundes 
belauptetc,  dass  Pausanias  durch  das  piräische  Thor  in  die 
^t  eingetreten  sei;  denn  das  Monument  lag  seiner  ganzen 
OrieutiruDg  nach  zweifelsohne  an  der  breiten  Eingangastrasse, 
«Im;  Tom  EHpylon  herkam.  Allein  die  ganze  Identität,  die 
fioi^  fÜJr  sicher  hielt,  ist  deshalb  illusorisch ^  weil  von  der 
ganzen  Siattiengrnppe,  die  Pausanias  erwllhnt,  nur  der  Apollon 
fonEubulides  war.  nicht  die  Athene  und  die  Übrigen ;  und  ebenso 
wir  dieser  nicht  bloss  augefertigt,  sondern  auch  geweiht  von 
Gobalides^  und  etwa  wie  Ross  von  Kinwfirfen  gedrängt  vor- 
schlug noch  Kol  dv^öriK«  Aiovuciuj  MeXttom€Viu  oder  derglei- 
djea  der  Inschrift  anzusetzen,  ist  eben  ein  Wunsch  aber  keine 
loLiuiiige  Ergänzung.  So  hat  man  denn  jetzt  fast  allgemein  von 
•üwem  vermeintlichen  Anhalt  wieder  Abstand  genommen'), 
jwienfalls  mit  Recht,  in  so  fem  mit  dem  bislier  Ausgegra- 
Utieii  keinerlei  Walirscheiulichkeit  zu  begründen  ist;  wobei 
•niDerhiu  zu  bedauern  bleibt,  dass  nicht  durch  Fortführung 
d^r  AiiHgrubung  eine  üewissheit  verschafft  wurde,  deren  man 
'im  w  mehr  bedürfte,  je  zahlreicher  in  Athen  die  Spuren  des 
wW  der  als  Bildhauer  arbeitenden  Eubulides  sind^). 

Den  Ausschlag  aber  giebt  nun  in  einer  Weise,  duss  mir 
''10«'  weitere  Appellation  unmöglich  scheint,  die  Folgerung, 
^  dorn  (tang  der  Marktboschroi bung  des  Pausanias  selbst 
*<*  entnehmen  ist. 

Wir  sahen,  dasa  er  die  Wanderung  auf  der  Agora  mit 
vONqi  Umgang  um  die  Südhälftc  derselben  beginnt,  zu  sei- 


1)  80  lohon  KangabiS  in  der  Ephem.  arcfa.  1838  8.  79;  Forohhaoi- 
*«'.  Topotß-.  a.  29  (301);  vgl.  auch  Buraian,  Geogr.  v.  Gr.  I  S.  270  Anw.  2. 
^*r  Ui»c])fcld  liUU  es  in  dt^r  archaol.  Zeit.  1872  S.  28  vorläüüf;  noch  immer 
'^  isOgUch,  jii  fUr  wahrscheinlich,  dass  die  von  Koss  bfischriübeoea 
"^>W  gfsrikde  su  dem  von  Pausanias  2,  ß  erwUhnton  Denkmal  gehO- 
'^t  «mntlich  deewe^i-tt,  weil  die  Grösse  der  Inschrift  und  ihre  Aus- 
^^Uuu^,  also  die  angowühnUche  und  anaprac-bs rolle  Form  dafür  spreche, 

e'*»  4er  KAxutler  zugleich  der  Weihende  war.  (Dass  xal  dv^OnKe  hinten 
logeichrieb«!!  gewväcn  sein  kann,  hebt  er  aber  selbst  hervor,  da 
Kaiuu  frei  soi.) 
2)  fi.  Orerbeck  a.  s.  ü. 


nem  Äoaguigspimkt,  tl>  '    "'        '^    "  ~' kk*?hr>.'nd: 

CT  dann  jtMch  einem  A  iimiirkt  auf 

Kolooos  sieh  der   Nor-.;  zuwendet.     Das  ist 

nun  platierdingi  nar  thimucü,  wl-qq  er  vom  piräischen  Tfaor 
herkam.    Kam  er  rom  Diprlon,    so    traf  er   die  Agora  an 
ihrem  Nordende;    und  wenn  er  non  zunächst  mit  der  ihm 
bei  seinem  Eantritt   zar   rechten  Hand  gelegenen   Stoa  ßa«i~ 
leiofi    begann   und  ihn    seine  Wanderang   in    den   sadÜchen 
Theü  dea  Markieä  (s.  oben)   and  dann  wieder  zu  der  zuer^ 
gefundenen  Baulichkeit  zurQckbrachte,   ^-y   hafte  er  eben  ititr 
ganze    Agora    umkreiät;    tmertiodbar    bleibt    dann   ein  Ti 
siändigee  Motiv  für  eine  nachträgliche  Beschreibung  einer 
Ktiinniten  Omppe  von  Stiftungen  am  Marktrande.   Kam  er 
gegen  vom  piräischen  Thor,  so  führte  ihn  der  gerade  W( 
in  der  Nähe  des   türkischen  Thores  des  Drako  vorbei  llltg^ 
Hihr  in  die  Mitte  des  Marktes  ein;  und  wenn  er  mit  der  ihm 
zunächst   liegenden  Königshalle    auf  der   Westseite  begann, 
dann  quer  Ober  den  Markt  ging  und  sich  auf  der  Osteeite 
südlich  wendend  seinen  Weg  weiter  verfolgte,  bis  er  wie»lpr 
in   die  Nühe   der  Königshalle  kani.  so  hatte  er  damit  c 
nur  die  Südhälfte  beschrieben,  und  seine  Thcilung  der 
beschreibung  in  zwei  Hlilften   erhält   so  zunächst   ein 
lichcs  Motiv.     Und   ich    gestehe   nicht  abzusehen,  wie 
dieser  einfachen  Argumentation  sich  entziehen  kann. 

Nun  aber  zurück  zu  der  Frage:  wie  kaiii  Pausiiniai 
auf  seine  Umwanderung  dea   Keramcikos  in  zwei  gesoi 
Touren  auseinanderzulegen? 

Ich  zweifle  nicht,  dasa  er  in  die.«er  ganzen  ÄnonlnuDg 
dem  Brauch  itthcnitrcher  Ciceroni  sich  augesctilosseu  hat.  Alfer 
auch  dieser  Brauch  musste  doch  einen  erklärenden  UrspruBg 
haben.  Und  zwar  leuchtet  da  sofort  ein,  dass  die  SfliÜiilß< 
die  weitaus  interessantere  für  die  Periegcten  war:  deon  hier 
concentrirte  sich  das  gottesdienstliche  und  politische  Ut)Cii> 
Hier  lagen  alle  die  wichtigen  öffeutlicbcn  und  heiligen  Bw- 
lichkeiien  in  dichter  Reihe^  die  Staatsgebäudo,  die  Stoa  BaA' 
leioSj  das  Rathhaus,  der  Stnatsherd,  das  StaatsarchiT,  ii> 
Eponymen,  hier  das  Heiliglhum  des  allgemeinen  Vater-  oDil 
Bürgergottes,  hier  auch  der  (von  Pausaniaa  nicht  erwrihiit«! 
Zwolfgi»tt«raltar,  das  gesuchte  Asyl  wie  der  sakrale  Mitt<l* 
punkt  von  Stadt  und  Land^  von  dem  aus  die  Entfernung  '^ 


%äk 


«erechie^leneu  aUiH(;lieii  Ortschaften,  sowie  der  Hauptproces- 
lionBorte  dea  übrigen  (iricchenlands  bestimmt,  wunlo'),  die 
Wi  den  Processionen  feierlich  umwandelte  SUitt«-),  hier  end- 
lich —  am  nur  noch  eins  hinzuzufügen  —  der  Schwursteiu 
(1er  Archunten  vor  der  8toa  Basileios^), 

Dagegen  kann  die  Nordhülfto  des  Marktes  nnr  für  den  täg- 
lichen Verkehr,  für  Handel  und  Wandel  bestimmt  gewesen  sein ; 
ber  DiGssen  also  die  Buden  der  Verkäufer*)  gestunden  habcD^ 
i&e  theilweiee  wenigstens  später  die  prächtige  Attalosstoa  cr- 
MtiU»  (s,  oben);  und  dem  entÄprechend  werden  wir  auch  die 
FiKhhalle  und  Getn^idehalle  hier  suchen  dürfen'').  Hier  trie- 
kn  iich  auch  die  Gaukler  umher,  wie  sich  nach  Apuleius' 
Snihlung  ein  solcher  Taui^eudkünstler  vor  der  Poikile  sehen 
liw*).  Hierher  gehörte  dcsshatb  auch  das  Hauptverkehrs- 
ifikiJ  der  Stadt,  eben  die  Poikile,  die  einzige  grössere  Bau- 
lichst, die  Pausaiiias  hier  auf  der  Nordliülftc  namhaft  zu 
nuchen  weiss.  Auch  der  flermes  Agoraios  gehört  liieher  als 
Gutt  des  Geld-  und  Handelgewinns'). 

Dies  Bild  mit  all  dem  vorliandenen  reichen  Detail  auszu- 
ßhren  wird  die  Aufgabe  des  antiquarischen  Thcils  sein:  hier 
"»flst©  eine  kurze  Andeutung  genügen.     Wir  sehen  so  auch 


I)  Ucber  den  Zwfilfg.Mt<«raItar  als  Asyl  b.  Horodot.  VI  Sfi,  I; 
iHwJor,  Xlt  30  i.niit  der  VerlieflsiiriiiiR'  von  ßanppe  im  XII.  Hd.  dar 
All],  der  Uötüng.  Oe».  d.  Wiwi.  S.  U  Anm.  l),  Lykurg.,  tj.  Ltvkrat. 
^h  thei  deuielben  als  „QeoeraimeilcaBtoiu"  b,  Herodot.  II  7  nnd  C.  i.  Gr. 

1)  Vgl.  Xeuoph.,  ffipparch  111  2  {v  rok  Äiovucioic  ol  xopot  irpoc- 
""XopiTftvtai  dXXoic  T<  Ocoic  koI  toU  ftujftcKa  xoptöovTtc  (Bcil.  iv  Tfl 
-  Di'ii  dcT€oc  ö^tpaXöv  euÖ£vTa  bei  Pindar,  Vithyramh.  Frg. 
I  i-rgk,  poet.  Ifff-  Or.  ß.  241  «w.  Äuag. ,  weltlier  nnrichtjff  von 
"^i.  iüilllfr,  ittd.  hct.  Gott.  1810  S.  6,  wie  vou  PoUtrseu,  Ziculf'ffotUr- 
V/f*«m  &.  3*J  iiud  Mouiiiisen,  lieortol.  S.  396  auf  den  Xwölfgr>tt<TaHar 
^^^ogTD  mirde,  hat  meine«  Wisaens  zucret  richtig  auf  die  Akropolia 
"•^tulct  Wonlsworth^  Athens  8.  102  erat©  Ausg. 

3)  PdUuz  VIII  86  tJOMvuov  t>'  oirroi  (die  Arolioaton.i  jipiK  t^  ßaci- 
**^  no^  iv\  ToO  X(Oou,  i(p'  oö  Td  TÄfjiia  (ao  Bergk,  epist.  crit.  ad 
^*4l€r.  SL  131  för  <"p'  ili  tä  ja}.iiOa),  cvvupvXdliw  toüc  vö^uuc  ktX. 

I)  8.  Becker,  Vharikl  11  8.  124  ff.;  BOduenKbatB .  Beniis  und 
^^trb  8.  411  f. 

&)  Drr  Dowei»  biofür  bleibt  der  späteren  Darstellaug  flberlaucn. 

ej  8.  ApuJei.,  Mctam.  I  4. 

1}  8.  Preller.  grieefk  Mythol.  I«  S.  3S1. 


in  «lern  Jemokratischcu  Athen  bis  zu  einem  gewisson 
wenigstcuH  crfJillt  die  tlieoretisclie  Forderung,  die  Aristo 
in  der  Politik  {VII  12)  aufstellt:  ctn  fe*  öv  toioütoc  ö  töttoc 
(für  die  Hoiligtliümer  der  Stadt  und  die  Syssitien  der  Hoara- 
ten)  öcTic  tTTiqjctvemv  te  ^x^*  ^P^^  ^fiv  Tf|C  äp€Tfic  Ötciv  Uaviüc 

Kai     TtpOC    TQ    TtlTVlÜ/VTa    M^PI    T^C     TTÖXCIUC    ^pU^VOTCpUJC    (d«5 

wäre   fttr   Athen  der  AkropoÜBhilgol  mit  den  ältesten   Heilig- 
thömem  und  dem  Prj'taueion,  wie  zugehörigen  Baulichkeiten), 
npenti  h*  öttö   ^kv   toütov   töv  töttov  loiaÜTHC  dropic 
tfvai    KaTacK€u?iv ,    o'iav    Kai    n€pl    GeTiaXiav    vouitoucw,  *^v 
^Xtue^pav  KaXoOciv   outti  6'  ecfiv,  tiv   bei  «aöapäv  eivai  tuiv 
ubviuuv  irdvTuiv   (das  wäre  die  unterhalb  des  Akropolishflxels. 
an  seinem  Zugang  und  z.  Th.  auf  seinen  Abdachungen  g- " 
Sadhälfte    der  athenischen   Agora)  ....   rf^v    be    tujv 
dtopäv  cT^pav  T€  bu  TttOrrtc  eivai  Kai  xu^P^^^  £xoi>cav  töttdv     | 
eücuvdfUiTov  toTc  xt  dirö  xric  ÖaXärrric  -nt^i-no^ivoxc  Koi  loic 
diTTÖ  Tilc  x^jjpdc  Tiäciv  (das  wäre  die  Nordhalfto   des  Murkt^j 
als  Kaufmarkt)  *).  ^H 

Doch  niu.sste  noch  ein  anderes  Moment  vorliegen,  5»^^ 
eine  Theilung  des  Kerameikosumgangs  in  zwei  gesutidcrtc  | 
Hälften  und  speciell  den  Uebergaug  des  Pausanias  (oder  Att 
Periegetcn)  gleich  im  Beginn  der  Wanderung  von  der  eintn 
Marktseite  zu  der  anderen  veranlasste:  das  Betreten  des  5Iark- 
tes  in  der  Mitte  und  selbst  die  Verschiedenheit  der  Mcd 
Markthälften  genügt  zur  Krklürung  dieser  an  sich  sehr  be- 
fremdlichen Erscheinung  keineswegs. 

Mit  anderen  Worten,  nur  wenn  die  Nord-  und  Sfldhülft* 
des  Marktes  wirklich  auch  ausserlich  geschieden  wan'n,  »st 
der  (iang  der  Wanderung  des  Pausaniaa  von  einer  Willkö'" 
IVei,  die  jeden  Glauben  an  eine  konsequente  Ordnung  ^^ 
schüttem  müsste.  Das  ist  nun  aber  in  der  That  auzuin!  ;i  ^ 
Denn  ohne  Zweifel  schied  die  Hermenreihe  Nord-  und  SiidJiaüu'i 


1)  Ich  führe  dies  bloM  zur  KrlUuteniug  mcüocr  Ansieht  aa.  ui 
ala  ob  ich  glaubte,  daea  ArieluteleH  diesu  Kinrichiungou  de«  d9i 
kratiBchen  Athen  im  Ange  gehabt  hätte;  vielmehr  glanbe  ich,  du*  ^ 
gOBE  andere  Einrichtungen  der  aristokmÜäCli^Q  Zeit  wirklich  dabei  i» 
SinnQ  gehabt  hat.  Aber  man  ersieht  doch,  dosa  die  auigestellt«  ^* 
derang  eines  besonderen  „freien  Marktes"  und  eine«  andern  ^  '' 
marktes"  (s.  Curtius,  att.  Sttt4.  II  S.  ti)  auch  im  doniokrAtiftd»^!'  ^' 
bis  za  einem  gewiuen  Grade  guwabrt  war. 


iiMi^^ 


-    2r>3    — 

Dm  will  ich  versuchen  zu  beweisen.  Dass  die  Flermen- 
vaht  TOD  der  Stoa  Ba^ileios  aaelief,  sagt  direkt  das  Zcugniss 
il«  Menekles  bei  Hurpokratiou ').  Die  Hermen  sind  ja  zu 
Jlen  Zeiten  zur  Abgrenzung  gebraucht  worden.  Nicht*  liegt 
also  auhcrj  als  die  Hermen  von  der  Stoa  Basileios,  dem  nÖrd' 
lichiten  Punkt«  auf  der  Westseite  der  Sndhälfte  des  Marktes, 
(lUCT  Über  den  Markt  ziehen  und  so  die  Grenze  zwischen 
Kauf-  lind  Staatsmarkt  bilden  zu  lassen,  so  dnss  sie  etwa 
widlich  der  Attalosstoa  die  üstseite  erreichten.  Solche 
Anordnung  bestätigt  eine  weitere  Erwägung.  Aus  der  wich- 
ÜgMi  Stelle  bei  Xenopbon,  Hippardiihos  Hl  2  erhellt^ 
•li«  die  Hermen  an  der  der  Akropolis  gegenöber  liegenden 
twite  aich  l)efanden^  dass  sie  der  Ausgangspunkt  wie  der  End- 
punkt des  Umgangs  der  Festprocessionen  waren  *). 

^Venn  nun  bei  den  Hermen  der  Festzug  den  Markt  ver- 
üf«  und  von  da,  wie  das  nächste  Kapitel  in  einer  von  diesen 
BfrabachtuQgen  ganz  unabhängigen  Untersuchung  zeigen  wird, 
»ttf  tli'm  Weg  nach  der  Nordostecke  der  Burg  die  sog.  l\vlo 
Jer  neuen  Agora  als  Festthor  durchzog,  so  kann  der  Weg, 

in  sie  mündet,  nach  der  Orientierung  der  Fa(;ade  dieses 
und  der  anschliessenden  Hallenstrasse  den  Markt  nur 
direkt  südlich  der  Attidosstoa  verla^tsen  haben. 

£3  crgiebt  »ich  daraus  beiläufig  auch,  dass  die  Fost/.ilge 
jiur  die  Sildhältle  des  Marktes,  den   sakral -politischen  Theil 

tiben  in  feierlichem  Aufmarsch  umzogen,  nicht  den  Kauf- 
Das  darf  schon  an  sich  nichts  weniger  als  befrem- 
•«n:  66  winl  aber  vielmehr  auch  noch  direkt  bestätigt  durch 
'^  Grzählung  des  lliukydides'*),  dass  bei  den  Panathenaen, 
'slireiid  Hippias  noch  im  äusäeren  Keramoikos  mit  Anordnung 


1)  Haq>nkr,  u.  d.  W.  '€p^aV  MtvcitXJic  1)  KaWiKpoTrjc  <v  id;  ncpl 
^^w^tuv  (Frg.  6  bei  Malier,  frg.  hist.  Or.  IV  S.  4öo)  ipAqm  TttUT(- 
"^»ö  T*p  Tflc  noixiXiic  Kol  Tflc  Toö  ßociX^wc  CTo4c  cklv  ol  '€pMal  ko- 

t)  Tdc  »Uv  oöv  iioMir&c  oIoMQi  Av  kqI  TOf{c  Ocok  MxopiCMCvwTdiac 
"**  toic  dcaralc  «Tvat,  ci  ficmv  ItpA  kqI  d-fiiXuara  ^v  xq  dfop^  tcTi,  Toöra 
^*4M{»m  6n6  Türt  'Ep^ibv  kükXip  n€pt  ir]v  dfopiiv  nai  rd  Upd  ntpi- 
'^«ifTüifv  riMil'vTcc  ToOc  Ocoüc  .  . .  iTTciöAv  bi  näXiv  trpöc  Totc  '€pMOlc 

'^^«(n    Tt€f4cXTl)LaKÖT€C,    iVT€Üe€V    KaXÖV    \10\    bOKkX    dvcil    KOTd    (puXdc 

^  'äxo<  dvt^vai  Toüc  Ktttiouc  M^Xpi  toO  '6Xcvciv(ou. 

■1,1  Thak;d.  I  20  r(u  Inndpxuj  it€piTux6vT€c  nipl  tö  Aeujköpiov 
"^o^HWvov  T^iv  TTavaer|vdiKV|v  iro^n^v  blaKoc^oOvTI.    Vgl.  VI  67, 


(lea  Processi onszugos  bcschnfti}^   war,  Hipparch  sich  1>« 
Leokoriou  aul'biolt^  luit  antlert'u  Vorbereitungen  für  den  Auf- 
zag  beschäftigt;  denn  wenn  hier  bei  dem  Leokorion,  weichet 
oflFenbar  auf  iler  NordhUlfte  des  Markte»  lag*),  noch  die  Vor- 
bereitungen getroffen  wurden,  so  konnte  der  feierlich  geonl- 
ucte  Aufmarsch  und  Kinmarsch   in  den  Festraiim  eben  noch 
nicht  erfolgt  üeln.     Auch    stimmt  es  hiermit  gut,  dass  der 
Dromos ,   der  das  Pompenschiff  einführte ,   eben  hier  bei  den 
Hermen  mündete^  eo  d&ss  nun  der  ganze  gesammelte  Zug  in  die 
Südhälite,  d.  h.   den  eigentlichen  Festraum  einziehen  koantt. 
Endlich  zeigt  die  Erzälilung  des  Hegesandros  bei  AÜii" 
naius,  nach  der  für  die  Aristagura  als  Zuschauerin  bei  denPaui 
thenäen  ein  Gerüst«  bei   den  Hermen  erbaut  wurde,  welcb« 
deren  Höhe  noch   überragte,  ein  doppeltes;  aowohl  dass  i\k 
Rernten   unbedeckt  standen,  nicht  etwa  in  der  geleyeiJÜiil) 
erwähnten   '€pMiuv  cToä  aufgestellt  waren  ^,  ab  daes  sie  quir 
über  den  Marktraum  liefen^). 


1)  Demoath.  LIV  7  bedient  sich  der  ürtübeKeicbnung  kot^tA/ 
Küpiov  iyfiiC  Tü*v  TTüdobiOpou.    Waa  t4  TTuöobibpou  sind,,  zeigt  I 
II,  d.  W.  cK>i^i""l^*    'IcoKpdTific  TpaircZiTiKifj"  TTuÖöbiupov  fip  '^i>^  ""1"' 

TIIV    KaXoLlpCVOV    .  .  .    Viri"nOT€    b'  die   dfOpOlOV   KoXoÜMtVOV,    ^Tld&t^  (VC«!' 

va'ic  ^nmpdcKCTo  itoXXA  tüjv  diviiuv.  Diese  Uiiden  geboren  aber  an' 
den  Kaurmarkt.  Für  einen  sehr  lebhaften  Verkebrspiiukt  ist  nach  u- 
tikor  Sitte  nicht  minder  beweisend ,  daes  hier  ein  LicbliugBunfimthitl* 
der  Hcloiren  war;  vgl.  Tlieopliyliikt,  Brief  12  i.ni  tö  ActUKÖpio»  Tit 
bioTpißdc  n  ai^XriTplc  XpucoT<^vn  TicnotriTai  uod  AJkipkroo  Jll  b,  1  i^'^ 
AnWviov  »^niv  tViv  ^raipav  äywv  *CTi  6i  .  .  .  xal  tttvtx . . .  Mixpöv  fiiw 
8ev  Toö  AeiuKopiou. 

2}  Auchin.  Ili  183  Tpcic  XiOlvouc  '^pn&c  crijcm  N  t^  cto^tfl  n&» 
'epMd»v.  Schol.  AiBchin.  u.  a.  0-  (8.  5*7  Schultai)  =  Schol.  DemofÜi«» 
XX  112  Tpeic  T^cav  'Aörivrici  cToat,  r|  n^v  ^KoXdTo  ßaclXfioc.  i\  bi  t«"t 
'€pHii)V,  »"i  bi  TTeic»«vdKTeioc;  vgl,  Tzetzes  in  L'ramer'B  Attecd.  Vartf.  1^ 
8.  31;  Harpoltmt  ii.  tl  W.  '€.p\iaV  Ön  hi  xal  'CpMuiv  (so  für  Bpa«»!" 
schon  Sluiter)  <T0d  tk  iXifno,  btbfiKwxi  Kai  'AvTKpujv  iy  Ttji  npdcNi 
kokX^d  (Frg.  111  Sauppej.  Diese  hd  bestimmt  bezeugte  Hennpnlu^l< 
ist  TOn  den  Ucrmen  in  der  Mitte  de&  Marktes  la  ircuucn  (andem  C«- 
liu8,  att.  tS(urf,  n  8.  :26),  wenn  aiich  für'a  Erale  ganz  ungeiris  bleilA 
wo  sie  anzusetzen  ist;  eine  VermuihunggicblBurBiiUi,  de  foro  S.  13;Did)l 
einmal  ihre  Lage  auf  dem  Markt  scheint  mir  über  jeden  i'iweifel '  il  '    ' 

8)  Athen.  IV  S.  167  f.  Tok  bi  nava6iiva(oic  tntrapx«  Jjv   ^ 

TplüC    6    ^T]^l)Tp(0U    7O0     «taXTlPiUlC    AlXÖfOVOC)    iKptOV    CctH«     TTpÖt   T«t 

*€pfia'ic    'ApicTOTiipijF '  MCTewpÖTCpov    tiüv    'Cpfiiliv.    Auf  die  Bedcolw^ 
tb'cser  Stelle  hui  Uurtiu«,  att.  Htwi.  11  S.  S6  aufmerksam 
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So  befindet  sich  Alles  in  un gesuchtem  ^  befnedigendeni 
bklang  mit  einander:  und  es  wird  nuu  auch  möglich  scin^ 
4i»  mnächst  ganz  unhestimuit  gübliebene  Periegese  de«  n5rd- 
Kdken  Marktes  durch  einige  Kombinationen  fester  zu  gestal- 
k.  E»  handelt  sich  um  die  Lage  der  Poikile,  des  Markt- 
l^orofi  und  des  nach  bcäiimmten  Zeugnia.sen  zwischen  beiden 
IwfiiiiniilHir  aber  auf  dem  inneren  Marktraura  aufgestellt^^n 
Hkbub  Agoraios*).  Und  zwar  findet^  wie  wir  obt-n  aahenj 
ftrnwniitT^  der  von  seiner  Abschweifung  auf  den  fiiseuplatz 
%mh  der  Agora  zurQckkehrt,  indem  er  in  der  Richtung  auf' die 
Imle  Hallo  hin  zuticlireitct,  auf  seinem  Wege  /iierst  den 
Bema,  verzeichnet  in  seiner  Nähe  die  irüXn  ^^^  betritt  erst 
iImw  die  Stoa  Poikile. 

Unter  diesen  ÜmsLandeii.  meine  ich  nun,  kann  zunÜchst 
kuB  xweifejfaaft  tiuiu,  wo  {las  .Marktthor  zu  suchen  sei.  Denn 
^tiatige  Markttbore  sind  ja  bekanntlich  Kestthore,  Einzugs- 
^Qttm  Am  Rande  des  KeHtplatze.s  erbaut  und  ,, bestimmt  die 
FaUSge  in  feierlicher  Ordnung  auf  den  oifcntlichen  PlaU 
4a  Gemeinde  zu  f&hren",  nebenher  nicht  selten  auch  zu 
ätgttcrinnerungen  und  Ehrenbezeugungen  verwandt*).  Wenn 
mm  ebrn  dictte  Thore  vor  allem  das  Ende  des  Festwcges  und 
■gleich  den  Eintritt  in  den  Festplatz  bezeichnen,  so  ist  es 
atfdi^,  daas  ttic  eben  da  lagen,  wo  die  Hauptjirocessions- 
Aamt   tn   diesen    einmündete.      So   war  es  in  Patrai,    so    in 


.'inji,  wie  daÄ  zweite  Kapitel  (über  den  Gang  der 
II  in  Athen)  eingehend  besprechen  wird^  eine  breite 
-•^ftraasc  vom  Dipylon  nach  dem  Markt  und  traf, 
"inem  Nordrande.  Ferner  wurde  aber  die  Nord- 
'■  wir  sahen,  noch  bei  den  Vorbereitungen  zu  dem 
'-nutzt:  die  sämmÜichen  geordneten  Schaarcn  zogen 
rni  tiiit^h  die  Hermen  auf  die  SQdhiUfte,   auf  die  ^XeuOc'pu 


it  I  ikt.iii .  luj'ti  triigofd.fi3  6  dfopotoc  ('£pMr^c).  A  irapd  t^v  iroi* 
ilktft,  S  )i<j1.  \hitop)i.,  Jiilt.  ä97  ^v  \xiii)  i^  äfup^  l'6puTU)  'Cppofl 
iffftAm  AyaXiia.  Uelmr  ^v  m^ctj  rt)  dfup^  \\s\  Curtiim,  utt,  ütuä.  II 
&  tk.    ln#  liUif«  l«i  dem  Tliüri'  ))i>xeugt  obcm  FnuHaiiioa  u.  a.  t  J. 

S)  S.  Ciirtiaa,  »r  (Jeaeh.  d.  Wefftbam  lii  Abli.  d.  Btrlin.  Akud. 
UM&tSS  ff. 

1)  B.  Curliiu,  PthponnegfM  I  8.  443  f.,  11  S.  69u  f. 


dtopü.  Also  lag  die  Pyie  nothwendig  in  der  Hermenreihe 
und  war  eben  das  Jüinzugsthur  in  den  eigeuüictien  Fest- 
räum  ').  Dass  sie  erst  jetzt  von  Paiisaniafi  erwähnt  wird  und 
nicht  schon  bei  der  Sfldhälftc,  rührt  einfach  daher,  dftas  ihn 
Fruntseite,  die  daa  Siegesdenkual  des  Ueitergefechtee  gegen 
Pleistarchos  trug,  naturgemäsn  nach  Norden  schaute,  also  nar 
von  die8«r  Seite  her  das  Portal  ordentlich  betrachtet  wi.*rden 
konnte. 

Wenn  nun  aber  die  Pyle  so  nahe  der  Poikile  lagi  daas 
eine  zwischen  beiden  liegende  Stiftung  gleich  gut  naefa 
beiden  bezeichnet  werden  konnte  —  der  Hermes  Agoraio« 
liegt  nach  Pausanias  nahe  der  Pyle,  nach  Lukianos  bei  der 
Poikile  — ,  80  mnaa  die  Poikilc  entweder  auf  der  Ost-  oder 
auf  der  Westseite  gelegen  haben  und  je  nachdem  usÜtrh 
oder  westlich  ihr  nahe  gerückt  das  Thor.  Die  Osit«ei<e  okko* 
pirt  aber  vollätäudig  die  AtUtloshalle;  ao  bleibt  nur  die  West- 
seite!, an  der   somit  die  Poikile  anzusetzen  iüt').     Die  i*yit 


l)  Aehnlicfa  Dimmt  jetst  auch  Cartitw  die  Lage  der  PyUi  mi  (^r» 
Uiut.  Text  S.  68;  Harktkarte  zu  S.  66);  fnlher  (att,  Stud,  II  S.  M) 
nahm  ur  dieselbe  fielznobr  auf  der  Ostieitu  lildltcli  Uer  Attalot»loa  aa. 
Leizlvtv»  vertritt  «ich  tnit  dem  frkanutoii  G;uig  der  Wauderung  dm 
Pauumiaa  gur  nicbt:  ubt-r  nach  seiner  jetzt  rcformirten  AEtsicht  tiifM 
noch  diu  B«denkua  eoti^C't^n,  daes  der  Henne«  Agoniios  entweder 
hei  der  Pyle  oder  bei  der  Poikile  steht,  uber  nicht  t>ei  l>eidiML  Bttr» 
siun  (de  färü  S.  18)  sieht  vor,  dieses  Markttiior  im  die  Mtladuoir  «äoir 
nOrdliob  der  GiDgaugwtnuM  gelegcDen  NebeDstrasso  auf  die  Woa^ 
Seite  der  Agora  zu  Terlegen.  wu  schon  aus  dem  oben  (8.  181  ABBL.'ft) 
«rwähnten  Urunde  nicht  zulflttig  jot  Ich  selUit  hatte  frilb^r  4m 
Thor  un  den  Nordrond  des  gaasoo  Marktes  verlegt  (im  N.  rbeia.  Miml 
XXIII  S.  6i),  die  ProcessionNlaraaM  TOn  Dipylon  direkt  onlnehaModt 
aas  den  ot^en  entwickelten  Gründen  habe  ich  diese  AiiseUiung,  itie  aa- 
cheiuund  dif.>  natürlichere  ist,  r&ll«u  losseu. 

8)  An  die  Wcttaeite  oberhalb  der  KUnigshalle  s«tzt  die  l'osktta 
auch  Bursian  n,  tu  0,  ü.  13,  aber  nur  deslmlb,  wvit  sie  identisdi  id 
mit  der  )iai(p&  CTod  des  Schol  Aristoph.,  Vuget  V.  997  <ft.  darOtier 
oben).  Cnrtius,  oU.  Stud.  II  3.  «4  f.  weist  die  Poikile  auf  die  OwtMl« 
(der  SadhUfte)  det  Harkte«;  «ine  Folge  sciDer  AonaJime,  da««  l^aoM- 
nias  die  8liidt  durch  das  Dipylon  betreten  habe.  Kr  rouas  am  Am- 
sanias  «-rst  die  West-  und  Südseite  de«  Marktes,  dann  in  geMmdvrtar 
Wanderung  diro^tseite  desselben  begehen  lassen  (gewiaa  eine  Thetlitng, 
Tür  dio  ein  vemtändigcs  Mutiv  nicht  ervtchÜich  ist),  wUuvnd  die  AtAa- 
lOMrtoa  in  euio  siiAtere  Krwviterung  de«  Marktos  nach  Norden 
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wirtl  also  ganz  an  den  Westrand  herangerückt  und  neben  mc 
hl  UenneA  Agoraios,  der  so  aucli  wirklich  in  der  Mitte  des 
Marktes  steht  *). 

Dem  entsprecbend  kann  nun  die  Poikile  gleich  nördlich 
sonder  Mündung  der  pirllischcn  Thorstrasse  tuigeset/t  werden, 
wie  die  Stoa  Baaileios  direkt  südlich  derselben  liegt;  und 
veaa  wir  von  ihrem  Südende  parallel  der  von  dem  Nordende 
JerBuUeiofl  au.slaiifendon  Ueihe  nine  /.weit«  Linie  von  IXermeu 
Eicli  quer  über  den  Markt  ziehen  lassen,  so  findet  das  oben  an- 
IjefQhrte  Zeugniss  des  Menekles,  daa  den  AtisgangHpunkt  der 
Hermen  bei  der  Stoa  Basüeios  und  Poikile  angiebt,  volle  und 
lögezwungene  liesUlliguug '). 

So  bleibt  nur  noch  übrig  eine  jetzt  fast  allgemein  recl* 
l^iHef  aber  irrthünilicho  Ideutitikation  zurückzuweisen. 

Der  Uernies  Aguraios,  ein«  alu-rthüiuliehe  Bronze '*),  ein 
eigentliches   Kultbild   mit  Altar*),  welches,  wie   Philochoros 


lM>  —  Ich  selbst  hatte  die  Poikile  meiucr  früheren  ^ubweicbendeD) 
'ilNhuiig  der  Vyle  zufolge  ud  den  Nordraud  Uüa  Marktes  gerockt, 
Vit  mit  dt*r  Dcuen,  hoffentUoli  zutreffendcu  Fixiniog  des  Murktthore« 
Wnütig  wird. 

1}  Bei  Curtiui'  jeisiger  Aobetziiiig  des  Hemies  (erh  TtJti  ^.  Ut) 
utrvar  dieser  Vortbeil  auch  erreicht  (aof  der  neuen  Marktkarte  ist 
Vftoeh  Am  alten  E'lutK  fern  tod  der  Pyle  stehen  gebhebeu),  aber  er 
*■*  ilAgegen  tod  der  Poikile  ku  weit  abgerückt. 

1}  Cnrtius,  üU.  Siutl.  II  8.  2&  läaat  die  Hermen  von  der  Bugtleios 
'ttfroikik  sich  erttrecken,  aber  nicht  lu  gerader  Linie  von  einer  Halle 
*»  Uilem.  Bcndem  «o,  dass  ne  an  der  uordöatllcb(>a  Marktecke  einen 
"lald  bilden,  von  d*?m  ein  Arm  bis  zur  Poikilo  gehl.  Buralan  (de 
'*n»  S,  14  f,j  hebt  mit  ICecht  hervor,  dasa  es  duä  nutürlich«fce  sei,  beide 
'^  liiren  Anfangsj^unkt  aus  i>arallel  laofeu  v.ii  la)i«en;  auch  ireüu  ich 
■"i^,  ob  die  bestimmten  Worte  des  Menekles  bei  Harpokrat.  a.  a.  O. 
''^Attic  voiKiXrjc  Kul  Tf)c  ToO  ßaciX^wc  cTodc  cklv  ol  '€pMa1}  nit  der  krx- 
'^e  Toa  Curtiui  sich  gut  vertragen ;  es  wäre  dann  doch  richtiger  za 
**<**:  dnö  Tiic  ßuaXciou  ctoÖc  m^XP'  ttK  TiowXqt  '^'»  selbst  hatte 
^er  lii«  üertnen  die  Westseite  des  Kaufmarktes  eioDobmen  lassen, 
'^o 'it.'r  Uatitb-io«  bia  sur  Poikile  ziehend:  einer  genaueren  Prüfung  der 
'^^tav  gegeudber  Iiielt  diese  Auücht  aber  nicht  Sticii. 

3}  hakian  ,  Jupd.  trag.  ^  Tic  .  .  ö  xoAkoüc,  ö  cCtpaM^oc  kqI  eöncpl' 
'W'toc,  6  dpx«loc  Tt^v  dvdt>€Civ  Tf\c  Könne ;  nftXXov  6t,  6  c6c,  d»  '€pM<1. 
***»k  icTtv  ü  dTopoioc  ö  ttapA  Tf|v  noticlXnv. 

4)  Vgl.  Scbol.  Äristoph.,  Kittfr  297  {a.  oben);  Bekker,  An.  Gr.  I 
^Wl,  l  dfopaToc  '€pniic  iv  "AÖVivriciv  V^^»l>TO  wrrä  rriv  dTOpdv.  Schol. 
^on,  Bd.  tl  a,  1^7,  ^  'CpMnc  ö  dTüpaloc  ^ti^üto  nup4^  toIc  ''AÖ>)vaUuc 
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im  dritfen  Buche  seiner  Atthis  berichtet,  »ntcr  dem  Äwn 
tat  des  Kebris  geweiht  wurde  '),  aoll  die  uüoiiliche  Statue 
wie  der  npöc  tQ  nuXibi  '€pjifjc,  der  wie  der  nämlich«  Pfailo- 
choroa,  aber  im  (ünften  üucho  seiner  Atthis  erzahlt  von  tien 
neun  Ärchonten  gesetzt  wurde,  als  sie  die  Uinmauerung  dea 
Peiraieus  begannen,  und  der  an  seiner  Basis  die  Aufjacitrifl 
erhielt: 

äp£ä^€Voi  npiüTOi  TCixiZeiv  oVb*  dv^SnKav 

ßOuXf|C    KOI   bn^tOU    bÖTMOCI    TT€l6Ö^€V0l'). 

Und   demzufolge  soll   dann   eben   das   Marktthor    glcicb  ik 
Pylis   sein   und   diese  dann  wieder  es  sein,   bei   der  dio  roi 
Isaius  crwiihnte  Weinschenke  der  Alke  sich  befand*). 

Von  alle  dem  kann  uichlü  angenommen  werden*). 

Die  TTuXtc,  bei  der  der  irpöc  rq  TruXibi  '€ppfic  stand,  kam^ 
das  Marktthor,  die  nvh]  sein,  weil  dies  Markttbor  erstg. 
Keitig  mit  der  Errichtung  des  Tropaion  (also  in  lielleuisti' 
Zeit)  entstanden  ist,  wie  ja  überhaupt  soh;he  Markttbor« 
nicht  althellenisch  sind,  die  Erwähnung  jenes  Hermes  ai 
Pylis  aber  bereits  bei  Demosihenes  sich  findet^).     Auch  i 

üic  £v  T^  Ayopif  ibpUM^voc.  Fe.  Platarob,  Leb.  d,  10  ßedH.  S 
KoAXicrpdTou  . . .  ^ViTopoc  &ok(mou  . .  kq)  dvoö^vroc  t6v  ßiu^öv  t^ 
TU)  ^Yopalifi. 

1)  HoBvcb.  u.  J.  W.  tlYOpaloc  'Cp^flc'  oÜtujc  iX^€To  fivT* 
ftir  AvToc  ScaLigf!/  und  Meur»iuB,  Athen.  Att.  S.  833;  Avtoc  ofrt 
d-fop<|t  dT^AMOToc  PearftO)'  kqI  dtplbpuTo  K^ßpiÖoc  tlptavToc,  ilic  fiai 
1>iX(Sxopoc  <v  TpiTui  iFrg.  82  lici  Müller,  frg.  /u>f.  Gr.  I  S.  397) 

3)  Harpokrat.  iPhot.  Suid.)  u.  d.  W.  npöc  tQ  ituX£6i  '€pM*K' 
Moc6^vi]c  ^v  Ti^j  KOT*  CüipTou.  dJiXöxopQC  iv  rrj  c'  ,,'AÖiivotiLv",  q 
„dpEa^^vujv  Tcixttttv  Töv  TTeipata  ot  iw4a  dpxovxcc  toötov  dvotk 
imypar^av  dpEÜMCvoi  —  iT(i86M€vot".  Harpokrat.  {Phot.  Suid.)  o. 
epMilc  6  Ttpic  tQ  nuXiör  ..  (1>iAöxopoc  iv  t'  "AtBiftoc  (pnclv,  ibc 
dp'XovT€c  Tülc  (|juXaic  (V)  dv^0€cav  €pMt\v  napi  -nuXtüva  töv  'Att 
Vgl.  Philochor.  Frg.  SO.  81  bei  Müller,  frg.  hiKt,  Gr.  I  8.  397. 

3)  Itmiott  VI  "iO  TJiv  "AXki'jv  KotllcTiictv  CüicTiimüv  ^mMtXdcHm 
^v  Kfpa^ciKiIi  cuvouiuc  Tf|c  napd  ti^v  TruX(öa,  oü  ö  olvoc  Uivioc. 
Curtius,  ati.  Sind.  II  &.  36. 

4)  Eine  Trennung  nehmen  zwar  ancli  an  Wettermann  in  acta 
Gr.  I  S.  173  ff.  und  Kutorga,  in  mi^in.  de  Tacad.  d.  ioscr.  VT  (I 
8.  129:  doch  sind  ihre  Gründe  andere  und  im  Eiozclneu  vieles  onl 
bar.  Sonst  hat  besondere  Forchhaiiimer,  Tvpogr.  8.  ütl  (331)  tf'.  < 
diese  IiVage  gehandelt 

6]  Demo&ihenca  XLVIf  36  £nEi2)i^  nap^Xaßov  a&TÖv  irapö  r^ic  i^ 
TtpoctXBibv  aÜTt^  npiüTOV  \ii\   AtttItouv  Td  CKCäi^,   ifac    hi   toOt6 
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Bezeichnung  nuXtc  nicht  auf  ein  Triumphalthor,  wie  es 
ilarktpyle  war:  nuXic  ist  iuinior  ein  Pfortcheu,   wie  es 
in   der   Stadtmauer   mehrere  gab'),    so  offenbar  auch 
IS  hn  Kerameikös,  an  dem  die  Weinschenke  der  Alke  lag 
bei  diesem  schliesst  die  Zeit  eine  Identität   mit  dem 
or  aus). 

Aber   auch   der    „Hermes  am   Pfortchen"   (so  viel  wir 

rifisen  kultlos)   sträubt    sich    energisch   dagegen,    mit    dem 

!altt)ild  des  Hermes  agoraios  für  eins  gehalten  zu  werden. 

'liilochoros  gedenkt  beider,  aber  in  Terächiedcncn  Bflchcm: 

um  hat  mit  Gewalt  sie  vereint,  indem  man  die  eine  Buch- 

»bi,  die  au  zwei   verschiedenen  Stelleu  gloichmäasig   über- 

efert  ist,  korrigirte ').     Der  Archoni  K^ßpic,  unter  dem  der 

ipyilc  öfOpaToc  errichtet   wurde,    ist   zwar  sonst  unbekannt, 

Jber  sicher  in  keius  der  letzten  Jahre  vor  den  Perserkriegen 

u  selten ,  da  hier  alle  Jahre  bereits  anders  besetzt  sind :  also 

der  damals   aufgestellte   Hermes  nichts   mit  dem  Bau 

iraieusbefestigung  zu  thun  haben,  die  bereits  vor  den 

'enerkriegen  begann:  auch  er  mueste  also  weichen  und  einem 

leren,  dem  Archonten  von  -lOl/^)  TßpiXibtic  Platz    ma- 

Die  Aufschrift  selbst,   durch   Philochoros'  Sorgfalt 

^^  grrcltet,  legt  endlich  Protest  ein.     Denn  wohl  erfordert  das 

iundhehriftliche)    oW  (rttlg.  TÖvb*)  die  Annahme,    dass  die 

«uicu  der  neun  Archonten,  die  in  ein  Distichon  hineiuzu- 

igen  ja  doch  nicht  anging,  hinzugefügt  waren;  aber  der 

'  ist  voll  und  abgeschlossen.   Wie  konnten  nun  die 

L  li   den  Mauerbau   im  Pelraieua   bezeiclmen   mit  den 

''"'vTii.  uüK  dweftiftou,  öcTtpov  aÖTtp  TifptTUxil'v  TT€pl  TÖv  '6puf)v  t6v 
'»"'  TT)  nuXifti  npoccKaXccdfinv  Tip6c  Tt  toüc  dTTocToX^ac  ical  npöc  toöc 
"**  vfwpiiuv  iiit|jfXriTdc  DieBi*  Stelle  ist  auch  in  dem  DümottUienes- 
J"*!  Ui  IlarpokTftt.  {l'hot  Snid)  u.  d.  W.  wpAc  t^  rwXiin  '^pnf[C  und 
^n^tc  ö  np6<  T15  BuMfti  gt'iDeint 

'~    MitCD  den  Abflclinitt  über  die  Stadtthore-. 
.  lieh  Ti^iiirrifj  bei  Uarpokr.  u.  d.  W   '€pitf\c  6  irpöc  tQ  irvXIM 

'  >Ty.  ujid  nffi^TTi  hei  deins.  n.  d.  W,  irpöc  t^  'I^uX(^l  '€p^T^c  in 
>^;  $0  BOrkh,  %ib.  d.  Plan  d.  Atthis  d.  Philoeh.  S.  15  und  Müller, 
1  hiä.  tir.  I  S,  3OT. 

9)  Auch  die««  Acnderunnf  hat  Bdckh ,  de  archotU.  Athen,  p^eudtp. 
1  (Alb.  d.  BerL  Akud.  1R37  S.  131)  Torgeoch logen  und  rieleu  pluii- 
»tgeiuacht.  «Mlebsl  noch  Wolff,  dr  rita  ThmmUtcl.  (1871)  Ö.  75. 
1  ui£fa  Ciirtini.  gr.  (irith.  IP  B.  7HS  Anni.  10. 

W«cl|*Mi|lli,  dt«  SUat  AUian.     I.  |4 
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ganz  unbeatimniten  Worten  dpEänevoi  Teix»t€tv?  VeratüntHici 
werden   diese  doch    erst,   wenn    der  Aufstellungsort   keinra 
Zweifel  darubur  liess,   von  welchem  MauerUau  die  Rede  war, 
das  heisst,  wenn  der  Hermes  nicht  auf  dem  Markt  in  ^U^| 
sondern  an  der  Mauer  des  PeiroJeus  stand.  ^^ 

Wirklich  hat  den  npöc  Tri  TtuXibi  'Cpfirjc  Schomaon ')  io 
den  Peiraieus  versetzt:  er  hat  ohne  Zweifel  Recht.  Die  Scenf. 
welche  Demosthenes  a.  a.  0.  beschreibt,  spielt  augenscheinlich  im 
Peiraieus,  wie  jeder,  der  die  (in  der  Anmerkung  5  zu  S.2i»8au9* 
geschriehene)  Stelle  im  Znsammenhang  liest,  ohne  Weiteres  xu- 
geben  wird.  Ganz  direkt  bezeugt  eine  ituXic  im  Peiraieus  Lv- 
kurg.,  g.  Leokrat.  1 7,  dessen  Erzählung  ich  hier  aÜToXetti  folgfß 
lasse:  AeujKpäinc  bi . .  cucKcuacÄMCvoc  S  efxt  XpilMCT«  petä  tüiv 

01k6TUJV    im    t6v     X^^ß0V    KOTtKÖ/JlCE,     TI^C     V6UJC    fibri    TTCpl  TTtl' 

ÄKTTiv  ^EopMoOciic,  Küi  n€pl  beiXnv  ö^iiav  aüröc  Mexd  ttic  ^tülpac 
Gipnviboc  KOTd  \iicT\v  xfiv  dKi^jv  h\ä  Tfjc  nuXiboc  ^EeXÖujv  Bp6c 
T^v  vaGv  TTpoc^TiXeuc«  Kai  tI»x«T0  qpeuTiuv,  und  ebd.  55  oük  it 

•n\C  ÄKTiiC  KttTU  TTIV  TTuXibo  tpßaiVOUClV  0\  KOT*  ^nTTOpiav  TrX(OVTtC 
dXX*  ^K  TOÖ   XipCVOC,   ÖTTÖ  TTÖVTtUV  <piXwV  ÖplJUp€VOI  KOl  ÄTToaeX- 

Xö^cvol. 

Eh  ist  hier  unzweideutig  von  einem  Pförtchcn  in  der 
Ringmauer  des  Peiraieus  die  Bede,  das  sich  an  dem  Meei^fl 
ufer  befand^  abjjelf^^en  vom  grossen  Hafen.  Es  erhellt  Ä™ 
gleich,  daüs  es  bloss  eine  Pylis  im  Peiraieu.«»  gab,  oder 
wenigstens  in  der  Aktehalbinsel  *):  bei  ihr  stand  also  6 '£pM^^ 
ö  npöc  Tij  TTuXibi,  der  so  unzweideutig  bezeichnet  war,  aucli 
wenn   es  in  der  Athenischen  Stadtmauer  mehrere  Pforteben 

Mit  Hfllfe  dieser  Erkenntnis»  wird  es  endlich  auch  g*^ 
lingen,  eine  viel  behandelte  und  mit  allen  mi'iglichen  Erklä* 
rungen  und  Aenderungcn  heimgesuchte  Stelle  zu  emendireß- 
In  dem  oben  schon  augefölirten  Zeugniös  des  Harpokrat  u.  i^'- 
'GpMTic  ö  iTpöc  7f}  TTuXibi  licisst  CS :  0iXöxopoc  €v  €  'Artung 
(prjclv   üjc  Ol  Ö'  fipxovTtc  Toic  q)uXa?c  dv^Öecav  *€ppiiv  itöpo 


I)  Tn  seinor  Äosf^be  dea  [»aios  (1$31)  S.  334 1  biomuf  hat  ta\<^ 
Rieb.  Schöne  aulmerkaaci  gemacht,  dem  ich  ilberbiuipt  dco  ridiür^ 
Standpunkt  in  dieser  (;iui2en  Frage  verdanke:  wieweit  er  du  Ehit*tii^ 
nu*ini?r  AiiaftUiraiig  billigt,  kann  ich  freilich  nicht  sagen. 

i)  8.  Über  dietse  unten  die  Topographie  des  Pcixaiea«. 


w^sm 
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nvX<iiva  TÖv  *Attik6v  ').     Man  hat  *Attik6v,  was  ja  un- 
iat,  mit  leichter  Aendemng  in  äctiköv  konigirt  ^)  und 
die  Erinnerung  au  ein  altes  Stadttlior  sehen  wollen^); 
in  bat  es  ziemlich  unwahrscheinlich  in  dtopmov  verwandelt 
ao  durch   einen   neuen  Gewaltakt  die  angestrebte  Identi- 
betgesteUt  *).     £s  kann  jetzt  wohl  nicht  mehr  zweifelhaft 
1,    den    hier    ein    von  ^Aktti    abgeleitetes  Adjektiv  stand. 
hwmhncboinlich  "Aktiov,  allenfalls  'AktoIov  ^). 

Das  archaische  unter  dem  Archonten  Kebris  ge8tift«te 
[Knitbild  des  Hermes  agoraios^)  ist  demnach  von  dem  Hermes^ 
di**  Archonten  hei  Reginn  der  Ümmauerung  des  Peiraieus 
Fia  der  Hafenstadt  weihten,  ebenso  verschieden  als  daa  Markt- 
l&ur  in  Athen,  doä  später  in  der  Nähe  jenes  errichtet  wurde, 
!  v«a  d«n  Pfortchen  auf  der  Akte,  bei  dem  dieser  stand. 

Em  bleibt  bloss  noch  ein  Wort  hinzuzufügen  über  den. 
Altar  des  Mitleids,  den  Pausanias  zum  Schluss  äeiuer  Markt- 
feriegcae  (17,  I)  nennt.  Die  Worte  'AÖrivaioic  6t  ^v  t^  trfopä  küi 
OiUi  icm  ovK  ic  uTTQVTuc  ^TTict^a  Kai  '6X^00  ßwfiöc  klingen 
cw  ganz  unbestimmt:  allein,  wenn  man  bedenkt,  dass  solche 
l4l§«9ieine  Wendungen  sich  auch  bei  der  Rnrgbeschreibung  Hn- 
I  (L6.:?9,2jnnd  dennoch  die  topographischeOrdnung  gewahrt 
■ty  M  virü  e«  erlaubt  sein,  auch  den  Altar  des  Mitleids  auf  die 
XoidhSlfle  den  Markten  zu  verlegen,  nicht  wie  vorgeschlagen  ist 
».if  .i;..   »ndÜche  Partie  desselben  zu  dem  ZwÖlfgötteraltai* "). 


i,  Ihe  Worte  tAv  'Attiköv  fehlen  in  der  Kpitouio  des  Uorpo- 
knlMo,  din  Phoi.  und  Said.  auBScbreiben. 

t)  8o  Lrake.  Topogr.  g.  86  Azun.  10.  ■ 

S)  B»  Corütti,  Ott.  iitud.  II  S.  »6;  leider  auch  ich  im  N.  rboin. 
laLUlll  8.  I$6;  eine  ^Aüzü  laugt*  Fabel  bat  Aber  dteeeu  Pyloa  vor- 
Mbafea  PerTaiioglD  im  Philolog.  XXIV  S.  6G4. 

4.)  So  BAckfai    Forchburniner,   Topoffr.   S.  fAi  Anm.  A9;    Uverbeck, 

«)  &  Sierttaa.  B/s.  u.  d.  W.  *AKT/|r  tö  iBvwiv  'AktoIoc,  .  .  kqI 
'AtfiniF...  Cm  Kui  «.'Aktioc  AtT(iJc")  (bc  C6ipop(ufv  ^lovOcif;. 

i]  Kncnl  in  der  Utterutiir  erwälmi  biu  Aristoph. ,  Hilttr  297  v/| 
iWfffi^  TÄvdtopalov:  «in«  genaue  chronologüche  Ji^xirung  ist  aber 
■fcUMcLcb. 

7)  Aoefa  Cartini»aet.  Stud.  II  8.  M  und  rrl.  7er(  8.58  veraetet  ihn 

linZeogiiiM  giebt  «i  daHlr  nicht;  denn  wenn  er  uimittcn  einer 

;Ug(8tiitiQf,  TA«6.  XII  481  f),80i'.wiogt  nichts,  diese  in  der 

rnxiiMtMii.    und  L'bou  ho  wenig  kann  der  Vmstund  beweinen, 

t&Mr  Altw  wie  der/wnirgötturoliar  uiric  benlhmte  Atrjl^rntte  war. 
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Als  vielgeauchtes  Asyl  *)  darf  dieser  Altar  wohl  mit  Sicherhei 
in  der  inuerti  Aren  des  Marktes  ang^etzt  worden:  uod  da 
ist  wolil  aiu'ii  der  Grund,  wesshalb  hier  PausaniiiSj  dur  fcj 
dahin  cur  TOm  KcpafieiKÖc  gesi>rochen  hat,  die  Bezeich^f 
QYopä  anwendet.  Schade,  dass  er  uns  die  andern  ouk  ^c  5tc! 
Tüc  ^TTicimü  verschwiegen  hat;  gedacht  Iiat  er  wolU  u.  A.  « 
das  Leokorion ,  das  trichor  auch  ^v  |i^cr)  dtT<^p4 ')  und  ^^t 
scheinlich  in  der  Nordhalfte  lag^,  das  doch  gewiss  auch  cm 
speciÜsch  aihenit^che  Stiftung  war  und  nicht  minder  zu  jki 
^TtKpav^CTaTa  gehörte  ^).  ■ 

In  dieser  Weise  etwa  muss,  nachdem  da«  pirnisoB 
Thor  als  Eingangsthor  des  Pausanias  erkannt  ist,  seint-  Peri^ 
gese  des  Marktes  ausgedeutet  und  ergänzt  werden.  ■ 

Es  ist  jetzt  aber  nnch  noch  erforderlich,  die  WandernnJ 
des    Pausanias     vom    Eiugangäihor    nach     dem    MnrH 
(2,  4—6]  im  Einzelneu  zu  belraclifen,  was  oben  uuterla 
werden  mnssfe,  da  zur  Bestimmung  des  Eingangsthors 
die  Mittel  fehlten. 

Jetzt  dürfen  wir  es  also  als  gesichert  ansehen,  dass] 
sanias  zum  pirUischen  Thor  eintrat;  folglich  ist  nun  wohl  »d 
—  dies  gleich  noch  beiliiutig  zu  bemerken  —  das  von  Pausauitf 
(2,  3)  nicht  fern  von  den  Thoren  (oü  iröppuf  tODv  ituXuiv)  g^ 
sehene  Grab  mit  der  von  Praxiteles  gearbeitoton  Grupfi«?  eifll 
neben   einem   Hoss   stehenden  Kriegers   mit  Wahrscbninllc^ 
keit  als  das  Heroon  des  Chalkodon  zu  1)ezeichnen,   ib  eU» 
nach  Plutarch  ^)  dies  Heroon  am  pirHischen  Thore  lag. 


4 


1)  Vgl.  die  blühende  Schilderung  rou  Statius,  Thetiai»  &1I  V.l^lK 
Urhe  fuit  media  nuUi  concessa  potcntum  |  ara  deuittj  mitU  pwvtt  f^^' 
mentia  sfdem  |  . . . .  »ine  supplioe  mtniiuam  \  illa  novo  . . .  und  49&  '• 
Metnper  habet  treptdoH,  seaiper  Joevs  horret  egenis  |  coettbug.  So  nnP* 
wohnlich  oft  übrigens  die  Spätem  diesen  Altar  erw^nen,  aoclad 
alle  ihre  Äeuweruugen  toiiographiach  völlig  iiner^ebig. 

'2)  Harpokrat.  u.  d.W.    AcuiKÖpciov    lö  bi  A(uiK6p(iov  (Ivol 
«PavWnMoc  iv  e'  "AteCöoc    (Frg.  6  Iti  BJTlller,  /ry,  ht$t,  Or.  I  1?  ^[ 
iv  til^ni  T<it  K€pa^eiK<4».    Achniich  die  Lexio.  und  Schob  vielfaeb 

3)  S.  oben  S.  204  Anin,  1. 

4)  Seibat  die  drei  Werte,  die  bei  Btrab.  IX  S.  3116    ül-vx  A 
stehen,  gedenken  des  Leokorion,   und  Hegesiu   sagt  ebeudft:  t*(*^ 
A€UJK6piov,  ToüTo  Or^cflov    oO  6i'iva^ai  &i)X(J)cat  kuH'  j^v  Ckoctov. 

b).  Thes.  11  tVjv  TrXaxcTüv  .  .  .  t/|v  cp^poucav  itri  tAc  «öXoc  «"P* 
t6  XaXKdi^uvToc  iiPH'ov,  Üc  vüv  TTeipoiKiüc  6vopdZouCL 


I 

5I5T: 

I 


.^i^ki. 
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B<>jm  Eintritt  iu  die  Stadt  (^ceXOövTtuv  ^c  ifiv  ttöXiv)  fin- 
M  ur  zimächst  das  Porupeiuu  (2,  4).  Dami  begiebt  er  sich, 
wie  wir  schon  oben  (6.  197)  sahen  ^  auf  einen  Platz  ganz  in 
(Ut  N'iibe  des  Thores  (TiXticiov)  und  sielit  hier  den  Tempel 
der  Demeter  imd  von  diesem  niclit  fem  (toö  vaoO  oO  iröppui) 
PMoidoD  ^n  Pferd  im  Kampf  mit  dem  Giganten  Polybotes 
(2,  4).  Dann  kehrt  er  zu  der  Hauptstrasse  zurück,  die  vom 
Thore  nach  dem  Markte  führt  (2,  4). 

Diese  Straase,  der  Promos  der  Peplostriere  wie  oben  ge- 
zeigt wurde,  i«t  auf  beiden  Seiten  mit  Säulenhallen  eJngefasst, 
»or  denen  Bronzen  berühmter  ,^ Frauen  und  Männer"  stehen 
(2^  4).  An  die  eine  Säulenhalle  und  zwar,  wie  gleichfalls 
obeu  schon  begründet  wurde,  an  tlie  nordlielie,  scbliessen  sich 
Heüigthüuier  und  sousitige  ölfentliche  Stiftungen  an.  Unter 
«lienen  nennt  Pausanias  o!ine  genauere  Orisbezeichnung  zuerst 
P,  h)  Has  Gymoasioa  des  Herrneö,  dann  den  heiligen  Bezirk 
>W  Dionysos,  in  diesem  das  damals  dem  Dionysos  Mclpomc- 
BW  geweihte  Ilaus  des  Pulytion  und  ebenda  (ivraöOa)  eine 
^totncngruppe,  unter  ihr  einen  ApoUon,  Weihgeschenk  und 
Arbeit  deü  Künstlers  Eubulides.  Nach  diesem  heiligen  Haine 
(jiCTö  TÖ  TOÖ  AiovOcou  T^^cvoc)  trifft  er  noch  ein  Gebäude  mit 
thöntmen  Bildwerken,  Amphiktyon  darstellend  wie  er  Dio- 
aydö»  und  die  andern  Götter  bewirthet ;  und  ebenda  (^vraööa) 
*it  auch  Pegnsos  aufgestellt,  der  den  Kult  des  Dionysos  in 
Athen  einführte. 

Viel  ist  freilich  Über  alle  diese  Stiftungen  in  topographi- 
■cJiw  Hinsicht  auch  jetat,  nachdem  ein  fester  Anhalt  gewon- 
"f^n,  noch  nicht  zu  eruiren,  aber  doch  immer  Pjiniges,  nicht  un- 
wichtig ilesshalb,  weil  sich  dabei  aiich  im  Detail  die  Richtig- 
«it  des  gefundenen  allgemeinen  Uesultates  herausstellte 
Auf  dem  Platz  gleich  beim  piräischeu  Thor  liegt  wie  ge- 
ror  Allem  der  Tempel  der  Demeter  mit  den  Bildsäulen 
^»«•er  Göttin  sowie  der  Persephone  und  des  lakchos,  alles 
•«^ie»  V\'erke  des  älteren  Praxiteles.  Wir  linden  hier  also 
^ü  oleuainiBchon  Mystericnkultiis;  und  dana  en  ein  hochbe- 
^luntes  Ilciliglhum  der  Demeter  war,  zeigt  deutlich  Clemens 
Irin.,  prtttrrpt.  4  S.  18  Sjlburg:  i^i  tiou  t'  öv  ?ti  Tf|V 
iWXouc  Ai^MTiTfXiv  Kol  Köpnv  Kai  TÖv  'laicxov  töv  muctiköv 

Xun  wiwen  wir  nur  von  drei  HeuigthUmcrn  in  Atlien, 


—    214    — 


Hif?  mit  dem  Mysterionkultus  in  Beinehung  standen,  von 
borühmten  Eleusinion  am  Abhang  »ler  Akropolis  (über 
ich  im  nüclisteu  Kapitel  genauer  reden  werde) ,  you  den  Ti 
peln  in  Agrai  und  drittens  von  einem  Heiligthum  in  Meli 
Letztes  bezeugt  das  Scholiou  z\i  Aristophanes'  Fröschen  V.  öOl 
dv  McXirri  br\\A^J  rflc  'ArnKf^c  ^^ui^On  'HpaKXf|C  rd  M«pa  M«- 
crnpia. 

Denn  man  mag  im  Uebrigen  Über  diese  Notiz  urtbei 
wie  man  will,  imbestreitbar  ist  aus  dieser  Bemerkung  ale: 
drinischer  GeleUräamkeit   (das  Scholion    ist  im  Itavennas 
Yenetus  erhalten)  diu  Thaisachc  zu  entnehmen,  das8  in  Mv- 
Ute  ein  auf  den  Myäterienkultus  bczOgliches  Heiligthum  ge- 
stiftet war  ').     Da  man  nun  ohne  Zweifel  berechtigt  ist,  dj« 
ganze  HQgelgegend  westlich  der  Agora^  den  Kolonos  ago 
den  sog.  TheaeionhOgel,  den  sog.  N^mphcnhügel  n.  s.  f. 
Melite  zu  nehmen^),    also    den  nahe  beim   piräischen 
gelegenen  Demetertepjpel  auch  mit  größster  Wahrseheiniii 
keit  noch  in  Melite  zu  suchen  hat,  so  halte  ich  die  Eombi- 
uation  fllr  gesichert,  die  dies  lieiligthura  mit  dem-  von  deo 
Aristophanischen  öcholiasten  angedeuteten  idcntificirt  ^. 

Was  sodann  die  Hallenstnuise  zwischen  Thor  und  Msikt 
betritt,  so  ist  deren  Lauf  gegeben  durch  den  festen  AnfMgs- 
punkt  des  Thores  und  den  ungefähren  Müudungs]iunkt,  ^ 
nach  dem  Obigen  bestimmt  ist  durch  eine  Verlüngermig  der 
Linie  der  Södmauer  der  Attalosstoa  über  die  Breite  des  Mvl 
platzes.    Diese  Richtung  wird  noch  bestätigt  durch  die 


eilea 

f  dj« 
alitO^ 


1)  Aach  Bfitticher  im  III.  Sppltbd.  des  Philol.  6.  409  folgert 
die»er  „Legende",  diiw  in  Melite  durcbane  eine  licilige  Statt«  roiktfi 
den  gewesen  tsei ,  wo  ein  Akt  der  Prokatbarsis  atingerichtot  wnrde. 

t)  Den  Beweis  s.  nnten  bei  dem  Abschnitt  Aber  die  stfidtncliai 
(iaue. 

3)  Forchhammer,  Tepogr.  v.  Athen  8. 3S  (804)  hat  bereiti  dietelb« 
Kouitination  gemncht,  nur  dasi  er  das  pir&Uche  Thor  Bwisehen  FV* 
und  Muienbügel  gelegt  und  düinit  auch  die  Lage  diene»  Tempfl*  1> 
eine  unmSglicbe  Stelle  gebracht  hat  ~  Diesen  Dcmutcrtempel  ia  ^ 
Xähe  dci  piräiicben  Thores  vermag  icli  aber  nicht,  wie  sciioo  BA^^ 
im  C.  i.  Gr.  l  S.  471,  Preller  in  Pauly's  Kealenc.  u.  d.  W.  KleoM»» 
Bd.  UI  S.  89  und  Andere^  neuerdings  auch  Mommsen,  UfOrtoiogif. 
gethao  haben,  zu  ideniificiren  mit  dem  lakcheion,  obwohl  ja  di< 
aa  «eh  paisle. 
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fo  TrOnuner  eines  gevaltigen  Gebäudes  unfern  ücs  [liräiscben 
Tlvarv»'),  «Im  ich  freilich  nicht  so  kühn  bin  mit  Stuart  und 
Boa  fQr  dfts  Pompeion  zu  crklUren,  t\aa  aber  iluch  eben  in 
Mma  Uauptfitrasse  gelegen  haben  wird. 

£iidlich  erlaubt  von  den  an  der  Strasso  selbst  Hegenden 
SÜftnDgen  viellciciit  »uch  der  grosse  beilige  Üezirk  des  Dio- 
Djso«  Melpomenos  mit  dem  Uaus  des  Pulytion  wenn  auch 
Hebt  eine  festere  Lokalittirnng,  so  doch  eine  ausmalende  Kom- 
IdwtiMI.  DiA  nach  duni^  wtus  Tiber  Melite  jetzt  tV'st^teht, 
&»  Heiligtlmm  des  Dionysos  in  Melite  liegt,  so  wird  es 
«M^ptens  eine  wnbracheinliche  Vermuthung  gt-minnt  werden 
Ubbsb,  wenn  man  in  Zusammenhang  mit  dienern  Bezirk  des 
DioDT«»»  m  Melite  das  Uebuugsbaus  bringt,  was  die  Schau- 
^•eler  eb«n  hier  besasaen;  vgl.  Hesycbios  u.  d.  W.  MeXi- 
x60t  ouoc  <v  Tif»  TUlV  MeXiT^wv  bii^w  oiköc  tic  ^y  na^^ie- 
T^^  *lc  ftv  Ol  Tpa-fuiboi  [(poiTUJVnc]  ini.Htvj-v^).  Denn  mag 
drr  Name  dieses  Uebongaliauäes  auch  bedenklich  sein^),  so 
jiC  die  Existenz  desselben  in  McHt«.;  doch  keineswegs  zu  bc- 
^ei&ln.  So  komme  ich  zum  Theil,  'wie  man  siebt,  überein 
den  Besoltaten^  die  neuerdings  Wieselor  in  seiner  Ah- 
flbw  dn»  griechische  Theater  8.  1-^4  f.  gefunden 
I;  nur  mochte  ich  nicht  gerade  das  Uaus  des  Pulytion  mit 
Uebungshause  fUr  eins  ansehen*). 


I)  Koeli  SU  8taart'«  Zeiten  lagen  hier  Mnuerfuiidunionte  aus  grossen 

.  teJiaaenen  Quadeni  mit  eioeui  Fiinbotleu  von  Munivarbeit: 

'  8ttl|e  gisbt  Staart  in  seinciD  Grundrin  tod  Athen  an,  niith  ßow, 

lit  Haoertiilmmcr  obenfallit  uocti  «ah,  im  Plan  ru  t*eineni  .^Theseion". 

p€Mip«lOtn  »chreitieh  dien«  Tnlmmer  zu  ätaart,  Altirth.  U  S.  188  1'. 

Ceb«^».  und  UoM,  ardkuol.  Aufs.  1  6.  läJ. 
S)  Admlich  fbot.  iind  BekJior's  An.  Or.  1  S.  281,  26  u.d.  W.    So 
An»topban<>>  rtwpfoi  (Frg.  SA)   und  der  Komiker  Piaton  Frg.  206 
I  Zeoob,  U  TJ  McXiT^urv  oIkoc    titi  Tüiv  T6iov  otKOv  ^f\  KEKTT^fi^viuv 
r  it\  Micflip  oUotivTwv-  utiiVTYTai  ai>tf\c  'AptCTO<i>dvr)c  iv  TciupToU 
KiUMiKÖc  (bo  Uindorl,  Aristoph.  frgm.  S.  196),  s.  Meineke, 
^  Or.  II  S.  994. 

rWiewler,  das  (iriKchische  Iftmter  in  Ench  u.  Grubor'iEncy- 
kWfAAs  Srtt  I  ild.  LXXXIII  8.  181  Anm.  133. 

4)  Aach  »ODil  Bclu-int  mir  gegenüber  dou  von  Wieseler  a.  a.  0. 
M  *«o  Bir  Mlb«r  früher  im  N  rheüi.  Miii>.  XXIll  S.  &0  f.  übor  dieio 
^**^TagTn  Tori^tmicenen  Vermnthang^en  einr  gröwtfre  Zuriickhaltung 
AäiVeri  aOthi^.  Du  bei  Alhenaioa  V  S.  i\i*  u.  '  erwabnte  t^mcvoc 
^  («f#i  Tdv  Ai6ve(0Vi  TcxvrtUiv  mit  dem   Uün  des  Dionyao«  Bfel- 
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Keliren   wir  uun  wieder  zu   (]er  WanJeniii^i  des  Paa 
lüas  zurück,  wo  wir  hic  verlasHen  haben,  am  Endo  der  Mark^ 
poriegese.    Es  folgt; 


7)    Kap.  17  §  2—6 

liier  ist  die  Beschreibung  der  weiteren  Umgebunjr 
Agora  gegeben.  Pausauias  erwälint  xunUchst  da«  nicht  ti-rit 
vom  Markt  entfernte  Ptolemaion ')  und  bei  diesem  -TtpcK  m 
Tunvacitu)  dQsThe8eion(17,2).  Üeber  die  Lage  dieser  beiden  wiüi' 
rasch  entschieden,  wenn  wirklich  der  noch  erhaltene  bekauntc 
dorische  Hexastylosteiupel  in  der  Nähe  des  VVesteingr- 
heutigen  Stadt  das  Theseion  wäre.  In  einer  unten  foip,,.;.  ;. 
Special  Untersuchung  über  diesen  Punkt  ergiebt  sich  nun  aWr. 
dass  Theseus  einen  Anspruch  auf  das  ihm  so  Innge  iMp^ 
gprochone  Heiligthuni  nicht  hat,  dass  es  ihm  sogar  bestiü 
aberkannt  werden  muss.    Es  können  somit  die  sonstigen  I 


pomenos  zu Bamnicn zubin ugoQ  liegt,  trotzdem  Jor  Dienirt  geniilo  Jiei 
Gottes  bei  ihnen  kuHivirt  wurde  (s.  Sesacliiiscbrift  des  alLcn.  DioD^rt 
tlieaters  itpiwc  Aioviltcou  MeXno^^vou  ^k  TcxvfiTütv)  um  so  «iiiigtr 
VoranlnäRung  vor,  als  uds  die  Lago  dieses  Uaio«  der  nion;ei«oli4>u  'I'Kk- 
uiten  gUnzHch  unbekannt  iet.  —  Wenn  zusniuineDgehÖnge,  einen  U'l- 
kreiriförniigen  Sitz  bildende  Throusitze  m«  pentdi)>cbeu  Marmor,  t(« 
dc'Düu  der  eiui*  mit  Relietdaratellungen  auä  dein  Diun^sBcbea  Erw 
verziert  ist,  vor  mehreren  Jahren  auf  der  gerfiiuuigcn  Flfidie  %U\i^ 
des  sog.  Tbceeiün,  also  nOrdlich  der  EisgungBetraBite  Uea  PanBaniu giffid^ 
den  wurden,  so  würdp  die  von  mir  a-  a.  0-  versirchte  BeKiehiicg  d«ri»l* 
hcn  auf  dna  Uebuugshaus  der  Schauspieler  in  Mclite  topogrmphw* 
Äwar  Kulilwig  sein,  zumal  da  der  DioDysoebexirk  mit  dem  Gutual  «i» 
AniphiktyoD  zuletzt  vor  deui  Kiulritt  iu  die  Agnra  rrwaiintifU  All 
da  die  Einrichtung  diesee  HauBC«  ganz  problt-iuiuii^eli  bleibt,  iat  t»  ' 
hUlndigor,  diese  Vcrmuthnug  einfach  zurückzuziiditn.  BOtticLer 
111.  Hpplnitbd.  des  Philolog.  S.  388  die  (unuiügliche)  Zuwcismii.' 
nabt-n  Tempels  an  Thr^eui  fcktitaltend  diese  Seseelale  TbeBtnotlieU'n 
Lfklilrt.  Köhler  bezieht  »ie  im  Herme»  V  8. 342  Änm.  2  auf  dwIVi 
des  Agrippa^  „das  in  der  Nähe  log,  rou  dem  man  aber  aUenlicga ' 
uiuthen  darf,  dass  es  mit  deu  liesprocbenen  (jr^ndungeu  in  Verbio«!' 
Btand";  das  Agrippeion  I^  im  Kcramoikos  (Pbilostr.,  L«^.  ä. 
II  5,  3;  8,  2),  ob  im  üussem  oder  innern,  wiesen  wir  nicht,  f^^ 
wenig,  ob  nalie  dem  Eg.  Tfaeseion:  selbht  setiic  Einrichtung  ist  nckl^il 
Bcheint  mehr  zu  Vorträgen  von  Sopliieten  als  zu  dramutischen  AiilBh" 
gen  benutzt  zu  ecin;  folglich  bleibt  auch  diese  Beziehtuig  Iragvilr^ 
1)  17,  '::  iv  Tii*  -rufivaciif  t^^c  d-ropflc  dir^xovrt  oü  iioXO. 


—     217     — 


BD    Erwägungen,    soweit   solche    liberbaiipt  möglich 
>lieiii  Üml'ange  geltend  gemucht  werden. 
Was  Dun  zunächst  Aas  Ptolemaion  bctriJft,  so  lUäbt  doch 
wu   bei   den  Ausgrabungen   an  der   Ättalosutou   zum 
bein   gekommen  ist,    die    ausserordentlich   grosso  Zahl 
Ephebeninschrift^u '),    auf  deren  einer  direkt  gesagt  ist, 
sie  im  Holenmion  aufzustellen  sei  und  die  wiederholt  des 
ion   gedenken,    die   vielen  Uerueu  der  Kosmetön  des 
üon')  —  das  Alles    lüsst  in  seiner  Gcsuramtheit  docJi 
«iniger  Wahrscheinlichkeit  auf  die  Nahe  eines  Gymna- 
und  swor  eben  dos   Ptolemaion   seh  Hessen  ^   so  das»  wir 
^aHKlbe  in  der  Nachbarschaft,  östlich  oder  nördlich  der  Agora 
n  socken  haben  werden  ^). 

Aoch   würde   in   der  unmittelbaren  Nähe   der  Agora  auf 

Westseite,  d.  h.  auf  de»  Abhängen   des   sog.  Theseion- 

fttr    die    weitluutigen    Anlagen    des   Gymna^ilou    nicht 

^tcignete    l'latz  sein;    diese   badfirfen    nothwendig  einer 

en  tläche,  wie  sie  sich  Östlich  und  nördlich  der  Agora 

Ein  fernerer  Wahrscheinlichkeitfigrund   für  die  Lage  des 
ion  nahe  der  Attalosstoa  liegt  darin,  dasa  Pausanias 
Hin-   und  nerspriiim-n  ers]>art,   vielmehr  eine  koniinuir- 
Wanderung  liergestellt  wird  'J. 


I>  Die  Kpltebeninschriftfn,  zumeiii  hier  pefiinilen.  ffillten  18*»-1  in 
I  jatufcn  Cl^vtnniuion   alW'iu   sieben  ganxo  Zinnner  ih.  ArcliÜol.  Anz. 

8.  »8). 

i)  S.  ober  diete  Funde  nameatlich  Ktimunudis'  geuauco  Dcricht 
im  t<«.  cwcX.  T.  dpx-  itaip.  t86S  S.  7  ff.  Brunn  hat  in  üvu  AniuxH 
£  nmt.  IMl  B  49t  If.  den  Kopf  der  von  Pausaniaä  iu  deoa  Ptolemaion 
evthaWa  Jubaetatue  in  einem  oben  hier  gtifundencn  lutUmlichcn  Uaupto 
fiiiiirfriiii(1iiihiiii  Aiuvefaenfi  wicderzacrkcnnen  geglaubt:  diese  Ver- 
^*fcTg  lieht  dahin. 

y,  PcrrikDoglu  ffRgt  im  Philolog.  XXVH  S.  670,  ob  die  weatliuh 
4t  Tlurinft  der  Winde  gelegene  Säuloubalie  (Aber  die  vgl.  N.  rhoin. 
Kq».  XX  ß.  161  ff.)  dem  rtolcmaion  angehöre'/    Gewiss  nicht. 

t;  Ob  aber  die  von  Pausanias  im  Ptolemaion  erwähnt«  Statue 
4m  Oujtiitpot  tdfuÜDch  ist  mit  dem  „im  Kerameikos"  von  Cicero,  de 
^■V  I  II,  39  nnd  I>aert.  Diog.  VII  182  nngerohrten  Sitxbild  dieees 
Btffccn,  vie  Buman,  de  furo  8.  6,  meint,  und  daraus  die  Lage  det 
mif aion  im  Kcramvikoi  gefolgert  werden  kann,  scheint  mir  sehr 
ftigBeh:  Cicero,  der  Augenzeuge,  würde  eine  Statur  im  Ptolemaion,  in 
^em  tr  Aotiocbvi  zu  bOrea  pflegte  (Cicero  a.  a.  0.  V  1,  1)  kaum  in 
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icli- 


Pausanias  kommt  von  der  Nordhiilfie  des  Marktes,  lutt 
hier  erst  die  Poikile  auf  ihrer  Weätscite  angesehen,  daun  n<M^ 
Stifiougen  auf  dem  luuoru  dieses  Marktranmes   erwähnt  Q^H 
verliUst  nua  den  Markt,  iudem   er  sich  zun»  Ptolemaion  nn^  ^ 
Theseiou  wendet.     Tritt  er  also  etwa  in  der  Nordoatockc  atut 
dem  Markt  herauf  and  besichtigt  erst  das  Ptolemaion  in  d^r    j 
Nähe^  so  braucht  er  sich  nur   weiter  nach  Süden   und  äGd 
Osten  zu  wenden,  wo  wir  uns  dann  das  Thescion  zu  denken 
imben  mit  seinem    geräumigen  oft   zu   Versammlungen   «od 
Truppen  Vereinigungen  benutzten  Temenos')  (för  das  gieicii 
falls  der  schönste  ebene  Platz  da  ist);  und  er  gelangt  so  in 
uäcbst«  Nachbarschaft  des  ebenfalls  geräumigen  Bezirks 
Anakeion    am    nördlichen   Burgabhang,   derjenigen  Stiftung, 
die  er  unmittelbar  nach   dem   Theseion  allerdings  ohne  ge- 
nauere Bezeichnung  der  Lage  (18,  1)  auffilhrt. 

Andrenfalls  bUtt<?  Pausanias  erst  die  westlich  oder  noril- 
westlich  der  Ägora  befindlichen  Gründungen,  dann  die  »öd- 
üstlich  derselben   (das   Anakeion)   genannt,  ohne   irgend  die 
grosse    Distanz    zwischen    beiden    Gruppen   anzudeuten, 
Verfahren,  welches  mit  den  über  den  Plan  seiner  Beschi 
bung  gewonnenen  Anschauungen  schlecht  sÜiumt. 

Und   daa  Theseion  hierher  zu  verlegen,   d.   h.   sich  5«t 
lieh  der  Agora  in  grosser  Länge  erstrecken  zu   lafisen, 
wir    durch   nichts    gehindert^):    die   einzige    topograpfai 


so  unklarer  Weise  bezeiohnct  habon.     Der  Gedanke,  da«  aoiiseri 
PtolcmuioD  auch  auf  dem  Markt,  etwa  vor  seinem  Lehrlokal,  dtt  Fi 
kile,  oiu  Bild  des  Philosophen  in  der  NUhe  einer  der  hier  befiai] 
Keitentatueo  (e.  Luert  Diog.  a.  a.  0.)  geeUndcu  habe,  kann  mini 
dieselbe  Wahritcheiidichkeit  für  »ich  in  Anspruch  nehmen. 

1)  S.  Ulrich»,   J{€is.  «.   Forach,   U   S.  136;    vgl.  Aiaclun.  iU 
Thukyd.  VI  16,  Andokid.  I  45. 

2)  Eine  in  den  Ausgrabungen  bei  Demetrios  Kalepbori  gefuii' 
Oruppe  des  Miuotauroä   und  Thcsous  soll  nach  der  Ansicht  toq  ?> 
vanoglu  (in  archäol.  Zeit.  1866  S.  160  f.  und  Phtlol.  XXVll  S.  671} 
selbst  von  Eumanndis  (iu  bOui  ycv.  cjveA,.  t.  dpx-  ^T.  1866  S.  8) 
ihrim  Fundort    tue  wahre  Lage  des  Tlicseion   foststelleu.     Es  ist 
y/ha  gut  die  monumeutalcn  Funde  vor  Allem  als  topographiscLe 
haltspirnkte  zu  verwertJien:  aber  \xribiv  Äyav!  Auch  daes  bei  den  di 
Auigrabungen  zwei  Inschriften  gefunden  sind,  in  denen  des  Theufii 
bez.  der  Aufstellung  einer  St«lu  in  demselben  [dv£ei)K<v  hi  Kai  crfiKn' 
iv  Tip  ToO  OncfuiC  Tiixlvii)  gedacht  wird  (e.  Philistor  II  S.  132  ff  ;  IIL 
S.  l&O  ff.)t  kann  einen  topographischen  Beweis  nicht  abgeben. 


i'),  die  sonst  noch  über  das  Theseion  vorliegt,  die  bei  PIu- 
i  (Tke$*  36)  Ktaai  iw  \xici)  ng  rröXei  Trapä  tö  vöv  TUMväciov 
Bt  «o  zu  vollem  itechi:  denn  nicht  bloss  neben  ^^deiu 
GjmnafiioD*'  {das  ist  eben  dem  Ptolcmaiou),  sondern 
f^  der  Mitte  d^r  Stadt''  läge  so  da*  Theseion;  und 
Ausdruck  braucht  freilich  nicht  uiatht;niatü«cb  genau 
1^  wird  aber  doch  sehr  unbequem,  wenn  datj  Thcscion 
der  Agora,  also  doch  fast  am  Westrand  der  Stadt 
ligt  nod  es  dürfte  auf  diesen  Ausdruck  ein  um  so  ^össeres 
Ccvickt  zu  legen  sein,  als  wir  hier  eine  dem  Philochoros 
otzwaunene  Angabe  zu  erblicken  haben  ^}. 

Auch  aber  die  Nachbarschaft  dieser  Urüuduugcu  ist  eine 
ralcie  Kacbricht  nicht  erhalten:  nur  erfahren  wir  durch 
Fktorch')f  da.»  ein  Platz  neben  dem  l'hcsoion  ah  Horko- 
■aöoB  (sor  Enjineruug  an  die  Beilegung  der  Auiaxoneu- 
ÜBpfe)  geweiht  war. 


8)  Kap.  18  §1-3 

VauMoias  wendet  sich  nun  zu  dem  Änakeion  (18,  1), 
cnmhnt  daim  oberhalb  desselben  (6iT^p  tüiv  AiocKoupujv)  das 
A^bnrion  (18^  2)  und  in  seiner  Nähe  (TrXriciov)  du^  Prytaneion. 

Der  fe*;te  Punkt  ist  hier  gegeben  durch  das  Agiaurion. 
Ai>  rliewu  ist  die  Lirotte  oberhalb  der  Kapelle  des  H.  Nikolaos 
tt  WiÜBchten,  aus  der  nach  dem  Burgplateau  ein  unterirdi- 
«hrr  (.tang  führt^  oder  genauer  zu  sprechen,  welche  in  engem 
Sfih  sich  bis  auf  die  Oberfläche  der  Burg  erstreckt,  so  datss 
)m  und  Ewar  schon  in  antiken  Zeiten  ein  Verbiuduagsgang 
bt  asgelegt  werden  können*);   es  ist  die  dritte  Grotte  in 


1}  D«fin  die  Terkelirte  ErkliLruiig  de»  Schol.  zu  Arittoph.,  £X'A7<'4. 
■If.  ^Mi  KT|p6Eci.Toüc  in  ToO  ßr)T'  iiti  ri\v  CToiäv  dKoXouÖElv  |  rrjv  ßaci- 
*«rr  ftosWicovrox-  t6  hi  6f\j'  4c  ti'iv  nopü  toütiiv),  die  no  lautet: 
^<K  ftttttC  Tovc  *iicOuiTOüc  ttc  TÖ  0iiC€iov,  *Tttl  ndAw  dnä  toü  ö^yra 
4vw«  wird  Nirmand  tu  dem  SchluM  btuutzen  volleu,  diua  du* 
7Ws*mi  «apÄ  -roÜTnv  d.  i.  bei  der  Köuig^halle  Lug- 

■i    F.  Gilbert  im  Philolog.  XXXIIl  S.  66. 

i,  JA«.  87  f^  TC  ToO  TÖTTOu  kA»)cic  toO  irapd  tö  6r|C(iov.  6vn(p 
^■irfuu'*  ftoXoOciv. 

lii  DiM  der  Uaog  schon  ooUk  ist,  hat  Bütticher,  Ber.  üb.  d.  Unters. 
^4^  Jhrvpd,  8.  820  t  durch  Uatenuchung  feitgestellt,  weno  auch 
*tMjaftng«  Gestalt  ga»  Teräsdert  erscheint. 
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(l(*m  Nonlfelsen  der  Burg   vom  Westen  her,  und  der  V^erbia* 
tlungsgang  mündet  in    den  Peribolos    des   Erechtbeion   und 
zwar  in  das  PandroHion.    Danach  kann  nicht  gezweifelt  wer- 
deU;  dafifi  hier  daa  Aglaurion  zu  erkennen  sei,  wie  auch  «lie 
Terrasse,   die  das  Temenos  vor  der  Grotte  bildete,    trotj!  der 
starken  Verechüttung  noch  sichtbar  ist').   DasAglaurJon  befanJ 
sich  nämlich  nach  der  Beachi'eibung  des  Euripides  im  lou  vor 
dem  Tempel  der  Polias  bei  den  nördlichen   Burgfclscn,  t\n 
Makrai;  und  zwar  in  der  Nähe  des  Paneion,  d.  h.  der  ttef^ 
liebsten  unter   den  Grotten   do&  Burgfelsens').     Ebenso  gehl 
uu»  Herodüt's  ScliiJderuu^  hervor,  dass  sie  auf  der  Frontwite 
der  Burg,  d.  h.  auf  ihrem  nürdlichen  Abliang^),  ein  Stuck 
östlich  von  dem  vorpersischen  Burgthor  und  dem  Hauptauf- 
gaug  zur  Burg  lag'). 

Eben  Herodot  fügt  dazu  nun  das  entscheidende,  laeb 
von  Pausania.s  a.  a.  0.  hervorgeh o1>ene  Merkmal,  dass  man 
aus  diesem  Heiligthum  auf  einem  sehr  abschüs6ig.ea  Piade^J 


1)  a  Bötticher  im  111  Sppltbd.  des  Philoloj;.  S.  3S9. 

2)  V.  492  ff.  iIj  Havöc  ÖonrinaTa  KOi  |  napauXtZioucu  tr*Tpa  j  ^uip«- 
&(ci  MaKpo^c,  ]  Vva  x<H^üc  cTc(ßouci  no&olv  |  'AYpaüXou  KÄpoi  TpiTOvoi 
cTdbia  x^o^pä  TTp6  TTaXXtibuc  I  vuujv. 

Ti  S.  unten  den  Abschnitt  über  die  FeststraBseD. 

4)  Herodot  VIII  53  xpöv^)  b'  Ik  tüiv  diröpuiv  {ipdvr]  ht\  i«  <«!>« 
ToUi  ßapßdpoici  {den  Ute  AkropoUs  belagerndfu  Persern)  . . .  Criip«9( 
'ü>v  npü  Tf^c  dKpondXioc,  ÖTricBe  bi  tUjv  nuX^tuv  xal  Ti^c  dvdtiou,  tfti'l 
oüT€  TIC  i<püXocc€  OÖT*  Äv  i^Xnt«  (iii  KOT^  TIC  KOTÖ  TaüTO  dvaßait]  övöpti- 
niuv,  toOti]  dvdßn'*^v  tivcc  kotA  tö  Ipöv  xr^c  K^Kponoc  B\}faxpi>i  Aiiii:- 
pou  KoiTOi  irep  dirüKp^nvou  idvroc  toö  xufjpou-  —  Wenn  e«  tu  dem  Sein»'- 
SU  Demi>ötlicn.  XIX  S.  363  heisfit;  cTia  Upöv  imip  toOtou  (wegen  Juw 
ÜpfertotUa)  ^CT^cavTO  oÖTi^  (der  Aglaiiros)  ncpi  (napä)  rd  «pOTnlia"» 
THC  TTÖXtwc,  ao  iöt  diis  topographisch  werthloa  und  die  bcätimmtv  N" 
üz,  die  Malier  in  frg.  hist.  Gr.  I  S.  386  mit  Unrecht  noch  ilera  BÜ»- 
choroe  zu>;e&cliriebeu  hftt,  wohl  eben  aua  diee«r  Uerodoteiaclieo  ^■^' 
Zählung  [direkt  oder  indirekt;  geflosBcn. 

bi  bötticher  u.  a.  0.  S.  'J20  f.  constatiri,  da»  die  Passage  im'idxa 
dem  untern  Stollen  and  der  oberen  Treppe  durch  einen  AbetuTt  f*" 
etwa  ^6  FoBS  Hohe  (ulao  gewias  dnoKpfmvou  £6vtoc  toO  xi^pou)  *^ 
brechen  ist  In  welcher  Weise  über  diesen'  Absturz  weg  die  Teri»*" 
dong  im  Altertham  herg-estellt  wurde,  ist  wie  die  ganze  nr«pn"iDgliclieÄ= 
läge  unbekannt:  aber  e«  hindert  uichtü  auch  vor  den  Perserkriegeu  Kt"»' 
die  Anlage  eines  Gauge^  hier  anzunehmen;  nur  dass  beim  Herumohen tltf 
Perser  die  Verbinduog  duroU  Weguahme  der  Leiter  oder  dessen,  wm  •«** 
biur  stand,  aurgehoben  war.     Und  die  von  E'oIyiiinoB  (s.  S,  221|AiLii*t) 


Burg  gelangen  koniito').     Alle  diese  Momente  voreiut 

nur  auf  die  fragliche  Grotte  zu. 

IVn     rHoskurentem])«!    nennt    also   Pausanias   unterhalb 

■ftIflB»  AgranlioD.   Seine  Lage  dicht  bei  diesem  wird  nucb  durch 

Bfe»  KnShlong  de«  Polvainoä  bestätigt,   daas   PeisistratoR  die 

a  ÄnoJccion  abgelegten  Waffen  der  Athener   in   das  Agran- 

fictt  »dileppen  lieas'),  während  andrerseits  die  Nachbarschaft 

4fl>  Marktes  daraus  ersichtlich  wird,  dass  hier  ein  zweiter  Stand- 

|iitx  ^r  die  Tagelöhner  war'^').     Wir  dürfen    demnach  wohl 

der  Sfidostseite  des  Marktes  etwas  westlich  vom  Aglau- 

tiefer  aber  noch  immer  am  Abhang  des  Burghügels  das 

lUJccton    ansetzen  *) :    denn    auch    das    Anakeiou    lag    noch 

').     Auch   dieses   Heiligthuni    niuss  ein   beträchtliches 

b^i^sen  haben:  und  /.war  dehnte  <iich  dies  in  grosser 

Aber  die  Niederung  aus^  so  dass  Peisistratos  alle  watfen- 

Mannschaft  hier  znsammenbemfen   und  die  athenische 

iterei   sich  hier  versammeln  konnte®}. 

Auch  die  Stätte  des  Prjrtaneion  acheint  Bötticher  wieder 

XU  haben  in  deu  ausgedehnten  Fclsbettungon  zweier 

r  berührender  Gebäude   auf  der  oberen   breiten   Ter- 

zvischen  Hag.  Soter   und  Kag.  Simeon').     Die  Enifer- 

'^^Ut*  KriegaliU    de«   Pei»iatruto«,    deren    Geschichtlichkeit  freilich 

ttt£  fraghcfa  Ut,  erhält  erst  ihre  VoUendnog,  wenn  tnun  aunimmt,  dasa  die 

Tiibüi  vona  Agraulion  durch  j^Deu  Gang  auf  die  Burg  gexchutfl  wurJeii, 

It  Auf  die«  Merkmal  haben  Kofb,  NileiempeJ  S.  5  Anm.  39  uuil 

Ihiüf  Toer^polt  d'Athines  I  8.  168  C,  uucU  Bursioii,  Oeogr.  v.  Oriccfienl. 

\  i.  t^i  ktog«^ wissen.    Auch  Paiuaniaa  bedient  »ich  den  bezeichnenden 

[IfliAraeks,  der  rieb  bei  Uerodot  a.  a.  0.    elicaso    Üodet,    die   Perser 

in  Heiltgthiim  der  Aglnuroa  (Kard  toOto)  hinaufgegangen;   die 

[O^HU,  dio  ihr   geweiht  wur.  cratrcckle  weh  eben  bis  oben  hin. 

1  8.  Polyuiti    I  Äl,  2  neictcrptiroc   AÖTivadiiv  in  ÖnXa  pouXÖM^'Voc 
jt^iJUctai.   iTOpriYTtiJ^cv   f^Kciv   änavToc  ck    tA    'Avökeiov  ptxA   t&v 
I  lBi«rv.    ol  piv  ^Rov  . .  ■  ol  (n(Koupoi  npocAdävrcc  dpd^Evot  Td  Ünka 
mrtfnftav  tk  tö  Upöv  rrjc    AfpaüXou. 

i^  Bekker'a  An.  Gr.   1  &  212,  IS   'AvaKCiov   AiocKoOpiuv  lfp6v, 
«K  1^  •(  MKOo(popoOvT«c  boOXoi  ^ctAciv. 

f'  '^^^Ilrli■, 'ATTiKii  B.  19S  f.  ideutificirt  den  DioBkurentempcl  mit 
!.<<  der  H.  Aoorg^roi  in  der  Rbene  nordÖHtlicb  der  Burg, 
i^    Demoethen.  XLV   80    heiut    der   (lohnnrbeitende)  Sklave 
tm  nuvripdc  ovruc  dvw9cv  ix  toö  'AvoKciou:  diese  Deutung  ist 
-   ttli  die  gewöhnliche  „von  Hauv  Htm". 
.:].,  a.  ft.  Ü.  und  Thukyd.  Vtll  »H;  Andekid.  I  46. 
7;  &  Bötticher  im  III.  Sppithd,  de«  Pbilolog.  H.  869. 
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tiuDg  vom  Aglaurion,  beziehangsweise  dessen  Temenofi,  erlaubt 
noch  immer  die  von  Pausanias  gewählte  Beseiehnung  irXr)C(ov 
(8.  oben). 

Die  specielie  Fixirung  der  mannich fachen  Stiftangen,  die 
sich  hier  bei  dem  Oemeindeherd  befanden  und  Über  die  Pm>* 
sanias  wiederum  vollständiges  Stillsebweigen  beobachtet,  nt 
leider  eben  durch  sein  Stillschweigen  unrnüglich  gemadbfc. 
Das  Biikoteion,  das  in  seiner  Nälie  sich  befand  ')  und  mit  dein 
IMutarch's  TpErov  (fipoTpov  kpöv)  üttö  ttöXiv  t6v  KoXoüfievov 
BouiÜTiov  zusammenbringen  dürfen ') ,  wird  wohl  westlich 
desselben  anzusetzen  sein'),  wo  sich  die  üppigen  grOnen  Trif- 
ten ausbreiiett-'n,  die  Kuripides  und  Aristides  preisen^).  Vmd 
wiederum  bei  diesem  Hukoleion  log  da»  Ba»ileionj  der  Sits 
der  Phylobasileis'^).  Dagegen  erstreckte  sich  hinter  dem  P»y- 
taneion,  das  heisst  südlich  desselben,  eine  andere  geweihte 
Strecke,  dos  Ai^ioü  mbiov®). 

Dass  vrir  uns  hier  bei  dem  (temeindeherd,  dem  religio«» 
politiBchen  Oentnini  der  ätatlt  befinden,  stellt  sich  aurh  fttr 
den  Topographen  dadurch  vernehmlich  heraus,  dan  hier  ein 
wichtiger  Kreuzungspunkt  ibeier  Wege  erkenntlich  ist  Den 
ersten  ist  Pausanias  eben  gekommen,  den  audeni  beschreitni 
er  zunüchst;  und  auch  den  dritten  verfolgt  er  dann  rirltgr, 
t)er  erst*'  führte  niimlich  auf  halber  Höhe  um  den  ganzen  Billig* 
hügel  herum,  an  den  verschiedenen  tleiligtliümern .  die  üivft 
nöXiv,  unter  der  Burg^  l^g^n,  vorbei;  es  ist  der  Weg; 
Spuren  beim  Theater  noch  zu  verfolgen  sind  und  der  aseb 
auf  der  bekannten  Theatermiluze  zu  deheu  ist,  und  von  den 
die  neuerdings  gefundene  Inschrift')   beengt  t|oü   ncpmdrou 


1)  Bdkker't  An.  (fr.  I  S.  449, 19  6  mN  ßooXcOc  KaO^cto  «apA  r^ 
KuXouM^viff  BouKoXiifj    t6  &i  r^v  n\f}c{ov  toö  TTpuTavtlou. 

i)  rtiitarch.,  pranept.  etmiug.  13.  Vgl.  ütlV.  UOilor,  U.  ^db-.  II 
S.  165. 

5)  Ändert  und  nnirahrtchetnlioh  BMtiehcr  im  HI.  SppUbd.  lAm 
Philol.  S.  517. 

4)  S.  udtsn  iD  dem  Atisefanttt  Alter  den  fi«ng  il«r  rnUtieum, 

6)  PoUui  VItl  111  (ol  vuXoßociXdc)  cuvcV^Oovrcc  <v  Ti^tBooirtiy 
Tip  vopA  t6  BouKoAflov. 

0)  Zenob.  IV  KS  AtfioO  ircMov  —  täitoc  t<*P *cTtv oörtu  itaXoü|«ciie(... 
ol  'AÖTjvaloi  (Ivf^Kttv  aOr^  (Ai^tpt  t6  ÄitwBrv  toO  wpvrrovctov  niMov. 

7)  S.  Arch.  K]ihpui.  lS«a  N.  1S2;  MOttidier  im  Ut.  SpplUxl.  4n 
PhÜotog.  8.  MSi  rernaoghi  im  Philolog.  XXIV  S.  400. 
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(cTÜftia)  P  TTÖbec  APIII,  eine  Angabe,  die  durch  denUm- 
Burghügels  au  dieser  Stelle  vollkommen  bestüügt  wird. 
iesen  Wog  ist  Pauaanias  vom  Agrauliou  unzweifelhaft  her- 
kommen, und  er  betritt  ihn,  wie  wir  sehen  werden,  dann 
im  Ausgang  aus  dem  Theater  wieder.  Jetzt  verläset  er  ihn 
liber  und  wendet  sich  dem  zweiten  Wege  zu,  der  vom  Pry- 
ineion  in  die  Unterstadt  führt.  Der  dritte  endlich ,  den  er 
Icuiiiilchst  aufnimmt;  wird  durch  die  Tripodenstrasse  gebildet; 
Ibcr  ihn  wird  weiter  unten  die  Itede  sein. 

^^  9)    Kap.  18  §4-5 

^Bnusanias  erwähnt,    den  genannten  Weg  in  die  Dnter- 

Katlt  verfolgend  (^vreOeev  ioöciv  ic  lä  Kaxw  rf^c  nöXeujc),  das 
Seraiiisbeiligthum,  unfern  desselben  (toö  icpoO  toö  Capdniboc 
W  Ttöppw)  die  Stätte  des  Synthema  zwischen  l*eirithoo8  und 
Theseus,  und  diesem  nahe  (n^nciov)  den  Tempel  der  Kileithyia. 
Von  keinem  dieser  Punkte  kan  n  d  ie  Lage  anniüiernd 
ßlirt  werden:  von  der  Stätte  des  Synthema  giebt  es  gar  keine 
^ätttt^  Notiz,  und  den  Kombinationen  von  Hötticher  im  III. 
^plthd.  d.  Philol.  S.  37 1  tf.  vermag  ich  nicht  zu  folgen ;  auch  filr 
<)ie  beiden  andern  helfen  LittenurischcErwrUinungen  nicht  weiter : 
für  das  Serapeion  ist  mir  liberhaupt  keine  bekannt^  und  t6 
T^  GlXtiÖuiac  iepöv  nennt  Isaios  V  Hy  ohne  irgend  welche  topo- 
S'^pbiitche  Bestimmung.  So  bleiben  nur  monumentale  Funde, 
lue  für  beide  allerdings  vorhanden  sind:  fOr  den  Serapis,  der 
WiJi  hier  mit  der  Isis  zusammen  verehrt  wurde,  eine  l>ei 
^  Metropulitaiikirche  gefundene  Stele,   die  die  Statue  einer 

Ri^hore  des  Serapis  und  der  Isis  trug,  mit  einer  nur  halb 
ftcnen  Inschrift,  welche  aber  wenigstens  diese  Thatsache 
■  stellt;  und  ein  anderes  Piedestal.  dessen  schlecht  zuge- 
Ute  Inschrift  im  Anfang  CapocTTibi  Kai  Ici  erkennen  iSsst, 
S'^anden  in  den  TrOmraern  einer  Kapelle  am  Nordfuss  der 
^^polis,  unttr  denen  auch  ein  lieiief  einen  Stier  in  natür- 
<Kbfr  tir^sse  darstellend  zum  Vorschein  gekommen  sein  soll  *). 
iUn  rieht^  was   höchstens    etw^a  aus  diesen   beiden   Funden 

1)  S.  KoH,  Vemen  vm  Anika  S.  S4  N.  127.  Kpliom.  »roh.  N.  887. 
^g$b4,  autiq.  htUfn.  11  N  lu97,  Lehms,  Attique  N.  li»8  and  li^pbom. 
*rtli.  N.  Iftia.  lUii(ful(f  11  N.  2381.  —  Eiue  unJere  nar  auf  Httakia* 
latoritAt  bttruhutide  Inichrift  iVatunenne  Ath.  H.  IAO  =  Kaiitfabu  II 
i.  lOttS)  ist  imxaverliUäg. 
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geschlossen  weHen  könnte'),  tiass  ganz  ungofiihr  in  t[\ 
Gegend  im  Nordeu  der  Akropolis  ein  Sorapeio»  wahrscl 
]ich  gelegen  habe,  fi'ilirt  Über  die  Notiz  des  Pantfanias 
hinaus.  Nicht  besser  steht  es  mit  der  Eileithyia.  Hier 
ebeufallö  neben  der  Metropolis  eine  8tele  gefanden  mit 
Inschrift:  ^iti  Upeiac  TTa^KpiXi^c  Xri[p]iu;v  .  .  t#|v  Oirfi 
(4v€0ri«v  XpuciTTTTiiv  £i\u0€iu  (nach  Pittakis  ist  tue  vielmelir 
dicht  bei  der  Panagia  Douvirgeua  nahe  der  Tripodengtra«« 
gefiuden);  und  ebenda  will  liangubi.'  ein  archaisches  üflcobu 
Eileithyia  darstellendes  Relief  haben  ausgraben  sehen •).  S<h 
dnuu  ist  eine  andere  Inschrift,  nach  der  das  Bild  einer  De- 
metria  der  Göttin  geweiht  wird,  nach  IMttakis  in  der  Kapt4ir 
der  Panagia  Candeli  hei  dem  Monument  des  Lvsikrates  betiiid 
lieh,  nach  Ross,  der  auch  bessere  Abschrift  giebt,  wie  Hä^ 
aus  seinem  Tagebuche  mittheilt,  vielmehr  in  der  Mauer  ^H 
grossen  Bades  der  modernen  Stadt  also  etwa  in  der  Mitte  zin^ 
sehen  der  Metropolis  und  dem  Hadriansthor').  Auch  durdi 
diese  Inschriften  und  Mouumentenfunde  wird  doch  hÖchiFtoBü 
das  bestätigt,  was  aus  dem  Gang  der  Beschreibung  gofolgl^H 
werden  muss,  dass  die  Eileithyia  ihr  Heiligthum  hatte  an  iM^^ 
Wege  vom  Serapeion  im  Norden  der  Burg  zu  dem  Olymiiieiöß 
im  Osten  der  Burg;  also  etwii  nordöstlich  von  der  Akroiwlis- 
Jede  genauere  Bestimmung  bleibt  zunächst  uumöglicli. 

Buttieher  freilich  behauptet  im  IIT.  Suppifbd.  d.  Philul. 
S.  373,  das  Hieron  der  Eileithyia  bezeichne  die  AusdehnunijilT 
Agora  nach  Osten  hin,  was  er  .S.  3Tü  dahin  erläutert:  „Die 
der  Eileithyia  an  der  Ostgrenze  der  Agura  des  Keromci 


t)  RangabfJ  Bchliewt  freilich  zu  K.  1ÖD7,  iXaas  ,Ju8q»'  ä  Tm 
bewieeeu  sei,  dava  iler  Serapi^temiiol  an  der  ätetlc  der  Mctropoli 
legen,  7.a  X.  S3til,  dusa  Jcqü  Kupelle  uut'  der  Suttc  des  ^rft[>eii" 
gebaut  sei.  Auch  SiirmeliM  (S  ITlj  weis«  wiodür  giiot  genau,  «o  <lv 
Serapcion  gelegen  hat  (bei  den  liQusem  fcujpTavTä,  XiupOTtavoO  w 
Hdv9T],  wo  er  Reale  eiiifr  aotiken  Maiior  fuud).  —  X)ie  ProTenieni  von 
aadem  loBchrift,  die  das  CcpaTrctov  erwähnt  uod  nach  B5cUi*i  ^^ 
muihung  unter  tUe  attischen  ge.^tellt  ht,  {C.  i.  Gr.  I  N.  120)  ul 
lieh  unbekannt.  Aach  die  zuletzt  von  Keil  im  'S,  rhein.  Hob. 
B.  265  bcaprochcae  Inschrift   kann  oicht  goniiu  lokaliairt  werden. 

2)  8.  RoB8,  Demtn  vmi  Altila  8   W  N.  164;  Kpbetn.  arch,  N. 
Rtuigabv  II  N.  1061 ,  Lebau  N.  9S  und  vgl.  Keil  im  Philolog.  X^III  S 

3,1  S.  PittiikiB,  Vancicimt  Athhitn  8.  172,  Kaiigabe  H  K  ! 
vgl.  Keil  im  Philolog.  X^III  a  61V. 
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b>«eichn«n    aelir  gat   die   Worte  des  Kleidcmos  liei   Bekker, 
AMTcd.    Or,  I    8.  32G,  3(*:   lä   \xi\   oOv   ävui  tä  toG   iXiccoö 
irp6c  crtopGtv  CiXiiOutOj  womit  er  ineiut,  dass  aufwärts  von  der 
Enntfftkruuoft  oder  vom  Ilissoä  nach  der  Agora  7.11   die  Eilei- 
iKyia  liege*'.     Wer   die  Stelle   des   Kleidemos  im  Zusammen- 
baue liest,  wird  eine*  derartige  Deutung^  selbst  wenn  sie  ilini 
■fvttcblich  möglich  schiene,  nicht  zulässig  finden.    Die  ganze 
SuJJe    wird   nur  angeführt  u.  d-  W.   'Atpai   und   handelt  in» 
Ucbn^cia    nur  von   Ägrai.     Nun   ist  eine  €iXi6uta   ^v  "Atpoc 
4nrch    eine    Ebrenplatzinschrift    aus    dem    Dionysostheater ') 
belouint  geworden.     Danach   kann  über  das  Verständniss  der 
mMxk  verdorbenen ,  auch    in    /.iemlicli    abweichenden    Lesarten 
ALerlivferlen   Worte  des  Kleidemos  ^)  im  ■'lanzen  kein  /wcifel 
-in,   wenn  schon  die  Wiederherstellung  im  Einzelnen  unge- 
»twi    bli>ibt,   nur  dasa   statt   npöc  (itopäv   zu   korrigiren   sein 
•wird  irpöc  'ATp<rv. 

Wir  haben  uns  also  zu  denken  ^  dwis  Pausanias  in  sUd- 
««Uicber  Bichtung  aut'  dem  nach  dem  Ilissus  zu  sich  neigeu- 
4rm  Termin  w^-jO.t  geht,  ohne  auf  etwas  nach  seinen  Gesichte- 
■n  .Merkwflrdigt*a  zu  stossen;  auch  das  noch  erhaltene 
ici'li  wino  luHchrift  gekennzeichnete  Hadriansthor,  durch 
—  man  in  das  Olympieion  eintrat,  crwfdint  er  nicht, 
■  kt  w«il  oi  noch  nicht  gebaut  war. 

U»)    Kap.  18  §  (>  —  Kap.  19  §  (5 
Nun  benchrcibt  Tansanias  das  Olympieion  mit  seiner  Uiii- 

^lnuig^  ind*»ni  er  den   Uebergang  mit  den  Worten  andmiU-t; 

«#i»  bt  <C  TÖ  Upöv  i^vai  ToG  Aiüc  'OXuMniou  (18^  *>). 

Dbm  die  ostlich    vom  Hadriansthor;  westlich  vom  Ilissos 

sctr^^rofn    bedeutenden     lleste    einc^>    Di[)toroä    korinthischer 


li  S.  ATch.  Ansdig.  1804  8.  36»  und  Oolncr  in  Uoniitsbor.  der  Iter* 
AUd.  187«  51.  17C  X.  &;  v^L  Keil  im  l'liilolog  XXIII  ü.  018  fl*. 
«)  8.  Malier,  frtf.  hi^t.  Gr.  I  S.  ST.»  Figm.  t,  wo  auch  dio  vor- 
lilichttrn  Vcrbit&oruDgsvrrsurhe  zu  timleti  Bind,  die  nut  Aus* 
4m  Lonziichim  alU'  die  Eileitbyia  entforocn:  abpr  uiiili  wm 
hMtt,  tA  m^v  oÖv  dvuj  TOO  "IXiccoö  npoca-foptüouctv  'Arpav  €iA)i- 
:  ImI  Mchlkb  recht  «^ronne  Mcdi^aken,  Die  KonJ<_'ktiir  npoc  'Arpuv, 
4»  icfc  nn  K.  rbein.  Muh,  XXIl!  .S.  16  vorgehe blu^i-n  Imtti:,  int,  wie  ich 
t^  «fbe,  anrJi  von  Niili(?r  in  den  l'ruh'^oiitcnu,  xd  «einer  Ansgabf  d(.'s 
IWm  ,iUi)  S.  IM  vorgetnigfn. 

WAcbtaslb,  di«ateiH  AUm«.    I.  lA 
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Ordnung  dem  Olympieion  geh5r*»n,  ist  schon  whr  frÄl 
kannt').  Der  bauliche  Cliaraktev  der  Ruinen,  der  mrl 
Angabe  Vita-uv's  über  das  Olympieion^)  Übüreinkommt 
Lage  des  Olympieion,  das  nach  Thakydides  (II  15)  angi 
im  Soden  der  Burg  gesucht  wei-den  muss^)  und  nach  Ti 
linoä  hei  der  Eimeakruuos  lag^),  die  zalilreichen  hier  m 
denen  Basen  von  Stfttuen  Hadrion's,  welche  dem  Kain 
pflichtete  Städte  errichteten  und  die  eben  laut  PauM 
Beritibi.  im  Periboloa  dieses  Lieiligthumes  aufgestellt  wai 
—  all  das  tässt  keinem  Xweifel  Raum**).  I 

Und  zwar  wird  Pausauias  gleich  rechts  vom  Hadriani 
durch  dua  kürzlich  bloBsgelegte  Iialbkreisfürmigc  Propyl 
an  der  Nordwestecke  des  Peribolos^)  sich  begehen  h»b 
dann  an  dem  Tempel  entlang  gegangen  seiu^  da  er  zue 
vor  diesem  aufgestA^llteu  Bild»uu)en  des  Hadrian  erwähnt^ 
^c  t6  Upöv  U'vai  ....  ^vToöÖo  cIkövcc  'Abpiavoö  . . .  xaJuw 
^tTÖci  npÄ  Ta»v  Ki6vu>v),  dann  erst  zur  Besprechung  der  i 


ton?« 


1)  Zuerst  meines  Wiisena  von  Job.  G.  Tran*feMt,  der  AI 
aaii  Dilti  nach  Vitruviits  unü  Panuanias  dan  Olviupieion  hestimmto! 

2)  Vitruv.  VII  Vorred.  15  crilae  (ucdis  /ori*  Olympiu  wujnitiuh 
ti  coluuiti/truin  circa  dipUru»  conlocfttionem  epistt/lioruMque  ,  .  ad  \ 
metriaw  distribuUünem  .. .  Cossiittug  (im  Auftrage  ilct  Künig«  Anti« 
nobiUter  c^  art^itectatus ;  id  fit4t<m  opus  no»  modo  tndgo  srd  tttm 
paucis  a  tnafftiificenlia  nominattir.  Klid.  17  i«  asti/  vero  Otj/m^ 
umptü  modulorum  companttu  contithiia  stftnmctriis  et  proporfionA» 
architettofidum  Cossutiits  nusccjtisse  memoratur;  vgl.  auch  Vitrur.  TII 

.1)  'ITiukjd.  a.  a.  U.  Kai  xd  liw  (dor  Burg)  npöc  toöio  t6  >. 
TTjc  -nökiiuc  (nEmUch  npöc  vötov)  päXXov  V6pi>Tai,  ti5  te  toö 
'OXu|iir(ou  Kol  Tö  TTtiÖiov  kuI  tö  •x(\c  ri)C. 

4)  S.  Hieroklod,  Hippiatr,  Vorr.  TupavTivoc  IcTopcl  rdv  Tfl 
v€(üv  KOTacKcudZiovTac  'Adnvaiouc   eweaKpoüviu  iiAi}c(ov  ktX. 

6)  Die  InBchriftcn  dieser  DoBon  sind  pubHcirt  iu  C.  i, 
3.11— 84&,  die  junget  gefunfleofin  im  archüol.  Anzeiger  1869  S.  S08^ 
Kphem.  1SÖ2  N.  &0.  fil  ^  Philistor  II  S.  432, 

6}  Der  von  PuuBauias  18,  7  orwiVhnte  Grdap&lt  ist  meinn ' 
noch  nicht  wieder  iuifgffiinden;  was  Furclihammer,  2'opoffr.  i^.  dJ'. 
crwülmt,  ist  eben  kein  Krdspiilt. 

7)  lieber  das  Propyloion  des  Peribolos  und  die  sonstigm  U 
Funde  im  Olympieion  hat  den  genniicslen  Üericht  Rbusopnloa  i 
bloss  in  der  Zeitnng  TtviicVi  ^(pnMCplc  ii\c  '€XAdbDc  4.  «.  2fl.  ))«€■ 
1860.  2.  16.  32.  Januar  1861  erstattet,  »midcrn  auch  in  der  Ardi,  Kf 
morift  1862  S.  'iG  tf.,  wo  aiieh  eine  gi.*naiie  (von  Curtiiis,  tri 
wieJerhoUe)  Kurte  boigcgelfen  ist. 
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Hcrkwttrdigkeitcn    im   Peribolos    tibergeht  (die  des  Tempels 
selbst  hat  er  in  einer  Pftreuthose  eingefügt). 

Von  den  SUfttmgen  iiu  Peribolos  ist  eine  noch  anderweit 
als  htfi  dem  Olympieion  gelegen  bezeugt'),  niimlich  die  auf 
einer  Säule  aufgestellte  Bronzustutue  des  Isokrates   (18,  8). 

Besonders  wichtig  aber  ist  der  hier  verzeichnete  Tempel 

des  KronoH  und  der  Khea^  densen  Hain^  worauf  meines  Wis- 

icna  noch  nicht  aufmerksam  gemacht  worden  ist,  sich  bis  an 

tleu  ]lis»oB  erstreckt  haben  muss.     Denn   in  den  \iiuc  ^»iTO- 

piKUt  bei   Bekker,  Ätt.   Gr.  I  S.  273,  20   beiast  es   Kpöviov 

tijitvoc:  TÖ  napä  tö  vöv  'OXOhttiov  m^XP*  toO  MHTpij'Ou  tou  «v 

Atop^,  Worte,  die  Niemand  sich   bereit  linden  dürfte,    mit 

Itötticher   im  Jll.  Suppltbd.  des  Philolog.  S.  394  so  zu  ver- 

•tehenj  daas  sie  die  gesammtc  Region  der  Nordstadt  vom  Mc- 

tiüoü  auf  dem  Markt  bis  zum  Olympieion  als  hochalten  Schan- 

IilatjE  zur  Feier  des  Volksfestes  der  Kronia  bezeichnen.    Leake 

iTopcyr.  V.  Ailtp»  S.  94   Anm.  1    der  deutach.  Uebers.)   hilft 

öch  IU8  der  Verlegenheit  durch   Annahme  einer  Lücke  vor 

P^XPi-    t)a  durch  die  ersten  Worte  tö  napa  tö  vöv   'OXüm- 

wov  da»  von  Pauaania-s  hier  besprochene  Heibgthum  bestimmt 

Mig'rgeben  ist,  so  kann  unter  dem  Melroou  kein  anderes  Heilig- 

tham  Terstanden  werden,  als  das  jenseits  des  Ilissos  in  Agrui 

gelegene    Heiligthum   der    Demeter,    die    hier   auch    einfach 

^ött^^r  hiess,  wie  z.  B.  in  der  Inschrift  bei  Rangabe,  aiitiq. 

W/.  II  N.  22rx3  und  in  Ephem.  arch.  N.  \2()4  [—  C.  i.  Afi. 

*  N*.  273]  Z.  22  von  dem  Tempelschatz  prjTpöc  iv  'Afpac  die 

•We  ist  nnd  der  Atthidographo  Cleidemoa  Wi  Bekker,  An. 

'"'•  I  S.  327,  3  TÖ  kpöv  TÖ  ^htp^iov  tö  ^v  "Atpöic  nennt. 

^  »ird  das  trügerische  dtopöl  auch  hier  wohl  ohne   Beden- 

«tti  einem  '^Atpci  weicliun  können  "^J. 


^ 


nW.  Plntarch,  Ltbm  tt.  in  Jitd».  S.  SS9"  Sc  ('A9ap£6c,  (Irr 
livMhn  dct  Iiokmtea)  roI  fiK^va  aOroO  ilcoHpäToucl  xal^Kt^v  dv- 
■pöc  Tuf  'OHu^nudv  (ßo  Wjttuubocli  tür  '0\uMn(uj  die)  lii\  ittovoc. 
SIC.  CiirtitiK,  dat  MtiniOH  in  Athrn  ai%  iitaaUnrchiv  {hvrVm  IHOH} 
^  I  hat  die  obigi-ii  Wortu,  die  g«aau  ao  im  N.  rbeiti.  Miia.  Bd.  XXiM 
^Hfodruckt  WH»«,  auf  oiue  mir  onbegroiHicIii*  Weise  dnliin  uiit«- 
**ntud«B,  dfui  ich  ditn  Tempc-l  defl  Krniioe  und  der  lUiea  tdt>nlifi«  >r>  t 
*<^  alt  dorn  Miitrooü  in  Agrai.  Wenn  ich  »ii^c.  „dor  Huin  Hb  dr^ 
Tmpot«  or^trtH-ki  »\c\\  bis  an  den  Iümo«  nnd  et^iMt  bier  aii  doi  lletUi^ 
ttiia  tu  Axi^ii,  doi  Mctroou  beiut",  nud  diu  ho^v  il-Ii  »ben,  kjinii  i«:li 
teb  uumOglick  nietn«ti,  dieser  Tcuipnl  und  diu  M»«Itooii  mWn  identivcb. 
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Auch  der  Hain  der  Olympischen  Ge  kaan  noch  genauer 
bestinmit  werden.  Er  niusü  sich  nämlich  nach  Süden  oder 
vielloiclit  Südwesten  bis  diclit  un  die  Studimauer  gezogen 
hahen,  da  die  oben  erwähnte  Amazoneustele  am  itiinischeo 
Thor  von  Plutarch  (Theseus  27)  als  bei  dem  Üeiligthom  der 
Olympischen  Ge  gelegen  bezeichnet  wird. 

Man  sieht  demnach,  dass  diese  beiden  Heilig tiiflmer  uii^ 
ihren  heiligen  Revieren  sich  auch  noch  ausserhalb  des  Perf, 
bolos  des  Olympieiun    erstiockten,   dessen   Umtaug  Puusaiiiu» 
(18,  G)  mit  den  AVort«n  ö  ^iv  bi\  ttöc  TTtpißoXoc  ciabiwv  ixq. 
XiCTa  T£ccdpu>v  ^CTiv  nur  ungefähr  beschreibt,  da  dieser  lui^ 
einer  wuhlgel'Gglen  Mauer  umgebene  Rauiu   nach  den  jnugai 
zum  VorschL'in  gokumioencn  ilcsteii  genau  gcniesseti  (ili8  M» ' 
ter  beträgt-,  und  in  der  That  war  ja  in  diesem  PeriboJos, 
noch  dazu   mit   ßild-suuleu   Hadriima   volIgeateUl   war,  iielwl 
dem  kolossnlen  Olympieion  kein  genügender  Platt  i*ör  einitjer- 
niEissen  au^eileliut«  Haine:  kq  dass  aisu   der  Raum  sowd 
niu'h  Süden  bis  zur  Stadtmauer  als  auch  weiter  bis  :eimi  U 
SOS  hin  durcli  die  von  Pausanias  beim  Olympieion  erwriliiiti 
Ileiligthümer  ausgefüllt  war. 

Pausanias  erwähnt  zuletzt  (18,  8)  das  nicht  weit  toW 
Tempel  entfernte  Grab  des  Deukiilion  (läqjov  toö  vaou  TOÜ 
vüv  oü  noXO  ä<peCTnKÖTa)  und  findet  dann  hinter  deiu  Zfus- 
tempel  (pCTÜ  töv  vaöv  toü  Aiöc)  das  TrXriciov  gelegene  I*)11iioü 
(19,  I),  bei  dem  er  auch  gleich  das  Delphin ion  birspriebt- 
ohne  gi-naucrr  Oi-tsbezeiclinnng  zu  geben.  In  glcioh  1««^' 
Verknüpfung  nennt  er  (19,  2)  das  Heiligthum  der  Aj'lu'''" 
dite  ev  KiiTTOic,  dain  Kynosarges  und  das  Lykeion  (>9,  3)  u«" 
schliesst  daran  eine  Birsprechung  des  llisso«  mit  seinem  N'"" 
benfluss,  dem  Kridanos  (IH,  6).  Der  (Jang  der  Wantk-niiJ^ 
des  Pausauias  liissi  sich  aus  dem,  was  wir  sonst  von  df'' 
betrettend(m  Baulichkeiteu  wissen,  wenigstens  im  Allgi'iflpio'^ 
bestimmen. 


Zuuäciist  hat  er  sich   gleich   hinter  dem  Olyrapieio»  ^ 
die  Gegend  ausserhalli  der  Stadtmauer  begeben.     Ich  drücil^ 
mich    absichtlich    so    aus;    denn    man     muss    bedenken 
und  vcrgisöt  es  nicht  selten  — ,  dass  auf  dieser  ganzen  •'=* 
seile  der  St^t  nach  dem  Jlissus   liin  die  Mauer  zur  Kell  '^''■ 
Pausanias  nicht  mehr  l>itsluii<l,  sondern   bei  der  Anlage  ^^'^ 
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HiidrianHstadt  oder  Neu- Athens')  nothweiidiger  Weise  ub- 
yübruchcn  sein  niu^ste.  Diis  war  ja,  da  sie  hier  nneli  Vi- 
irar  (im  Wesentlichen)  aus  Backsteinen  hergerichtet  war^), 
Dicht  eben  schwierig;  aucli  konnte  sie  z.  Tb.  zu  dem  Netibnu 
rnfflificher  Villen,  von  denen  sieb  stattliche  .Trümmer  noch 
li  fcer  Gegend  nachweisen  lassen''),  verwandt  werden,  wie 
in  oint'm  alten  Thurm  der  Stmltmauer  ein  Mo^aikbodcn  ^e- 
iuüAifü  yt  *),  Vausnnias  rechnet  dem  entsprechend  diese 
Gegend  längs  des  Ilissos  noch  zu  der  eigentliclien  Stadt 
Atlicü  ^  und  thut  hier  des  Durchganges  durch  ein  Stadt- 
tlior  mit  keiner  Sylbe  Erwähnung,  woraus  denn  ebenso  we- 
nig gefolgert  werden  darf,  dass  die  alte  Stadtmauer  hier 
aicM  gegangen  «ei,  d.  h.  die  besprochenen  Stiftungen  noch 
iiiDerhalb  der  Stadt  gelegen  hütten,  als  dem  Pausnnias  der 
f^orwurf  der  Nachlässigkeit  zu  machen  ist.  Und  erst  du- 
tlurch  erklärt  sich,  daas  der  Perieget  hier  auf  der  Ostseite  die 
tiiT  Vorstadt  aogehörigen  und  zum  Theil  ziemlich  entfernt 
TPB  Jen  alten  Stadtmauern  gelegenen  Oertlichkeiten  mitten 
in  ilrr  Stadtbeschreibung  Terzeichnet,  während  er  doch  auf 
•Ifr  Nordwestdcite  die  Akademie  und  selbst  den  unmittelbar 
Tor  dem  Dipylon  beginnenden  äusseren  Kerameikos  erst  nach 
Vollendung  der  Stadtbeschreibung  als  ffuj  tnc  iroXtux  gelegen 
«»fahrt  (1  20,  2). 


I)  Sbwu  Aihenae^  wie  cn  in  der  iDScbriFt  des  Aquäduktes  Ueitat, 
****  Cjriftciin  von  AncODa  noch  vollslilndiK  tuh  (n.  die  il^eic-liniinp  von 
^■w  Gallo  lici  btibordß,  Athitnes  atuv  13.  14,  15.  niectes  Bd.  l  Taf. 
W  81  M.. 

tt  TilrUT.  11  8,  0  fc  luterc  druclum  licet  videre)  Mhau's  murum 
'}***  »ptelat  ad  Ihjmcttuw  monUm  cl  Pcittdetutcm, 

i)  Vgb  Unuiig,  iwjicnpt.  incd,  S.  Cf>,  Uöttliug  in  doa  lltTJcltteu 
»•«LnpÄigcr  Ges.  d.  Wibb.  |g54  S.  2G  «  gen.  Abh  II  S.  I7i,  Micbuc- 
'"  rä  flerhard'9  »rcbJlol.  AüÄeiger  1801  S.  17«.  So  wcrdeo  z.  li.  audi 
^'  dem  Ackerfeld  nördlich  dea  tilympiLMon,  weiitlicli  der  Studion- 
"'^ki*  tiunto  Muimorfragiiienic  in  gropscn  Miusi-n  ^üfuaden  und  und 
^  twacrdiogi  hier  in  der  NlUic  doa  lli*tios  bedeutende  r{}iui»oho 
^^■«Rb»  suigrgnlwn  (s.  Revue  archüol.  1873  11  8em.  8.  50). 

4^  S.  CurtiuB,  att.  Sind.  I  S.  CO.  An  ttwer  juideni  Stelle  ijit  ein 
^ck  StAdtmauer  »1«  Wand  fdr  f^iu  Huiu  l-ünutzt  und  mit  K;ük 
^ttorfcn.  ■.  Oöttting,  u.  a   O.  8.  2i  =  f/r».  Abh,  II  B.  160. 

&)  So  Mgter  [  27,  3  Icri  nepIßoXoc  ^v  ti)  n6X£i  Tfic  KaXou^{vr]c 
•fc'lflaK  'Afppoti(Tr}c  oO  nöppu). 


Schon  (las  Pythiou  uiu&s  ausserhalb  der  Stadtmauer  an- 
gesetzt werdon  auf  Grimd  der  lifuierkmi^^  den  Üimhou  (IX 
S.  404),  dann  die  dcxdpa  toö  'AcTpaTraiou  Aiöc  liege  4v  Ttji 
Te(xei  MCToEü  toö  TTuOIou  koi  toO  'OXu^niou»  wo  t6  teixoc  no 
aclilechthiu  gesagt  uur  als  Ötadtmaucr  ^efaäst  werduii  luum, 
nicht  als  Grenzmauer  zwischen  Pythion  und  Oljmpioion,  wie 
Forchhammer,  Topofjr.  v.  Athtfi  8.  23  (295)  ihat,  und  ea  da« 
naturgemässeste-istj  anzunehineu,  dass  die  Stadtmauer  ebca. 
zwischen  üieseu  heiden  Heiligthümem  sich  hinzog.  Wenu 
dagegen  angeführt  werden  suUte,  da&s  ja  nach  Plutarch  (The- 
seus  12)  eine  Herme  im  Osten  des  Delphinion  beim  Thof 
des  Aigeus  stehe,  und  also  ja  ein  Stadtthor  östlich  des  D«I. 
phinion  bezeugt  sei,  wie  Rangabe  auf  seinem  Plane  beta 
Delphinion  ein  solches  als  AtTeim  miXai  ansetzt'),  so  ist  dar- 
auf einfach  zu  erwidern,  dass  diese  Al^^uic  nüXai  vielnwir 
als  HausthOre  des  Aigeus  zu  verstehen  sind'*).  —  Sodi 
liegt  das  Hcihgthum  der  Aphrodite  iy  KrjTroic  nach  den 
drücklichen  Worten  des  Plinius,  Naturgesch.  XXXVl  ö, 
(ciUus  [Alcamenis]  Sitnt  opera  Afhcnis  conplura  in  aM 
sacris  })tnecl(n'unique  Vericris  cxlra  muros  quae  aj. 
'A<ppobiT»i  iy  KTiTToic)  ausserhalb  der  Stadtmauer.  —  Fßr 
Kynoaargcä  oudlicli  und  das  Lykoion  bezeugen  diesell« 
die  bestimmtesten  Zeugnisse-'),  —  So  ist  für  alle  diese  Stifl 
gen  die  Lage  ausserhalb  der  Stadt  verbürgt. 


1]  KiUigftb^  btelit  hierin  mit  Koas,  Theseion  B.  XU  auf  demt 
puukt  dc^  illtcsten  Topographen,  ilic  anch  rogelmüBsig  diu  Tbori 
AigcuB  aul  ilu'cn  Plilnen  von  Athen  f^aben,   nur   dass   sie  meiit 
Thor  des  Hudriun  all  lulcheB  bezciubneteit 

2)  Hier  Iii^  ja  die  Wohnung  des  Aigeus;  und  die  gauze  Duntl 
tung  des  Plutarch  l&«8t  darüber  keinen  ZKeifel,  vgL  aurli  BAtlicber  I 
IIJ.  SiJpUbd.  den  Philol.  S.  42ö. 

S)  Filr  da«  Kynosarges  ».  Plutarch,  I7*cint5(.  1  toOto  'Kuvöcopt«^ 
icriv  iiw  TruXiüv  yvnv6aov.  Laert.  Diog.  VI  13  tv  t^i  Kuvocörrfo  T"^ 
vadtv  MiKpöv  ÄnoÖev  twv  tiuXuiv.  Liviua  XXXI  A4,  17  PhiUpi 
Athen  vergeblich  £U  überrumpeln  versucht  hatte)  castra  ad  Vy 
• .  i)Omit.  Seil  et  Cyrutsargts  et  Lycium  et  iptühfHid  ttancti  amotntH  • 
urbem  ffrai  inccfwim  est;  vgl.  auch  Diodor  XXVIU  7  (beide  aui  P<^" 
lybioH).  KuHt*itli.  a  Odj&e.  S.  1747,  8  t6  Kuvöcapxcc  TUMV<fcciev  ßoi  wo 
fiCT£oc  'ABriv^ctv.  Für  lilaä  Lykeiou  s.  Liviu&  ti.  u.  0.,  X«aopbos,  Htf)*<L 
U  4,  'i7  tTvui,  ÖTi  Kaxd  Töv  iK  AuKeiou  fepönov  ^iXXotev  Tdc  »wix«^ 
npoc<iT€iv  (gegen  die  8tadt),  Strabon  IX  8.  397   clcl  ^£v  ol  miTal  > 
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Ks  ist  demnach  unzweilV^Ihnft)  dass  äich  Pausanias  vom 
Hjmpieion  oätwiürU,  ricUoiclit  nonloätwüriä  iiac-h  ilcni  llissoB 
und  so  Kuurichf^t  zu  dem  in  uumiitelbaror  Nach- 
de»  Olym|iieiou  {^txä  töv  vaöv  imd  TrX»iciov)  ge- 
hy  rti  l^jthiou  gelangte.  Loidoi-  hi  hier  gerade  iler  Gang 
4ef  Stadtmauer  nicht  im  Eiuzeluen  zu  verfolgen  (wie  begreif- 
tick bei  livT  Zerstörung  in  Folge  der  Hudrianischen  Ondwuten); 
ieli  niilkhie  aber  vernmtbeii,  da.s8  sie  noch  etwat^  näher  an 
da«  Cllym|>ioiou  heraugertickt  war,  als  sie  in  der  Kekon- 
«Iniktion  l»ei  Curtius  erscheint,  so  dass  sie  schon  früher  wost- 
Keb  wtiHl<*r  uu  die  uutürliehe  Abdachung  des  Terrains  sich 
■■■chluss. 

£twaK  weiter   nach   dem  Ilisäo»  7m,  aber  Ttelleicbt   auch 

nördlicher,  wird  dann  die  ,, Aphrodite  in  den  Garten**') 

imohen  sein;  crsteres  wegen  der  Üppigeren  Vegetation,  diu 

der  Nibe  des  llissos  gedieh  und  einem  yXukOc  küttoc  'Aqppo- 

(Pindar.  Pyth.  V  31)  wolil  zukam,  letzteres  wegen  der 

rckiftlricbtuog  des  Weges  des  Pausanias.     Denn  um  zum  Ky- 

zu  gelangen,    musst«    er  sich  uördlicli   wenden  bis 

[Wntnfilir  an  die  Nordostecke  der  alten  Stadtmauer. 

Hier  oümlicbj  am  Südfussc  des   Lykabottos^  unfern  de» 
l^lMtfea,  du  diu  Sirasse  von  Kephisia  autnahm,   lag  da^  Ky- 
deun  nur  hier,  schon   am  Fusse  des  Lykabettos*^) 
r  «•  [DÖglich,   den  Phaleron  zu  sehen  oder  vom  Phaleron 
>  gewhen  zu  werden,  was  nach  der  Krzählung  von  Herudot 
l¥I  116  beim  Kynosarges  der  Fall  sein  muss'^;  und  hier  be- 


tolicTUrv  Äiox<ipouc  koXou^^vluv  nuXdfv  ttXt)C10v  toü  AukcCou,  Plutarch, 
MW  II  T^v  TC  'AKu6nM(ov  iKiipt  (tiuUa  bei  üor  itelagerung  voa  AtLeu) 
l<ii»Bf<pMrtA?qv  npoocT€(<uv  oiicav  koI  tö  A^Kctov. 

])  UeD»u«r  ist  vn  bi»  jetzt  aicbt  mtiglicli,  dieb  Ucilig^thum  aazu- 
«feaeo.  Qaiix  faUch  vvrwoUt  ev  Kaitgabd  im  buUett  d.  iu»tit  1850  ä.  131 
mtk  AB|k«lo3ri(ii ,  wie  vor  ihm  Hc-hon  Doilwell.  kltusn.  u.  tvpogr.  Jicine 
n  &  tt»  dntvcb.  Ivbers.  uq<1  IdirUiuM,  /Vct«c  in  Gricchcnl  1  S.  lUt  i'., 
Av  rrgir  vom  Tempel  acllikt  mauche  Ue^to  bei  eiuer  dortigou  vorlu»- 
^Bm  gEiachttottcn  Kirche  ttultatichen  Uisst. 

S)6oftteM«rUubtftein  tlie  Wortr  l>ri  fV.  PluUrch, /.«b.  rf.  WJUän. 
LM^  4Tit^  H  (IcoKpdTTic)  titrä  cuTTCvtiac  nXi^ciov  Kuvöcdpxouc  trt\ 
«■•  Id^mt  <v  dpiCTfp0  auf  des  LvkabettoB  zu  besiebcn,  ao  i«t  die  Käbo 
fcwtftnu  dir«kt  bezeugt, 

JJ  Sdbon  dadurch  wird  die  Verojuthuog  Oüttling't  über  diu  Luge 
4ai  K^HMiyu  in  den  Berichten  der  Leii>r,iger  UeselUcb.  d.  Wisa.  1854 
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fand  luan  sich  ^Kpöv  ÄnoOtv  tuiv  ttuXüüv  (Lacrt.  Dif>g.  VJ 
13).  Dies  Thor  kann  nur  in  der  Nordosi^^tke  der  Btadtma« 
(deren  Zug  hier  durcli  die  ueualen  Untcrwiichungen  geiiögii»! 
fertfgcHtellt  ist}  da,  wo  heut«  die  Strasse  nach  KepKisaia  jreht, 
geleiten  haben:  denn  auch  liier  Üisst  die  natQrliclie  Bildimy 
des  Terrains  übt-r  den  Gang  der  Strasse  nicht  im  Unk 
(es  war  ohne  Zweilei  das  Diomeische  Thor). 

Vom  K^nosarges  muss  sich  Pausanias  dann  östlich  wi 
den   oder  vielmehr  südöstlich,   also   die   Umlcehr   bi^iuut'ui 
denn  er   geht  nun  wirklich  nach  dem  Ilissoa  und  findet 
dem  Wege  dorthin  das  Lykeion,  dessen  Lage  bisher  nur  il 
Allgemeinen  zu  bestinimen  ist').     Dieselbe  Lage  in  der^SlT 
de»  Ilissoa  ergeben  die  Worte  des  Strabon  IX  S.  4i)()  ö  U« 
cöc jiiiuv  ^K  TüJv  ÖTiep  Tiic  "Atpac  Kai  toö  AuKeiou  ntpiiw. 

Etwas   weiter   führt    eine  Angabe   iu  dem  PlatouiselH 
Lyais  S.  20a*  ^),  dass  man  von  der  Akademie  geraden  Wq 


S.  U  ff.  =>  ges.  ÄbU.  II  8.  tA6  C  hinfUUig,  da  dort  die  Anesichl  i 
dem  Phaleron  versperrt  ifit.     Ras^abd  sctit  daewllju  in  «oiner  new 
Ilorif  ülicT  athenisclif  Topographie,  wie  schon  zuvor  TiüerscL,  dti^ä 
actuel  ilc  In  irrtet  ?.  174,  an  die  Stt-Ui*  tlce  novacTiipiov  tu»v  dcui^iiT^ 
{luvdMEUJv,  wo  neuerdings  wirklich  eine  iigouistisrbe  IIll^cllhft  gvMili 
iit  (a.  arch.  An^(?igor  1867  S.  4)}  Lcakc  und  Korchluunmer,  auch  I 
sian  an  den  BÜdlichea  Abhang  des  Lykabettos. 

1)  Spon  vennuthclc  die  rTavoria  AuKobiriHou  i°  «einer  N3li«. 
liiHclirirt  [C.  i.  G,  I  N.  4C6  =  Epbero.  arch.  N.  1590),    die  von 
£Tn^cXr|'^'^c  AuK€tou  gesetzt  ist  und  eine  Wcihun^  an  ApoUoo  eat) 
also  sicher  urtiprQngUch  im  Lykcion  stund,  ist  von  FanveJ  in  derStfl 
der  Kirche  „SoÜrae  Lycodcraon"  gefunden  (a.  Cltirke,  i£ih.  P.  II  S.  1 
S  4Cfi):  nnch  Momm»on,  Ath/nac  Christ.  S.  68  meint  desBh.iIb.  hi4<r  l 
dua  Lykcioni  obwohl  die  Kirche  innerhalb  der  alt*;u  Stadtmauer  \iH 
Dodwell  glaubte  die  Grundmauern  dc6  Ijyki-iongcbQudcs  in  atAttÜclf 
Auinen   „zwischen  dem  Fime  dcB  An<'hü&uiOB  und  lUutiOs  itn  N.-O.  i 
Olynipieion"  ^U  S.  'HO  d.  dcuisch.  Uebcrs.)  wiederziilindcn;  auch  1 
ineli»  'ATTiKd  S.  175  kennt  die  aufgegrabenen  Mauern  des  Lykoialll 
der  KiLbe  des  königl.  Gartens.     Bi'im  Rizareion  eetzt  e«  Raiigifcbcl 
soinom  l'lanc  an  und  ebenda  Curtiua,  crl.  Text  S.  &3. 

S)  Pliiton  u.  ti.  U.  £itopeu6Mtiv  il  'AKahnM^ta<^  (^ü8li  Auxciou  t^«  < 
Tcixouc  tn'  aÖTÖ  tö  T€Txoc.  —  Die  von  FUton  im  Pbaidr.  S.  ÄSO"! 
priosene  Stelle  an  einer  Quelle  unter  dem  SchattoD  einer  PUtonel 
Kwar  nach  seinen  eigenen  Angaben  2—3  Studien  von  der  jVrtciuii  M 
(era  am  liinsns  Btronnuif;  aber  die  Kntft^riiung  diesea  Plutxe«  vom  L}k(fll 
ist  genauer  nicht  zu  beiilimmen:  die  Worte  Slrabon'ti  IX  S,  400  ö  UK- 
cöc  tiivjv  . .  {k  tiüv  imip  xnc  "Atpac  Kai  toö  Aukciou  m^PUiv  kcI  ^t^<■  irntV 
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nach  dem  Lykeion  dcu  Pfad  UDmittell>ar  längs  der  Stadtmauer, 
Bnt""'  ■  der  norUoötlicliL'U  ;püg:  eine  Verluiigeruiig  der  erst 
irt  _  i^eiid  bekannt  gewordenen  Richtungslinie  des  nord- 
ficlbchen  TheUes  der  Stadtmauer  bis  zum  llissos  wird  also 
gsnz  anf^führ  die  Lage  des  Lykeiou  bezeichueu,  welchcu 
»<>iiiit  etwa  in  die  Umgebung  des  heutigen  Rizurciun  fülli. 

Nnchdein  der  Ferieget  dann  noch  hinter  dem  Lykeiou 

(^RlcOcv  TOO  AuKciou)  das  sonst  unbekannte  Denkmal  des  Niuo» 

«nvShnt  bat  (10,  4),  giebt  er  ohne  weitere  Vermittelung  ein 

|*ar  Bemerkungen  über  den  Ilissoß  und  den  Eridanos,  der  in  den 

DiaMM  einmündet  (ll\  5):  d.  h.  er  trifft  jet'/t  vor,  hinter  oder 

bei  dem   Lykeiou  den  in  den  llis^^os  einmündenden  Kridanoiü. 

Von  diesen  FlQsaen  hat  der  llissos  uie  zweifelhaft  sein  können, 

il&  hier  auf  der  Ostseile  der  Stadt  —  er  wird  ja  von  Strabon 

llX  S-  4W)  als  Ik  OoT€pou  n^pouc  toö  dcreoc  p^'ujv  im  f^egen- 

mkt  cum  Keiihissot!  bezeichnet  —  nur  der  einzige  grössere  FIurs 

ädi   findet.     Der    Eridanos    aber  ist  bisher   falsch   angesetzt 

wotdmi,   wahrscheinlich  kiu»n  für  ihn  der  kleine  vom   Lyka- 

WltoN  in  der  Uegend  des  Klosters  H.  Asomaton  hcrabkom- 

■ende  WasBerlauf  gelten'). 

Der  Ilisios  giebt  Pausanias  Veranlassung  der  Sage  vom 

Saab  der  Oreitliyia  durch  ßoreas  zu  gedenken,  der  eben  am 

Umkm  Statt  fand;  er  erwähnt  dauu  mit  den  Worten  ^S^Xouci  h^ 

'   Mlikuioi  iMxi  öAXuA»  Scüjv  iepöv  eivai  töv  €iXiccöv  Kai  MoucüJv  ßuj- 

itAt  in'  aÜTift  ^CTiv  €lAicctäbiov  (19,  ö)  den  Musenaltar  am  llisaos. 

Dm*^  '         "   t'iiDgsfonn  gestattet  nach  dem  oben  Auseinander- 

0wt>>  I  rage  aufzuworfen,  ob  dieser  Musenaltar  wirklich 

ssf  dem  jetat  verfolgten  Weg  von  l'ausaniay  angetroffen  wurde, 

«fer  ob   nicht   vielmehr  seine   Krwiihnung   hier   als   eine  ge- 

liyantlicb   gemachte  gelehrte  Anmerkung  y.u   betrdcbten  ist 

Im  Irtztercn  Fall  hätten  wir  ganz  freie  llaud,  und  es  würde 

^MBA  cieli  aui  rnei«tten   empfehlen,    die»  Muueuheitigthum  in 

&Nibed«a  ,,MiisenhügeU",  also  noch  südlich  der  KuMirrboe 

c%  tringro.     Eine  sichere  Entscheidung  über  diese  Frage  ist 


'.  ^^,   ..V  i_v  't'rtlhpui  TTXdruJv  *ind  zuuUgenioin,  uu»l  die  Quelle,  von 
-    ^''7  vpncbt  (^kt6c  tüv  ^toxcipouc  KaXou^^vwv  nuXwv  n\nc(ov 
>>.   mit  der  riatoniccbeD  zu  identificiren ,  berechtigt  nichts. 
-  -  ^'hri.  die  Kombination  roa  Leake,  Topogr.  S.  202  f. 
1;  9.  untoD  tlen  bei.  Abuchnitt  über  dcu  GridüsoH. 


jedoch  uiohb  möglich:  auch  die  uüchste  Stätte,  die  Paii 
ohne  weitere  lokale  Angabe  orwühnt  (btiicvurai  bi  koI  fi 
ktX.  19,  5),  der  Platz,  wo  Kodros  gofatleu  war,  ist  nur  als 
RHsserhalb  der  Stadtmauer  gelegen  liekaunt').  Einen  IVsten 
Auhalt  hL'komiueii  wir  erst  durch  clit;  fulgenden  Wort*?  Aa 
Pausanios  (19,  6),  mit  denen  er  seinen  Uebergang  nach  Agrai 
markirt  (6iaßäci  töv  €iXiccöv  X"Jp>ov  "Afp«»  1^,  G),  wo  or 
dann  den  Tempel  der  Artemis  Agroicru  uud  das  von  HerudAi 
eben  auf  das  prachtvollste  ausgeschmHcktc  {lanatlienäisclM 
Htadion  erwähnt 

lieber  die  Lage  des  Stadion  ist  nie  ein  Zweifel  moglicli 
gewesen:  jenseits  des  Ilissos  ist  es  indirekt  durch  Pnu- 
sanias,  direkt  durch  Philostratos  angesetzt').  Das  für  ein 
SUidion  erforderliche  Teiraiu,  die  Beychreil)ung  <les  Pausaniaü: 
dvwSev  Öpoc  utt^p  töv  €lXiccöv  Äpxö|jevov  ^k  m>1VO€i6o0c  Kofi»]- 
Kt»  TOö  TTOxa^ou  iTpöc  xfiv  öxQr]v  €Ü6ü  le  Kai  bmXoOv,  welche 
das  bekannte  Terrain verhjiltniss  gut  schildert,  die  fruiticii 
sehr  geringen  Reste,  die  von  den  aufsteigenden  Sitzröilirti 
noch  erhalteu  waren  —  erst  neuerdings  haben  die  Ausgrabun- 
gen der  griechischen  Kt'gierung  auch  den  Plan  des  ci^eat* 
liehen  Stadion  'in  erkennen  gestattet^)  — :  sind  lauter  sichen; 
Indicieu,  die  es  unuiüglich  machten  diese  Statte  zu  verlMMü ' 

Da  nun  Pausanias  beiuj  Ljkeion  war,  muss  er,  um  Iim 
her  zu  gelangen,  das  Ilissosthal  stromab  gegangen  sein.  Ad 
diesem  Wege  muss  auch  der  letzt  verzeichnete  Punkt  g^ 
legen  haben,  der  Platz,  wo  Kodros  fiel.  Nun  spricht,  lut-üif 
ich,  alle  Wahrscheinlichkeit  dafür,  dass  Pausanias  die  ^ 
des  lioreasraubes  nicht  so  im  Allgemeinen  an  den  Jlisw*! 
sondern   bestinmit  au  die  Stätte  anknüpft,    wo   dieser  Book 


1)  8.  Lyku^.,  0.  Leokrat.  86  tpacl . .  töv  Köbpov  ....  kotA  Tic 
itOXhc  itTtobvvTO  <ppÜT<*va   cuXX^fciv  irpö  Tfjc  wöXcuic,  iipocc>-' 

b*  oOti^J    ÖUOlV   dvbpUfV    Lk    TOO    CTjlÜTOTtdftcU  .  .  ,    TÖV   ^TCPOV    OVT^.' 

KTtivai,  TÖV  bi  n€|HA«X€iMM^vuv  .  .  .    tiTronTtivai  TÖV  Köbpov.     Bcklc 
An.  Or.  1  S.  192,  3*-'    ol  TTtXoTtowiicioi  noXtfioOvtcc  'Ae*]vaioic  Oa^ 
XpilCMÖv  iii]  anoKTctvai  Kdttpov  xöv  pactXiou  ol  hi  irpö  toO  tcI^ 
qjpuYOviCÖMtvov  dniKTCivav. 

t)  PhiloBtraU.  Lch. d.  Sophist.  II  I.  ß  tö  CTdöiov  tö  ün4p  töv  'UiccA' 

3)  a.  C.  Curtius   iu  urchäoL  Zeitung  Bd,  II  S.  117.  131;  Bi  W 

8. 16.  Ad^iTpoc,  TTavaenvaiKÖv  cTÜbiov  1870;  Zillcr  in  Erbkam'e  Zeite"^- 

f.  Bauwesea  1870  8.  4S6  C 


■1 

^ 


_:&. 


Dn  haben  soltte  ');  dass  er  an  den  hier  errichteten 
Boreiu  denkt,  zeigt  ebeu  Jic  Wendung  iQiXovcx  bi 
MvTvaiot  Kai  dXXujv  OetJüv  Upöv  eivai  töv  6i\tccöv. 

Diceer  Punkt  Ing  ja  aber  nach  der  1>ostimmten  Ausäuge 

PWliOD*»')    v\wn   beim  Üebergang  nach  Agrai,    der    zu   dem 

Tempel  der  Artemis  Agrotera  fflhrte.   Damit  wäre  die  uücbstc 

[  j^acfahnrachaft  bei  dieser  Stüite  auch  für  den  Kodro^platy.  an- 

en.     Und  eben  hier  würde  dann  das  Musenhc-iligthuiu 

üigni  mQaaeii,  wenn  Pansaniaä  es  in  tupugra]) bischer  Hcihen- 

eilifti^be.    Doch  muas,  da  die  Prämisäe  .Helbst  sehr  Zweifel- 

ist,  ganz  abgelehnt  werden,  darüber  zu  entscheiden,  ob 

4b»  \lu*enheUigthum,   wie  es  vielfach  geschieht,  wiederzuer- 

IpaEaexi    ist    in   den    otj  Schritte    uberhalb    der  Stadionbriicke 

TOB  f^fion  und  \Vheler  bemerkten,  kurz,  zuvor  zufolge  einer  Ueber- 

TiuBung  blossgelegteu  aber  schon  zu  Stuort's  Zeiten  wieder 

i««*cliwondenen  Grundmauern  eines  kreisförmigen  Gebäudes^; 


II  Al])^Dieio  dpücken  sich  fVeilicIi  aus  ApoUon.  Rhod.,  Argon.  I 

[tciUulüT.  111  Iß,  2,  DionyB.  rerieg.  42:i  f  ,   Station,   Thebais  XII 

^•^  i.    Abvr  (IHM  au  eine  g^oiu  bcstimiuii-  Stätte  die  Raubsage  »ich 

mIkAcI«.  uäji^u  auMer  dor  in  der  nülclititeu  Anm.  angut'ülirtt'n  Stelle 

PUlon'a  div  Wortft   Cicoro'd  de  Irtjib.  I  1,  3    Athenis  non  \ongc  a  tua 

iJMi<st)  iüa  antt^ia  ihmo  (Jntliyiain  Aquilo  swttulcrii:   ^ic  cnim   eni 

»)  PKaidf.  8.  32»''  oök  tvö^vfce  m^vtoi  noeiv  dir6  toö  MXiccoö  Xi- 
Tff«  ABop<aCTiPiv  'S^fxldmav  dpndcüi;  ..  oüic,  dXXd  Kdriuecv  öcov  bO'  f\ 
Tißm  crMia,  4  ^9^<-  "^^  "^nc  ^Axpoc  biajkiivoftev*  kdI  tioü  tic  £cti  ßw^öc 
itti  Bop<ou.  Ebtju  üieten  Altar  des  Borea»  meint  üflrodot  VU  18!) 
Bo^w  t&ptkavio  irapd  nora^öv  'Uicc6v. 

9)  Ö.  SjKm.  royagc  11  S.  120  und  Wlieler,  jottrtiey  S.  S77;  Tgl. 
tt  Tcpoffr.  H.  202.  Docb  int  st*tbtit  die  bage  dif-ses  Plaixes  mir 
BB  klar:  Spon  sn^  in  seiner  KeiKebebcbreibiuig  ausdrilckUch, 
m  ki^it  fiO  Schritt  uberhalb  dor  Studioubrücku  gcgouiiber  dorn  H. 
Nka»  muf  der  anderen  Seite  den  Ilivsos  iirid  giobt  eti  dooigemäes  auf 
«■Bia  Pfame  tu;  WbeiL^r  setxt  es  dagegen  auf  bciactu  Tlan,  der  von 
4b  B.  Harioa  aulgcuummun  i»t,  unterbalb  der  Brücke  dicht  boim 
O^Bf^cira  an.  l'od  vbcneo  tindet  tdcb  in  dem  von  dem  zuTwliusigcu 
iNluiiai  veaig«  Jahre  tpStiir  {IdHl}  entworfenen  Tlanu  Athenif  ciu 
feitiffiiadei  GeltAude  markirt  unterhalb  doa  Stadion  in  derselben  Lage, 
Htm  wird  von  dem  Spon  au^cbreibuuden  FanetU  (AUfte  S.  317) 
pim  ddU  Muk"  bezeichnet.  Und  zum  andern  haben  sich  etwa 
l$fi^Aat  Lagt  —  d.  h  auf  di.'r  jetzt  gcbilduteu  Uiisoiiiuicl  —  Reste 
'  grOveiui  chhttlicfaea  Kirche  getunden  (i.  liangabö  im  balletttDO 
'iailitalo  1560  8.  1A4  f.).    Ich  gestehe,  da»  ich  bei  die»er  8ach- 
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oder  mit  Stark  ')   iii   die   aufwürts  vom  StuJiou    berindlicli«, 
julÄt  als  I^hweineHtÜllc  der  Gärtner  iuiigireoden  Grotten  »tti. 
legt  werden  dart"^). 

Der  Uebörf^ing  nach  Agrai  —  /weifwllos  der  nruidicfi^ 
von  dem  Pluton  a.  a.  O.  spriclit  —  wird  nun  freüicli  bti  Pau- 
»auias,  soviel  ich  sehe^  allgemein  von  der  in  ihren  Kestea 
Jiach  erlmltenen  Stadioubrücke  verstanden;  aus  mancLHrlii 
ti runden  scheint  mir  das  aber  sehr  bedenklich.  Dass  zu  flaloD» 
Zeit  das  Terrain  des  Stadion  schon  als  Rennbahn  bei  dn 
Paiiatbenäeu  benutzt  sei,  dürfte  schwerlich  zu  beweisen  ge- 
lingen. Der  Bericht  des  Ps.  Plutarch;  Leben  ti.  10  JUtlucr 
S.  841",  daaa  das  GrundätQckj  bisher  im  Privatbeeitz  eina 
gewissen  Deinias,  von  diesem  auf  VeronWsung  des  Ljkur- 
gus  dem  Staat  abgehu>sen  sei  und  dass  L^kurgos  die  uju(,'c- 
bendß  Krepis  für  das  Stadion  aufgcniauert  und  das  Tlul 
geebnet  habe  (rriv  x^pa^pov  ö^oXfiv  noirjcac),  lässt  die  Deu- 
tung doch  nimmer  zu,  dasä  nur  kein  Bau  bisher  hier  Ix'idiut- 
den,  aber  trotzdem  djis  Thal  schon  vordem  als  Stadion 
habe  (wie  z.  B.  Leake  S.  142  Aiim.  2  will):  ein  Stadion 
Feier  des  hüchsten  athenischen  Festes  ungeebnet  und  auf 
Staat«  nicht  gehörigem  Boden!  Noch  weniger  Tcrnuigl 
zuzugeben,  ditss  die  Worte  ttiv  x«pä^poiv  ü^aXfjv  noiT)c(K  täT 
dem  Bahnen  des  Zugangs  zu  der  Thalmulde  verstanden  wer^^ 
können^),  so  dass  vom  rechten  Ufer  Über  das  FlussbettJ 


läge  ome  sieboro  Kntechoiduug  nicht  7ii  geben  wage-  Den«  eiuc  M 
fikntion  ist  trotz  lüledcm  nicht  nfithig.  Auch  GiiiHet,  Athenes  ttndm 
LTwiUiiit  S.  266  und  giebt  in  aeinem  Plane  (bei  Laliorde  I  S.  ^^(ü 
rundet!  mit  einer  Kuppi'l  übcrwOlbteH  (iebHudc,  das  er  f(ir  deDTa 
dc6  Zcn»  Panhellvnios  und  der  Hcrc  erklärt;  vgl.  anch  lui-iue  Aon 
dem  Wiener  AnoD>'mne  §  7  im  Anbang. 

1 )  In  AugHburger  a\\^.  Zeit.  1S7*2  S.  5807. 

i)  Wir  wiaaeu  ja  nicht  eiuiual,  da  Fausaniae  blObs  von 
Altiu*  apricht,  ob  hier  Grotten,  Tempel,  Tcmenoa  oder  Utas  soBiU 
KiiltälUtt«  bildete.  Der  Miisontenipel,  auf  welchen  die  InsoLr.  lUagil^' 
u»U  /«n.  II  N.  2253  =  Kpheni  arcb.  N.  läUl  X.  17  (=  C.  i.  AH.  I  > 
278  Z.  18]  schliesBCu  lOast  (vfll.  auch  arcb.  Epbem.  1862.  X.  l\h'L3\ 
ist  offenbar  von  dicuem  Heiligtbuui  versctiiedcu.  ZweifelbiiA  llö** 
auch,  wohin  dor  öpoc  Moucüüv  Kr|fTOU  (Ephcm.  ntvh.  N.  SOöU  =  t«'t^ 
dv^Kb.  I  N.  36)  gidiürt;  vgl.  ituch  Vi&cber  im  N.  Schwtn&er  Mos. 
53  und  Keil  im  Thilol.  XXIU  Ü.  32». 

8)  Wie  Curtiu»,  crl.  Text.  S.  S9  will. 
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■itcr  und  ebener  AVcg  (vennittelst  eines  Dammes  oder  einer 
ick«)  hergestellt  worden  sei  und  hierzu  ein  patriotischer 
itiiener  sein  atu  Flus»  gelegenes  Grundstock  der  Stuxli  ge- 
habe. Uud  dos  htibiimuite  i^eugaiss  de8  Stej)hanos 
n.  d.  W.  'CxfXibai  bfiMOC  'AiTiKfic  ....  oütujc  tiirö  "CXouc 
irou . .  .  iv  4*  ToOc  TW^vtKOuc  ÖTwvac  ^Ti9ecav  toTc  Tiavaön- 
►ioic,  wie  will  man  es  verstehen,  wenn  nicht  von  der  Zeit 
prLykurgosV  Oder  knnn  man  das  «Stadion ,  die  angesehenste 
ad  am  hdeJistcn  präuiürte  Art  deä  g}'nmischen  Agon  von 
In  flbrigen  trennen? 

Nun  hängt  aber  die  Brücke  fiber  den  Uissos  mit  dem 
LuHon  unmittelbar  zusammen  und  kann  luglich  nicht  eher 
ibtut  sein  als  das  Stadion ,  also  wahrscheinlich  eben  von 
lykurgos  selbst.  Ober  den  jedoch  weder  sein  Biograph  noch 
t\ü  jct/.t  auch  in  ein  paar  Fragmenten  im  Original  liekaimt 
sirordones  Ehrendokrtft  derartiges  berichten,  oder  gar  erst 
ftn  Herodes;  und  auf  ihn  gehen  die  jetzt  erhalteneu  TrÜra- 
I«  wohl  sicher  ziiröckj  da  sie  mit  den  Herodeisclien  Uiiuten 
U  Stadion  ganz  gleichartigen  Ursprung  verratheu. 

Eben  so  wenig  aber  als,  bevor  das  St^tdion  kieher  ver- 
kgl  wur,  ein  Aula^s  vorlagt  eine  ßrficke  an  dieser  Htt^lle  zu 
eblagcD,  wu  man  direkt  nur  Zugang  zu  einer  rings  geschlos- 
Prni  Tlialmulde  hatte,  eben  so  viel  Anlass  war  vorhanden, 
io*'  solche  etwas  nördlicher  zu  erbauen:  da,  wo  heutigen 
bge»  der  einzige  Weg  vom  Osten  der  Studt  her  zwisclion 
tt  Chaussee  nach  Kephissia  und  der  Enneakrunos  Qber  den 
listuR  lUlirt.  Denn  einmal  war  dies  gewiss«  zu  ulleu  Zeiten 
durch  ilic  nattirlichen  Bedingungen  indicirtw  Weg  aiil' 
Seite  nach  dem  Hymettos,  sjieciell  nach  der  KOXXou 
bei  dem  Uochberühmten  Aphroditeheiligthum,  der  auch 
noch  wie  im  Altertlium  wegen  seiner  heilsamen  Kraft«* 
Schwangeren  vielbesuchten  Quelle  Iteini  Kloster  Kü- 
*).  »Siidjum  musste  at>er  doch  eine  Itnicke  da  sein  für 
^  Fputzflge,  die  alljährlich  stur  Feier  des  Manithunischeii 
•^M  der  Artemi«  Agrotera  gebracht  wurden').   Diese  BrOcke 


I)  R.  Ko«,  arch.  Aufs,  I  S.  220.    Dagegen  fflbrte  dio  Stntaio,  dk* 
Ü  il«r  KaUirrboe  dou  Ihjwo«  ObürKuhritt,  iiuub  Suitton  (a.  Rosa  a.  a.  O, 

i)  Ü  Mom&weo,  Ilmrtohffie  &.  SM. 


mus8  Piaton  a.  a.  0,  mit  den  Worten  ij  npöc  tö  Tf\c  'Atpac 
biaßaivoMCV  meinen,  und  Über  sie  muss  auch  Pausanias  gegangen 
Bein,  da  er  da^  ArtemisLeiligthum  zuerst  nach  seinem  Ueber- 
tritt  auf  daa  linke  Ufer  nennt;  dann  erst  das  Stadion*). 

Wo  dies  Artemisheiligthum  lag,  wissen  wir  genauer  tiicht; 
nnr  befand  es  sich  jedenfalls  nördlich  des  Stadion.  BpOB 
imd  Wtieler  haben  die  Annahme  aufgebracht,  dass  dninnlha 
mit  der  auf  einer  alten  Kultstätte  errichtet-en  Ka|>elle  dos  H» 
Petroa  Stauroraenos')  zusammengebracht  werden  dürfe;  8f&rk') 
vermuthct,  dass  es  in  den  gewnltigcn  Quadern  zu  erkeunen 
sei,  die  ein  Stück  nördlich  von  dem  Stadion  auf  der  weiten 
Uetreideobene  verstreut  liegen  und  ein  Rechteck  umacbliesaen. 

Wichtiger  scheint  es  mir  berrorr.uheben,  dass  der  HOgel, 
an  dessen  Westfuss  der  U.  Petro«  liegt,  mit  Wahrscheinliche 
kcit  fflr  den  Ardottos  der  Alten  zu  erklären  ist. 

Der  Ardettos  lag  nach  dem  Ausweis  der  ZeugniaBe  beM 
Ilissos  und  ,, Über  das  Stadion  hinaus"^).  Nun  ist  der  drei» 
häuptige  Borg,  der  das  Stadion  eioMchliesst  —  als  ein  Öpoc 
fasst  ihn  auch  Pnusauins  a.  a.  0.  —  offenbar  Agra  xu  bcnnmi 
nen:  denn  "AtpQ  ist  nicht  bloss  diese  Gegend,  sondern  aaefc 
ein  einzelner  Berg^).    Die  kleinen  Mysterien  alwr^  für  defca. 


1)  rurtiiis,  eri.  Text  8.  53  hat  aich   Uieecr   von  mir  »clion  Im  H^' 
rholn.  Muj.  XXllI  8.  32  ff.  gegcbcnoo  AufTossuug  augeschlOftaeo, 

S)  Ks  ivt  uicht  riditig.  tloM  mit  Auanalime  iIm  miriiachMi 
hier  keiu  luttücur  fU<8t  üuh  tiude  i  8taart,  AltertK  I  8.  HO  dcndaeh.  Aiiig.)| 
vivhne)ir  «iud  miumicUCkltigc  TrUmiucr  hier  voT«iiit  wordes.  «•  ilodr 
irJm  Kapital,  fr'ragjnexite  tou  Grauitsäulcn,  atiUcfac  Sttoleab— > ,  ■■ 
koriuüuncluia  Kupittkl  ohne  Schui'ßkoii  uuJ  oiiuf^u  Stücke  etnaa  kni** 
Rhrmig^D  (ivlilUkes  (Stuart  11  8.  dXt). 

3J  a.  a,  U.  S.  M98. 

4)  f'ollux  VIII  132  t  bi  '^f>ht)TTiK  'IXiccoö  M^  icn  nX^ciw.  Hm- 
|)okr.  u.  d.  \V.  'Apöi)TT<^< . . .  rdnoc  'AOi^viiav  üttifi  tä  cTd6iov  tA  Tfo»- 
a6T|VtttKÖv. 

5)  KiutaÜi.  xur  U.  b  8.  sei,5G  dtpoT^po  'AprcMK  .  ■  i^  ical  *AxßtÜa 
nofHt  nXtHuivi  Katä  TTaucaviuv  [dm  Loiikograpbeu)  Am6  x^P<i^  T^ 
T<^^  1\kc4>  '\t  ttXf^dC  'Axpoi  Rdi  'Arpa.  oü  Td  ti\\f>6  rrjc  ArjMnTpoc  tri^ttk 
Vil<l,  MucTrfpm.  d  iX^ftro  xii  iv  'Atpuc-  Auf  rAiiiuuiiiu'  rhoUviMzb» 
l^vxikou  tfclit  detuiiiu-b  auch  xurilck  B**kk«*r'ii  ^m.  frr,  1  S.  SM,  S4  'At^m 
HUfplnv  fhu  rt\<  n^ktuK  *A6ttvu*y,  »ü  rh  Mivpd  t^c  A^ffutffiK  Aywu  fiw- 
rrAptUt  ^  X<r«Tm  rä  <v  'Arpac.  Vgl.  aocfa  fltl.  &  SM,  11.  BbcM» 
MhgtPauuui.  IV.  C  KU*(>iov  'Avpoi  NiAoüiiCvov  und  Sl»|»li«ik.  B71.IL4.W. 


wer  die  nfilijjj^hnmer  Uei  der  Enneakmnoa  liestimmt  waren, 
iud  entweder  als  iv  "Axpac  gefeiert  bezeicOinot  —  dann  ver- 
lebt man  die  ganze  Agraigegend  —  oder  korrekter  und  ofH- 
bell  all»  Tä  Tvpöc  'ATpav'j;  hier  kann  nur  der  13erg  bezeicli- 
ket  Bein.  Diuiarh  iät  das  StadiongchirgC;,  das  höchste  in  ilie- 
Gegend  und  das  centrale,  offenbar  'Atpa  genannt.  Der 
alte  Kultname  war  Hehkon*)  —  sollte  die  Bezeichnung  von 
tlrr  merkff&rdig  gewundenen  Form,  von  dem  ppvoeibtc  her- 
genomnjen  aeinV 

Kür  den  Ardettos  hleibt  damit  nur  der  bezeichnete  384' 
bohe  Htige!  Qbrig*),  und  dieser  passt  insofern  vortrefflich,  als 
•eine  auffalleudste  Eigenschaft  seine  Hpitzheit  ist;  ,,der  spitze 
Httgel"  wird  er  von  Jul.  Schmidt  bei  seiuen  Messungen  be- 
Micbnet.  'ApbnTTÖc  aber  bedeutet  ja  ctymologiscli  nichtii  als 
ßpibthugcl  *). 

Dagegen  wird  derÄltar  des  Poseidon  Helikonioa^)  doch  wolil 
auf  dem  ilaiiptgipfel  des  gun/eu  Agraigebirges,  dem  jetzt  ge- 
wöhnlich Ardettos  genannten  42fi'  hohen  Hcrg  anzusetzen 
fniif  wo    auch   bedeutende   8ubrttniktiont.'n    und   Hilulenro^ti' 


B»»ycli.  u.  d.  W  *AtP*»>*  x"'p(ov  *ATTtKiiv  ^Eui  Tr^c  nöXcujc.  Dagegen 
'*w«gl  deu  Uergn;init;ii  Kloid«iuut>  a.  Uekktir'»  Av.  (ir  I  S.  aiJd,  .".o 
KUftumK  «V  npdjTiv  *At9(N)C  (Frjr.  1  l.üi  Mililer,  frii  )mt.  (ir.  I  S.  :t&y) 
,  T*  ?»'  6)(0hi  ndXai  Avu^u  toötuj,  ßc  vöv  "AtP«  KoXelTOi,  'CXiKiiiv  (iv  t^i 
*l*J  ßpM  ToÖTO,  Ä  vOv  "Afpa  KctXeiTai,  ntiXm  'GAitciüv  apogr.  liuhnkm.}. 
\)  iw  'Atpoc  b.  die  io  dur  vor.  Anm.  aiigefiihrteu  StoUfti,  I)a> 
m:m  t.  Iiuchr.  '€inTP.  dv^KÖ.  1  N.  3  (=  Kpb.  aroh.  N.  3651)  Z.  y 
[•wlac  f|]v  ^ducov  iv  Tolc  npöc  'Arpov  MucTrip[{otc.  K\icn»o  sagt  Pbitarch, 
Wmrtr,  30  Tä  npöc  "Atpov  fiir  di»:  kleiiiiMi  Mjtit^rieti. 

'.'i  Klei(l«inof<  u.  a.<t.  fährt  ho  fort:  Kai  i'i  U^äipa.  toO  TToccibiLvoc 
*•*  EXuiuvfou  iTi"  AKpou.  Vgl.  auch  Bt'kk.,  An.  fh.  I  S,  :iH4,  lä  <»vo- 
""'^vai  W  uötA  (t4  xu)piov  'Atpai) . .  dir6  xfit  'Apr^Miboc,  npÖTtpov  '£M- 
•*w  kulloOiiCvov. 

%)  0«vr*hnlicli  niiDiDt  mua  jetet  den  hÜcliiteD  MAgtil  (Ihb  Agrni- 
l^r(;i!t  fftr  den  Ardettos,  eo  auHuor  Ciirtiutt  2.  U,  anch  tUiusopnlofl  in 
teh.  Bpbcm.  I8«2  8.  IftO. 

4)  t>irr  ywHte  ß4*Ntittidttieit  di.*B  Wortes  ist  diu  iu  Aittka  auch 
vor kommr Olle  [lükulbeüeirbiMmg  und  für  xwei  audere  Berge  Im'- 
Tutiit6c  lind  doit  AuKopriTTiic  \y^\.  Jicrodiani  rrliquiat  c\\. 
-,  Iß  11')  Der  L-ntfe  llfutrindUn'il  itrt  dio  Wurzel  vou  fipbic, 
%H»?  imd  kehrt,  wu'der  m  ilcm  Nftmeii  des  Vorgebirgfw  Aphavlc  und 
»ntil  4qch  in  di'ni  Ualniutitichcii  Uergiininiin  'Apbiov. 
ft)  S.  KIcideuM  a.  a.  Ü. 


eines  ionisclicn  Baus  sich  erhalten  haheii,  wohl  des  Tempels 
Tyche.  den  Herodes  hier  errichtete.  Wo  sein  eigenes  Grab- 
denkmal lag;  bleibt  noch  unbestimmbar;  schwerlich  ist  es 
jedoch  auf  dem  ostlichen  Hügel  zu  suchen,  wo  gleichfalls 
Reste  einer  umfangreichen  Bauanlage  zu  Tage  treten,  sondern 
unmittelbar  in  dem  Stadion '). 

U)  Kap.  2()  §  1— Kap.  21  §3 
Pausanias  kehrt  weder  nach  dem  Kreuzpunkte  de»  Pry. 
taneion  zurück    und  geht  nun  den  Weg,    der  von  hier  mwii 
dem  Theater  führt  ^  nach  den  divselbst  aufgestellten  Dreifftwes 
Tpinobec  genannt,  was   er  mit  den  W^orten  anzeigt:   Icn  fce 
öbüc  (ItTiö  TOÖ  TTpuToveiou  KaXou^itvii  Tpmob€C  {2i>f.  1).    L'ef«T 
den  Gang  dieses  Weges  kann   im  Allgemeinen   kein  Zweit» 
sein,  da  Anfangs-  und  Endpunkt  desselben  feststehen.    Diwn 
das  Pr^taneion  an  der  Mitte  des  Nordabhanges  der  Burg  Iig, 
ist  schon  gesagt.     Ebenso  ist  das  Dionysostheat^'r  am  Sfldost* 
abhaiig  der  Burg  mit  so  bedeutenden  Ilesten  und  insbesondere^ 
mit  den  jeden  Zweifel  au ssc hl i essenden  Khrensit/.en  der  tlh^H 
keit«n  und  der  ungleich   grosseren  Fillle  der  Priesterscluiftfl^ 
jetzt  durch  die  von  Strack  so  gldcklich  unternorameueD  iiii'l 
von  der  archäologischen  (tnsullscliaft  fortgesetzten  Ausgnilmn- 
gen  wieder  /.um  Vorschein  gekommen ') ;  und  auch  vorher  koiii 
seine  Lage  fitglich  ^)  nicht  zweifelhaft  sein.     Die  Positioii 


I 


1)  8.  PbilOBtratos,  Lfh,  d.  Sophia.  11  1,  5  tu  6^  lv\  edrciKiToil 
CToWou  v€ibc  iir^X«'  T\ixnc  "al  draX^ia  JXcqwivTivov  Uic  KuPcpvdJtijc  irÄvTO 
elid.  I£i  dno6av6vToc  aCrToö  ('Hptiittoul  .  . .  'ABi)vaIoi  .  ,  .  ^Buhiuv  tv  ti^ 
TTuvaOTjvaiKilj.  I>i«'  riifst*;  auf  dem  (iipM  dca  Gitlidien  Miigcls  !«• 
höTt'u  dem  Material  und  der  Aufilührting  nach  freilich  audi  in  ilk'  M 
de«  Merodes.    Vgl,  Zitier  io  Zeitachr.  f.  Uauw.  1670  S.  i9i. 

2)  S.  Vücher  im  N.  »cliwei/er.  Miiuetim  III  S.  1  ff.;  Ilbu 
11)  Kphoni.  orcli  I8G2  S.  986  ff.;  Qeliter  in  Moiiat«ü.  d.  Berlin. 
IS72  S.  Ißl  tr. 

3)  Freilich  sah  nooli  Stuart  (AlUrth,  U  8.  191)  das  lliefttin- 
du«  Odoiou  de»  Porikltis  aii,  indem  or  diu  Odcioii  des  Hi-l-odi?»-  f<in 
Diou.vsi>Htlit;titer  hiuti,  wovou  BChon  der  bauliche*  Charakter  ln-ulff  J 
logcu  gleicbmlkasig  bütte  abbatten  soUcd.    Die  ziierBt.  voti  • 
fandene   richtige  Anaiclit  iet  Tun  Luake  echoa   in  tler  ti 
Beiner  Topographie  (S    I4ä  If.  üben*,  v.  Rieoaeckor)    mit    tUm  (tunb- 
■chlageudeu  (Jrfindeu,  die' oben  berührt  sind ^  erwiesen,   AnchderO* 
der  Wanderung  iWs  rimninio«  auf  der  Burg,  wo  er  Uio  oberbaibi 


Den  chonigiscLen  Siepfesdenkinals  des  Lysikrates  in  der 
Kähe,  ili«  Lage  dt-r  Dreiluö.-iüiüuuiuc'iite  des  Thrasylloß  uud 
inderer  oberhalb,  die  der  Grotte  ebenda,  das  Vorhandensein 
m^s  EiDächnittti  in  dem  Uurgfcläou  uu  der  uiüulicheu  Stelle, 
Ko  üie  nach  l'hilochoro»')  über  dem  Theater  lag,  sowie  das 
Bild,  das  der  Btompelschneider  auf  der  zuerst  von  Leake 
pwtlicirten  attischen  Kupfermünze  von  dem  Theater  mit  der 
Il&hie  fiber  der  Mitt4j  den  Hulbruudes  des  Zuschauerraumes, 
ud  mit  der  Burgmauer  sowie  dem  Parthenon  darflber  entwarf, 
gaben  —  von  Pausaniaa*  Wanderung  ganz  abgesehen  —  schon 
immer  beütimmieu  Aufschlusä. 

Demnach  konnte  sich  der  Tripodeuweg  nur  um  den  Oat- 
fu«  der  Burg  herumziehen.  Genauer  noch  wird  er  bestimmt 
Juruh  das  erhaltene  Monument  des  Lysikrates,  dati  eben  zu 
dw  „Üreifttssen'*  gehörte^),  Da  dessen  Front  mit  der  Äuf- 
«hrifl  nach  Südosten  gerichtet  ist,  so  lief  die  Tripodenutrasse 
"silwh  von  ihm'^j.  Wir  sehen  also,  hier  wenigstens  ging 
■^Strasse  (da«  Lysikratesmouument  ist  Ober  120  Meter  vom 
Öwrgfelsen  entfernt)  ganz  in  der  Ebene.  Auch  weiterhin  ist 
*hre  ffjiur  gesichert  Üioil«  durch  den  von  v.  Velseu  IMj-l 
l'^^BCrocbcnen  Fund  der  Basis  eines  DreifuBscs  zwischen  dem 
^tfilcmtesmonument    und    dem    Dionysostheater  *) ;    theila  ^) 


*^* :  ''Den  att.i)iKci]<it  Ornppen  nach  dem  rarihenon  crwillmt 

'•■1  an^f  führt  werden  künn(>u ,  wie  ju  auch  die  Wanderung 

"■>  iigtiiiimern  am  8t1(labhang  der  Hurg  vorbei  (Kap.  Hl  §  1 

■*  *v  .  .   A<,  dio  Paiuania»  auf  dem  Wege  vom  Theater  nach  dem 

"■tf^itTj^ang  uoteruimmt,  eben  uuf  dieise  Stelle  hinweist. 

I)  Philochörofc  Frg.  l:»  (bei  MüUer,  frg.  hint.  Gr.  I  S.  407)  bei 
[Jl'pokimL  u.  d  W.  KdTUTOM^  ,,AtcxpQloc  Avarupdcioc  dv^SriKC  röv 
1 10Ü  öfäTpoti  Tpi1tü^a  KaTQpt»pLÜcac ,  vtviKrimbc  T14J  -npötepov  {T€t 
ii*  wiici  Kul  in^fptutitv  in\  tVjv  KaTaTo^^v  ti^c  ir^Tpac'*. 
t)  Daa  erkannte  uocb  TOr  Spon  {,11  S.  »73)  nnd  Whelor  (S,  397) 
^'^mfeldt  gast  richtig  (».  obem  Diesem  L)'»ikrutL-iiÜL'ukmul  gegen* 
''^r  ftand  uocb  in  der  zweiten  Uällte  üvb  17.  Jahrhuuderlu  ein  iUm 
•^'hr»  Moüuia«nt,  tö  qwvdpi  toö  Aiof^vii  ■.  Rosa,  archtioL  Auf*.  1  S,26i 
^.  61,  11  Ö.2ßÜ. 

i)  Perronoglu  im  Philolog.  XXIV  S.  159. 
4)  8.  Archüol.  Xtiiluug  18M  S.  437. 

A.j  Bo  BCtticher  im  III,  Sppltbd.  den  Phitol.  8.  SOS;  ich  ffHirf 
'^*i&v  Warte  telbut  an,  da  ich  nicht  iu  der  T^ago  bin,  da«  von  ihm  An- 
pft^pntoie  u*ch  Autopsie  bfatlmmter  m  fnrmuUreii. 
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„haben  die  seil  18(j2  weiU^r  gwchrittenen  Aiifdecktingei 
Theater  Reste  von  Denkniülerii  zu  Tage  gebracht,  die  zeigen 
dass  die  Tripodenstrasse  umnittelbar  am  ÖsÜieheo  Eingang« 
des  Theaters  anhob'*. 

Bevor  jedoch  Pausanias  in  das  Theater  selbst  eintiitt 
bespricht  er  die  Baulichkeiten  in  seiner  Umgebung,  die  DionTSoa 
heiligthnmer  in  Limnai,  die  bei  dem  Theater  (npöc  Tiu  B(^ 
Tpui)  liegen  {20^  3)  und  das  Perikleische  Odeion  in  der  NaUi 
beider  Stiftungen  (tiXticiov  toO  te  Upoö  toO  Aiovucou  xai  Toi 
9edTpou  20,  4). 

FOr   das  Odeion   ist   die  Lage  dicht  beim  Theater  uüiI 
zwar  oberhalb  desselben  durch  die  Erzählung,  die  Andokide:^ 
in    seiner  Mystoricnrede   von    den   Vorgängen    in   der  Nochl 
des  Honnokopidenfrovels  giebt'),  beeeugt,  während  die  Th»t- 
Sache,  dass  Aristion  bei  seiner  Flucht  auf  die  Burg  das  OdeJoD 
verbrannte,   damit  e^t  ihm   bei  der  Belagerung  nicht  Scluuleo 
bringe-),  darauf  hinweist,  dass  es  unmitttdbar  an  dem  Burg- 
abhang gelegen    haben    muss.     Da  nun    nach   Yitruviti«  dos 
Odeion  heim  (ösUicheu)  Austritt  aus  dem  Theater  zur  tinkea 
Hand  Ing^),  so  scheint  auch   mir  nicht  zweifelhaft^},  daja  w 
uute?  der  Südostecke  des  BurgfeUens  anzusetzen  ist,  oWriuiIl" 
des  LysikratesdenkmiUs,  auf  den  höher  liegenden  Terrassen  ^| 
wie  das  von  einem  tliüaterftirmigeu  GebÜude  zu  ur^varten  i$t'^^' 
und  zwar  an  der  Stelle,  wo  sich  noch  zu  Stuarts  Zeiten  bi'trilch!- 
liehe  Grundbauten  vorfanden*). 


K 


1)  Aiidokid.  I  38   tn€\   bi  napä  tö  wpoiK'Xaiov  tö  Awvi«ot 
üpav  dv9pU[JTT0uc  itoXXooc  dirA  toÖ  i|j&e(du  KaTajJalvovrac  t\c  f^v  bfn*r 

CTpOV. 

ai  VkI.  Appiau-,  Mitkridat.  88  bXiywv  &'  f^v  dcOeWic  tc  Tfiv  M' 
TToXtv  6pö|ioc  Kol  *ApiCTiu;v  aÜToic  cuW9tuTtv  ^^npricac  t6  qiöcTov,  Iw 
M»'^  HoiMOK  EüXoic  oiirriKa  h  CüXXac  ixot  Ti\v  änfidnokiv  4voxXfl* 
8.  imjeii  doD  betr.  Alrachniti  in  der  Stadtgeschiclite. 

H)  Vitrnr  V  9,  1  AtJtenis  . . .  exeurUibus  e  theatro  sim$lr* 

4'  Auch  flitiiiuf  liat  UKch  den  eii^fUBclien  Herauegebem  der 
tet)  Auflage  von  Stuart»  Alte^-th.  (1  ä.  -ir>i:l   denbcii.  Uebers-i  BGi1 
a.  u.  0.  B    310  nufnierksatn   gemacht:  nuf  dem  scinetn  Aufsata 
((ebenen  Orundriss  hat  er  die  SUlite  niigoKebcn    und  beniL'rkt 
auch  Svhimbtrrt  auf  wineni  IMauo    von  Atbcn   (aus  dem  Jahr«  >88)^ 
iliette  Grundmanerc  veTzeichnct  hat.     Vgl.   iliuu  Dodwell,  lour  i\ 
(ircece  \  K.  301. 

h)  Gegenflber  der  SfidcMtecke  der  Burg,  240'  von  d(*r  Bn 
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^das  Dionysosbeiligthiiin  in  Liinnai,  t6  Upöv  toO  ^v 
A  -vücou,  in  der  südlich  des  Theaters  sich  erstrecken- 
lUg  lug,  darauf  leitet  schon  der  Niuue  des  Be- 
kesy  m  d«in  es  angelegt  war,  hin.  An  seinem  Propylaion 
ging  man  auf  dem  Wege  von  dem  Odeiou  nach  der 
£u:  dad  lehrt  die  eben  angetührle  KrzüliluQg  des 
^AnAokides ' ).  Andrerseits  aber  dehnte  es  sich  bis  in  die  Nähe 
wcetUch  vom  Theater  gelegenen  Asklepieion  {&.  nuten) 
i:  denn  die  Wolinuug  des  Prokios  wird  als  in  der  Nach- 
ch*H  beider  Heiligthümer  betindlich  bezeichnet  -).  Es 
Ivixd  eich  demnach  dieses  ganze  Herier  in  grosser  Breite  sHd- 
ftD  ila^  Theater  angeschloüseii  haben.  Genaueres  lüsst 
[•icb  zur  2e)t  noch  nicht  feststellen ,  nud  die  in  dieser  ße- 
liehung  g»?machten  Versuche  bleiben  ganz  im  Ungewissen^). 
Nachdem  Paui*anias  das  Odeiou  besichtigt  hat,  wendet  er 
■ich  zu  dem  Theater^),  in  das  er  also  von  Osten  her  eintritt.  £r 
\Afi  »<)u  den  hier  aufgestellten  Statuen  der  Tragöden  imd  Ko- 
arjJrn   nur  die  des  Meuimdros  und  der  drei  grossen  IVagiker 


•Jt-rrA    Uuit   >1r'   h.it;hcliH  Mauer   nach  dem  ZubiiU*  in  der  Eweiteu 
iTiiMne-D  Anigatc  Stnüft's  u.  a.  0. 
1)  8.  a  S4a  Anm.  1. 

?i  U»rin.,    Z,**.  f^  I*r(tkl  29  (oUiav)  f*tTOva  ^liv  oücav  toO  . .  . 

ical  Toö  npöc  ti4i  BfüTpifj  Atovuciou. 

isopoloi  LH  dtir  Arcb&ol.  Kpbeoi.  läG'J  S.  287  s«tztdie  beiden 

Tempel    links    und    rcobtji    au   der    lUtcu    Rüdmauer    des 

,  titii  0  nZ  und  ß  b  c  auf  dem  Ziller*Bcbfu  Flanu  dva  Tlirtttrrs 

der    Arcbäot.   Kpbem.'i.      Das    geht   schon    uns    den    von 

loffie  S.  aftJ  Anm.  I  unyefiilirt<.'n  Orniiden  iiicbi.   Aber 

Vi'imuthuug,  den  wu&UJcbeii  Teujpul  bei  GIA,  den 

■  Nun  AU  Hucticu,  mt  gun/  uii«idier.    Vgl.  aucb  Stark  in 

^  .   atlg  Zeitttng  1872  &.  51ö3.    JcdeniullB  darf  uichl  vergeneen 

-,  d««»  htntJ?r  dem  SkcnrgnViLude  znnILchfrk  dia  gc^ins  ziemlich 

'  f-Ti  pürticug   JCvmntiae  »ich   anschlowieu.     Denn  dieue  Lage 

''«tlicb  tom  Theater,  wo  aie  ricUacb  angenomoiim  ist,  stuletxt 

m  Jahrb.  f.  riiil.  I8fi9  R.  968,  vgl.  Uuniian.  (iet'gr.  r.  QrifrU. 

tu.  I)  Mleht  feil  durch  Vitruv.T  9,  I  po^  mcantttm  porücwi 

u^ndaf,  uti  cwn  imbrcji  rrpettUni  Iwlos  intctficUuvtriiit .  ha- 

quv  ikt  rtcipiat  ex  tiuatro  choragia^iue  tuxameulutn  htUtcnnt 

>  dum,  uti  ifuut  fufTttcu»  PompeiaiMC  itemqut  Athenit  jtOT' 

. iiiat  ad  thfolT'um  PcdrUquc  Liberi  fanum. 

4}  [K#  TcrraiiM'nmantir,  welche  auf  der  ÜKtveito  de«  Theaters  an- 
L(^  Cartiatt  nl.  T^.r1  S,  fit),  trug  wobl  die  Terriwai'.  auf  wrU-bcr 
voo  dein  Odeiou  nach  dem  'l'beat4.'r  zuging. 

10* 


^^^^ 


J 


i 


hervor  (21,  1.  2);  von  ihnen  Mand  die  des  Mena&aros  «i 
der  westlichen  Parodos,  wo  ihre  Basis  bei  den  Strack'sch« 
Ausgrabungen  aufgefunden  ist*).  Dann  erwiihnt  er  die  u 
der  südlichen  Burgmauer  oberhalb  des  Theaters  (in\  toO  voiiö 
KaXüü^iEVOu  Teixouc,  ö  ifjc  äKponöXewc  ic  tö  Ötorpöv  icn  ti 
Tpa^p^vov)  aufgestellte  Aegis  mit  dem  vergoldeten  Gorgonei 
haupt  (21,  3),  das  natürlich  vom  Theater  aus  sichtbar  wii 
und  beschreibt  zuletzt  die  Grotte,  welche  an  dem  hodtsten 
Punkte  des  Theaters  in  dem  BurgfeUen  sich  befindet  (^v  t^ 
K0puq)ri  Toö  GeÄTpou  ^v  ToTc  ncTpaic  ÖTtö  t^v  dKpÖTtoXiv)  mit 
den  hier  aufgestellten  Kunstwerken  (21, 3) ;  das  heiast,  er  üt  die 
Stufen  derCavea  des  Theaters  hinaufgegangen  und  hat  hierJie 
jetzt  der  Ponogia  Chrysospiliotissa  geweihte  Grotte  besicbtigL 

12)  Kap.  21  §4-  Kap.  22  §3 
Dieser  Theil  der  Wanderung  enthält  den  Weg 
Theater  zum  Eingang  in  die  Burg  (iövtujv  'Aörivnciv  k  i^ 
ÄKpÖTToXiv  ÖTTÖ  TOÖ  Stdipou).  Und  zwar  steigt  Pausanias  nicbl 
wieder  die  Tbeaterstufeu  herunter  —  er  hätte  von  unten  «ß 
wie  man  jetzt  bestimmt  sagen  kann  gar  keinen  Uurdigaug 
zu  den  obern  HciligtbÜmcm  gefunden  — ,  sondern  er  tntt 
im  Westen  aus  dem  Diazoma  des  Theatei-s  heraus  und  g^b* 
auf  halber  Höhe  des  Burgfelseus  die  kilnätlieh  durch  StÜU- 
mauern  und  Gewölbe  gehaltene  Terrasse  entlang,  welche  jfiW 
mit  Spuren  der  verschiedenen  kleinen  Tempel,  die  sich  bitf 
auf  dem  Feltiboden  befanden,  und  mit  dem  breiten  Hau^Uuf' 
gang  zur  Burg  aufgedeckt  ist')»  Dieser  Weg  fflbri  iha  n- 
nächst  (21,  4)  zu  dem  Grab  des  Kalos,  das  also  gleich  ffffl- 
lieh  vom  Theater  lag  und  wahrscheinlich  z usammen/.u bringt n 
ist  mit  dem  Heiligthum,  das  seiner  Mutter  Perdix  „bd  (te 
Burg"  gestiftet  war^),  während  für  das  Grab  des  K'  T 
los)    die    Lage    auf    halber    Buighühe    aus    der    Sein    - 


t)  8.  Tiacber  im  N.  Schweizer  Mag.  lU  S.  75. 

i)  S.  PervoLooglo  im  Fbilulog.  XXIV  S.  460  f.  und  Stark  ioiu|»_ 
burger  allg.  Zeitung  l^Ti   S.  6453;  vgl.  auch  BOtticher  im 
XXn  8.  69  f. 

»)  Photios  (Suid.  u.  d.  W.,   Apottol.   XV   96|   u.   il.  W.  TT^ 
tcpöv:    napd   Ti)    dKponöAci'  €ÜTioAdMip  y&p  ^^vovto   ^ai^EC  l 
büXoc  KQl  n^pbiE ,  f\c  ulüc  KüKtuc.  tf'  rp0uvr]coc  ö  AaibaXoc  tt)c 
Ipptvev  aÜTÖv  KOTä  tric  (JKponöXEWCt  i<p'  A  'l  H^pÖtE  iairniv  <lv<tf^ 
'ABnvQloi  hi  aOTf)v  ititxr\cav.    Nuiie  dorn  Grabe  de»  Kalo«  [o*let\ 
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'«  im  Piscatcr  A2  ersichtlich  ist').  Dies  muss  gleich 
«caUich  Totn  Theater  gelegt«!!  haben,  ihm  ?ijnächst  das  immit- 
talbttr  tlAr»uf  von  Pau4anias(3l,  4  ff.)  ei^ähnte  Asklepieioü,  fOr 
4aft  £•-  Loge  die  näiuliche  Schilderung  Lukiaii's  bezeugt. 

Didfc  '  o^  ..i^ibum  m  ziemlicher  Nähe  beim  Theater  zu  suchen 
ybot  schon  die  bereits  oben  herangezogene  Notiz  bei  Marinos 
\Lri>.  d.  Prokl.  29 1  oiKiav  T^iTova  oOcav  toO  . . .  'AcKXr)Tn€iou  «ai 
ioü  vpoc  Ti|»  OcäTpiu  ^lüvuciou.  Doch  haben  hierüber  neuste 
F^ade  noch  genauere  Xachricht  gebraclit.  Wenig  entfernt  von 
der  westlichen  Theatermauer  sind  nämlich  verschiedene  Trüm- 
■0*  de«  Kpist^Is  zum  Vorschetn  gekuinmenj  wie  namentlich  ein 
Mek  mit  der  Aufsclirift  Aiotpdvnc  lepcüc  tcvöm^voc  'AckXh- 
M^  KoV  'YY^i^L  ktX.,  so  da^  noch  eine  ungefflhre  Anschauung 
der  späteren  üestalt  des  Ueiligthums  zu  gewinnen  ist-). 
wird  niAD  auch  den  gegen  4(>  Schritt  vun  der  westlichen 
ier  des  Theaters  und  kaum  50  Schritt  vom  Akropolisfelseu 
'rmtcn  Brunnen  mit  der  von  Pausaniaä  i2].  4)  eben  hier 
bi  ^v  ouTijj  [d.  i.  Toö  'AcKXiiniOÖ  tüj  KpuJ]  Kpnvr),  nap' 
IrfOfCi  ktX.)  erwähnten  KprjvT]  zusammenbringen  dtlrfen. 
PaiwauiaÄ  vorfolgt  dann  den  Weg  nach  dem  Aufgang 
Akropoli^  (MtTd  TÖ  Upöv  toö  'AcKXnnioG  TaOnj  Trpdc  xriv 
l^»6troXiv  loüciv)  und  findet  hier  (22,  1)  den  Tempel  der 
TWmü  und  vor  ihm  (rrpö  auToO)  da±t  Hippolyteion.  De» 
WiiereQ  Kühe  beim  Asklepieion  ist  wohl  nicht  zufällig  — 
KV  t»  doch  Aüklepioö^  der  Elippoiytos  wieder  vom  Tode  er- 
weckte') —  t  und  es  muas  alau  vielleicht  auch  unmittelbar  an 
hm  Ajklepieion  herangerückt  wenlen.  Ist  die  gewöhnliche 
Aftüahme,   die  dieses  Grab   des  Hippolytos  mit  dem  üeilig- 


•Mit  diu  UciUgthum  der  Pcrdix  BOtticbir  im  111.  Sppltbd.  deit  Philo- 
tky  8.  S9I  Anoi.  '.';  Mcrklin,  Tuhgtngt  S.  61  vermutbel,  ilosa  die 
Uh«a»T  rfra  Sofau  und  die  Mutter  an  derselben  Stelle  verehrt  habeu. 
fir  ckoe  v&Uifre  Id«titi6kAtion  beider  Stätten  «pricht  lueioea  Erachtens 
atK^wd«  die  Tbiit«acbe,  du»  ßophoklea  in  den  Kamiktn  (vgt  Frg. 
m  Kamek  bei  Atbeo.  IX  8.  388^  und  Phot.  a,  a.  0.)  den  von  Daidolos 
pttiHHc«  KOnitler  Perdiz  nennt. 

1)  LakiaiL  «.  k.  0,  napA  tö  rTcAacTixäv  dXXoi  kqI  kotA  t6  'AckXt]- 
.  «flv*  frtpoi  «Ol  TTa(>4  tAv  'Aptiov  irdTov  *ti  irXelouc.  <vioi  ht  kqI  kotA 
t^TQ«  TdXu.' rdqiov,  ol  bi  ttal  trp6c  t6  'AvdKctov  npo<6£|i€voi  KAifuiKac 
*t^  lie  Bur«). 

.    ,    i  .    anogln  a.  a.  0. 

9}  fl.  PunD.  U  ST,  4;  Bi,  4. 
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thiiui  der  Hippolytischen  Aplirodite  in  Verbindung  sc 
grQudet;  ao  ist  die  Position  so  genau  zu  fixireu,  wie  «  nur 
bei  wenigen  Punkten,  wo  monunicntalo  ücbcrrcste  fehlen, 
gi'liitgen  kann;  das  HeiligLtium,  von  dem  aus  man  nach  Eiiri- 
pides'  Hipjiolyt.  V.  'JO  ff.  Troizen  erbMcken  konnte,  ma» 
dann  nämlich  auf  der  kurzen  Strecke  des  Btidabhange  liegen, 
wo  man  das  Gebirge  von  Methoae  sehen  kann.  Docli  Llii 
ben  mir  gewisse  Bedenkeu,  die  unten  iu  einem  bwirnJcr^i 
Abschnitte  ausgeführt  sind.  ^M 

Der  weitere  Weg  muss  Pausanias  nicht  sowohl,  wie  bhSj 
gemeint  hat'),  über  den  Bauplatz  des  Odeion  des  Herixiia, 
als  vielmehr  oberhalb  an  demselben  vorbei  geführt  h»bt.'n. 
Das  Gebnnde  selbst,  welches  iu  stattlichen  den  Stil  der  Ha- 
driauiscben  Zeit  unverkennbar  tragenden  Traiamem  jfUt 
wieder  zu  'Jage  Uegt^),  nennt  er  aber  noch  nicht^  da  der 
Bau  desselben  erst  nach  seinem  Aufenthalt  in  Athen  l>egon- 
nen  wurde  ^). 

In  loser  Verknüpfung  (mit  bi  und  fcn  bi  koI)  verzeicIiDet 
er  schliesslich  (22,  3)  nur  noch  die  Aphrodite  Pandemo»  uml 
das  Heiligthum  der  Ge  Kurotrophos  und  der  Demeter  Ch 
Letzteres,  das  auch  in  einem  anderen  Zeugntss  als  aocb 
Burgabhang  gegründet  bezeichnet  wird  *),  ist  wohl  richtig  toQ 


1)  8.  Bflttioher  im  PhUotog,  XXII    S.  76  und  Tnckenuauii, 
Odtvn  des  Berodrs  S.  2. 

2)  S  Schillbach,  aber  das  Odeon  des  Eerodea.  Jena  1358^  Iranolfiii 
den  Annali  dell'  instit.  XXX  0 8.'»!*)  S.  2 Kl  ff ;  Tuckerniann  in  der  ug. Bdinft 

3)  Er  erwälint  dies  Odeion  noch  nachträglich  VII  20,  6  imd  bcM 
bei  dieier  Gelegenheit  tiusdnlcklich  hervor:  iyiox  hi  iv  Tf|  *ATdifti  c«r 
YpatpQ  TÖ  4c  ToöTo  TtaptiBr]  tö  dJ^€^ov,  öti  npÖTtpov  It\  ££€ipYaCT^i 
Tdi  £c  'AGrivaCoiK  f\  ünf^pKTo  'HpiObiic  toü  o{Kobo^l^MaToc. 

4)  Scbol.  «u  Hophükl-,  Oedip.  Kolon,  \.  16iX)  (tüxXöou  Anwi*P*^ 
Up<Sv  ^cTi  -irpoc  Tr|  dKpoiTÖXei..  oötiu  bi  Ttft&rai  in  Tf^c  xaid  nüv  i.i]W 
xX.öric'  OOovtt  hi  a(iTi]  OapTH^iubvoc  ^ktij.  Ich  liilire  diese  Worte  j 
an,  um  zu  zeigen,  dai-s  ^'ir  hici;Pliil(>cboreiachc  i-Telehisamkeit  crkcm 
dOrfen,  die  nur  ungeniiu  wiedergegeben  ist  bvi  dem  f^faol  xu  imU*' 
phan.,  Lytiitir.  V.  93i>  X\dr]C  ÄnMI^poc  Upöv  ^v  dKpoiröXci,  iv  4'' 
■A0Tjvoloi  91J0UCI  ni\v6c  6apTn^i^voc  (ttcTq),  d/c  4>i\6xop6c  qnTGvi»! 
[daa  Kragment  foblt  in  der  Mf^Uer'bchvu  Sumnilung;.  Die  Vertaitfcba 
der  Bezeichnung  iip6c  rf)  i$KpotT6X€i  mit  der  inkorrekten  iv  r^  dtp"' 
nöXit,  die  sich  hier  findet,  Itommt  bei  byzantinlHchcn  Sknüenteo  «^ 
äonidt  vor,  to  z.  B.  Scbol.  xu  Lukiuu-  I  &.  3&B,  14  Jucobitz,  wo  ei  ui» 
TüloFgrab  hcii>8t^ö  niv  TäXujc  <lpu»c  naXaiöc  *v  t^  dKpoirdXci  TtBow*^' 
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••)   wieder  erkannt  auf   dem   erst  durch   jQngste   Auf- 
luugen  aufgüdcckten  Plateau,  da«  durch  Üearheituitg  der 
iclien    Fi'Iswand  unterhalb   des  Niketempols   gewonnen  ist 
ottd  in  wfflcbem   eine  uiigelliUr  (i  Schritt   im  Ueviert  enthal- 
tende  quadratische  Vertiefung  wie  zur  Aufnahme  eines  Altars 
«mgehauun  ist'). 
H         Zwisrhen  diesem  Punkt   und  dem  Hippolyieion  ist  dem- 
^kidb  die  Aphrodite   Pamlemos  any.uäetzen :  sie 'aber  mit  der 
^■Apiiroditi'  lüppolyteia  zu  identiüciren,  wie  Eobs  und  Curtius 
g«thaa  Ktthen,  wage  ich  nicht'). 

13)    Kap.  22  §  4  —  Kap.  28  §  3 
£s  folgt   die  »ohüu   oben   besprochene  Durchwiuiderung 
[der  AkropoÜB.     Daran  ächliesst  sich  endlich: 

U)  Kap.  28  §  4  —  Kap.  20  §  \ 
Reim  Heruntergehen  von  der  Burg  nach  Norden ,  aber 
I  uchl  in  iüc  eigentliche  Unterstadt  sondern  auf  den  Abbang 
ir»  BnrghOgeK»;  i  KOTußäci  bi  oOk  ic  ttiv  kcitu*  rröXiv,  &X\'  öcov 
w6  TÖ  trpoTTÜXaiaj  sieht  Pausanias  eine  Quelle  (irriTP  übaroc}, 
4  h-  die  Klepsydm,  wie  die  einzige  Quelle  im  Bereiche  der 
P«Tg  hiettf,  und  in  ihrer  Nlihe  (nXnciov)  die  Apollou  gehei- 
Lgte  <irutie  {22,  4).  Unmittelbar  darauf  hat  er  dann  die 
Pungrottc  erwähnt,  nur  ist  von  der  Besehreibung  derselben 
dtv  Anfang  durch  eine  LOcke  in  den  Handschriften  verloren 

Ueber  alle  drei  Punkte  verdanken  wir  den  Unterschungen 
»i  Tid  Bötticher's  *)  Aufklärung.   Die  Apollongrotte  ist 

ii(  >      . .    .    '  erkannt;  die  an  der  westlichen  Ecke  des  nördlichen 
Fr]-  ,1  1  1  1^'^  der  Burg  gelegen  selbst  sich  nach  Westen  Öffnet; 

1^  Im  uvbäol.  Aaxeigcr  1&66  S.  167;  Miciiai'tiB ,  der  dieser  Au- 
t^amg  beistimmt,  hat  die  ÖteUc  auf  «einem  rovidirten  GnmJrisii  der 
Bm  {,Pmthe$tott,  Taf.  1,  4)  genau  aogcgeben.  Ueber  frühere  Azmabmeu 
a.  MwiBiii II,  Ilevrivloyie  H.  416  Aum.  *'. 

Sj  Dia  hier  in  Bruchstückcu  aufgefundene  Basii,  die  die  Nameu 
dl»  &t|>t>Aiut  Severm,  CtiracaUa  und  [uurgekrulzt)  des  Gota  trägt,  iii 
vakl  täihch  fertohleppt;  KOhler  vcrciiitbet  «.  a.  0.,  Uhm  »pilter 
ftadbÜdcT  diner  POntcn  hier  aurgefttellt  gewesen  seien. 

i\  B.  Boss,  das  Theveion  &.  30;  Ciirtiu».  alt,  .SftMi.  I  S.  46. 

4>  OOitlicg,  die  ApoUottgrotte  dir  Mropolis  im  N.  rhein.  Mns.  VU 
fl^  I  E  «  ;ei.  Abh   I  S.  100  ff.  BOtticber  im  PliÜolog.  XXU  S.  «0  ff. 


die  dreissig  Fuss  vor  ihr  jetzt  iiv  der  unterirdischen  Apo 
kaiiellt'  betmditche  Quelle  ist  die  Kk*pä)'dra;  und  die  n&chitt« 
bereits  nacli  Norden  gerichtete  geräumige  Grotte  des  Barg*. 
feläeus  ist  das  Paneion.  ^M 

Utiber  die  Elepsj-dra^   welche  als  Burgquelle  auch  ädHH 
genannt  ist')^  kann  schon  desshalh  kein  Zweifel  eein,  weile« 
eben   nur   eine   einzige    Burgquelle   gab   und   giebL     Sie  war 
seit  dem  PropjlÜciibau  ausaerbulb  de»  cigeutlicben  Burgrauiu«^ 
gelegen.     So  musstc  Aristion   von  Curio  auf  der  Bui^  bcla- 
gert  sich  ergeben,  du  ihm  das  Wasser  in  den  Cistemen  (die 
gleich  nach  seiner  Kapitulaiiou  ein  Regen  neu   fQllte}  aui- 
gegangen  war');  und  in  der  Aristophanischen  Lysistrato  suU, 
sieb  Myrrhine,  nachdem  sie  in  der  Panagrotte  Kinesias'  Wüna 
erfüllt  hat,  in  der  Klepsydra  reinigen,  damit  sie  ätvr)  ^c  froi 
(auf  die  Burg)   zurückkehre  (V.  912  f.).     Noch    ist  ja  auch 
das  Bnmnenhaus,  welches  im  Alterthum  über  der  QaeUe  i 
richtet  war,  erhalten'). 

Die  in  ihrer  unmittelbaren  NHhe  gelegene  bogcoforniig 
jetzt  durch  Aufschüttung  flach  gewordene  uatdrliche  Uohliinir, 
an  deren  Hinterwand  auch  mehrere  zur  Aufnahme  von  Vodi- 
tüfclchcn  bcstiramte  Nischen*}  die  Heiligkeit  der  Statt?  be- 
weisen, wird  demnach  die  Apollongrotte  gewesen  sein,  woniit 
gut  stimmt,  dass  dicht  unter  der  Höhle  eine  Inschrift  gefunden 
wurde  ^),  die  die  Weihung  eines  Polemarcben.  an  'AnöXKuJV 
önodKpaioc  bezeugt,  wie  eben  nur  der  hier  unmittelbar  imier 
dem  eiguntliehen  Burgraum  verehrte  GoH  hcissen  konnte.  ^^ 

Vou  dieser  Grutte  bestimmt  zu  scheiden  ist  das  Paneid^B 
dsÄ  froher,  weil  man  die  Lücke  im  Text  des   Pausanias  nicM 
l)eachtete,  mit  joner  für  identisch    gehalten  wurde.    AumU 
der  inneren  Unwalirscbeinlichkeit  um  nicht  zu  sagen  Uuqm^B 
lichkeit,   beide  Heiügihümer   in  denielben  Grotte  vereint  ta 


auch  ^ 

I 


1)  Schol.  Arietoph.,  Lysistr.  V.  Ü13  iw  tQ  dicpoiTÖXfi  f^v 

2]  Plutarcb,  Sxäla  14. 

S)  S.  Böttieher  a.  a.  0.  S.  71. 

4)  S.   Pliilolog.    VIII   S.  17(1  ^  Epbem.    ar«h.   N.  4«S; 
N.  U4;  Göttling  a.  a.  0.  und  Döttiuher  a.  a.  0. 

6}  Unter  einer  sokhcQ  Voiivthcke  veraichert  CJöttling 
Zeichen  TT  0  A  aJa  Hest  toq  'AnöXXwvt  getcbeu  zu  haben,  woa 
Niemiuidem  mehr  gelang. 


Leb« 

web  üi 
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ist  auf  die  Verschiedenheit  l>eider  Grotten  hba  die 
j  d«8  Euriiiides,  der  iiu  Ion  V.  938  die  StStte,  wo 
A|mI]od  <iie  Krcu!»i  überwüUigt  —  das  hels:«!,  wie  auch  Pau- 
auüas  a.  a.  O.  aasdrOcklich  angiebt,  eben  die  Apollongrotte 
^^  mit  den  \Vurt<^n  bezeichnet  ^v6a  TTavoc  dbura  Kat  ßuj/ioi 
^■riXac.  AIüio  nicht  dieselbe  Grotte  enthielt  dos  Paneion;  sondern 
Hebie  benachbarte:  nach  anderen  Zeugnisaen  lag  sie  in  der  Nähe 
Hier    '  '  Ira')    und   zugleich   dem   Areopag  gegenüber,  so 

^■k»;  n  diesem  aus  gesehen  werden  konnte*}.     Es  kann 

«iHutftch    die    Pansgrotte    nur    die    nüchstgclegene,    wenige 
um  die  Ecke   herum  folgende,   bereits   nach  Norden 
GroM*  sein,  welche  mit  zahllosen  Blenden  für  Votiv- 
voD   oben   bia  unten   Obersät  ist  und  bisher  stark 
cbOttet..    mit   ihrem  Vorplatz   erst    von    Bötticher  18G2 
•  8*^*^  wnrdc^i,  wobei  sich  zwar  gewaltsame  Zerstörung 
Bodvns  zeigte,  aber  von  der  antiken  Kelstreppe,   welche 
nttil  auf  den  Vorplatz  führte^    doch   noch  die  letzten  Stufen 
nm  VoTiKrkein  kamen. 

Diceo  Fclstreppe  zweigt«  sich  offenbar  ab  von  der  grossen 
Trrj^,  die  von  der  Südseite  des  Marktes  hier  direkt  nach 
Aer  Burg  hinaufführte;  wir  eehen  diesen  kürzesten  Burgweg 
ttd  neben  ihm  die  Pansgrotte  auf  athenischen  Bronzeinünzen 
«gageben  <). 

Die  alte  auch  von  Hursian  untl  Beule  festgehaltene  An- 
«cht^  Se  Apollon  und  Pan  in  dieselbe  Grotte  einquartiert, 
kat  fnrtlidi  jüngst  Perranoglu^)   zu  vertheidigeu  gesucht,  da 

I)  SclioL  ArUtopli.,  Lyiisir.  V.  911   TrXnc'ov  hi   toö  TTavetou  i\ 

2i  Di«  Zi'utj'niwte    s.   gleich    unten    beim   Arcopofi;:  gtjnauer    noch 
-i  ■"  b*t  r.nkmn.,  inn  accuf.  9  a.  gl.  o.  0.  nl»  6n6  n^v  dKp^noXtv 
v-ö^  <'ff<p  toö  TT(\acTiKoC  beßadlich  angegehen,  it.  h.  —  wie  im 
^•'»mcuUii  aojgcftlhrt—  sie  lag  oberhalb  dfs  pclafigiscbcn  Koneapj- 
'n   an   NoHwovtabbaDg    dee   BurghiigeU.     Ccber  die   Lage    am   Ab- 
v  f1.'.  TiiirRbiigelft  Tgl.  »iich  üerotlot,  VI  105  'AÖrivaToi  .  .  .  IbpücavTo 
-     '-•.    t> ,>  ■n<}\\  TTavdc   Ipöv  mit  I.ukiiui.,  dcor.  dialoy.  22,  3  (wo  Pftu 
•  ,|,?,i  ,{,  iipiOr\  pol  Tö  ünö  Ti)  dKpoTTÖXci  cn^Xaiov. 
^    -  I.  itke,  Topogr.  S.  127  imd  Bötticher,  Bericht  S.  588. 
4)  S.  Leak«  ».  ».  O.  und  Taf.  I  N.  1.  -  Vgl  Diogeii.  Brief  m  «ki- 
■  «-'''»>  ^ulv  iCurKpdTTic)  b(fO  Tivi  66Ui  dvoqxpoüca  («tc  rf]v  riKpönoXiv), 
■  6Xlriv  irpocAvni  t€  koI  bOcKoXov,  ti^iv  tc  noXXfiv  Xci'av  tc  koI 
w««ii»  koENctAc. 

b)  Jahrb.  f.  Fhitol.  1870  8.  6S  fT. 
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k-alii-äi'lieiuliclL 


(lass   iih 


GrotU- 


grosse 
zu  den  Perserkriegen,  die  den  Kiüt  des  Pan  erat  nach 
hrachtcUf  r^akral  unbenutzt  geblieben,  sei  und  zum 
Hermes  zwar  gewöhnlich  im  intimsten  Verkehr  mit  I*an  siehe, 
jenem  Gott  aber  wegen  gän/licheD  Mangels  an  antiker  Uezea- 
gung  die  Grotte  nicht  zugesprochen  werden  könne,  also  (!)«« 
Apullüu  geweiht  gewesen  sein  mflsse.  Mit  anerkennen^wertliem 
Kifer  hat  dann  ganz  neneriliug»  Lolling  dies  ganze  Ti^rrjtin 
untersucht  und  ist  zu  dem  Resultat  gelaugt,  das»  die  ApuUoa- 
grotte  nur  ein  8  Meter  i^tlich  von  der  Pansgrotte  gelegener 
Fclsapalt  sein  könne,  der  jetzt  durch  vorgewiUzte  Felaenstüok« 
fast  ganz  verschloäsen  ist')  Es  ist  dabei  nur  —  um  manche 
einzelne  unrichtige  Deutung  der  Zeugnisse  hier  zu  flbergehca 
—  nicht  beachtet,  dass  dünn  Pnusanias  nicht  erst  die  Klei»9ydra, 
darauf  die  „der  Klepsydranahc"  Ajiollongrotie  und  hintordnrin 
das  ihr  noch  viel  nähere  Paneion  hätte  erwähnen  kdnneo. 
Und  zum  Andern  glaube  ich,  ist  zwar  die  dirn,  von  der  in 
Aristoph.;  Lysiatrate  V.  l'J*}  f.  geredet  winPi,  ganz  richtig  ron 
Lolling  in  eben  diesem  Kelsspalt  (dessen  auch  ich  mich  nocli 
sehr  gut  erinnere)  erkannt  worden,  aber  eben  damit  die  Zu- 
weisung desselben  an  Apollon  uusgeschlosseQ,  da  Aristophaucs 
diesen  sonst  nach  ApoUou  hutte  bezeichnen  niQaBea*).  Auch 
in  diesem  Felsspalt  ni5geu  Paii  noch  Weihungen  gebracht 
sein,  wie  ja  t)ei  Euripid.,  Ion  V.  9^8  TTavöC  dbuTO  Kai  ßujpoi, 
obd.  V.  492  TTavöc  BaKiinaTa  erwtUint  wenlen  und  vs  eheuda 
beisst  V.6<X)  ff,  öiav  auXioic  |  cupiiiric,  üi  TTöv,  |  ToTct  coic  ^v  öv- 
Tpoic.  Da»  eigeutliclii.'  Paneiuu  in  der  grossen  nach  dem  Ar«^ 
pag  zugewandten  Grotte  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  nnd  nach 
diesem  festen  Punkt  musH  dos  ünsicliere  entsdiieden  wenlrn*). 
Jedoch  geht  Paußania«  die  eben  erwi^hnte  Trep|>e  nicht 
herunter:  er  wOrde  so  auf  den  schon  beischriebenen  Markt 
gekommen  sein.     Vielmehr  wendet  er  sich  mit  den  Worten 


1)  Göttiager  Xnchrichtcu  187S  S.  4»8  ff. 

S)  -ti^v  fifv  Y<  irpUiTr|v  bioA^toucav  tV)v  6iiV|v  |  KOT^Kapov  4  v*^ 
TTov^c  icn  TaöAtov. 

S)  Er  liMte  ilUo  etwa  mtgtu  mtimvu  ^  toO  TTuelou  'cn  TauXIov. 

4j  SoDit  würde  t«  —  wenu  maa  ücb  nur  aa  den  (taug  der  Wande- 
rung Je«  t*auMi»ia»  hielte  —  eher  aogehoD ,  in  dem  Paoeion  dir  ApolUn- 
KTotto  und  ui  der  LolHo^^ichcn  ApoUongrottc  da»  l'*uieioo  tu  ««bva, 
ab  uafckdirt 


wxt  6  ^Aptioc  ndtoc  (28,  ö)  westlich  uach  dem  Arcopag, 
dem  gt*genQber  oder  oberhalb  dessen,  wie  es  einmal  ausgc- 
drilrki  wird'),  das  Paneiou  lag.  Als  Areü]tag  ist  der  wasU 
lieb  Jes  Burghtlgels  gelegene  dreiseitige  Felsknolleu  unschwer 
schon  längst  (^zuerst  vou  Wlielcr)  erkannt.  Nur  ihn  konnte 
flerodot  (VIII  52)  bezeichnen  als  töv  Kaiaviiov  Tfjc  ÄKpOTiö- 
litoc  öx^ov,  TÖV  'ASnvatoi  KaXtouci  'Aptitov  ttAtov;  nur  vou 
üim  AUS  konnten  die  Perser  die  Uurg,  die  hier  ihren  Zugang 
and  ihr  Vorwerk  hatte,  belagern-);  er  diente  iiassend  den 
Amazonen,  wie  die  Sage  er/iihlte  oder  Aisohylos  dichtete,  als 
Gegftnburg').  Auch  unmittelbare  Tradition  war  an  dieser 
SEtte  haften  geblieben,  venuittelt  durch  die  ani  nördlichen 
Fott  des   Hfigels  gestiftete  Kapelle  des   H,  Diouysioa  Areo- 

Der  Beschreibung  des  Areopags  reiht  sich  an  (28,  ß)  die 
ErirüKiiung  des  Heiligihums  der  Semnai  in  der  Nälie  iTrXriciov): 
itttli  andere  ZeugnisHC  bestätigen  diese  Nachbarschaft  *).  Und 
«*v  lag  es  in  der  Einsattelung  zwischen  der  Äkrojiolis 
«nd  dem  Areopag,  du  diis  lleroon  des  Oidipus,  welches  Pau- 
*nift»  28,  7  innerlialb  des  Peribolos  (€vt6c  toö  irtpißöXou) 
•leiBelben  aufführt  nach   \'aleriu3  Moximus   V  3,  ext.  3  zwi- 


U  Schot.  Ctein.  Alex.,  Proirept,  III  3,  4  tö  Kol^Oncp^cv  <n^Aaiov 
^^  Apctou  nÖTOu  Die  Nähe  der  Paasf^otte  heim  Axcopag  bestätigt 
■xcb  die  Schilderung  dun  LtikioDOM,  Ina  acatn.  'ji,  wu  Hermes  zur  Diko 
»H»  nou  ^ni  TOÖ  TTdTow  |ii.  h.  'Apeiou  ndfou  ».  §  12)  KäBn«-» 
fnigt,  wer  dtr  «ch  mibouitc  gehilr»te  Bocksbuinige  mit  der 
*K>U;  Mit,  wuraul  Hermes  antwortet:  d-p/odc  töv  Häva;  .  .  .  oütuc  .  . 
'A*  buh  Ti)  dKponöXci  cirr|XuTTü  Tai>Tr)v  (inoXa|kS;iiVOC  olKtt  MtK|>6v 
''»<p  toü  rTEAocTiKofl  .  . .  nal  vOv  tUc  ^6  ctnöc  töiliv  l^^Ac  Ik  Tcctövrov 
*poc(|t]irrai  ^€Etulcö^Evoc. 

l)  8.  Hcrodot.  a.  a.  0. 

9)  Aiachyl.,  üimtTiie/.  V.  68U  ff.  TrdTOv  6'  Öp€iov  tAvI»',  "AmoZövujv 
*^^  I  tUTivd«  0',  6t'  t^AOov  .     I  ...  KOI  nöXiv  vtd-nToXiv  )  t^v  h'  <i\\>i 

"Vr»V  dvTCffOpYlUCOV  TÖT€, 

I  Schol.  TUukyd.  I  12G,  il  tujv  €pivvuiuv  cn.  >i*Tä  töv  *OptcTi|v 
•l  Attivttioi  TXr)c(ov  TOÜ  'Apttou  ni^ou  IfeptJicavTo.  Schot.  Lukian.  Ud.  Ill 
^■WJicoLili  cCMv&c  deüc  Tdc  '€pivviiac  toütuiv  fitfi  t6  Icpöv  nXt|c(ov 
*^  "Aptioo  miYov-  l'ngeuau  Schol.  Kuri|/jd..  Orat.  IGf»«  (II  8.  341,  II 
^*''i^rf  q>ocl  fti  ÖTi  KOl  icpüv  oOtoc  [ü  "Op^CTncJ  ^v  'Aptit}>  TTäx^>  Tti'v 
Hit»  ticr  Kümeniüenj  l6pücaTo.  Vgl.  auch  I'auiaij.  VU  26,  2  U  töv 
^(ov  ndtov  Kol  <«l  tdiv  Ocüfv,  o'l  Ccpvut  KoXoOvrai,  toOc  ßiu^oCc. 
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sehen  deiu  Areopag  unil  Jer  Burg  gegründet  war*).  Doch 
muss  es  naher  an  dem  Areopag  gelegen  haben,  ja  sogar  ganz 
hart  unter  der  ösüichou  Felswand  de«  Aroopags'),  wie  die 
Worte  des  Kuripides,  Elektr.  V.  1270  f.  lehren:  bcivai  .  ,  . 
Öeai  ...  I  tvütTOv  irap'  aÜTÖv  ("Apciüc)  x'icMO  öücoVTai  x^ovdc 
Danach  kann  tinbedenklieh  ftlr  dieses  x^cpa  gelten  die  tiefe 
Felsspalte  an  der  Östlichen  Wand  des  Areopags,  aas  wel- 
cher Wasser  fMauronero)  hervordringt.  Es  int  ein  von  der 
Natur  scharf  gekennzeichneter  Ort,  von  dem  man  wohl  be- 
greift^); wie  er  antiker  Vorstellung  ah»  Eingang  in  da«  St^liat* 
tenreich  erschien,  in  dem  die  Erinnjen  hausen,  Inri  drMWU 
Zugang  eben  ihnen  Altiir»;  gestiftet  waren. 

Mit  dieser  Lage  kommt  auch  Alles,  was  man  über  be- 
nachbarte Gründungen,  so  das  Hieruu  des  Hesychos  nad  doi 
sog.  Kyloneion  weiss,  tiberein.  Da  die  Hesychiden  den  Kult 
der  Enmenideo  zu  besorgen  hatten^),  und  dabei  ein  Voropfer 
dem  Hesychos  brachten,  ist  die  Nähe  dieses  Hciligthums  bei 
den  Scmnai  selbstverständlich;  es  wird  ausserdem  vun  l*<h 
lemon^)  als  napö  tö  KuXuivctov  gelegen  bezeichnet.  D«nB 
dass  0.  Mnller")  hier  fQr  das  korrupte  Kubutviov,  wia 
(tüttling'J  vergeblich  zu  schlitzen  sucht,  richtig  KuXüvtiov 
geschrieben  hat,  ist  in  diesem  Zusammenhang  unzweifelh^ 
wenn  man  bedenkt,  dass  einige  der  Anhanger  des  Kvlon  von 
der  ßurg  herunterkommend  bei  dem  Ileiligthuni  der  Sttninai 
niedergemacht  wurden**).    Nun  liegt  nach  Polemon  a-  a.  O. 


1)  OcHipodif  OMa  caede  fxUris  nvptOs  mtUHt  conUiminata,  iMtt 
(/mtm  Arium  pagum  divini  atque  humatti  crrtamtniK  veneratpür  dami* 
cüittm  €t  rxcelmm  praefndts  Mintrvaf  arcem  Itfmore  am*  decorai4t  wi 
oma  ifßcrosancti  heruis  cetit,  läatt  Voler.  Mazitn.  iL  a,  t).  Athon  «Dredcn. 

5)  8.  UOBB,  Tftfsnon  S.  44. 

3)  8.  Köhler  im  Herme»  Tl  S  Dil,  der  nur  zu  dbcnobcu  »cKeütl» 
daiM  der  heutige  Kindmck  dieser  Partie  iu  Folge  di^r  rou  dem  ot«a 
orwfthnteu  Erdbrbcn  hier  aag«richt«ten  Verwflataog  oio  weaeatUck 
wilderer  i«t. 

i)  S.  Bottler,  de  ffentibm  Mticia  9acerdoUi}Au»  S.  17. 

6)  PolemoD  tlVgm.  4*J  bei  Mnilcr,  frg.  Mii,  Gr.  III  &  l^j)  im 
Schob  Sopbokl .  (Md$p,  KoIvh  V.  4H9  oü  ('HcOxou  f^pufoc)  t4  Ifp4v  (cvi 
wofA  TÖ  KitXiirvdov  ^ktöc  tOIiv  twia  nuXUfv. 

Ü}  O.^üUeT  tu laakc,2'opoffr.v.  Athen. üh&xteixt  voaUie&ickerS.iM. 

7)  tiOttling.  ga.  Abh^  1  S.  76. 

»)  PaoMO.  VII  «6,  3;  Tbak7did.  t  IS6,  11,  der  die  Kylonirr  t«r 
Hmriebtnng  (d.  b.  wohl  nach  dem  benachbart«ii  Barathroo)  fahren  Um! 


^«1 


TTuXuiVf 

Befestigung,  die,  sie  mag  im  Üebrigen 
gvwesen  Bein  was  aie  will,  jedenfalls  am  Burgabhaug  sich  be- 
fiuid.  Wir  aind  also  auch  damit  in  den  äattel  zwischen  Burg- 
bBgel  and  Äreüi>ag  gewiesen.  Und  wenn  nach  einer  andern 
Vcision,  ilie  bei  Ptutarch  {Soloti  12)  und  dem  SchoUasten  zu 
:>phanea  {Jtitier  446)  sich  tindet,  die  Anhänger  Kylon'ä 
dem  Areopag  gingen ^  um  dort  sich  richten  zu  lassen, 
«labei,  »\b  das  an  der  Bildsäule  der  Pallas  angebundene 
mtti,  umkommen;  so  erhellt  die  Lage  der  Bemnoi  swi- 
31  beiden  genannten  Hügeln  en^t  recht  deutlich. 
Noch  bestimmter  glaubte  Uöttling'}  diesen  Punkt  lixiren 
I  SB  können  durch  die  Annahme,  dass  ein  Heroon  des  Antioehos. 
auf  einer  noch  an  ihrer  alteu  Stelle  belindliehon  Stele-') 
I^B^ttcbt  werde^  in  der  Nähe  der  Senmai  errichtet  sei^)^  wozu 
—  pMtzt  die  Stele  stünde  wirklich  noch  an  ihrem  Phitxe  — 
aorh  nioiit  der  geringste  Anlass  vorliegt. 

I)rn  Hchluss  der  eigentliciien  Stadtbeschreibung  des  Pan- 
MBdas  macht  endlich  nach  einem  antiquarischen  Exkurs  Ober 
iir  •■'dtuen    Oerichtahöfe   Athens   (28,  8-11)   die   Er- 

•  bi.  r    Kuhestation    des    Panatlien tischen   SchifTeS;   die 

gWichfaik  nahe   beim  Areopag  (toO   'Apeiou  TTäfou  nX^ciov) 

Ad  diese  Stadtbeschreibuug  schliesst  sich  unmittelbar  und 
■Btiangnrriiir  noch  die  Beschreibung  der  Akademie  iiud  des 
W«gei  dabin,  die  wir  sofort  noch  betrachten  wollen. 


15)    Kap.  29  §  2  —  Kap.  30  §  4 
Pausanias   erwähnt   s^nnäohst   die    Akademie    .xU  ganz   in 
4er  Kibe  gelegen  (tTTUTcitui;  und  ln-ginnt  dann  dif  Besclm'i- 
bttog  deften  was  mau  auf  dem  Wege  zu  ihr  (KaiioOci  b'  ic  aÜTf)v) 


II  OMUia«,  ffe».  Abh.  I  8.  97. 

S)  Sit  befindet  »ich,  „wenn  man  von  der  Gegend  üob  Areopigs 
Mi  HMch  tlrr  Akro|K>lia  Innaufsteigt,  oUtigeflLlir  in  der  MitU*  y.wi»clic'ii 
AiB  i«tiig«t  llior  der  Äkropoli«  und  duui  Moiiiiiiientü  dci  Andronikos 
KjnWiiu**,  WM  leb  niclit  rocht  verstehe. 

Sj  D%B  nach  eiacr  baodscbriftlicheii  Saninilung,  die  die  loacbrifi 
Tvllittafiin  giebt,  dem  Aotiochoa  SyncBios  gesetzte  Uerouu  (byznnti- 
vtAatttSi)  wird  nllmlicb  Jon  uiiterirditchoa  Göttoru  Plutou,  Demetor, 
l^BMifbuM  Blul  deu  Kriminell  xur  Üewacbuug  eoipfobleD. 


flieht:  und  zwar  filhrt  er  ersi  zwei  HeiligHitimer  an,  tlra  Mam 
der  Artemis  uiit  dea  Holzbilderu  der  Ariste  und  Kolli^de  und 
den  kleinen  Tempel,  in  den  das  alte  Knitbild  des  Dionysos 
Elentheros  jäLrlich  «;etiii|^en  zu   werden   plic^te  (29,  2).    Mi1 
der  Wendung  Wpä  ^ev  cq)ici  taurr)  xocüOTd  ecii,  10901  hk  kt>. 
geht  er  dann  über  zu  der  Beschreibung  des  Grabes  des  Thr». 
sybulos  (29,  .'))  und  des  ganzen  Öft'entliclien  Begrabnissplataes 
(29,  4  — 15),  auf  dem  die  beim  Kampf  um 's  Vaterland  gefal- 
lenen Krieger   zu   bestatten    Üblich   war;    diese    ganvje    hutge 
Reihe    von    Gräbern    Hegt    wie    noch   einmal   h er voi^e hoben 
wird  (kotü  rqv  öböv  Trjv  ic  'AKabr|M*QV  29,  -1)  auf  dem  Wf^t^ 
nach  der  Akademie.     Auch  hier  wird  die  Reihenfolge  einge- 
halten, wie  schon  der  bei  dem  ersten  Grab  gewühlte  Ausdnict 
npuJTOi  ij&(pr\co.v  (29,  4)   zeigt  und  wenngleich  fn-rnerhiu  }*(i 
der  Aufzählung  eine   beHtimnite  OrUbezeiohnung  meist  Milt, 
so   genügt  das  auch   hier  zwei   Mal  (29,  7  und  Ifi)  gesom»- 
^VTa09a  vollkommen,  um  darüber  zu  beruhigen,  daäs  wir  tu^^ 
eine  topographische  Anordnung  anzunehmen  haben.  ^| 

Durch  welches  Thor  Pausnnia«   hier  gegangen  ist,  kivti    ' 
ebenso    wenig    zweifelhaft  sein  als  die  ungefähre  I*agt'  Jw 
Akademie.     Durch    verÄcliietleue  Zeugnisse   ttteht  fest '),  Abb    i 
der  Weg  nach  der  Akademie  von  dem  Dipylon  ausging:  uad 
damit  ist  ein  fester  Anhalt  gewouuen. 

Dies  Dipjlon,  das  früher  das  Thriaaischo  Thor  hiess^  ud« 
von  dem  aus  auch  die  heilige  Processionsstrasse  nach  £Ieusisgiug^*r 


1)  Liviua  XXXI  S4  ab  dipylo  accessii  (Pftili^tfntt):  porta  ta  *«'<^ 
in  '*re  wbis  jwsUa  mator  aliquanto  />atet\tüirtju€  quam  cetfrwcst,  fi  t^^" 
eam  crtraque  httai:  ria^;  sunl,  vi  ei  uppidavi  dirigerc  aciem  a  fm»  ati  }^ 
inm  putment  et  enira  /iwä«  mtlle  ferme  j^aasus  hiigtit  in  AcaHoRiaf  ?]""• 
naisium  fertns  pe<IHi  equitii/ve  hosiium  Uberutn  simtium  prachcni.  Ciffrn. 
dt  finilma  V  1,  I  cuustituimwi  intcr  rioif,  ut  ambuJationem  püstmtnd*^ 
nam  cot^ficfTemH$  in  Acadania  .  .  .  itaijur.  ad  tetnjms  ad  n^mna  mW» 
itide  rario  scnnotte  sex  iUtt  a  Dipylo  sfadia  confecimus,  etat»  tm"* 
tatifmanHx  iti  Acadtwiae  .  .  ^patia  etc.  Lukiiin.,  ScyÜt.  i  icti^"" 
IT0XÜ  dtii)  Toö  AiTTÜXou  ^v  dptCTcpi^  €lc  'AKaöi^M^iov  dvi6vTLiJv  (dta  IUtood 
den  ToxurisV 

2)  l'lutHTch.  J'crikl  30  nap«  täc  Opiaciac  irOXac  di  vüv  Ai^fi'^"* 
AvoMÜZovTai.  Der  Iiomos  Thhai  liogt  in  dem  östlichon  Tboil  Jer  el^' 
Miiiscben  Elteiio  (s.  BurHian,  Oeoffr.  v.  (rriechtid    1  S.  328  Anni   H 

3)  Da«  ergiebt  «ich  aus  ciqer  Kombiuatioi)  von  den  Worteu  At* 
r.Mi!uuii)ui  I  M,  3  ioOci  h'  £n'  *£X€udva  ££  'ABr^vUiv,  l)v  'Aenvaiui  ko^' 


-  äil  datltirch  als  (las  nordivestliche  Thor  der  BMt  gekenn- 
^keiciiuet.  Da  es  nun  in  späterer  Zeit ')  eben  als  Dipylou 
^■Mdh^e  PahfKtrasse  ans  dorn  Peiraieus  aufnabni-).  kaun  es 
^^HSv  Bv<lcDkeu  untorllegcuj  dass  dies  Thor  in  der  Nie- 
favng  bei  der  jetzigen  Kapelle  H.  Trioda  im  Nordwesten 
Stadt  lag.  wo  noch  heute  die  Wege  vom  Feiraieua  und 
um  Klcusis  her  zusammeulaui'eii ;  aber  ein  Stück  Östlich  von  der 
[Kapelle,  wie  die  neuerdings  hier  streckenweise  blnssgelcgten 
der  Stadtmauer  mit  Nothwcndigkeit  erheischen  (s.  un- 
tiy.  Ganz  bestimmt  ist  die  Luge  allerdiugs  auch  jetzt  noch 
I  sieht,  obwohl  die  allerjüngsten  Ausgrabungen  hier  nicht  allein 
Lttof  der  StÄdimauer,  sondern  auch  ein  Thor  blnssgelegf. 
von  dem  Dr.  Hir-sehleld  mir  am  12.  Juli  1873  Bchreibt: 
I  VttD  Thor  ift  sicher,  aber  noch  kein  Oipylon;  die  Zeit  der 
Anlftge  recht  fraglich"'). 

Auch  die  .\kadeiiiie  ist  ungeiahr  zu  lokaüsiren,  selbst 
venu  man  keinen  Wertb  darauf  logen  will,  Aasa  die  Tradition 
hiw  fflr  die  (»egeud  *)  nordwestlich  von  Athen  ubd  südlich 
▼WB  licm  Finge]  mit  Utfr.  Miiller's  Grab  au  der  Grenze  des 
"liTcDwaldes  die  Bezeichnung  "AKolirmia,  'AfKabriMia  oder  'Aku- 
<i>ivio  Tevlgehalten  hat*').    Bei  der  AJcademie  lag^  wie  Pausanias 


:-*  .jtov  UpAv,  'AvdcpoKptTOu  iiEirotr]Tai  Mvf|MQ  "dt  Plutarch  ,  Ptril'l.  ."W) 
Tbsnvji  Av^CMÖKpiTOV  ttttprt  röc  Opiacioc  nüXat  und  Harpokrut.  u.  d,  W. 
*v^>»OKf«;Toc  'Icaioc  tv  Tqj  Trpöc  KaXuitwva*  nTÄ  Tt  ßaXavfiov  tö  trcp' 
^»^»inacplTou  dvfcpidvTo"'  tout^cti  npöc  xalc  6piac(aic  irüXaic 

I.  8.  uoteo  ia  der  Stadtgenc Lichte  die  veroiuUiungtveiae  gegebeni' 
iiMwer«  Heitiraniung  dPB  ZL-ilpunktes, 

tt  if.  ob«o  diu  detoillirl«  AnBffihrung  über  dieeen  I'uDkt. 

V  ß«flOOD«D  urtiteilt  mich  KumaniidiH  im  'ABr^vatov  I  187^  8.  ir>5; 
tfi  Aocli  Hduigab<5,  «ur  /a  dectiuvertt  de  Ia  pomtiun  exa^it  du  Itipiflo» 
«  totWUn  dm  i'icfkd.  d.  iuHcr.  :j  »er.  vol.  I   1871  p.  149. 

A)  Auch  in  Alterthitm  heKeichnete  der  Namü  Ahadpmie  den  gtui- 

am  L^nditnch,  ulc-ht   Iflons  das  (j^nuuusioD  mit  eeineii  Aitlagen.    Vgl. 

Ifrneh    Ol  d,  W.    'Ak<il>nM'«*   A<T«T«i   bi   idhv&oov  'ABi}vt]av  .  .  .  xal 

'\f-  biozugcfOcrten  Worte  KaXctrai  fäp  oÜtiuc  6  Ktpa|aciK<)c,  vnv 

L.»Ji(im  b»i  btephgD    Hyz.  u.  d.  W.  '€KubnM^i<t'  'Aeöviici  töwoc, 

*  (UpaiMfiKöc,  itad  ^ilicli  nichts  veniger  aU  genau  e.  unten).  Aach 
'in  iBKhrift  In  der  orcU.  Rphetn.  Hefi  14  (1870)  A  111  Z.  U  (nnd 
B  I  Z.  31.  B  11  Z.  38)  finden  wir  ein  x<up('ov)  iv  'AKQ.ht))X(lq. 

i]  8-  i-  B.  Hom.  Ennji^r.  «.  Mitth.  an»  Griedtmi.  B.  S41;  'l'hierwb, 
dt  rtbt$  0<t4t«l  Hr  Ia  (rV(^  S    174. 


selbst  angiebt'),  der  KoIüdos  Hippios,  dessen  Nähe  beim 
Kephiääo»  durch  den  Chorgesang  des  Sophokleittchen  Oidipus 
auf  KoloDos  feststeht.  In  dieser  ganzen  Kephiflsoänie<lcruiig 
uordwcstlich  der  Stadt  giebt  es  aber  nur  zwei  llügel,  die  die 
Bezeichnung  koXu>vöc  hervurrut'en  kounteit  ■].  Dos  sind  di« 
*/,  Stunde  vou  Athen  entfernten  unmittelbar  au  der  Greuae 
dea  Oliveuwaldea  am  südlichen  Ufer  des  Kephisso»  sich  er- 
hebenden zwei  niedrigen  FvlshÜgel,  von  denen  der  kleinere 
BÜdwesUiche  das  Grab  Oifr.  Mtillcr's  (und  Lenormant's]  2«igt 
und  an  seinem  Nordabhatig  nudi  in  der  ersten  Hälfte  unaem 
Jahrhunderts  die  Kirche  der  ättui  dicivbiivoi  trug,  der  grö»era 
nordöstliche  mit  der  Kirche  des  il.  Nikolaos  besetzt  ui. 

Von  diesen  beiden  Hügeln  entspricht  nun  der  Eutfernuug 
von  zehn  Stadien  (des  attischen  Masses^)  =  ',  ^  geogr,  Mcite; 
c.  59<.'K)  pr.  Fussj,  in  welcher  nach  Thnkydides  der  Kulunua 
Uippios  vou  der  Stadt  lag'),  nur  der  grössere  nordü-* 
auf  und  au  dem  noch  scharf  vertiefte  Bettungen  fQr  u.i..^. 
Anlagen  »ich  zeigen^  und  von  dem  mir  einige  Schritt  veiter 
westlich,  wo  der  Oolwuld  mit  den  Uarten  beginnt,  noch  jHat 
„Weinstock  ^  Lorber  und  Olive  wie  zu  Sophokles'  Zeit  grtUica 
und  im  schattigen  Gebüsche  noch  die  dichtgeHiHlurtv  Nachti- 
gall ihre  hflltimonden  herrlichen  Weisen  singt'**').  Di«>«r 
ilügol  ist  somit  sicher  der  eigentliche  Kolonoti,  vielleicht  ebeo 
als  der  ^^ drei köptige  Fels"    in  jenem   OrukcUpruch   bczeicb- 


1)  l  so,  4  fUirt  Pausaitias,  Dacbdem  er  die  Akademie  und  diu  td 
ihr  gelogeac  Grah  IMatoii'i  tetcbricben  bat,  wo  fort:  Korik  touto  ri^C 
xUipac  (pa(vt.Tai  nOpYuc  Ti^uivuc  .  ,  .  l}<iKvuTui  hi  Kai  x<^P^  KCtXovu*YOC 
KoXtuvüc  Vnmoc  ktX.  ,. 

3)  Vgl.  8t«phaui.  lieiae  durch  an.  Geg.  d.  m6rdl.  Oritck^nl.  H  U*S 
und  104;  Word»wortb,  Athens  anä  Attüa  8.  S39  sw.  Atwg. 

.H)  S.  Hultacfa,  Metrologif  S.  M  nnU  über  den  nnch  sicher  dkf«^tu 
Stadion  su  Ürundu  licgüuden  attuchcn  Fuw  HichMelia,  J'ortAoMm  (S 
l'ia  Aiim.  1);  duu  «ucb  Tbukyihd««  nach  nttiidicu  Studiv-n  rachael« 
hehaupt«t  mit  Keobt  C.  Malier,  fr.  itUt.  Gr.  V  S.  U  Anm.;  dma  O«- 
naiwr«  «.  unten. 

4)  Tbnk3-d.  VlII  67  EuWkXocqv  tV)v  «KieXiicIav  ic  täv  Koitvvov- 
CCTI  hi  UpAv  TTocobürvoc  <£ui  nöXcujc  dn^x^^  crabiouc  |MtAKTa  h^ii«. 
Ein  Gnind  diese  Zahl  aaititiuitcD  liegt  nicht  tot,  «.  Wcelermaaii  m 
Loftke'«  Urm«H  von  Attika  8.  u  Anm.  ß». 

b)  Vgl.  Itou  u  o.  U.  und  Ü{itticher  im  Phüolos.  XXII  &  2ZX. 


Bei'):  BoiujTol  b*  ^nirtia  noTicTeixouci  KoXiuvöv»  I  fvöa  XiOoc 
TpcKÖpavoc  (xa  Kai  xü^^toc  oüftdc:  denn  *ler  sfiJliche  Theil 
Hm  HUgel«  gliedert  sich  in  drei  A^orspriinge.  Zweifelhaft 
Weibt  nur,  ob  der  kleinere  sfidliche  Hügel,  auf  dem  sich 
ebeiir&Us Spuren  alicrOebüude  linden,  noch  zuKolonos  gehört ^V 
Boss  a.  a.  0.  verneint  Letzteres,  theil»  weil  er  zu  nahe 
bei  Athen  sei,  theiU  weil  der  Name  immer  nur  im  Singular 
Torkomme  (ö  KoXuJVÖc).  also  sich  nur  auf  einen  Hilge)  bn- 
«iehe.  Beide  Grönde  sind  nicht  durchsclilugend,  da  wir  eben 
oidit  wissen,  ob  der  Ciau  Kolonos  sich  nicht  bis  in  diese  Ge- 
gentJ erstreckte,  und  da  die  Bezeichnung  derselben  als  Kolonos 
Uippios  nach  dem  Rüge] ,  der  das  Heiligthum  des  Poseidon 
Hippioü  trug^  nicht  die  Möglichkeit  ausschliesst,  dass  noch 
'^in  anderer  kleiner  Hfigel  iu  seinem  Bereich  lag. 

Jedenfalls  jedoch  dehnte  sich  der  Kolonos  bis  in  die  un- 
"irttelbore  Nachbarschaft  der  Akademie  aus^  wie  die  Worte 
''^  Sophokles  im  Oedipus  auf  Kolonos  V.  r>4  fl*.  zeigen:  xüJpoc 
Mv  ^pöc  TTÖc  Ob'  lex*'  ^xt\  bi  vtv  I  c€^v6c  TToceibujv  iv  b*  6 
^^'P^pöpoc  Öcdc  I  Tirdv  TTpOMOÖeöc  öv  b'  eniCTeißeic  töttov,  | 
[^Vöc  KCiXeiTm  xf^cbe  xöX'tönouc  öbdc,  |  fp€icp'  'AÖrivuiv  o\ 
*  nXncioi  x*^'  I  Töv  iTTTTÖTTiv  KoXujvov  tijxovTai  c<piciv  |  dpxp- 
^v  elvai  Kai  (pe'pouci  Toüvopa  1  tö  Toübe  koivöv  ncivTec  \bvo- 
■ttcp^voi.  Denn  der  hier  beim  Kolonos  genannte  Prometheus 
^   oben  kein  ajiderec  als  der  in  der  Akademie  gestiftete^). 

Die  Akademie  selbst  gehörte  allerdings  sicher  noch  zum 
'ati  Kerameikosj  da  für  die  Lampadodromie,  die  eben  am 
Couietheuifultar  in  der  Akademie  ajihub,  als  Lokal  der  Kera- 

!•  g.  Bciiol.  Sopliokl.,  (ledip.  Kolon.   V.  58   Kai  Tic  TiDv  XPHCMO- 

i)  Topo^mphiKch  jtMlenfallii  nicht  verwertlibar,  d.  li.  jt>(l<?atuHa 
im  Bt&iiilc,  die  RntticheiiluDg  ftlr  eine  uuaicbcre  topographiiiche 
^*ibi)iaiaDg  nbxageben,  Ut  die  versuchte  ItlcntitikAlioii  der  hier  in  üioer 
*>|«llfl  rvr«hrt«a  öttoi  Axlvbuvot  mit  den  Kumeulden,  die  lai  Kolono« 
^'PpiiN  »ich  einen  Huin  hatten  {.h.  unten).  Die  Sache  selbBt,  ilber  Jio 
^*^h«u.  Heise  d.  ein.  (ieg,  H.  Horäl.  fJrUcli.  8.  lOä,  Wordsworth, 
^**fti*  anä  Attic**  8,  2ä9*  uod  am  tiosonncnsten  Bernh.  Schmidt,  Vt^ikfi- 
***^  rf  Strugr.  1  S.  46  ^ehiuidelt  hat.  iit  um  »f»  weniger  glanblich,  uIm 
^^  VtjKhniug^  di<r  riK(vf»t)vni  wohl  mit  Schmidt  xn  erklUrun  ist  als 
■"'  'Anvtt^vou  ^^ffTM^tfx.  Kai  tüiv  XoiitiXjv. 

3)  Vgl.  du  ädioL  KU  der  aog.  Stelle  V.  57,  weluhee  unten  S.  360 
^  S  MUgMchrlebeu  lit 


mt'ikoH  bezeugt  ist';,  da  der  Platz  der  Leichenfeier,  di*^  ftlr 
die  im  Kriege  Gefallenen  von  dem  Polemarclieu  in  »{jüturer 
Zeit  ausgerüstet  wurde,  el>en  in  der  Akademie  lag'),  und  da 
der  Name  Akademie  iu  »püterer  Zeit  uugeuau  fllr  den  üusso- 
ren  Korumeikus  sei's  wirkJieb  gebraucht  uder  uur  irrthumlich 
ulu  gebraucht  angenommen  wurde^}.  So  wird  man  gleich 
hinter  der  Akademie,  wenn  man  vom  Dipylon  ausging,  in 
den  Kolunobi  gelangt  sein. 

Mit  der  Aimeteung  des  Kolonos  ist  nun  die  Richtung, 
in  der  die  Akademie  vm  suchen  ist,  gegeben:  und  ihre  Lage 
wird  bestimmt  Hxirt  durch  Ciceros  autoptii^eheü  Zeugnis».  iIa5 
sie  sechs  Stadien,  d.  h.  etwa  ^)0  pr.  Fumö,  vom  Dip^lun 
entfernt  angiebt*].  Also  muss  die  Akademie  südlieh  de«  liügeU 
mit  Otfr.  Müllers  Grab  angesetzt  wurden,  und  eü  resultirt 
daraus  auch  die  \V:ihr.scheinliclikeit,  das«  dieser  llUgel  selbtit 
bereits  zum  Gau  Kolonos  gehöre. 


■ 


6<ouciv  du'  qOtoü  irp6c  Tt^v  nöAiv  fx^vi^^c  kuiom^voc  XoMnd&ac.  äcbol. 
Anitopti.,  Frosch.  V.  131  (««.  Etym,  Hagit.  u.  d.  W.  KepOM^iKÖc  S.  SOI, 
iO)  Kcpa^ciKÄc  Tdnoc  *A6r|vriciv  Önou  cuvct^Xouv  ol  'Adn^aioi  kut'  iviai»- 
TÄv  \a^nodorixov  Aiütva  nnd  ühnlich  Suida«  u.  d.  W.  K£f>aMtiK6c*  (vgl. 
Wecklein  im  Henne»  VII  8.  W7  Anm.  ^\ 

£)  ritilofetrut. ,  l^.  fl.  Sophist.  U  9^}  KCttTqM^vuc  bt  'ABr^vrjo  x^^pi^v 
oOk  iT\bic  ((PiXkKoc)  oOk  iv  aOnu  ijdtpr],  AKK'  Iv  Tf)  'AKabr)H[«>.  uü  Tier^ci 
t6v  dr^ijva  tnt  Tolc  Ik  twv  nuMixwy  Ou1TTu^^vDlc  6  noX^MOpxtK-  U«itodor , 
Atthiop.  1  17  tncib^  xarä  tüv  ß66pov  iyivkto  t6v  (v  'AKaöqMltf  -  iiiövtu>C 
Yi'P"j''iK«ic.  fvött  TüU  J^püKiv  oi  noX^^apxoi  tä  ndrpiov  ivay^ovcw).  VfL 
PoUux  VIII  91  biailür|ci  bi  (6  iToX^Mctpx<^c'/  ^^^  intTd(|'iov  dfi^'va  tdrv 
iy  noX^Mtv  dnoOavövTuiv.  (Ueber  dio  Sache  itelbitt  a.  ^«iippc  in  ijüt- 
tin^er  Nuehricbten  1864  S.  äiM  ft.)  Kh  ist  einleiicfat«>QU,  duM  Uuw 
I<eio)iMireier  ebenttowohl  im  'iluesen)}  Kerumeikü»  fttultfiuid,  wie  d» 
Lviclit<iiH{i)ele  ITir  it?u  in  der  Üliiiljo  eeiuer  Jiihre  iTUiordetcn  Karygjim  * 
(•■  Androgeosj  dort  teguiigcu  wurdeu.  a.  tlcivch.  u.  ü.  W.  in'  C^pVT^ 
dtiüv  MtXf)ca-föpac  tAv  'Ayöp^Ttiuv  tOpurOnv  eipncOal  9qa  töv  Miy«»- 
voc,  <«p'  4*  t6v  dfüivu  Tle<c6ui  ^RiTdiptov  'Aöriviiciv  tv  Ttji  KtpaptiKi|i. 

a)  b.  oben  8.  266  Aaia.  4  die  betr.  Stelleo  de«  Ueiyohios  und  St«- 
phaaoc 

4}  Cicero  l  a.  U.  Gerochiiet  iit  hior  cweiftiUoUne  iwch  der  iiwtk 
aUurBOiniieii  IUH.-biiuugs weine  .h.  Uultach  S.  62).  iMch  der  H  tit^diea  Atif 
«Ine  rOmioclio  Meile  gerL-choet  werde«;  die  Angabe  bei  Urius  a.  ».  o. 
ttimra  millr  ftnttf  pciAsm  in  Acadenuat  gymnanum  ferenat  iit  voU  nar 
eine  vou  iJvius  äelbit  bemlhrt'nde  ungeoanc  rmaeUang  otOM 
ttfreo  Hiuicf  bei  Polybioi,  »ui  dem  dieser  Abtcbtiitt  •taauat 
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Zugleich  guwiuncn  wir  duiuit  piiie  feste  ne.stiiuiuung  TUr 
«Ion  fiau  Hofl  äns»eren  Kerumoikos,  Nicht  bloss  tlie  Akmleniie 
nUtnlich.  sondern  auch  iJur  von  Pausauiaa  beschriebeue  Uegrab- 
niss|itut:c  lag  im  äusseren  Koraineikuä.  wie  im  Allgeni^^ineu  in 
der  topographischen  Schrift  df^  Menekles  oder  Kallikratcs 
bmwu^')  auch  specicU  tHr  einzelne  (iriiber  angegeben    int'^). 


> 


1)  Durch  die  Worte  rle«  Thnkydidca  II  MI,  f>  tiB^ociv  oöv  ic  tA 

ilM^iov  ci\iia  fi  <(Ttv  in\  toO   KaXXtcTQU  irpoacT^fou  Ti\c   ttöXewc  kuI 

^'  tv  uöTii»  Bdnioua  toüc  Ik  tiIjv  ttoXcmuJV  nXi'jV  f€  toüc  W  Mapo- 

^uin    iit  dae  angedcuUl,   was  imt   klaren  Worteu   die  Scbrift  des  Me- 

wklei  (Frg.  :t  bei  Maller,  frg.  hist.  Gr.  IV  S.  44ü)  «agt,  aus  der  fol- 

^<le  Stellen  geschöpft  sind:  Harpokrat.  u.  d,  W.  K€pa^etKäc' 'AvTirpwv 

Nrt|f  np^c  NtKOKX^a  ii£pl  fipiuv  üii  60o  dcl  KtpaMCiKot,  U;c  Kai  6 /iqrujp 

VOclv.  ö  n^v  l\ho>i  rf\c  tröXciüc,  ö  hi  fT<poc  Ktu,  tvöa  xai  toOc  f v  no- 

l^^uj  TfXfurficavrac  ^ÖüftTOV  hq^ucU;  Koi  toüc  ^niTatpiouc  fX€Tov,  b^Xo! 

•'«X^A.Mpdrqc  f)  Mtv€KXf^c  iv  nti  n€pi  "AönvOjv.  Schol.  AriBto]tl,,  Ritter 

V,  772  (—  Suid.  u.  (1.  W.  KfpoM^iKol')  60o  hi  KcpOMCiKol   'Aeiiv»iciv  6 

!'*>'   <vbov  Tiic  wöXcuJC,  ö  W  Kiu,  {vöa  ttal  toüc  ^v  ttoX^m^J  TcXcuTricav- 

""»c  <d(nrrov  t)nu<)ci*4  '*ol  ^oüc  iniTOipiouc  {Xnrov  ^bis  hierher  Suiduij' 

tkl   fet  £vecv  Kol  fvötv  cTr'iXot  ^nl  Toic  6riM0c(<^  TteojiM^voic  ^xoucat  tiri- 

Tpac|>dc  woü  ?Ka<Toc  TiÖaniai,    Bchol.  Aristoph.,  Voffel  V.  .H9ö  (=»  Said. 

°<  ^.  \^'.  K(pa)ietKÖc')*    ül  iv  no\i\i^t    dvaipoüptvoi    iv   t(|»   KEpap.EiK(|i 

WirtovTO.  d»c  MevcKXfic  KOl  KaXXiKpdTnc  iv  roic  ntpi  'AÖrjvöiv  cirftpöK' 

('■clqHKivoÜToj-  "KaXciTaib^Kal^TÖnuc  oÖTOt  linac  K«pap€iKdc*  {cTl  tAp 

*>  a<tT6c  b^MOC    ßtfI>(Z;utKi  bi  {vOcv  Kol  fve«v  i(cl  (dtail  dessen  bei  Said. 

ItT»  &{  Kai  fcnnoc  Ktpa^eiHdc"   «Icl  fei  ivB<v  kgI  ^vOcvi   cti^Xm  ^ul  Tok 

^>«)cfej  tteofJLMivoic  ^folgt  ein  erklärender  S^naatz  des  Sclioliaiden,  dann)- 

h^wxi  tk  at  CTf)Xai  fttiTpafpäc  noü  ^kqctoc  dn^Bovev".   In  zum  'Ilieil  fattt 

«QrUicber  Uebereioiitimmiing  uiit  TbtikydidL's  und  Menokleii  »agt  Pati- 

woitt  a.  a.  0.  (Stt,  <!)*  Jcti  Jii  koI  ir(tci  fivVi^ara  'Aöiivatoic  äiri^coic  dno- 

•ovtlv  cuv^nccev  iv  t€  vavpuxtatc  koI  *v  iidxaic  neZaic,  rrXi^v  5coiMa- 

Nhiivi  affrwv  qt^vicavTe  .  .  .  Ol  &i  AXXot  KarA  t^v  ö6öv  KCivtai  Ti]V  ic 

Auöi^iiav   Kai   c<püjv   ^cräciv  fni  toIc   Tutpoic   crt^Xat   rä  6vö^aTa  kqI 

t6v  M\)iov  ^KdcTou  X^uucat.      Vgl,  die  Stelle   des   Arintophaneii,   Vü^l 

■'tu ff.  lelbstt  6  KepoMciK^c  6££eTnt  vUi.  |  &timi^<^io  T^P  Wa  Taq>üJM€v,  i 

V'Koitcv ...  I  paxo^^vuj  toic  noXeiiloiciv  j  dnoBavEtv. 

I)  8o  TgL  fdr  die  Urftber  der  in  dem  Kampf  im  Peiraieu»  403  gefaU 
"*■  Spartaner  Xenophon,  Heilen.  11  I,  a;*  iviaüßa  Kai  uirofivncxci 
Aii^ov  if  Kai  Oißpoxoc,  d^tpiu  noXtpüpxiu  kui  AuKparnc  6  6XuMiTtov(Kr|C 
***  rtXXüi  Ol  TfBdMM^voi  AuKc6atM0v(iiiv  wpt'  Tiuv  fTuXüiv  tv  Kepu^eiKUi. 
^^  fdr  dju  Urab  /vnon's,  da«  PauBanias  *2U,  16  un^'iUint,  b.  Laert.,  Piog. 
*Ii  II  6cböxOaL  Ttif  6nM(V  •  .  •  olKO^OMt^cui  aüriij  (Znvuivt)  koI  Tä((K}v  {nl 
^  KtpoticiKoO  Armocir;,  ebd.  IS  (Avitrovoct  ftid  Opdcuivoc  npccßciitoO 
"•¥0  Tibv  'AeriVT}B(v  ('AÖrjvntiuv?)  (Jtticcv  aÜTip  t^v  4v  KcpupciKtv  to- 


Demnach  setzte  der  äussere  Kerameikos  gleich  heim  Di 
iin,  ebenso  wie  der  innere  in  der  Stadt  bis  zum  Dj|,  :  .. 
f^ng')t  ^0  dass  das  Dipylon  beide  schied,  deshalb  auch  Thor 
des  Kerameikos")  genannt.  Und  andererseits  folj^t  der  Kr- 
wähnnug  des  letzten  öffentlichen  Grabes  bei  ß^iusauias  unmit- 
telbar die  Beschreibung  der  Akademie  (30,  I  ff.),  hinter  der 
dann  gleich  der  KoIodos  liippios,  wie  wir  soheuj  anhebt. 

Nach  Osten  hin  dfirfte  wenigstens  an  einem  Punkte  die 
ürouze  jetzt  urkundlich  festgestellt  sein  durch  den  ganz  kfXn- 
lich,  wie  es  scheint  an  seinem  alten  Platz ,  zum  Vorschrin 
gekommeiien  Grenzstein j  der  auf  beiden  Seiten  die  Inschrift 
6poc  KepapeiKoi)  trügt:  er  ist  dicht  an  dem  jetxt  blossgelogien 
Mauerzug  nicht  weit  östlich  von  dem  Thor  aufgefunden^).  Auch 
die  Ausdehnung  des  Kerameikos  nacli  \Ve.«iten  hin  ist  einiger* 
xnasaen  durch  die  Lage  des  Demos  Lakiadai  bestimmt.  Darch 
diesen  Gau  ging  nämlich  die  Eleusinische  Strasse  *),  welche  zwar 
auch  vom  Dipylou  aus  lief,  aber  sich  sofort  von  dem  Wege  nach 
der  Akademie  getrennt  haben  muss,  da  Pausanias  das  an  der 
Kleusinischen  Strasse  und  zwar  unmittelbar  beim  Dipylon  g».'lp- 
gene  Grabmal  des  Authemokritos  nicht  bei  dem  Wege  nach  d«r 
.Akademie  erwähnt,  dessen  Betrachtung  uns  jetzt  beachäfligt^ 
sondern  erst  spüter  als  er  bei  Kleusis  .\nlass  nimmt  auch  den 
Lauf  der  IVoccssionsstrasse  zu  verfolgen  (1  'M'y^  3  ff.). 

Allerdings  scheint  der  Demos  Lakiudai  nicht  unmitteHiar 


(p^v,  ebd.  30  'AOnvalot  6'  I9ai»iav  a6T6v  <v  rtf)  KcpaMCiK^f,  fQr  tl»«  Vor- 
raliren  des  L^'kurguii  vgl.  Pc.  Plutarch,  J.^im  d    W  UtHner  8  S6i*  m«1 

Ol    TTpdyOVOI   0\    AUKOÜpTOU   AUKOM»lönC    Ti    KOi    AuKOÜpTOC     Knl    ClÜVTlC    ^n- 

uiüvTO  und  ToO  %ii|jau  Kai  TCTcXcirniKÖciv  aüTolc  bi*  dv^paratHav  <Vt*Mv 
A  hi^MtK  ^l^MO«l"€  tü«päc  <v  KcpOMdKili. 

i;  IMutarcb.  Sh}Um  11  ö  nepl  t^v  äfopät  ipovoc  <n/cx€  ndvra  tAv 
4yT6<  ToO  ^inüXoo  Kcpap^iKÖv. 

3)  PhiloBtrat-.  l.fbm  d.  SofthiM.  II  8,  S  napti  tdc  toO  K€pOMii«od 
irÖXoc.    Heetch.  II   d  W.  {itiiiluici  nvJiaic'  .  .  ol  bi  Tdc  Kcpafiiixäc  irOio^ 
vp&z  yüp  ailiTdc  ipaciv  ccTdvcn  T^kc  iröpvoc. 

3)  ii,  Hiiltett.  d,  iiuttt.  1873  S.  i5<>. 

4)  Nichte  gtrnaQcre«  nb^tr  ihron  Gtutg  «rgiebt  tj«r  )\ind  etoM  ' 
■Uiu«  mit  dnr  Aufachrilt  ^|)[a}c  I  Tf)c  öboO  T^c  {   CJ^c(u]c1vd&f  (ff.  Mu 
b«r,  d.  IlL'rliiiffr  Akiid.  I87».i  S.  874»,  d<«r  bri  der  Ütgta  Trtaila,   •!  _ 
niohl  Oll  )ih(^r  SUKe  atil'gcf'tinden  wonk'ii.     l>orh  »tclit  ihr  Lauf  im  MU 
Kemrlnvii  f(i]iin^r>tii)   fv»t.      Uebvr  l^ttkitidiu   >.  Putuiw.  1   91,  t 
weiter  lutton  «iixyevctinbbencii  titellt;. 


Thor  angesetzt   zu   liabcD.     Das   tclirt   ciae  Betrachtung 

BMchreibaiig,  die  Pausauia:«  vou  der  Upä  öböc  giobt^  die 

auch  kurz   in   ihrom    ersten  Tbcil  zu  verfolgen  ist.   da 

mit  diesem  eben  in  einer  ganz  Ifeuachbarien  Kegion  sicli 

Es   wonlen   von  PauHonios    verzeichnet  das  Ucroon   des 

f Aoih^iookritos  (36,  3),  nach   diesem  (m^tö  toö  'Av9e|40KpiTOu 

rnv  cniXnv)   das  Grab    de»   Mololtos   (HG.  4)    und   der  Platz 

I  Skiron  (ebda.y,  dessen  Er^tibnung  nur  durch  die  Partikel  kq'i 

^ngeknfipft  ist,   hierauf  in   der  Nühe  (rrXr)<iov)  das  Grab  des 

EepkifKidoros  |'.H6,  S),  nach  diesem  (pcTa  toO  Kticpicobütpou  t6 

imipai  diia  Grab  des  Heliodoros  (37,  1)  und  des  Theuiistoklea 

<ebdb.).  Dann  fuhrt  Pausanias  fort  (37,  2)  TTpocXOoüci  bt  iXirov 

Andou  T(M<v6c  ecnv  iipwoc  kq\  bf\\ioc  öv  AaKtäbac  övomö^ouciv 

«nö  Tüihou.      Es   wird  uach  diesem   Gange  der  Beschreibung 

vHaabt  »ein*),  den  offenbar  unmittelbar  vor  dein  Dipjlon  be« 

kgeseu  Platz  Hkiron  mit  seinem  von  Pausanias  nicht  gcnann- 

tia  üeiligthuiu    der  Athene  Skiras,    wo   sich  allerhand    Qbel 

kritfamdotes  Gesindel  aufzuhalten  pflegte'),  zu  dem  Keramei- 

km  zu  rerhnen,    erst   ein  ^^tück   weiter   den  Demos   Lakiadai 

«nxittetzeo. 

JiUeiu  auch  die«ier  Demos  lag  wenigstens  mit  seinen  süd- 

■  1  'i' n  Thcilen  noch  so  naho  bei  der  Sladt,  doss  sich  hier  eine 

■  1   ii- ii'i."  VuMtadi    cntMfickflu    konnte,    tittn    npodcTtiov    lepd 

vod^    Diese  lag  nlmilich   nach  bestimmtem  Zeugnis«  an   der 

Fakntrane  nach  £leu8ia^);  und  der  heilige  Feigenbaum  selbst, 


1)  i'vüitT  lu  Aikiphr  III  8,  1  ä.  »18  UeiM  cr  unbeBtimnit,  ob  81c i- 
tm  tun  AuAwrrn  Kcirumeikos  gehurte  wler  ihm  nur  boaacfabart  wnr. 
b»  Sirllv  Ircj  Alkiphr.  III  35,2,  wo  oiuo  FrAU  ibrein  Manne  voi-nirlt: 
4»^  T^p  C(  j6  froXAd  iiti  Zaipw  Kai  Kfpo^ttKüt)  äiaT|iißciv,  uü  ipuci 
tük  ^iw\^L^äto\K  cxoXt)  Kat  ^acTiüvr)  iöv  ßiov  KnTQvaAicKeiv  ivt  tvi(lt.tr 
vefet  tiiiiweideutig  j>euuf;,  um  einen  gaii/.  bestimmten  Aulachliisji 
AfT  tiioMf  topogruphinche  Frage  zu  geben. 

ti  Vgl.  Stoph.  H>i.  u.  d.  W.  Cnipoc;  Kurtutli.  z.  Ody«.  ö.  1397.  U , 
lUrpokr.  u.  d.  W.  CKlpov^  Pollnx  IX  U6;  Phot  n.  d.  W.  cKipaqitu  und 
tnifit^M^  Alkipbr.  Ilt  ä5,  'J  und  H,  1.  —  S.  aacli  Meineke,  ocm.  Gr.  frg. 
ms.  III. 

Aj  Philoitrato».  I.tbm.  d.  Supliift.  II  20,  3    ird^T]  ('AnuAXubvioc   ö 

1^  «psKTthy  Icpa  cimr),  Td  &i  '€XiuuvA0cv  Icpä,  £n€i6dv  £c  dcTU  d^rwov. 
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von  dem  sie  den  Namen  führt,    ist  kein  anderer'),  als 
von   dem  Pausanins   spricht,    wenn   er  im   Anschliws  an 
olwu  angeführten  Worte  einige  andere  8U'ftiingen  in  Lakia^ 
nämlich  die  Heili|tfthfimer  der  Demeter  und  ihrer  Tochter,  d« 
Athene  und  de«  Poseidon  (Phytalmios)  nennt  ^  (hirin  fortHlhf 
iv  TOÜTui  Till  x^P^H'  OüraXöv  (paciv  oTkuj  AriMH^po  b^fac6 
Ka\  Tf|v  6eöv  dvil  toutujv  boövai  oi  t6  q?UTÖv  ttic  cukiic. 

Die  von  PiiusaniaB   in   der  angeniUrten  Beschreibung 
wähnten  Grabdrtikniält*r  dürfen  zwar  nach  Uem  Gcsaglf^n  ri 
schieden  als  noch  in  dem  Kerameikos  liegend,  auch  unbedei 
lieh    für  öfl'eiiilicho  Auhigen  gelten,    gehören    indt:-     •  lil 

eigentlich  zu  dem  bezeichuelen  r>tVeutlichen  liegrüi 
sondern  sind  eben  zur  Auszeichnung  an  dieser  frequeutest 
und  heiligsten  Strasse  gestiftet.  Ueberhaupt  muss  man 
untorrcheiden  zwischen  dorn  Friedhof  der  im  Kriege  Gefall 
neu  und  den  sonstigen  öffentlichen  d.  h.  auf  Staatskosten 
richteten  Ciritbern  Einzelner:  ersterer  befand  sich  eben  li 
iiui^&ern  Keraiueikos,  letzlere  wurden  au  den  verschi«*<U'ncn 
Hau]ttstrdSBen,  namcntlicii  in  der  Nübc  der  'l'horc  augologi, 
so  also  auch  am  Wege  nach  der  Akademie  (so  z.  Ü.  unter 
den  von  Pausauiaä  genannten  die  (!niber  des  TJirusvbulc 
PerikteSfChabrias,  Pbomiion,  Kleisthcncs,  Konon,  TimoÜi« 
Zenon, f 'hrj'sippos,  des  Malers  Nikias,  desllannodios  und  Af 
geiton,  Ej>hiaUeä.  Lykurgos),  aber  auch  au  der  Klomunt 
Strasse  und  anderen. 

Nun  auf  das  Einzelne  einzugehen ^   so  ist  von  dea 
J^BUsanias  auf  dem  Wege  vom  Dipylon  bis  zur  Akademie  an 
gettlhrten  Stiftungen    zunächst   das    Dionysoübeiligthnm 
zweifelhaft  richtig  identiticirt  worden^)  mit  dem  in  Ephct 
iDscbrifteD    erwähnten   Dionysos    in'  k)(äpac;    dos    Gral 


iK(X  dvonaCiouciv.    Wa«  Pliotio»  ii.  rl  W.  icpä  cutcrj  u^;  oOtw  XI 
n  napÄ  Ti^v  *6AcucWa  6&6c,  i«l  «Uo  Kthr  ungenau,  konrkt  die  Pa 
bei  Hesych.  u.  d.  W.  icpd'  luKr)  £v  rtj  lU  'EAcuclvu  dtuOci}  ö^. 
I)  Vgl.  Athen,  III  S.  14*  kaktlv  toOc    Aenvaiouc  tcpdv  m4v 
t6v  TÖnov  Iv  il>  irpuiTOV  <iipiBi\  (^  cuki)).     Vgl.  A'fym,  Ma^,  u.  d. ' 
^TTj-nipUi. 

Sj  8.  Dittcnberger,  d€  fphfU»  Atiie.i  8.  (13;  K«ü  im  N.  rbeui.  M« 
XIX  8.  est  f. 


A 
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Perikles  laj;   nach  Cicero's   Beschreibung')   etwas  abseits 
ivcbtB  von  dem  Hanptwegp  nach  rler  Akademie;  das  Be- 
de» Lvkiirgos    und    einiger  f^einer  Nachtouimen  bo- 
[bnd  sich  gegenüber  dem  Garten  des  Philosophen  Melantbios, 
a*U    der    hier  aufgestelltrn  Athene  Paionia^).      D(is8   der 
^Ufdruckp  tlen  Pausonias  von  dem  an  erster  Stelle  erwähnten 
^  Ormb  der  l)ej  Drabeskos  Gefallenen  gebraucht  irpuJToi  ^Toicpricav 
virUicli.  wie  Kroger  wollte^),  ortlich  zu  verstehen  ist-,  scheint 
•ttdi  mir  unzweifelhaft *). 

Die  Angaben  des  Pausauias  über  oflcütliche  (iräber  im 
eikoH  können  thcils  aus  litterariwchen  thcils  aus  nionii- 
en  Quellen  bedeutend  vermehrt  werden:  bestimmtere 
lopographiächo  Angaben  liegen  jedoch  nur  für  zwei  vor,  für 
^  ßhetors  Phoinix''),  welches  zur  Recht(;n  d«r  flaupt- 
I  <tw<  Iwi  den  Grübern  der  im  Krieg  Getali»?nen  angelegt 
wir,  and  ffir  das  Kenotaphion  (V)  des  Solou.  Dieses  lag  dicht 
Wini  Thor  zur  Rechten  des  Eintretenden  an  der  Stadtmauer"), 
»!•  na  Heroon,  das  für  ein  Palliubon  des  Thores  und  der 
Stüh  mit  mindestens  dem  nämlichen  Recht  gelten  konnte  wie 
4»  Heroan  des  Herolds  Authemokritoa  in  der  Nähe").  Auch 
^  Poltondreion.  das  bei  der  jährlichen  Feier  zu  Ehren  der 


Ij  ('ic*To,  He  finibuB  V  S,  &  /Lnciuf;  CietTo,  der  mit  den  üebriifen 
*Mi  lirpylon  nach  dtr  Akademie  gegangen  ist,  »prirbi)  tmtdu  rtiam 
pmihm  «4  HrjUrram  de  via  decHtutoi,  %U  ad  Pericli  gepujcrwn  ac- 
oMkrm.    VgL  Paas.  äU.  9. 

S)  P».  Plaurch»  lAhen  d,  10  ntän.  8.  842-  «rd^n  **  oötäc  (Au- 
vfpiui)  Kol  Ttiiv  <)rr<ivuuv  nvic  hr\noti^  xa)  fcnv  qOt&v  tA  Mv/)MaTa 
fwviuc  Tf)C  TTaiuivfdC  Atinvüc  ^v  Tij>  McAavHlou  TOt'i  qttXocäqiot)  Krifriii. 
Vgl  PMMn.  S9,  15. 

X*  ErOger,  histor.  philoK  Siud,  I  8.  08;  ihm  stimmt  Weisseaboni, 
IfrfU.  S.  US  Aum.  27  hei. 

I'  CuHiiu  in  Alih.  d.  liertin.  Akad.  I9ö4  S.  266  wollte  den  Aas- 
■Inelc  cbrooolagiAch  fnssen,  womit  man  nicht  bloss  des  I'anHania«,  boq- 
igrr-  '"■'■■  !i«i  Thukydides  oben  angefflbrten  Worten  Aber  die  Sitte 
«kr  ■]  HeiftAitiing  im  KeranieikoM  Gewalt  anthut. 

i'i  ri  iii>lr«t.,  Lrii.  d.  Sophift.  tl  ifü  dtroOavibv  'ABiivriciv  ir&tpr\ 
•te  if^ovilic  l<^Q1vl£)-  KfiTQi  T^P  np^c  i^i^lc  ^K  TÜV  itoA^^iuv  tv  billig 
n|c  "AuibiiuJavftc  KaH<^t>ou. 

C)  AcUon-,  vnr.  hhlor.  VIJl  16  dXM  koI  tQaiffav  aOröv  (CöXwva) 
lllpedf  cap6  7äi  -rvXuc  npdc  t^i  tcIxo  ^v  ftcEi^  €(«<^vtuiv  koI  it(pii|i- 

7)  Vgl.  ab«r  diewi  Curtiu«  üi  Abb.  d.  ßerl.  Akad.  IBM  8.  S«9. 
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fürs  Vaterland  Gefallenen   ein    wichtiger  Mittelpunkt  w" 
dari'  wohl   in   den   eigentlichen    Begrübnissplatz   hioeing 
werden. 

Aber  auch  einige  andere  Stiftungen  lassen  sich  ao 
Wege  vom  Dipylon  nach  der  Akademie  noch  nucbveii 
So  lag  das  ileroon  des  Toxaris  nicht  fern  Tom  Dip^rlon,  tnr 
Linken  des  Weges '),  wahrscheinlich  auch  hier  das  Itathliaue 
der  (im  Kerameikos  zahlreich  ansässigen)  Handwerker,  yoftj 
dem  bezeugt  ist^),  doss  es  bei  dem  Thor  des  Kerameil 
oö  Ttöppiu  Tiiiv  \TT-ir^ujv  stand.  Letzterer  Ausdruck  ist  näm^ 
lieh  Kweifelsobne  auf  ein  oder  mehrere  Keitenoonumente  20^ 
beziehen,  in  dessen  oder  deren  Nähe  sieh  jenes  Versammlun 
haus  befand;  ob  gerade  das  Itelief  der  beiden  Ueiter 
Alclauopüs  und  Makartatos  gemeint  ist,  welches  nach  Paa 
nias  (29,6)  vor  dem  Grab  der  bei  Dra1>eskos  Gefallenen  stanJ 
—  wie  die  Ansicht  von  Curtius^)  ist  —  steht  freilich  dahu 
immerhin  aber  ist  es  am  einfncbsteu,  jenes  Monument 
dem  öffentlichen  Begrubnissplatz  tu  suchen  (nicht  im  inncin 
Kerameikos),  /.umul  da  die  Grabstätten  der  Heiter  immer 
sondert  gewesen  zu  «ein  scheinen ''). 

Gewöhnlich  **)  wird  an  dem  Weg  nach  der  Akademie  su 
der  Epikureische  <jHrten  angesetzt  auf  Grund  der  bekannt! 
Öi-ene    im   Anfang   des   fünften    Buches   von   Cicero's 


1)  S.  r'hilistor.  nacb  S.  M  N.  S  «  Kphcm.  arcb.  N.  4098  Z  31  • 
Verhandl,  der  Würzburger  pliilnl.  (icbi-IUcIi.  S.  86  f.  ^noii'icavTO  tl  1 
Tolc  ^niTaqjfotc  [bpä^ov]  iv  öttXoic  töv  Tt  dttö  toü  TloXuavftpfiou  fZ.li 
TiapoT«vö(itvui  6i  (ic  t&  TToXuuvhptiov  £cT€(pdvuicdv  rt  kqI  iv^xiccv  lot^ 
Kord  nöXc^ov  TcXeuTi^caav  tmip  tt^c  £Xcu6ep(ac  bezieht  eich  aber  auf  i 
Folyaiidrrion  in  Marathou,  wie  'A.  69  zei|{t  oiid  bereit«  ünuberK«rl 
merktel.    Vgl.  Dittenberger,  de  ephthia  S.  67j  Üraiberger  S.  iä  f. 

i)  tS.  Lukiau.,  Skyih.  2  Ccti  hi  oü  noAü  ünö  tüO  AtnuXou  iy  Apur^ 
elc  'AKQ^nMciov  dviävTuiv  oit  ^i-^tx  t6  x^M«  (i^^tt  ^rk^tLeu  Toxarü)  Rull 
CTfjXri  X'^^^il- 

3)  PbiloHtrat, ,  Leb.  d,  Sojikist.  II  8,  2  tö  tcx^itUiv  ßouXcuT^ifMOv 
nopd  TÄc  TOö  KcpaMCiKoO  nuXac  oü  irilppiu  tiIiv  lirii^wv. 

41  Abb.  d.  Berlin.  Akail  1SA-IS.S69,  «eine  abweichende  TenntiÜiq 
in  UOttinger  Naehricbteti  1863  3.  217  ist  nicht  bultbar. 

h)  So  Bpricbt  PiLasan.  2'J,  6  von  d«n  InncOciv  d-rroSavoOciv,  i\^ 
cuvcXäßovTo  ol  9<ccuAol  toö  kivöüvou;  so  heisst  ea  in  der  Inichrid,  ( 
h'öbler  im  MonaUbcr.  d.  Berlin.  Akad.  1870  S.  t!73  TeTölfenÜJchte,  < 
iitnäic  dniöavov  iv  Kopiv6i|i  .  . .  iv  Kapiuvtta  . .  . 

6)  S.  Zumpt,  Be$tand  der  philofioph.  Schulen  in  Athm  &  It 
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Jp  finibus  bonorum  et  malonim,  wo  Cicero  erswLlt,  das«  er 
mitM.  Piso,  seinem  Bruder,  seinem  Vetter  und  Atticus  oinen 
Naclu&iLtag.«£i|)a/.iergaüg  na<:h  der  Akademie  verabredet  und 
[iiiss  sie  sich  alle  bei  Piso  versammelt  und  dann  unter  man- 
niohfaUi^em  Gespräch  die  sechs  Stadien  bis  zur  Akademie  7.u- 
r3ctge!**gt  hatten  (1,1  ati  tcmptts  ad  Pisotu^ni  otums,  iurir  vario 
ffrmone  sex  tfla  a  iHpyJo  stotlia  coftfenmtis);  in  der  Akademie 
^tsfiinnt  sich  duiui  ein  Gespräch  über  den  eigen IbQmlichen 
Reiz,  den  es  hat,  die  Stätten  der  Wirksamkeit  historisch  be- 
rühmter Miinner  zu  sehen;  so  wird  der  in  dnr  Akademie  leb- 
ffniien  PbiIoson)lreH  und  dea  Koloneers  Sophokles  gedacht.  Dar- 
»nf  tprsetzt  Attirus  (\,  3);  „erf  vffo  .  .  .  sum  inuUutti  cquiä^.m 
nim  Phatdro  .  .  .  i w  Ej^ia**"^  hortis,  quos  modo  praeterihamus". 
In  derThat  bietet  sich  ja  hier  zuiiüehafc  die  AufiasRiiug,  dass 
fiewr  Garten  auf  dem  Wege  vom  tHpylon  nach  der  Akademie 
Iftg.  Allein  da  das  bernhnit«  (larlengrundstück  dea  Kpikur 
•benmwohl  von  seinem  llauise  in  Melite  zu  trennen')»  al» 
^ffnbor  dasjenige  ist,  von  dem  Plinius^)  hervorhebt,  dass  es 
ni  drr  Stadt  selbst  lag,  su  wird  vielmelir  anzunehmen  sein, 
da«  sich  dieser  Garten  entweder  auf  dem  Wege  von  der 
^Withoung  de*"  PiHo  (vuu  der  ja  die  Freunde  ausgingen)  nach 
I  Dipyton  und  somit  innerhalb  der  Stadtmauern  oder  min- 
«nti  unraittelbiir  vor  dem  Pipylnn  noch  in  der  eigentlichen 
?^nwtadt   befand;    so  da».s   die   JicÄeichnung   »einer   Lage  als 

stadtiftchen  isulässig  emcheini. 
Wa?  endlich  die  Bereicherung  unserer  Kunde  dieser  Ge- 

(lurcli  die  neuston  Ausgrabungen  bei  der  Hagia  Triada^) 
Dgt,  SO   ißt  durch   dieselben  —  hier  nur  von  den  topo- 

icben    Rtsultalt'u    zu    Hprechen    —   zwar   der   Zug    der 

Diaer  und  auch  ein  (ßpätere&i  Stadtthor,    es  sind   auch 


1)  a  Laert  tiio^.  X  17. 

P)  Plioiui,  mat  h.  \l\  4.  äU  iam  quiilem  horiorvm  nomine  in  ipsa 
ifftciiu  afffis  vülitMtfuf.  prtsfliim^  primut»  }tf*c  infitttttit  Aihfniji  JCjh- 
otii  magiHrr. 

I)  S.  ab«r   die*«  Sttlinaa.   monnmenti  urpuhr.  Hcoperti  pretuto   In 

■•«  rUna  iS.    Trimtä.    T'jrin.  KWH.    C.  Curtiu»,   der  attiache  Frirdhof 

4«m  Dtpyhn  ia  der  an-hiUjIutjr  ^t:itß.  IftTI  H.  13  fT.  mit  TaTvl  (3-14. 

«.  die  Hcrichti!  in  dm  Proffmiiiineu  dtrr  urchilol.  OeMellsclian 

•D,  ia  d«a  ßuUettiui  de»  UfiauMcheo  liutituU  und  ld  der  BurliuLT 

^.  Zeitung. 


ansRRr  zahlrfioben  Privatgrilbeni^  die  liier  lagoji,  zwei 
liehe  anfgeileckl:  «las  der  auf  t'int'r  GcsanUUchal'tAreisf'  in 
Athen  zufällig  verstorbenen  ?.wei  Kerkyraer  (ans  dem  Jahre 
376?)  und  das  dos  fitheniscboii  ProxenoB  Pvthagoras  nus  S^ 
iymbrift  (N.  G9  und  70  der  Zählung  bei  ('.  (.'urtius);  »ov'k 
auf  eine  Strecke  hin  die  Sirasse,  der  eniluiig  sich  die  Grebfr 
erstreckten,  zn  erkennen  ist.  AbiT  weder  ist  iliese  tStruw 
die  nach  der  Akademie,  noch  axtch  meinet* Krachteus  die  D»cii 
Eleusis,  sondern  bereit«  der  nach  dem  Peiraious  abgezwei^ 
Weg').  Von  den  Gräbern,  dit-  in  dem  Friedhof  der  Hin 
Vaterland  gefallenen  Krieger  standen,  ist  nur  eins  cwler  rich- 
tiger seine  zugehörige  Inschrift  aufgefunden  worden,  uiunlicli 
das  Monument,  welche.«  IWI  an  dem  Woge,  der  sich  coii 
der  moderneu  Hafeastrosse  kurz  vor  der  llagia  Triada  in  nanä* 
lieber  Richtung  nach  der  alten  Akademie  abtrennt,  UDgefubr 
20r)  Ri'hritte  von  der  Peiraieiisstniiäse  bei  dem  dortigen  ud- 
förmlichen  Mauerätück  in  dem  Bereieiie  einer  jetzigen  Ziegel- 
brennerei (also  auf  einem  von  dem  Ausgrabungsterrain  zi^mlir^ 
weit  abliegenden  Platze)  gefunden,  \^10  (nach  Knmuniidi*) 
von  Köhler  publicirt  wurde')  und  die  Namen  der  bei  Kurinlli 
und  bei  Koroneia  gefallenen  ßeüer  enthalt;  wiewohl  dies  Mu- 
nument  verschieden  sein  muss  von  dem  Polyandrion  der  ns 
korinthischen  Kriege  Verbliebenen,  welches  Pausania«  tJ,\l^ 
erwähnt').  Das  Denkmal,  welches  dem  eben  in  dieser  SchlwJit 
gefallenen  Dexileos  noch  bescmders  gesetzt  wurde,  ist  aHf!" 
zum  Vorschein  gekommen'),  hat  aber  mit  dem  öffentlic 


1)  Da>  scheint  mir  aus  der  von  Cnrtiot  gegeboDen  Terriiukim 
klar  hervorsugehen.  Curtiue  nimmt  ».  a.  O.  S,  3S  vi»  Iinohr  an.  daw  M 
Wpg  nach  Rleuais  nnd  der  nach  dem  Peirideiis  noch  vereint  ilureb  iW 
fraglioben  Friedhof  gingen,  nnd  lührt  zur  ßckrTifliyting  <1eM«r>o  deu  ünuv 
stein  mit  der  AiifAchriEt  öpoc  ti^c  ö&oö  "CXtucivdfee  (e.  oben)  an.  vfiX 
bleibt  die  Beweiskraft  dieses  Argumente  Tcrborgon.  fl 

2}  S.  Monat«ber.  d.  Berlin.  Akad.  1870  S.  372.  V 

3)  I>iu  hebt  schon  Kohißr  a.  a.  O.  hervor.  Da»  Denkmal  »('■''■^ 
aber  fnr  ein  Ofienlliches,  nicht  z.  El.  eins  von  den  Hitteru  ihren  Kso^ 
raden  geaetztei  zu  halten,  bestimmt  mich  derPlatx.  an  dem  es  gclijo 
den  ütt,  denn  dieser  liegt  ivirklich  an  dem  Wege  noch  der  AkadosiiB 
(b.  die  Kart«  von  Curtius  aaf  Taf.  43). 

41  S.  Salinaa  Taf.  II;  K.  Cnriin;!,  S.  Beilage  zum  tri  > 
Arch.  Kpbeu).  186ä  S.  3$3  N.  343;  E.  Ciirtius  in  GötUngt>r  Nu.  n 
1663  S.  1B7  fi:  und  210. 


'kedhof  tler  Krieger,  atif  dem  man  ea  anfnngs  fhkrhlich  an- 
itzte,  nichts  ku  thun^  gehört  yielmehr  zu  einem  Faniilien- 
«gnbaiasy  von  dem  jeizi  auch  noch  ntidore  Stücke  zum  Vor- 
hna  ^komnieD  sind').  Es  kann  nl.so  nirht  einmal  das  als 
kve  sicher  behauptet  werden,  was  auch  von  besonnenen  For- 
iWm  als  ganz  unumstössslich  fent  hingestellt  worden  iHt: 
■H  wir  auf  der  Stätte  dieses  Dexileosgrabes  uns  im  äussern 
IctauKrikos  hetiudeu. 

Ut'lkerUauiit  wird    man  gut  thun  anch  hier  dns  Missliche 
nneB    topoj^rajthi^chen    Schlusses  aus    einem   vereinzelten   lu- 
nfiind  nicht  zu  vergessen:    eine   direkte   vernehmliche 
,ng  prtheilt  gerade  hier  ein  merkwürdiges  Beispiel.    Von 
ftfiietitlicheD  Denkmal  der  l>ei  Drabeskos  (Jei'allenen  sind 
R«*3t*?  an  vt'rschiedenen  Orten  zum  Vorschein  gekom- 
kmuii  im  äusseren  Kerumetkos'');  ja  von  der  nicht,  ganz 
Zahl    auf  uns   gekommener  Insehrift^n   i:>ffentlicher 
maler  ist  überhaupt  nur  noch  für  eine  einzige  mit 
it   als  Fundort   der  äussere  Keranirikos  nachweisbar, 
fQr  die  Inschnüt  vom  firab  der  bei  Potidaia  Ol.  87, 1 

Geben  wir  mm  zur  Akademie  selbst  über,  so  erwühnt 
vor  dem   Eingang   tu    ihr  (npö   tiic  köftou  ttic  ^c 
liovj  d«'n  Altar  des  Eros  (30,  1):  in  ihr  selbst,  ^v  'Aita- 
f  6en  Altiir  des  i'rometheus,  den  Altar  der  Musen,  den 
H«rmes,   innerhalb  (^vöov)    den  der  Alheua   und  einen 
TD  de*  Herakles,  endlich  eine  heilige  Olive  (30,  2). 
tivim  Altar  des  Eros,   der  am   Kingang  stand,  wurden 
9uh  HrnniaH  zu   Platun's  Phaidros  C.  VII   die  Fackeln   für 
LuBjiadodromien  angezündet^):  und  auch  Plutarch  einzahlt 
Sttlm  I,  dass  Peisistrato«   ein  Bild  des  Eros  in  der  Aka- 
lie  da  weihte,  wo  die  Fackel wettlüufer  ihre  Fackeln  anzu- 
pflegten*).     Allein   damit  ist,   wie  Wecklein   neucr- 

II  S.  R.  CurÜu«  a  a.  0.  Anm.  8. 

t\  C.  Mfcr.  Gr.  I  N.  167.  ISe  f»  C.  t.  Att.  \  K*  482]. 

•    r  ^Mor.  Gr.  I  N.  17o  f=  C  i.  AU.  1  N.  448]. 

'    'lomÜM  a.  L  0.  6  bpi\iQC  6  paNp^c  toU  TTavo6r)va{oic  dirö  toö 

»foo'CpitfToc  ^T^vcTo'  <vTcoe€v  ^Ap  &^Hi^(vol  oi  Ccpnßoi  tAc  Aom- 

;.  tt.  tt.  O.  X^-f'Tai  W  ua\  TTficicTpatoc  .  ,  tö  dra^Ma  toO 
'  •■^m)'^  »((leiepuKai,  Üffou  tö  nöp  <iv<iTrTouciv  oi  ti^v  Updv 
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rJingH  ganz  richtig  bemerkt  hat'),  offenbar  nur  im  Al^emei- 
nen  der  betreffende  Ort  bezeichnet.  Die  Anzündung  der 
Fackeln  erfolgte  aber  gewiss  nicht  auf  dem  Altar  des  Eros, 
mndam  auf  dem  alterthSmlichen  Sockel,  der  nach  dem  Zeog- 
n'iHH  des  kundigen  Mythographen  und  Atheners  ApoUodoros 
eben  am  Eingang  zur  Akademie  stand  und  den  Feueigott- 
heiteii  IVometheus  und  Hephaistos  geweiht  war,  wie  die  Dar- 
Ktellungen  beider  und  ihr  gemeinschaftlicher  Altar  auf  dem- 
selben beweisen'). 

Und  in  diesem  Zusammenhang  scheint  es  auch  mir  in 
räthlichHten,  diesen  alterthümlichen  Sockel  zu  identificiren  w/t 
(lern  Altar  des  Prometheus,  den  Tansanias  gleich  zuerst  in  der 
Akademie  erwähnt  und  zwar  als  die  Statte,  von  der  aus  die 
Kackclwuttläufcr  ihren  Lauf  begannen,  während  von  beidea 
verBchiedcii  ist  das  Heiligthum  des  Prometheus,  welches  im 
Tomenos  der  Athene  in  der  Akademie  lag'):  dieses  hat  Fu- 
Hnniius  wie  so  Manches  Andere  in  der  Stadtbeschreibung  nicht 
(»rwlihnt,  und  es  ist  schwerlich  nöthig  mit  Wecklein  a.a.O. 
in  (U*n  Hpätcren  Worten  des  Pausanias  nach  fv&ov  'AÖr)väc 
o'mo  liüi'ke  anzunehmen. 

UehrigenH  ist  der  Altar  des  Eros,  der  wie  Pausanias  seilst 
unfHlirt  die  Oodikationsaufsohrift  des  Oharmos  aufweist,  auch 
von  dem  Attliidogniphou  Kleidcmos  erwähnt  und  zwar  als  bei 
d«T  Akiidomie  gestiftet*):  es  ist  weiter  nichts  als  eine  gewühD- 

t>  Im  Henne*  VII  S.  443  f. 

'J>  8.  Sohol.  Sophokl,  (tcdip.  Kolon.  57  Tit&v  TTpoMnötöc]  «p> 
Tmi  Töv  npou>i<t«a  iTfpi  ri\v  'AicahriMeiav  icai  töv  KoXwvöv  ifcpCkÄn 
'^no\\iv'»u>(XH  ^Kru-  ;"»i  lu  MiüUr.  frg.  AiW.  (fV.  1  S.  431)  TP<i<P«' *'*'* 
itt  r.|tpi  Otittv'  iiitch  R  Spatitim  Ton  10  Buchstaben;  es  ist  vielleiefat 
iuhOi  tlio  l*»"iol>errAlil  angefallen'.  ..cuvriMdrai  bi  koI  iv  'AKobiiMtf  ^ 
AOijvö  katMii<(>  o  'HqxMCToc.  nai  ecxiv  aÜTtp  iraXaiöv  tbpupa  mI  vak 
»V  T\S>  ituvt)  tV^c  t*tor  NiKsiTOi  bi  Koi  ßdcic  dpxaia  naxd  T^vticoft«, 
<\  "  ".vH-  T«  n^vui^iV -i'C  «*.Ti  Tuitoc  Kai  ToC' 'HqKiicTOu.  ncnoiTiTai  6(,  tlK 
v.»i  \'.vu.a\»>iH  »;*viv.  i'-  utv  TTpoiirOcüc  wpüiToc*  koi  irpccßürepoc  ^' 
Sh.'.  .v'^T^x-v  ;\a'v.  o  N  'H^t;t:TC<  vtoc  Kai  bcVtepoc"  koI  ßiufiöcilMV''** 

;    >    >.•■;..'■.   Sv-vj.xk"    A,  Ä  KK 

*'  V:i*v.  \:".:  >,  ^"^  vv>t?n  l»«.  u«c  q»Tjo  KXcibvmoc  iv  ix^ 
^.v-,.»    V">:    ;*  '.»:  V   '>T,  ■•-.•.  "».»<.  '.r.  1  5.  Sft4    töv  XdpMOV  ipooA» 

*-..-;  ■«t> »»:-.■.,  v.-j  T.x  TAX  >fcÄ>Tjutio  TputTO  i^p^!lcac8a^  fffHÖTO», 
»v     ,-.    »♦    i'.v.t":.-;     "!.xk-.i.->^",x...»'  't*-4«,  coi  töv*'  tbpücaTo  puif»» 
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Uageiuuigkcit  de»  Auitdruckä,  wenn  an  nndereu  Stellen  ') 
em  Altar  dßs  Gottes  in  der  Akademie  die  Rede  ist. 
SD  dinser  Altar^l.  der  Altar  der  Muaen,  des  Hermes 
Asr  d««  üera-kles  weisen  damuf  hin,  dass  hier  eins  der 
^grii— n  Gymnasien  der  Athener  lag.  Ober  das  Pausanias 
Bnig  nflthig  gefunden  hat,  ein  Wurt  zu  verlieren,  wie 
'  6$B  im  Kynosarges  und  im  Lykoion. 
[Du  UauptkeiligÜium  der  Aka<lemie  war  aber  das  der 
ft  Pausaniafi  auch  nur  ilQchtig  gedenkt.  Inj 
Bezirk  lag  der  eben  erwähnte  Prometheus- 
^*)  und  wohl  ebenda  der  von  Pansaniaä  gleichfalls  nicht 
Altar  des  Zeus  Kulaibates  oder  Morios^).  Sein 
I  kmg  wieder  zusammen  mit  den  ebenfalls  in  der  Aka- 
beiai  Atbeneheiligtham  stehenden  12  Morien^),  den 
OelbÜiimeiL ,  deren  einer  speciell  als  Absenker  der 
bcini  Erechtheiou  auf  der  Burg  gegolten  haben  muss, 
Ideui  Pauaaoiaa  eben  nur  eine  Olive  hier  erwähnt  ^).    Wo 


[^■«W    UeLKff  <Jie  8acbo  Klbtit  u.  den  liotr.  Abochoitt  in  der  Stadt- 

>  >4    htn    Apuleiui,    de  dogm.    Plattm,  I   1    ro:    altari   quoä   IH 

"hui  couHcCTuium  e»t  uud  bei  Atlien.  X[II  S.  fiei^  tI^c 

Xmc   T»J    *AOnv^  Kat^iipu)^^vr|C  aOräOt  töv  "Cpiura  löpu- 

wHt  «.tvOuovciv  aiix^t. 

•  Vut  Athen,  a.  a.  0.  in  toO  kotA  ru^vdcia  aintw  (Krön)  cuviÄpOceai 

I  w  MpanAcL 

*i  Vjft.  AUi«n.  nu  der  iD  Anni.  1  atiKoffihHen  -Stelle. 
*iS.  Apolloilor.  l<ci   Sci>oI.    Sopb.,    (ted.  Kol.  bl  an  der  S.  26B 
-  3  un|[r«rhnt*ijeneti  8tf  tie. 

[i)  äiybokl.,  Onhp.  Kul.  704  f.  A  TÄp  aUv  dpUiv  kOkXoc  |  XcOccci  viv 

bm)  Moptou  Ai6i.  ßcbol.  Sophokl.  a.  u.  <).  Mdpiüv  ^la  elirc 

Tu;v    M'ip'u;^  <Xatwv     kqI  fcTtv  ö  Xctüm^voc   Möptoc  Zeüc 

''Aukbr)|jlavj,  uic  «pnfiv    AnoXXMuipoc  i.Frg.  34  hei  Willlcr,  frg.  hi*t. 

'^iUi.  „iffpl  'AKa6iiM(av  ^ctIv  tf  tc  toü   KaTaißdrou  ^^löc  ßui^Äc 

'  M^iov  RaXoOci,  Ttliv  <K«1  poplwv  napA  tu  ti^c  *A6r)vöc  i€p6v 

r  Arktopb.,    M'olA'.   V.  1105  dXX'   clc    Akq^/imciuv    Kandra    {iir6 

**  «opioic  rtitoftp^E«!,    Sfhol.  «II   Arialoph    o.  ».  (>.   ircpl  qAtAv  (töv 

11^**  Tf/i  'A«u2)r^^(uc)  i^cav  ut  övTiuc  i€pal  <Xaiai   Ti]c  Ö€oö  aÜ  koXoüv- 

Aitolloiior  im  St  hol.  Sopitokt,,  iJeJip.  ÄWon.  Tuft  an  dor  tn 

Anm  ungeffilirtvn  Slellf     Rrhol. Sophokl.,  Oedip.  A'o/wn  "oi 

(For   17  bei  Mtlllor.  frff.  fnM.  Gr.  l  B.  421!)  kqI  töv  dpiOM^v 

'(TÄr»  ^iop(ufv)  ^f^r^XulKr  fpdfpuiv  oÖTmc*  *•*  *vioi  KXd^ov  tAv  tp^c 
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aber  das  Heiligthum  des  Hekademos  und  der  Teich  li^i 
bei  dem  die  oben  erwähnten  Todtenopfer  gebracht  zu  werde 
pflegten  *),  lässt  sich  genau  nicht  bestimmen. 

Dicht  bei  der  Akademie  in  der  Richtung  nach  dem  E« 
lonos  Hippios  bin  muss  auch  der  berühmte  Platonische  Ga: 
ten  gelegen  haben,  in  welchem  Piaton  in  der  späteren  Ze 
seines  Lebens  lehrte:  denn  er  wird  in  einem  glaubwürdige 
Zeugniss  als  beim  Eolouos^  in  einem  anderen  als  bei  dei 
Thurm  des  Timon  (s.  unten),  von  Cicero  als  in  der  Nähe  dt 
Akademie  befindlich,  von  Apuleius  als  an  diese  stossend  aj 
gegeben^),  mag  indessen  noch  zur  Gegend  Akademie gehö: 
haben  ■'),  während  in  allgemeiner  Ausdrucksweise  dieser  Gft 
ten  Platon's,  der  auf  die  Akademiker  forterbte,  einfach  al 
Akademie  bezeichnet  wird^).     Hier  lag  auch  das  von  Plato: 


iv  'AKabT]}xiq.  £Xa(ac  dir6  tt^c  iv  dKponöXei  q>UTCu6f)vai  qxtciv.  Fhotio 
u.  d.  W.  f^opiai  ^Xatai  (=  Suid.  u.  d.  W.  fiopfai)'  Upal  Tfjc  'A6i]vflc:. 
i^cav  6^  Trpü»Tai  ^iüÖ€Ka  t6v  dpiefxöv,  ol  |aeTaq[>m£u6€tcai  Ik  Tfjc  diipo 
TiöXeujc  elc  'AKttbtmiav. 

1)  S.  die  oben  S.  2&8  Änm.  2  angeführten  Stellen  und  über  das  Herooi 
des  Akademoa  Schol.  zu  Demosth.  XXIV  114,  Bd.  IX  S.  777  Dindotf 
f^v  bi  Kol  tepd  inl  nkv  toü  Aukciou  Xukoktövou  'AniÖXXtuvoc,  iv\  i^^ 
Kuvocdpxouc  Toö  'HpatcX^ouc,  ^nl  bi  tQc  'AKa6rm£(ac  aüroö  toO  'Am 
li^^ou  ToO  i^puioc,  4£  oö  koI  &  t6itoc  ^kX/iSti. 

2)  Laert.  Diog.  111  ö  £(piXocöq>Ei  bf\  Tfjv  dpx^iv  iv  'AKa&imi<?,  d« 
iv  T<^  Ki^TTtp  Tüj  Ticpi  TÖv  KoXtuväv,  üjc  fpr]CVf  'AX^Eavbpoc  iv  biahov& 
KaS"  'HpdKX€iTOv.  Proleg.  Piaton.  philos.  K.  4  (TTXdxiuv)  cuv€CTf|cati 
bibacKaXelov  TcXriciov  xoO  Kaxof  iut^ou  Tifiuivoc  toO  fiicav6piünou.  Cicert 
de  finib.  V  1,  2  (Piao  in  der  Akademie  stehend  Bpricht):  venit  «h> 
Piatonis  in  Tnentem,  quem  accepimus  primum  hie  dtsputare  sola« 
cuius  etiam  Uli  propinqui  liortuU  non  memoriam  solum  mihi  afferßt 
sed  ipsum  videntur  in  conspcctu  meo  ponere.  ÄpüIeius,  de  dogm.  PWw 
I  4  Patrimonium  (Platon'a)  in  Jiortulo,  qui  Academiae  iunctut  fuit. 

3)  So  Laert.  Diog.  IIl  20  £vioi  .  .  .  q>act  . . .  töv  (Aunikerii,  <1« 
Kyrenaier)  ...  Kai  KrtmÖtov  aOxCJ)  (Piaton)  t6  iv  'Akaön^W  *P'*''* 
and  Damaskios,  Leben  Isidor.  bei  Phot.  BibL  S.  346*  34  (=3Smd.it.( 
W.  TTXdxiuv')  xöv  iv  'P\Kabr\yiiq.  KdKxr)xai  Kf^uov,  6c  fiipoc  feXdxicroviS 
xtJüv  biattoxtKwv. 

4)  So  bei  Plutarch,  de  exil.  K.  10  i]  'AKOÖriMia  xpicxiXiuiv  öpoxfiii 
XUJpiöiov  iujvrijiivov  olKTixr|P>ov  f\v  nXdxujvoc  koI  HevoKpdxouc  mI  TI' 
Ximuvoc  aiLixÄ6i  cxoXoJövxuiv,  womit  zu  vergleichen  Laert.  Diog.  IV ' 
(TToXinujv)  T^v  öiaxptßujv  iv  xtp  Krjiriu,  irop'  ßv  ol  ^aOrixat  ^iKpd  KoXOP 
liotricdficvoi  Kaxi^Kouv  nXr|c(ov  xoO  ^oucciou   kqI  ti^c  föibpac  and  d 
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elUi  g(*stifU;ic  Museioii^MU  deui  daun  von  Speutüppos  |üie 
riiurik'ii,  von  Piiieni  lVrs«'r  Mitiiriilat4?a  Jie  Statiie  PlatoiiH 
K'lbal  aut'geeitelU  wunjtni');  und  wuhr^cheinlieh  befaud  aicii 
ttieti  hier  das  Grab  PUton's,  weiches  von  Pauäanius  (30,  3) 
Üu*  Akadomie  nicht  fern  ('AKabt^piac  oü  nöppuj)  angi>fnhrt 
üfini').  ünkliir  llnibtj  in  welchem  V^rhültniss  zu  diesen 
Plaibnisehen  Cjarieuanlagcu  der  Lakydeion  genannte  Uarten 
iUuil,  welchen  der  König  Altulos  für  den  Phiiusüpheu  Laky- 
ilö  h<^mcht«n  liess^). 

la  der   Nachbarschidt   (Kaiä  toüto    ttic  X^P^c)  erwähnt 
iaa  i^',Mij   4)  endlich    noch   den    Thuriu    des   Meuschen- 
Timon,    welcher   nach   dem   oben   schon    augefilhrteu 
uguisa  bei  den  Platonischen  (üärten  lag  und  von  lloss  nach 
sehr   unäieheren   Veruiuthung  auf  den    Hügel  mit  dem 
ÜttV.    Müllers   verlegt  wird*}j    daun    geht  er    zur  Be- 


il •Orilicb  ([bertjiaBtiniineude  anonyme  Autor  ilt^B  Herkulan.  Katalogs 
em.  Philoeopbcn  Kol.  XtV  ?..  ä'  t.  [nXnctov  toOJ  MouC€f[ou  nuirfl* 
'»«ItotI  iv  -Hh  Kr)[Tm;  KJaAüßm  ktX. 

i)  J^olrgont.  Vlaton.  fhUw.  K.  -1  p^poc  i&o  cod.  Monac.,  npö  cod. 
iiäob.)  hi  Toü  6t&acKuXe(ou  t£)J£voc  dv^örjKe  täte  Moucaic  ö  TTAtkruiv. 
Urt    Diog.  JV    19   an   der   in   der    Tongeu   Auni.   aiugeiicbriebeoeii 

ilW.  —  Auch  hier  kehrt  dieiiellie  Kracheiiiimg  wieder,  dud  dies  Mu- 
iofl  ciotoch  oll  in  der  Alcadentie  gf>legcn  bexeichiict  wird,  so  bei  Laert. 
^  IV  t  (C-ncikinnoc/  Xap(Tutvd-rdA^uTadv^6^K^v^v'^H'  Moucedp  t(|i6rö 
Utojvoc  Iv  'AKut>nMW  Ibputf^vn  und  ebenso  bei  Laert  Diog.  111  so 

bi  tüi  npdiTi^i  tU)v  dno^vr^MOveu^ÜTiuv  <I>aßiiip(vou  q>(pCTai  Öti  Mi- 
rtitrn  0  TT<fKO<-  dvfcpiiivra  TTXütu/voc  dv^ötro  tic  ti^v  'Aku^hmIov  Kai 
i4Tpui|ic     Mi9pifcäTt|c  ö    PütkotUiTüu  (OpovTOpdTOu  Marre*,  de  lavorino 

luJ)    n^pcnc    Moucmc     (Udva    dv^Ön«     nXdTiuvoc,     ^v    CiXavimv 

t)  Da  t'anaaaius  gleich   darauf  den  'rbtirm  ^des  Timoa  erwähnt 
Iwi  dic*eni  die  l'latonischon  0%rten  lugun,  wird  diuao  Vorniuthuag 
pfehJna:  es  itt  nur  die  schon  cwci  Mal  hervorgehobene  fuge- 
il  des  Ausdrucks,    wenn   es  bei  Laert.   Üiog,  lU  41    heiiiit  tcal 
[TTXdTUiv;!  iv  Tfl  'AKa&qM'V'  ^^*^  "^"'^   ttXcUtov  xp^vov  6icWXcce 
Der  Altar  Plutoo'd,  der  noch  der  RncrLhtuug  de«  Aiumouiofl 
lOhn'«  BiogTnpb.  8.  S90,  41)  von  Ahstotele«  gentiAet  «ein 
venn  überhaupt  irgend  eine  hi>iton<che  ßeminiKciix  der 
CO  Gruude  liegt,  i'beu  hiL'her  zu  ^aiz^Q  »ein. 
li)  LovrC  Diog.  IV  GO  6  roOv  AaKObrjc  icxöXoZcv  is  'AicabTtM^  ^v 
«aroucriMxd^vrt  Jcfinip   öwö    ATtdXoi)  toü  ßuciXtujc   kqi  AukOIkiov 
oütoO  ttpwcnfOp€u«o. 
4>  How.  Krinner.  m.  MiUh,  &.  241. 
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sclireibnng  des  Kolonos  Ilippios  flhor,  deren  Einzelheiten' 
uiclit  verfolgt  werden  können. 


Ueberblicken  wir  jetzt  das  Ganze  dieser  einzelnen 
dorungen,  so  ergicbt  sicli  durchweg  eine  planmässige  Ahttigß 
der  gesammteu  Beschreibung,  die  PausauiELs  trotz  der  Fülle 
der  zu  beschreib cqdeu  Seheuswürdigkeiteu  entscbieden  fest- 
gehalten hat,  so  sehr^  dass  er  die  ausserhalb  dies<;r  Ürdnuig 
—  sicherlich  der  der  athenischen  Ciceroni  —  fallenden  Punkte 
gar  nicht  oder  nur  mit  einem  tlüchtigeu  Worte  gelegentücii 
nennt.  Die»  Verdienst  der  Ordnung  wenigstens  ist  ihm  nicht 
abzuäprechcn  —  bis  auf  einen  J'unkt.  Und  gerade  hier  ui4 
AUS  mancherlei  Uründen  das  Abweichen  von  dem  Plane  gftui 
beaonderH  aulTallend.  Pausaniaa  hat,  wie  wir  sahen»  im  xehii- 
teu  Abschnitt  bei  dem  Horeasaltar  den  llissos  aber^hritttin 
und  ist  damit  —  wie  er  selbst  ausdrücklich  hervorhebt  - 
nach  Agrai  übergegangen  und  heginnt  die  Beschreibung  f«2 
Ägrai  den  Fluss  heruntergehend,  hricht  sie  aber  in  da 
Mitte  ab,  indem  er  beim  Stadion  aufhörtj  ohne  die  Erwübnting 
dessen  hinzuzufügen,  was  doch  das  berühmteste  in  Agni  nf 
und  zugleich  das  für  ihn  nach  seiner  ganzen  (jeistesrtclituig 
nächstliegende,  die  Mjsterieulokalitäten  von  Ägrai  'j.  EiK'O 
dieser  Theil  der  Beschreibung  von  Agrai  hndet  sich  nun  »btf 
eingeschaltet  an  einem  Punkt,  wo  kein  Mensch  ihn  sucht  und 
wo  der  wohlgefügte  Zusammenhang  durcli  ihn  zerrissen  wiii 
während  nach  Ausscheidung  dieses  Abschnittes  an  jener  Stulll 
unmittelbar  das  Vorhergehende  mit  dem  Folgenden  zusun- 
meuhüngt.  Ich  meine  damit  eben  jenen  berüchtigten  Exkois 
nach  der  Kallirrhoe,  den  ich  oben  unerörtert  lies«  (Kap.  S 
§  6  -  Kap.  14  §  5> 

Direkt  festzustellen  ist  von  all  den  hier  genannten  Punb- 
teu  die  Kallirrhoe,  wie  bereits  oben  ausgefülirt  wurde.  Kf>  vi^ 
nun  zunächst  zu  erweisen  sein,  dass  in  der  That  hier  A'' 
Fortsetzung   der   in    Kap.  19  begonneneu  Beschreibung  ^^ 


1)  So  heiset  ee  in  Bekkor'e  Anecd.  Gr.  I  B  RA4.  11  'Arpoi  1^9^ 
iiw  Tr|C  nöXcufc,  Upöv  AriMM^pOC,  iv  {p  t4  }Jt\Kpfi  M^CTripia  dfirai  "*• 
bei  Stupfaun.  Byz.  u.  d.  W.  'Afpa  koI  'ATpa>.  Xt^P^ov  .  .  .  £v  i}i  t4  ll»9^ 
^ucTif)pia  iniTtXetTQt,  auch  bei  SuidiLs  n.  d.  W.  'A^pa  Af)^I1Tpoc 

iiüJ   Tf|C   IT^XCIUC   TtpÖC  tlfl    'l\iccij;. 
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Das  zuzugeben  dürfte  am  wenigsten  Bot- 

tkh«r  ^oeigt  sein,  der  sich  über  den  fraglichen  Exkurs  eine 

ftbwriWii^nde  Ansieht  gehihlei  hat.    ,,Niin  (nrmilioh  nach- 

Paua&niAs  durch  Uipylon  und  Hallenstra^se  auf  die  Agora 

be^feben^  hier  die  Stiftungen  im  Süden  des  weutlicheu 

der   Agora   aufgezählt   und   da   j^eschlussen    hat,    wo 

Ao^gusg  zur  Karg   anhebt)   wivd**,   ho  sagt  Uötticher  im 

SnppHbO.  de«  Philolog.  S.  203,   „nun  wird  14,  1  mit  der 

itrsl  entgegen g«H«*tzt  liegenden  Enneakruiios  begouueu, 

Cnrs  t'l  auf  der  beigegehenen  Tafel)  iÜhrt  auf  der  StniüHc 

ftltm  Odeion  an  der  Hodrianssiadt  hinauf  in  den  grossen 

'•gi  drr  nördlich  die  Agora  des  Kerameikos   umgrenzt  und 

Vimmt  de»  Kolonos  hingeht;  dieser  Kurs  endet  jcduch  mit 

Kokleu,  als  Beweis^  das»  bei   dieser  die  Agora  begauu'S 

Xtd  genaaer  nocb  heisat  es  gleich  darauf:   „Der  Kurs   1   be- 

Diit    dem  sildlichsteu  l'iinkte,   dem   Ültcreu  Odeiun   und 

Baoettltrunos  gleich  ausserhalb  des  StAdtthoros:  er  Über- 

st  hierbei  den    llis^^os   noch    nicht.     Vom  Odeion,   dem 

^Mteo  rankte  den  Terruins  inuerhulb  der  Htadtmaucr,   weu- 

4l«ich  der  Ki^iwmde  gerade  uordwürtH  aufsteigend  zurück, 

kt  HadriAnAtiior   recht«,   die   Kurg   links  hissend;   es    liegen 

M^ieh  olle  Monumente,  welche  er  von  der  Enncakrunos  ab 

tarfllLrl,  nordwUrtit  oberhalb  dieser  Quelle  auf  dem   rechten 

Cfcx  des  Ilistos  und  innerhalb  der  StatHmaner.    Da  er  ferner 

I^ÜMi  recht«  liegende  Hadrians&tudt  nicht   betritt,   soudom 

aa  (}ervell>ea  hinauf  geht,  sieht  man  wie  alle  Denkmale, 

nennt,  auf  diesem  Kurs  ihm  7.ur  linken  Hand  gelegen 

Auf  diesem  Kurse   findet  er  nach   dem  Ddeion  den 

Tttipel  der  Demeter  und  Köre,  diesem  folgend  den  Tempel 

^  Triptulrraos,  dann  dos  Elcusinion,   nach   dem  Kleusinion 

^  Tempel  der  Kuklciu^ 

Aber  auch  die  übrigen  Topographen  Athens  stimmen  da- 

i  nicht,  ind«*ui  nie  wohl  die  nach  der  Euueakrunos  genanu- 

lÜeüigthUxner  in  Agrai  auf  dem  jenseitigen  Ufer  suchen, 

das  Odeion  diesseits  des  Ilissü!^  in  der  Nähe  der  Bn- 


j—  Dm  nun  in  der  That  jene  Tempel  der  Demeter  und 
w  and  des  Triptolomos  in  Agrai  lagen,  ist  füglich  nicht 
Q  bttneifeln;  denn  wenn  sie  nach  Pauaauias'  Aussage  ÜTT^p 
^  cpfrvnv  (*£we4Kpouvov)  lagen,  also  beim  llissos,  und  die 


**tkia«(k.  AU  Atfli  Aihfii     I. 
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Stätte,  wo  die  kleinen  Mysterien  gefeiert  wurden,  ehenfalU 
mit  Sicherheit  nicht  b\os^  in  Ägrai,  sondern  beim  Ilissoa  sn 
suchen  ist,  wie  ausser  Suid,  a.  a.  0.  z.  B.  Polyaiu.  V  17  zeigt'), 
80  ist  die  Identifikation  dieser  beiden  Mysterienstätteu  drin- 
gend geboten;  um  80  mehr  als  Pausanias  eben  an  di 
Stelle  das  Eleasinion  erwähnt,  nicht,  wie  Bötticher  meinte» 
wegen  meiner  Örtlichen  Nähe,  sondern  wegen  der  Kaltiufrer- 
wandtschoft 

Selbst  die  £nneakrunos  darf  vielleicht  auf  dem  Unken 
Ufer  des  Ilissos  angesetzt  werden.  Der  Felsen  liegt  jetzt  frei* 
lieh  in  der  Mitte  des  Itissosbetles,  d.  b.  zwischen  den  bcidccn 
Armen,  in  die  er  jetzt  getheilt  ist.  Allein  so  sicher  auch 
AUerthum  die  Kallirrhoeqnelle  unmittelbar  in  den  Dissoa  ( 
ninndeiid  gedacht  werden  muss,  so  sicher  ist,  dass  dicve  ge- 
heiligt« und  durch  pi-achtvoUen  Vorbau  geschmückte  Fonta^* 
nicht  dem  infolge  von  Regcngttssen  angeschwollenen  Gewianr 
dos  Flusse^  so  preisgegeben  war,  wie  jetxt,  wo  sich  jährlich 
die  traben  Flutheu  des  Ilissos  ein  paar  Mal  tXher  den  gaüMb 
Kallirrhoefels  binal>stOraen;  seine  Wasser  wurden  neliiMkr 
in  fester  Bahn  links  oder  rechts  der  Kallirrboe  vorbeigelflilil 
wordfii  sein,  wie  auch  ausdrücklich  die  KnneaknuKM 
Kptivn  napä  xdv  'IXtccöv  bezeugt  ist'J.  Nun  ist  Ton  den 
den  Armen,  iu  die  sich  der  Fluss  oberhalb  der  Quelle  tbcil^ 
der  nördliche,  wie  der  gerade  hier  gut  erhaltene  CfcrqiHi 
bewei&t,  im  Alterthum  der  eigentliche  Ilissos  gewesen 
nr  ja  auch  jetzt  der  vorwiegend  wasserhaltige').  Es  »wiwf^ 
nach  diesen  erhaltenen  deutlichen  8puren  der  Iteguistion  i 
Fluifsbettes  luu  einfachsten,  die  Anlage  der  Enneakrunos  J 
Mits  dee  Uiaaos  anzunehmen '). 

II  vQpA  tAv  IXiccAv.  ou  t6v  Ka^ap^6v  TcloOci  Totc  UdvTOO  ja^ 
crriptotc-     Vgl  auch  Uimer.,  Med    IH  4  vOv  kqI  rdxa  b^t   (ArioOcf/ 
tiavTcO<T(U  «dXiv  6  «oTOMÖc  (IHiccöc)  t6  »iixT^ipui  oder  £Ho§.  X  IT 
nop*  llucoü  MucTiKolc  6x<taic 

irapd  t6v  1Xtcc6v. 

»1  8.  Curtiiu.  tttt.  Stmd   I  S    •»,  II  8.  71. 

i)  Ltak«,  Tüfo^.  8.  llo  ainoit  aoch  «of  Uruad  d«r  KsrlirirtlM 
t«o  WWkr,  iIam  au  «eiucr  Zeit  hier  swai  UxUseh«  DraaBaa  gt- 
«Mm  Mien,  trou  d<>urn  d«r  eise  Uockea  war,  da*  YtHMAttwag  4m 
Laute  d«a  lÜMOt  aii  dieser  Steüe  an;  uad  mt-int,  dam  die  Qi 
Qiffitfi  AwiaM  i««it  in  da»  ÜeU  Am  Utoo«  s«lb«t  («HIcki  habe, 
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Andere  hilft  Stark,  üciii  ähnliche  Bedenken  uufgestiegen 
jhI;  er  Irisst.  sich  in  der  Au{rsburg.  allg.  Zeituug  Ift72  S.  53!)8 
leaderuiu.sMcn  aus:  .,1ch  geätc'he  utVeu,  duK^  die  Herichte  der 
|yod  dem  Brunnen  ,.,,nalie  am  Uisso»""  mit  diesen  jetzi- 
Qellen  im  Uissos  nicht  rucht  äiiuimeu,  dass  es  mir  »ühr 
wer  ist  xu  denken,  wie  hier  mitten  in  dem  llissobbett,  das 
Ton  der  Natur  imverätisserlich  gezeiclinet  ist.  vor  jener 
wältigen  Aushöhlung  ein  kilnstliclier  ßrtuinriihuiishau^ 
iliQ  Peisi»irato» . .  hergestellt.  jemaU  sich  1)efunden  hübe, 
ad  ich  kann  nicht  umhin,  darauf  aufmerksam  zu  machen, 
iZ  in  fler  Nühe  der  Statte,  nördlicli  unter  Häunien, 
T  Wuächhäu.-ier  an  einer  breiten  kUnätllchen  Spalte 
h  befinden  mit  altem  üchönem  Muuer»*erk  im  Hoden  und 
Bcbem  trefflichem  Wasser.  Hier  wäre  für  ein  Briinnonliaus 
ie  \kMk  Stätte  und  noch  nälier  an  das  Olympieiuu  gerückt, 
dem  der  Brunnen  ausdrücklich  in  Beziehung  gesetzt  ist. 
atfirlich  ist  es  w(»scntlicb  ein  uin\  dasselbe  Wasst-rrcservoir 
derKrde,  das  dort  wie  weiter  im  Ilissosbett  zu  Tage  tritt". 
£nit  eine  eingehende  Prüfung  an  Ort  und  Stelle,  die  ich 
dsr  seiner  Zeit  versliumt  habe,  wird  diese  ganze  Krage  er- 
GgBn  kOnneu').  Ich  glaube  aber  doch  darauf  hinweiHen 
dflrfen,  das«  auch  die  von  Pauaanias«  gewühlte  Bezeichnung 
tip  Tfjv  Kpnvnv  mehr  zu  Gunsten  meiner  Ansicht  als  der 
:k'ichen  spricht. 

Aber  auch  das  Udeiou  muäa  jenseits  des  llissuM  gelegen 

I^L  in  der  NUbe  der  Enneakrunos,  aUo  auch  in  Agrai. 

Hbs,  sage  ich*,  denn  diesseits  des  llissos  wird  mau  tu  der 

iedemng  bei  der  Kallirrhue    vergeblich  nach  einem  Platze 

tehen,  der  zur  Anlage  dieses  Odcion  geeignet  wäre.    E&  ist 


itm  rvchten  Ufer  geweseo  sei,  ohne  jedoch  irgend  eiaeo  Orund 
fit  «uufQhrcu. 

1}  Icii    nuUr«  noch,   dau   m   wohl    die    von   Stark    beactirieliene 

ict,   welche  Stuart  11  S.  S3  <l    Ueber»    lilr  ibo  ndvonoc   Kpi'ivri 

,,  weil  ff  in  ihrer  Nühc  die  Grundmauern  ciiK'i  'ITioreu  faml, 

rar  dif  miXU    ö  ^  TTdvoiTOC  Kpnvq  (Plut..  Lys.  S.  20ÄM  erkIRrt, 

lohl  «r  binxniaf(t,  diete   Qul'IIu  aei  durch  diu  Tflrkcn  ITi^ä  üucge- 

lo^t.    Div  topoKrapbiichii  Anniihme  ttolhftt  itt  frelliob  giui»  unfttutt- 

;  ilcoa  üiete  Kprjvr)  und  irtiXic  uiüMun  auf  der  NordfteiU'  der  Stadl 

o.  dA  »io  Sokraicft  auf  dem  Wege  von  der  Akiulcuiie  tiHch 

fiwlet 
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nämlich  zu  bcdonkcn ,  d&ss  dieses  älteste  Odcion  Athc-DE  un- 
möglich ein  ganz  frei  errichtotes  GebSnde  gewesen  sein  tann. 
daas  es  vielmehr  sich  an  eine  natürliche  Felswand  ongelchtt 
haben  wird.  Wenn  in  Athen  kcins  der  beiden  tUteren  Tb^at^^ 
gebüiide,  Dionysostheatc-  und  Odcion  des  Perikles.  ja  setlxt 
daR  Odetou  des  Herodes  V'cht,  anders  angelegt  ist  als  au  einem 
Felsabhung,  so  kann  man  am  allerwenigsten  bei  diesen 
frühesten  Kuu,  der  schon  vor  dem  Dionjsosthenter  bcfnBW 
wurde'jr  annehmen,  da«s  ea  ein  freistehendem  Gebütide  wmr. 
In  dem  aji  FeUhügeln  reichen  Athen  würe  es  in  der  'Urt 
auch  wunderbar  genug  gewesen,  sich  so  rein  muthwilUgdie 
Schwierigkeiten  des  Bans  ins  Ungemessene  zu  steigern ^  sid 
zumal  in  einer  Zeit,  wo  die  Erbauimg  der  Skia«  io  Sptiti 
als  eine  grosse  bahnbrechende  'J'hut  galt ;  aber  auch  bei  spi* 
terera  Neubau,  da  das  Odeion  —  wenigstens  zur  Zeit  Aa 
dreissig  Tyrannen  bereits  —  ziemlich  umfangreich  gewew 
sein  mu8s*J.  Ueberhauj^t  aber  liess  man  ja  in  voralexandrini- 
scher  Zeit  überall  in  hellenischen  Landen  derartige  Gebiinle 
sich  an  natürliche  Anhöhen  anlehnen,  wo  es  solche  ^b, 
und  nur  in  dem  überaus  seltenen  Falle,  dass'sie  fehlten,  »arf 
man  wenigstens  künstliche  Erdwülle  als  Krsatz  auf^  wie  Z.B. 
in  Mantinea.  Mir  scheinen  diese  Gründe  gewichtig  pfD% 
um  die  Lage  des  Ältesten  athenischen  Odeion  diesseits  da 
llissos  zu  lüugneu:  man  muss  es  vielmehr  jenseits  des  lltatu 
in  der  Hügelgegend  von  Agrai,  aber  eben  in  der  Nähe  tkr 
Enueakrunos  suchen;  und  hier  findet  sich  an  den  AbhißgO) 
der  verschiedenen  Ägraihügel  mehr  aJs  ein  Platz  für  solche 
Baxi.  Ich  nehme  dabei  allerdings  an,  im  Gegensatz  zu  W»- 
seler^j,  dasa  dieses  ülteate  Odeion  nicht  ein  kreisrund«  Of 
Imude    war.     Vergeblich    suche    ich    aber    auch    nach   einifli 


1)  S.  Hesych.  u.  d.  W.  t{f&<tov-  tättoc  iv  i]i  irpiv  t6  0^atp(rv  i» 
TttCKCuacBf)vai  ol  ^aipi^bol  Kai  ol  Kt6upt|j6ui  i^Yu^^iZlovro  ood  Scbi 
Arietoph.,  IIV*/;.  1109  fcx»  löiroc  ÖcaTpocibi^c.  iv  »J;  eiiMaci  (durÖt«'' 
korrigirt  in  Vergleich  mit  Hesycbios  a.  a.  0.  Schrader  im  Rbcin.  V^fc 
XX  S.  193)  Td  Ttoi^MttTa  inayfiWtiv  itplv  Ti\c  €lc  tä  e^arpov  dnatT**"'* 
Ueber  die  Bache  aelb»t  vgl  mit«n  den  betr.  Abechuitt  in  der  St*^*' 
geflchichtc.  ' 

3)  8.  Forchhammer.  Topogr.  v.  Mlien  B.  41  (SIS)  f.  und  Vir 
ieler,  ffriecfi.  TlteaUr  in  Krach  uud  Gruber'«  EocyklopAdie  S«et  I 
Bd.  LXXXIII  S.  180. 

«)  Wieaeler  a.  a.  O.  S.  162  mit  Arno,  SÜ. 
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Beweis  fflr  die  Bebauptung,  dass.  die  ültere  Art  der 
in  Rundgebäuden  bestand.     Sichere  Beispiele  solcher 
förmiger  Odeien  giebt  es  nach  seiner  eigenen  Zusanniien- 
doc-h  eben    nur  aus  römischer  Zeit;    und  die  Skias 
Ol  Sparta  kann  allein  nichts   beweisen,   da  sie  obwohl    als 
Odnvn  dienend  f   doch  eben   ihren  besonderen  Namen  führte. 
Ctafe|{vn   wird    von  ilen  drei  alten  uns  bekannten  Odeien  das 
fNrftlriscIie    nach   seiner  Lage    und  seinen  Resten   (s.  oben) 
fWft    6o    wenig   für   einen    Rundbau   zu   gelten    liaben'),    als 
^   rtt   PtUrai,   das  Pausania.s  VJI  2ö   mit  dem   des  Uerodes 
vfTgIrieht;   Ober  das  xu  Snjyrna  wissen  wir  durchaus  nichts 
.  Ktker».    und  fTlr  das  athenische  Odeiou  bei  der  Enneakrunos 
koMgi  für  *Vitt  ültere  Zeit  ja  das  aiisdrückliuhe  Zeugnis»  der 
[mA  im  Codex  Vcneius  sich  findcDden  Scholien  zu  Aristo])h., 
1109,  das«  ea  ein  TÖnoc  GeaTpoeiöiic   war,   also  gerade 
tiMAterfomiigen  Odeien  gehörte;  und  auch  das  durch 
wieder herge^ti^ Ute  Ciebäude^)   wird  von  Pauaanias  als 
ov,  Ö  KaXoOciv  ÜJÖtiov  bezeichnet,  also  in  einer  Weise, 
einem    kreisrunden   iiebäude    kaum    begrcillich    wUre, 
^  BAtflrtich  bei  einem  theaterrörmigen. 
^Crcgiea  diese  .Än^^et/.ung  des  Odeion,  das  somit  ausserhalb 
Dftaer  zu  liegen  kommt,  wolle  man  nicht  etwa  cin- 
tadm^  dass  es  bei  IVusanias  14,  1  heisst  t6  'ABi'ivrictv  i^bciov; 
I  Pujaniaft  rechnet,  wie  wir  sahen,  eben  die  ganze  Ihssos- 
mit   Kur  Stadt,   wie  er  z.  B.  auch   von   der  vor   der 
er    gestifteten   Aphrodite    in    den   (lärteu    sagt  tüüv 
IV  iv  öXiYOK   6€ac    öEiov   (10,  'i).     Uebrigens    würde 
diesseits  des  Ilibsos,   in  der  Nähe   der  Knneakrunos, 
FiBierhftlb  der  Stadtmauern  kaum  Platz  1^  ein  Odeion  zu 
peia   wegen   der  ausgedehnten   beim  Olympieion  gele- 
beiligen  Bezirke  des  Kronos  und  der  Ge. 
£■  fngt  eich  nun  aber  weiter;  „lag  dies  Odeiou  oberhalb 
natrrhalb  der  £nneakrunosV'^    Schon  die  Beschaifenheit 


I)  Audi  die  BfrDutxiing  diese«  Odeion  (dena  daM  et  dies««  war, 
■(«nwciTelhaft)  «u  dem  Proagun  der  Schauspieler  (t.  Sobol.  Aiichin., 
i7  9   SM  Sehultt)  »pricht  IQr  theatermnnige  Anlage. 

-eler  ».  a.  U.    S,  i8Ü  ff.     und    Carl   Ciirtiiw    im    Philol. 
SXX\  '  ,   der    diu  ti^arpov  TTavadTivuiKÖv   der  atbenincbeu   lu- 

[t|ibein.  arch.  N.  Mh»),  auf  du  Wieseler  manche  Vermuthung 
8.  173  ricfatig  beteitigt. 


iriSSS 


.^Sm 
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des  Terrains  macht  geneigt,  vielmehr  an  die  nTirdlich  als  «& 
die  »Qdlich  der  Quelle  gelegene  Gegend  zu  denken.  Auch 
der  Gang  der  Wanderung  des  I'ausanias  maoht  dieselbe  An- 
nahme wahrscheinlich.  Denn  Paiisania«<,  aaf  dem  linken 
Ufer  de-f  Hisso»  entlang  gehend,  nennt  erst  das  Odeion.  b^ 
spricht  dann  die  Enneakrunos  (die  nordöstlich  neben  d«r 
neuen  Brflcke  über  den  lliasos  liegt)  und  findet  hierauf  & 
Kultfitätten  der  kleinen  Mysterien  üiT€p  ti)v  Kpnvriv  '€vv«S- 
Kpouvov,  —  nicht,  wie  auch  hier  vielfach,  ja  soweit  ich  erinnere 
allgemein  Qbersetzt  worden  iat,  oberhalb  der  Quelle  (siehe,  wm 
ich  oben  tlber  üntp  mit  dem  Akkusativ  sagt*;),  Rondem  —  tlber 
die  Quelle  hinaus,  d.  h.  also  hier:  entweder  auf  dem  Weg  um! 
in  der  Richtung  die  Pausanias  bisher  inne  gehalten  jensvitv 
der  Quelle  gelegen,  al&o  je  nachdem,  Fluss  auf  oder  Flusts  abp 
oder  auch  jenseits' der  Quelle  von  der  Stadt  aus  gereclmaty 
weiter  von  der  Stadt  entfernt;  endlich  verzeichnet  er  nock 
entfernter  (^ti  änujT^pu))  den  Tempel  der  Eukleia.  Und  «» 
wird  es  durchaus  das  natürlichste  sein,  Pausaniae  Flu«  ab 
gehen  zu  lassen  und  zuletzt  als  da^  am  fernsten  gelegeM 
lleiligthuni  das  zu  verstehen,  welches  aiu  Rande  der  Vo^- 
atadt  Agrai  lag.  ab  ihn  die  umgekehrt«  Wanderung  m 
zu  lassen,  wo  dann  der  Kukleiatempcl  nothwendig  in  di« 
mittelbare  Nahe  des  Stadion  gerückt  würxle. 

Noch  eine  Envugung  darf  aber  zur  f»**teren   AnseUun 
des  Odeion  geltend  gemacht  werden.    ZweifoUohne  hing  dii 
älteste   Odeion  ursprünglich')   mit  den   Kultfeierlichkeiten 
Ehren  des  ApoUon  zusauuneu.     Ihm   zu  Ehren  fanden 
Gesangs- Agouen,  für  die  ja  schon    ihrem  Namen   nach 
Odeien  ursprünglich  bestimmt  waren,  am  frühesten  vtatt 
sind  erat  von  seinem  Kult  auf  die  Feste  anderer  Gßtter  fl 
tragen.     Namentlich  ist  ücbt  a|>oIlini»ch  die  Kitharodikj  a 
gerade  die   Kitharoden    haben    in    frühester  Zeit   in 
Odeion    ihre    Wettkämpfe    aufgeführt    nach    dem    ZtmgB. 


I)  Auf  den  iitAtereD  Oebruicb  brnach«  ich  mich  hi«r  nicht  •■<**  '^- 
laMeu  und  verveine  hiefür  nur  auT  Forctihammer,  Töpogr.^  41 
Wirwler,  de  foco,  quo  ante  tfuatntm  Stteihi  lopitUum  Atftfnis  or*.  #^rT« 
/«d»  tctnici,  Oöttingcr  rrorectomt« -PrognuDio  IKft»  8  U  f.  uaiJ  in  Er-*«* 
lind  OniUor'i  täicykL  a.  o.  0,  8.  101    und  ISO  f.     üebrigeiM  vgl   H«*^ 
nuao,  ifoUad.  AUerth.  d.  üritck.  §39  g.  Ende. 


-     279    — 


BM  Hesychios').  Und  andererseits  wissen  wir  ja,  das»  in 
Athen  KitharodenwpttkämjdV'  erst  durch  Perikles  —  ftlso  «»rst 
knge  nach  dem  Bau  das  TheakTs  —  sellmt  für  diLs  wich- 
fcigBte  Fest  der  Athene,  die  PanathenÜen,  eingefllhrt  wurden 
i(tl.  X.  JJ.  MommBen,  JlefJtfologie  8.  13S  f.);  ebenso  wie  be- 
kwiaüicfa  erst  durcb  die  Tyrannen  der  Kult  des  Dionysos 
iiuli  in  der  Hauptstadt  em|iorl)ltifatc  und  nocli  diizu  für  die 
^Üijrainhischen  Chöre  überhaupt  nicht  bezeugt,  ist,  dass  sie 
in  den  Odeien  älterer  Zeit  aufgetreten:  vielmehr  für  Athen 
iiif  du  bestimmteste  von  einer  anderen  IjokalitTit  berichtet 
»inl,  die  von  ihnen  beiintzt  wurde,  bevor  das  Dionysos- 
Üinter  ^^ebaut  war-).  »So  kann  man  alno  —  wenigstens  für 
Athen  die  Aaunhmo  als  gesichert  betrachten,  da^s  dos 
CMf>ion  nrfprflnglioh  in  innigster  Beziehung  zu  dem  apollini- 
iche»  Kult  stand. 

Ferner   ist  2U  erwägen   die   liier,    wie   immer   fflr   ahn- 
iche  Bestini munfjen,  eiufaidi  ans  der  Wirklichkeit  abstruhirte 
[«I  des  Vitruvma,  «lass  man  die  Tempel  des  Apollon    und 
;di08  bei  den  Theatern   anlegen   solle  ^):  d.  h.    es  fanden 
licli  in  der  Wirklichkeit  zumeist  die  Theater  (unt4?r  welchem 
>ortu  auch  die  Odeien  mit  inbegrÜfeii  sind)  in  der  Nähe  der 
poHoa-  oder  der  Dionysostempel.   Nun  sind  die  Theater  im* 
"^"inne  vielfach,  wie  hekannt,  in  der  Nahe  der  Dionyi^os- 
p  MUT  zu  finden,  wie  /.   H.  eben    in   Athen  das  Atovu- 

wxöv  (k'QTpov.  Aber  für  zwei  von  den  drei  Gesangsgebäuden 
iH*rer Zeit,  die  wir  überhaupt  ßxiren  können,  ist  es  ebenso  nach- 
ww*iBen  oder  wahrscheinlich,  dass  J^ie  in  derNühe  «ler  Apollon- 
udH  logen;  so  stand  selbst  die  Skias,  die  in  ältester  Zeit  ja 
torh  zu  Odeifuizweckcn  verwendet  wurde  und  zwar  gerade  itir 
Ijiiwhe  Agonen,  wie  die  dort  aufgehängte  Lyra  ries  Milcsiers 
EWlbeos  (P»us.  1  12,  10)  beweist,  nicht  bloss  in  imver- 
PönbariT  fJexiehung  zu  der  Karneienfeier  dei*  spartanischen 
'p(»llon,  sondern  nach  Pansanias'  Hcschreibung  auch  in  ort- 
*fi»er  Nahe  des  Korneion,   des  Mittelpunktes   des  ApoUou- 


\)  Hnycli    u    d.  W.  i|ih«iuv,  s.  S.  37(1  Anm.  I. 

£1  B.  dir  ZumtummBttilltin^vu  vou  Winclcr  in  £ncyklop.  u.  n.  0. 
114,  mit  il«iw«n  Kombintttioiipu  ich  freilich  nicht  durchauR  filtorcin- 
ime,  ahoe  hier  diu  Kinz^loe  erArtcm  za  diirfeii. 

Ä^  VilrBT.  I  7,  \   Apotiini  VcUriqw  Lihrro  sccunfium  Iheatnmi. 
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kultua*).  Ebenso  ist  für  das  Üdeion  in  Patrai  die  Lage  ia 
<ler  Niüie  des  Apollontempels  ani  Markte  wahrtfcheinlichf  weil 
Pausaniaf;  (Vll  20,  3)  seine  UescIireibiiD^  der  am  Kande  de« 
Marktes  gelegenen  Stiftungen  abschlieset  mit  der  Erwähnung 
des  ApollonhciligtiiuiD»  und  nach  einer  flüchtigen  Notiz  Qber 
das  i'naiOpov  rt^c  ayopäc  (a.  a.  Ü.  5)  sofort  das  Üdeion  er- 
wähnt (a.  a.  0.  6),  da»  ^x^Tot  rfic  dtopäc. 

Wie  nun  in  Athen  t\a»  Periklcischc  Odoion  die  Vitruviwhe 
Regel  bestiitigend  in  der  Nähe  de»  Dionyaosheiligthuiuefl  Ukg 
(fiXnciov  Toö  \cpoö  ToO  AiovOcou  Paus.  ]  20,  3),  so  scheint 
mir  die  VerniuUiuug  cinleucbtcnü^  da.s  ändert*  Odeion,  dminn 
Beziehung  zu  dem  Apollonkultu«  feststeht,  finde  sich  in  d«r 
Nähe  des  Apollonheüigthums,  so  dass  hier  der  zweite  Fall  dar 
Vitnivisehen  Kej^el  einlrifll.  Nun  ipt  hekanntlich  '  'i  4« 
Apollonheihgthuni  Athens  das  Pythion,  in  dessen  U.^  h 

auch  die  thargelischen  DreifUsse  aufgestellt  waren, 
der  lyrische  Ajjon  höchst  wahrscheinlich  ,,am  Pythinu  be* 
giiüli^en"  wurde').  Kieses  fanden  wir  ölten  östlich  liinter  dew 
Olympicion  nicht  weit  vom  lüssos.  Auf  dem  andern  Üf» 
des  Flusses  in  der  Nähe  —  gerade  hier  bietet  «ich  fOr  «m 
theaterformig  aufsteigendos  Gebäude  schönster  Platz  dar  — 
lag  demnach  da^  Odeion,  also  oberhalb  der  Kallirrhoe. 

Für  die  Mystorienbeiligthnnier  ist  folglich  di«  Loge  ««f 
dem  Hügel  unmittelbiir  bei  der  Enneakruuos  iin/unehm««; 
und  es  darf  wenigstens  als  sehr  wahrscheinlich  gelten,  ihm 
für  den  Tempel  der  Demeter  der  noch  zu  Stuart'«  Zeiten  er- 
hulteue  kleine  iunische  Amphiprostylos  auf  demselben  in 
halten  ist').  Der  Tempel  der  Euklein  wird  endlich  ein  8tleh 
unterhalb  der  Enneakninots  zu  suchen  sein.  Dass  er  hif*r  bei 
der  Hugia  Marina,  die  an  der  Stelle  eines  alten  lleiligthunhf 
zu  liegen  scheint,  mit  der  gewöhnlichen  Meinung  anxuMtxta 
ist^),  bleibt  freilich  möglich,  aber  unbcweisbur« 

1)  8.  auch  Curtioa,  PeJoponrutOi  II  S.  SSI 

3)  8.  Momniieii,  JlafrUJogie  S.  43».. 

8)  8.  Stuart  II  S.  7ie  (I.  ileuUch.  Tob.;  HomiBMa,  AAmnu  ÖtrüL 
8.  bl.  ßvreilk  Spoo  und  Wheler  nahmen  doa  an  («Ahrond  Stuart  kks 
fOr  «io  UcUigthum  des  l^amopfe  erklärt«). 

4)  Forchhnminer.  Topo^r.  S.  4h  [SiO)  nimmt  in  Widffmpmefc  mil 
•einer  eigncu  K&rt«  an,  dan  der  oben  gvtiuinte  ioii»i<hc  Tmprl  drr 
Kukipth  gfhtin.  —  Sonst  rgl.  Wheler  ?.  379»  Lenk«  8.  ISS. 


—    281     — 

Dieae  Enneakninosepiflode  des  Pausanias  (Kap.  8,  6  — 

Ifd)  Mtct  demtinc)]  umnittelbar  die  Be^tchreibung  von  Ä^rui 

fftj  die  beim  Stadion  ganz  untnotivirt  abgebrochen  war. 

Rat  jenes  Abbrechen  schon  an  sich  etwas  sehr  befrem- 

eiTegt  ea  erat  recht  Verwunderung,  die  FortsL'tzunf^ 

cWuss   der   abgebrochenen    Wanderung   an    einer 

ideren  and  zwar  früheren  Stelle  zu  linden.    Noch  mehr: 

T  an    früherer    Stelle    einge§chaltete   Passus    setzt  jenen 

ren  Theil   der   Wanderung  an   den    Uissos,  die   sodann 

grai  führt,  einmal  insoferu  voraus^  alä  hier  gar  nicht 

ileiii  lli.ssos  die  Rede  ist,  der  doch  auf  jeden  Fall,  nelbst 

die    oben   vorsuchte   Ansetzung    des   Odeion     und     der 

Stiftungen  fehlgegriffen  wäre,  bei  der  Eiineakrunos 

crMruhneu    war;    vielmehr    wird    über   den    Uiünita»   an   der 

ren  Stelle  (Kap.  10,  5)  eingehend  gehandelt,  wie  es  oben 

melier  Wotäc  nur  geschehen  könnt«  an  dem  Punkte,  wo 

ins  zum  ersten   Male   an   den   Iliäso»   herantnit.     Ganz 

Iwlritt   Pauiianias    in   jener  jetzt    un    früherer    Stelle 

öden  Enncakninosepisode  Agmi  —  gleichtalU  auch  dann, ' 

'ftn  die   obige   Ausführung   Unrecht    und   die   gewöhnliche 

Diicitt  Recht  hat,  da  die  kleinen  Mysterien  doch  jedenfalls 

'Arpaic  gefeiert  wurden  — ,  ohne  ein  Wort  davon  zu  sagen, 

in  da*»  x^piov  Agmi  übergetreten  ist,  wiilirend  er  hei 

t  an  zweiter  .Stelle   betindlichen  llisso«wandenmg  bei 

Ucbertritt   nach  Agrai   ausdrücklich   von   Agrai   und 

m  Nainen  Mpridit,  gleich  als  ob  hier  zum  ersten  Male 

beitret-en  würde. 

m  wohl  erwogen  wird  denn  doch  zu  einem  von  den 

ICH    Ansichten    etwas    abweichenden    Resultat    führen. 

lat  »ich  bifiher  entweder  auf  Klagen   über  den  unmoti- 

Sprang  dcM  Pausanias  beschhinkt  oder  versucht,  diesen 

dcrlichen   Sprung   wohl   oder   übel   xu   erklären '),     So 

Bur^ian,  rfr  f'oro  S.  9  Anro.  1,  allerdings  es  el>en  nur 

Vennuthung   hinwerfend,   Pausanias  hätte   in  Athen   bei 

GoMtfnMind    gewohnt,    dessen    Haus    in   der  Nähe   der 

cw  gestanden   habe:  so  habe  Paujaanias  am   ersten 


I  Nur  Bötticber  lohieu  Allei  in  sclidiuter  Ordnung  xa  «ein:  sehr 
>*%,  Thntxon  P    4ri  Aiiin    133.     Ich  *HI»i«t  habe  fKlher 
j^.iiode  aoerklärlicfa  genannt. 
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Tage  nach  der  Durchwandernng  der  Sfidhülfte  die  Zeit  nmda 
Rest  der  Marktwandenjng  zu  absolvireu,  iVlr  zu  knapp  gelinit' 
sei  gegen  Abend  zu  seinem  Oaätfreuud  zurückgekehrt  and  1 
lH?i  dieser  üelegeuheit  jenen  Kallirrhoeausflng  gemacht 

Am  ausfflhrlichsteu  aber   hat   »ich  Cnrtius^   attischr  Sk 
tUeft  U  S.   \ö  hjerüher  ausgelassen:    ,;Am   Beltsamsten  bleih 
die   Enneakrunosepisode,    welche  nicht   nur    an    ihrer  Stell 
jedem  vemönftigen  Plane  widerspricht,  sondern  auch  an  «d 
als  ein  besonderer  l'heü   der  städtischen  Wanderung  wh* 
7.U  begreifen  ist,  da  »ine  spatere  Tour  in  dieselben  Gegend 
zuriickführt.    Auch  an  eine  Verunstaltung  des  Texte»  ist  nid 
zu  denkf'U ,   ila  gtiuz  deutlich  zwei   Wanderungen   vorlieg« 
Wenn  mau  also  nicht  ganz  besonderen  Umstunden,  dieaaa 
halb  aller  Kombination  liegen,  diese  Abnonuitnt  KU:jchrt.'il)( 
will,  so  kommt  man  auf  folgende  Vermuthuug.     Die  Punk 
nämlich,  welche  Pausaniaa  bei  seiner  ersten  lljssoswander 
erwähnt  (Odeiou,  KnneakrunoK,  die  Heiligthumer  der  Den 
und  Köre,  sowie  der  Triptolemostempel   und  der  Tempel 
'  Eukleia)   liegen  alle  in  der  Nähe   des  itonischen  Thors, 
nun  Pausania.«!  zuerst  in  dies  Thor   eingetreten   ist  und  da 
erst,  eines  Besseren  belehrt,  von  der  Westseite,  dem  HaQ|i 
eingauge  der  Stadt,  her  einen  neuen  und  richtigeren  AnfHog! 
»einer  städtischen   Periegese   macht.,   so   ist   es  mir  nicht  un- 
wahrscheinlich, dass  er  jene  Punkte  gleich  nach  seinem  ei^u 
Eintritt  besichtigt  und  verzeichnet  hat,   so   d:iS8  sie  eine  be- 
sondere Gruppe  in  seinem  Tagohuche  bildeten,  welche  er  dmi*' 
später,  um  die  Merkwürdigkeiten  der  inneren  Stadt  nicht  aii^ 
einanderzureissen,   an   einer  andern   Stelle   eingeschaltet  U»^ 
Dass  er  dies   nicht  geschickter   gemacht   hat,   kann   bei  i\et 
geringen  Kunst  und  Uebung,  welche  Pausanias  gerade  in  de^ 
Redaktion  seiner    attischen   Äul'zeichnimgen    erkennen   \Ua^ 
nicht  Wunder  nehmen". 

Noch  etwas  anders  fasst  Üurtius  jetzt  die  Sache  in  b^>' 
nem  erjäut.  Trxt  S.  49:  „Seine  (des  Pausanias)  Abhängigkeit 
von  den  Ortsführem  war  so  gross,  duss  auch  diojenigeu  W»n- 
denmgen,  welche  nicht  der  topographischen  Ordnung  folgt «"i"- 
in  seiner  Schrift  dieselbe  Stelle  einnehmen;  daher  die  UnU"'^ 
brechung  der  iMarktbeschreibung  durch  die  Kallirrhoewandf^ 
rnng,  welche  aus  zufälligen  Gründen  eher  vorgenumifl 
wurde,  als  der  zweite  Kerameikoskurs  beginnen  konnte". 
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Niemand  wird  laugnen,  doss  mit  diesen  Erklärungen  im 
Onmde  gerade  das,  was  am  meisten  der  Erklärung  bedarf, 
ückt  erkliri  ist.  Denn  mochte  Pausaniu^  immerhin  nxis  irgend 
vrtcbem  Anlasse  jene  Kallirrhoetour  gesondert  gemacht  haben, 
inmerhin  anch  am  Abend  des  ersten  Tages  oder  sonst  wie 
meh  der  ersten  und  vor  der  zweih-n  Wnndening,  so  bleibt 
deshalb  der  Ort,  wo  diese  Episode  aiiftritt^  immer  jjleioh  iin- 
Wyeiflich.  Aach  widerspricht  dies  Hiueinsi)ielen  der  person- 
b^ien  Schicksale  dpK  Pausanias  dem  allgonieinen  Standpunkt, 
4er  ob«!  filr  die  r^tadtbeüchn'ibnnie  festgestelit  ist. 

Hat  die  obige  Aaseinandersetzung  das  Richtige  getroffen, 
MI  liegt  die  Sache  vielmehr  so.  Die  Besolireibiing  der  Ge- 
rold am  Ilissos  ist  in  zwei  nngleiche  Theile  aas  einander 
gnneiL  Der  grössere  Theü  findet  sich  in  engem  Zusam- 
•«ttliaiig  mit  der  Wanderung  vom  Olyrapicion  nnd  Pythion 
Wr  nach  dem  Kj-nosarges  und  Lykeion  Kap.  19  §  5  bis  6; 
B  Kfirt  mitten  in  Agrai  auf.  Der  zweite  Theil;  der  den  ab- 
l^erisenen  Faden  der  Beschreibung  von  Agrai  wieder  auf- 
ftimnt  und  eu  Ende  führt,  findet  sich  schon  an  einem  frUhe- 
m  Ort  (Kap.  8  §  6  —  14  §  5),  hier  aber  mitten  in 
€iiif  wohlgefQgte  und  auf  das  beste  an  einander 
«hlie^Hende  Tonr  hineingeworfen.  Scheidet  man  diesen 
itriten  ITieil  an  der  Stelle,  wo  er  sich  in  unseren  Hand- 
«Mten  findet,  ans,  so  scbliesst  sich  das  unmittelbar  Fol- 
pndt  (Kap.  14  §  0)  direkt  an  das  unmittelbar  Voraus- 
fiAeade  ^ap.  6  §  5)  au  (siebe  oben  S.  176').  Setzt  man  die 
utgtrschiedene  Partie  nach  Kap.  10  §  6,  also  am  Ende  dea 
lUopttheilcs  der  Beschreibung  der  Uissosgegend  ein,  so  i.*d; 
■arii  hier  der  nattirliche  Gang  der  Periegese  wiederhergestellt. 
Aoch  die  KOckkelir  zum  PrytanHon  rrkllirt  sich  dann  ein- 
Uth\  Paosanias  bat  dann  eben  die  ganze  östliche  Partie 
4er  ?tadt  abgevucbt;  es  bleibt  ihm  nur  noch  die  unmittelbare 
ÜBgebtiRg  der  Burg. 

Non  kann  man  Pausanias  ja  freilich  viel  Mangel  an 
«cherer  Beherrschung  des  Stoffes  gerade  ftlr  «las  an  Merk- 
würdigkeiten «o  reiche  Ath**n  zutrauen:  vergeblich  alier  wird 
«taa  in  den  ganzen  10  Büchern  seine.s  Heisewerks  nach  einem 
■ach  nur  uiigefUhr  pai^sendeu  Anulogon  suchen   für  ein  sol- 

tVerfaliren.     Wahrlich   rein  wie  von  einer  tollen  Laune 
iben  hätU*  er  die  in  allem  Uebrigen  festgehaltene  jdan- 
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izi&aeige  Ordnung^  seiner  Wandenixigen  hier  zerriseen,  nifht 
ans  Ungeschick,  sondern  aus  baarstcm  Mathwillen.  Oaiu 
kommt,  dass  jene  an  so  unpassender  SteHe  eingeffigte  Epiwde 
selbst  deuÜich  das  Gepräge  trä^,  dass  sie  araprönglich 
nicht  vor,  sondern  nach  der  Haupfctonr  in  die  llis-sosgcgiaid 
stand.  Auch  hätte  Pausanias,  wenn  ihm  aus  irgend  einem 
Grunde  eine  derartige  nachträgliche  Versetzung  wftnscHeni- 
werth  gewesen  wäre,  wenigstens  den  Beginn  eines  ganz  omiod 
Kurses  durch  ein  Wort  angezeigt,  wie  das  sonst  ja  sein« 
Gewohnheit  ist. 

Wie  diese  Verwirrung  ent«tanden  ist,  kann  leider  oiibt 
mit  der  uünscheuswertheu  Wahrscheinlichkeit  aufgeklärt  wer- 
den. Dass  die  in  ungewöhnlicher  Umfuuglichkeit  —  sie  D«ho»n 
ungeluhr  ein  Drittel  der  ganzen  StudtbeHchreibung  ein  —  ge- 
gebenen  historischeu  Exkurse  über  die  hellenistische  Periode, 
von  denen  die  erste  Hauptmasse  bei  der  Erwähnung  det  Uu- 
leuterion  Kap.  4 ,  die  zweite  bei  den  Eponymen  Kap.  *J,  1 
8,  1,  die  dritte  bei  Besprechung  des  Odeion  an  der  Eanfl 
kninos  Kap.  8,  6  —  10,  5  und  ebenda  II,  1  —  13,  9 
schoben  ist,  die  also  jetzt  unmittelbar  an  einander  ger 
erscheiDonr  hier  irgendwie  mitgespielt  haben,  ist  selir  möglich^ 
Möglich  auch,  dass,  wie  mir  Dr.  Charles  Müller  als 
Ansicht  mittheilt,  das  Uajizc  sich  durch  eine  Blätter?fl 
Setzung  erklärt. 

Sicherlich  ist  der  ursprüngliche  Plan  der  Stadtbesi'fc 
bung  des  Pausanias  wiedei^ewonnen,  wenn  man  die 
nete  Umstellung  vornimmt-). 

Damit  wäre  denn  die  einzige  wesentliche  Schwierigkeit 
in  der  Stadtbeschreibung  des  Pausanias  beseitigt.     Wir  habai 


])  Leake,  Topogr.  S.  l'ü  lAstit  Pausatiias  seibtt  dieae  Episode  bic' 
eiurfigen,  um  gleich  seine  gcKamaiclten  liistoTischen  Notizen  ubzulij^cnL. 
Ich  eelbitt  habe  eine  Umstellung  von  Seiten  eines  eifrigen  hiEtoriscn 
tcrCBöirten  Ltsere  aiigeaomuien  (s.  N.  Rhein.  Mua.  XXlIi  ß.  35i,  **' 
ja  UniKtollungen  kleinerer  Fiirtien  in  dem  Urkodex  unserer  F«oMiiitf' 
handachriften  nichts  Seltenes  sind  (ein  paar  neoe  Beiipiele  giebi  Knlgf 
im  Jahrb.  t\  Philol.  1661  S.  4ßä  ß'J.  Beweisen  Jä«st  eich  du  li^ 
nichts  und  wenn  eine  andere  Krklänrag.  z.  B.  die  MfiUer'ßche  o»tf 
Wahrscheinlichkeit  in  Anspruch  nehmen  kann,  so  mag  diOB«  Vermutfainifi 
ganz  fallen. 

2i  Kurz  lK*Rprochen  hat  obigen  Vorechlng  Tmng«  krititle  B*- 
drag  in  (rraetenlands  ffamU  üwgragdtu  1868  S.  S3  f.;  ich  verauftg  stC 
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fal  (ibcntU  wokl  zusanuueniiüugende  Darstellung  er- 
Unil  HO  wird,  wn  uian  noch  vurgetiutstf^D  AnBicUteu 
zu  urthcilen  un(]  an  Sprünge  zu  denken  geneigt  ist^ 
••  jetzt  klnger  dein,  einstweilen  immer  davon  auszugehen, 
hta  PawttDiaH  orduungsmiuiHig  verl'aliren  ist,  und  ihm  nicht 
■tfkirte&  Abspringen  nur  zuzutrauen,  wo  durch  zwingende 
Zeugnisse  die  Nüthigung  vorliegt.  Das  wäre  die  Methode, 
Ae  nach  njeiuer  AuHic-ht  LÜnt*  liehutü&me  Kurschuug  in  der 
Topogrmpbie  von  Athen  zu  verfolgen  hat:  und  die  Erkennte 
KB  dicii««  methodischen  Weges  das  Sehlussresultat  einer  Be- 
mc&tuag  der  Wanderung  des  Pauäauia«. 


B 

Der  Üantf  dor  IVslstmssen  in  Alben 

(ienflgende  topographiwche  Angaben  liegen  uns  allein  vor 
dra  Weg,  den  der  Fanathcnäenzug  einschlug.  £s 
folgende  zehn: 

1)  Thukydides  VI  57    lüc  tTTfiXöev  fi.^opTri  (TTavaflr|vaia 
IMToXa),  'iTTTTtac   |i^v   ^lu  ^v  Tüi   K(pafieiKtl)  koXou^c'vuj 

TUIV     bopUCpÖpWV     bUKÖCptl,     Obc     ^KaCTQ     ^XPnV    Tf)C    TTOp- 

npoi^vai.     6   bi  'Appöbioc   Kai  ö  'ApicToxeiTuiv 

[Apur]cav  «tcu>  tüjv  ttuXuiv   kqi  TTtpUxuxov  tüj  'JTTTTäpxip  Trapd 
Iw  AtuiKÖpiov  KaXou^levov  (vgl.  I  2()    tüj  'JTrnäpxut   Trepixu- 
iwru  TTtpi  t6  AeujKÖpiov   KaXoujitvov  Tf|v  TTava6r|vaiKfiv 
L»oi«rf|v  bioKocuovvTi  (inmeivav). 

2)  HimcnoH,  Red.  IIl   12  i\  T^bc  t^  navHTwpc»  Tf|V  Updv 
Dl   Tpiripii  Tfi  eeuj    TT^pTrouciv.     öpxcTai    p€v   eüOüc  ^k 

'»•lÄt»  oiov  ^K  Tivoc  tObiou  Xip^voc,   ^r\Q  üva-fu^TTlc  n  vaöc* 
nvriBdca  6^  ^xetöev  f\bT\  KaÖänep   Karä  rivoc  äKUMävTou  Qa- 


ütäl  KM  refcrireo,  was  er  sagt,  d»  iofa  dui  DüDittchen  nicht  mOohtig 
km.  Aadk  Schubart  hat  ihn  in  d.  Jahrb.  t  Philol.  186H  S.  833  ff.  be- 
ipiMti«a  und  kommt  xu  dem  Ueeuitut:  „Fflr  W.'ft  Ujrpotliflne  ipricht 
iIm  nrv  die  ZwcckmiUsigkeit.  uod  man  kann  wünschen,  doeit  Pau- 
lo aogeorduet  k&tt«,  wie  er  vorachl&gt;  nndrerseit«  aber  leidet 
I  m  vieler  diplomutiicber  Schwierigkeit,  daas  man  ihr  weaigat«ua 
reft«t«Ilnng  ilei  Texto»  keiue  Kiuwirknng  gestatten  darf." 
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Xäccric  biet  ji^cou  toö  Apöpou  lco^iZ£Tal,   6c   t06\rt£viit 
Kai  Xeioc  KaTaßaivuuv  dviuöcv  cxi^ci  tcic  ^KaT^pu>6£v  aunb  nO^ 
paieTa^evac    ctoüc,    tq>*  ibv    ätopdlouciv   AOnvaioi    u  kqI  oi 

Xoiiroi aÜTT)  hi  v\\tr\X^  Kai  ptidpcioc,   oiov  im  mm 

K\»|iäTUJV  uTTOKeiM^viuv ,  kOkXoic  <p€p6Tai,  Ol  ...  ,  ÖTOUCIV  CTti 
TÖv    KoXujvöv    Tnc    rTaXXütboc   tö    cxäcpoc,    öÖev  i\  6töc_ 
^TroTtT^u€t  Tr|V  TC  TravriYupiv  oi^ai  ktX. 

3)  Plutarchos,  Demetrios  12  6  tt^ttXoc  ....  ttcmtÖmev^ 
biä  ToO  Kepa^eiKoCi  ^ecoc  ^pätn  ÖucXXn^  ^pTcecoücf)c 

4)  Hegesaodros    (Frg.  8    bei    Müller,  /r*;.  hisi,  Gr. 
S.  415)  bei  Atheiiaiüs  IV  S.  167  f.:  toIc  b€  TTavaOnvaloic 

TTOpXOC    U)V    (AnunTplOC    Ö    AnMIITpiOU    TOÖ  0aX»lp€u>C    QITÖTO 

iKpiov  fcrricc  wpöc  toTc   '6ppaU  'Apicratöpcj  fitTtwpönpov 
TÜJV  '6pM»üv. 

ö)  Mcnandros  in  der  Kom5die  'YiToßoXipaioc  fi  'AtpoUoc 
bei  Photios  und  Suidas  u.  d.  W.  n^^neiv :  Tä  >iLKpd  novo- 
Orjvai'  iiii\h^  fe»'  dTopöc  I  tt^httovtä  cc  .  . . .  Mocxiwv  |  üi\n^ 
idjpa  Tfic  KÖpnc  ^<p*  äpfiaioc').  Vgl.  auch  Bekkcr'y  An.  Gr.  1 
8.  242,  3  bpüv  q>epeiv  hm  Tf)c  dTOpäc  t6  toüc  dTrd(u6epu^ 
B^VTac  boOXouc  kuI  dXXouc  ßapßäpouc  KXdbov  bpuüc  hüCi^i^ 
biä  inc  dtopdc  iv  T^  TüJv  TTava0nvcxiu>v  ^opxri  <p^petv. 

6)  Philostratoä,  Lehen  iL  Sophist.  II  1,  5  KÖKeiva  n^' 
Tuiv  TTavaÖiivaiujv  toütudv  (nämlich  der  von  Ol.  22ö,  .H  =  13 
n.  Chr.)  ^Kouov,  ntnXov  ^ifev  dvfiqpöai  Tf^c  vewc,  ^biuj  Tf^^fl 
CUV  oüpitfi  tu)  köXttui,  bpa^€Tv  hi.  t^v  vaOv  oüx  unolu 
dtöviiüv  dXX'  ^iTiftioic  MrixctvaTc  ünoXicOaivoucov.  Ik  Ktp^ 
|i€iKoO  be  dpacav  x'^'*?  KLÜnr),  dcpeivai  ^tt\  tö  *6X£iiciviov< 
TTCpißuXoOcav  aÜTÖ  7Tapa^(t^(al  tö  TTcXqctiköv,  KO^\lo\ii^ 
TC  napä  td  TTüBiov  cXöeiv  oi  vüv  uipfiicTat. 

7)  .Schol.   IJaveun.  Venet.   ^u    Aristoph.,   Ritter  56ti 
Huida.»!  u.  d.  W.  tt€ttXoc  *  ibia  [Ibiwc  Suid.)  napä  roTc  'AdnVflifl 
Ti^nXoc  TÖ   dpjievov   Tfic  TTava&rivaiKfic  vtiöc,  iiv   o'i  'Mr\va 
KaracKeudZouci  (KaTtCKtüaCov  Suid.j  ttI  Öeü;  biü  TeTpaeTr|(H!^ 
fjc   Kül    TTiv    irofiTinv    bid    {dnö  Schol.)    toö    K£pap«i"tP* 
TTOioöci  (^TToiouv  Suid.)  M^XPi  i'O^  *6Xcuciviov. 


hati 


I)  So   stellt   Ute  Vene  Naber   in  b.  Aua^be   iles    Phntio« 
■onst  gewijhulioh  ia  imuittelbar«m  AuBcliluae  an  die  Ueberltefwuaf: 
MiKpä  TlavaOi^var  Jicctbi^  &r  Afopäc  n4^novTd  cc, 
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9)  Plslon,  Euih^ihron  8.  6*  toic  m^TÖ^oic  TTavaOrivmoic 

6  U^TTkOC  MtCTÖC  TÜrV   TOIOÜTIUV  TrOlKtX|LiäTUIV  <SvdT€Tai  €ic  TfjVJ 

AcpönoXiv. 

iiii  Athenische  Inaehri/'t  in  der  Kphemeri«  Ärcbäol.  N.  2257 
n  Ehren  tles  Plut&rchos,  der  im  '6.  und  4.  Julirhundert  n.  Chr.  \ 

Afigoc  'Cp€XÖnoc  ßaciXfi[a]   Xö[t]ujv  dv^BiiKav 
TTXoOxopxov  CTuSepfic  ?p>ia  caoq)pocüvTic- 

6c  %a\  Tpic  TTOTi  vnöv  'AUnvainc  ^TTtXacc€v 
votöv  ^Xäcac  Upriv,  ttXoütov  öXov  npox^ac. 

10)  SchoUon  KU  Aristides  Bd.  I  S.  197  Dind,  im  dritten 
der  Dindurf 'sehen  Ausg.  S.  W2    qpad  ToPj  ön    vaöc    nv 

HOC  KOTacKtuacÖeica,  nric  ^v  toTc  TTavaßnvaioic  dirö 
liwoc  TÖffou  droM^vn  ^nl  t#iv  ÄKponoXiv  elxev  äputvov.  Scho- 
IHoa  vx  Äristid.  a.  a,  O.  im  dritten  Bd.  S.  343  ^ttoiouv  toOtov 
ttÄ»  ffCTrXov  kilov  TTJc  vnöc,  iiiic  ünöxpoxoc  KattcKcüucTo  xai 
[liTnfOC  TÖiTOu  npöc  rnv  dKpönoXiv  i^Ttto'). 

Durch  diese  Zeugnisse  ist  nt.so  festgestellt ,  dass  bei  den 
I  hutbenäen  der  l*'estzug,  dessen  verschiedene  Theile  sich 
■f  dun  Markte  veraammeli  hatten,  von  hier  aus  nach  dem 
Beonnion  sich  bewegte^  dieses  umkreiste,  dann  längs  des 
Hkigikon  hinging  und  zuletzt  die  Burg  »ich  hinauf'  wand, 
*o  «r  im  „Tempel  der  Athene"  seineu  Zielpunkt  fand. 
Diese  Fest^trasse  ist  gewiss  von  l'eisistratos'  Zeit  an  bis 
AuguDg  di-s  Heideiithums  dieselbe  geblieben  und  hat 
Veründerung  erlahreu,  wie  dies  Äug.  Mommsen  in  der 
ilogie  S.  IIU  f.  noch  ausdrftcklich  bewiesen  hat. 
Dua  der  Huuptzug  der  geurdueteu  Frocessiou  durch  das 
7I0U  die  Stadt  betrui  und  nach  dem  Markt  sich  wandte, 
Idort  auch  die  verschiedenen  NebL-nzflgc  sich  sammelten^), 
^•faenlaliii  Mummsen  S.  18V)  aus   der  Kr^älilung   des  Thu* 


I)  8.  KeU  im  N.  Hfacio.  Muh.  KIV  S.  44». 

r  Bfitticher  im  III.  Sppltbd.  des  Philol.  S.  mo  miiuvt^ntebt 
^  WoiU  diibiD,  (liU8  er  iliis  heilif^c  Sclutf  uu«geh«o  l&H«t  dnö  tivoc 
'Atou  in\  t/^v  djcpönoAiv  oder  Ck  tivoc  tuhou  npöc  tVjv  liKpÖnoXiv,  von 
*^Mi  bei  ilüf  AJiropolifl  gelegeneu   l'unkie   d.  b.   der  Uubuiitatiuu  dv»  j 

Si  EiDe  r&umhch  ffetrennte  Anordnung  d«r  verschiedenen  Theile  j 
^PwUuge«  niinnit  ftlr  di«  l'anuthenüeo  Mommücn,  //for(o/«<;i>  S.  169J 
ioQi  *•  ui  Mich  für  die  Kleusiuieu  «Uituirt  er  dasdclbe  S.  ^&tt. 
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kydiJes  mit  Recht  geschlosseu.  Wie  der  geordnete  feietlid 
Kinniarsch  der  (>esammtproccssiou  in  den  eigcntlichcD  Ferf^ 
räum  der  Agora  bei  den  Henueii  erfolgte,  ist  oben  schon eii 
einandergüHetzt:  hier  war  also  ein  prächtiger  Plati  xnin 
achauen  (s.  ZeugiiisB  4);  auch  die  Peplostriere  mute  liier 
mit  dem  geaammton  Pompenzug  vereinigt  haben;  denn 
kam  vom  piräiHuheu  Thor  her  (s.  oben),  wohin  sie  von  IKniD 
Stalionubanse,  dessen  Lage  gleich  fixirt  werden  wird,  ohn'' 
Beschwer  geschaÖt  werden  konnte.  Sie  lief  dann  durch  ilij 
Uallenstrasse  ^  der  entlang  Pausanias  der  Agore  ZQgüig- *^| 
eben  durch  den  UromoK  desHimerioa,  der  bei  zumeist  sa 
Neigung  des  Terrains  in  gerader  Linie  in  die  Mitte  des  Ma 
führte.  Dies  ist  zugleich  der  einzige  Theil  des  ganzen  Wii 
den  die  Peplostriere  zurückzulegen  hatte,  wo  sie  auf 
schiefen  Ebene  abwärts  lief:  denn  von  der  Agora  an 
sie  den  nämlichen  Weg^  wie  die  Gesanmitproceasion ,  undj 
wird  sich  gleich  herausstellen,  dass  dieser  keineswegs  ahwl 
ging  —  so  dass  auch  aus  diesem  Gnmde  als  Oromos 
Weg  vom  Thore  nach  der  Agora  Yerijtauden  werden  mu 
Oeun  wie  aU  der  .,von  oben  herabkommende  Weg" 
zur  Akropolis  hinaufsteigende  Weg  habo  bezeichnet  we 
können ,  wie  jiSngst  Forchhammer  (im  Philolog.  XXXIII  S.  \i 
behauptet  hat,  ist  mir  einfach  unbegreiflich. 

Nur  der  letzte  Theil  des  Weges,  der  Aufgang  nach 
Akropolis,  wurde  für  gewöhnlich  von  der  Peplostriere  »n 
mitgemacht.  Ausnahmsweise  kam  freilich  auch  das  vor; 
die  unbedingte  Ablehnung,  die  Bötticher  a.  a.  O.  S.  301 
3<>3  der  Annahme  Leake's  (Tcpogr.  v,  Afhm  8.  321), 
auch  die  Triere  in  die  Akropolis  eintrat,  zu  Theil  wer 
lässt,  muss  eine  Einschränkung  erleiden.  Denn  die  Inicfa 
die  unter  N.  9  angeführt  ist,  lehrt  deutlich,  das»  Pluta 
mit  Aufwendung  reicher  Mittel  j^ttXoötov  ÖXov  npox^ac) 
heilige  Panathenäenscliiff  bis  zum  Zielpunkt  des  Kestzuges  uiri 
der  Akropolis  gelangen  liess.  Aber  allerdings  erscheint  dirt 
als  eine  Extraleistung,  und  fand  in  der  Hegel  gewiss  nicbT 
statt:  und  es  ist  nicht  gestattet,  die  Ausdrücke  im  töv  ko 
vöv  Tf|c  naXXotboc  und  ^ni  oder  jrpbc  Ti^iv  «KpönoXiv  in  Ze^ 
nisa  2  und  10  anders  zu  verstehen,  als  von  einem  Gc 
zn  oder  an  den  Burghilgel. 

Es  fragt  sich  nun,  wie  weit  ging  in  der  Regel  du 


-^' 
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b»äenschi£r?  Natürlich  bis  zum  Anstieg  auf  den  Burgweg: 
ftn  fiadei  Pausauias  (I  i?9,  1)  wirklich  dies  Schiff,  wie  wir  oben 
ihei»,  bei  seinem  Heruntersteigen  von  der  Burg  in  der  Nähe 
B  Areopags;  es  ist  also  die  Station  des  PanathenäeuscLiflea 
k  luchen  in  der  Einsattelung  zwischen  Areopag  und  Akro- 
plis,  nuUirlich  südlich  der  Agoragrenze,  weil  sout^i  Pausanias 
Punkt  ja  auf  der  Agora  genannt  haben  wQrde^  aber 
u  (loch  fi  T^tv  ^c  xr\v  noXtv. 

Es  sclitfint.  mir  nun  unubweisbnr,  diese  Station  zusammen- 

ringeu  mit  dem  Kuhepiatz,  von  dem  PhiloBtratos  (Zeugn.6) 

icLt    Das  stellt  /.war  Buraian^)  in  Abrede,  indem  er  be- 

mptet,    Philostratos  u.  u.  0.  spreche,   wie   das   hinzugefügte 

uideute,  von  dem  Aufbewahrungsorte  des  BchiÖ'es  zu  sei- 

Zeit  im  Gegensatz  zu  einer  früheren,  eben  derjenigen^  in 

Mir  Pausanias  die  Stadt  besuchte.     Indessen  dürfte  doch 

Boldien   Diugeu,   wie  Wahl  des   Aufbewahrungsortes  des 

Pompeuschifles  von  dem  Herkommen  nicht  leicht  ab- 

n  sein;  vor  Allem  aber  spricht  Ja  Philostratos  an  Jener 

gerade  von  der  Athlothesie  des  Herodes^  die  nach  cr- 

AuaschmQckung    des    panatheiiaischeii    Stadion     134 

Tor  sich  ging,   ulso  noch  vor  dem  Aufenthalt   des 

loias  in  Athen. 

Wenn  ich   demnach   die  Identifikation   für  nothig  halte, 
gestehe  ich  doch  ausser  Stande  zu  sein,  sie  wirklich  zu  voU- 
Zwar   läsat   sich    wie   ich   meine  mit  hinreichender 
ifrbeit  erkennen,  d;i8s  Philostratos  von  demselben  Platz 
en  müsse  wie  Pausania.<t;  es  bleibt  aber  unmöglich,  mit 
if  Sicherheit  zu   bestimmen,   was  das   P^thion  isij  bei 

Schiff  vor  Anker  hegt. 
"bn  dem  Wege,  den  jener  die  Triero  durchlaufen  lässt,  ist 
lieh  der  Punkt,  der  zunächst  vor  dem  P)^bion  genannt 
'ird,  wirklich  tixirbar,  das  ist  das  Pelasgikou.    Es  scheint 
ich  erst  diese  Frage  zu  erledigen  und  dann  zu  sehen, 
daraus  folgt.     Ueber  das  Pelasgikon   sind  freilich  bia- 
•he  widersprechendsten  Meinungen  vorgetragen*),  und  noch 
keineaivegs  Einigung  erzielt. 

1)  Im  N.  Rboin.  Mim.  XXIU  S.  379  f.;  vgl.  «tu  ich  ebenda  S.  631  f. 
ilgegnet  h&bc. 

i)  S-  OGttlmg.  dwi  Pfiasgiktm  in  Athen  im  N.  Eheiu.  Mus.  Bd.  IV 
tu  ff.  «■  gttumm.  Äbh.  I  S,  6H  ff.,  dera.,  das  Pthisffikon  und  die 
W««liaBiailk,  dUSudi  AU»Nk   L  19 
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Zweierlei  lüsst  sich  mit  voller  Klarheit  erkennen.  Einra&l 
wurde,  so  lange  die  alte  pelasgische  Befestigung  der  Borg*) 
bestand,  die  gesammtc  befestigte  Burg  rftXacxiKOv  T€Txoc  ge- 
nannt, wie  sehr  begreiflich.    So  heiast  es  bei  Hcrodot  V  64 

KXeOU^VnC     £TT0XtÖpK€€    ToOc    TUpÜVVOUC    dlTCpTM^VöUC   iv    TÜl   TTf- 

XacTiKui  Teixd,  und  ebenso  sagt  Qber  dasselbe  Ereignisü  derliertK 
dot  aasschreibende  Aristotelea  iu  den  Politien  (Frg.  14  bri 
Hoae,  AristoMes  iisauieftiffr.  S.  418  «=  Scliol.  Aristo])!!.,  Lysisir, 
HÖH)  TÖv  'Inrtiav  cuve'KXeiccv  tlc  tö  rTtXacfiKÖv  teixoc,  und 
desgleichen  ähnlich  das  marmor  Parium  ep.  45  [^avccT|r]cav 
ToOc  TTcicicTparibac  ^k  [toO  TT€]Xac[TiK]oO  Teixouc 

Zum  Andern  in  der  späteren  Zeit,  insbesondere  zu  der- 
zeit des  Lukianos^  wo  von  der  pelasgischen  Befestigung  (di« 
jedenfalls  von  ilen  Persern  gründlich  zerstört  und  später  gaoc 
überflüssig  war,  also  nicht  wiederhergestellt,  vieiraehr  in  gros»- 
artigater  Weise  durch  den  neuen  Propylüenbau  ersetzt  wurde) 
nur  einige  hervorragende  durch  ihre  KolossaÜtSt  Staunen  er- 
regende^) Steintrüinmer  tibrig  waren,  bezeichnete  TTiXacnicdv 
einen  bestimmten  einzelnen  Punkt  am  Fuss  oder  auf  halber  Hohe 
des  Bnrghiigels.  Das  geht  deutlich  hervor  aus  der  Stelle  Lukimii% 
piscat.  4'J  irapä  bi  TÖ  rieXacfiKÖv  dXXoi,  Kai  Kaiü  tö  'Acidit 
itieiov  ^TCpot,  Kai  Trapä  t6v  "Apctov  nöYov  fri  nXeiouc,  fvtoi 
6^  Koi  KCTa  TÖV  ToO  TdXui  Tiiqpov,  o\  hi  Kai  npöc  tö  'Avdveiav 
npocOeV^voi  kXimukuc  dv^pTrouct.  Dadurch  ist  festgestellt  eia*- 
mal,  dasa  TTeXacTiKÖv   wenigstens  damals  nicht  eine  grteere 


Pnpx  in  Athen  1853;  Roas,  dw  Pnjfj:  und  das  PHaa^lom  m  Atkm 
1653;  Welcher,  h'tUaUar  dea  höchsten  Ztu»  in  den  A>iha4)(]lQii|(eB  dtr 
Berliner  Äkaüfmio  iaf>3  6.  300  tT..  deniObf  im  N.  \i\\rMx  Mtuu  IM» 
8.  90  ff.,  Visclier,  F.rittnerungtn  und  Eindrückt  au*  Or%ecXfr*J^  S  IlS^ 
Bötticher,  Bericht  üb.  d.  UTtiersud*.  auf  der  Ä3enpolis  S.S17  ff.  nitd  i^ 
Ul,  Sappltlrd.  des  Philolog.  S.  336  f.  Vgl.  meine  Uciin^rkunfrtfti  im  X. 
Rhein.  Mui.  XXIll  S.  60  fl..  XXtV  S.  46  'S.  Die  Zen^iMO  drr  Alt«» 
hat  0.  Jahn  ici»ammenge«tellt  in  Pawaniat  dtacriptio  arcü  Atktm, 
8.  99  f. 

1)  Dom  üb  dieic  war.  die  durch  die  l'ohtagvr  lieft^tigt  ironir.  mA 
unzweifelhaft  nncli  den  Wnrtou  (JeA  UcknUios  l>vi  Hcrtniot  VI  IS*  toO 
Tc(x€oc  ToO  TTcpl  Tf)v  dttpönoAiv  KOTc  ^Xt^Xqm^vou  und  d4T«  Mjmtio* 
l>ei  Diouy«.,  untiq,  I  28  toU  'A6nvaloic  t6  Ttlx^c  tA  vcpi  rf|v  dspAvoAitr 
t4  TTcXacTtK^v  KoXoü^ievov  toiStouc  (die  Tjrrhencri  ir<pifküi<lv.  Tg^- 
»nch  die  gleich  aogeffihrten  Worte  d«c  Kleidtmoi 

S)  Du  leigt  die  nnteo  «ngofflbrto  Stelle  Lnkiu'i  PüetUor  iX* 
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nreder  etwa  die  gaiize  am  Abhang  des  Berges  ge- 
X^pene  Nordmaucr  noch  die  ganze  Burgbefestigung,  bezetch- 
oet*,  souderu  eine  einzelne  Stelle,  wie  Anakeion^  Asklopieion, 
TaJosgrab;  zweitpcns,  daas  das  Pelasgikon  ebenso  zu  der  Burg- 
höhc  gelegen  liaben  mass  wie  diese  Punkte.  Die  Lage  wird 
etwas  fester  präcisirt  durch  eine  zweite  Lukiiuiische  Stelle  ebon- 
feJ/a  im  Pisrator  47,  wo  Parrhesiades,  der  sich  im  tö  ÄKpov 
ToD  T€ixio"  Wc  dKpOTiöXeu)C  d.  h.  auf  die  obere  Burgmauer)  ge- 
^v&t  hat  und  seine  mit  Feigen  und  Gold  geköJerte  Angel  in 
die  Stadt  wirft,  gefragt  wird:  ti  raÖTa,  lü  TTuppnciäbrit  Tioiek; 
n  nou  Touc  XfOouc  ÄXitüctiv  bi^rvuJKOic  ^K  ToO  TT€XacTiKOÖ;  So- 
Biii  lag  da»  Pelasgikon  an  dem  Abhang  des  Burgbügels.  Noch 
•ieotlicher  bestimmt  die  Lage  eine  dritte  Stelle  desselben  Lu- 
Itiui  ^  ^in  acf^us.  9,  wo  es  vom  Pan  heisst  xfiv  vnö  Tr)  ÖKpo- 
nöKt»  CTrpXuTYOi  taüniv  äiioXaßöiJevoc  oUei  Mi»£pöv  ün^p  toö 
^fXacTiKOÖ:  die  bestimmt  Ihirhare  Panshöhle  (die  westlichste 
Grotte  in  dem  Nordfelsen  der  Akropolis)  lag  also  etwas  ober- 
hal\j  des  Pelasgikon ;  dieses  erstreckte  sich  hieuach  iwiachen 
Areopag  und  Poneion.  Zugleich  sind  aber  nach  der  ersten 
L«kiani$chen  Stelle  seine  Greuzen  auf  das  Terrain  zwischen 
dem  Anakeion  (du£  oben  S.  221  gleich  nordwestlich  von  der 
ücher  bestimmbaren  Aglauriungrotte  angesetzt  ist)  und  dem 
Aufgang,  den  man  vom  Areopag  auf  die  Akropnlis  nehmen 
konnte^  zu  beschrrmkeu,  da  diest;  dort  beide  selbstündlg  neben 
dem  Pelasgikon  auftreten.  Es  ist  also  ein  relativ  kleiner 
Kaum,  der  übrig  bleibt. 

Das  ist  nun  genau  derselbe  Raum ,  von  dem  der  Perieget 
VoleiQon  sfiricht,  wenn  er  von  dem  Heiligtbum  des  Heros  He- 
"^f^''!'  sagt,  es  liege  bei  dem  Kyloneion  (d.  i.  also  bei  den 
'■  "luden,  die  wie  oben  S,  2J1  ff.  gezeigt  iist,  in  dem  Sattel 
^^^i^flieu  Areopag  und  Burghügel  und  zwar  hart  am  Ostrand 
'  '  !:ifelsens  ihren  Sitz  haben)  ^ktöc  ti&v  ^vv^o  mjXüiv'), 
iwia  rrüXui  identisch  sind  mit  dem  ^vvcuttuXov 
'^(^QCTiKOv  des  Kleidemos  (a.  gl.  a.  0.)  springt  danach  eben 
^  idhr  in  die  Angeu,  als  da.ss  das  Enneapylon  nur  ein  ganz 


I  PolemOD  im  8cbol  &4jphukl.,  Oeäip.  Koio«.  480  (— Krg.  49  bei 
**'i''-r.  /rff.  hiel.  Gr.  Ill  S  130  f.)  oü  l'HcOxou  npwoc)  sir  Upöv  tcxi 
^'ifii  t6  KuXtijvEiov  (wie  O.  Müller  vurmuthete  fdr  Kuöiüviov)  ittröc  tütv 
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bestimmter  einzelner  Raum,  nicht  eine  in  groseerem  Dmk 
gespannte  Linie  sein  kann.  Also  zog  es  nicht  den  ganzen  Noi 
abhang  entlang,  etwa  neun  Pforten  zu  eben  so  viel  heilij 
Bezirken  die  hier  lagen  enthaltend,  und  ging  noch  ricl  wenii 
um    die   ganze    Burg,    indem    die    neun   Thore    au    die   Vi 
schiedenen   geeigneten  Stellen  dislocirt  waren    (was  ja  ai 
an  sieh  wiedersinnig  gewesen  wäre^  da  für  die  Uberliaupt 
an    einer  .Seite    zugängliche   Burg    so    zahlreiche   Thorv  Ji 
Vertheidigung  nur  unnütz  erschwert  hatten). 

Erwagt  man  nun,  dasa  wir  uns  an  dem  Nordwcstabha: 
des  Burghügela  befinden,  d.  i.  an  der  lehneren  Seite,  die  atiein 
einen  Aufgang  gewährte,    während  im  Uebrigen  der  oatOr- 
liche  Feld,  wohl  durch  pelasgische  Eunfd  noch  jäher  gemacht'), 
schon   genügend   schützte,    duss  hier  zugleich   die  Klepävdni 
lag,  die  im  Bereiche  der   Burgbewohner  zu  halten  für 
lagerungen  wichtig  war,    so  kann  man  das  Knneapylon  el 
nnr  als  neun  Thore  hinter  einander,  mithin  als  ein  Vorwerk  am 
einen  Durchgang  auf  diesem  Nordwestabhaug  der  Burg 
nehmen,  wie  etwa  die  „Duodecim  poriae"  in  R^m')  oder  ^ 
Pentapylon   und  Hexapjlon  in  Syrakus^).  ^j 

Doch  darf  man  wohl  nodi  einen  Schritt  weitej-  geLvD^| 
Der  alte  attische  Topograph  Kleidemos*)  (Frg.  22  bei  Mßlicrj^ 
frg,  hist.  Gr.  I  S.  363)  sagt  von  den  Pelasgurn:  Tin^biLOV  rfiv 
ÖKpÖTToXiv,  Tiepi^ßaXXov  hk  ^vvcötruXov  TTeXactiKÖv.  Erkeuot 
Enneapylon  als  einzige  von  tlen  Pelasgorn  herrührende  Foriifikj 
tiün  der  Burg:  sie  war  mithiu  auch  wirklich  die  ein/ige;  a 
die  Ausdrücke  von  Herodot  a.  a.  0.  und  Myrsilos  a.  a,  0.,  die 


1)  8.  Welcker,  Felsaltar  S.  3I.H:  „Wer  dos  Glück  hat.  die  Ak 
polJB  zu  sehen  und  wiederholt  anzuataaneD,  der  kann  wohl  xweifclh 
werdeil,  ob. diese  FeUwtlnde  ringaumlicr  mit  AuHUAhiue  ücrSeit£ill 
I'ropyUleu  allein    von  der  Natur  diurcbgüngig   so  zugeschnitteii  Mi« 
oder  ob  die  Pelasgische  Kuudt  utich  dessen  üich  erfaQhut  haben 
auf  dcD  Seiten  bio  und  da  uachzuhelfen,  groüsc  StHcke   absoichla 
u.  8.  w.    Daus  oben  der  FeUbodeu  nicht  voo  jeher  iu  der  ganieo  Äi* 
dehuunf^  derBelbo  gewesen,   sondern  geebnet  worden  sei.  kunp  nu»^ 
ohnehin  nicht  bezveifelD".    S.  auch  das  oben  augofOhrte  üeugni» ' 
Eleidemos. 

2)  S.  Frellcr.  Regionen  der  Stadt  Svm  S.  194. 
8)  S.  Holm,  Gmhichte  Sicilims  I  S.  389, 
4)  Bei  Suidas  u.  d.  \V.  6v€ba  und  nic^bicov  =  Bekker's  An.  Of*^ 

S.  419.  SS. 
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iteren  Umkreis  Hchtiesuen  zu  lassen  scheinen,  dürfen 
am  so  weniger  in  dieser  Annahme  irre  machen,  als  Kleidemos 
jft  ebenso  von  einer  Lmflchliossiing  spricht.  Auf  die  Frage^ 
vte  dabei  uun  noch  von  einem  TteptßdXXeiv  die  Hede  sein 
knone,  antworte  ich  mit  den  Worten  Vischer'a  a.  a.  0.;  „Ich 
crianere  daran,  da«8  die  Ausdrücke  Trcptrcixileiv,  ii€pmix\c^a, 
KikXoc  bei  der  Belagerung  von  >Syi'ukuä  durcli  die  Athener 
tiin  Plutarch  und  seihst  von  dem  genauen  Thukydides  ge- 
braachi  werden ,  obwohl  die  Mauern  nur  eine  »Seite  der  Stadt 
anaeblotten  ...  so  sagt«  man  auch,  die  Fela£ger  hätten  eine 
Uucr  (un  die  Burg  gebaut,  weil  sie  sie  da  um  dieselbe  ge- 
fttkrt  hatten ,  wo  damals  überhaupt  eijxe  Befestigung  nöthig 
lekjcn".  Vgl.  auch  Welcker's  Aeusserung  (S.  313  ff.):  „die 
F«lswSiid«  selbst  sind  das  Tctxoc,  die  Natur  Iiat  es  aufgebaut^ 
4a  Pelasgem  nur  die  eine  zugängliche  Seite  zu  befestigen 
Sbcig  gelassen  .  .  .  Demnach  ist  tvvtaiiuXov  TTeXacTiKÖv  und 
TTiXBCTtKÖv  uTxoc  eins,  nnd  von  dem  ersteren  gebraucht  Klei- 
4m^  nicht  anders  wie  Tlekataios  und  Myrsilos  von  dem  an* 
ian  ncpKßoXAov  unter  Kinschränkung  des  Trept  auf  den  Theil, 
«ficbex  möglicher  Weise  von  einer  Mauer  umgeben  werden 
IcnaoU  und  die  Akropulis  zur  Festung  erst  eigentlich  machte, 
vetj  «ie  trotz  ihrer  uncrs teiglichen  Wunde  von  allen  andern 
StücQ  ohne  dieses  iStück  eines  eigentlichen  Mauerumfangs 
oSfB  gestunden  hUtt«?^*. 

Durvh  dies»  hestinimtcn  Aufschlnssc  erhält  nun  sein 
Udit,  was  an  sich  unbestimmter  ist.  Wenn  Ephoroa  (bei 
dliabon  IX  8.  40K)  das  n€XacTiKÖv  Mtpoc  ti  ttic  nöXeujc  d.  h. 
^K)«6&(u;c  nennt,  wenn  Thukydides  (11  17)  das  Pelusgikon 
»  bendireibt:  tö  TTcXacriKdv  KaXoOfievov  t6  Otto  Tf)v  äKpö- 
«oliv,  d  Kai  ^TiäpaTÖv  le  nv  m'1  oiKcTv  Kai  ti  küi  TTuöikoO 
iKfvwiou  öKpoTtXcuTioy  TOiüVbe  bieKwXue,  U^txtv  ibc  „tö  TTc- 
lorftKÖv  <5pTÖv  (5n€ivov",  so  kann  dieser  Theil  der  Burg,  die- 
«i  der  profanen  Benutzung  entzogene  Kaum,  bei  dem  nach 
PoUu  VIII  K)l  anitliclie  Fürsorge  getroifen  war,  ^n  Tic  dvTÖc 
m  TTeXocfncou  «ipei  f[  kotö  ttX^ov  ^£opOrrti,  eben  nur  der 
fi^h&  von  dem  Pidasgischeu  Neunthor  eingenommene  Platz 
•ein. 

Und  ebenso  kann  die  Frage  in  Ariatophanes'  Vögehi  V.  832 
Tic  hol  KoO^ci  TTJc  nöXtuic  TÖ  rTtXapfutövj  nur  von  der  den 
Aufgang   zur  Burg   bßhcn*Hchonden    Befestigung   verstanden 
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werden,  nicht  von  der  {^nzen  Burg,  waa  Bclion  das  biuzugc- 
frtgte  TtöXtuic  nicht  erlaubt:  denn  dies  ist,  wie  Kock  richtig» 
lieiuerkt,  hier  {wie  bei  Ephoros)  nndi  dem  hekannttn  aiti^ 
schon  Sprachgebrauch  t^Qr  ciKpönoXic  gesagt. 

Jedenfalls  wird  es  ja  wohl  nicht  zn  Ungunsten  dieser  Ai 
führung  gedeutet  werden  kt^uneu,  dass  auf  diese  Weise  au« 
das  sehr  befremdliche  Schwanken  in  der  Bedeutung  den  Wc 
tea  TTeXacTiKÖv,    wie    es   in    der  man nichfaUi guten  Weise 
genommen  ist,   durchaus  vermieden  wird,  vivlmehr  ein«  vi 
lige  Konkordanz  hergestellt  ist. 

Und  gegen  diese  Kinstimmij^knit  kann  nun  die  ganz  all«? 
stehende  Äoslaasung  des  Pausanias  um  so  weniger  ins  Ge- 
wicht fallen  j  als  sie  ohnehin  eine  starke  Verwirrung  in  sich 
achliesst.  Wenn  dieser  (1  28.  3)  nämlich  sagt:  t^  6t  di:po- 
TTÖXci  nXrjv  öcov  Ki^uiv  djKoööjiiic€v  a\'ni\c  ö  MiXtiabou,  trepi- 
ßaXcIv.  TÖ  Xom6v  X^Y^^ai  toö  tclxouc  TTeXacTouc  oixTicavTdc 
TTOT€  UTr6  Ti^v  dlKpÖTToXiv,  SO  ist  das,  so  wie  es  dasteht,  ja 
durchaus  uumöglich.  Denn  der  einfache  Wortverstaud  be- 
sagt hier^  dass  der  nordliche  Theil  der  oberen  Burgniader 
von  den  Pelasgern  herrühren  sollte.  Es  wird  am  einfachsten 
sein,  anstatt  in  diesen  Unsinn  eine  uUeufallH  erträgliche,  womi 
auch  immer  noch  unrichtige  Auffassung  hineinzuinterpreti- 
ren*),  oder  eine  sonst  nicht  beglaubigte  Ueberliefcrung  tiXmr 
tUe  Erstreckuog  des  Pelasgikon  als  Veranlassung  dieser  Kc 
fusion  zu  vermuthen'),  vielmehr  anzunehmen  (womit 
Pausanias  schwerlich  zu  nahe  tritt),  der  Perieget  habe 
alter  pelasgischer  Befestigung  und  dem  Mauerbau  des 
gehört  und  nun  beides  auf  eigne  Hand  unglücklich  komhini 


1)  Daa  thut  VMcher  a.  a.  0.  S.  12<>  Aum  :  ,,Wenn  Pnmauiaa 
die  Muiior  iim  die  Akropolii  »ei,  ioweit  tic  nicht  Kimon  lapebaat  habe, 
von  den  r«lug«ni  t-rrichtet  worden,  lo  iat  du  ntcUt  «o  xu  venteben, 
nU  oh  die  spätere  Hauer  ganv  von  den  PcUfgern  and  von  Kimoo  gft- 
baut  gewe«t'n  ...  sei,  BonHern  IcRnn  nur  lieiuen,  die  Pclaeger  «dkOet 
liAlten  die  Burg  mit  Aasnabrac  de«  Stflckes.  wo  «pitter  die  KiraoftMclM 
ICauor  stund»  nmmauert".  Die  hier  iiippontrtä  Auedchnang  da  Pir* 
Uwgikun  ist  aber  eben  nicht  bezeugt. 

2)  Das  hatte  ich  frQher  (im  lÜieiti  Mos.  XXIII  a.  a.  0,)  gflftaa^ 
indem  ich  meinte,  die  Kontuiion  bui  Pautaniaa  tei  dadurch  entataadta. 
diu  er  geleecn  oder  gehört  habe,  da«  Pelaagikon  sei  den  ganten  Xor4- 
ahbang  der  Burg  entlang  gegangen  (habe  alao  nur  dtp  SAdaeÜ«  aabf- 
l'mtigt  geUueeu). 
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Sicherlich  ist   es  —   um  zu  dem   Ausgangspunkt   dieser 
n  Untersuchung  zunickzukehren  —  noch  dem  Dargeleg- 

uxuDögUcIj,  dass  zur  Zeit  des  Fhitostratos,  vro  an  die  tiUe 
,e  Befestigung  nur  eben  noch  einzelne  Steine  (s.oben) 
trianerWii,  Pelasgikon  etwas  anderes  bezeichnet  habe,  als 
dien  jenen  Raum  an  dem  Nordwestabhiing  der  Burg,  von 
4«  Lakianos  immer  als  Pelasgikoo  spricht'). 

Wenn  Pliilustratos  sich  dabei  des  Wortes  TTapa^tiß€lv 
bedient,  eines  S^chifterausdrucks*),  wie  Ourtius  tretfend  be- 
Bcrki^  der  zur  BezeichuuDg  des  Uniaegelns  von  Vorgebirgen 
Qbiich  war,  ho  stimmt  auch  das  vortrefflich:  denn  es  Jat  eben 
die  Nordweslocke  der  Burg,  welche  von  der  Peplostriere  wie 
Oft  Vorgebirge  umsegelt  wird. 

Nachdem  also  das  Schiff  das  Pelasgikon  passirt  hat,  wird 
«1!  nach  Pbilostratos'  Beschreibung  am  Pjthion  vorüber- 
fi«chafil  und  gelangt  zu  seinem  Statiousplatz.  Da  es  vom 
^Ufkt  hfr  kommt  und  der  ganze  Zug  doch  eben  nach  der 
B&rg  hinauf  strebte,  nur  wegen  des  steilen  Aufgangs  die  Triere 
fflr  i^wuhniich  zurückbleiben  mnsste  (ebenso  wie  wohl  die  Wa- 
pBl,  so  kann  —  einmal  noch  ganz  ungewiss  gelassen,  wo 
Jm  Kleu»inion  lag  —  kein  Zweifel  sein,  dass  das  ychifl"  vom 
Xonien  her  Ibez.  von  Nordosten)  kam;  es  uiuss  folglich  das 
südlich  des  Pelasgikon  gelegen  haben.  Das  genügt 
--.  ..i»enntniss,  das»  wir  eben  an  den  von  Pausanias  er- 
«üuitru  Htationsort  auch  hier  zu  denken  haben. 

FOr  so  gewiss  ich  dies  hatte  ^    so    sicher  scheint   es  mir, 

.U"  .U«  bin  jetit   vorliegende  Material   nicht  gestattet,    das 

PvthioQ  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  zu  Hxiron. 

Wir  kennen  sonj^t  nur  ein  Pythiou,  das  alte  Heiligthuni 
<!*•*  Prihiers    auf   der  Üstseite    der  Stadt    in    der    Nähe   des 


I)  CamSglicb  kaoo  man  nleo  Curtiiis,  erl.  Text  S.  S9  Aoin.  S 
^■k  MitiBiDi«D,  wenn  er  —  um  da«  Schiff  auch  auf  die  Silduf^ite  der 
■■I  n  d«m  «ngeoommcDen  alten  Ocmeindeherd  zu  loiteu  —  ua- 
•ratoa  bcaeichiie  mit  dem  Wort  TT^XacT^KÖv  die  gaiizt: 
>t  kann  wohl  so  sprechen  von  einer  Zeit,  da  die  p«liu 
r«!»  kMtung  uoch  flliuid,  aber  Philostratoa  an  einer  Stelle,  wo  er 
**4m  PanatbenäCD  des  Jahres  IM  u.  Chr.  npricht,  nirumermehr. 

V  A^h  tonnt  werden  ja,  wo  von  diesem  PiinatbeDilantchitf  die 
Ms  ist,  vüu  Pliilustratos,  Mimertoa  u,  A.,  wie  Duho  lag,  mit  Vorliebe 
•t*i>toa»chi'  Ausdrücke  gelraucht. 
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Olympieion,  aber  echon  ansserhalb  der  Stadtmauer: 
ganze  Lauf  dos  Pauatheuileuschiffes  jedeu  Goduukcn  an 
Pythion  ausschliesst,   liegt  auf  der  Hand*),     Hat  sonst  ei^j 
andres  Heiligthiim   dos  ApoUon   nacb  Lage  oder  Kultns  Ajti- 
spruch  darauf,  Pythion  genannt  zu  werden  und  eben  hier  ge- 
nannt zu  sein?     Man  hat  den  Tempel  des  ApoUon  Patroo« 
Torscblagen  zu  dürfen  geglaubt').     Indessen  geht  das  wegen 
der  Lage  desselben  auf  der  Osbüeite  der  Agora  ebenso  wenif 
an:  auch   ist  die  Bezeichnung   Pytliion   für   dies   neiligthnin 
nicht  Üblich,    wennschon    der   ApoUon   Patroos    der  Pjthier 
ist^);  es  ist  eben  das  Upöv  *AnöXXuJvoc  naTpiiiOu*),  und  sein 
Priester  ist  der  iep€uc  *AtiöXXu)voc  TTarpiiiou  im  Gegensaii  n 
dem  t€p€Üc  'AttöXXuivoc  TTuOiGu''). 

Topographisch  betrachtet  empföhle  sich  etwas  mehr  die 
Apollongrotte,  das 'AnöXXujvoc  Upöv  ^v  CTrnXaiui  bei  derKlep- 
sydra,  was  ich  seiner  Zeit  als  „Pythion"  vorgeschlagen  littW" 
allein  auch  dieser  Annahme  stehen  schwer  wifgende  Beden- 
ken entgegen.  Der  officielle  Name  des  ApoUon  ist  hier  im^  J 
dKpatoc^);  dass  seine  Kultstütte  je  Pythion  genannt  Bei,  'd 
nicht  nachweisbar*);  auch  wäre  die  Benutzung  der  ebcu  ia 
der  Höhe  liegenden  (»rotte  zu  einer  topographischen  .Viigabe 
für  einen  Punkt  in  der  Tiefe  sehr  auffallend. 

Möglich,  dass  die  Stelle  korrupt  ist:  aber  die  Vorscli 


^chO^ 


t)  Barsian,  Geogr.  v,  Griechcnt  I  S.  302  Anm.  3  und  im  N  Bhüif- 
Mus.  a.  a.  0.  Torsteht  dennoch  dies  Pythion  und  nimmt  als  ßubestiUiiui 
daa  Palladion  an,  das  nehen  dtim  Pytliion  gelef^en  sei  (wftö  «onc! 
ich  eehen  knnn  tin  befrei  st  mr  ist). 

2)  So  Rou,  3?ic8<ri'on  S.  58  Anm.  ir>6;  Wordswortb,  AtKaa  a^ 
Atlica  S.  185  Anm.  3  eret.  Aufl.;  Leakc,  Topogr.  S.  äl6. 

3)  Vgl.  Demofcthen.  XVIII  III  KaXiti .  . .  töv  •An6XXuj  töv  TTWw», 
8c  naxpi^öc  ^cti  t^  nöXei.  Harpokr.  u.  d.  W.  *Air6AXu)v  TiaTp»i>oc  < 
TTüeioc  u.  A. 

•1)  Demosthen.  LVII  64. 

5)  So  auf  den  Tbronflcsseln  dee  Dionysofitfaeatera,  «.  Viuhef] 
N.  Schweizer.  Miib.  III  S.  60  f. 

6)  Im  N.  Rhein.  Mus.  XXIU  S.  56. 

7)  S.  oben  Ö.  248. 
8}  Ein  Außdrack,  wie  der  auf  diese  Kulutäite  beKüglidie  bäEu* 

ripides,  Jon  V.  '285  tim*?  Cfpc  TTüGioc,  dcTpairat  tc  TTiiGiai.  kjuwi  «m  f 
weniger  etwa«  beweisen,  als  der  ganze  Passus  V.  2^—28^  TOn  tnica 
TuterpoUt^ir  herrübrt  (b.  UieDur  im  N.  Rhein.  Mus.  XXIII  S.  163). 
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Heilung,  die  bisher  gemacht  sinH ,   entbehren  nicht  minder 
Wahrscheinlichkeit,   so    wenn   Göttling')   TTO610V    und 
riic6v   ihn*  Plützo  mit  einander  tauschen  Hess  oder  Per- 
rutoglu')  neiÖoiov  schreiben  wollte.     So   bleibt   das  Pythion 
reilen  als   lopogmj »bisch es    Rütbsel    stehen;  jedoch  hat 
ttg')  seine  Lösung  bereits  in  Aussiebt  gestellt. 
Sehen  wir  nun  aber  weiter,   wie  der  Weg,   den  die  Ge- 

sion  zog,  anzusetzen  ist. 

Zanichat    umwandelte  der  Festzng  den    inneren   Markt- 

inom:  da«  ist  der  Glanzpunkt  der  Feier;   der  weitere  Weg 

lief  kutin  nur  dann   fester  bestimmt  werden,  wenn   es  ge- 

[hBgt,   da«  Eleuäiniou,    nach    dem  sieb  die  Pompe  von  der 

Ajtora  aas  in  Bewegung  »etxte,  mit  genügender  Sicherheit  211 

!  kkaliiiren. 

UeUrr  die  Lage  des  Eleusiniou  gab  es  bisher  nur  ziem- 
I  üeb  allgetneiue  oder  haltlose  Vermuthungen ').  Auch  die 
liehe  Ilerieion  der  Frage  durch  Gerhard'')  hatte  zu  einem 
iinteren  l<<*8ultai  nicht  geführt,  Ganz  neuerdings  bat 
itm  B&tticber')  die  Stätte  des  Elensinion  da^  wo  sie  zuletzt 
lomegeud  gesucht  worden  war  (von  LeaVe,  Gerhard,  Momm- 
•«  u.  A.)  an  dem  ostlichen  Fusse  des  Burgberges  bestimm- 
lir  n  tksjren  gesucht;  jedoch  sind  seine  Gründe  nicht  alle 
i^dilialtig,  und  gerade  die  Weise,  wie  er  durch  Ausetzung  der 
veridiiedcneu  Kurse  des  Pausanias  die  Lage  genauer  fest- 
<ttlti3)  will^  kann  nicht  augenomnieu  werden. 

Prfifen  wir  zuvördorst,  wie  weit  uns  bestimmte  Zeugnisse 
fJlirrit     V\»rweg  will  ich  die  Stelle  des  Pausunias  I  14,  3  be- 


r  ^u   Abh   1  S.  77;    Forchhai» mei-  im  Philolog.  XXXIII   6.  132 
*•*■!  ihm  bttL 

I|  la  F1«ckci8«a'i  Jahrb.  f.  riiilol.  1870  8.  M. 
1)  Es  GOtting.  NiLchrichtcu  187»  S.  5U0  und  ^Ifl. 
4}  &0  von  Stuart.  AltrHh.  r.  Athen  l(  S.  189   d<?ut8cb.  TJebcrs., 
in  Ephem.  arcb.  (i>uXX.  A8  B.  12SI  ff.,    I^akc,  Topogr.  8.  214, 
iim  Efullt'tlino  d.  instit.  18&0  8.  13^  und  iibwficbeud  in  den  M^- 
d«  rucailömie  dp«  inttcr.  ctr.  VI.  Od.  flAßl    H.  305,  PeterBCD  in 
arcJiüüI    ZeituDff  X  (I8.'i3)  S.  112  Ü" ,    Lenormant,  rechercha 
4  Btaut4  ti.  401,  Burvian,  fieogr   r.  tirifchenl.  I  S.  'i9S  Anni.  ^. 
Si  GnliAnl  im  N.  Hhcio.  Md«.  XVUI  S.  »OU  ti:    „Wo  lagdaaattu- 
<tti«  EttimHÜm?"i  wx'  Ofi  tritt  auch  Momuiieii,  Hettrtoloffie  S   S49 
A«B  *  LcakoK  Anficht  bni 

Kl  BOtticlivr  im  III.  SppUbd.  de«  PLilolog.  S.  260  ff. 
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ftoitigeiif  da  aus  ihr  Über  die  Lage  dea  Eleusinion  gar  nichts 
gefolgert  worden  darf.  Bei  den  mythologischen  ßrkhlmng«!!, 
die  or  ülier  Triptnleinos  gelegeuilich  der  ErwlLhnuiig  seines 
Tempels  in  Agrai  giebt^  briclit  er  plötzlich  ab  mit  den  Wor- 
ten TTpöcuj  bk  ic'vai  M€  djppiiMc'vov  Toübe  toö  Xötou  Kai  6n6cn 
^»IT^civ  ^xi.1  TÖ  'A6r)VTitiv  iepöv,  KaXouptvov  bk  'CXtuciviov, 
£n^cxcv  6^)lC  öveipaTOC.  Aus  dieser  beilüiiHgen  Erwuhoung 
des  Eleiisimon  auf  die  Nahe  des  Heüigthums  bei  dem  y.uletcft 
gcDanuten  Triptolemoä- Tempel  zu  schliessen,  ist  nicht  staÜ- 
haft,  wie  schon  S.  274  gesB{|t  ward,  da  i'ausunias  von  ihm 
nur  in  mythologischer  Hinsicht  sprechen  wullte  tnpöcuj  l^v« 
pe  ÜJppn.u€vov  ToObe  toü  Xüyouj,  lediglich  durch  diese  auf  dMt 
Eleusiiiion  zu  reden  kam.  Aber  auch  aus  der  Bezeichnung 
TÖ  'A6nvnciv  Upöv  darf  man  nicht  zu  viel  entnehmen:  die 
manchem  befremdliche')  Ausdrucksweise  tö  *AOr|vnciv  Upöv^ 
KoXoOnevov  bi.  'EXeuciviov  will  ja  weiter  Nichts  sagen  als  ,,du 
Athenische  Heiligthum  dos  aber  Eleusinion  hoisst**^  d.  h.  dss 
Eleusinion,  das  aber  nicht  in  Eleusis,  ütoudern  in  Athen  Ug^» 
Es  ist  mit  diesen  Worten  also  keinoswoges  beabsichtigt,  dat 
städtische  Eleusinion  .^von  den  vorstiidtischen  Tempeln  ia 
Agrui  zu  unterscheiden'',  um  60  weniger,  da  ja  nach  ilen 
Auseinondcr^tzungen  in  dem  ersten  Kapitel  [^au^tantn«  die- 
ses ganze  ostliche  Quartier  am  Ilissos  mit  zur  »Stadt  redt- 
net}  und  Agrai  ihm  ein  x^^piuv  der  Stadt  itit  gleieh  wie  der 
Kerameikos. 

Dagegen  lässt  die  Lage  des  Eleusinion  inneriislb  der 
Siadtmanem  die  bekannte  Erzählung  defl  Thukydide«  II  IT 
erkennen^):  und  bestimmter  wird  es  an  den  Fuss  der  Akt»' 
polis  gewiesen  durch  die  Stelle  bei  Clemens  AleXaudr..  PnHrrfi^ 
S.  13  Sylb.  Ti  hd\  '£pix<)övioc;  oOx'i  ^v  tuj  veip  Tric  TToXiäboc 
KCKi^bcurm;  'Ippäpaboc  bk  6  €üp6XTT0u  koI  Äaeipac  oüxl  ^v  t^ 
ntpißöXip  TOÖ  *€X€uc»viou  toö  uttö  t^  dicpoiröXti,  die  in  Utsi^ 
nischer  ungenauer  Uebersetzung  AcXi  bei  Arnobius,  adv,  jfmf 


I )  8.  Gerhard  a.  a.  0.  S.  SOä 

8)  Rb  »oll  <lamU  nur  vou  <1eni  Ucilij^litim  in  Kleuri«  aulmcbtcdcB 
«•rdon,  etwa  wie  cm  \h-'\  Lvkia«  VI  4  hciMt  tA  ^^v  iy  Ttfi  ivO(k^c  'CXtt^ 
(tviiVt  Td  hi  iv  Till  CXcucIvi  Upib. 

3)  Ancli  iler  Ausdruck  ^v  A<m\  iy  Tip  ^Xtucivliii  (Cory».  f nacr.  <7r* 
I  N.  71a  Z.  37  f.)  aetst  die«  Eleusinion  bcsümint  in  die  8iädt. 


n  <5  findet,  der  hier  wie  so  hniitig  einfach  Clemens  ausge- 
IJA^cbeD  hat:  ^^rirhlhomus  PoUaiJis  tu  fauor  Dniraa  d 
l^t^fOfiux  frfifrca  in  Ehoaiuo  fElrusinio  andere  Ausg.,  El/^usinii 
Rfm.  Hemtdus)  eonsf^tto,  qtmi  civitaü  ^ubieclum  est"^).  Denn 
IfawSteUe  mit  Gflttling,  /?*'s.  Ahh.  I  S.  87  und  Gerhard  a.  a.  O. 
^1  Arno.  U'  aiif  den  Mysterien tempel  iu  Eleunis  zu  be- 
I,  liegt  gar  kein  Grunrl  vor,  zumnl  da  die  Lage  des 
am  Fu»s  der  Burg  auch  durch  die  kürzlich  bei 
AttBgrabungen  iu  der  Nähe  des  H.  Diuiiirios  Kutiphon 
Vorerbfin  gekommene  athenische  Inschrift')  bestätigt 
1  der  e«  Z.  11  f.  m^(xP<]  toG  *€Xeuceiviou  toö  Otto  [ttI  Tr]öX€i 
ond  Z.  ;18  ff.  geboten  wird,  ein  Kxemplar  der  Urlainde 
eilen  ^v  'tAf  uctivii^i  iip  üitö  t^  nöXci,  xfiv  hi  iy  j(^  Aiote- 
it,  rffv  l>4  ^v  '€X€uc<tvi  ^v  tü>  Wpd»  irpö  toö  ßouXeuTiipiou. 
Somit  lag  das  Kleusiuion  am  Fusse  des  AkrüpüliähügeU, 
nebt  eigentlich  in  der  KäruJ  ttöXic,  sondern  noch  auf 
AT  ''S    Burgberges;   denn    nur   solche   auf   halber 

a<ii  .   Höhe  desselbeu  gelegene  Stiftungen   werden 

I  tq  v6\u  oder  dKpoiröXci  und  uttö  xf\v  ttöXiv  oder  ÖKpö- 
bv  iBgcsetxt,  so  das  Paneiou,  das  Dionysoßtheater,  das  Pe- 
Un').     Datnii  stimmt    es    übereiu^    dass   hui   Xenophon 
rrk.  Hl  2)  der  Ritt  TOji  der  Agora  noch   dem  Elea- 
Ißis    Bergansteigen    (ävic'vai)    hnzeichnet    wird   (obwohl 
itcigtjn  aus  iler  Nttfderuug  der  Agora  nach  dem  hölitTu 
im  OsUin  Allenfalls  nnch  schon  so  bezeichnet  werden 
Und  eben  aus  diesem  (»runde  ist  es  nicht  statthaft, 
icher  a.   u.   0.   8.  2!i0    das   Kleusinion   ganz   in   die 
tn  legen,  in  die  cr  wohl  wie  das  Theater  hinahreichcn 
I,  »b«r  der  es   doch    nicht    nnssohliessHch    angehören 
«o  dam  ea  ganz  vom  Burghügel  geschieden  war^). 

I)  Aal  diner  Ufibenetsaog  dos  Amobiua  darf  mau  wohl  schliesseni 

t  <i  Lri  l.'l*>titcnt  Dicht  CinA  ri\   dKftoiröXci,   Hondern  nacli  dem  b«> 

<  mach  itvii  t^  iröXd  hie»B,  wu  ArDobiut  mit  „civitati" 


|6is  1*1  von  KniniiDiidii  im  riiiliBtor  Dd.  II  S.  2S8  f.,  von  Dit- 
*niUi|u  im  Herme«  Bd.  I  S.  40&  ß'.  behiutdelt;  aiii'h  von  Uotomson, 
fc«ifi<  8.  227  f.  ttl.godruckt 

9>  ü.  cBe  NnchweiK  dtrr  eizizetDen  Sttdiea  bei  Ufitücber  a.  &  O. 

0  Ktdi  BUttifbcr  war  es  lü^ir  Tom  Vxtate  des  Btirgfebena  durch 
■a  DrtifoHveg  geMhi^-dcii.    Und  di'mgi'iuiuiH  verlegt  or  tliui  EIcutpiuion 
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Die  Lage  nun  gotiauer  zu  besHmmen,  liat  Bnltiilic! 
a.  a.  0.  S.  290  darauf  hingewiesen,  wie  die  vergeh iwicnen 
Seiten  der  Burg  so  besetzt  seien,  daas  es  nur  an  der  Oftecite 
gelegen  haben  könne.  Das  ist  nun,  wenn  man,  wie  ludi 
seiner  Ansicht  Btattfindot.  auch  die  gesammtc  augrenzend^ 
Ebene  zur  Disposition  fr  i  hat,  unrichtig;  es  kann  aber,  wenn 
man  sich  auf  die  eigentlichen  Abhänge  des  Burghügels  W 
schrankt,  wie  man  nach  dem  Gesagten  rauss,  mit  ziciuliehef 
Bestimmtheit  behauptet  werden.  Und  so  wird  man  mit  Wahr- 
scheinlichkeit das  Elensinion  im  Nordosten  oder  Osten  der 
Burg  suchen^  and  als  sicher  kann  betrachtet  werden,  da«  M 
östlich  des  Prytaueiou  gelegen  liat,  da  bis  za  diesem  Punkt 
vom  Westen  her  Pausanias'  Wanderung  ging,  ohne  ihi  Kleo- 
sinion  zu  gedenken.  Dagegen  ist  der  weitere  Versuch  Böl- 
ticher'a  a.  a.  0.  S.  293  ff.,  diese  Anscizung  des  Eleusimon 
an  dem  Ostfusse  der  Burg  durch  den  Gang  der  Wandenuigta 
des  Pausanias  in  der  Stadt  zu  bestätigen,  schon  aus  dem  so 
eben  (S.  298)  angegebenen  Grunde  hinfällig:  auch  bestcbcft 
j&  im  Uebrigen  diese  vermeintlichen  Kurse  desPau&anias  uidit 
eine  unbefangene  Prüfung. 

Weiter  hat  Leake  vermuthet  —  und  Gerhard  wie  Momo* 
sea   fanden   diese  Annahme   sehr  ansprechend  —  ^  daas  di* 
grosse  Grott«  auf  dem  Cstabhang   des  Burghügels  di-'  ' " 
des  EleuHiniou  gewesen  sei:  mit  gutem  Recht  weist  ili 
Bötticher  S.  201  deshalb  zurHck,  weil  diese  von  unten  vl'iUij 
offene  Hohle,  nicht  Grotte,    weder  au   sich  zu  einem  *' 
thum  sickeignete,  noch  irgend  eine  Spur  ihrer  Heiligkeit 
Felsen  vorhanden  sein   müsste)  zeigt');  auch  wäre  daiu  jt 
das  Eleusinion  nicht  zu  umwandeln  und   umfahren  gewwea, 
wie  ea  doch  sein   musste   nach   dem   ausdriickliche«   Zeu 
des  Philostratos  a.  a.  O. 

So  bleibt,  um  das  Eleuainion  genauer  zu   tixiren,  e6 


{tätlich  rom  Lysikrat^ad^nkmal,  das  selber  bereits  (ranx  in  Utr  EbeW 
lietct  (8.  oben  ß.  241);  ja  er  erkennt  sogar  Beste  des  Bnlcatcrioii  in  tira 
TrQiumem  einer  ionischen  Siiuleabullc  in  der  Mitte  zwischon  Hi^n 
Kyra  und  Hof^iii  Ktiterine.  —  Noch  weniger  erlaubt  ist  natörlich  Ali 
Anofthme  LcQorniaut'ä  a.  a.  0.,  die  mit  Äeiulerang  letner  früherem  Äs* 
ftirht  jetzt  mich  ftangabt}  bilUgt  (s.  mcmoires  u  a.  0.),  dusB  dos  Boilig- 
tfanm  bei  der  Panagia  Gorjoropiko  zu  suchen  sei. 

1)  S.  Leake,  Topogr.  v.  Athen  ftbem.  v,  Kieuäcker  S.  220. 
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der  Weg  der  Panatheuiiischen  Festpracessioii  Übrig:  rmti 
Quss  versuc-bt  werden  durch  eine  schärfere  I'rüfung  der 
(hb«Q  des  Philostrutos  einen  bestimuitereu  Anhalt  za  ge- 
len. 

Aus  der  Darstellung  dos  Philobtratoa'orgiebt  sich  deut- 
ein doppeltes:  einmal  diiss  das  Eleusinion  den  Wende- 
tt  des  Zuges  der  Sc  hiÜ's  pro  cessio»  bezeichnet,  duss  die 
I  der  Umkreisung  des  Eleusinion  eingehaltene  Richtung 
fcVt'gcs  der  bisher  vcrtolgteu  mehr  oder  minder  entgegeu- 
Izt  ist;  und  zum  andern,  dass  nach  dieser  Kehre  die 
ipe  am  Pclosgikon  vorbei  zieht  und  am  Knde  in  die  Kin- 
ilong  zwischen  hturg-  und  Areshügel  gelangt.  Durch 
Lage  dea  Peiasgikou  steht  es  nun  fest^  dass  vom  Eleu- 
IQ  her  die  Proceasion  nach  Westen'")  zog,  so  lyuss  sie 
imigekehrt  von  der  Agora  her  nach  dem  Eleuäinion  hin 
&vtliche  Richtung  verfolgt  haben.  Diiniit  werden  wir 
ch«t  freilich  eben  auch  nur  ungefähr  an  den  Nordost- 
ug  der  Burg  verwiesen. 

Nnn  zeigt  aber  gerade  die  Nordseite  der  Burg  im  Gegeji- 
xt)  den  übrigen  Seiten  noch  heute  die  Malzeichen  gottes- 
itÜcher  Yerehning,  die  zahlloseu  Einbettungen  in  der 
irand ,  die  bestimmt  waren  j  A  nathemata  aufzunehmen, 
>üA  auf  der  üstlichen  oder  südlichen  Seite  sich  nicht  die 
igstß  Spur  iihulicher  Stillungen  findet.  Auch  vor  den 
gen  (trotten  musste  ein  freier  Raum  zu  Kultzwecken  vor- 
ien  sein^).  Noch  mehr  olsdies:  es  kann  nicht  bezweifelt 
Ich,  dass  diese  Nordseite  als  t^eiuc  Frontseite  galt^}.  Der 
uiempel  ist  an  den  Nordraud  der  Burg  vorgeschoben, 
vor  demselben  erstreckten  sich  bis  zu  der  Pansgrotte  hin 
aät>ia  x^o^P*^}  ^'^'^  denen  Euripides  im  Ion  singt  ^),  Jene 
il  von  der  Klepsydra  her)  reich  bew:is8erten}  in  üppiger 
»tetum  prangenden  anmuthigen  Gefilde^  deren  Schönheit 


1)  Oeui  iH.va  nOrdlicb  des  Pelasgikon  daa  EleuBlniun  zu  legen, 
h,  da  hier  die  Agora  onmitielbar  nosticss. 
r,  ab.  ä.  ünlvrH.  auf  d.  Alropolis  S.  318  f. 
uober  im  Ul.  8ppltbd.  de«  Philolog.  S.  380;  Curtitu,  att. 

i)  Ion  492  ff.  tif  TTovic  BaKt'iMaTa  |  Kai  napauXiZoifca  Ti^Tpa  1  ^uxiii- 
KtKpok,  I  Iva  xopQ\}<^  crdßouci  nobolv  |  'AtpqüXou  KÖpai  Tplrovoi  1 
xUxpä  irpö  ncüiXd6oc  |  vaüv. 
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Aristides  entzückt  preist').  Wir  befinden  uns  hier  Ul\ 
itaume,  der  noch  als  ein  lieiliger  Haiu  der  ßurggotti 
sehen  werden  kano^  wie  ja  auch  das  Ägraulion  mit 
menoa  des  Ereclitheion  in  ituterirdisclier  Verbindung 
Eben  hier  big  dann  icrncr  der  Ueiuuiuduherd  (im  Prytauei 
dabei  das  Basileion,  das  Bukolion  und  andere  geh«ij 
Platze^),  dazu  die  GrottenheiligÜiümer  Aglaurion  and 
neion.  Wir  dürfen  diesen  iu  au  ausgedehnter  und  her 
ragender  Weise  gekennzeichneten  und  ausgezeichneten  ßj 
unzweifelhaft  als  den  ansehen,  dem  entlang  die  Procea 
zog.  Und  nur  wie'  weit  östlich  vom  Pri'tarieion  das  J 
ainion  ani^uaetzen  ist,  bleibt  zweifelhaft;  im  Allgemeine 
seine  Lage  am  Nordostfuss  der  Üurg  fflr  gesichert  gelfli 

Hier  also  lug  duä  Elcnsinicm  noch  auf  dem  Abhang 
Akropolisfelsens,    aber   mit   seinem   geräumigen  Bezirk 
he runters treckend  bis   in  die  Ebene,  wohl  bis  au  die 
denstrasse  heran. 

Dadurch  ergiebt  sich  —  und  ich  sehe  darin  eine  Bc 
tigung  der  Richtigkeit  des  gefundenen  Resultates  — ,  diss 
gesammte  Procession  des  Panathenäenfestes,  nachdem 
dua  Eleusinion  erreicht^  hier  sich  wendend  auf  halber  H 
den  Burghügel  entlang  zog,  ganz  ähnlich  wie  z.  B.  ii»  ä? 
nunt  die  feierliclien  Festzüge,  die  sich  auf  dem  Markl 
sammelt,  auf  halber  Höhe  um  die  Ostseite  der  Burg  «iul 
schritten,  bevor  sie  zu  den  Heiligthümem  dieser  soIbH  dO[ 
stiegen  -'j. 

Durch  die  Bestimmung  der  Statte  des  Eleusinion  irt 
nun  endlich  auch  möglich  geworden,  die  Richtung  dyr  P 
cessionsstrasse  von  der  Agora  nach  diesem  hin  genauer 
zugeben.  Denn  es  ist  gewiss  nicht  zufiülig,  dass  wir  aof  ^ 
Weg  von  dieser  nach  der  Nordostecke  der  Burg  ein  M 
erst  aus  rfimischer  Zeit  stjLinmendos  Thor  liegen  tindc^  * 
ganz  deutlich  als  Processionsthor  markirt  ist').    Wie 


I 


Wie  J 


1)  Deno  aai*  diese  Partie  besiehe  Jub  die  venig  heact 
des  Äristid.,  Patuxth.  I  S.  161  Dind.  ntbCutv  t€  icdXXti  kqI  x^P*^  * 
M^v  npö  Tt)c  nöXcwc  eiiOiic  dn6  toö  tcCxouc,  aäXXov  hi  äitb 
vöKixuc  KCX^M^viuv  Kai  ^TKOTamTvujj^viuv  ni  iröXcL 

2)  S.  oljon  S.  232. 

3)  S.  Schubriug.  dU  Topographie  der  Stadt  Stlinut  S.  11 
1)  DasH  dies  Thor,  das  lange  den  conveatiouellen  Nuneo  I 
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Pyif  mit  dem  Tropaion  beim  Eintritt  der  Pompenstraftie  in 
denKtatpIatx  der  Agora  lag,  so  staud  dieses  Thor  der  Athene 
Aithegetid  beim  Eintritt  der  Strasse,  uuf  der  die  der  Stadt- 
gi)ttin  geweihten  FestzQgc  wandelten}  in  den  grosseren  oü'ent- 
Gchtnn  Platz,  der  dich  östlich  dieses  Thorcs  ünsbreitete,  und 
»af  dem  noch  andere  auf  die  Verherrlichung  dea  Atheue- 
diciutes  bezQgliche  Anlagen  sich  befanden,  deren  eine  wenig- 
*tew  wir  noch  nachweisen  können ').  Denn  wiewohl  man 
B«ienJ(*'U  tmgrii  wird,  diesen  lUatz  direkt  als  römische  Agora 
oder  Neumarkt  zu  bezeichnen  ^),  so  weisen  doch  die  vielfachen 
«rhdtenen  Stiftun^;en  aus  römischer  Zeit  alle  auf  einen  da- 
miJü  pnu:htvoll  bergfrichteleu  gr<">s6ereu  stTidtiächeii  Platz  hin, 
VI  dem  die  sog.  TTuXn  Tf[C  dTopäc  in  einem  deutlichen  Bezug 
«fcht,  der  jüngst  noch  dfutlicher  geworden  ist  durch  die  ent- 
'Wktrn  Koste  einer  Stoa  zwii^cheu  dieser  und  dem  Horulogiun 
^*  Andronikos  KyrrheBtes-'). 

Wenn  also  auf  diese  Weise  für  die  Römische  Zeit  der 
(fftQg  defl  Panatheniieuzuges  durch  dieses  Ehrenthor  bestimmt 
irt,  fo  moss  die  nämliche  Richtung  auch  in  früherer  Zeit  an- 


Agora  föhrte,  ein  »irklichc»  Tborgebaudf  ist,  imJ  nicht  —  wie 
!  ftiRl)i]uuniner,  Tojiogr  r  Athen  S.  67  f.  (329  t.)  und  Eoes.  Jliaseion 
&  II  ff.  meinten  —  vielmehr  «lerciukt  zu  einem  kleineu  Tempel  der 
Athoe  gcbdrie,  hat  mit  ül erzeugenden  Gründen  immer  Curtiaa  vt>r> 
W»B  (».  ^ur  Geidt,  tlr*  Wegfbaus  in  Abb.  der  Berl.  Akad.  1864 
^im  tf.);  und  die  jüngsten  Cutefäuchungcn  un  Ort  und  Stelle  haben 
^  »olles  BecUt  gtgclu'U  (a.  BÖtticher,  JJat'chi  tib.  d.  Untersuch. 
••Arf.  Akrojtvlts  i?.  S28  tfl.  Äiioli  hat  Curtiu«  «cbon  damalg.  wie  jetzt 
»i*d«r  {(ii(_  Stuä.  II  »S.  67).  ganz  ricliLig  vermulhet,  dasH  die  Fostzüge 
■Üwcn  der  Atbeu';  diirtb  diete  'iliorhallo  gegmigeii  seien. 

I)  S.  wa«  ich  nber  die  Aufschrift  uuf  dem  Architruv  der  Wwwer 
iHlaog  hinter  dem  lOg.  Thunii  der  Winde  im  archüol   Anzeiger  XXI 
(^)  S.  l'£h  niitgtttiieilt  bnbe;  vgl.  mich  Keil  im  N.  Rliein.  Hns.  XX 
flHii  B.  633  IT.  und  BOtUcher  im  Pbilol.  Bd,  XXJ  (18Cf>)  S.  73. 

K)  Wie  ceuerdinge  wieder  Curtiu«,  att.  *S'/u(J.  11  8.  Wt  ff.  thut,  wo* 

8^P*n  tirh  BnrBÜui,  tif  foro  S.  13  f.  wendet.    8.  UeuiiuereB  in  der  Stadtge- 

^'Wfctc;   BMiicher  a.  u.  0  S,  32(1  npricht  gar  von  der  Agora  Qberhaujit, 

I '*Qrin)t<ir  tr  die  von  riuiianiu  betretene  vent«ht.  wie  er  denn  aacfa 

M^  ni.  S|»cltl)d.    de«   I'bilalog.    einen    wundürsam   dehnbaren   Begrifi' 

I  *^  tjer  Agur«  mehr  aU  ein  Hai  verrUtb. 

i)  Vgl.  du-aWr  Beruh,  ärhmidl'g  gründlichen  Bericht  im  N.  Rhein. 
IX  {tmu't  8.  ir.i  ff.  fnebvl  Plan);  vgL  auch  Üartiua,  otL  8tud. 

'^^^  ^ . 
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genomnien  werden,  da  in  diesen  Dingen  man  damals 
Nichts  zu  lindern  wagte. 

Demnach  hat  der  paoatiienaische  Festzitg  mit  dem  bei 
ligen  SchiH'  die  Agora  unniitt;elbar  HÜdtich  der  Attalusstoa 
verlassen  (wie  ein  Blick  auf  einen  Plan  von  Athen  lehrt  i, 
also  nach  unserer  AnseUuug  eben  bei  den  HemieD, 
denen  er  ausgegangen  und  7.11  denen  er  wieder  Kun 
gekehrt  war  (getreu  der  Vorschrift  von  Xenophon.  Hippoft 
IH  2)]  von  da  hat  er  sich  uaeh  der  Statte  der  römii^tiiii 
Pyle  bewegt  und  ist  von  dort  nach  dem  am  Nordostfuas 
des  Burghligels  gelegenen  Eleusinion  gegangen,  wahrschtiio- 
lieh  einmündend  in  die  Tripodenfitrasse,  au  die  da«  Kleusiuiou 
Belbst  grenzte. 


hrti,     j 


4 


"Was  wir  tlber  die  sonstigen  Festzüge  in  Athen  vöh 
etwas  detaillirten  topographischen  Nachrichten  besitjcen,  be- 
schränkt sich  auf  sehr  weniges,  was  keine  neue  Ausbeate  für  un- 
sere Zwecke  gewälirt,  indem  wir  die  bereits  erkannte  und  Iw 
stimmte  Strasse  in  ihren  verschiedenen  Theilen  wiedcriimlen- 
80  wissen  wir^  dass  bei  den  kleinen  Punaihcnilen  die  Eireatoo^ 
von  der  Akademie  durch  das  Dipylon  auf  die  Agora  nütl  tuh 
da  nach  der  Burg  in  feierlicher  Pompe  geleitet  wurde'),  soffi« 
dass  der  Eleusinische  Zug^  der  wahrscheinlich  eben  vom  EUb- 
sinion  ausgingt),  mithin  die  eben  beschriebene  Strasse  ver- 
folgte, über  den  Markt  und  dann  durch  das  Dipylon  auf  di« 
heilige  Strasse  nach  Eleusis  wandelte*). 

Und  wenn  Xenophon,  JdippQtcU.  lU  2  sagt  töc  nopir« 
oiofiai  av  Kai  toTc  öeoic  Ktxapic^tvuJTdTac  Kai  Toic  öeaiaic 
e?vai,  ei  Öcwv  Upd  Kai  dTäX^aTa  dv  T^i  dxopqi  £cti  raöra  öpiö- 
p€V0t  diTÖ  Tüjv  '€pmJuv  kukXiü  Ttepi  rfiv  dtopäv  Kai  tä  ifj» 
TTtpltXaOvOieV  TIplilVTCC  xouc  Ötouc*  .  .  .  ^TiEibdv  öt  tiöXiv  Tipk 

ToTc    *6pMaTc    T^vujvTa»    TrepieXn^aKÖiec ,    ^vreößev    koXöv  jjw 
boKCt  elvai  KCTot  <puXö(c  elc  idxoc  dvi^vai  toüc  TnnoucM^pi^^ 

1)  S.  tiötticher  im  Philolog.  XXII  S.  252,    Ich  holte  t. 
für  wahncheinlicber,  daaa  aucb  dieser  Zug  dt;n  Umwe^  Aber  ti  < 
Biniou  uahm  uud  nicht,  wie  Böttioher  glaubt,  direkt  von  dem  Miuiii 
auf  die  Burg  stieg. 

a)  S.  Pfeiler  in  Pauly's  Real-Encyklop.  Bd.  III S.  »8  ond  d«  na  *«« 
Eleü»inia  I  ö.  h  f.  und  BötUcher  im  III.  Sppltbd.  des  Philolog.  &  »* 

3)  S.  Hesych.  u.  d.  W.  Aioföpac,  Schol.  Arietoph.,  Früit^  35«.  8» 
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"Q^uCiviou,   »o  ist  diese  Einrichtung   der   Ritterparnden  zwar 
joT   an     frominer  Wunsch    des    Hcitliünstlers   Xeno^jhou'); 
Fcstwre;  aber,  den  er  die  Reiterei  wählen  lässt,  ist  eben 
uns  Hcbou  anderweit  bekannte. 

Nur  TermutbungHwei^e   lassen    sich   dagegen   die  Wege 
er  anderer  Fest/.Üge  erkennen.     Mit  genügender  Sicher- 
der«  den  bei  den  Änihosterien  die  das  üild  des  eleulbe- 
ben  DioDpoR  geleitende  Pompe  von  dem  alten  Kulttempel  im 
iou  nat^h  dem  kleineren Heiligthum  im  äusseren  Kerameikos 
Tun  dort   wieder  zurück  nach   dem  Lenaiou  wandelte'). 
Irr  iit  der  Weg  vom  Dipj^lou  nach  der  Agora  oder  umge- 
•elb^trerständlii'h;  weiterhin  aber  kann  kaum  aweifel- 
•ein,  dass  um  von  <Ier  Agora  nach  dem  Lenaiou  zu  ge- 
man    erst  die  Panatbenüische   Fcsistrasse  einschlug, 
b**i  dem  grösseren  ätüdtischeu  Platx  sich  südi'istlich  nach 
iir  Tri|»odeustrasse  wandte  und  die^c  zu  Knde  ging,   bczie- 
jki^eifie  daäs  man  den  umgekehrten  Weg  vom  lenaiou  nach 
Agora  machte. 

£ndbi'h  bekenne  ich,  dass  auch  mir  sehr  annehmbar  er- 

önai  die  Vermuthung  von  Curtius^),  nach  welcher  die  Strasse, 

fToD  dem  nämlichen  städtischen  Platxe  am  Serapeion  vorbei 

Ol^mpieion  und  Pythion   fflhrte,  (eben  der   Weg,  den 

Pianianias   bei  seinen  Wanderungen  verfolgte)    die  alte 

der  dem  Zeus  und  Apollon  gewidmeten  Processioncn 

r;  tin  anderer  Weg  von  der  Agora  aus,  die  alle  Processioncn 

Hceu  mui^ten,  ist  hier  nicht  füglich  denkbar. 

I)  Bauieber   im    111.   SppUhd.    des  Philolog.    S.  30&    meint,   dai 

I  t«i  da«  Wciidi-ziel  U\r  den  groei^eu  f'araderitt  der  utheDiwfaeo 

grw«Kn.  wie  tun  «olcher  z.  1).  am  Zeiii>fei>te  des  19.  Manjchion 

Bd  \VUiAtch.2*hokicinS')\  doch  fulgt dies  keiueswegetauBdeoWor- 

k  ik*  Xroopliop  illl  f>  RBgt  er  ja  RUfcdrürklich:  Öti  ^N  ToOta  ö{)k  cl6t- 

v«h1v  ol  Innck  cUiv,  olbo'  TiTvdicKOi  hi  GTidraBd  xal  KoKä  xat 

Tak  r]hta  Cctaii.    Wohl  aber  üt  wegen  des  im  KleusiDton  anf- 

Khrcudenkroule*  den  ulti-n  MtiktiTg    der  HviLkiuiBt,    Bimon, 

■ucl)   HOUicber  binweiet,   w»Lrsclieinlich,  daM  da«  Elcuatmon 

\4h  lUUrr^iaruUcii  auch  in  Wirklichkeit  ein  Zielpunkt  war. 

[&  Honimefn,  JIfortoln(/ie  S.  363  und  3&6  f.    Aetmlicfa  ?ielleicht 
:  vtUtiacbeti  DioayueD,  h.  MommMD  8.  393  f. 
S)  Cnrtio»,  oM.  ^uc/.  II  8.  52. 


r»»^aaik.  Ate  BtMit  Alb«.   L 
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n   Topographische  Studien 

1  Topogrikpliischo  Skizze  der  Hafenstadt 

Erst  nachdem  durch  die  scharlsionige  und  inetbodbc 
Beweiaföhrung  von  Ulrichs')  das  Phaleron,  der  äiteste  Stapel'' 
platz  Athens,  südlich  von  Athen  bei  Hagius  Georgios  prUinit^ 
war,  ist  eine  in  den  Grundlagen  sichere  Topographie* 
befestif^ten  Hai'enstadt,  „Seeathona/'  wie  Curtius  den  Peirtie' 
treffend  bezeichnet,  ermöglicht '),  und  Ulrichs  selbst  bot  difli 
bereits  in  der  Hauptsache  mit  solcher  Evidenz  hergestellt? 
das»  man  zumeist  eben  nur  einfat-h  seinen  Annahmen  sich 
anschliessen  kann.  Nur  an  wenigen  Punkten  bedürfen  lii^ 
selben  stärkerer  Revision^);  eine  wesentliche  ünterstützongg^ 
wHhrt  dabei  die  jüngste  genaue  Aufnahme  aller  orhalteueD 
antiken  Reste  und  Spuren  in  dem  Plane,  den  der  damalig 
Miyor   V.   Stranta    auf  der  2.  Tafel  der  ,,aieben   Karten  wt 


1)  Ulriche,  ol  Xt^^vec  Kai  lä  fiaxpä  tcI^I  tiIiv  'AOt^vOliv  in  fp« 
ctVic   Februar   1843   Bd.   1   8.  ^iA  fl'.   und    Topotfrajihie    der  Höft* 
Athen  in  Abb.  d.  Bujr.   Akad,  A.  Wiks.  IU  S.  647  ff.    Beide  Aaf»ätc» 
KUianimengoarbeitet  in  b.  Heiaen  u.  Forttch.  m  GnVcft.  II  S.  160  ff. 
Widerspruch  von  Hauriot,  redurdia  sur  1a  tojxiffr.  dru  dirmciätt^ 
gu£  S.  19  ß*.  verdient  kanm  notirt  za  werden. 

S)  Bereits  Curtinn  hatte  in  «einer  InangnruldieeertatioD  Jf] 
6Mt  Äihcnar^tm  (Hai.  1841)  einige  alte  Irrthümer  glQcklich  be 
sameDÜich  den  dreitheiligen  Pciraicos  zuernt  richtig  erklärt  X^i 
wilrdiger  Weise  hat  Gnuter  im  Philolog.  XXXI  8.  7  Anm.  H  die  Hiif^' 
itcUe  über  den  TfaeniistokleiBcben  Hafenbau  (bei  Thukyd.  1  93.  H  *' 
von  dem  dreitheiligen  FeiraieuBharen  die  lledt<  iBt»  %var  nicht  vtr  <''' 
Aeltern  von  drei  Abtheilungeu  des  Uaupthafenn,  wob!  aber  von  »tp^'" 
deiselben  und  dem  Zoahafen  vcmtandon. 

3)  Ein«  Bolche  giebt  ganz  knapp  Cartins,  eriäut.  TrXt  S.  60  t 


^     307     — 


I 


iphie  Ton  Athen"   gegeben   hat').     Eine  Delaillirung 
B.    aach    aar  der  Versuch    die  verschiedenen  Heilig- 
Qmer  der  Hafenstadt  ungefähr  zu  lokalisirenj  ist  auch  gegen- 
wärtig £ast  noch  durchaus  unmöglich. 

Di«  Peiraiische  Halbinsel  —  denn  auch  die  ganze  Halb- 
iasel  fuhrt«  den  Namen  Peiraiens  —  hat  nach  Thukydides' 
imd  Patkutuas*  Schilderung  drei  natUrliche  Häfen  ^);  diese 
werden  von  df'n  Grammntiicem  auch  als  kdnstlich  geschlossene 
d.  i.  befestigte  be/eit-huet^):  so  können  nur  der  grosse  Haupt- 
Ik&fen  des  Peiraieus  (im  Ausgang  des  Mittelalters  auch  porto 
tttmtf  bis  jetzt  noch  fapdKOC  genannt)  und  die  zwei  klei- 
Httfen  5stlicli  davon.  da:s  heutige  Paschallmani  und 
Phanuri^  als  die  drei  fraglichen  Häfen  verstanden  werden, 
da  bei  allen  dreien  die  alten  Fortifikationpn  noch  deut- 
erkennbar  sind.  Nun  heisst  der  grosse  Haupthafen  oft 
«OT*  ^oxnv  Peiraieus:  neben  diesem  werden  als  zwei  von  ihm 
m  unterscheidende  Häfen  Zea  und  Munychia  genannt^). 
Der  eine  Ton  diesen,  der  Zeahafen,  wird  ausdrücklich  als  im 
P«inira8  (im  weiteren  Sinne  des  Wortes)  gelegen  angeführt''); 
Her  andere,  der  Mimychinhafen,  ist  als  zugehörig  schon  an 
•riD«io  Namen  erkennbar,  da  Munychia  die  Burg  des  Pei- 
nims  beisat*),  auch  ganz  allgemein  Munychia  nis  ein  Quartier 


1^  Kiofg«  Bericlitigonften  und  Zuaätec  giclit  Garliit  m  Jabrb.  f. 
PkfloL  \9$9  B.  U7;  dber  die  Redte  der  ScliiffsfaauHer  nnd  der  Unfen- 
WfatfiignDggn  erlii«Ut  grandliche,  vielfach  Nenes  bietende  Aoakunlt 
^ruef  fl,  o.  0.  S.  1  ff. 

2.  Tfanhyd.  1  93,  3  {ncicc  M  koI  toO  TTeipanitc  tA  Aoind  6  Oc^iCTo- 
nX/jf  oUotopclv  .  . .  voMlZufv  tA  xi^'P'ov  xaXöv  cTvai  AiM^vac  ixow  rpclc 
•frift^wU.  riuuun.  1  1,  0  Tok  TC  ^äp  irX^ouciv  ^itiTtibeiäTCpoc  6  TTci- 
|W4(ic  l4|niv(T4  o(  (OcmktokXeI)  TrpoKckOai  Ka)  Xi}i^vac  rpclc  dv8*  £v6c 
tun  ToO  OaXqpoV 

^\  U«!»ych.  tu  d.  W.  Zia  .  .  txn  hi  6  TTcipatüc  XtM^vac  Tprtc  xUt- 
i.vw..  Schol.  Arifttophon..  I'^t'ied.  V.  145  ö  TTcipatcüc  Xl^£vac  ^x^'  vpck 
*^ac  «XcicToOc   Ib.  unten  8,  310), 

i)  Tiniu,  Ux.  Pinto»,  S.  S6o  Mouvuxla  Kai  Ziia  XtM^v<c  ^rcpoi 
'M  TT<ipatiuK  - 

i)  B/tajth,  a.  d,  W.  Zia  . .  ck  Tdbv  <v  TTetpau't  Xim^vuiv. 

€)  Dm  ficht  darcli  Kahlretche  Stellen  fcut,  z.  ß.  Diodor.  XIV  33 
4 6^aoB0ovJkoc  cOOtk  m^v  üJpMn<^^v  ini  töv  TTctput^a' kq)  miTcXdßCTo  t^v 
*Wmnifa»,  oder  Photiofl  n.  d.  W.  Mouvuxiubv  —  i\pw6c  tivoc  KaOi(pi(f- 
*»nn.  9<rtifit  (Mttuvuxlav  'Apr^fitba)  tm  tijf  toO  TTctpaiwc  dK)>ujTr]p{()i. 


im  Peiraieu.s  angefitlirt  wird');   er  wird  auch  direkt  als 
liafun  'des  I'oiraieus  genannt^). 

Damit  allein  schon  steht  fest ,  das»  wie  Peiraieus  der  FIaa| 
liafen.  so    die  beiden  Xebenhäfen  Zea  und  Munvchiit  hoii 
Nun  sind  aus  den  inschrit'tlichen  ArsenaliuvL'uIaren,  die  Ht 
im  3.  Bande  der  Staatshaushaltung  der  Athener  publicirt  hi 
Zea  und  Munychia  als  Kriegahüfea  bekannt;  in  der  That  /< 
gen  sich  auch  in  beiden  beträclitliche  Reste  der  Schirtshiluser' 
Und  zwar  muss  nach  Ausweis  dieser  Inschriften  der  Zeahaffl 
der  grossere  sein,  da  er  UH>  Schiffshuuser  hatte,   wTdirend 
Munychiu  nur  82  lagen  *):  damit  ist  das  Paschaliuiäni  als  Z< 
das  etwa  um  die  Hälfte  kleinere  Bassin  des  Phanäri  als  M| 
nychia  festgestellt.    In  dem  grossen  Hau[jthafen  sind  von 
Natur  selbst  scharf  markirt   eine   südöstliche   und   eine  noi 
liebe  Bucht.    Die  erstere  ist  richtig  als  der  dritte  Kriegsbafi 
KavOdpou  Xt^rjv')  bestimmt,  die  zweite  ist  bisher  noch  nie 
mit  Sicherheit  benannt. 

Dass  in  der  südlichen  Bucht  ein   Kriegshafen  ku  erk« 
nen  ist,  geben  schon  die  von  Ulrichs  S.  181  angefQhHen  ui 


1)  Photios  Q.  d.  W.  Mouvuxta  =  Bckker,  Atu  (ir   I  S.  179,  £S 
Etym.  Ma^.  u.  d.  W.  Mouvuxin    töitoc  kxl  toO  TTcipaiüic    Vgl.  ■ 
SchoL  DomMlhcn.  XVIII  lu7  Mouvuxta  t6tcoc  mpX  tAv  TTcipctid. 

2i  Schol.  Cleiu.  Aleiaadr.,  Protrept.  IV  17  Ud.  I  S.  42{t  Diml« 
(Bd.  IV  S.  II»  Kloti:')  Mouvuxio  "ApxcMic  iv  rii»  TTcipat€l  ti^Atqi 
dn'  aCiTT^c   iiipoc  toO  Xim^vuc  Muuvüxiov  üJväMacrai.    Schol.  Kallin» 
/fymn.  nn  Artemi»  V.  86«  MouvOxiov  fdp  icti  fj^poc  toÜ  TTopoid^c 
Xt^ivoc  Tüjv  'AenvOiv,  wo«  freilich  »cbr  ungeDsn  gesagt  Ut  und  Is 
miMverttoadeo  werden  kODote. 

3)  Onieer  hat  im  ZeaboAfin  noch  38  gemmen,  u  im  Kuny 
bHftiD  t.  S.  6:2  f.    Dofti  die  fragUcfaen  TeberrMt«  wirklioli  ScbUlucbt] 
ugebOren,  was  erst  Uiricht  erkaante,  ist  gaoB  nncweifelbaftf  a  6r 
8.  10  Anm.  10. 

4)  S.  Boeckb  a.  a   O.  S.  08. 
(t)  Vou    der   Form   des   Kdv6apoc  gcnaniit«b  TrinkgeftMM 

dieser  Nnme  nicht  gr-nomnien  sein,  was  Omuid  ku  Stuart  11  Ö.  ISA 
vermiiÜtet,  da  der  Htifea  vbenso  wie  io  den  luschriflen  aocli  in 
Itittcratur  immiT  6  KavOdpou   Ximhv  bcisii.  »o  bei  Ariiitopb.,  Frird,  U 
Schol.  ».  o.  (»,  He*.vcb.  u.  d  W.  13ekk.,  an.  Gr.  I  S.  271.  7.  nicht 
Aapoc,  welche  Form  im  Schol.  Arivtoph.  a  a.  U  auadrflcklich  vrr^ 
wird  mit  Bcruluug  nnf  Philochoroi  {Frg.  1&:>'  hri  Mallvr,  /ry.  Ugt.Gr~ 
tV  8.  *i4T),  der  erxlihlt,  dou  von  einem  heiuiiscbc-u  Ueros  dicae  Beaett- 
uung  hRrstamme.  (Nor  bei  Plntarch..  Phokion  ?S  «tehl  <v  Kave<lip4f  M|i4vi.) 
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Curtios  auf  der  seiner  Inauguraldissertation  beigefHgten 
rerzei ebneten  liebte  von  Schiäshüiiscrn  an  die  Haud : 
T  Zea  und  Munycliia  wird  bloss  ö  Kav96püu  \\^r\w 
Urkunden  über  das  Seewesen  des  attiacLeu  Staates 
Twähnl,  in  dem  94  Schifie  lagen^  also  et^va  ein  Achtel  mebr 
in  Miitiycliia,  wie  aufh  die  Quailinie  dieser  Södbuclit  etwa 
ciB  Acht«!  grösser  ist  alö  die  des  MuuychiabaäsiuH').  Hier 
aa  ilcm  Ausgang  den  grossen  Hafens,  aber  durch  den  Kotten- 
Hrenchloss  de«  ganzen  Biissius  bei  AugritTeu  der  Feinde  von  der 
HftaHvitr  gesichert  —  aueh  durch  die  Oberragende  Fes-iimg  auf 
^^^r  Akte  (s.  unten)  geschÜt/.(  — ,  und  doch  das  Treiben  der 
"  tthlreichen  Handelsschifle  im  Etnporion  nicht  störend,  hatten 
die  Kriegsschiffe  in  der  That  einen  durchaus  passenden  Platz  ^). 
Die  ni^rdliche  Ausbuchtung  (neuerdings  z,Th.  zugeschüttet) 
ifi  gegenwärtig  ganz  seicht,  geworden  durch  die  Sinkstoffe, 
£c  die  Wa^erzutlHsse  hieher  bringen,  war  aber  im  AUer- 
ÜunD  wohl  tiefer;  doch  scheint  sie  dauialtf  durch  einen  Mauer- 
duuD  abgeftchlosaen  gewesen  zii  sein.  Curtius  schlug  früher') 
UBr  den  Namen  Kuxpöc  \i\ir\v  vor^  der  einmal  und  eben  nur 
£ea  einzige  Mal  erwähnt  wird.  Xenophon  erziihlt  in  den 
HrllrniVa  (II  4,  'My)^  dassPausania«  gelagert  habe  iv  tui  'AXm^&m 
talouatvt4i  TTpüc  Tiü  TTeipuuI,  d.  h.  in  der  sumptigeu  Nie- 
•Irmngj  die  zwischen  dem  Peiraieus  und  der  Kapitale  sich 
tnlnckl  und  zwar  in  dem  dem  Peiraieus  /unücfast  liegen- 
^ss»  Tlitfile,  und  filhrt  dann  fort  (§  31):  rrapnXOfv  fö  TTaucaviac) 
(Tri  Töv  KUMpöv  XiM^va  ckottüüv  trq  cüaTTOTCixicTÖTaToc  iXr\  ö 
TT<ipaicvc-  £«  ist  danach  wohl  möglich^  dass  der  bc/.eichncten 
V-ickt  dieser  Namen  zukam;  aber  ebenso  steht  die  andere 
'''^tichkeit  offen,  dass  die  westlich  des  Haupthafens  gele- 
.  nt»  Aa»s<'nbuchl,  jetzt  KpOMMubapoö  genannt,  diesen  Namen 
-*■  '■     l'nd  auch  die  Be/.eichnuDg  „stiller  Hafen"  passt  anf 

ij  i'w'ieii  MoniC'nt  bebt  Oriuor  S.  68  hervor. 

tl  Bo  fajit  Hicli   fdr   diese  AnDahiue  Curtius,    de  portubui  S.  37, 

-"   QDil   tiruer  mit  ausiahrhcher    Dtixlegung  -  S.  &7  (.  ent- 

•  ^M'-Ii  r*i  OuDisieu  dieser  beuenoiiDg  aiigef(liirtt>  Argument, 

'  laruntUnegfbliiKlo  i]«t'>  Philoriische  Arnvna)  golfl- 

.     iLtt  uiit  dieser  VermolbunR  selbst  (s.  unteo)  hin. 

I)  IM  poriHhm  S.  34.  gebilligt  Ton  (Jurlitt  3.  14«.    Auch  Cartiui 

«M  (fr,  OtMch.  111  S.  761)  Uält  diese  Ansicht  fest 

ii  8u  iiimaii Ulriehi  S.  im  und  Loake,  lopoffr.  ii.i^^  f.  an;  auch 
9.  M  Anm.  uud  S.  CO  schlieft  sich  dieser  Ansicht  an. 
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beide  recht  gut')  Doch  bleibt  e«  sehr  fraglich,  ob  über- 
haupt die  Nonlbucht  im  Alterthuin  &h  Hafen  benutzt  wurde; 
wenn  die  Mauerresto  hier  wirklich  eiuetu  abschliessenden 
Damme  und  nicht,  wie  Gräser  (S.  60)  meint,  zwei  von  beiden 
Seiten  vorspringenden  Quaimolen  angehören,  ist  das  sogar 
ganz  ausgeschlossen ;  und  wahri^cheinlicher  ist  es  jedenfallA. 
dass  die  Bucht  schon  damals  morastartig  war. 

Anf  letzteren  Umstand  hat  Ulrichs  die  Vermuthung  ge- 
gründet, dass  dieser  Bucht  der  Namen  'AXai  (d,  i.  wohl  Sals- 
sumpf)  zukäme.  Allein  seine  Vermuthung  ist  nicht  minder 
zweifelhaft,  da  auch  dieser  Name  nur  iu  der  Xenophontei- 
sehen  Er/ühlung  in  BeUen.  II  4,  H4  vorkommt  und  hier  ganz 
nnentficliieden  bleibt,  ob  der  Kampfe  bei  dem  die  Athener  (k 
TÖv  iv  TQic  'AXatc  TTTiXöv  gedrängt  werden'),  so  dicht  l>eim 
Peiraieus  spielt. 

Ganz  unmöglich  endlich  scheint  mir  die  von  Gräser  (8.  fiO) 
vorgeschlagene  Bezeichnung  dieser  Bucht  als  Aphrodision, 
Gefitfltzt  ist  diese  Annahme  auf  das  wichtige  Hcholion ,  ^el* 
ches  beigeschrieben  ist  zu  Aristophan.,  Frietl.  V.  145 ,  ^v  TTti- 
paut  biiTTOu'  CTi  KavÖcipou  Xi^iiiv.  Schon  Meursius  und  nach 
ihm  viele  Andere  hat  es  zu  der  Annahme  verleitet,  dass  «in 
Theil  des  grossen  Hafens  'A(ppobiciov  gcheissen  habe.  KoA 
schöpft  es  zwar  uuh  der  besten  Quelle,  der  bekannten  topogra- 
phischen Schrift  des  Meneklcs,  ist  aber  offenl>ar  vi-rfitünimelt. 
Es  lautet  nämlich  in  seiner  vollsten  Fassung,  wie  tue  der 
codex  Vcnetu^  bietet  ^)  folgendermoasen:  KavBdpou  Xi)jftv  fi^poc 
Toö  rfeipauijc,  ibc  KaXXtKpdinc  f\  MeveKXiic  ^v  tu»  irtpl  'Afirivibnr 
(Frg.  4  bei  Möller,  frg.  hist.  Gr.  IV  S.  450)  yp6^it/)f  ovnuc' 
„IX'^i  bi  6  TT£tpai€Oc  Xip^vac  Tpflc,  irdviac  kXcictoOc  cVc  p^v 
^CTLV  6   KavBdpou    Xipnv    KoXoüfievoc,    £v   i^  tu  VEutpta  Ü^ 


11  S.  Curtiof,  dt  portubm  8.  36;  l^ake  8.  V78  Anm.  I  (  HindiMi 
in  Archaol.  Zeitung  I87ä  S.  31. 

ii  XcitQphoD  a.  A.  0,  ö  hi  TTaucav(a(  jiAXa  wKcOcic  ^bei  6&m' 
Kampfe  im  Peiniietis)  Kai  dvaxuip/icuc  Acov  cTd6ia  T^rroyio  f)  «(vre 
wpCc  Xdipov  Ttviüi  vapi]fnX\t  Tok  AaK(6atpov(üic  kqI  tolc  AXXok  Evh- 
^<k]l0ic  ^mx^upclv  trpäc  ^auTÖv.  <kc1  bi  cuvTa£dMivoc  navT{Ad>c  ßaScWnr 
tViv  tpöXa-pra  ^T<v  lit\  Tovc  'Ad^valouc  o\  b'  i\c  x<1pac  M<v  <b<£avTa, 
(if€iTa  bi  Ol  M^v  UcdKdTicav  f k  t6v  tv  xaU  AXaU  iinX6v,  oi  M  <v<Kin«v. 

a)  Im  codex  Venetu»  •isd  tiiit  dicftcllien  Wort«  ufanu  Jic  BritcbrÜl 
defl  Citat**»  noch  cioinal  gctchnebco:   unter  deD  Variiuit«D  i«t  bsr 
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^- 


i,    clxa  [rö]  'Aq)po6iciov,    tha  KÜKXifi  toö   Xi^evoc    cToal 

^VTt**.      Dass    Uiej-    irgendwo    etwas    ausgefallen    ist,    haben 

richfi  S.  179  Anin.53  und  MnUer  a.  a.  0. ')   ganz   richtig  be- 

:  denn  nicht  bloss,  daasdas  letzte  Glied  kükXi^  toO  Xtfj^voc 

ool  Tf^VTC  doch  unmöglich  ala  ein  dritter  Hafen  genommen 

crdon   kann,  so  gilt  die  mit  6  KavÖäpou   Xi^riv  anhebende 

Bc9chivibuDg    nur    dem    eigentlichen    Peiraieusbafen,    lässt 

^«bt*r  iliv  beiden  andern  Xi^^vac  kX^ictoüc^   das  Zea-  und  Mu- 

Tchiaba&«in ';,  unerwähnt.    Su  ist  der  Sinn  jedenfalls  richtig 

TOB    Ulricha  ergänzt,   wenn   er  vorschlagt  zu  lesen:   clc  ^k\ 

\6  lUTicTOC  XiM^v,  Ma  iv  biE\ö.   rrpLÜrov]   6  KavSöpou  Xi^^v; 

der  uiqirflnglichen  FasMung  der  Wort«    tritt  wühl   uüher  die 

Er]gäBKaiig  elc  m^v  ^ctiv  [6  ^^rac  Xipnv   (oder   ö  me'tictoc  Xi* 

l*|v)    fv9a  npiwTÖc   icwv]  b   Kaveäpou    Xi^nv,     Graser''}  hält 

jede  Efgäozung  fQr  üb9rHU»äig,  (aast  das  Gei^ammte  als  von  dem 

Hafenbassin    gesagt,   in  dem   drei   Hilfen   seien,   die 

Hordbocht,    die   Sildbucht    und    der    itbrige  Hafen,   alle   drei 

gatchlogtem,   nüinlich  durch    die  Kette    am  Eingang  des  gan- 

■■  BMun£(!).     Wenn    also   6  KovBdpou   Xi}jr|V  die  SUdbueht 

miy  im  dritten  Gliede  das  eigentliche  ^utröpiov  als  „Gros  des 

Hjifc&s"  bezeichnet  werde  (!),  bleibe  fOr  das  Aphrodision  nur 

&  Nordbucht     Wer   kann    eine    solche    Interpretation    gut- 

fccMwn.  wo  ilrei  wirkliche  kXcicto'i  Xtp^vcc  da  sind,  die  auch 

Ton  den  Alten  so  bezeichnet  werden,   wo  doch  das  'Aqppobl- 

ciov  Hich   am   ungezwungensten  als    das   von   Konou   an   der 

koste  erriciitete  Aphroditehciligthura  (s.  unten)  auffassen 

wo  endlich  nicht  einmal   eine   topographische  Ordnung 

«OB  dem  angesehenen   Topographen   gewahrt  worden  wäre*) 

ud  ihm  eine  ungewöhnliche  LUderlichkeit  im  Ausdruck  zuge- 

Boibet  werden  müsste  (die  nämlich,  die  Hallen  um  das  £mpo- 


kranrartb  ö  Kcrv^dpou  Xi^i^v  o(Kw  KoXotJf^cvoc  A-nö  tivoc  f^pwoc  Kov- 
Mfw;  Aoch  der  Artikel  vor  'Aippo^kiov  ist  hier  geeetzt 

tj  MflIlCT  riebt  vor,  eine»  Autfall   vor  KOKX^f  anzunehmen,  wiu 
emlen  AnstOM,  aber  nicht  den  «weiten  beseitigt. 
^Vod  doch  heiait  ei  auidrflckhcb  bei  Hesycb.  u.  d  .W.  Zia'  ck 
TTcipaici  AiM^vwv,  oOrut  KoAoÜMfvoc  äsö  toO  KopiroO  Trt<  CciAc* 
^m  M  A  ncipoicfjc  M^ivac  Tpclc  kXcictoüc. 
i\  S.  A4  Anxn,  M. 

4>  Er  blU«  ja  zuerst  die  Sadbucfat,  dann  dio  Nordbnoht  und  ca- 
kki  du  BwiBcben  beiden  licfa  erstreckende  Empohon  genannt. 
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Art« 

i 


rion  lierum  an  Stelle  des  Emporion  selbst  xu  nennen,  währenti 
er  ausdrücklich  von  „v erschlossen en  Hafen'*  spricht)?  Das  wärt 
doch  zu  viel  Respekt  vor  der  luiudachriftlichen  Ueberliefermig! 

Ausser  den   genannten  drei  Häfen   ist  aber  in  die  IM- 
raieusbefestigungen   noch  eine  vierte  Anfuhrt  eingescblös»'ji, 
die    schmale    unmittelbar    vor  dem    grossen   Hafen    gelegene 
Bucht  Kpop^o&apoO.    Denn  nicht  bloss  die  auf  der  UafeDkarf« 
von  Strantz  angegebenen  Befestigungsreste,  es  lassen  sich  aai 
deutlich  die  Spuren  einer  Mauer  verfolgen,  die  hier  laiii^ 
Küste  lief).     Als   ihr  Name   ist   Kujq)öc    Xi^nv    mit   eini 
Wahrscheinlichkeit,  wie  wir  oben  sahen,  vorgeschlageu'). 

Gehen  wir  nun  von  den  Häfen  auf  dua  feste  Land  3l>er, 
so  lassen  sich  die  Fortitikationslinien  der  Hofenetadi  nxdi 
den  vorhandenen  Resten,  wie  sie  Strantz  auf  seiner  Kirw 
verzeichnet  hat  und  wie  wir  sie  aus  den  einiges  Neue  bin* 
zufügenden  Bemerkungen  von  Gurlitt  und  Graser  ktünan, 
mit  iiberrascli ender  Vollständigkeit  herstellen,  so  dass  ßbtr 
die  Ausdehnung  des  umschlosseneu  Terrains  und  gar  luaacbe 
Einzelheit  nicht  der  geringste  Zweifel  bestehen  kann.  Cebcr  \ 
das  fortifikatoriscLe  Üetail  zu  reden,  ist  in  dieser  topografbi-  , 
sehen  Skizze  allerdings  nicht  der  Ort;  wohl  aber  wird  ^H 
nöthig  sein,  schon  hier  auf  einen  I'unkt  kurz  hinzu  weisen!^! 

Den  westlichen  AbscUlusa  an  der  Küste  bilden  nacli  d« 
Hafenkarien  zwei  Mauern ^  eine  äussere,  die  gleich  wcjtUick 
der  Bucht  KpofiMubapou  zieht,  und  eine  innere,  die  auf  der 
Halbinsel  Eetioneia  (darüber,  dass  dieser  Name  ihr  zutümmt 
s.  unten)  läuft;  die  letztere  ist  scheinbar  überäüssig,  da  die 
Befestigungsmauer,  wie  eben  erwähnt,  auch  längs  des  Me«m 
an  der  ganzen  Bucht  bis  zum  Anschluss  an  die  Maoer  >ieT 
Eetioneia  geht.  Ks  könnte  dcsshalb  vermutbet  werden,  nur  eine 
von  diesen,  die  äussere  Mauer,  sei  für  die  ursi>rünglichc  zu  biil- 
ten,  die  innere  auf  der  Eetioneia  für  diejenige,  welche  Phrj' 
nichos  und  Genossen  bei  ihrer  Okkupation  dieser  Haibinse' 
bauten.    Der   auch    hier    durch    seine    Anachaulichkeii 


1)  8.  Hirachfeld  in  archftol.  Zeitung  1873  S.  30  f. 

S)  Die  Ideutitikation  des  KWfpäc  Xim^v  mit  dem  BOgcnanntcn  ■(u 
Xipqv,  die  BurBioD,  Geogr.  I  S.  371  anriltti ,  }vX  nicht  aOtbvg,  I&t^U 
aber  sehr  aneprecheud  von  C.  Curtiua  im  Pltilol.  XXIX  S.  t%  in  <^* 
Bucht  TrapezoDü  geaetzt. 
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MMHÖehuemie  Benohi  des  Thiikydides  VIII  00  »chliesst  aber 
■MMN  Kmchtens  diese  Annalmie  gnn/.  aus;  ich  setze  statt 
«nfearer  Krt>rt«raDguti  einluch  ilii'  ilanptpartieen  dieses  Be- 
nditea  selbst  hieber:  9(1,  1  o\  hk  tOjv  TCTpaKOciiuv  MdXicTa^vavriot 
4mc    '  'Ttii  €T^€^  (wonach  die  Fünftnusond  die  Haupfcent- 

«kIw»«!  -n  sollten)  Kai  npoecToiTtc  Opüvixöc  te . .  Kci  'Apicr- 

«PXOC  ■  •  '   Koi   TTeicavbpoc    kqi  AvTitpiüv   Ka\    dXXoi   ot  buva- 

IVrOTOI  .  .  .  TÖ  ^V  TÖ  *HtTlU>Vtl<jl  KCXounCVg  TtixOC  ^TTOIOÖVTO 
OEod  3  (^o))6pouv  b€  €T1  TTpoOu^ÖTCpOV  TÖ  ^V  Tlj  'H€TtU>Vei(f 
nixoc  ^v  bk  TOÖ  Teixof«  f|  TVuiMH  a"Tr|j  ujc  (tpr\  Öepqji^vnc 
«ai  oi  M€T*  aÜToO  .  .  .  Tva  toüc  noXt^iouc  ...  Öt'  öv  ^oüXiuv- 
toi  Mil  vawci  Koi  neCiv  b(£tJUVTai.  x*l^  T^p  ^cxi  ktX.  tTeixi^eto 
evv  o«mu  tuv  T141  itpöitpov  npöc  riirtipov  üirdpxovTi  reixet 
Acte  Ka9(£op^vujv  (c  auTÖ  äv6puJTTujv  öXiyujv  äpxeiv  toO  t^ 
Icx&out  in'  aüTÖv  TÖp  TÖv  tnl  tu»  cTÖMan  toö  Xi^^voc  cre- 
-*oü  6vTOC  TÖV  ^epov  nüpTov  ^TeXeura  töte  iraXaiöv  tö  np6c 

^IpOV    KÖl    t6    tVTÖC    TÖ    KQIVÖV    TtixOC    T€lXl2ÖU€V0V    TTpÖC    00- 

teCDV>  Danach  kann  diene  neue  Mauer  uur  lüugs  des  Meeres 
i.  k.  ßiigfl  der  KOste  des  Hafens  errichtet  und  muss  in 
■ni  im  <ler  Molo  ausgelaufen  sein,  ja  nach  einer 
_  n^  von  Hirechfeld  (arch.  Zeitung  1872  S.  20)  schei- 
BtB  von  einer  solchen  Mauer  wirklich  auch  noch  Reste  vor- 
WoUen  zu  sein. 

£iiien  einleuchtenden  Orund  freilich,  weshalb  gerade 
tiae  doppelte  Fortifikation  für  nüthig  gehalten  wurde, 
wntß  ich  wenijfsti-ns  nicht  anzugeben.  Doss  die  starke  Mauer 
«f  der  Eetioneiu  alt  ist,  zeigt  eben  Tluikyilidea'  Bericht; 
iWr  auch  fflr  die  westlich  der  Ltucht  KpoiiMi^bapoO  ziehende 
Mttvr,  die  zur  fortifikatoriHchen  Sichr-rheit  fast  unerlUsslich 
*v,  ivt  Uieinws  Erucbtena  UrsprUnglichkeit  anzunehmen. 
'  'te-  sie  etwa  der  Anfang  einer  Befestigung  sein,  die  um 
^  jctei  ganz  verbuchte  Ausbuchtuug  des  PeiraicuNhafena 
Wnnn  ging  und  iu}  den  stark  L'insj>ringenden  Winkel  ver- 
vMf  wie  eine  solche  Enccinto  aus  andern  Uründcn  Gräser 
8LÜ1  tasetzU»? 

Noch   eine   Erwägung  spricht  für   Ha»  Alter   dieser   Be- 
(nti^g.    Das  i»t  die  Angabe  des  Thukydides'),  daes  die  ge- 


1)  11  V$t  1    Uli  Toi>  rTitptiitlK  Eüv  MouvvxW  iti'iKovTu  niv  CTObfufV 
^faoc  Mp^Xoc,  TÖ  6*  iv  ifivXaKg  öv  f^cu  tuOiou.     Wo  die  ItlUft«, 


sammten  Fortifikationen  des  Peiraieua  einen  Umfiuig  ToSi 
Sitidien  hatten.  Gerade  60  Stadien  lasaen  sich  ausrae 
wenn  man  diese  äussere  Enceinte  mitrechnet,  mag  man  sie 
nun  alsbald  an  die  Eetioneia  Anscliluss  gewinnen  oiiw  erst 
um  die  t^umpßge  Ausbuchtung  herum  und  dann  an  dit;  xicijer 
nachweisbare  Umfassungsmauer  im  Norden  der  Stadt  z«i 
»eben  den  beiden  erhaltenen  Thflrmcn  sich  heranziehen  la&stn. 
Man  muss  dabei  nur  wirklich  alle  Theile  der  Forüilkatinii 
berechnen,  die  Mauer  an  der  Bucht  KpoMMU^opoü,  wie  £e 
Molen  mit  ihrem  Ketteuverschluss,  auch  die  auf  der  Stranf?i 
sL'hen  Karte  nicht  angegebenen  Partieen,  die  fortificirt  ml, 
so  das  8chnabelwerk  südöstlich  des  Zeahafen«,  Ober  da8  6^^ 
litt  a.  a.  0.  genauen  Bericht  erstattet  hat,  femer  die  ^ 
wiss  auch  befestigte  Partie  vom  Anfangspunkt  der  sadliulieii 
Mole  des  grossen  Hafens  bis  zum  Vorgebirge  am  AlkimQ8,«QJ' 
lieh  die  ungewöhnlich  zahlreichen  Thflrme  und  sonstigen  Au»- 
biegungen  und  Winkelzilge. 

Rechnet  man  dagegen  diese  äussere  Gnceinte  nichi  mi^ 
HO  würde  ein  kleiner  Defekt  von  gut  3  Stadien  bleiben,  « 
dessen  Ausgleichung  man  gen5tbigt  wäre,  weitere  ÜniTgel- 
miUsigkeiteu  im  Bau  der  nicht  sicher  bekannten  Theile  ao- 
zunehmen'). 

Doch  wurde  ich  diesen  Ausweg  immer   noch   lieber 
schlagen  als  mit  Curtius^)  annehmen,  dass  Thuki'didcs  nicM 


die  stebeiiilc  Wache  «rliielt,  aiizuBetEen  ist,  kann  nuch  diewr  ht 
Nutiz  nicht  ansgeinacht  werdeo:  die  geBamnitc  Sccseitc,  ftacltomi 
dem  Peiraieusbal'en  aus  mit  Auglaksuug  der  Molen  gercchout,  ittgrö»^ 
ula  die  Uulfte,  die  Lßodseite  kleiner  Bei  dieser  Sachlage  wird  i*\^' 
rathener  ueiu,  la  diesem  Punkt  sich  zu  bcacheideu  und  einxugntebu* 
dass  „wir  nichts  wissen  kOnnen". 

1)  Ulrichi.  Beiscn  u.  Forsclu  II  S.  1«0  Äum.  6  rechnet  m  ^ 
Stadien,  Curtius,  alt.  Stud.  \  S.  73  ungefiihr  61  Stadien,  C.  Mflli*» 
frg.  hist.  Gr.  V  S.  9  Aurn.  gar  mit  Kiaacblais  der  ianem  Biad^f 
der  drei  Häfen  (die  man  doch  sicher  tn  dem  forti6cirtcn  nEp{iloAoc,  in» 
den  ee  eich  hier  uueschlicti^Hch  handelt,  nirbt  rechnen  darf)  nur  C' 
Stadien  heraus.  Ich  habe  in  der  oben  angegebenen  wie  mir 
allein  berechtigten  Weise  bei  wiederholten  Mesaun^n  immer 
60—60  Stadien  gefunden. 

2)  Att.  Stud.  1  S.  73  If.    Bereit«  Ulrichs  B.  195  Anm.  5  hatte  i 
gerechnet,    daai  Thukydides   die   atbeuiftchen    Befestigungen   u0 
niich  Stadien,  die  sich  zu  den  olympischen,  wie  4  kq  ö  verbaltcOi ' 
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gewöhnliche  (olympische)  Stadion  seinen  Angaben  zn 
Ormide  gelegt  habe,  sondern  ein*8chrittäUHion ,  das  sich  zu 
fmtn  wie  5:6  verhielt.  Der  attiäcbe  Fuss  steht  jetzt  hin- 
linglich  fest*),  und  seine  Grosse  zeigt,  dass  das  attische  Sta- 
£qb  dem  olrnipiftchen  gleich  war  Auch  ist  von  C.  Mdller^) 
^Ufcmd  bemerkt.  da5s  Thukjdides  uacbweisbHrer  Weise  sonst 
iJV  19,  2;  IV  45;  IV  3,  2;  II  32)  nach  diesem  attischen 
ft— linii,  nicht  noch  dem  sii])pnnirten  Itincrarstadion  rechne. 
Si  ist  geboton .  dasselbe  Mas»  auch  bei  seinen  Liiugeangaben 
ftr  die  athenischen  Betestigungslinicn  vorauszusetzen^). 

Von  dem  mauuichfaltig  gegliederten  Terrain,  welches  so 
&e  Befestig ungon  abachliesseUj  sind  wenigstens  für  die 
HBaptthrilc  mit  Siclierbeit  oder  hoher  Wahrscheinlichkeit  die 
■ndken  Namen  zu  beKeicbnen. 

So  kann  zunüchst  kein  Zweifel  bestehen,  wo  der  ,^Dicht 
UMi  durch  Natur  sondern  durch  Fortifikittioncn  sichere''^), 
Bsj^ftgel,  der  Mimycbia  hiess.  zu  suchen  sei.  obwohl  von 
inaatäen  Festuugsaukgeu^  von  denen  schon  i^trubon  als  von 
CBcr  historischen  Vergangenheit  »pricht,  sich  nur  geringe 
fiforen  eiiialten  haben.    Die  Beschreibung,  die  Strabon  von 


t 


«oifcirt  Hfiw  StOruog  der  Analogie  der  Mawe"  gera.de  bei  der  peiraüschen 
BbfBiuier  zugtrgfitien  und  deshalb  aDgenommen ,  dtias  dii*  Mauer  deu 
teatntm  Tbeil  d(*r  iiulbiuiiLl  zur  Zeit  des  Tbuk^dtde»  ubge«chiiittj>ii 
tal*«,  ent  «pAtcr  fiberall  mn  Uferraiid  entlang  gesogen  sei. 

I)  8.  HiilUcb .  Metnj}ögie  8.  &:*;  Michaelii.  Ptirthenon  S.  12fl  Anni.. 
««  Midk  ProroscV  JietmiiiiRini   i1ei>  PtU'thenon   der  uttiKcbo   FuiS  O.SOU 
Vrtar  aai^cvelxt  Ut  (vgl.  jedoch    die  Bemerkung  von  Wittich  io  ar- 
MtA  Zmlimg  l«72  IM    IV  S.  105). 
.'  '■).  hUt.  Or.  V  K.  i»  Aom. 
I  we)rbend$  Angaben  de«  Unifitngb  des  Peiraieu«,  wie  die  von 
^  .'    t  ::.,)«   V  4   bei   Mfliler,  frg.  fiigt.  Gr.  V  S.  8  A  &*  toO  TTcipaiOic 
"     :   '>>    cTaMwv  ir'  oder  von  Dion  Chrysont,,  Red.  XXV  -i  S.  ßSt  R. 
^>^MiCTDKX<a)  Töv  TTctpaiä  icixlcai  itA€i6viuv  f\  dvcvhKovra  cta- 
■  -  1/  ;i.r.ui7-if  ben  wer  Lust  bot:  gun;R  abgesehen  von  dem  Cbarakter 
WM  :,  :i  j4   Rcbcinl  OK  luir  ein  Miiebrnucb  von  Scharfsinn^   wenn 
ii»mi,  die»e  I^iMrepon»  »ei  «o  ku  erklären,  daw  bei  Thulcrdi- 
,i  »if  iiuf  H(lifrcbi*n  Infchriften  gvecbheben  gewesen  »ei  P  A, 
•  dir  Zübl  n6'  (~  M)  verschrieben  und  daraus  entweder  80  oder 
-  ^enndet  worden. 
4f  8    Diodor,  XX  45   oOcn<  tf)c  Mouvuxiac    Ax^P^^   °^  Mt^vov  irt 
|4uaic  dXXA   Kai  toIc  tiüv  tcixiIiv  KarncKcuaic,   oder  Diodor.  XIV  S3 
'"'W  Movwxtav  X6q>ov  ,    .  Koprcpdv. 
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dem  Munychiabugel  entwirft'),  passt  nur  auf  den  Hügel,  der 
den  Munychiahafen  ganz  uinschliesst,  wie  es  denn  auch  das 
natürlichste  ist,  dass  der  Name  der  Burghöhe  gerade  auf 
dieses  Bassin  überging,  das  genau  6  ^m  Mouvuxi(ji  Xipijv 
hiess^).  Dieser  Hügel  fällt  fast  überall  ziemlich  steil  ab  wA 
lässt  nur  auf  der  Nordwestaeite  einen  bequemen  Zugang  frei 
(wo  der  breite  Weg  vom  Hippodamischen  Markt  zur  Barg- 
höhe hinaufführte,  a.  unten);  er  ist  auch  „hohl  und  zum  gros- 
sen Theil  unterminirt"^  da  hier  auf  der  Westseite  hart  unter 
dem  Gipfel  ein  Felsthor  in  den  Schoss  des  Berges  binabftlhr^ 
in  welchen  hinein  mehrere  hundert  Fuss  weit  sich  die  Stufen 
eines  Treppenganges  verfolgen  lassen'). 

Die  östliche  blattförmig  sich  ausbreitende  grosse  Halb- 
insel sodann  darf  wohl  als  die  'Akttj  der  Alten  bezeichnet 
werden.  Ulrichs  hatte  für  sie  einen  besonderen  antiken  Na- 
men vermisst*);  Bursian  vermuthete  ohne  genügenden  Grund, 
dass  sie  das  wiederholt  erwähnte  Serangeion   sei*);   Curtius 

i)  Strabon  IX  S.  395  Xdqpoc  h'  icriv  i^  Mouvux^a  x^ppo^n«'*'^*'" 
Kai  KoUoc  kqI  ünövojuioc  noAO^^poc,  <pOcct  t€  kqI  ^TiiTriliec  üiCT'olKrtccic 
Ö^XfcÖci' .  CTOfiitp  hi  liiKpq)  T^iv  cico&ov  ^xiuv.  OTtoirfirrouci  b'  aör^i  ii- 
H^v€c  Tpeic.  TÖ  piv  oöv  TtaXaiöv  ^t€T€(xicto  kcI  cuviIjkicto  i^  Mouvuxta 
TrapanXnctwc  üJCTicp  fi  tüjv  'Poöduv  tiöXic  itpocciXTi9u!a  Tip  wcpipiAv 
Töv  T€  TTcipaiä  Kai  toüc  XtM^vac  nX^ipeic  veiupitüv .  .  .  ot  6£  iroXXol  it6* 
Xtnoi  TÖ  T€Txoc  KaTfipei^/av  koI  tö  xfic  Mouvuxtac  Ipvtia  töv  t€  TTcipow 
cuv^cTciXav  ktX.  Ich  begreife  nicht,  wie  Ulrichs  S.  176,  obwohl  er 
8.  174  Anm.  39  die  von  CurtiuB  {de  porti^>us  S.  10  ff.)  zu  Gunsten  de* 
fraglichen  Hügels  als  der  Munychiahöhe  angeführten  Erwägungeo  billigt, 
glauben  kann,  Strabon,  der  hier  und  im  Vorhergehenden  immer  zwisclien 
PeiraieuB  und  Munychiu  unterscheidet,  habe  den  Namen  MusjcIüa 
auf  die  ganze  pciraiiache  Halbinsel  ausgedehnt.  Dass  der  Ausdruck  tn- 
-itItttouci  . .  aiiTtp  Xi^^vec  im  strengsten  Sinne  nur  auf  Zea-  und  Haujchia- 
hafen  passt,  ist  zwar  richtig;  im  weiteren  Sinne«  wie  ihn  die  gleich 
folgenden  Worte  andeuten,  kann  er  aber  auch  vom  grossen  Peiraieiu- 
hafen  gelten. 

2j  Vgl.  Pauaan.  I  1,  4. 

3)  S.  Curtius,  de  portubu^  S.  U  und  23,  erl  Text  S.  10;  ArchäoL 
Anzeiger  1862  S.  327;  Khusopulos  in  Arch.  Ephem.  1862  S.  152. 

4)  Ä.  a.  0.  S.  176. 

5)  Geogr.  v.  Griechenl.  I  S.  269.  Was  wir  vom  Serangeion  wisBen, 
reicht  zur  Lokalisirung  nicht  aus  (andere  wollten  es  an  die  Stelle 
setzen,  wo  Ulrichs  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  Phreattys  ange- 
nommen hat);  es  ist  Folgendes:  tö  iv  Cr]payy{i^  (richtiger  CnpaTT«'*!') 
ßaXav€lov    wird    bei    Isaios  VI  33   und    bei  Alkiphron   III  43,  6  er- 


ßuerdings  hier  mit  bohor  Wahrscheinlichkeit  die 
Jei  Jen  Lexikographen  wird  aJs  ÖKTn  ein  am  Meere 
lerThüil  Attika's,  aus  dfiu  auch  der  dKTixric  XiBoc  stamme, 
iirt');  und  in  einer  kür/.lich  gefundeneu  ßaiiiusclmft 
liligthums  des  Zeus  Soter  im  Peiraieus^l  heisst  es  Zeile 
etv  Koi  KOMicoi  ii  äKiric;  aus  einer  Stelle  Deiiiarch's 
ner  andern  Diodur's  ^eht  hervor,  das8  ijie  im  Peiraieus 
üb  der  Befestigungen  lug*):  nnd  noch  genauer  wird 
r  Erzählung  Lykurg*»  in  der  Hede  gegen  Leokratea  er- 
k,  dasa  ein  bestimmter  Theil  der  Peiraieusbalbinsel  so 
■as  dem  man  allseits  von  dem  gro»fzen  Hafen  ausschif- 
Dut«*).  Das  passt  eben  nur  auf  die  fragliche  Halb- 
da  für  die  $on:^t  noch  in  Betracht  kommenden  Partieen 
unen  Manjchia    und  Eetioaeia    (s.  unten)    feRtstehen. 


•Ofl  Ueii  LexikogTQphi'u  {Harpokrat.  Pbot  Snid.  u.  d.  W.  »  Bek- 
1^  Or.  I  8.  3ul,  16)  eriubrea  wir  nur,  da««  Serongeion  x^^- 
ToO  TTcipaUiuc  oder  törtoc  toö  Ttcipaitüc  (tv  ti^i  TTeipaicl)  mc9eic 
fdffou  mit  einem  Heroon  war;  der  Name  deutet  auf  ein  dtirclj 
Hpiveoe«  Fid«terrain  hio. 

HpL  Tcbri  8.  61  (ohue  genauere  fißgrüudung^  gebilligt  von  Ev« 
Hn  Arch  Ephem.  Heft  16  {1872i  S.  401. 
Harpokratiou  und  8uida8  u.  d.  W.  ^kt/i  =  Bekker,  An.  Gr. 
9  drrVi  [tiiwt.  IviQaKaxribxöc  Tic  Moipa  T?ic  'AxTiKnc"  'TiKpiftric 
Ipl  tdO  Toplxouc  (dait  Citat  giebt  nur  Uarpokrat.).  JSBcv  ical  6  dKt(- 
c 

Tod  ETttraliadn  iet  fie  a.  u.  O.  pulilicirt. 

Deioarcli.'  Ül  i:i  ol  npoftoB^VTcc  äv  Onö  0iXokX^uc  .  .  .  iv  olc 
ktV|  -.al  ol  XiM^vcc  cUt  koI  tA  vcübpia  Diodor.  XX  46  Tifiv  b* 
<ou  cTpatturtUiv  Tiv€c  [hei  dem  AugrilT  aofden  Peiraieuai  ßiacd- 
ü  iwnA  T^v  rtuTi^iv  6iT(pß4vT€c  ivxöc  TOÖ  Tctxouc  itapefa^EavTo 

T«IV  cuvoT^uviZo^^vuiv 

Lykurg.,  g.  l.mkraUa  §  17    AcuiKpdTT^c  .  .  -   OJCKeuacdMCvot»   ö 

I^TO    M(T&    tUrV    olKCTOtV    ^nl    TÖV    X^^ß0V    K0T€k6mIC(     Tt^(    VCÜ'C 

i  TT^v  Airr^v  UopMoOinc  Kai  ncpl  fctUn^  Ah"'"*  aöTÖc  m^tA  ti^c 
€lpnv{boc  KQTd  H^cr)v  Tiyit  dicTViv  h\ii  Tf)c  irvXUwc  iEcXeibv  irpÄc 

V  «poc^nXfvci   KuL  i^X^^^  qiitjtujv  und    %  bh  oOk  ine,  Ti\c  dxTl^c 

V  irvXi^a  O^t^^vouctv  ol  kot'  j^iiopl^iv  irX^ovT£c,  6\\'  £k  toö  Xi- 
a6  ndVTiuv  tUiv  «piXujv  öpUf^cvoi  koL  dirocrcXXÖM^voi. 
Bftmirrkt  xu   werden   vi-rdtcnt  »ucb.  dus«  mit  den   Worten  du« 

i  Htiodot  VIIIT7  dXX*  ÖTav  'Apr^MiAoc  xpud<^poi)  Upöv  dKTV)v| 
9upüj<iuci   Roi   ctvaXti]v   Kuv6coupav   eben   die»e  Halbiuel   t>«- 
wird  (vgL  TUI  76J:  lie  Ut  eben  dos  etouge  grOucre  Gntade- 
Prinüeu«. 


Auf  Oer  Snd-  uud  Nord  Westseite  dieser  Halbinsel  ai 
Latoraien  *),  wo  Porosstoin  bricht;  das  ist  also  dtir  äKTiTiic  U- 
6oc  TJcbrigens  zeigen  sich  auch  auf  dieser  Halbinsel  Spuren 
antiker  Befe^tiguugL'u,  und  »o  darf  ihr  Hügol  woht  als  dit> 
I'eiraieusfestung  gelten,  die  neben  der  MunvchiaveBte  in 
kcdonischor  Zeit  wiederholt  erwähnt  wird^). 

Von  dieser  Akte  springt  nördlich  ein  kleines  Vorgebi 
vor,  das  den 'Zugang  des  Hai][>thafens  von  Westen  her 
engt,  das  ist  das  Vorgebirge  am  Alkimos').  Ihm  gegesdto 
greift  weit  in*s  Meer  ein  die  Spitze  der  felsigen  Halbimel 
JCetioneia.  Denn  das»  dieser  Naine  ihr  zukomme,  zeigt  <li<' 
musterhaft  klare  Beschreibung,  welche  Thukydidos  von  diaer 
Oertlichkeit  entwirft,  mit  voller  Evidenz^). 

Die  Anlagen  haben  sich  (ibcr  den  ganzen  idemlicti  aa»- 
gedehnten  Raum,  den  die  Fortilikalionen  einschlössen.  nicM 
gleichmüssig  erstreckt.  Zum  ITieil  TortrofTIich  erhaltene ijpMöi 
von  Häusergrüudungen  und  selbst  ganzen  Strassen  zeigen  sict 


1)  S.  die  Hafenkartun  von  Lrake  und  in  Curtinh'  sieben  Kat 
Das  «iod  die  Steinbrüche  von  denen  Xenophon,  Hellen.  1  2,  U  ipn 
ot  alxM^WToi  Cupaxäcioi  cIptM^vtn  toQ  TTctpatibc  iv  Xi6oTO|i{aic  ftinfiäti*' 

T«C    Tlf|V   TT^TpaV   KtX. 

2)  Vgl.  Pau&an.  I  S&.  4;  26,  3;  U  8,  G;  Platarch.,  Arat  34;  l*^ 
Oiog.  IV  3<J.  Auf  der  Hfilio  dcB  io  Heinem  oberen  Theile  xionilich  il*^ 
sich  erhobenden  HttgcU  der  Akte  (191'  bocb)  stehen  jetxt  Mülil«i  .«i" 
nerhalb  der  Gruudniauern  einer  nicht  unbedeutenden  alten  FfftvC" 
(8..Clrichfl  S.  i7C). 

3)  Plntarch.,  Themi^.  32  Aiöfiujpoc  h'  6  n€pu)ji]Tf\c  Iv  toU  irtP* 
fiWItidTUiv  €lpi)KEV  .  .,  ö-n  TTtpi  TÖv  yiixoiv  Xt^iva  Toö  TTcipoiittc  dirb"* 
KQTä  t6v  'AXKt^ov  dKparrnptou  TTp6KEiTa{  Tic  otov  dtKÜiv  kq)  Kätiv^^ 
toOtov  tvrtc  ktX.  Da  die  nördliche  den  grosBon  Hafeu  schlic«*^* 
Landspitze  sicher  der  Eetioncia  linffoh^ri.  kann  hier  nur  von  dum  iw' 
liehen  Vorsprung  die  Itede  sein:  dpr  in  der  That  so  liegt,  da*  •>'' 
einem  in  seiner  Nähe  angelegten  Grab  die  Schilderung  gelten  i«""" 
die  Pluton  von  dem  Grali  de«  Theniistokle*  entwirft  i«.  S.  320),  w«"* 
es  die  Ans-  und  Einregelnden  erldickto.  Die  Vermutliung  voo  Ulfw" 
8.  1-16,  Anra.  lÖ,  der  Name  'AXKifjoc  rQhre  von  dem  hier  uufp"!«''*^ 
Löwen  her,  ist  ohne  Grund,  da  der  (von  den  Venetianem  wcggettblcTJ^ 
Löwe  gar  nicht  hier  lag  (s.  im  Anhang  Babiu'e  Brief  §  3J. 

41  Thnkvilid.  VIII  9U,  4  xr]X1\  yäp  tcri  toO  TTeipaiiDc  f\  'Ha 
Kttl  iiop'  aÜTi'iv  (üöüc  A  fcwXouc  Uiiv.  Vgl.  auch  Hiirpokrat  (U.  So" 
n.  d.  W.  'H€T(uivia-  oütujc  ^KaXtHo  i^  ixipa  toO  TTf ipai^wc  dKpa  *«" 
TOÖ  KaTOKTTicaM^vou  Tf|v  yi\v  'Heriuivoc,  üJc  fpt]Ci  (I>iXöxopoc  iv  tt  *^ 
A^Miuva  dvTiYpoqiQ  ^Frg.  115  bei  MfiUcr,  frg.  hinL  Gr.  1  S.  40{> 
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iifcmhiHi  d«8  Vorgebirgee  am  Alkimos')  in  geringeui  Masäe, 
»of  der  flachen  in  der  Mitte  sich  sanft  erhebenden 
;e  zwischen  dem  grossen  ilafen  und  dem  Haiiptkriegs- 
faftfen  Zea'),  in  grösster  Ausdehnung  auf  der  Ostseit«  der 
Akte  ton  der  Meeresküste  bis  ziemlich  hoch  hinauf'^),  und 
cuf  (lexu  gogenflber  vors^pringenden  Siidostabhang  des  Alu- 
XTchiahOgelfl  *). 

Jvdoch   lag  der  JJaupttheil   der  neuen    von   Hippodamo» 

■Bijclegten  Hafenstadt  an  keiner  dieser  Stellen^    sondern   zog 

mA   aua    der  Niederung,  wo  der  Hippodamische  Markt  eich 

Muid,    &n    den    weltlichen ^    dem   Haupthafeu   zugewandten 

AbUingen  des  Munychinhügels  herauf,  so  da^s  die  Stadt,  ühu- 

HA  wie  Rhodos  dnreh   die   strenge  Symmetrie  und  zugleich 

ttbboheit    ihrer   Anlage  berühmt,    amphitheatraliäch   bis   zur 

Bsgliohe    sich    erhob  ^).      Von    dem    Hippodamischen    Markt 

fÜaim  eiiLe   breite  Strasse  zu  dem  Heiligthum  der  Mtinyehi- 

-   -n  Artemis  und  dem  Bendideion*^),  d.  h.  auf  die  Höhe  der 


tj  fv  Garlitt  in  Jahrb.  f.  Phtlol.  1969  8.  147. 

fj  8.  Clncb«  8. 173:  „welche  ^dic  bi'seichnete  LondeoKe)  nach  den 

I  kOralieb  sufgedecktea  GrandmauRrn.  Impluviea,  Brunnen  und 
•b^tfo  SU  urUieilen,  vorsü^Uch  bevobai  war".    Vgl.  aach 

%i  M^er  UftgrlrQcken  entreckt  sich  über  den  IsthmoB  zwischen  doin 

itD  Haf'-n  (lad  der  Zea  bi»  zu  dem  noch  halb  erhaltenen  Thor  der 
fyakathtm  Rinfpiiiiuern  ....  Uebcrall  Bind  dort  Funüiunentc  groa^er 
ad  kl«ia«T  lieb^ude  und  viele  alte  Brunnen  und  CisteriiCD". 

3}  8  die  HaFenkarte  von  Sirantz  und  vgl.  Cnrtiua,  erl.  TextS.  61: 
JjÜt  Aki«|  re^mBuig  bewohnt  nur  an  der  OitlicHen  Eflste  .  . .  Hier 
«lM«cfceid&t  Dtan  deutlich  allo  Haupt-  und  Nebenfltruaen;  von  den 
vla«B  Bkockverken  sind  noch  die  Steine  an  ihrer  SteDe  erhalten". 

tl  S.  dii^  Httfeokartn  vou  Straotz. 

&,  Vgl  die  oben  aop:eführten  Worte  Strabon«  über  Muoychia  und 
IWr  ^podawo«'  AaUigen  den  betr.  Abschnitt  in  der  Stadtgcschichto. 

ä)  XrTiopbon,  JlfJIm,  1 1  4,  1 1  o(  b'  £k  toö  tfcT«oc  elc  ti^v  *lmio- 
HuMnr  dTfopäv  <A6<ivTtc  wpürrov  n^v  EuvtrdEavTo  ilCiCTt  ^MnXf^t  Ti^v 
'M*.  h  9<p<i  itp6c  rc  t6  Up6v  ti^c  Mouvuxtoc  ApT^MiI>oc  kqI  x6  Bfv- 
Moov  Diuti  der  HippodamiH^he  Markt  (er  int  von  raasania»  ]  1,  3 
WiBiehart  mit  den  Worten  xal  r^p  toU  dnwT^pui  toO  Aim^voc  icrlv 
M^i  »linUch  &xop6  im  Gegcneatx  au  der  dropi^T  die  toU  ivi  eoAdccT)c 
M^<TT)uv'  in  der  Niederung  Ug,  if.t  xwar  nicht  aosdnicklich  berich- 
M ,  «Ikcr  sowohl  an  lich  unhedenkhVh  anzunehmen  als  auch  aus  der 
^^cknibaDg  X^nophon'«  erkennbar. 


-^ 
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Burg^).  Etwa  auf  halber  Hohe  lag  hier  das  Dionysische 
Theat«r^)j  dessen  Stätte  nach  erhaltenen  Besten  noch  genau 
fixirt  werden  kann*). 

Etwas  detaillirte  Vorstellungen  können  wir  endlich  nur 
von  den  Umgebungen  des  Haupthafens  gewinnen.  Zunächst 
fand  sich  inderNahe  des  Vorgebirges  am  AHdmos  instilleiD 
Wasser  ein  alterthümliches  Grabmal  auf  einem  stattlichen 
Unterbau,    welches   für   das  Grab   des  Themistokles  galt^): 

1}  PausaniaB,  der  Lexikograph  (s.  Eostatb.  z.  IL  S.  831,  86)  bei 
Suid.  u.d.W.'Cußapöc  clui— oö  (toO  TTEipoi^uic)  t4  ÄKpa  MoiWuxocwi- 
TacxÜJV  Mouvuxicic  'ApT4^l^oc  Upöv  tbpOcaro.  Xenophon  a.  a.  0.  Ktxt 
die  Erzählung  »o  fort :  ttai  ^t^vovto  ßdOoc  oök  £XaTTOv  f|  iit\  mYri\wixa 
dcirlftujv  oÖTui  bi  EuvTCTOTM^voi  ix\bpo\rf  dvuu'  ol -W  dird  <l>uXric  (die 
Munychia  okkupirt  hatten)  dvTav^irXricav  ^iv  tt^v  ÖMv. 

2)  Thukydid.  VIII  93, 1  erwähnt  tö  irpöc  tQ  Mouvuxtqt  Aiovoanöv 
6^aTpov  und  Lysias  XIII  32  und  55  eine  £KKXr}c(a  Mouvuxfaov  tv  Tljl 
ecdTpi4).  Es  ist  aber  daeselbe  Theater,  welchea  Xenophon,  Hdk».^ 
4,  32  bezeichnet,  indem  er  erzählt,  wie  einige  Thrasybulier  die  von  einen 
RekognoBcirung82ug  nach  dein  Kwcpöc  Xifi^v  heimkehrenden  Trappeo 
des  Pausanioa  molcbtiren,  diei>er  sie  wenden  und  gegen  die  Thrafiybulier 
vorgehen  lässt:  xal  dir^KTtivav  niv  ^Tfüc  TpidKovxa  t&v  ijnXiIiv,  toöc 
6*  dXXouc  KOTcbiujEav  TTpöc  tö  TTEipaio!  dtorpov.  ficct  bi  €tuxov  iißvH^ 
fievoi  oX  T€  iT6\TacT(il  irdvTiC  koI  ol  öttXItqi  tiÖv  4k  TTEipaiOc;  disThr»* 
sybulier  hatten  sich  ja  aber  eben  auf  dem  Munychiahügel  venchaiot 
(U  4,  11).     8.  Ulrichs  S.  180. 

3}  Sie  sind  bei  Leake  und  Strantz  genau  angegeben:  s.  Stoart'i 
Alterth.  II  S.  138  d.  Uebcrs.  Ein  anderes  Theater  hat  man  in  dem  Bond 
westlich  oberhalb  des  Zeahafena  erkennen  wollen;  auch  auf  der  Karte 
von  Strantz  ist  es  als  Theater  bezeichnet,  während  Cnrtiue,  erl  7^ 
8.  61  vorsichtiger  von  „theaterfOrmiger  Ausrundung"  spricht  K»di 
Xenophon  a.  a.  0.  kann  es  überhaupt  nur  ein  Theater  in  der  Haien* 
stadt  gegeben  haben:  auch  ist  der  bezeichnete  Platz  für  ein  Theater 
zu  klein,  s.  Ulrichs  S.  180  Änm.  59,  Gurlitt  S.  U7. 

4)  Plutarch. ,  ThemidoVt  32  Aiöfetupoc  ö  irEpinTHTi^c  [Fig.  1  ^ 
Müller,  frg.  hist.  Gr.  II  S.  353]  iv  toIc  trepl  ^vrmdrwv  £tpii«v,  ^ 
ÜTTOVoiüv  fidXXov  f|  fivtOcKUiv,  öti  ircpl  TÖv  p^av  Xt^^va  toö  TTtipo""* 
dnö  ToO  KOTÖ  TÖV  'AXKipov  dKpujTTipiou  tipÖKCiTal  TIC  olov  dTpciiiv  Kfi 
KdjLiiffavTi  ToÖTov  ivTÖc  fj  TÖ  ÖTfeüöiov  Tf\Q  Qa\öiTTr\c  Kprinic  ^cnv  fö|i£- 
f ^ÖTic  Koi  TÖ  Ttepl  aÖTi?)v  ßiu^0£i6k  Tdipoc  ToO  6c|iiCTOKX^ouc,  oUtoi  ^ 
Koi  TTXdTu>va  töv  kuumiköv  aÜTi+»  MOprupclv  iv  toOtoic- 

Ö    CÖC    bi   TÜ)iß0C    iv    KOXCÜ    K€XUJCH^V0C 

Tolc  inTt6po\c  iipöcpncic  fcTot  iravTOxoO, 
Toüc  t'  ^KnX^ovTac  t'  elciiX^ovTdc  t'  6ttf£Tat, 
X'uiTTÖTav  d^iXXa  Tiliv  vcöiv  6cdc€Tai. 
Faua.  1 1,  2  kqI  npöc  Ttff  pcxicTijj  Xt^i^vi  Tdq)oc  OefiicroKXtouc'  (päd  T^ 


—    321     — 

hat  CS  unrichtig  wieder  crkonnen   wollen  in  einem  aus 
dem  KcUeti  gehauenen  viereckigen  Sarkophag,   der  sich  auf 
der  Aiuveren  SpiUe  des  Älkimusvorsprungs  beiludet,  der  Bruii 
ganz  ausgetieiztf  und  in  dessen  Nähe  ein  umgcstürzter 
Stabctoüi   liegt');    schon   die   Form  und   ehen    so   sehr  die 
tue  Lage  widerspricht  dieser  Annahme. 
£■  folgt  innerhalb  des  Moienrersohlusses  des  Hafens,  der 
Mek   in  «einen  liesten  noch  verfolgen  lafist^  auf  der  Südseite 
—   nach   der   oben   sthon  angeftihrten  Beschreibung  des  Me- 
, Beides  —  zunüchst   der  Khegshafeu  des  Kantharos,   der  Öst- 
ibcli  Ton  einem  Vorsprung  abgesclüossen  ist.     Hier,  wo  jetzt 
|4c  öffentlichen  Transitmagazine,  das  Quarantanegebaude  u.  a. 
l^tebcD,  h&t  man  das^^rsenal  Philon's  ansetzen  zu  dürfen  ge- 
gUobt,  lediglich  deshalb,  weil  hier  die  Arsenalurkundeu  der 
I  ithtaw  und  einige  Triglyi'hen  autgefunden  sind^),  aber  ver- 
— ifrt    in   eine   uputrümische   Anlage,    bez.    Wasserleitung. 
Wenn  hieraus  ein  topographischer  Schluss  durchaus  unzuläs- 
sig erscheint,  so  ist   es  an   sich   das   wahr;M!heiulichste,   dass 
^  Anenal  an  dem  Hauptkriegshafeu  Zca  lag^). 

Nach  der  Beschreibung  des  Menekles  ist  sodann  zunächst 
(itfiich  des  Kantharoshafen»  das  Aphrudisiou  anzusetzen,  d.  h. 
teTwnpel  der  Apbrodite,  welcher  nach  Pausanias  von  Konon 
öl  Peirajeus  an  der  Meeresküste  gegründet  war^). 

Und  doss  derselbe  ziemlich  in  der  Nähe  der  den  Knn- 
ihifftibaffen  nl^schliessenden  Landspitze,  vielleicht  auf  diesem 
VmpniDg  selbst  sich  befand ,  geht  darans  hervor,  dass  un- 
giAbr  250  Schritt  vom  innersten  Winkel  des  Eauilmroshufens 


Mi«|Mif^ai  TiZfv  ic  OfMiCTOKX^a  'AOr)vo(oic,  ko)  ibc  ol  -irpocfiKovrcc  rä 
itfft  t«^(cai<v  Ik  Ma7vi)c(oc  dvfXövKC.  AnBtot.,  fiist.  anim.  VI  8.  068"» 
»•  Ttwvtm  fai  «tipüoi)  iv  tdk  iiricKtoic  Kai  «XiOötct  Tönoic,  6rav  ti)T\- 
"litt  jiyo^ivi\<.  äyoiHpiiaivryrai  f\  yfi,  olov  n«pl  'ABnvac  iv  CoXatitvi 
"M  «p6c  t4»  6cMKTo)cXff(()  Kol  iv  MopaÖwvr  <v  t^P  Toikoic  toU  töhoic 
Ttrnu  A  dipi>6<- 

1)  Lcnl  Byrou  hat  ihn  verlierrlicbt:  v^^l.  au<.U  Üoedeke,  Emanuel 
'«W  1  8.  152.    Scbou  Lrake,  Topogr,  8.  *7l  Anm.  3  protottirte. 

t)  H«lb«t  UUriclM  S.  Ihd  und  193  billigt  diese  Vermtithttng  von 
Ä*»    Sar  Oriwc-r  B.  &B  »firirlit  iticb  KurOckhftltend  mm, 

3)  Nicht  weiter  hilft  Strabon  IX  S.  »UA  t6v  tc  TTfiputd  kqI  to6c 
^it^nt  irX/)pctc  veuipCtDv,  iv  oU  kqI  i]  üitXoOfiKr)  (ffXwvoc  fpTOv. 

i)  ^Mtu^n.  1  1,  3  npAc  bl  Tf|  8aXdcci)  Kdvuiv  lüKO^d^nc^v  'A<ppo- 
**V  Up*T  Tpi^peic  AaK€baiMOv{ujv  Rn-iepTOCM^voc  ntpl  Kvibov. 

*Mkiaaili.  dt«  »Udl  AiL«u.    1.  8L 
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und   ebenso   weit  vom  Rande  des  ueuen  QoBis.  eiwa  raöf 
Sclmtte    von   den    koniglichün    Trunsitanagazineu    au    sein 
alten  Stüiie  ein  Gi^euzsteln   gefunden  ist  mit   der  AnMinf 
i\i-nofi\o\)  Küi  6bo0   öpoc ').     Wenn   demnach  hier  die  Greu 
des   £mporiün    (nach  der    Landseite)    angegeben    wurde, 
musste  dieses  hier  bereits  begonnen  haben.    Und  da  Mentik 
die  Hallen  des  Emporion  eni  nach  dem  Apbrodiaion  anheb 
lässt,  ist  es  nicht  wahrscheinlich,  dass  dos  an  der  Kflste 
legene   Äphrodision    in    das  Eniporion   selbst    hineingexogeii 
worden  darf. 

Kings  um  den  Hafen  folgten  dann  „fünf  HaUen'',  wu 
Meneklea  allgemein  sagt,  nat(trlich  nicht  hinter  einander, 
dem  neben  einander;  sie  umgaben  also  den  Hauptthei)  des 
Hafens,  den  Handelshafen,  und  dienten  in  verschiedener  Weise 
den  VerkeliTBZ wecken.  Eine  von  ihnen  wird  von  Paiwaniw 
und  Demostheues  als  poxpct  CTod  bezeichnet^);  sie  ist  vie 
leicht  identisch  mit  der  grösaten  Halle,  die  Thukjdidca  er 
wähnt  als  unmittelbar  bei  der  Befestigungsmaucr  der  Eetjoncil 
gelegen  j  und  die  demnach  gleich  westlich  der  oben  onriüm- 
ten  Nordbucht  angesetzt  werden  muss^). 

Ausserdem  wird  auch  einmal  eine  dXfpiTÖTruiXic  aoä 


1)  S.  UhricliB  S.  194  >-  Cpbea.  nxeh.  N.  1288  und  Bangftb«  1 
861  [-«=  C.  •.  ÄU.  I  N.  819]. 

2)  Pausan.  1  1.  3  4cr\  hk  rflc  croftc  "ri^c  ^oKpäc  ly&a  ttoWcrv»^ 
dfopä  Tolc  £it)  BoXdccnc  . . .  Tf^c  bi  in\  eaXdccnc  cToäc  ÖnicOev  ic 
Zcüic  Ka)  At)moc  Aciuxdpouc  fpTov.    Demoslben.  XXXXV  37  ol  2>'  <vi 
TT£ipaie1  iw  j<i)  veuipfiu  öteXdMflavov  kot'  6ßoX6v  tdüc  dprouc  «iH^ 
Ti^c  MCKpdc  CToöc  rä  £X<piTa  ktX. 

3)  Thukyd.  VIH  9U,  5  hii^iKoMMiicav   (die  £ani^rlesten  tob  d«» 
Vierhuudert  \)ei  Ihrer  luudesverrmiieri sehen  Okkupation  der  Kctioufi 
Kui  cTodv   }\'ntp  f\v  ^ifkTi)  koI  iffitrata  toOtou   (voriier  luit  Tbukyi 
orwtLhut  Tö  T£  tiaXai6v  tö  npöc  ^ntipov  koI  t6  {vt6c  tö  Katv6v  tüv 
Ttix^l6nty/ov  TTpöc  6dXaccav,  diiB  erstere  tcIjcoc  iat  die  iii  vortiefflJci 
Besten  erhaltene  und  von  Strantz  genau  verzeichnete  L'nif^uuuDgnBB*^ 
auf  der  Eetioneia.  daa  zweite  ist  di«  innere  an  der  MeeTCBkGiite 
PfarynichoB  and  Genoueu  gebaute  Mauer,  welche  nach  DO,  4  in  dfi 
flelbcn  Thurm  an  der  Spitze  der  LandKiinge  aiiBlief,  in  den  dif  ^' 
Mauer  mtiadete,  s.  oben  S,  älS;  die  letztere  ist  offenbar  hier  gcm'^« 
cüöuc  ix^ixivf]  iv  Tip  TTetpai«!   kqI   i^pxov  aÜToi   aüTiic  *c  f|v  «ol  ' 
nvdTKOLov  ndvrac  töv  ündpxovrd  T£   kuI  töv  icnÄ^ovra  izaipclc6wj 
<vT€ü66v  itpoaipoövrac  nwXeiv. 
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'  '      '".-jedoch  mi^^Iicher  Weise  gleidifulls  die  iiUmliche, 
_e  Huile  ist.  tla  in  diosor  naeli  Demosthenusa.  o.ü*. 
vertheilt  wurde,    E«  würde  mit  eiuer  soleheu  Atinaljnie 
imen.  das«  der  Verkehr  der  kleinen  FrachtÄthiße  nach 
Jich  aufgefundenen  Grenzsteinen  •)  auf  den  zwischen 
}^tm  KnuthartjshafcD    and    dem  Ostende   der  ^ordbucht  lic- 
Tlieil  hcaehninki  wurde,  jenen  somit  verboten  war,  in 
[der  Nlfae  der  „langen  Halle"   zu  ankern,    wo   vieiraehr   nur 
ffie  grossen  FrachtAcbiffe  landen  durften. 

Alle  diese  Hallen  gehören  zu  dem  Emporion,  dem  ganz 

'  flir  dea  Handel  bestimmten  Tlieile  des  Peiraicus  unmittelbar  an 

in  IfeereskQBte,  der  zugleich  als  Freihafen   diente  und  des- 

haJh   nach    der    eigentlichen    PeiraieuHstadt    fest   abgegrenzt 

»■r*>.     Die  Grenze   aelbsi   ist  an   einem  Punkte   durch  den 

tAan  (LDgeführten  Horoaslein   bestimmt:    mehr  als   unsicher 

Üalier  die  Vermuthung  von  Ulrichs  H.  11^3,  dass  die  weitere 

dnsku  bezeichnet  werde  durch  eine  vom  Grenzstein  aus  über 

den  HOgelrücken  bis  zu  dem  Thore   des  Peiraieus  gezogene 

Linie.     In    dio«eni  Emporion  liegt   gleichfalls,    wie   selbstvor- 

itändÜch  aber  auch  ausdrücklich  bezeugt  ist,  das  ganz  dicht  an 


l)  Ahitopli,,  Aekam.  V.  5iä  («0  iit  vou  einer  geplaat^n  Sceexpe- 
MoB^ttcde^  CToäc  crcvaxoücric  cirlunr  MCTpouji^viuv.  Diuu  doa  Scho- 
Sbo-' tf^  XcTPM^vrjc  (UL9tTOTru)Ai&oc,  ir\v  i\)Kob6ni]i.t  TTtpu(Xf)c'  äirou  Kai 
rttae  dii^KciTo  tV  yT6KfU*c'  f\v  bi  nepi  töv  TTtipatä.  CJeber  die  Iden- 
ttttt  ikma  Stocn  s.  Leok«  S.  ä7ä;  CLhchit  11  S  177  Anm,  48  u.  8.  191; 
bckb.  StöaUhamk  I*  8.  M;  Bachsenuhütz,  licsit:  u.  Eneerh  S.  472 
Am  1 

Sl  Von  den  xwei  Oreuzstciuca  mit  der  Äufscbrift  it(^6^€(ijuv  tfp- 
ffojipec  (iw  Penrauoglu  im  buUett.  d.  instit.  1363  S.  lei,  C  Curtiiu  im 
AiM««.  XXiX  S.  &<n  ff.  [—  C.  i.  ^M  N.  &20.  621])  itt  nämlicli  der  eine 
M  itm  farutigen  Qnaraiilänegebtltide  im  'Wasser  gcfaDdcD,  der  andere 
(■^«nnpiigen  Nordl>Dcht  gegenüber  dem  Burcuu  dai  önterreichitcben 
(%J  undetD  WuaMjr  gcKOgco,  und  «•  iit  gowlM  wabracheinlicb,  dana  u<» 
*icbl  «tit  von  ihrem  Standort  ius  Ueer  gefaJlen  «od.  Dio  iropOfiCto 
*^i  wie  C.  Citrtiu«  &.  n.  iL  ncbtig  liervorhebt.  diu  Traiuport-  und 
ftfarbot«,  HO  dttüB  also  der  uonlweiiUicbeTheil  des  Hafeni  den  eigeot- 
ImWb  FrachUcbtä'en  (öXKdb«c)  retcrvirt  blivb.  Grawr  itiebt  8.66  Anm. 
^  Irtüicb  vor,  dteio  m>p^}xi\a  fjtr  Jollin  eii  Ueberfahrteo  uioerhalb 
^  EUfmi  ftnxu>ebeQ,  die  un  den  bezeichneten  haudipitevu  ihre  (Station 
btt«,  iBut  die  Sacbe  nb«r  nvltiit  zwcifelhiifl. 

%)  S.  Bftckh.  StaaUhaH9li.  II*  S.  8&,  Ulrich«  S.  IW  ff.  und  C.  Cur- 
ttM  tat  Pkilokv.  IXXX  S.  flU3  Anm   7. 
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der  Küste  erbaut«  Deigma'),  wo  die  fremden  Kauflcutc  die 
Proben  ihrer  Waaren  au3st*»Ilt<tD,  die  meisten  Börsengeschäft« 
abgemacht,  auch  die  Bodmereiverträge  abgeschlossen  wurden'). 
Doch  ist  weder  von  diesem  Deigma  —  von  dem  man  ganz 
kürzlich  fiilschlich  gemeint  liat  Reste  aufzufinden'^)  —  noch 
von  den  sonstigen  in  manchem  antiquarischen  Detail  bekann- 
ten Anlagen  des  Emporion  topographisch  irgend  eine  Äua- 
kunft  zu  geben,  ebenso  wenig  wie  von  den  rerschiedenen 
Marineanlagen,  den  veiupio  u.  s.  f. 

Auch  sonst  ist  nur  äusserst  Weniges  im  Einzelnen  20 
iixiren.  Nicht  einmal  wo  das  bedeutendste  Heiligthum  der 
Hafenstadt,  der  Tempel  des  Zens  (8oter)  und  der  Athen« 
gelegen  hat,  wissen  wir:  nur  wird  anzunehmen  sein^  dass  »eine 
Stfitte  in  der  eigentlichen  Peiraieusstadt  und  nicht  am  Hafen 
gewesen  ist*). 


1)  Timuos,  lex.  Piaton.  u.  il.  W.  ftclTMO'  töttoc  {v  TTctpaiel  tt 
Ti^i  KoXoufi^vi^  J^iTopitit.  Ilarpokrat.  n.  d.  W.  bclYMO'  töitoc  tic  <v  t^ 
'AO^vqciv  {^TTOplüj.  Die  Loge  an  der  Küite  Übet  deutlich  die  KrxJLfalang 
ftber  den  Plienüer  Alexandros  erkennen,  wie  lie  l^ol^ain.  VI  3.  S  ^ifibt: 
^AX^£tlv^po<:)  cuv^ToEc  toU  ^nl  Tüfv  vcibv  biä  rd^ouc  itpocvXcOcai 
Ttl»  ötifJiaTi  ToO  TTtipaiwc  Kai  dnö  töpv  TpüTt(Zwv  6piiuCot  ti  xc 
TiXiv  bi  npocnXcdvTuiv  oi  'AÖr|valot  iptXiac  räc  vaOc  elvoi  vo|i> 
dnccKÖrtouv-  ot  bi  dnoßdvrcc  tö  noXcMiKÖv  CchmH^'A'*  '^^^  cvocdtuvoi  töc 
paxoipac  tbp^uirv  iirl  t6c  Tpan^Cac. 

«)  8.  Ulrichs  8.  IW  f. 

3)  Man  hat  uandich  eino  iDtchrift.  die  np6  toO  (»ctTMarroc  ftof- 
ge«tellt  werden  loUte  («.  Philolog.  XXIX  S.  6&i  Z.  IS)  innerhall'  tiw 
Fondamente  eine«  alt«n  Oebtlnde«  gefunden,  und  dte«c«  hält  Evitratia^ 
diB  in  der  TTaXitT^vcda  Tom  IS.  Jannur  1868  fflr  das  Deigraa.  K»  ttt 
immer  wieder  der  alte  Tnigschlusa,  der  aberaicht,  wie  oft  gerade  la- 
schrifUt^^tne  ipäter  bei  Neubauten  verwandt  sind. 

4)  Strabon  IX  S.  3t)5  ol  hi  iroXXol  tt^Xcmoi  t6  tcTxoc  xuTt|pcii«Miv  . . 
t6v  t£  Ttiipaxii  cuv^ciciXav  ctc  6X(tt|v  KuroiKfav  ti^iv  n<pl  roit  JU|i4- 
vac  Kai  tö  UpAv  toü  Aide  to6  CtuTt^poc.  Poljbioa  bei  Lmus  XXXf  90,  f 
nennt  Piraei  locetn  Mimtrvaptque  in  gleicher  [leihe  mit  pmtm4tm 
arcü  Minervam  und  JClnunniae  Cereri*  templum  als  UauptheiUf^aiB 
dM  Peimieu«  Pnuajui.  I  t.  3  Et^ac  bi  d£iov  tOiv  fv  neipoitl  ^dXicr« 
'ABTiva<  ict\  Kol  &1ÖC  riytivoc:  dann  gehlcrsur  KrwIUiiiung  t^c  <iil6«JkAc' 
c^c  CToAc  und  duf  Apbrodinon  itp6c  t^  eaXdCLi]  tibffr.  Au  ^äitmm 
•Uaug  der  BciKiirtübung  dee  Pauianüu  uml  aut  der  Stelle  hm  Straboa 
folgere  ic-li.  Ana»  da«  Zeu»l>eiligthum  nicht  um  Hafen  lag  <wte  Chiüm, 
eri.  Trurl  S.  Ae  meint;  auch  Ltrichs  S,  178  vorlegt  v*  in  da«  Kniporioa; 
Leaka  8.  «73  folgert  wie  ich).    Üb  wirklieb  kanlioh  wie  ich  bftr»  dit 
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Dsaa  dem  Metroon  die  Reste  eines  -westlich  von  dem 
TmmhiäTnti  auf  dem  nordostlicheD  Abhang  des  Aktehügels  gele- 
g«tittt  viereckigen  Gebäudes')  augehören,  das  man  frflher 
ftlr  dt»  Bendideion  zu  erklären  pflegte,  ist  aus  deu  mannich- 
f  ai  b*»ii  in  der  Nähe  gefundenen  Inschrii'ten,  die  den  Kult  der 
■"•itenuuttor  bezeugen,  mit  müasiger  Probabilität  gefolgert 
vordcn  '), 

Mit  grosserer  Wahrscheinlichkeit  bat  aber  Ulrichs  S.  173  f. 

die  iStAtte  Tou  Phreattja  bestimmt.     Seine  scharfsinnige  Aüs- 

€ttt>nrtereetzung  —  die  auch   von  Curtine  und   Gräser  gebü- 

lijrt  ist  —  lautet  folgeudermassen:    „Dicht  vor  dem  Eingange 

Tum    Hafen   Zea    nach    Weslen    liegt  noch  ein  sehr  kleiner 

Rftieu,  der  ausäerhalb  der  Ringmauern  fällt.     An  der  West- 

M-ite   desselben   ist    ein  starker   abgerundeter  iMolo  erhalten, 

dpr  ziiinlich  weit  ins  Meer  hinaus i$priugi.     In  dem   felsigen 

Ufer  daneben   ist    eine  ovale  Vertiefung   in    der  Form   und 

Qvdme  einer  ßadcwanno  [L'iirtina  sagt  „wannenai'tige  Austie- 

fuig**]  nusgiduiueu  und   vor  derselben   ein  kleineres  rundes 

Lodi.     Deide  füllen  sich   mit   einem  sfisslichen  [und  lauen] 

Wa»*T,  welches   seiner  abfiihromicn  Kraft  wegen   Tzirloneri 

^Tö    TZipXüv^pi)   genannt  .  .  .   wird.      Ich    bin   geneigt   hier 

Phnenttv»  anzusetzen,  welches  Pausaniiis  als  eine  Gegend  des 

TciraieuH  am  Meere  angiebt'^).     £s  wtirde  dort  ein  bekanntes 

Blutf;pnc^ht  gchalt-en,  in   welchem    der  Flüchtige,  der  eines 

»weit*«  Verbrechens  angeklagt  wurde,  sich  vom  Schiffe  aus 

rechtfertigte.    Andere  geben  Phroattys  als  ausserhalb  des  Pei- 


TpRipclH  gpfiiiideD  ist,  Kchciiit  nur  »ehr  xwuil'elhnfl:  die 

\^■t  Invclirift,  dl«  uiDO  HeBtaurutioii  den  TempeU  des  Zeot 

ft  (■.  Arch.  Kitbem.  1872  Urt.  I&  S.  401)  kann  mich  diMer 

i>ewci»«n. 

|v  8.  Uodwell.  110»».  u.  toyogr.  Jtage  II  S   ^68  duiitvch.  U«ber«., 

Aiurt  II  S.  \S\i;  die  Kftrttt  bei  Leoke;  auch  «uf  der  Struatzischen  sind 

4ir  KmU  ftl»  „uttti  Tnltuniur"  verseichnet    Dio  Au»^rabuiig«n,  di«  di« 

wtUoL  ÜMRilicbftft   hier  iHin   luiittellen   lieu,    wuren    resultutlt»   («. 

•  JWV«  RfHJKTIKdtV  Ttic  dpx-   <tatp    1816  8.   Vilt). 

1    ^    '  omporetti  in  annali  dtÜ'  inätit.   I8B3  S.  ÜU  fl.;   vgl.  auch 
w-'t^i    t.r^jijT,  I  8.  260;  C.  CHrtiiu,  das  Mctrifon  S.  9;  UurlittS-  147. 

»  I^DMn.  t  tS,  U  {cTi  hi  ToO  TTcipaiüic  np6c  BaAdcci}  Opcamk* 
f^  iKpowM^vouc  in  tt\c  yt\i  dnö  veÜJC  dnoXotoÜvrou 
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raieusj  flas  lieisst  ausserhalb  der  Ringmauer  gelegen  an  nnr 
wie  es  scheint,  iu  der  Nühe  von  Zea*).    Beide  Angaben  ticff«) 
mit  der  Lage  des  Tzirloneri   zusammen  und  zugleich 
der  Name  Phreattys  sich  auf  einen  Brunnen  zu  beziehen' 
Der  Platz    wfire    nicht    uupaaaend,    einen   wegen   Blutaclm 
Flfichtigen    dort  ausserhalb    der  Befriedigung   des  i^einüa 
und  seiner  HiU'en  z«  vorliönüi,  wenig«inns  fantl  icli  rings  ufl 
die  Hulbinael  keine  »Spuren   irgend  einer  anderen  Anforth'^ 
Ich  habe  dem  nichta   hinzuzusetzen,  als  dass  ffir  diese  An- 
nahme noch  ein  doppelter  Umstand  spricht 

Einmal  ptiegen  die  Blutgerichtsütätten  der  Athener 
Sühustätteu  verbunden  zu  sein:  dass  wir  hier,  wo  ein 
thümliches  Wasser  dicht  neben  dem  Meere  quillt,  eine  ?{Hu 
statte  erkennen  dürfen^  ist  bei  der  religiösen  Verehruiig, 


1]  Uelladio»  bei  Pbot.,  Bihl  S.  fiSM  ^  T^TOpTov  t6  <v  «tpfOicff 
biKdiZci  Töv  xpövov  (iiv  Tiva  rptüfovTa  (itiTÖv,  alxfav  bi  npörcpov  {joyTtt 
qjÖvou '  6c  Kol  Kpivö^cvuc  i-n\  vrjöc  KtuOtv  toü  TTeipaiüic  änoAofWji*»« 
ÄYfvpav  KudUi,  l>i(iTi  ö  v6(ioc  aOröv  oOk  i6i&ou  ii\c  fi\c  iitißflvoi.  AiJ- 
fnlltiDd  ist  dio  Notiz  bei  Bekker,  -^m.  Hr.  I  S.  311,  17  ft" .  »o  in  ciwr 
lungeren  Abhandlaug  Aber  attische  GericbtibOfe  {tv  ttoi'oic  ttiKocrripioic 
Tivec  XaTx<^vuv-tot  &(Kat;)  eicb  folgender  Passus  tiadet:  £v  Ziq'  T6nc 
iCTl    napäXtoc,    ^vrdOOa    KpivEToi    ö  in*   dKOUcfui    ^^v   if>Dviu  ipcvTV'« 
alriav  öi  ^x"^^  im  ^kouc(ui  <p6vip.    iv  Op^artoV  ol  in' dKoucft})  ^»V 
9€()tovt€C,  i-n'  aXXiu  bi   tivi  KpivÖMCvoi'  ol  in\   nKoixu  icTvlrrtc  dw^ft~ 
foOvTai.    Bei  der  ganz  konatunten  Tradition  liHer  die  blatgcricliUlttl^H 
und  der  sucblicbeu  IdentitiVt  der  uACii  dieser  Notiz  in  Zea  onilFtirfv^H 
tys  verbandeltcD  Falle  iPemosiheD.  XXUl  77  formulirt  fJfr  dco  Hott^ 
(PpcaTTol  die  Kompetenz  genau  fo.  wie   e«  hier  fOr  den  iv  Ii<i  ^ 
fichieht)  ist  es  tmmÖgHch,  etwa  einen  besonderen  QericbUhof  tv  Z^ 
neben  dem  iv  «PptoTtol  anzunehme«:  die  ganxe  SAcbe  wird  rieliMkr 
80  zu  erklären  uein,  da»e  bei  einem  Kedner  ein  mich  Pbreattji  peMri- 
ger   Fall    einmal    bezeichnet    wurde   als  Iv   Zia    vorbimdelt  und  *oa 
einer  Erklärung  dieser  Stelle  die  Angabe  berrührt,  die  nun  von  dem  UP^- 
kundigen  Kompilator  neben  dio  gcw{.^bulicbo  Kelntion   iiber  Pb: 
so  gesetzt  ist,  als  ob  e«  sieb  um  einen  besondem  Uericbtahof 
Die   Bezeichnung    iv  Zlq.  begriffe  sich  bei  der    Lage   toxi  Tvd* 
ganz  gut 

ä)  Ein  ZusaromeohaDg   swischeo    (fpcamk  (oder  OpcorOc, 
die  Form  *v  Opcdrou  kommt  vor  s.   Uet^cb,  und  Phot.  n,  1  *'■ 
0pc(lTou)  und  tppiap,  putetti  ist  auch  sonst  angenommen,  s.  K.  F. 
mann,  gr.  Staatsahcrih.  §  104  Acm.  12  S.  301'.   'Ilieophnut  leitd« 
Namen  von  dem   Ueroa  Phreatos  her,  s.  hlurpokrat  (■»  Ktjra. 
u,  d,  W.  iv  <t>pcorro1. 
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in  Hellas  iin  alle  irgend   merkwflrdigeii  Quellen   hc^ftete, 
BT  sehr  wahrBcheiiilich^). 

Und   zum  Audoni  dar!'  mit  Ura^er  a.  ti.  0.  diirauf  hin- 
[gifwie&ca  wenlen,  dass  gerade  hier  die  VVassertiefe   eine  An- 
littelbar   äu  die  KHäto   geslattot,   wie   sie   nach   der 
1^  der  Verhaiidlungeu  bei  diesem  Geriehtahof  ertbr- 

Südlich  ist  auch  versucht  wordeu,  den  festen,  vom  Moer 
ftpOltcB  Platz  zu  beütioimen,  uuch  dem  der  vou  äulla  be- 
■Iräni^  Archelaos  Züchtete.  Auch  Uier  ist  sehr  probabel  die 
V«  '    ng  von   Ulrichs,  dass  dieser  Platz  in  dem   kleinen 

_drj-  hiahafen  westlich  begrenzendeu,  wild  felsigen  Vor- 

zu   äudien    sei,   das    die  Ruinen   eines  sehr  starken 
rU»   nuch   heute   trägt  und  durch  schroffe  Felswände  in 
«ne  obere  und  untere  Terrasse  geschieden  ist^). 

Die  merkwürdige  Ruine  ausserhalb  der  Ringmauer  (west- 
Ton  dem  Grabmal  der  französischen  und  englischen  Sol- 
en}, ein  von  aufrecht  stehenden  Steinen  eingehegter  Platz, 
to  ifeflBeii  Nähe  sich  nach  Osten  üffnende  halbkreisförmige 
T^mf-  '  'I'ar  sind,    hatte  man  früher   ganz  verfehlt  für 

ilra  H.;  itchen   Markt   ausgegeben;   Ourtius  vermuthet; 

sei  hier  der  Uippodrom  iw  '£x^^i^<Jüv  gewesen').    Ich  meine 


1)  Auch  Curtiui  a.  a.  0.  uimnii  hier  eine  SflhnaUitte  unü  ilartim 
PkrmttjTt  an. 

5)  1^  sue»er  den  schon  ujigefAhrten  Stellen  uumentlich  Dooitisthen. 
ZJUll  m  t^TCiT<  ider  Gesetzgeber)  toüc  6iKdcovTac  oi  irpoc€Xd(lv  oiöv 
ti  Utivuf  TT^  X^P<ic  (ino^((£ac  TÖnov  tivä  tv  <^peaTTo1  icaXoiJMCvov  ivi 
•bUttt)'  flu'  ö  niv  inl  nkoUy  rrpocnAtücac  X^yti  xi^c  T'jc  o<>x  AnTd- 
IMWC,  ol  h'  äKpoüivTQi  Kai  ^tKtlZ!otx:tv  Iv  T^  t4  ""d  rntlux,  VIII  120  iv 

•p<fttT«|'    iv    rOÜTIU   ^KplvttO  e(    TIC    TUJV    l^(U'f6vTUtV  ill'    dKOVKfoU   (pöVOU 

«nl4  UwT^pav  aWtav  ^xouciou  npucXdßoi'    i^v  b'  i'n\  BaX&ttfji  Tä  6iKa- 

IitVwtv  nal  Töv  iv  a\Htf  vpocnXevcavTa  ti^c  t^c  oO  npocairrdMevov  äxt6 
T^  wUtc  4xp<^v  dnoXotctctkti,  ni'yt'  dnoßdäpav  mV^t*  är^upav  €tc  t^v  ft\v 
paU^vov.  Dm  Waaiicr  ut  liier  immiltolbar  au  der  Katttc  noch  der 
«gtaebcD  AdiDiralitAUkArtc  SO  Fii»h  tief,  e.  ürae«r  8.  64  ^diu. 
X)  Applau.,  Mithriii.  Krieg  4U  ^c  bi  Tt  ToO  TTcipatiuc  ü/ihpau€y 
*tMpiirTttidv  Tt  Kai  itaXdcci]  ncpUXucTov.  ib.voOc  oOk  l%}uv  6  CiÜXXoc 
«M' 4inx<ipclv  i'ibüvaTo.  U.  ülrichi  8.  176,  gebilligt  vou  Curtitu.  er}. 
Ad  8.  61.  OnMr  S.  Ai  wirft  dje  Vermuthuiig  hin,  üaäs  die  (deine 
■bw  iKibv  FeUiiiiel  Stolida  di(f«er  Zatluchtsort  geweteu  sei,  «rui  die 
HwfenibBag  Appiao'i  kaum  erlaubt. 
I)  &  Stuart  11  S.  138  i  Curtiui,  de  portubu«  S.  50;  erl  Text  8.  61. 
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die  Bestimmung  dieser  Reste  ebenso  wenig  verauclien  zv  ilür- 
fen  als  die  des  am  nördlichen  Ufer  des  2eahafens  liegead(;ii 
Gebäudes^  Von  dem  die  Gj^ndmauern.  dorische  Säulen  um] 
Trigjlyphen  noch  zu  Lpake'a  Zeiten  vorhanden  waren'),  ton 
diesem  rälschUck  dem  Tempel  der  Manyi-hischen  Artemis 
zugewiesen. 


2    Lange  Mauern 

Athen  besasä  zu  Beginn  des  pelopouncsischon  Krieges 
drei  lange  Mauern,  welche  die  Hauptstadt  luit  den  beiden  Häl?n 
verbanden;  davon  war,  da  damals  das  Phalerou  als  UuJ^eu 
sich  noch  neben  dem  Peiraieus  im  Gebrauch  hielt,  zuerai  lier 
Phalerifiche  und  der  nördliche  Peiraieusachenkel  erbaut,  dann 
auf  Porikles'  Rath  noch  eine  Parallelmauer  nach  dem  Fei- 
raieus  gezogen,  um  diesen  wichtigen  Hafen  mit  der  Haupt- 
stadt zu  einem  iiach  allen  Seiteu  hin  uiiangrcij'baren  Oui 
xen  zu  verbinden:  letztere  lief  südlich  des  ensteu  Schenk«!«, 
der  nun  tö  ^£u>6ev  T£txoc  biess,  wahrend  sie  selbst  ganz  kot- 
relit  yö  biä  ^itcou   tcTxoc    genannt  wird^j.     Diese  Tbatsacli«'. 


I)  Leake  S.  *J8U  und  deseen  Plan  der  Hären;  anf  der  Strant 
Karte  sind  dietm  Kuincn  niclit  ungegt^ben ;  atii^li  ich  criimerd  mu : 
nie  nocli  g«8ulieu  ru  haben. 

3)  Die  geechicbtiichen  Detailit  sind   in  den  ttetreffendcn  l'.irtirn 
der  8tadtge£cbichte  genau  liehauilult.    Nur  bei  Thakydides  tio'  : 
ioder  ans  zugäDglicbcn  LitttTatar  der  Anadruck  tö  ^siuBevtcIxoc  •  i  -  ^ 
II  13;  BO  viel  uuB  bekannt  bt,  die  Bezeichnung  tö  6iö  fi^cou  iiljuc. 
nur  bei  Antiphon  und  bei  Pluton,  wo  Sokrat«a  den  Inhalt  oicer  Pen-' 
kloiBchen  Rede  rcfcrirt,  sowie  bei  Plutarch,  wo  er  die  Verse  de*  Kn* 
tinos,  die  die  Liingaarokeit  den  Perikteiachen  Bau»  verspolten,  li'.'i^rl 
Vgl.  Harpokrat.  (Said.)  ti,  d.  W.  ftiä  nitou  Ttixouc  'AvTiqMiiv  t:(..  i  > 
MKkia  Tpiüiv  övTiuv  TcixOJv  iy  Tf|  'Attikf)  ibc  KOi  'ApKT09dvric  <pr](i*  ^i 
TpiqHUfiTi,  ToO  Tc  ßopEiou  Kai  ToO  voTiou  KQl  ToO  «PaXnpttToö,  ^lä  u^w 
Tu»v  nap'  ^tcdrepa  (X^cto   tö  vÖTtov.  oö  >ivnMC»veu(t  ko)  TTAiruiT  ** 
topTfitfi  und  Piaton,   Gorg.  S.  465"  TTepiKXiouc  bi   Kai   aiiTÖc  (Soknlff; 
ffKouoVf  &T^  cuv€ßoüXrucv  ^|i1v  ncpl  toO  titd    m^cou  tcixwc  mit  ilm 
8cl)0l.  owti  S.  30-1  Herrn.  6iÄ  txi<.ov  Ttlxoc  X^€i  ö  kqI  dxP^  ^^v  tcitv 
iv  '€XXäbi.    iv  T^  Mouvuxli?  T^P  ^troiyictv  Kai  tö  p^cov  T€ixoc,  t6  t»*v 
ßdXXov  ini  töv  TT^tpatö,  tö  hi  i-n\  4>dXnpa  (das  sind   offenbar  i' 
NoniinatiTc  und  ea  ist  von  den  beiden  andern  langen  Mn'i- 
Rede,  lalach  tuest  die  Sache  Meineke,  com.  O'r.  II  S.  219  bo;  „condtft» 
fuisBt  videtur  tö  b\ä  iiicoxi  rtixoc  *i'c,  ttt  Munjfchiac  l*hfiltrum  tnift  ** 
P%ramm  eitae,  insisteret  H  per  adtMnctaa  utrimque  fonas  ef  humühiM 
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frflhOTfaitoch  verkannt  wurde,  ergab  sich  mit  üer  richtigen 
znmung  der  Hufen,  wie  sie  Ulrichs  feststellte,  von  selbst: 
Nachrichten  kommen  so  zu  ihrem  vollen  Recht  und  die 
Jkalage    einer   dritten   Mauer,  die  früher  Manchen  ganz  un- 
blich  erschien,  begreift  sich  auf  das  Einfachste^). 
Die   phaleriache   Mauer  lies«  man    wohl   schon  wühreud 
Kriege«    verfallen    oder   zeratörte    sie  selbst,   die   beiden 
en   Schenkel  mussten  nach   dem  unglücklichen  Äus- 
dt»  peloponnesichen  Krieges  niedergerissen  werden.    Bei 
Herstellung   der  Foditikatiun   durch    Konen    wurden  nur 
beiden    peiraiischen   Schenkel  wiederaufgebaut,    da   nun 
Peiraieus    der   einzige    athenische   Hafenplatz    geworden 
*):   rie   werden  jetzt   suchgemiUs   als  tö   ßöpetov  und   tö 
F«6fB0v  bezeichnet^). 

Ans  diesem  geschicLÜichen  Vorgang,  der  die  Nanit-n  der 
kaum  Maoern  erklärt,  begreift  sich  zugleich  auch,  Avie  es 
;«Namt,  dass  wohl  von  den  beiden  peiraiischen  Schenkeln 
i>Ji  uemlich  betriichtliche  Reste  nachweisbar  sind,  dagegen 
'  Q  dem  phaleriscben  nur  sehr  geringe  8])uren  sich  erhalten 
^o«B.  Von  diesem  ist  es  daher  nicht  möglich  den  I^anf 
.  oau  jra  bestimmen.    Nur  an  einer  Stelle  zur  Seite  der  mo- 


-«  täro^nt  oppidv  eoniun^HA  auet,  t6  m^  *'-  f.  pitriim  ß»K\ov  ln\ 
v^TTcipcia.  T&  hi  i.  e.  partim  ^irt  (^(iA^pa),  l'v'  d  tö  Iv  Kaja^Kr\BiJi 
<iri»gh>  K.  u.  U,  KoToXntpOQ;  TÖ  dXXo  6nnp€To(r)  dxp>  noXAoü.  l'ad 
flManh.«  de  glot.  Alfif%x.  8S.  351*  toütov  (TTcpiKX^a)  die  ßpah^iuc  (ivüovtu 
TW  f^TOK  ^mcKiIfVTuiv  Kparlvoc  (Fr^.  XXXIX"  bei  Ueineke  II  fj.  218) 
**?w  -iTBK  }ii^u  ir<pl  Tüü  hxh  \xicov  Ttixovc  {Pm'U.  13  nennt  er  eii  mit 
Acflhra^r  ücnt-lfjrn  Vene  des  Kriitinos  tö  ^aKpöv  Tdxoc.  rtcpt  oü 
CM|iriff«|C  Akoi^coI  <pT)ctv  oOtöc  clcrf'foup^vou  yviiipriv  TTcpiRX^ouc). 

I     ^     i     :         Iia  S.  l«u  f.   und    IG«  f.  nnd   die    ffir   ihre    Zeit   »er- 

.1-  itucltung  von  KrOger,  histor.'philoi.  Sludi€n  S.  167  ff. 
1j  Aach  hier  iat  in  Buzug  auf  du  hi«toriBche  Detail  auf  die  Aus* 

in  der  SLadtgeschichte  zu  verweisen. 
M)  8o  ftt«bt  bei  i-tscliin.  11  IIA  und  171  tö  pöpctov  und  tö  vötiöv 
tf  dicielb«n  Aa*dräcke  »md  gebraucht  bei  Uarpuknit.  »,  a.  0.  und 
laMbnil  ober  lUn  Müuerbau  bei  Ütfr.  Müller,  de  munim.  Athen, 
'»BAOgab«}  II  K.  771)  Z.  120  kehren  nie  wieder.  Auch  bei  Aiidok. 
Di  (  7  fiikdct  lieb  tö  ^oKpöv  teIxoc  tö  ßöpciov  und  tö  vörtov.  Der 
AMArack.  4«n  Dton  ChryKOstomos  einniHl  (VI  l)  gcbrnneht  toö  TTci- 
l*ic  cvmd(|Uvou  Kol  Türv  j>id  m^cou  tcixüjv  npöc  töv  ncplßuXov  toO 
^BMC,  tu  entw^er  zufölhg  oder  aiio  einer  nuklareu  Kemioiwcns  «0 
INUüL  diu«  Ar  ati  TÖ  biä  M^cou  Tclxoc  erinnert 
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demen  Chauss^ej  die  nach  der  phalerischen  Bucht  gebaut  ttly 
nicht  allzuweit  vom  Meere  ab  sind  zusammeuh äugende  Ueber* 
reste  anfgefimden'),  und  am  Meere  selbst  bei  dem  jetzigon 
Hadeplatz  „springen  mächtige  Quaderreihen  in  das  WuMP 
vor,  welcha  offenbar  bestimmt  waren,  einen  Laudungsplall 
XU  befestigen'^  üocli  hat  der  phaleritjche  Schenkel  scbwerr 
lieh  die  Hohe  Qber  Uagios  Georgios  ruhig  xur  Seite  liogw 
lassen  j  sondern  sie  wahrscheinlich  mit  eing^chloesen ;  gun 
unbestimmbar  bleibt  der  TNiukt,  wo  er  an  die  Stadirnftuer 
ansetzte.  i3ei  dieiter  Sachlage  iat  ea  unmuglich,  die  Ltlng« 
der  Mauer  zu  veranschlagen;  Thukydide»  giebl  sie  auf  35  Sta- 
dien an^),  und  da,  wie  schon  beim  Peiraieus  bemerkt  itt, 
keine  genügende  Voranlassung  vorliegt,  b«i  Thnkydide»  «iii 
anderes  ab  das  attische  Stadion  anzunehmen,  die  Linie  liogl 
der  modernen  Chaussee  aber  nur  etwa  30  Stadien  de«  atti- 
sehen  Masses  ergeben  würde,  wird  man  aus  dieser  Angab« 
eben  schliessen  mO&sen,  dass  namentlich  in  ihrem  unteras 
Theil  der  l^uf  der  Mauer  diverse  Kin*  und  AusbiegangCB 
vielleicht  auch  durch  die  Rückfiicht  auf  die  phalerisch«  Or^ 
Schaft  hatte ;  die  die  fehlenden  .'>  Stadien  ungelVdir  ergftiisev. 
Mehr  lässt  sich  Ül>er  die  peiraii»cben  Schenkel  nagen.  Dtf 
Lauf  ist  nach  d^n  vorhandenen  Kesten  sowohl  auf  der  Suiut'* 
sehen  und  der  Leake'scheu  Hafenkarte  als  auf  der  Uebcrsicbl^ 
karte  von  Athen  und  den  Häfen  von  Straniz  auf  der  «x«Ub 
Tafel  in  Curtius'  Sieben  Karten  zur  Topographie  voa 
Athen  Terzcichnet.  Zur  grosseren  Deutlichkeit  setz«  jdb 
noch  die  beiden  genausten  Berichte  selbst  tiieher.  Dm  iil 
einmal  der  von  Leake,  Tt^pogr.  S.  298:  „Zwei  lange  Mau«m 
tuBon  Bch  noch  jetzt  in  der  Elwne  nordöstlich  von  d«ii  pM- 
miischen  Anhöhen  verfolgen  .  .  die  Fundamente  d«r  nfir^ 
Ufihen,  welche  ungefähr  12  Fuss  breit  auf  natürlichem  Fe  ho 
vaiktn   nnd  ans  grossen   Tionckigen    Bldckcn    bestehen  .  . . 


I)  &  Cwtias.  mU.  Sh$ä,  l  S.  73,  rrl  Ttjrt  a  SS. 

ti>    II    IS,    7    TOO    TC    T^p   <PaXT)piRO0     TCiXOUC   CTittiM    4|cov    ir^VT«    «Ol 

TptdvuvTti  np^c  Töv  kukIov  toO  4(t«oc.  FQr  GUubigo  notir«'  i<rh  oodk, 
daw  Anvtodvmo«  bei  MdUer,  fr^.  hüt.  Gr.  V  S.  T  venicJicrt:  v6  M 
^UtipiKÖv  Tfixoc  iKTic^t)  CToMwv  X'.  Malier  hat  «ich  dadureb  vi 
IamI  ffncboD  S.  8  Anm.  b«  Tbakydid'^  tlieftdbc  Zahl 
Um  M  Mt  it«Kbn*iNui  g«w««ao  HCANÄAA  TTPOC,  di««  vwdaibf  ia 
HCANÄ^iATTTTPOC  daiMs  ^av  v^tc  Kai  vpwkovio  iip4c  ggiuiJwfc. 


äfl^ 


Fasse  der  peiraiiächen  Höhen  an,  etwa  eine  halbe 
-)  Meile  Ton  der  Spitze  des  Hafens  Peiraieus  nnil  lassen 
ftacb  m  der  Richtung  der  neuen  Strasse  fiber  anderthalb  Mei- 
^kn  weit  gegen  die  Stadt  hin  nachweisen^  genau  auf  den  Ein- 
Bpngf  £nr  Akropolis  gerichtet.  Wo  man  sie  nicht  mehr  sieht^ 
Püd  m«  vennuthlich  durch  die  Anschwemmungen  des  Kephis- 
v«nleckK.  der  die  langen  Mauern  ungefähr  in  der  Mitte 
Liui^  kreuzte.  Die  südliche  lange  Mauer  lÜ8st  sich, 
«  dnrrh  tiefes  Fruchtland  ging,  dan  grossentheils  mit 
rcsB^rten  bedeckt  ist.  weniger  leicht  nachweisen,  ausge- 
len  bei  ihrer  Verbindung  mit  den  Mauern  von  Phaleron 
[|d.  h.  Munrchia]  und  etwa  eine  halbe  (engl.)  Meile  von  da 
[yfcn  di«  Stadt  zu.  Sie  beginnt  bei  dem  runden  Thurni, 
4v  fiber  dem  nordwestliehen  Winkel  der  pbalerischen  Bucht 
Ifriilmelur  der  ron  Munychia]  liegt,  nicht  weit  östlich  von 
Thöre,  durch  welches  man  von  Athen  aus  in  die  Stadt 
Yon  Phaleron  [Munyehia]  eintrat,  und  folgte  dann  dem  Fussc 
4t>  Hngeb  am  Rande  de«  pbalerischen  [munycbiBcheu]  Sumpfes 
hm,  etwa  irMMi  Fuss  weit;  dann  nahm  &w  etwa  halb  so  weit, 
ht  Bkhtung  nach  Nordost,  beinahe  im  rechten  Winkel  mit 
ngrn;  von  da  war,  soweit  die  Spuren  reichen,  ihr  Lauf 
r  nördlichen  langen  Mauer  genau  parallel,  in  einer 
btfemung  ron  550  Fu8.s  von  derselben". 

CartiuK  (VW.   Trj^t  S,  33)  schreibt  zum  andern  folgender- 

■bikd:    ,,l{ccbuen  wir  die  Seiten  des  südwestlichen  Mauer- 

^üecks  [der  Stadt  auf  dem  Musen-,  Pnyx-  und  N'ymphenhügel], 

«iB  flS  der  Natur   der  Sache   entspricht,   mit  zu   den   laugen 

Ümmtd,  bo  fiutyj^Q  wir  den  AnschhiKs   der   nördlichen  Mauer 

te  di*  Nike  der  Sternwarte.     Der  Lauf  derselben  lasst  sich 

den   ftlr    die  Steinlagen   gemachten   Bettungen    auf   dem 

cken  erkennen.    Unten  am  Wege  sind  vielfacli  deut- 

Spuren,  Quadersteine,  die  hinter  einander  liegen.     In 

TWtbeo«  geht  dio  Chaussf'c  auf  dem  alten  Mauerdamme 

du  Material  der  Mauer  ist  vollständig   verbaut;   daher 

lieh  auch  der  AnscUlus«  an  den  Peiraieusring  nicht  mit 

aui^tit   bestimmen,    [fierade   fiir  diesen    AnscbluRS   itind 

die  Reste,  die  auf  der  Leake 'sehen   Karte  angegeben 

n|l,  imd  die  deutlich  zeigen,  dass  der  nördliche  Schenkel 

>iikt  direkt  auf  die  Peiraieusmauer  zuHef,  sondern  vor  ihr 

fliu  sQdwestliche  Hicbiung  einnahm.]  —  Die  südliche  Mauer 
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hat  auf  den  Abhängen  den  Phüopappos  ihren  unverk« 
Anschlnss.  Weiter  abwärts  finden  wir  beim  Eintritte  in  deo 
Oelwald,  in  der  Nahe  des  Wasserbehälters  unweit  (1«  Tu- 
mulus  die  ersten  fortlaufenden  Spuren  derselben.  Sie  tieht 
sich  wie  ein  Damm  durch  die  Weingärten;  ihm  folgt  J<r 
heutige  Fussweg,  welcher  um  nur  an  einzebien  Punkten  Ttt- 
\ässt.  Rechts  und  links  von  ihm  Legen  die  Maueri;|ua(len; 
sie  sind  zum  Thcil  ganz  verwittert  und  losen  sich  iu  Eitl- 
Schutt  auf.  Wo  sich  gegen  den  Peiraieus  das  Terrain  \n^ 
werden  die  Spuren  vollBlüDdiger.  Die  Höhe^  auf  welcher  die 
Grabstätten  der  französi^clien  und  engli8c}ien  Soldatea  M^n. 
wurde  als  pausender  Sttltyjtuukt  für  den  Mauerzug  Ixiiutil 
und  mit  einem  Wartthurme  versehen.  Der  Anschlu^s  an  da 
Ring  der  Hafenstadt  ist  sicher  gegeben". 

Frngiich  bleibt  bei  diesen  Linien  nicht  sowohl  d«r  Lii^ 
als  ihr  Anfangs-  und  Endpunkt;  es  lässt  mch  nicht  mit  B^ 
stimnitlieit  sagen,  ob  der  bezeichnete  södwestlicbe  V 
auf  dem  Äluseion  luid  seinen  Nachbarhügeln,  bezii 
ein  wie  grosser  Theil  von  ihm  zu  den  laugen  Mauen 
rechnet  wnirde,  insbesondere  da  nicht  hnt  festgcHtellt  wei 
können  j  wo  und  ob  Überhaupt  zwischen  deli  beiden  Un^- 
seiten  dieses  Vorwerks  ursprünglich  eine  QucrmatitT  ^ 
welche  für  die  Stadt  den  Abscliluss  niuclite  (s.  unten).  J«fc>- 
falls  ist  es  an  sich  sehr  wohl  möglich,  daas  jene  beiden  ^ 
ten,  jjWeil  sie  dem  alten  Stadtringe  vorgebaut  waren  lUi' 
zwar  in  der  Richtung  der  ISchenkelmauem'*'),  mit  zu  ilie« 
gerechnet  wurden.  Aber  auch  als  Endpunkt  verstebi  aiei 
keinesw^s  von  selbst  der  Anschluss  an  die  lUngniauer  d« 
Peiraieus:  rielmehr  ei'weckt  die  Fassung  des  Berichdrs  t*i 
Thukydides  (und  Aristides)  die  Vorstellung,  als  ob  der 
liehe  peiraiische  Schenkel  gleichwie  der  phalerische  bia 
Meer  sich  erstreckt  habe^j  und  nach  Polyainos'  Encühli 
rechnete  man  auch  später  die  langen  Mauern  bis  zur  M 
küste').    Es  wurde  demnach  —  die  grösjitmögliche  Ausdehnütjl 


ffl™ 


1)  Worle  voD  C.  Curtiu»,  alt.  Slud,  1  S.  73, 

i)  Thrxkyii.  l  107, 1  ^pEavro  bi  Kard  toüc  xP^vouc  toütouc  hI^ 
MaKpd  T«(xn  ic  BdXaccav  'A9r)vuToi  oUoftoHtlv  tö  T€  «PoXnpö»** *■* 
t6  Ic  TTfcipaid.  V^I.  Arlstid.,  Panaihfn.  S.  306  Dind.  oiunü  Ttiin»«' 
Sr^KOvrä  «otc  itt\  ödXaTTHv  n|.i(pn([<i(  ö6oü  ji^not  tA  cOMiravrfl. 

8]  Polyuiii.  I  4U,  3  'AXKißtcÜnc  AaK£bat|xov[iuv  noXiopKovvnov  til, 


poommezk  —  der   Bildliche   Schenkel   bis    auf  die  öatlicho 
I^udzange  von  dem  Munjch  iah  assin,  der  nördliche  bis  an  das 
der  sumpfigen  Ausbuchtung  des  Peiraieushafens  binab- 
i;  und  es  darf  in  dieser  Beziehung  nochmals  bervorgehu- 
werdeiif  dass  in  der  That  auf  der  Leake'scben  Hafenkarte 
eh  Ton   der  bezeichneten   Ausbuchtung  in  beträchtlicher 
Ls*d«hauDg  als  ,^Grund  der  langen  Mauer*'  Reste  angegeben 
die    direkt    dem  Meeresufer   zuziehen    und  nach  ihrer 
weiiigstens  in  ihrem  Östlichen  Theil  unmöglich  der 
des  Peiraieus  angehüren  können. 
Dieser  xanachfit  nur  als  möglich  hingestellten  Annahme 
nan    tu    einer  wesentlichen  Stütze^    dass   auf  diese 
und  so  Tiel  ich  «ehea  kann  eben  nur  auf  sie  die  An- 
esThukydides,  nach  der  die  beiden  peiraiiscben  Schenkel 
Stadien  lang  sind'),  auf  das  vollkommenste  sich  be- 
Bei  beiden  Schenkeln  stellt  sich  so,  wenn  man  nach- 
»,  nind  die  Lange  von  40  Stadien  heraus,  während  bei 
■ädern  bisher  versuchten  Ansetzungen  der  Dimeusionea, 
m  dam  man  sie  bloss  bis  zur  Ringmauer  des  Peiraieus, 
m  duB  man  sie  erst  vom  Fuss  des  Museion  an  miast;  ent- 
'  «ine  nicht  ganz  geringfOgige  Ungleichheit  der  Länge  bei 
VKti  Schenkeln  sich   ergiebt^   oder  datt   attische  Stadion 
<k  n  grow  eich  orweitit,  oder  gar  beides  zusammen  zugege- 
^««rdea  luuss^).     Die  Unterstellung,  dass  Thukydides  bei 


^"^  (iouX^MCvoc  ToOc  (pOXavac  toO  dcrcoc  xol  toü  TTeipaKDc  koI  idiv 

*'-»  Tdi»  dxpi  6aXdccTic  dTpÜTTvouc  ircpl  ti^jv  «i'uX.atci^v  KaracKcu- 

"'  '*L   £•  darf  vielleicht  uuch  auf  den  Autulruck  dee  Scholiastten  xii 

'Jury.  8.  4&Ü*  (3.  301  Hertu  )  hingewiesen  werden,  der  tagt  iv 

^^ipatft,  Td  bi  (vi  4>dATipa,  also  oH'enbur  die  Mauer  iu  MuDjcbia 
**aiMii  ladlicbeD  Schenkel  rechnet. 

I>  n  13,  7    Td  bi  ^axp^li  TEixn   TTpöc  TÖv   TTeipaifl  Tfccap^JlKovia 

%  Curttat,  €rl.  Text  8.  33:    „Die  ifidlicfae  Mauer  i&t  länger  als  die 
T'ttcl»,  beide  werden  sber  anf  40  Stadien   angegeben,  viri  Zeichen, 
^■Ok  m  mit  di«Mn  iJlngeniiuaen  nicht  ho  genau  nahm.    Die  LOng« 
IBndmaiMr  (Dimlich   vnn  der  Hftho  de«  NjinphenhilgeU  hie  Kum 
•o  den  Hing  der  Hafenstadt)  kommt  gerade  auf  40  Stadien 
mtm^  ^Fo«*'»  C.  Maller,  frg.  hiH.  Gr.   V  S.  d:    „u^   hoc  promvtUorio 
^    ^f^fiBMif  «*9M«  ad  urln»  drcuitum  Id.  h.  bis  cum  Kuiae  dM  Miueioa) 

1^*  Aocc  ijwa  a  Tlmmdädc  imdiean  nupicor, 
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seiner  Angabe  Hon  Unterschied  von  mehrerou  SUiÜcn  lo- 
schen der  Länge  der  beiden  Sclienkeluiaiieru  ignorirt  bbe, 
kann  sieb  mit  der  woblbegräudeten  Hochachtung  vor  ärr 
Genauigkeit  dieses  Historikers  in  allen  konkreten  Angaben 
meines  Eracittens  auch  dann  nicht  vertragen,  weun  mnnetn 
entschuldigend  hinzufügt^  es  habe  sich  für  ihn  eben  nur  um 
den  allein  bewachten  nördlichen  Scheukel  gehandelt,  midiür 
diesen  stimme  das  (attische  uder  suppomrie  nicht -attisclie) 
Mass. 

Sollte  sich  aber  die  von  Pervanoghi  (a.  unten)  auf  hal- 
ber Höhe  des  Museion  aulgespürte  Quermauer  als  ursprniig- 
lich  nachweisen  lassen,  so  bliebe  -immer  noch  die  AunkoJül. 
miiglich,  dass  der  Anschluss  der  laugen  Mauern  iu 
Gegend  nicht  mit  Sicherheit  habe  featgeatellt  werden  köi 
und  in  dieser  Partie  Welleicht  die  fehlende  Zahl  von  St 
zufolge  grosserer  Aus-  und  Einbiegungen  stecke.  Da 
hilft  es  wenig,  hervorzuheben,  da&s  uus  eine  bestimmte  Ea 
y»n  dem  Laufe  der  älteren  Schenkelmauern  Überhaupt 
zu  Gebote  stehe,  da  wir  nicht  wissen,  ob  der  Konoail 
Bau,  dessen  Reste  wir  sehen,  sich  genau  auf  der  alteu 
hielt.  Denn  es  tritt  hinxu,  dass  auch  Strabon  an  einer  Stdk. 
wo  er  sicher  nicht  aus  Thukydides  geschöpft  hat,  fttr  iu 
peiraiischen  Schenkelmauem  eben  die  Länge  von  vienüg  i 
dien  angiebt'):  und  wenn  er  auch   schwerlich  den  Peir 


gmttn  tott»  hie  tractiu,  »<  absquc  tutauiinc  porttts  rriitiqurrftur,  m 
duB  et  custodiendu»  cs»d;  quanu/ttam   rrrba  Thucydidis  iia  Aabfnti 
tum  exterii.tr,  tum  iuterior  miinw  hngtii  40  stadiorum  fvisse 
quod  quomodo  ßeri  potuerii  non  OM^^tUf". 

1)  IX  S.  S95  toOtq  (tö  KaBeiXicucM^va  ix  toö  Öct€oc  «ÖIti!  i' 
fjiaxpä  Ttixi  T€CcapdKOvTa  crabiuiv  tA  ^^koc,  cuvdnTovta  tö  Äctu 
TTeifiaiel.  Vielleicht  legen  Kiaige  auch  Wert h  darauf,  daae  es  bei  Ari 
S.  8  Müller  lieisst  lii  hi  liOKpd  tc^xH  (p^povra  inl  t6v  TTcipuiA  & 
pou  fi^pouc  cTobiuiv  m';  ich  ebenso  wenig,  bIb  darauf,  daee  in  dem 
lioD  zu  Ariitid.  ranathcn.  S.  805  Diod.  tu  den  oben  aagef&hrt«ii  W41 
t«D  über  die  langen  Mauern  «teht  kqI  TptdKovTo  ^övov  cid  ctdtio 
wie   vorher  genagt  ist  tA  ^aKpä   ^nl   tüv   TTeipaid   gemeint  sind 
siebe  auch  nicht  heran,  dass  die  EntfcrDung  Bwi&chea  Peiroieui 
der  tIaaptstAdt  gewöhnlich  auf  40  Stadien  angegeben  ^rird  (vgl. 
Diog.  VT  3  otKÜrv  Tt  ^v  TTfipaifi  ['AvtkÖ^viic]  icuÖ'  i^(j^pav  toüc  T 
ptÜLKovTO  cTobfouc  dviil>v  ^KOuc€  CuiNpdTüuc  oder  Plutorcb,  od€.  C^oMl| 
MriTpöfcuipoc    «k   TTcipatd    KOT^ßn    CTab(ouc   TKcapdicovTa    noi  el 
scheint  bei  Lukimi.,  Kavig.  3&  geschützt  ku  lein),    liean  ich  bis 


Jfk 
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sen  hat,  so  folgt  er  hior  doch  einer  guten  Quelle, 

seint,  emem   trichtigi^n  napäTrXouc.     Und  mag  auch 

Ötrabou  eine  summuriscbt,-  Oberfliicliliclikeil  iu  solchen 

Eogetraot  werden  kunnen,  so  gestehe  ich  ofien^  dass  ich 

^aelbst  vrenu   die  obige   Darstelhnig  als   unrichtig  ver- 

wtlrder   nicht   eutüchliesseu   küuute,  zu  glauben  ^  ein 

lides  habe,  wo  er  von  heimischen  und  in  der  Noth  der 

gewiss  viel  besprochenen  Dingen  redete  sich  aol- 

fntrxaktheit  scJialdig  gemacht. 

Soest  iit  in  topographibcher  Hinsicht  über  die  peiraiischen 

Celiiuiuem   nur    etwa   noch  zu  bemerken;   dass  sie  (wie 

ani'  ihrem   Grund   aufgeführte  Cbaussf^e)  über  den 

»b««h  hinweggingen*).    Wenn  aber  Leoke  meint ^)f 

De    0Ti<eia    sei    das    Ende    der    Strasse    zwiaehen    den 

Mauern,  so  beruht  die  ganze  Existenz  einer  solchen 

auf  einem  falschen  Schlnss  aus  den  dichterischen  Wor- 

fe  Propertius,   der  (IV  21,  'Sd)  sagt;    imie  ttbi  Piraei 

me  litora  jiorius  \  scamlam  ego  Thcsear.  brachia  lotiga 

hier  ist  ja  der  Theseische  Weg  weiter  nichts  als  der 

[nach  der  Theaeusstadt  Athen  ^).    üebrigeus  scheint  zwi- 

den  langen   Mauern   oder  wenigstens  dicht   bei  ihnen 

i  Thneion  gelegen  zu  haben  *). 


^lirieht,  dui  'lliukfdKleB  nicht  nuch  einer  viügartiu  Annahme  lon- 
Ito  nf  Onuid  exalcWn  Wiueos  redet,  Uebrigens  fehlt  ea  auch  in 
Bmobong  nicht  ao  liiekrepanzen ,  ein  Soholion  tu  Aristoph., 
III  m^i  t6v  TTctpaiä  . .  &c  dtrclxc  Tii^<  n6X€tu<  cTablouc.Xc',  napA 
ttiv,  wiUirenü  ein  anderes  ebd.  anhebt:  ^Miröpiov  6  TTcipaicöc 
_  Itiftrpralujv  in\  ti)  euXdxTT)  KeiMCvoc  dnö  it^vTc  rf\Q  nöAcwc  CTinciiuv 
^  l  6  KilUuiti  «I  je  6  Studien  »  40  SUidien>. 

I)  Str&bim  IX  ß.  400  (Kr)9iccdc)  bid  twv  ckcXüiv  twv  dnä  toO  dcreoc 
^^  n^ipaiä  KoBnKdvTUfv  (jlk^uiv).    Üie  Iiuchhli  Über  den  Mauerbau 
tBt  Anna.  S)  Z.  lä')  fi*.  toü  vot(ou  leixouc  Tr^pirn^  )^^9^^  dnö  toÖ 

o<  .  .  .  M^tp*  TOÜ  Kr)4|)UoO. 
^  f^.  )»&  Ann.  1  Oh  v.  Rieu&cker.  Aach  in  Stunrt'a  AUerih.  (11  S.  143 
*^  iL  l'vbcr^)  vird  diese  Anticbt  ohne  Widerspruch  rcfcrirt;  Meur- 
^4t  AAtmiM  AtHcis  I  7  8.  B41  meint,  die  Ko/eichniiuf?   Thesea  via 
^  hAk»T,  daw  xwitcheo  doo  langen  Munern  ein  Tbe»eion  lag. 

<-mo  »agt  SUtitts.    Thtbaid.  XII  393  THtseo«  ad   muros^vt 
ricrri  iltot  d.  )).  or  ging  noch  Athen. 

•  l«t  I^tüco.  Topofr.  S.  :^0O  Anm  h  wohl  mit  lUcht  g^fol- 
*^  KV«  AihMeü.  I  46  (xU<ucav  'AOnvatufv  toOc  \xtiV  Iv  äcxtx  oIkoOv- 
^Mi«  ik  T^v  dropdiv  Td  ÖnXa  Xoßi^vTGlc,  toüc  b'  Iv  ^aicpi^  Tctx»  cic 


-    336    - 


Nur  weoiges  ist  noch  hinzuzufügen  Ober  den  We^, 
der  vom  Peiraieus  nach  Athen  herauiTflhrte,  d.  h.  über 
die  groj^sc  Fahrstrassc,  die  direkt  von  der  Hafenstadt  nach 
dem  peiraiischen  Thor  der  Kapitale  lief  (s.  oben).  P«tt« 
sanias,  der  sie  ging,  erwähnt  ausser  den  Ueberrestea  Her 
von  KunoD  erbauten  laugen  Mauern  nur  Grubdenkmüler, 
von  denen  die  berühmtesten  die  dea  Meuandros  und  £o- 
ripides  seien  ').  Da  wo  die  Strasse  über  den  Kephiaaoa 
gingy  an  der  btdßacic  toG  KiiqMCOÜ  fand  sich  femer  das  Onb 
des  Sehers,  der  sich  fflr  den  Bieg  der  Thra^ybuher  Ober  4m 
Truppen  der  Drei»sig  opferte'^  Dass  auch  das  Grab  ilea  86- 
krates  au  dieser  Strasse  lag^  gebt  aus  einer  Erwähnung  dflt 
Proklos  im  Leben  des  Marino»  hervor').  In  der  Nähe  liv- 
faud  sich  ein  Brunnen  mit  trinkbarem  Wasser');  danach  kaiu 
der  Platz  des  Grabes  bestimmt  werden.  Denn  dieser  Brannoa 
darf  zusammengebracht  werden  mit  dem  Wusserbebälter,  4tt 
an  der  peiraiiscben  Strasse  vor  dem  Oelwald  liegt  und  in  wel- 
chen das  Walser  der  Kallirrhoe  durch  einen  unterirdiscbeft 
Kanal  geftihrt  wird^). 

:i    StAdtiuauerii  und  Studtthort^ 
Üeber  die  älteste  Mauer,   die   vor  den  Perserkriegen  b*- 
standeu  ^  zu    haben   scheint  (wie  in   der  Stadtgeschicbte 


TÖ  Onctlov,  ToOc  b'  iv  TTiipoul  de  Tt\y  'lirnoMMCiav  dropikv,  indeim  «r 
daraut  hinweUt,  dass  l^s  aaeser  dem  0T)Citi4i  Tifi  iv  ti<SXtt  (Thukyd.  Tl^ 
6,  V)  Doeh  mehii-re  gogcbeo  liaboo  mutwef  (In  Plutarcb,  'Jlt<*-  3&  ihrer 
▼i«r  erwfiiint. 

1)  Pauun.  1  fi.  8. 

2]  XcDophoti,  Hellm.  II  4,  19  T^eoirrai  (der  nicht  mit  Naxii«o  W» 
xeichoL-tü  Seher  der  Tbnwybuher)  ^v  r^  biaß<i<(i  toO  Kr^tpicoO. 

9J  Trokl.  Marin,  lu  OiciTTpäRXiK]  ctc  TövTTcipaiä  kottIp«  ...  Nuc4kiNC 
KOTJßn  (ic  ^^v  XiM^va  . . .  i^t^v  oöv  aCfTÖv  <«!  r^v  nüXtv  ö  6i  te  tbI 
pablZctv  K^iTOv  ncOcTo  KQTä  T^v  6bAv  Koi  ircpl  TÖ  CiuKparclov. 

4)  Trokl.  li.  a.  O.  fährt  fort:  i\iio\j  hi\  töv  NikdAoov  <nt»(<vmr  n 
aOTÖdt .  .  .,  dfia  hi  Kut  ixo\  Tioe^v  06wp  aÜTiIi  vopfcacdor  xai  yd^  M^a 
voXXip  .  .  ,  Korti'i^tTQ.  6  hi  irofMUK  a6Tt|j  .  .  .  {E  oCrtoO  lK«tvou  toO  t«^«i 
xwpiou  (nolci  (pipciOui     aiihi  T&p  nöppui   r)v  t\  tir\'ii\  Tri<  Ciuitpätmic 

b)  S.  Ko8B.  Jirinn.  «.  MUthtil  om  Gritdt.  S.  171.—  Auch  «haa 
UmbiuAl  gehört^'  aii  die  dvuTtTpupMivri  cxriXii  iioter  den  Olireii,  die 
auf  dura  \S>ge  von  dum  Peimieui  uocb  der  Stadt  Lukiao. ,  Iifamf.  aft 
nach  «ituiDi  Uar«c)i  vou  it()  Stadien  «rwilbiit 
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ist),  ist  so  gut  wie^Mchts  bekannt.     Es  hat  indesäen 

Wahrecheinlicliteit  für  sich,   Hass  sie  auf  der  Ostseite 

dir  Stätte  des  Hadriansthorcs  Uef,  da  die  bekaanteu  Auf- 

rifteii  desselben  uTb'  üc\  Gnc^iuc  f)  npiv  ttöXic  und  a'ib'  etc* 

G   K   oüx'i  Önceujc  TTÖXic    eine  solche  Annahme   nahe 

u&d  dies  auch  durch  einen  freiüch  späten  und  l^'emg  zuver- 

ö  Öcholiasten  direkt  angegeben')  sowie,  was  wichtiger 

dorch   die  noch    erhulteneu  Spuren  einer  Mauer,    die  in 

Flocht  die«e«  Thores  lief,   bestätigt  wird'j.     Sonst  weiss 

eb«n  nur,  dass  sie  nach  allen  Seiten  kleiner  war  als  der 

r'rring.  da  nach  den  bekannten  Worten  d<isThuky- 

.  _  nach  den  Perserkriegen  fi€iCu;v  ö  trepißoXoc  Travtax^i 

;&n  TTjc  nöXeujc  und  dass  bereits  damals  der  Stadtuufaug 

Radt^  glich,  dessen  Nahe  die  Hnrg  war,  da  da.s  delphische 

;el  die  Üurg  in  dem  bekannten  Orakel  bei  Herodot  (VII 

)  bexeicliLnet  als  nöXioc  Tpoxo€ib^oc  äxpa  xdpriva.    Durch- 

titf  Nichta  wissen  wir  aber  über  die  Vemuderuugeu,  die  der 

Vxuc7bau  unter  VaJerian  und  unter  Justinian  brachten :  dass  der 

V^leriuis  auf  der  Ostseite,  wo  dui'ch  die  Anlage  der  Hadriaus- 

:*'   alte  Mauer  niedergelegt   war,   ein   vülliger  Neubau 

i£4te,    ist   gleichfalls    in  der   Stadtgeschichte    hervor- 

ü  :  auch  sonst  mag  luancherlei  geändert  sein ;  allein  selbst 

■  Vennuthung  fehlt  hier  jeder  Boden. 

...   bleibt  ftir   die   topographische  Betrachtung  nur  der 

Tlie(iitstoklei«che  Mauerring,  der  freilich  den  bei  weitem  gröss- 

".  and  wichtigsten  Theü  der  Geschichte  des  alten   Athen 

:i(iiUTh  die  Stadt  umschloss,  welche  auch  in  dieser  Zeit  eine 

-Tpa  <v  ntbiiu  TrepioiKOun^vri  xÜKXqj  (Strab.'IX  S.  39C)   war. 

Fir  die   Keoutniss    des    Zugs    der  Themistokleischen   Stadt- 

BtttifTu  h&ben    erst   die    genauen  Aufnahmen  des  damaligen 

Mijom    T.  Stniutz   bei   der  preussischen   Expedition  eine  in 

isa  Hauptpunkten  sichere  Grundlage  geschaffen.    Sie  sind  in 


H<boL  ArUtitl.  I'anath.  I  8.  U'J  (Bd.  III  S.  SOI  Dind.)  ö  'Abpia- 

likMrv  Kol  ^((£ova  noincac  tAv  veptßoXov   IvQa  titv  f\v   irpÄ   toO 

:  1M>  fnr  T<fx(>*^  Malier  u.  gl.  a.l).i  t6  naXai6v  ifpay^^     toOto  6 

ik  IsTKC  m)  oOk  Aöpiavöc  ktX.     Sehr  zutniueiierweckend   kltuj^ 

niclit  und  lieht  fnat  nu»  wie  aiu  der  (sehr  uugooau  wie* 

p)  Aufaclirill  zu  rech  ige  macht 

'11  Tgl.  Otfr.  Malier,  de  mtmimait.  AOten.  S.  6  und  Curtiot,  ait. 

I  S.  W. 

iti*,  dl*  sudt  Aüi«it.   1-  SS 


den  Curtius'schen  Karten  verwerthot  und   von  Curtiu& 
in  dem  ersten  Heil  der  attischen  Studien  mit  crschöjifeud« 
Detail  dargelegt.    Jeden,  dem  es  um  eingehende  Kunde  in  diw^r 
wichtigen   topographischen  Frage  zu  thun  ist,  muss  ich 
die  Abhandlung  von  Curtius   verweisen  >    da    ich  mich 
ftlr  befngt  halte,   seine  auf  mühevollen  Untersuchungen 
ruhenden  Ausführungen   hier  einfach  zu  wiederholen.    Stifl 
dessen  begnüge    ich   mich  mit   einigen   untergeordueteü  Bt- 
richtigangen  der  dort  gegebenen   Auset/.ungen    and  mit 
paar  allgemeinen  Bemerkungen. 

Bei  der  Grundlegung  eines  Gebiludeis  (Hotel  de  la  i 
Bretagne)  um  1860  sind  vor  dem  tönigliciien  Sehto«^ 
etwas  weiter  nördlich  in  Qof  und  Garten  des  Advokaten  Ko 
dicht  neben  und  über  einander  eine  ganze  Masse  von  Gräbern 
aus  verschiedenen  Perioden,  z.  Tb.  auch  aus  guter  Zeit  nun 
Vorschein  gekommen.  Nun  beweisen  nach  einem  aumahni»- 
losen  Gesetz')  Funde  von  Grübern  nicht  bloss  aus  der  besten 
sondern  auch  noch  aus  dem  Anfang  der  Römer-Zeit,  dass  der 
Platz r  wo  sie  sich  finden,  ausserhalb  der  Stadt  liegt.  L'iid 
so  darf  hier  die  Stadtmauer  nicht  so  weit  ausgedchut  \rerdes* 
als  von  CurfciuB  geschehen  ist^). 

Femer  mnss  die  Stadtmauer  beim  Dipylon  noch  ein  i 
Stock  Östlich  der  Hagia  Triada  verlegt  werden  j  wie  die 


1)  M.  ServiuB  Sulpiciiia  bei  Cicero,  ep.  ad.  famil.  TV  li,i 
AthenieMtbus  locum  sepuiturae  (fdr  den  ermordeten  M.  Marcelloil  mW^ 
Hrbcfn  vi  äarent  impetrarf  non  p<ttui,  quod  rehgione  se  impedirii^ 
rent:  neque  tamm  iä  antm  cuif/uam  concr^MeranL  Diese  wicbd({«  Stift« 
ist  bereit«  von  We»lerinaun  im  Jahrb.  f.  Philol  Bd,  XXX  8.  S73  hl*- 
vorgehoben,  dann  von  K.  K.  HermaDu  «u  Becker'»  CÄanJtiCT  lll  S. i** 
nacbgetragen,  aacb  von  den  attischen  Topographen  Bcbou  lang«  ^~ 
achtet  B.  ß,  von  Korb,  arch.  Aufs.  I  S.  14;  Iiüders  fTihrt  sie  im  Rmie' 
VII  S.  269  Anm.  I  aufs  Neue  an,  and  obvohl  sie  demnach  keiocavtg«* 
flbemehen  war,  eo  bat  er  doch  Bccbt  auf  sie  hinzuweisea,  am  di* 
Meinung  von  Curtius  [att.  Stud.  1  8.  70,  erl  Tt^t  S.  3«J,  d«i  «Hod 
zu  guter  Zeit  diese  religiöse  Satzung  Übertreten  sei,  xurflcJcianüeo- 
Dio  eine  Tochter  dee  Herodee  Attikoa,  Panatheuais  erhielt  $ogv 
öffentliches  BegiUbniss  innerhalb  der  Stadt  (rhitostrat.,  X«A.  d 
II  1»  10):  damals  muas  die  salcrale  Vorschrift  abo  nicht  mehr  beicfaH 
worden  tein. 

2)  S.  ßenndorf,  ffr.  u.  sieil.  Vaam  U  S.  87;  Arch.  Anseig^r  '** 
S.  186. 


mm  zalilreichen  Grabor  des  4.  .Tahrlimi<1orts  v.  Cln*. 
der  uachfolgenden  Zeit  erweisen  und  diuch  Blosaloguui^ 
«ioer  guisen  Strecke  der  Stadtmauer  sicher  geatoUt  ist,  so 
dasB  die  ganze  Ansschwt'irung  uaeh  Westen,  die  Curtius  hier 
Stadtmauer  giebt,  wegfüllt'). 

fiodlich  stiess  man  im  Nordosten  der  Stadt  kürzlich  gleioh- 

\ifi  dem  Neubau   eines  Hauses  auf  dorn  GnindsWick  des 

I  Uerm  Melas  zwischen  dem  königlichen  Postgebäude  und  dem 

«Kit    Jahren    von    der    englischen    GesandtHchaft    bewohnten 

Baua^  auf  einen  Kest  der  StAdtmauer^). 

Doch  bleibt  sonst  gar  Vieles  hier  noch  äusserst  proble- 

naiüch:   oamentJich  lassen  sich  auf  der  Nordseite  nur  ganz 

«iazclne  Punkte  und  auf  der  Ostseite  bloss  einzelne  Particen 

fcatateUen.    Ich  halte  es  bei  dieser  Sachlage  ftlr  ganz  unthuu- 

hdn,   die   Angaben    des  Tbuk^diüea    über   den   Umfang   der 

SUiilhgfcgtigungen    kontrolliren   zu    wollen.      Man    wird   sich 

♦ben  begnDgen    mässeu,    seine   /Vngabc;    dass    der   bewachte 

Theil  derKuceinte  der  Stadt  43  Stadien  betrug'*},  anzunehmen 

and   wird  bis   auf  Weiteres   die    wohl    von  Theoporapos  ver- 

Ukrgtv  MelfluDg,    du8S  der  gesammtc  Mauerumfang   sich   auf 

9>  Stadien   belief  ^),    nicht   beanstanden  können.     Jedenfalls 


1)  B,  Parvaaogla  im  Phitolog.  XX  S.  539  f;  Bullctt.  d.  iuatit. 
Utt  S.  Itt  ft;  lUti  S.  MM;  lihiiBupuloa  iu  Arcli.  EplieDi.  1803  S.  379  ff 
mA  Sit:  tiarlitt  iu  Jahrb,  1'.  Plülol.  1669  S.  148;  -irpaKTtvA  Ti)c  kv  'AQh- 
nat  4MBioJloriKf|c  ^tatpiac  AUit>D  1872. 

I)  8.  Laden  im  Uermea  VII  S.  259  f.  —  Ueber  einen  tthniichen  Fund 
k<ia  Bft]i  itvr  iJAputirteokatnmer  n.  Hoas,  arch.  Aufs.  II  H.  .'VSO. 

ll  Thakyd.  II  1»,  7  uOtoi)  toO  kükAou  (toO  dcrtoc)  tö  9uXaccö^€- 
^  Tp4K  nal  TiccapdnovTa  crdfetoi  fcxi  ht  oötoö  Ö  koI  dqiüXoirTOv  ^v 
^IWYgSCi  ToO  T(  ^oKpoD  Kul  Toü  0aXr|P<KoO.  Letztere  Worte  (von  £cti 
*  9«&iytKoO)  aiBd  vou  Curtiue.  ati.  tüvd.  I  8.  75  Anni.  1  für  einen 
Hifcnm  Zavkiz  erkiftrt:  Bedenken  eire^un  *ie  mir  utich.  Jedoch  wird, 
*li  4ie  Sache  anlangt,  eben  nur  daa  Stück,  was  xwiichen  der  Phale- 
"Mbcn  Maa«r  oad  den  Heiraiischen  Bcfacnkcln  bes.  dem  nördlichen  der- 
<>niai  la^,  nnbewacbt  gehtieben  aein. 

1)  Vgl.  Sehol.  SU  'lliukyd.  a.  a.  0.  fi  kqI  dq)üXaKTov  r^v]  TOUT^cn 
cNfc«  6(K<j(Trr4'  h  fäp  ÖAoc  kükXoc  ctaMtuv  i\v  £Er)KovTa.  Dieselbe 
UU  trficbi  Mch  aus  der  Kntuliliing  des  Theopompot  (?  »,  Pricko,  Üb. 
i^dZfn  de$  Plutarch  rrn  NitioM  und  AUiOiada  S.  7f»  fl.)  bei  Diodor. 
^  TS,  B,  da»  Agit  äftOüO  PujiHKoldaten  und  laoo  Reiter  nacli  Albeu 
llAbrt  bab«,  die  Atheuiscben  Feldlierren  aber  encbrockeu  seion,  aU 
*>*  die  Mndlicha  Itacht  vor  Phalanx  aufge«t«llt  nahüti  t6  tiiv  ßdeoc 


dkiSai 


MiB.^ 


stellt  sio  die  einKige  Tradition  dar,  die  nns  fiber  dies^^u  Punkt 
vorliegt  *). 

Trotzdem  ich  mir  also  die  Lückenhaftigkeit  nnaeres  Wb- 
seOB  in  dieser  Beziehung  nicht  verhehle^  so  kann  doch  mit 
voller  Bestimmtheit  gegen  Forchhammer')  behauptet  werden, 
dasa  eine  Ausdehnung  der  Stadtmauer  Über  den  Ilissos  binaot 
in  die  Agraigegend  unKuIüasig  ist  Freilich  verlassen  uns  bild- 
lich des  Olympieion  für  die  ganze  Strecke  bis  ein  StOck  wmi* 
lieh  der  Nordwestecke  des  protestantischen  Kirchhofe  all« 
Spuren  der  Stadtmauer:  aber  nicht  bloss  zeigen  sich  auf  den 
jenseitigen  Fclsschichten  gleichfalls  nicht  die  geringsten  Uest«^ 


etc  T^TTopac  dvbpac,  tö  hi  ^i^xoc  ini  crabfouc  fi'  (so  hat  C.  MiUler, 
frg.  hiit.  Gr.  V  S.  9  richtig  hergeftteUt  für  rj',  waa  mit  gevOtuUldwa 
Schreiirebler  in  i]d«chr.  steht;  die  einfache  Berechnuug  (Im  für  4to 
Phalanx  nütbigen  Raomes  erweist  da«],  OcwpoOvtfc  tA  bva  plfir\  ctcUov 
TOO  Tclx^v^   ^^^   "^^"^  itoA<h(ujv  n€pi€iXi]UM^va.     Auch  bei  An*todeBC« 

V  3  teflcn  wir  ö  m^v  toO  äcttoc  neptßoXoc  Uni'ovTa  craEifuiv  ^rttx^^ 

Ij  Denn  nicht  im  EinKclocn  ververtbbar  sind  die  allgeincinen  At»- 
Khätztingen  deg  gameD  befestigten  Ruuroes  von  AUit<n.  d.  h.  der  Ka- 
pitale, de»  Zwischenraums  swiscbfu  den  langen  Hauern  uacb  4m 
Uafcüttadt  und  des  Peiroieua  auf  1H(>  oder  gar  200  Stadien.  Om 
erstere  ergiebt  sich  aus  l'bukyd.  VII  38,  3  Cupaicoücac  vAAiv  o6M« 
^Xckccui  aOtriv  fi  Ka6'  aOn')v  tiüv  Adn^aJu^v  und  au«  (dem  wohl  4&Mt 
Notiz  aus  Tbukjdides  eutoehmcudcni  PlntArcb. ,  I^'ik.  17  CupcotaAciK 
TTÖXiv  *A6nvüiv  ot>K  iXüTTOva  und  ätrab.  VI  8.  tlU  nEvrditoXic  TAp  ^v 
TÖ  nuXaiäv  (CupdKOucat)  öTbor'iKOvra  Kot  ^kut6v  cTn6(uiv  Ixo*^*  ^ 
Teixoc,      Die    zwettf    findet    aicb    iinmittelbur    bei    Dtou   CbryaoalonM 

VI  4  hinicociutv  cTo6tuJv  tivoi  if\v  irfptMiTpov  tüjv  'AOn^'^v  toO  TTtfr- 
pat^wc  cuvTiQiiiivoo  kqI  tUiv  titd  ^jcou  TCtxdiv  npöc  TÖv  scpf^oXo« 
ToO  dcTfoc-  llDmiilelbar  auf  de»  Stadtun.faug  bezieht  aicli  di*  T«r- 
gleidtung  mildem  8er vianis eben  (nicht dorn  kaif erheben,  wi«  Foftfc* 
hamraer  S.  Jl  *  S.  tss  Aupponirt)  Rom.  vgl.  Dionji  Ualic,  «itfif. 
Rom.  lY  i:t  et  bi  tüi  Tcix»  ■  ■  -  pouXndcin  MCTpEtv  o£itV|v  Korä  t6v  AAt^ 
vaiwv  kükXov  t6v  ncpi^xo^tu  t6  dcTU,  oO  itoXX<()  Ttvt  M<tCu7V  6  niyc 
'Piufiqc  Av  aOTtIf  tpaveiT]  kOkXoc  und  IX  6%  toO  TrcpißöXou  Tf^c  «4ia»c 
6vToc  iv  TU)  TdT(  tp^yiiu  tkoc  'A6T|va(aiv  -roO  dcTtoc  ö  ici)icXoc:  »l»«^« 
auch  diese  Vergleiohuug  zweier  wenn  gleich  nicht  gaox  unbekansitr  m 
doch  im  Einxelne4i  nicht  bekaiiuter  <yrö»eeu  hilR  uns  nicht  weiter. 

•i]  Topo^.  S.  0  (i!«l)  ff.,   gegvn   ihn   hatten  sich   Curtius   banita 
in  der  Allgem.  Litt    Zeit    lH4a  S.  500  ff.   und  Hocs,  ThtMion  B    V'  T 
auch   Viwhcr,    Erinner,  u.  Eindr.  o.  Orifdi,  S.  117  Anra   •    n 
»of  Orund    der   ncncn    Aufnuhmci)    wendet«    ticb    Cnrtiu»    (oir  ütuä. 
1  8.  71'  nochmals  gegen  wiw;  Auaicbt.  Porcbhamjuur  Ist  fnäUeh 
jMat  noch  udil  aberseugt  (•.  Philolog.  XXXJU  8.  l«fr). 
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sOotkni  die  unzweideutigsten  Zeugnisse  lehren  sowohl,  dass 
lier  lliwos  der  Stadt  £ur  Seit^.  also  nicht  durch  sie  flon'), 
als  dass  dies  ganze  Agraigebiet  vor  oder  ausser  der  Stadt 
Ing'),  wenn  man  auch  das  Zeugniss  Strabons^),  dass  die 
Slidtiuauer  /.wischen  Olyinpieion  und  Pythion  lief,  hier  ala 
nicht  absolut  beweiäkriiilig  bei  Seite  loäseu  will. 

Wie  der  Themistokletsche  Mauerring  im  Westen  der 
äladt  vor  Anli^e  der  langen  Mauern  lief,  wird  kaum  mit 
Sicherheit  auszumachen  sein:  doch  halte  auch  icli  e&  für 
Tahrücheinhch,  dasH  er  die  Weätalthänge  dos  Mtiscu-;  sog. 
hijx-  und  Nymphenhügcls  mit  einschloss,  nicht  sowohl  wogen 
a^T  Auäsage  des  Fausania».  dasa  da^  Museion  innerlialb  des 
■lien  Penbolos  lag*),  als  deshalb,  weil  Themistokles  „den 
Mauerring  nach  allen  Seiten  erweiterte*'  und  schon  der  alte 
Maiterhng  nothwendig  über  den  Kumm  der  Felshügel  gelau- 
WD  «em  muss'*).  Das  jetxt  von  Curtius  hier  theils  nui'hge- 
vioeiie  theils  vermuthungsweise  rekonstruirte  f^hnabol artige 
Vorwerk  ist  ober  so  deutlich  auf  den  Anscbluss  der  zwei 
pviraÜBchen  Schenkel  hergerichtet,  dufis  ich  eben  desliaJb  die 
Aolsgi;  mit  dem  Schenkelbaii  selbst  in  Beziehung  bringen  zu 
motten  ghuibe'*).     Wo  nach  der  Vollendung  der  beiden  lan- 

1)  Btrab.  IX  S.  100  ö  'Uicc6c  U  6aTtpou  (j^pouc  toO  dCTEOc  (im 
''*ScQMit2  lam  Kepbiasos;  ^^ujv. 

3f  Uei^vcb  u.  ti.  W.  'A^pa,  x^'pi^v  'Attiköv  ftuj  Trit  iröXttuc. 
*«1-  u.  d  W.  'Atpo*  ilw  rr]Q.  nöKtüiC  npic  ti}*  Uicciii.  Stupbita.  Öy». 
^■1.  W,  "Afpa,  xtuptov  .  ,  irpö  rric  nöXcwc,  iv  tb  tA  fjiKpä  uucTripia 
»•^ttViiTui.  Äucli  auH  dur  Knulbluug  tlfO  i*o)yiuuoij  V^  17,1  erbellt  luil 
*oUer  ETidrnz,  da«ii  die  Stätte  irapd  t6v  'IAkc<^v  oO  t6v  KaUapfiöv 
'*^*ÖQ  tok  UdTToci  >iutTT)p(oic  vüF  den  Tboren  lag. 

8)  Strab.  IX  S.  *)>!    tv    Ttji  Tii%t\   M<Ta£ö   toO  Uvhiou    Kol   toO 

«   Fauiati.  1  26,  8  CcTi  bl  <vt6c  toO   ntpi^Xou  toO  dpxatou  tA 

'^        '■  (liTavTiKp6  Tfjc  rlKpoir<SXfiuc  X6q)ac:    niiui  kann  diu  lur  Nvtb 

rfttirt'n     wiu    UüHH,  Tftfii€WH   H.  XJ    thitt),    daiu    die    b6cbBle 

''"'  'f-ion  TOD  der  UmliusiingsniAurr  mic  oingcftcbloiuioii  war, 

^'  1"  PuiiftuniuR   IUI   dit*ifr  Steliu  ja  von  ilem  rbilopufipeion 

K:h  inn**rbiUb  dar  qaer  (Iber  d«o  Kftiuttt  dar  FeUhUg»! 

~..„  .U..aür  «tobL 

&)  B.  Ciirtia».  att.  St%tä.  I  8.  60;    vgl.  auch  PerTunoglu  iu  Atck 
•to.  18CS  8.  gS. 
,         6)  Aadv»  b«urtbuU  dicwn  ätLcbTcrbtilt  Curtiua,  ait,  Stttd,  l  8.  69, 
7r*ib  frr  auf  Orund  d»aMlb«D   WDi*  AbwricbuoK  vom  FUu«  des  Tbn- 
'^**^kl»  venautbet. 
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gen  Mauern   nach    dem    Peiraieus  der  ÄbHchluss  des  Sfa 
ringes  stattfand,  bleibt  al>er  auch  fraglich.     Die  von  Cur 
Torgeschiagene  StelJe  am   Fusse  des  Maseion   zeigt,   wie  «r 
selbst  sagt'),  keinen  „einzigen''  Stein  und  die  sicher  zu] 
wartenden  Spuren  der  Bettungen   im  Felsboden  fehleo 
lieh').     Dagegen  hat  Fervanogln^)  eine  Quermauer  etwa  i 
halber  Hohe   des  Museion  nachgewiesen,    welche  ansetzt  1 
dem  beiCurtius')  mit  i  bezeichneten  Punkte,  dann  aber ; 
auf   der  hypothetischen   Linie    von  Curtius,    sondern  wei 
westlich  nach  den  neuen  Steinbrüchen  zuläuft.   Jedoch  bleibt 
auch  noch  zu  erwägen,  ob  dieser  Bau  nicht  mit  der  Verwm- 
delung  des  Museion  in  eine  Festung  zusammenhängt,  vdch« 
tlberhaupt  hier  manche  VerÜndeningen  in  den  Fortifikatioa»- 
linieu    zur  Folge   haben    mochte.     Ich   halte  hei  dieser  Sach- 
lage die  weitere  Krage  für  erlaubt,  ob  hier  rieileicht  urspröng- 
lich  gar  kein  Abschluss  stattfand}   sondern  eben  die  Ijefesti* 
gung  der  langen  Mauern  genügend  befunden  wurde,  bis  in 
der  Zeit  des  peloponnesiachen  Krieges  man  es  doch  för  dQö- 
lich  hielt,  Über  die  Hohen   der  Febhügel   hinw^  die  wohl 
fundamentirte  Mauer  zu  ziehen^),  von  der  Forchhammer  aad 
Curtiui$  gleichmässig   entschieden   behaupten^    dass  »^j^ 
von  Themistokles  herrühren  könne*). 

Von  Thoren  in  dem  Ring  der  Stadtmauer  sind  Jt^Tf^ 
an  Ort  und  Stelle  sechs  nachweisbar.    Zunächst  lassen  sich  ilrci 
im  M'^esten  erkennen.    Das  erste  liegt  da,  wo  das  Dipylon  ve^ 
muthet  werden  muBS,  obwohl  es  seiner  Form  nach  kein  DifjflaB 
ist   und  seine  jetzige  (ieatalt  vielleicht  den  si)iiteren  Rwsi^^ 
rationen  der  Stadtmauer  durch  Valentinian  oder  Justiuian  rer 
dankt ^),  das  zweite  findet  sich  südlich  des  Hügels,  aal' 


1 


1)  R.  a.  O.  S.  61. 

2)  Vgl.  auch  Gurlitt  in  Jahrb.  f.  Philol.  1869  S.  149. 
.f)  Im  Philol.  XX  S.  632;  er  sieht  darin  du  ^lareixic^a  derUMV 

bauiUBchrift.     Ausser  drei  Steinen  venichert  er  auch  Spuren  dtfBrt' 

tuDgeu  auf  dem  FelaboiJeu  gefundeo  zn  haben. 

4)  Auf  der  zweiten  Tafel  zum  ersten  Heft  der  attischen  StiKÜ*'^ 
b)  Das  wäre  dann  dos  btartixiZetv,  doit  Klcon  von  An«to}jbuie>  BD 

den  untern  V.  817   voiKe^orfen  wird;   8.  dtut  Genauere  nuteo  u»  'l*' 

ätadtgeachichte     Andere  urthoiU  Über  das  btatcixicpa  Gurlitt 4  l^ 
6)  Curtiu«,  Ott.  Stud.  l  S.  60;  Forchhammer.  2'opopr,  S.  It  («*|t 
7}  S.  S.  2&4  f.  und  'im  die  Atismhrungen  über  die  StAttd  deiDij)})''' 

es  ist  da  gezeigt,  das«  dietiefi  Thor  untprüngUoh  das  Thriastwb«  ^^ 
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Kapelle  des  Ätbanasios   oder   Anastasios   steht,    und   ist 

(8.  Idä)  als  peiraiisches  Thor  angenommen. 

Ein  drittes  hat  »ch  in  der  Senkung  zwischen  dem  Nyni- 

I-  and    sog.   Poyxhilgel    erhalten:    da   diese  Gegend  als 

^Melite  nachweisbar   ist   (0.  unten),  wird  es  als  daa  Melitische 

Thor  KU  bezeichnen  sein,  welches  nur  im  Zusunimenhang  mit 

[dem    Erbbegräbnisä    des  Kimonischen    Geschlechtes    erwähnt 

t^riKl  und  Tor  dem  der  Gau  Koite  sich  erstreckte*). 


Toa  ihm  die  heilige  Processionsatruse  unch  BleuBtB  und  der  Weg 

L  dar  Akademie  auKging,   dau  es  tpäter  noch   deu  Weg  aus  dem 

I  PnraMttt  aufnahm»  endlich  dasa  es  auch,  weil  innern  und  änuern  Ke- 

trennend,  das  Kerameiküche  Thor  gunaunt   wunle.     Die  6e- 

AriMioi  irOAai  beruht  offenbar  nur  auf  finem  Witz  eines  Ko- 

den   die  Gmminniiker  nicht  »iehtir  sn   crklfi.ren   wusBieD,    daa 

Voct  baid  allgeniein   auflassend,  bald  aaf  das  Dipylon.   bald  auf  das 

AiBniKhe  Thor  beziehend  (h.  Uesych.  u,  d.  W,  AriMtaict  -nüXatc). 

I)  Paoaan.  [  33,  9  ko)  ol  6oXoq>ovn6^vTi  (OouKuifb)]) ,  lüc  KaT^ei, 

iw%id  ICTtv   oü   nöppui   nuXütv  McXit(6uiv.     Plotarch,  Kimon  t  uv^uot 

h'  mtncC   [BovKvbiboxi)  Tdtv  Xft^jövujv   ctc  Tfjv  'Attiki^v  Ko^ice^vrujv  {v 

nie  Kt|iunr(Ioic   ^cfNvtrrat  irapd  töv  '6Xniv{Kir]C    Ti\c  K[mu>voc   dbtXqiric 

Markt^tlin.,  t.tb.  ti.  Thukyd.  17  n-p6c  t&p  Tok  McXitIci  in&Xaic 

'  «ahamb^voic    icrlv    Im    KoiXi^    tu    xaXoÜM^va    KtMilivtci    pvrmaTa.    £v6a 

MnwiM  *Hpob6Tou  ^Hpt0^ou  vermutbet  Coraea  tu  Plutaruh,,  Kim,  4, 

UÜRt  Hnnvke,  com,  Gr.  II  S,  105  Auni.,  'OX6pou    venu.  Sauppe  in 

Jcia  Joe.  Or.  U  &.  4S0)  koI  OouKu6t&ou  Td<poc'  cöpicKCTai  bn^ovöti  toO 

Mdridöou  T^vouc  Avtuk*  E^voc  -fdp  oi'i&€lc<K€i  OdirTCToi    Ders.  §  g.*)  krl 

M  aöToO  r6ouKu6U>ou;  rdtpoc  nXrjclüv  tüiv  nuXüüv  tv  xujpfif  tt^c  'Atti- 

I^Ct  I  KotXrt   KaXctrai,   KO&d  (p>|av  'AvtuXXoc   dEidnicToc  dvt^p  papru- 

pllcaL    Dert  9  32  Afftupoc  (bei  U.  Schmidt,  lUdymi  frg.  8.  323}  [pr)civ  .  . 

%Mna . .  auTöv  ditoBovtiv   ßi(^    Kat    TcBf^vut   £v   toIc   Ki^wv(oic    Mvr)- 

flKt.     Aiionrin.    Biograph,    d.    Thukyd.    ^  1     aOrixa    toOv    JvOa    MtX- 

tittiic  ntpl  KotXnv  T^eanrai,  ^vraOBa  kqI  6ouxuI)(ön(^  T^BanToi.     Ders. 

*  W  ixAipT\  irXfictov  tOjv  M«Xit(6u)v  nuXibv  iv  xujpitp  "^HC  "AttiktIc,  6 

QACdTOpcücnu  KoUn>    Uerodot.  VI  lOa  T^üairrai  H  Kiiiwv  (Vater  des 

Kiniadca)  wpb  toO  dcieoc  ntpr\v  ^f^c  hidiKolKr\c  Ka\iOtiiy*\c  ö&oO*  kut- 

■ntev  h'  o<rToO   al  fnnoi  T(6d<pOTat  oütat  ol  rpelc    OXupTridAac  dv£X6* 

tnwL    Dicac  letxt«re  Notiz  von  dem  Bcgräbniss  der  licgreioheu  Rosse 

hl  dfedorch  Rr  die  topograpbiecUe  Bestimmung  verh&Dgnissvoll  gewor- 

4u,  du«    lipi   Ailianos,  natur.  anint.  XU  40    von    denselben    Pferden 

•riikll  «ird  MiXTtdfcnc  töc  (nnouc  Tdc  Tplc  'OXO^iria  dveXop^vac  Wat(»€V 

I«  Kfpapfiicil*.     Hurani  Ut   näinlicb  gefolgert  worden,  dafs  du  Meli- 

IUI0  Thor  nach  dem  &u»*em  Kerameiko«  geführt  habe:  bereit«  Kn'l- 

ptf,  int.  AnaltktfH  1  8.  117    bat   aber  mit  dem   vollsten  Becht    hier 

^  KoaluHOO  erkannt,  indem  ohne  Weiteres   die  berühmteste  Offent- 

öt^  BtgiftbaiMst&tte  Hoch  aU  der  Platz  filr  die  durch  liegrUbnias  ge- 
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Das  vierte  Thor  nimmt  im  Süden  der  Stadt  die  Strasse  vom 
Phaleron  auf  und  ist  S.  151  als  das  itonische  erwiesen. 

Ein  fünftes  —  noch  zu  den  Zeiten  Stuart's  und  Dodwell's 
wohl  erhalten  —  lag  in  der  Nähe  der  Enneakrunos  und  ist 
von  Curtius  passend  mit  den  ttuXou  Kprivaiai  in  Theben  ver- 
glichen worden*):  doch  ist  sein  alter  Name  unhekannt;  dif 
alte  Strasse  nach  Sunion,  die  bei  der  Kallirrhoe  über  dei 
llissos  führte^),  ist  wohl  eben  aus  diesem  Thor  ausgegangen 

Das  sechste  Thor  endlich  ist  in  der  nördlichen  Stadt 
mauer  nachzuweisen:  ,,In  der  Linie  der  heutigen  Aiolos 
Strasse,  wo  man  aus  der  beckenförmigen  Niederung  aaf  eint 
Flache  tritt,  die  nach  aussen  und  innen  einen  Rand  bildetj 
welcher  gleichsam  die  Schwelle  der  alten  Stadt  war"  bemertte 
noch  Stuart  nach  beiden  Seiten  vorspringende  Mauern,  welche 
das  Stadtthor  einfassten^).  Da  hier  die  Strasse  von  dem  Gm 
Acharnai  her  münden  musste  und  eine  'Axapviicf)  mh\  in 
Athen  inschriftlich  wie  litterarisch  bezeugt  ist*),  kann  kein 
Zweifel  sein,  dass  das  Thor  als  das  Achamische  anzusehen  ist 

Auf  der  Nordostseite  der  Stadt  müssen  ausserdem  nocb 
zwei  Thore  angesetzt  werden,   das  Diomeische  und  das  dee 


ehrten  Tbiere  angenommen  wird.  Es  kann  meines  Erachtens  alsncbei 
gelten,  dass  vor  dem  Melitischen  Thor  der  vorstädtische  Gaa  Eoilf 
lag;  denn  es  scheint  mir  nicht  zulässig  mit  Krfiger  a.  a.  0.  S.  67  (ü< 
bestimmten  Angaben  über  diesen  Punkt  a's  lediglich  aus  einem  Misa 
verständnisa  entstanden  zu  erklären  (indem  aus  der  6id  KoiXn^  w\io 
\xivr)  6Wc  bei  Herodot  a.  ii.  0.  fälschlich  der  Gau  Keile  gemacht  vurdel 
Allein  topographisch  ist  damit  auch  kein  weiterer  Anhaltspunkt  ge 
Wonnen,  da  wir  eben  sonst  nicht  wissen,  wo  Koile  lag.  —  Bunlan  ii 
Pauly's  E.-E.  !•  S.  1974  bucht  das  Melitische  Thor  in  der  Einsattelanf 
zwischen  Museion  und  sog.  Pnyxhügel  (wo  Reste  eines  solchen  wenig 
atens  nicht  nachweisbar  sind)  und  hält  das  oben  bezeichnete  1'hor  i^ 
unbestimmbar,  vielleicht  sei  es  identiäch  mit  den  i^plat  irüXai  (äberdie 
8.  unten  S.  315  Anm.  6). 

1}  S.  Stuart  II  S.  83  und  192;  Dodwell,  klass.  u.  topogr.  Ä«« 
II  S.  214  d.  Uebers.;  Curtius,  erl.  Text  S.  32;  vgl.  ünger,  paradoi. 
Thehan.  S.  318  ff. 

2}  S.  RosB,  arch.  Aufs.  I  S.  16. 

3)  S.  Curtius,  att.  Stud.  I  S.  70.  Genau  ist  der  Platz  angegeben 
auf  der  Karte  von  Leake  unter  dem  richtigen  Namen  „acharniBcIi« 
Thor".     Vgl.  auch  Dodwell,  klass.  u.  topogr.  Heise  II  S.  2I4d. Üeben 

4)  Ephem.  arch.  1870  N.  52  A  II  Z.  34  wird  ein  Grundstiick  be 
zeichnet  itpöc  t^  'Axapvixfl  thjXij,  b.  Hesych.  u.  d.  W.  *Ax(ipvTi'  'AxoP*" 
Kai  nOXai  'Aenvr|civ. 
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Dm  beweist  bei  dem  ersteren  der  Name,  da  der 
>ao  Diomcia  im  Nordosten  der  Stadt  tag')  und  bei  dem  zwei- 
te, dasa  aich  ror  ihm  das  Lykeion  befamr-').  Kine 
kimmung  ist,  da  es  an  weiteren  topographischen 
[Anhaltäponkten  fehlt,  nicht  möglich');  doch  kann  das  Thor 
Diochjftres  nicht  wohl  anders  als  sQdlich  des  Diomeischeu 
haben,  da  dieses  ebenso  nach  dem  im  Gau  Diomeia 
gwtiflrien  Kjnosargesgymnasion ,  welches  am  Nordostabhang 
|dri  Lykabcttos  lag,  als  jenes  nach  dem  Lykeion  gefiUirt  haben 
wird  und  folglich  das  Diomeische  gan^  in  die  Nordostocke  der 
[.9todtiuaa«ir  gerückt  werden  muss.  Vielleicht  vereinigten  sich 
Thor  des  Diotharcs  die  breite  Strasse  vom  Lykeion 
*)  und  der  Wog  von  der  Westseite  des  Hymettos,  gpeciell 
^  KvXXou  TTiipa  her,  der  durch  Agrai  und  über  den   Uissos 

Ganz  uubeotiuimbar  bleiben  zwei  andere  Thore^  dus  Kui- 
tffthor  ('limdbec  TrOXm)  und  das  Gräberthor  ('Hpiai  ttüXqi): 
^Einzige,  was  von  beiden  berichtet  wird^  ist,  das«  Begräb- 
■plÄUe  vor  ihnen  lagen").     Damit  ist  aber  für  eine  topo- 


>|  B.  unten  S.  856. 

f)  8tn)'.  IX  8.  307  inttc  twv  Aiox^pouc  nuXtüv  nXrjc(ov  toO 
AMtloo. 

S)  4  AioMH^c  vi]Kty  wird  erwähat  von  Alkipfaron  III  b\,  4  und 
ttMjUi.  o.  (K  W.  AnMt<it(i  nOXaic  ohne  weitere  topographische  Angaben; 
4a  TW  cIm  Diocharei  ist  Oberhaupt  in  der  Litteratur  nur  an  der 
m»  Sicll«  bpi  Strabon  geoannt,  die  Krwubnung  in  der  Inschrift  bei 
l«giU,  ant.  htH.  n  N.  879  erpiebl  nicht«. 

4)  S.  Xttioi'bou,  IleUtm    II  4,  27  töv  U  AukcIou  bpii^ov. 
%}  l>änn  «liniinp  ich  IWimiun  bei,  der   luir  nur  iiuf  »eiucm  Plane 
1%  Athen  lOeoffr.  v.  6'nrc/i    1  Taf  V)  das  'I'bor  etwas  su  weit  sQdiicb 
VVlttt  SU  Laben  scheint;  %o  lag  dos  Lykeion  zu  weit  lü). 

A)  Ueff/nh.  u.  rl.  W.  'Inndba'  —  kqI  irüXai  'A&r|vnciv  'Inndbcc  Ka> 

'■ivToi     Alkiphron  TII  61,  4    iuo\  t^vüito  .  . .  'AOr)vnci  )(al  Ii^cai  kqI 

^  liov  dvoXtnöV    6>i£tvov    läft    np6    Tt^c   AiOMni^oc    nü^nc    t\    npö 

'"■lituiv  tni6br\i  RcIcOoi  vcKp^v  Tüvißou  o(>  (od  lügt  Meinoke  biu- 

i^i^vTOC  ft  Tr^c  ncAoiiuvviiciujv  fubamoviac  dv^x^^^'-     ^*- 1*1"' 

^^.  Uh.  d.  10  Kedn.  8.  84U<  toOc   oIkc(ouc  (de»  IJypendei;<  Td  öctA 

**Mnot , .  .  MifNn  Y*  ^U't^  toIc  xovföci  npA  tiuv  'Innd&iuv  iTt<Xü>v,  ük 

.  i^oipoc  <v  T(()  TpiTifi  ircpl  ^iyi\fiäiutv  (Frg  3  bei  Mfliler,  frg.  hitt. 

:  d.  s&ii.    Vi«>Ue)L'ht  auvh  Inschr.  in  Arch.  Ephem.  1870  N.  52  B 

'  ^Mirp6c  T^  'litndbi.     Venchiedene  Vermnlfaungcn  flbtrr  dion  Thor 

^  W  Ltftke,  Topogr.  8.  »&&  d.  Ueben.  v.  Rienäcker,  S.  dl'J  d.  Ucber«. 
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graphische  Fbcirung  gar  nichts  gewonnen:  da  wir  Grüber  um! 
selbst  grosse  Begrabnissplätze  rings  um  die  Stadt  nachweiBen 
können'};  nicht  einmal  das  steht  fest,  ob  mit  beiden  Njuiien 
von  den  bisher  genannten  verschiedene  Thore  bezeichnet  Mieo, 

Schliesslich  wird  einmal  noch  die  kpä  nüXr^  «rwihat 
Diese  Utera  |iyle  wird  ganz  allgemein  für  das  Dipylon  ^ 
nommen,  weil  von  hier  aus  die  \epä  6böc  nach  Eleusis  ging; 
jedoch  sicher  nicht  mit  Recht. 

Die  einzige  Stelle,  an  der  dieses  Thores  Erwähnung  ge- 
schieht;  findet  sich  bei  Plutarch  im  Sulla  Kap.  14,  vo  es 
heisst:  aOröc  hi  CüXÄac  tö  mctoEü  ti^c  TTcipaiKfic  miXiic  koI 
THC  iepäc  KaTacKä*i>ac  koi  cuvo^aXüvac  Ticpi  Mtcuc  vüktoc  tit- 
nXauvc.  Warum  auf  keinen  Fall  an  das  Dipylon  zu  denkra 
sei,  ist  oben  (S.  192)  schon  gezeigt  worden.  Dagegen  mu* 
man  in  der  Nähe  des  peiraiischen  Thores  suchen;  denn  gros 
konnte  allerdings  die  Mauerstrecke  nicht  sein,  die  Sulla  m^tt- 
reissen  Hess,  um  für  sein  Heer  eine  Kinzugsöfihung  zu  \\&\»^' 
und  andrerseits  sagt  doch  Plutarch  t6  petoEu  ttic  TTtipuwiit 
nüXric  Kai  ii\c  Upäc,  Sulla  liess  also  die  ganze  StrecU 
dem  Boden  gleich  machen. 

So  viel  steht  fest:  zu  errathen,  welches  nun  daa  fraglicbt 
Thor  gewesen  sei  und  wo,  ist  mit  Sicherheit  ohne  weiter« 
Mat-erial  unmöglich.  Ich  vermuthe  aber',  dass  man  upü  nvif) 
kein  anderes  Thor  als  die  Pforte  zu  nennen  pHegt«,  ilarck 
welche  die  Verbrecher  nach  dem  Barathron  geführt  w^nieo; 
sie  hatten  gewiss  ein  besonderes  Thor,  das  dem  gewöhnlichtn 
Gebrauch  entzogen  war,  und  dass  solche  nüXn  dTTOqipöc  füg- 
lich Upä  TTuXti  genannt  werden  konnte'),  wird  man  leicW 
zugeben.  Und  zwar  müsate  dies  Ärmesilndertlior  etw&ia^ 
Stelle  sich  beiunden  haben,  wo  heutigen  Tages  der  WegM*» 
dem  Ilissos  über  die  Statte  der  alten  Mauer  läuft. 


V.  Baiter;  Krüger,  krit.  Anal  I  S.  117;  Seiler  tu  Alkiphr.  S.  MO:J 
neke  so  Alkiphr.  S.  147;  vgl.  auch  Banian  in  K.-E.  I"  S.  1976.  —  1 
Magn.  u.  d.  W.  'Hpiai  irüXai  *A6r|vi|C!  bit  tö  toüc  vtKpoirc  <K^f<*'' 
i«!  tnt  tA  hpifl.  Ö  kii  ToOc  Td<pouc.  Vgl.  auch  TheophrMt,  cAurt* 
14.  Aucli  hier  giebtd  mibaltbare  Vennuthungen,  9-  WecUnsiao» 
Jahrb.  f.  PhUol.  XXX  S.  37S,  Leake  a.  a.  0. 

i)  S.  naiuentlich  Rou,  arch.  Aufs.  I  S.  12  fT 

i)  Vgl.  Plutarch,  decurtogit,  6  S.  &18^  üicircp  al  näXcic  fx^^'^"** 
itOXac  dnotppdbac  kqI  cKudpiunäc,  bi'  vliv  i^d^ouci  -robc  &ov(rTovfttvOK 
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A^MMato^i9m  gab   es  nocii  verschiedene  Pförtcheu  in  der 

ler,  so  eins  im  nördlichen  Theile  der  Stadtmauer  beim 

■brannen^),    ein    anderes  auf   der  Westseite   der  Stadt 

im  Kermaeikos.  an  dem  die  Weinschenke  der  Alke  lug'-';:  ein 

dge»  Pfortchen  benutzte  auch  Luchares  zur  Fhicht^). 


4    Giin©  der  Stadt  und  der  Vor«tadte 

feste  and  rein  aufgehende  Scheidung  des  ganzen 
ietes  in  Demen  kann  —  nach  dem  Cliarakter  der 
Oräovagen  des  Kloisthenesi  vfie  ich  ihn  auffasae')  —  erst 
tHbigl  «ein,  als  Kleisthenea  auf  die  Demen  und  ihre  Zusam- 
mtahtmag  in  Phylen  die  ganze  Verfassung  grUndete.  Dass 
^aoüa  die  Burg  mit  zu  irgend  einem  Demenbezirk  geschla- 
gCB  iri«  glaube  ich  niclit^):  »ie  war  eben  f\  nöXic  im  hcrvor- 
ngVDd«ti  Sinne  und  blieb  es,  alle  übrigen  Theile  des  Landes 
neb  die  des  Stadtti^rrains  waren  ihr  gegenüber  bfifioi.  Ihre 
ilib&nge,  die  bewohnt  waren,  werden  demnach  den  benach- 
Wrten   Demen    zugetheilt   sein;    die   Burg  selbst  stand   ober 


•  1   Ttt  Au|iJiTa  KOi  ToOc   KaOop^oüc   ^KßdXXouciv,  tdar^ic  b'  oCib^  oith* 

■w  •r^fi'-i  K'il  hiiittci  bC  aÜTtliv,  olItuj  ktX.    Als  Analogie  heranzuziebeu 

^f•^tho^e  (portae  »celeratae)  im  Westen  der  italischen 

iU«r   (lio   Nissen,    Tempi  um  S.  41,  72,  80  handtilt, 

»vt  «i}ch  dir  ächaudthore  in  deutschen  BtlUiten,  durch  die  ee  bü  sum 

11  Jthrliucderi  binam  auf  die  Richtotättc  ging. 

IJ  PUtoo,  Lps.  8.  203*  ^tropeuiiMiiv  niv  il  'fiKKabr]tiiac  cOOO  Auk(Iou 
^  Um  TcCxoix  6fr'  a<n6  t6  t^Ixoc  Incifet*!  h'  iyiv6ttiiv  kotA  t»^v  nu- 
Uh  ^  f^  TTdvonoc  Kp^vn<  Da  die  La|;e  der  Akademie  und  des  Ly- 
kSM  i«  AUgnaciaen  hinlänglich  feitstcbt,  kann  über  die  ZugehUrig* 
U|  4m  bM^Abottett  PfSrt«heut  za  der  NordM*tt«  der  Uingmauer  kein 

Mtfl. 

f)  huM  VI  SO  t/|v  'AXirfiv  KaOtcTriciv  €ÜKT/mujv  ^niMcXcTcOai  rf^c 
iKipe^KiKip  cuvotK(ac  Tf)c  itapä  Tf\v  irvUba  oü  6  olvoc  Ufvioc- 

S)  Polyain.  U\  1,  I  Aoxdpnc  4Xickoh<vu»v  'ABn^^^  ''"*  ÄiiMTjTpCou 

■  U  «uXiftoc  MiKpAc  6n<eeXdU)v. 

4'^  Ich  komsie.   wu  diete  Seite  der  Thttigkeit  des  Kieiatfaenei 

■^Uirt,  Bi^enihr  41berein  mit  Fbilippi,  Btitr.  lu  d.  Getch,  d.  all.  Biir- 

8.  ti»  (T. 

V  Ich  befinde  mich  darin  in  Debereinntimmung  mit  CarÜaa  und 

■ha  beide  jedoch,  «oviel  ich  weise,  eine  Motivirong  ihrer  An- 

■■^akbt  gesebn  haben:  KQhler  erklärt  im  Hermei  VI  S.  llu,  daw 

■•fta  «nm^^cfa  lei,  den  Namen  Eydattienaion  vom  BorghOgel  xu 


und  ausser  den  Demen  und  konnte  es;  denn  Niemand  kouste 
auf  der  Burg  gebtlrtig  sein,  sie  war  ja  heilig. 

Von  den  städtiscbeu  Demen')  sind  zwei  mit  Sicherheit 
in  ihrer  Lage  nachweisbar,  Rerameikos,  Melite;  zwei,  Kolljto» 
und  Kydaihennion,  nur  hypolhetiscli  feslzug teilen. 

Es  ist  oben  bereits    an  verschiedenen  b^teUen   cnvb 
dans  die  ganze  Ägora  im  Kerameikos  lag,  dass  der  in 
Koranieikos  bis  zum  Dipylon  gin^,   wie  der  äussere  vom 
pylon   nach  der   Akademie   sich  erstreckte').     Es  muss 
der  Raum,  der  von  dem  Nordabhaug  der  Burg  in  der 
dcrung  um    den   sog.  Theseionhügel    herum    sieb  nacli  <leär 
DipjloQ  hiozog  als  der  üau  des  Kerameikos  angesehen  vrerd 
Die  Grenze  gegen  Westen  ist  innerhalb  der  Stadt  eben  du 
den  sog.  Thosciünhügol   gegeben,   der   wie   das  ganze  HD 
gebiet    im    Westen    der    Stadt   dem    Gau   Melite    aogehöil 
(b.  gleich):  nach  Osten  kann  sie  nicht  präciairt  werden,  fsÜt 
aber  vielleichi  mit  dem  östlichen  Marktrand  zusammen. 

Für  Melite'')  giebt  einen  bestimmten  Anhalt  das  Schol. 
Ariatoph.,  Vi/gel  V,  997*)  jjrjTTOTe  oöv  tö  xuJp»ov,  (puci  tivec 
^Kctvo  ^Trctvui  (so  die  Rdschr,,  dafür  vermuthete  Dobree  7rävi(ii 
möglicii  ist,  was  Forchhammer^  Topogr.  S.  72  =  S44  Anni.  117 
vorschlägt,  und  die  einfachste  Aenderung  ^Trdvu)  ili;  soosi 
wurde  sich  aTiav  ib  cmpIVhlen,  wie  es  gleich  heisst  ÖTrav  iictivol 
ntpiXanßävtiai  (so  Dobree  für  napaXaMßdverai)  Koi  f]  nvtic, 
KoXuivöc  €CTiv  6  (ou  falsch  Dobree)  i'npoc,  6  ^icöioc  XtTö)Ä- 
voc  oÖTotc  (Sauppe,  de  demis  S.  18  sofareibt  ou)  fit'poc  ti  »wv 


t)  Vgl.  fiber  dit»e  im  AllgemeineD  Leake  i>.  314;  Forchhiuiiiitf 
S.  71  (8iS)  ff.:  Sauppe,  ät  demiti  urbani»  AOiennrum  (Lipe.  1846},  ^^■ 
riot,  reeherches  sur  la    topograjift.  den  dcmes   de   VAttique  (Jliijwle« 
Vend^ü  1853)  S.  l  ff,;  Curtiup,  aiL  Stud.  13   6  ff.;  Bunfiiui,  Onfr.\ 
Gntchml  I  S.  274  f. 

2)  Vgl.  B.  162  und  259  f. 

fli  Die  richtige  Bestimmung  von  Melit«  ist  durch  Diin-ieii  il  l' 
S.  374    Aunt,   3    uud  CurtiuB,  att,  Htud.  I  S.  6  ß'   gewoDuen:  U 
Forcblinintiter  S.  73  :314i  If.  halte  die  Saclie  im  Wc«eat liehen 
erkuont;  nur  sind  üeiiie  Argumente  uicht  alle  btichholtig  nud  unj 
Hcheidendea  feliU,  daa  aua  der  Liig(!  den  Buraihrun  entiiomjnen& 

4J  Kino  HubiuidluDg  dieser  SUdle,   dif   ich    Dicht  bilUgUD 
findet  sieh  Lei  Krilger,  krit.  Anal.  1  S.  86  T.   «nd  Lolliag  in  dtu  ' 
tinger  Naclirichten  1873  S.  4Ö9  IV.     Auch   ItOM.  Thescitm  S.  4»» 
aus  ihr  uicht  die  richtigen  KonMqaenieu  gezogen. 
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tüvnOcc  f^ov«  TÄ  (tö  ist  mit  Sauppe  zu  streicbeu)  KoXujvöv  kq- 

kW  id  ÄiticOev   rfic   paKpäc  CToäc   dXX'  oük  ^cti.     MeXitri  t«P 

Avitv  iKCivo,  ii>c  ^v  Toic  öpicfjoTc   f^TpWTtTai  tiic   rröXeujc.     Vis 

kuddt  sich  hier  darum  zu  bestimmen,    warum  Ansiophanes 

«,  &.  0.  Meion  vou  Htch  sagen  lüsst  Mc'tujv  {  öv  olbev  'EXXctc 

pk  KoXtuvi>c      Die    erklärenden    Grammatiker   suchten    nach 

«bier  Stiftung   von   ihm  im   Kolouos;    fanden   aber  nur  ein 

AvöOnMO  äcTpoXoTUÖv  in  d(;r  Pnyx:  deshalb  warfen  einige  die 

Termatfaung  hiu^  ob  Tielleicbt  die  ganze  Gegend,   die  in  die 

Pbjx  mit  inbegriffen  sei,   zum  Kolünos  gehöre.     Diese   Ver- 

atttliting  wird  aber  von  einem  iustruirten  Grammatiker  wider- 

tift  mit  dem   Hinweis  auf  die   ol'ticiellen  Grenzverzeichnisse 

ier  einzelnen  Gaue,  die  bewiesen,   dnss  diese  ganze  Gegend 

Wir  erl'ahren  also  bei   dieser  Gelegenheit  so 

..    wie  möglich'},  das»  Melite'die   westliche   Hügel- 

\on  Athen   war,  in  der  auch   die  Pnyx  lag,  welche, 

•t)  BK  Aucb  immer  genauer  anzusetzen   ist,  sicher  zwischen 

'^*-'v"vr  und  Musoion  sich  bül'and  (».  unten). 

.'■i  Melitc  eine  hoch  gelegene  und  dem  Markt  benach- 

I  i  war,  ist  auch  sonst  bezeugt^):  ihre  Ausdelmung 

.    Jt  u    Westrand    des   Stadttcrrains   bildenden    üilgel- 

-t  nach   zwei  leiten  Fester  zu  begrenzen.     Einmal,  ist 

a  Mrlite   ringeachlosson    der    Kolonos    Agoraios,    d.    h.   der 

•HiurioaliQgcl";   denn  das  Eurysakoiun    lag  ebensowohl  auf 

^  Kolonos  als  in  Melite^).     Und  zum   andern  gehörte  zu 

auch    iler   Nymphenhügel,  an   dessen  westliehen   Ab- 

d«r   t^chindanger    sich    ausdehnte.     Diese    Lage    des 

(Barathron)   ist    verbürgt    durch    das  Zeugniss 


I  aUexn  durch  dies  ZcugnitB  ist  die  AoBicht  von  O.  Müller 
I  Topogr.  S.  4tll)  iiud  ItoM  a.  a.  O.,  nucb  der  Mulitc  im  Nor- 
'  Borg  Iftff,  widerlegt. 
Sl  rUioo»  i^anncnid  H.  124*  Kat*  dTOpdv  (vctOxomcv   A^Uidv-tip 
triiteurvi  .  .  .  (tpTi  ^äp  IvHvbt  oExcTOi  CAvncpüiv),  oUü  bi,  iffvi 
Demo»thto.  LIV  7  neptnaToövroc,  üjcncp  itiOBctv  icnipuc  iv 
I  |Mv  «ap^pxcroi  KTqcIac  .  ■  Ktträ  xi>  AtUKÖpiov.    Korihibv  b'  ^pAc 
•■rtWi  npöc  McXiri^v  flvm, 

t]  Uarpokrat,  (Suid.)  u.  A.  W.  Cöpuc^Kctov  T<pcv4c  <ctiv  €6pth 
,  4v   'Ae^ivaic    oOtiüc    övopaJItipEvov   iv   McXfTi}.     |[nri>okrat. 
Kokm<-iac '  —  ttopä  Tt|i  KoXuivüi . .  de  ttu  nX^ciov  xr^c  d-ropdc, 
>tA  X^poicTdov  Kdi  €OpucdKEiäv  itxiv    ^KoAtlTO  bi  6  KoXiuvöc  oOtoc 
^r^Moc    Uefadgui«  jrgl.  obeo  S.  177  ff. 


—    35f)    — 

Platon'^  und  des  Riograplieii  des  Philosophen  S^cnndtu'), 
welche  beide  den  FUtz  am  Weg  nach  dem  Feiniii'us  erwähuen; 
während  er  nach  Plutarch's  Angabe  unmittelbar  vor  der  ^ftaiU 
und  zwar  in  der  Nähe  des  Ärtemi^iKeiligthuuiH  in  Melito-) 
lag.  In  der  That  giebt  es  nun  in  der  hierdurch  uiugrenxten 
Partie  des  vorstadtiscben  Terrains  ein  von  der  Natur  unver- 
kennbar gezeichnetes  Barathron;  es  finden  sich  namÜch  ,,aai 
NyinphenhOgel,  wt>  derselbe  westlich  von  der  Sternwarte  nach 
der  peiraiiachen  Fahrstraase  abfiillt,  schroffe  Felsen  von  etw« 
60  FiiBn  Hohe  und  untfirhalb  dcrsellwn  eine  von  scbrg^a 
Crestein  nmschlossene  Niederung";  ein  LokaP),  daa  merk- 
würdiger Weise  noch  in  der  Tflrkenzeit  als  Kichtstatte  be- 
nutzt wurde.  Damit  ist  die  Lage  des  Gaus  Melite  bis  ui  dim 
bezeichneten  Platz,  heran  gesichert.  Ob  auch  das  MaaeicMI 
noch  zu  Melite  gehörte,  ist  dagegen  nicht  auszumachen :  woM 
aber  wird  nach  dem  oben  Auseinandergesetzten  anzunehtoen 
sein,  dass  sich  die  Gaugrenze  noch  an  den  West&bhuagea 
des  Burghiigels  hinauferstrockte. 

Von  Kydathenaion  ist  nur  bekannt*),  dasa  ea  mstidtt- 
scher  Gau  war:  trotzdem  bat  mau  sich  stillschweigend  geeinigli. 
dieaeu  Gau  im  SDden  der  Burg  anzusetzen '')^  weil  na^rh  Tbo- 

'  1)  Plat,  X«p,  8.  439"  dviüiv  U  TTeipaUuic  OnA  tä  ßöpctov  Tfljtoc 
(d.  h.  die  oOrdUcho  Schenke  Im  iia  er)  Ikiöc,  ulc86pevoc  vcKpo^K:  «a^ 
Tüf  br1Mi^|  KCtp^vouc  (vgl.  J'olltix  IX  10  6  ftÖM^oc  koI  ü  6tim<^ko*voc  ite. 
(zw  nAXctuc  KOTOiKtüv).  AnoDym.  Biograph.  J.  Secunduc  d'hiloloff.  XVII 
H.  t!i2)  KaT^ßaivov  <k  TTcipaiü  t^v  ydp  6  t6itoc  <KCiv^  6  tuiv  koX*- 
£ofi<vuiv. 

2)  Plularcli.,  Themist.  22  tA  Tf)c  'ApT^pitioc  Ifpöv,  f|v  'ApicTa#«6> 
Xi\v  niy  iipo<tiYÖp(uc€v  (ThemUtokleB)..  nXnciov  ht  Tf^t  oliilac  Karctu^ 
ac<v  ^v  MtXiTi]  tA  Upöv,  oO  vOv  rd  ciif^ara  Tiiiv  HavoTau^/vutv  »i  h^t 
\ao\  irpoßdXXouci  kuI  tä  IpäTia  icoi  tduc  ßpdxoui  ti>>v  li-noTXOM^vunr  nl 
i.a6Qtpc&<VTiuv  U^^pouciv  Dush  dieser  PUtz  du  ÜormÜtron  wt,  ilc  4 
Toüc  ^nl  OavdTiv  KataTvujc6^vTac  ^v^ßoXXov  (Bokker,  ^m.  Or.  I  8  119.  U; 
kann  uiclit  bcxweifelt  werden. 

3)  'Iliukjrdiil.  [I  67^  4  dn^NTcivav  (die  Athener)  wdvroc  (Ariatm  mA 
wtiue  Uitgesaodten)  koI  tc  tpöparjac  Uij^akov  hout^ht  licb  ofleohBT 
auf  du  n&iaUch«  Lok&t:  der  Aiudruck  ipdpoTT«  üt  für  duHlb«  divcb- 
aoe  pAMend. 

4)  H«tycb  a  d  W.  Ku&aOrivtfloc'  hfiiUK.  Ti)c  TTov&iovtboc  ^tAfff^ 
<v  dcTcu  Schol.  rUtuo.  SymjxMf.  S.  173^  Ku6oe/)vaiov  &nMO(  <v  Mim 
Tfkc  TTavbioviboc  <puXi^c 

&}  S.  I^nake  S  SIT;  Curtiu«,  tri  TtKt  S.  SS;  Bttfiitt,  «Mfr.  ■. 
OfUA  I  S.  9T6  und  in  PatüjB  a.-E.  P  Q.  1»70. 


^^^^^^^B 
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Jodides'  DirstcIIiuig  die  am  südlichen  FuRse  des  BurRhUgels 
kb  erstreckende  Niederung  am  frühesten  besiedelt  war'): 
U  .^reualhen"  schien  kein  anderer  Stadttbeü  bezoicimet 
reden  zu  können  *).  Dies  halte  ich  topographisch  filr  un- 
lügtich,  weil  hier  KoUytos  gelegen  haben  moss;  Kjdathe- 
itOD  aber  big  wohl  nördlich  der  Burg.  Denn  es  leuchtet 
in,  varuni  man  zur  Zeit  des  Kleistlienes  (und  aU  nicht  hi- 
■ttitth  erwachsen  sondern  bei  einer  Neuordnung  erfun- 
^Ipebt  aich  der  Name  ja  selbst  zu  erkennen)  den  Thei) 
äieitt  mit  diesem  Beinamen  elirte,  wo  sich  der  Gemeiude- 
lei  and  die  Rogierungsgebäudc  befanden :  dass  hier  sich  ein 
Bgesehenes  Quartier  angeschlossen  hatte,  ist  zwar  nicht  be- 
mdezB  bezeugt,  aber  doch  im  Grunde  selbstverständlicli. 

Kollytos  dagegen  wird  jetzt  gewohnlich  im  Norden 
»  BurghiigeU*),  von  Köhler 'j  im  Westen  desselben  ange- 
lUt,  nicht  Ifloss  ohne  ausreichende  Begründung,  sondern 
Bgeu  bestimmte  Zeugnisse. 

ZunÜchst  steht  nümlich  fest,  dass  Kollytos  unmittelbar 
t  Helite  stiess.  Die  tou  Straboa  wiedergegebenc  Aus- 
Ibosg  de»  Eratosthenes,  die  das  bezeugt,  ist  so  vielfach 
^ersiaudeu,  weil  sie  aus  dem  Zusammenhang  geriaaeu 
Orden  ist,  dass  es  nothweudig  scheint,  die  Stelle  in  den 
Uptgliedem  der  Argumentation  vollständig  auszuschreiben, 
lautet  (I  S.  05)  folgendermassen :  nepi  tüüv  t^ncipwv  cIttiuv 
^ocO^vi^c)  ftTov^va»  noXüv  Xötov  Koi  toOc  piv  toic  no- 
>UoIc  ^lalp€^v  aüToc  tüi  tc  NciXip  ko^  tu)  Tavdibi  .  .  toüc  hl 
>ic  icöpotc  Tip  T€  p€Ta£ü  TT^c  Kacnluc  ko'i  Tf\c  TTovTiKnc  6a- 
^c  Koi  Tqi  ^xetQ£v  rnc  '€pu6päc  Kai  loO  '€xpr|tMCiTOC  . .  oüx 
Pdv  9nci  fftuc  öv  €lc  npäfpara  Karactp^cpoi  f]  Ij\xj\c\c  aörri, 

li  Tbalcyd.  I)  Ki,  3  jit  hi  irpö  toütou  (Onc^wc)  r\  cbcpöiroXic  i\ 
'"  oöfo  TiöXic  i^v  KOi  TÖ  iin'  aOtr^v  npiic  vötov  ^lUtcTa  TCtpapM^vov. 
S)  Man  T«rgUch  auch  Ues^cb.  u.d.  W.  KuImBnvaioc*  fvboEoc  'AOn* 
'k,  obwohl  hier  offenbu*  eioe  Otoue  tu  dvr  Stelle  cincB  Dichton  vor- 
'it,  der  oi&rti  Wortwitx  geinncbt  butte^  wie*  treffend  Saiippe,  de  dfmif 
k  8.  IS  bemerkt« 

>l  S.  Boniaii,  frtofr,  v.  Grüchfnl  l  S.  fi7fi,  in  Pauly'i  K.-E.  1' 
WO:  Uftkt!  S.  ai»S;  Curtina.  att.  Stud.  !  S,  13. 

4)  Fm    Hermen  VI   S.   IIa,    wo    er  den   Areopag  und   die  StrSMte 
iuhao  den  Pnyxbdgebi  und  d<.im  Areopitg  uach  Kolljtoi  Yerlegi;   frei- 
aetat  or  nicht  im  besten  Einklang  dnmit  S.  llü  Kollytos  nOrdlieh 
im  Agor»  (üt  wohl  nur  Druckfehler  für  westlich  f). 


JE^ 
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dXXä  m3vov  Ipiv  biatTUJVTiuv  Kaia  AtmÖKpiTOv  etvoi.  mh  *5vtwv 
TÖp  QKpißüJv  öpuuv  KaOdncp  KoXuttüu  kui  MeXirnc,  otov  iv\\m 
f|  nepißüXwv,  toOto  mcv  ^X^'v  cpcivai  nM^c,  öti  tout'i  utv  fcti 
KoXuTTOC  TOirri  b€  MeXirn.  toüc  öpouc  \Ar\  (x^xv  ciirtW  i«o  Jteht 
in  den  Haupthandschrlt'teu  ABC;  von  zwoittr  Huud  iüt  alt 
Korrektur  in  A  und  B  nach  öpouc  hlDicugetugt  bei.  bi6  m\ 
cufjßaivEtv  Kpic€ic  ttoXXökic  ircpi  x^piwv  tivuiv  Koddntp  Ap- 
Tcioic  nev  Kai  AaKebaijiOvioic  n€pi  Gup^ac,  'Aenvaioic  Um 
Boiu>Totc  nepl  'QpujTToO.  Und  daxu  die  iiiisKgüii.sLige  Ehbk 
von  Strabon  (S.  66):  Irx  bk  TraxuM^P^CTcpov  tö  (pricavia  }ii\ 
öpdv  elc  Ti  npoTMOTiKÖv  KaiacTpetpei  tö  touc  Öpouc  lr\uh. 
TTapaBtTvai  tov  KoXuttöv  koI  ttiv  MeXixriv,  ttt'  eic  TdvavTiu 

TTeplTp^TT€C0aL     tl    T^P    0\    TTCpl    6up€lÖV     Ka\    'QplUTTOO    TlüXtWH 

bia  Toc  Td»v  Öpuiv  dtvotac  ÖTT^ßncav,  elc  npatMa-nKÖv  ti  kow- 
crptcpov  TÖ  biaxiupi2t»v  Tac  xwpac. 

Dieso  Worte   in   ZuHoniuicuhang    geleaen  iassen  leinen 
Zweifel,  dass  Eratostheues  das  lieispiel  von  Kollylos  un  " 
lit«  /um  Gegensatz  gewühlt  hat.    £»  sei  unnüt?.,  uieim   i 
Geograph;  sieh  über  die  Grenzen  der  ErdtheUe  zu  streilcn. 
Wo  genaue  Grenzbestimmnngen   durch  Stelen  oder  UmfflD' 
iiuageu  vorhanden  seien,  wie  bei  KuUytoä  und  \f(dit/^,  da  *« 
man  im  Staude  scharf  anzugüben,  hier  liege  das  Eine  obJ 
dort  das  Andere;  wo  solche  Grenzbeatimmungen  aber  f    '■ 
wie  bei  Lnndem  oder  Erdtlieilen,  da  sei  es  iinmüglirl!,  ^ 
die  Grenzen  zu   bezeichnen.     Leider  findet  sich  an  iler 
scheideudeu  Stelle  bei  den  Worten  toOc  Öpouc  ^i]  fx^'v 
den  Handschriften  eine  Lücke,  die  nur  interpolatoriscli  dw 
hi  ausgefällt  ist:  es  genügt  vielleicht  ku  schreiben  toüto' 
TOuc  öpouc  )ufi  ?xt»v  elTreiv  (toOto  hk,  im  G^cnsata  zu  dem 
ausgegangenen  toGto  pev  gesetzt,   konnte   wegen  des  nt 
telbar  vorher  geschriebenen  touti  hi  leicht  ausfallen);  et 
schief  bleibt  auch   so  der  Ausdruck,   doch    liegt   das  wob! 
der  „ungeschickten  Wiedergabe"  Strabon's,  der  die  AfKrnjiititai 
und  Negation  in  einen  Satz  zusammenzog. 

Man    konnte    also   auf  Gruud    von    Grenzsteinen   ge 
sagen:   „hierhin  liegt  Kollytos,  dorthin  Melite*';  davon, 
der  Name  Melite  später  zur  Bezeichnung  der  beiden  aaiS^ 
ander  stossenden  Demen   Kollytos  und  Melite  gedient 
wie  Forchhammer  und  Köhler  meinen,,  ist  in  den  St 
sehen  Worten  nichts  angedeutet.    Ebenso  wenig  kann 
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»•L'liAtiptfn,  «iass  fflr  Kollytos  j.<l«r  umfassenden»  Name  Melito" 
gTM-ui  sti  in  der  Auseinandersetzung  Plutarch's  {ile  exil.  G 
S.  001'),  die  Köhler  so  missverstandeu  hat.  Ks  heisst  da; 
TÖ  hi  et  M'l  KOToiKtiv  Cüpfecic  oubcv  ^CTiv '  oOt€  föp  'ABnvatoi 
ffüVTtc  KOToiKOöci  KoXuTTÖv  oübt  KopivÖioi  Kpüvtiov  oübi 
flirävnv  AÜKWvec  (d.  h.  je  den  schönsten  8tadttheil ')).  Spa 
ovv  £<voi  Ktti  diTÖXtb^c  tlciv  'Aörivaiwv  o'i  pexacTüVTec  ^k  Me- 
,Uti)C  (k  AiÜMCta^)  (d.  fa.  aus  einem  stildtischcn  Gau  in  einen 
cheu),  ÖTTOu  Kai  pf^va  MeiaTeiTvtUfva  xal  Ouciav 
[iwBWMOv  Ä-fouci  ToO  neTOiKic|Joö  Tu  MeiaYeiTvia. 

Wenn  nun  Melite  östlich  theils  an  die  Burg  theils  an  den 

|K«nai«iko6.  nürdlich  ebenfalls  an   den  licrameikos,  westlich 

die  Stadtmauer  (und,  wie  sich  gleich  zeigen  wird,  an  die 

[Bio«  Koile  und  Kciriadai)  grenzt,  so  bleibt  nilT  möglich,  den 

Wuchbartvn  Gau   K0II3H0S    sQdÖstüch   anstossen   zu  lassen. 

Vna/tt  musste  demnach  sOdlieb  der  Burg  liegen  und  dehnte 

«^  hier,  die  Abbringe  des  Burghügels   umschliessend,   viel- 

kicbl  noch  bis   über  das  Olympieion   an  die  Östliche  Stadt- 

auit:  selbst  ein  Erstrecken  östlich  der  Burg  ist  denkbar 

«dviid  wahrscheinlich  durch  die  vielbesprochene  Kr/.Uhlung^] 

4b  EUmerios  bei  Photios  {liibl  S.  375»'  ü  ff.)  crtvujtröc  nc  fjv 

KoXvnöc  oÜTw  KüXouMtvoc  ^v  i\h  ^«caiTctTiu  Tfjc  TTÖXeuJC,   hy\- 

pov  piv  lx\x}\  ^TuLvu^ov,  ÖTOpäc  b€  XP^i*^  Tt^iü^evoc.    Es  muss 

beuch   ein    Theil    des  Kollytos   „ganz   in    der   Mitte   der 

Bbdlt"  gelegen  haben:  um  diesen  Ausdruck  richtig  zu  fassen, 

iit  m  erwikgen,  das«  Himerios  im  vierten  Jalirhuudert  n.  Chr. 

■kntb,  also  zu  einer  Zeit,  wo  die  8tadt  durch  die  Anlage 

wn  Nirnathen  sich  im  Osteu  weit  über  die   ursprünglichen 

ausgedehnt   hatte.     Wenn   also   die  zum  Bazar  her- 

bieie  Gasse  gleich  Östlich  oder  etwas  südöstlich  der  Burg 

10  kommt  für  den  damaligen  Stadtumfang  der  Ausdruck 

M  iKCatTÖTU)  Tfjc  TTÖXeujc  7.U  seinem  rollen  Hecht  ^). 


II  K.  P.  üennuio  zu  Üecker*«  Chariklee  I*  8.  &8  meint  fretücb, 
I  dtr  Zunnmenliang  gestatt«  jeden  beliebigen  Theil  einer  Stadt 
|^B||MMrtt  mm  (imavn  xn  veratohen. 

D  Die  Handcchr.  gebfm  AiufMlbu. 

$)  Zoont  in  ■einem  Woriverstand  riclitig  crklftrt  voa  Haappe«  de 

ifh^iL  &  1&:  miMvenUiideii  Ton  Krflgvr,  krit.  Amilektm  I  8. 8S 
i  hrthUmmer.  Topogr.  S.  SO  (362). 

i)  VamÖgtidi  aber  wftre  «r.  wenn  der  hier  gfinanuU*  KolljioH,  wie 

V*t|ia»Bth,  «!■  SU4I  AUion.     t.  S3 
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Auch  was  30U8fc  Über  den  Gau  bekannt  ist,  stimnit  gut 
mit  obiger  Ans^tzimg.  Dass  (liese  dem  erfrischenden  St(- 
wind  zuj^iiuglichen,  vor  dem  scharfen  Nordwind  geschötztLC 
Partieen  des  Stadtterraius  ein  besonders  beliebtes  Quartit^ 
waren .  wie  man  es  nach  der  eben  angeführten  Aeusserunit 
l'hitarcirs  erwarten  raiisH,  begreift  sich  leicht.  Ferner  erfaiircn 
wir,  dass  ländliche  Uionjsien  im  Koll^tos  gefeiert  wurdeu'), 
das  ist  natürlich  zu  verstehen  %'on  dem  sich  an  den  stÄdti' 
sehen  Gau  unsch liessenden  aoüäem  Kollytos,  der  sich  ilso 
nach  dem  lUssosthal  und  in  die  Phalerosebene  erstrecJrt 
hat.  Und  eben  hier  „wird  noch  jetzt  guter  Wein  g«)icl- 
tert"*). 

Mit  Sicherheit  ist  in  der  Stadt  kein  Demos  weiter  utclt' 
zuweisen'):  die  von  Sauppe  und  Anderen  noch  hieher  p^ 
r«uhneten  drei  Skamhonidai ,  Keiriadai  und  Kolonos  fallen 
summtlich  weg.  Skambonidai  Liegt  in  der  EleusiDiscben 
Kbene  hei  den  Rheitni^  wie  Pausanias  andeutet*):  tlii  ■ 
mit  Sicherheit  daraus  hervor,  das»  sich  in  diesem  '> 
Mupiarpcoc  ÖTpairöc  fand*),  eben  dieser  fAvp^r]i  aber,  wie  wir 
jetat  aus  eini'r  wichtigen  athenischen  Urkunde  der  Kaisennt 
erfahren,  beim  Thriasischen  Getilde  stand").    Von  Kciriaili 


Köhler  S.  1 12  aumaimt,  die  Strasse  wUre,  welche  zvibchcn  den  Pajrxt)!^ 
nach  dem  Areopug  hiiiduruh  führt  und  uut  deti  KoIouob  AgonÜM  i 
mündet. 

1)  Aiflchin.  I  167  ^v  toU  kot'  dYpoOc  ^lOvucUitc   Kiufiurbiüv  6r 
Iv  KoXA.uTi^. 

ä)  So  bemerkt  KOhler  im  Hennea  VI  S.  113;  auf  die««  WÄtfl 
ledigt  üich  uuch  das  liedenken  von  Uommseu,  Jieortoiogie  8.  Mh  U 

3;  Dttea  Limnai,   dus   Quartier,    iu   dem   du«  Diuiiytio&hetli 
heim  Theater  lug,  ein  Deraoe  gcweaeu  Bei,  hohauptet  nur  der  iguon 
Scholia&t  zu  Kallinitirhu».  Hymn.  im  ArteiHis  V.  17'i  AtMvui  bfntoi'h, 
TtKr^c  ivöa  TifJÖTat    r|   'Aprc^ic:    er  meint   die  meflsuiiuctie  SUdl  i 
ihrem  benlhmtcii  ArtemiatempeL 

4)  Fau»au.  I  38,  *i  6iaß6ci  toijc  'PcitoOc  irpiüToc  d;Kii  Kpöiw»   «j 
ToöTov  'A6tivo1oi  töv  Kp<SKUJva  KcXcoO  Bu-fuTpl  cuvoticricat  Cauip^  > 
TOUCi'  A^Touct  bi  o6  irdvTEC,  A\k'  dcot  toO  bfipou  Tod  Ctru^ßoivi^iiiv  lii 

B)  Hesych.  u.  d.  W.  MOp^nKoc  «rpnTioüc*  'Aei?|vr)Civ  tv  C»a»i^ 
büJv  JcTi  MClp^r]KOC  dTpun6c    dnö   f^ptuoc  MOppqKoc  övo^oZo^i^vil 
ebeoso  Phot.  u.  d.  W.  MüpMMx*)^  dTpairdc. 

6^  In   der   Intjchr.  Arcb.  Kphem.  Unit  U  K.  4ia  AU  Z  tt  \ 


;t5s   ilas   Barathroü   darin    lag'): 

le  eb*m  erwähnt  wurde,  westlich 

it  angesetzt  ist,   so   haben  wir  hier 

li»«^):  daas  das  Barathron    in  der  Stadt 

ja  auch  an   sich  geringe  Wahrschcin- 

Markt-Kolonos  ist  überhaupt  kein  Gau: 

I.    s.  S.  340),  und  nirgends  wird  in 

1  iiiscbeu  Kolonos  als  eines  Demos 

ausgedrückt,  es  zeigt  sich  nirgends, 

1-  Kolonos  gab;  die  von  Sauppe 

-    isun  nur,  dass  der  Kolunos  Hip- 

I'hylen   einer  andern  Phyle  (Antiochis) 

'i-r  12  Phylen  (Aegeis)  und  dass  noch 

'    ■  hsel  stattfand,  wie  Verwandtes  sich 

(uchwois  wird  zugleich  die  von  Sauppe  auf- 
llannot  festgehaltene  Vermuthuug,  dass  iu 
JM  t'bylen  durch  je  einen  Demos  vertreten  ge- 
unsicher. 
Md.Hohon  Demen  ist  der  äussere  Keranieikos^ 


fVAlvnt  6piuiL[uj  (d.  i.  6piac(iuv)  npäc  ri^t  Müp^riKt- 

ilckpngmjihiiichv  Fulgorung  bernitii  Ciirtiiui  in  urcliütil. 

"tmd  Köhler  iu  Ht.Tiue«  VI   8,  liu  Anm.  1;   KiciHri, 

7<oyr.  V.  Altgriech.  ulb  Vorbericbt  ziioi  neuen  Ätln»  von 

ICi  Aum.  8  wt  uucb  nicht  QbenengU 

f.  An.  Ot.  1  S.  »19.  10  u.  *l.  W.  ßdpuepoV  —  'Aö/ivnci 
<v  Keifto^iiiv  b/iMtf)  ...  de  0  toüc  ^nl  UavdTt^j   krtq- 
|laAiov»  ü'fcnep  o1  AaKcbaiMdvtot  t[c  tüv  K(d6av  ^v^ßuXXov. 
Iu»,  Ott.  Stud.  t  S.  Ui. 

itMh  dam  gegftndber  nicht«  bedouieD,  diuw  in  dem  ipäteu 
D.  I  1S-&  CK  i'infach  heimil  tit'io  tld  KoXuivol  br^^ol  ti^c 
aiu  dcn«cllHm  Qnf^Uon  gesclitipft  int,  die  in  vollerer 
iTürlirg »n :  hfnioi  ist  von  «irii-ni  lluIliwifMT  hiuxuf^efi!^. 

H    19   and   tiucckh.   .StualstHtHnh.  d.  Atfiiit.   II'  8.  A^*^, 

norum   Attütm  prr  tribu»  dutributitmt  II  tiemn*  ttilmti 

(KAln  IH<fT    K    ,W  und  Hi   nohnii'ti    l'ruiUüh  an.   duM  in 

-   >(iMiiKh<*  Kxpedtliim  gewilhlt^u  Sirutcgeti, 

l'   1>.M  Möller,  frg.  hmt.  Gr.  IV   S,  Üib)  auf- 

:,   Kulouoa   llippto» ,   uutt  deiu   <lKr  au  xwei- 

loIeIo«  itunmlo,  tmb*'  diunulti  dvr  Ac?gcü  lui- 

S3- 


t6  KaXXtCTOV  TTpodcreiov')  bereits  oben  erwähut,  aoch  wn 
(lüin  sich  vor  dem  Melitisclien  Thor  erelreckendeu  Gau  Koili- 
war  schon  die  Rede');  des  Gans  Keiriudai  wurde  eben  s:^ 
daclit.  Damit  ist  die  Wcsi^mte  der  Stndt  voll  iKisetel:  auf 
der  Südseite  schloss  sich,  wie  oben  auch  bereits  ervili 
wurde  ^  der  äussere  Kolljtos  an.  Im  Osten  finden  vir 
untere  Agryle,  zu  dem  dt»r  Berg  Ardettos^),  also  wohl 
das  ganze  Quartier  Agrai  gehörte*). 

Endlich  im  Nordosten    lag  der   Gau   Diomeia  aiit 
Kynosarges*'"):  dass  dieser  sich  zum  Theil  auch  innerhalb  i 
Stadt  ausdehnte^),  ist  mißlich  aber  nicht  bewetsbar*). 


gehört.    Indessen  kaue  ich   dioaeni  Zengnisa  in  Beiser  jetdgen  Q«^ 
keiticu   bohcu  Wcrth  bcilegon:  taehrcre  Katnon    fehlen  g-^zlieb,  ■Wr 
des  Pftrikle»  isl  fulachlick  eiiiftereilit  und  ücr  Zusats  ö  iroinTr'ii  i<t  cteUj 
aiicb  nicht  urkiiudlich. 

\)  Thukyd.  II  AI,  5;  b.  S.  369. 

2)  3.  S.  34»  und  das.  Anm.   I, 

5)  Haqtokrat.  u.  d.  W.  *Ap6riTT<ic'  TÄnoc  'Aöi'ivriciv  6wip  tii 
öiov  TÖ  TTavadTivaiKÖv  irpöc  ti^i  b/iM«p  tiJi  öir^vtpöcv  'ATpuXituv  \ 
die  merkwürdige  Ausdruckt! weise  np^c  tu)  bf\inu  i.  Sanppc  S.  i\) 

4)  S.  Saal,  de  d*-itu>rum   Attiate  per  triius  distrifmiionr  Ii 
tribm  ErtciUheidia  ienms  'Küln  1860)  S.  27. 

6)  Stephan,  ityz.  u.  d.  W.  KuvöcopT€C'  fuMvdciov  tv  xfj  'Ar 
dirö   AiÖMou,  dip'  oü  ö  x^po<^    *A0f|vnci  Aiöpcta  KaXelTOi.    AÜUS-J 
8.  ßU*!  iv  Tüj   A1ü^^UJv  'HpattXfiiu.     Uari>okrat    li.  d.  W.  ly 
'HpdKX^iov  'Yn<pi&nt  KaTd  KovuuvoC  t^c  iv  Atu^eloic  ÖTOM^^i- ' 
T^i  'HpaKAc't  MvnMOV€Üouci  kqI  oL  klum^koi.    Schol.  Anstopbui..  /nl 
V.  661  xdv  Aio|itioicJ  6f)Moc   Tr|C   At-fT)({^<  (puXrjc  dnö  Axibpav  tp 
Toö  'HpQKX^ouc-  feil  hi  'HpdKXetov  aÖTÖBi. 

6)  Vgl.   Leake  S.  ."JIÖ;   Bureiau,  Oeo^.  t».  Oritchmt.  \  $.'. 
R,-E.  I'  8.  1973  (hier  venuuthet  er,  dasB  unt  durch  deu  Tbfii 
sehen  Matierring  ein  Theil  des  Demos  Diomeia  in  die  Stadt , 
wurde). 

7)  Sanppe  S.  23   mncht  auf  die  oben    angeführte  Eraäblbif  1 
Plutarch  [de  «xi7.  6)  aufuicrkaam,  nach  der  efl  niclit  den  AnMlieiDl 
als  oh  Diomeia  in  der  Stadt  lag.  —  Das«  der  Gau  Diomeia  u  ' 
lytos  stiess,  achliesst  man   gewöhnlich  daraui,   dam   Diomos  Soht\ 
Kolljtos  heisHi  (s.  Herodiait.    kuBoA.   npoctp6.  8.  481,  14  Leotx, 
Byz.  u.  d.  W.  Alö^l£la,  Hesycb.  u.  d.  W.   Aiom^Ic).     Wilre   der 
sicher,  so  würde  KoHytos    bestimmt  auch  nordöetliofa  der  Bufgi 
nnd  Diomeia  ein  stlldtiEcber  Gan  sein:  doch  ist  die  Folger 
wa^    (wenn    auch    die   abweichende    Dentnog   dieser    Kind 
Köhler  a.  a.  0.  S.  1 1 1  noch  gewaf^  int). 
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Wo  ab«*r  der  Dciuott  Ägkvle,  in  dem  auch  eine  Vorstadt 
(b  iüsbreitele*),  lag,  ist  bi»  jetzt  uicht  zu  erkeunen'). 

>>    TheHcion  oder  Hcrnkleioa  in  M^lit«? 

Noch  immer  besteht  das  eigenthQmliche  Schickaal   fort, 
deu   vüD   saauntlichen   athenischen   Monumenten   am 
sten  erhaltenen  Tempel,  den  beim  Eingang  der  heu- 
,  Stadt  an  dem  liande  des  erhöhten  Terrains  gelegenen, 
roner  Kapelle  des  H.  Oeorgios  umgewandelten,  zur  Zeit 
lik  Allerth  ums -Museum   benut/.ten    dorischen   Hexastylos  zu 
«icheren  Benennung  hat  gelangen  lassen. 
Die  traditionelle  Bezeichnung  als  Theseion  taucht  zuerst 
des   15.  JalirhuiiJertB  auf  in   dem  Pariaer  Traktat  nepi 
Kric,  in  dem  sich  die  Notiz  findet  ctc  töv  ^Ttov  t£^PT*ov 

l^umÄTJ  ^TOV  TÖ  KCpOMIKÖV  KOl   Ö  VOÖC  TOO  ÖIC^UJC  ^).    Jcdoch 

lit  nach  dem,  was  ich  oben  (S.  üO  £f.)  über  diesen  Trak- 
k  AiuH'in&ndcrgesetzt   habe,    keinesweges  gesagt,  dass  hier 
I  wirkliche  U  eher  lieferung  aus  dem  Älterthum  anzunehmen 
In  ist  eine  Namengebung^  die  von  einem  Mal bge lehrten 


El)  Alkiphron  III  43  Xoucdpcvoi  elc  rö  iv  Cnparrelv  C»™  Peiraieus 
tlli!i  paXavflov  äittpi   n^^nTT^v   ü}pav  bpöpuv  ntp^vrcc   elc  tö  npo- 
t4  'ATKii^nc  1.R0M  'AtkOXiici)  t6  XoptKX^ouc  toO  pcipaulcKou 
Hu{>okrat  u,  d.  W.  iptK^ipoXoc  6  'CpM'K-    'icaloc  ^v  Ttv  np6c 
;<ftqv,   .,MiKp6v  6*  dvui  Tüö  TpiKcqidAou   nopÄ  Tfiv   GctIov  (?  Boss 
[^lut^,  gewiM  irrig  tc  '€cTm{av  oder  '£cTia(avJ)<;  Saal  a.  gl.  a.  O. 
^taeiai.  n  bed«nte  den  Weg  uoch  dem  Ilcstiutcmpel!)  6&6v",  tA 
<CTt  Toü  TptKcpdXou  'Cp^oiJ-  toOtov  bi  q>tici  (t^iXAxopoc  iy  f' 
M  bei  Müller,  frtj   Ai'äI.  Ür.  l  S.  39ftj  €ük)ic(öiiv  livaetivai    Atkü- 
(Bwippc,  dt  dcmit  S.  Ü2  verui.  'AtpOXticiv). 
J)  Vgl,  Rom.  Ott.  J)cm.  S.  0;  Saal,  de  dcmurum  Atticae  per  tribua 
^k^Omhomt  U  demo»  tnbus  AtgeidU  ienms  (KAlii  18671  S.  A  folgert 
I  4a  angcfilhrteo  Stelle  det  Alkiphron,  das«  er  beim  Peiraieue  ga* 
WIm,  doch  rdicbt  su  einem   solcbeD  Schlüsse  die   bezeichnete 
crfl^bttT  »icbt  an«. 

S'i  KoM  irrt  alAO  mit  leincm  Nachweis,  aof  den  er  wiederholt  (rgl. 
lirh  arc/*.  Aufa.  II  S.  ^hb)  dos  grOsste  Gewicht  legt,  daaa  der 
Tb«^ion  ent  Ende  de&  17.  Jahrfatmdcrts  in  der  Zeit  d(!r  Kind- 
.  ci'  htiii  To|tograpbitf   aufgekommeD  sei  und  zwar  erdacht 

,    ^d-!  <>irat]d  odtr  den  rranzöfllBchcu  Kapuziuem  lediglich  xu- 

t*^  elfier  Terkchrton  IdriitifikatioD  der  Skulpturen  aii  der  ÄUBsemeite 
TianpoU  oüt  den  von  Taufanins  im  looeni  des  IVmpcU  erwähnten 
■itaiiiiidiiii 
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herrührt,    der    jede    Beweiskraft    abgeht      BMnl 
Spon    und  Wheter    und   alle  folgenden  Topographe! 
diese   Bezeichnung   beibehalten,    bis   Ro»»*)    sie 
meist  -wenig  stdchhaltigeu  Gründen  angriflf. 

Seitdem  ist  eine  allseitig  befriedigende  und  an' 
Naraengebung  noch  nicht  wieder  gefunden.  Die  Eil 
mit  Uoss  gegangen,  der,  wie  das  zuvor  schon  auch  sc 
auf  begründeten  Anlass  hin  C^riacus  von  Ancona 
hatte -J^  den  Tempel  dem  Ares  zusprach  (oder  nac] 
auch  dem  Apoltou  Patroos)  mit  Gründen,  die  nichts  l 
und  gegen  die  klaren  VVoi'te  des  Pausanias,  die  nnrs 
lehren,  dass  heider  Götter  Tempel  an  der  Agora  selb« 
Andere  haben  die  Einwände,  die  Koss  gegen  die 
«icht  vorgebracht  hatte,  widerlegt  und  dann  die«( 
adoptirt^).  Daneben  trat  Dötticher  mit  einem  neue 
mcnt  für  daa  Theseion  in  die  Schranken,  indem  er  ai 
iiiüchen  Gründen  behauptete,  der  Tempel  müsse  ein 
Bein'J.  Auch  neue  Umtaufungen  sind  versucht;  für 
iigthum  de«  Hephaistos  auf  dem  Kolonos  Agoraios  ha 
numentlieh  Pervanoglu  und  Lolling'')  aiisge;iprochen.  I 
l)atte  bei  einer  früheren  Revision  der  Frage  die  Ansprl 
Herakles  und  Theseus  geprüft   und  mich  schliesslic 


1)  TÖ  ©qceiov  Kai  6  va6c  toO  "Aptiuc  1838;  da»  Theeedn 
Tempel  den  Ares  in  Athen  1852. 

2)  In  Reinen  epifframmata  rrpetin  }>cr  tJhjricum  (1747)  fi 
ein«  Inachrirt  au  einem  dicken^  Hpätcr  zu  ileni  'l'uuHjeckon  d 
dcB  U.  Georg  HtiBgehChlteii  SiliilcnBchaft  orwÜliiiL  mit  den 
„ad  wannoream  aedan  Mortis  ornatisfnmnm  m  ntfro  Jthcnan 
inteffram  iftanU-m  XXX  n.  ctdumnii^'. 

3i  So  Ulrichs  in  nntiuii  deiV  instii.  XUI  S.  74  B".  =  Jtci*, 
II  S.  l;t&  fl'.;  Cnriim  in  urcli&ol.  Zeit.  1843  S.  »7  ff,  Stark  in 
XrV  8.  713  ff.,  Bureian  in  urcbäol.  Zeit.  18ÖJ  8   fiS. 

4)  HSltiehcr,  Ber.  üb.  d.  Untas.  aufd.  AkrffpoUsS.  181  K 
d.  rbilol.  lil  K.  38ä  ff.  Kr  bustelt  hucIi  jetzt  noch  ftttt  uufi 
sichten  s.  königl.  MutecH  ^1871)  S  34G  und  nMio  Autlii^j  def 
8.  18t  Anin.  4. 

5)  Pervanogln  in  archilol.  Zeit.  I8M  S.  160  Aura,  nnd 
XXVM  8.  ßßO  ff.  Auflgegao^'eQ  ist  dabei  dnvou,  diu*  flcr  tog. 
liügcl  der  Kolonoe  Agonuoe  bv\  (was  aich  nur  für  seine  Ol 
Vieweisen  lägfit)  und  <lafis  utif  dici^em  Kolouo«  diis  Uvphäifileiofl 
r>pccic1l4>n  GrCude,  die  im  l'hiloL.  S.  671  f.  dann  für  das  lie] 
l>cigebriichl  werden,   verstehe  ich  nicht.     Die  üviiotlieee  W 
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Jen  jetet  vorliegenden  Akttm**  für  Theseus  entechieden,  bin 
aWr,  narlidera  weitere  Forstliungen  mir  neue  Anhaltspunkte 
uk  die  Hand  gegeben  halten,  neuerdings  gegen  Theseus  und 
ffir  Heraiileft  eingetreten');  und  Curtius,  von  alten  Zeiten  her 
''  ■  rtheidiger  von  Theseus^),  ist  mir  in  seiner  jüngsten 
ii  in  beigetreten.  Zu  entscheiden  war  die  Kontro- 
vcne  jedoch,  wie  ich  ausdrücklich  betonte^  nur  durch  eine 
tediniacbo  Prüfung  des  Tempels,  die  feststellte,  ob  die  von 
Bötticber  aufgestellten  Merkmale  eines  ncroon,  soweit  sie 
llkerhaapt  als  solche  anerkannt  werden  konnten,  faktisch  sich 
bwtütii^ien,  da  zwischen  seinen  Angaben  und  denen  Anderer 
ttöl6»lMire  WidersprOche  bestanden.  Auch  diese  Nachprüfung 
Ol  von  kompetenter  Seite  jetzt  erfolgt  uud^hat  die  bestimm- 
Eejüultiit*"  cigeben  *).  Ich  will  versuchen,  alle  entschei- 
Muruent«  und  uUe  Erwägungen,  wie  sie  sich  mir  jetzt 
JtH  hüben,  in  übersichtlicher  Weise  ohne  Detailpolemik 

nenzu  fassen. 
HetjAchten  wir  zunächst ,  unbekümmert  um  jede  Bencn- 
ly  den   Tempel,   so  lehrt  er  selbst  Ober  sein  Alter  und 

tbomuligen  Hesitzer  Einiges  mit  ^icberbeit. 
Stil  der  r^kulptur  wie  der  Architektur'),  insliesondere  die 
Btut  •trvng«  Symmetrie  in  der  Vertheilung  der  Figuren  des  Üst- 


*"lM  gtaablicber  g«wordt)n  durch  die  Aodeutunf(  Lolling'«  in  den  Göttiii- 
fe  Xftdirichlen  1S7.H  S.  470  [noch  durch  icinti  AuBfübrtmg  obdnda  1874  S. 
I  *^  t\.  Gans  nichtig  iit  da«  Öorode  von  Buriueli»,  *Attmd  S.  165  ff.  2.  A«fl. 
I)  Aithaol.   Zeit    1862  8.  HK   W..    N.   Khein.  Mn».   XXIII   S.   12  f., 
UV  &  4t  f.    An  UeruklfB  dai'hlo  xiicrst  ltiir»tiin,  (ffogr.  I  S  3R8  Aum.  "2. 
11  Schon  auf  »eiiirr  hiutigtiruldJMiertatiou  ih  jvrti^*wi  Athenorwn 
'II4I  l$41)  üt  tili  fflufte  Bcntcntia  controvcriw  ku  leBcn:  .ySaum  ouiqu«, 
^'^VMam  Tbtseo". 

^P  i)  Ert.  Text  S.  &4.    Anch  Stark  in  Aiipib.  ;dlK-  Zeitw  1872  8.  5432 

^■^^tiBÄl  bei      -  Kine  mir  schwor  vontellbare,  jedeiifalU  —  »oweit  dich 

Vtacfa  am  li:najt|>ou  Andeutimgon  im  llefcrut  Her  archäo],  Zeitung  ]tfl  V 

Ilnitr  B.  hl»  f.    und  Bd.   VI    (1S7»>    S.   AH   urtheilen    t'ilDBl    (vgl.  uuch 
»ihliUt.  Abcvigpr  187.1  N.  »  8.  17'J)        durch  die  vorgt*l>rarliUMi  Argu- 
4nl«  nirbt   b«-wtP«ene  Verncbinelziing  der  beiden  lliiuiituiittiibtcu  hiiL 
Ad«  vorgcnomnieu.  tfidem  er  ein  Düppel beiligtlnmi,  dau  Uertiklc»^  und 
IWhu  yeveiht  «ar,  (<rk«^iinen  ixx  dürfen  glaubt. 
4)  8v  Gvrlilt^  äat  ThcKion  in  Zeilticbr.  f.  luld.  Kiiiitt  VTII  8,  8t  H'. 
■nt  Xnchaugni  und  teclinüichen  Hßuierkuugen  des  Architekten  Ziller. 
5»  6.    Curtiii4    in   »rch.   Zeit    1843    S.   luC;    Uuhm  8.   &&;    ViitcliOr, 
f^fnmtr,  H.  E'ndr,  aa^  Oricch.  8.  170. 
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friefics'),  das  Tcrbültnissmästji^  hohe  Relief  des  Frieses,  das 
dem  der  Metopeu  fa&t  gleich  kommt,  nnd  der  mangelnde  Floas 
in  Heilten  Kompositionen,  die  noch  etwas  geringere  Schlank- 
heit der  Säulen,  die  Arbeit  der  Kassetten  an  der  Felderdecke 
des  Peristyls  nach  dem  ursprünglichen  Konf^niktionaprincip 
(indem  die  Kiissetteu  wirklich  in  den  Steinplatten  suag»- 
schnitten  und  mit  dQunen  aufgelegten  Tüfelchen  bedeckt  sind), 
alle  diese  Eigenthnmlichkeiten  stellen  die  Errichtung  des  Tempels 
nicht  bloss  in  das  halbe  Jahrhundert  zwischen  den  Perser- 
kriegen und  dem  pelüpounesischen  Kriege ')y  aoudem  Miok 
vor  die  Erbauung  dcä  Parthenon.  Zu  demselben  Renultat  führt 
der  Umstand,  dasH  die  Skulpturen  noch  aus  pariscbcm  Mar- 
mor sind,  nicht  ^ie  spater  bei  den  ßautun  der  Akropolis  and 
allgemein  in  Athen  aus  penteHHchem').  Und  sehr  eaU 
schieden  spricht  hiefQr  auch  ein  pulüogrsphischcs  Argammtr 
welches  aus  den  Orduungsbucbftaben  auf  den  9aTviü^aTa  und 
KaXO^Maxa  dt-r  Felderdecke  zu  entnehmen  ist,  indem  diese  alle 
noch  den  älteren  ('harakter  zeigen,  /.um  Theil  selhBt  rOck- 
läufig  geschrieben  sind  *). 

Bei  einem  so  alten  Bauwerk  ist  nun  —  wie  nuch  Llrichs' 
und  Curtiuä'  Ausführungen  nicht  in  Abretlc  ge»t«lU  werden 
kann  —  ein  allgemeiner  Schiusa  aus  den  Bildwerken,  mit 
denen  der  Tenipd  geschmückt  ist,  auf  den  Inhaber  desselben 
zulässig.  Leider  fehlen  ja  freilich  jetzt  die  besonders  wick> 
tigen  Giebelgruppen;  aber  die  mit  Reliefs  geschmOekten 
achtzehn  Motopen  (zehn  der  Ostfront,  die  anstossenden  rtcr 
auf  beiden  Langseiien ;  the  Übrigen  fünfzig  waren  bcmsJi) 
sind  wenn  auch  fibel  zugerichtet,  doch  erhalten.  Von  ihnea 
zeigen  die  zehn  an  der  Ostfront  Thaten  des  Herakles^),  die« 
acht    übrigen    Kampfe    des   Thesen».     Endlich    ist    auch 


1)  S.  Michaelift  in  memor.  d.  iiutit.  U  S.  306. 

t)  Adler  bektimmt  die  tiaui^eachichtlichft  Stellung  dat 
(t.  arch.  ZeitUDg  Bd.  V  S.  109}  «o,  din  er  den  Bnu  voa  4ft8— CT 
ginoen,  aber  erst  unter  Perikles  um  -UO,  vielleicht  gar  ertt  qa 
voUeoden  ISnt 

S)  S.  Bou  im  TflbiDgcr  Kanstblutt  1RS7  S.  11,  Cnrtioi  8.  10«^ 

4)  S.  Itou,  ThfSrion,  K.  &ä  f;  Franz,  h'lfm.  tpiffr.  Gr.  8.  »7  f.  i 
Kircbboff,  St%d  s.  OcMch.  d.  gr.  Alj>hab,  S.  r>B  t  'l.  Aitft. 

5)  Die  achte   und    neunte  st«Uen   xttMuntnca   nach  der 
Deutung  von  Peterten  (archftol.  Zeit.  18<}6  S.  257  f.)  den  KAB|if 
HenütlM  gegen  Geryoues  dar. 


FriH  noch  an  Ort  und  Stelle,  und  zwar  lief  er  niclit  um 
den  ganzen  Naot*,  sondern  war  bloss  auf  den  beiden  Schmal- 
«nleu  angebracht;  auf  der  Ost^eite  jedoch  ist  der  aus  6  Plat- 
ten bestehende  Streifen  auch  noch  über  den  Nao»  hinaus  auf 
die  Breite  des  Peristyls  ausgedehnt  (mit  je  einer  Platte),  wühn-ud 
»aitf  der  Westseite  «ich  auf  die  Naoswand  beschränkt.  Von 
ihnen  «teilt  das  Relief  der  Westseite  den  Kampf  der  Lapi- 
then  and  Kentauren  dar,  in  dem  Herakles  und  TheseuK  zu- 
ttomeo  kÜni])fen,  Die  Darätellnng  des  Östlichen  Reliefs  ist 
tAr  rerschieden  gedeutet,  früher  besonders  von  Leake ')  auf 
ilieGiguiitiimachie  mit  Herakles  in  der  Mitte,  dann  von  Otfried 
Mflllpr*;  auf  den  Kampf  des  Theseus  gegen  die  Pallantiden, 
*on  Qlrichs  a.  a.  O.  auf  den  Kampf  des  Theseus  für  die  Uera- 
Mitleu  gegen  Erech(heu»,  zuletzt  von  Heydemanu^)  wieder  auf 
den  Gigantenkanapf,  aber  mit  Theseus  in  der  Mitte. 

Von  diesen  Deutungen  fallt  die  Müller'sche,  da  sie  eine 
Tliat,  die  nichts  weniger  als  glänzend  war  und  keineswegs 
hr  besonders  ehrenvoll  galt,  als  dargestellt  annimmt,  eben 
Khon  deshalb  weg,  wie  Ulrichs  und  Heydemann  richtig  be- 
Blöken;  aber  arich  die  Ulrichs'sche  ist  nicht  zulässig,  da  sie 
lof  einer  theilweise  falschen  Auffassung  des  Thatsäcli liehen 
^bt*).  Endlich  bleiben  gegen  den  Gigantenkampf  manche 
Wenken  bestehen,  zwar  nicht,  was  Ulrichs  (S.  140)  ein- 
*>B^,  data  die  Giganten  hier  nicht  schlangenfüssig  und 
•to  rie  zum  grossen  Theil  nackt  sind,  da  beides  ja  bekannt- 
uck  nidit  selten  sich  findet;  aber  namentlich  das  ruhige  Ver- 
"••Üea  der  sechs  Götter  bei  einem  Gigantenkampf''). 

Jedenfalls  ist  ganz  unzulässig  die  kflhne  Hypothese  Hey- 
''wniann's,  das«  Theseus  den  Ciottern  im  Gigantenkampf  zu 
flölfe  gcküratncn  sei,  und  diesen  eben  die  prüchtige  Heldeu- 
^r  in  der  Mitte  darstelle;  es  ist  das,  wie  die  Dinge  jetzt 
eine  reine  ^kti/io  j^rtncipÜ,  da  »ich  die  ganze  Annahme 
auf    tlon    Glauben    an    das    Theseion    stützt     Die 


I)  Topogr.  B.  S«8  ff. 
I  ^      V  iiyfytrhoT.  rdw.  Sind.  S.  Ä7C  ff.  und  Denkm,  d.  n    K.   i  Taf. 

a)  Amdireta  Tftesea  (IMfti  S.  16  fl'. 

4)  8.  Upj'demann  H.  17  f.  nnd  Wit^•eIe^  :eu  l)cnhn.  d.  a.  K.  u.  a,  U. 

h)  8,  Frivücnchs,  B^tuMrint  g.  Oeach.  d.  gr,-rüm.  Plasiik  S.  I4ü. 
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Kiiizeldcutung  ist  bei  dem  j&tzigen  Zustande  kaum  noch 
lieh;  aber  der  Hold  in  der  Mitte,  auf  beiden  Seiten  Käin| 
gnippen,  dann  die  Gruppen   von  drei  aitzenden  Gutteru 
der  einen  Seite  Zeus,  Here,  Athene,  auf  der  andern  Seite 
ineter  und  zwei  männliche  Gotter) ,    auf  beiden  Flügeln 
lieh  abschliessende  Kämpfer-  und  Gefangeneugnippen  sind 
klar.     Ware  also  die  Gigantomochie  wirklich   durge.stclli 
konnte  in  der  Mitte  nur  Herakles  gemeint  sein*);  doch 
icli  etwas  Bestimmtes  nicht  festzusetzen^). 

Nach  diesem  ^hatbestand  ist  also  zu  schliessen,  daH 
Tempel    Herakles    oder    Theseus   gehört«,    womit   ja 
stimmt  (was  Stark  besonders  betont),  dass  der  H.  Geoi 
jetzt  Inhaber  des  Heiligthums  ist  und  bei  dergleichen 
or^reifungou    nicht    selten  „eine  Uebersetzung   antiker 
Stellungen  in  die  christliche  Spraclie'^  stattfand^). 

Dass  nun  in  der  betreffenden  Zeit  nach  Einholung 
<tebeine  dt^  attischen  Stammheros  durch  Kiraon  das  1*h 
wenn  auch  nicht  gerade  erst  gegründet,   so   doch   in  p; 
vollem  Bau  hergerichtet  wurde,  hat  viele  verfuhrt,  mtk. 
Thoseus  auszuHprechcn.     Es  erübrigt  aber  noch  die  Kardii 
imge.     Haben   wir  es  mit  einem  Heroen  oder   dem   IViiii'^i 
eine^  Olympiers  zu  thun?  Im  ersten  Falle  muss*)  der  Tempel 
nach  Westen    orimtirt    sein,    von   dort   her   seinen   '^' 
haben,  im  andern  Falle  liegt  die  Front  im  Osten,   i*- ' 
längst  erkannte  theils  erst  jüngst  fostgeätellte  Thatbestand  id 
folgender. 

Die  Giebelfelder  waren  lieide  mit  Stattteu  gcschmückli 


1)  Heydenianirs  Kinwanit  8.  *JÜ  tat  fiffttrae  proceritas  oniniM  i 
HercuUm  esst  rrpratni^tatumf  ignorirt,  (ta«i  Herakles  durrltaiu 
immer  f^edrun^en  <]urff<;siel1t  wurde- 

3)  [Den  von  O.  Müller  nebenher  hingcworrcoen  (redonkeo,  iUb^ 
Kampf  der  Atlii-ner  gegen  die  KIpuHinior  und  Thrakt>r  dargfeatellt ^ 
)iat  jctxt  bolHoß  a.  a.  O.  wieder  aiifgunomiziDn.J 

3)  Wie  vorsichtig  man  di'oBC  Uetraclitniifftweisc  im  uiDnolDcn  f^ 
aozuwc-ndon  hat   und    wie  mk  lui  sich  irfjrcnd  eine  Kntacli4^i<liii)$  w*' 
geben  käDn,  iit  oben  S.  5:{  Q\  uuBeinaiidergetfctxL 

4)  S.  Schol.  Pindur.,  Ulbm.  III  110. 

5)  Für  die  «»»Uteile  haben  d«  Penrosn  iiod  Bötticber  ^_ 
nach    vielen    andern   ßeiiienden   ist   tin*  Oegcütheil   von  OiirlHt  ^.* 
Ann).  •  und  Ziller  S.  91  heaoiigt;  letalerer  macht  darauf  aufineri«»»' 
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»hw  im  Uebrigen  ist  die  Osteeite  unverkeiinbiir  als  Front  ge- 

k«nnx*ic1iuet.     EHe  östliche  Vorhalle  ist  grösser  und  zugleich 

voD  ilen  Hallen  der  Langseite  getrennt,  die  westliche  kleiner 

Qsd  mit   den  Pterouseiten   zusammenbringend ,   auoh   die   öst* 

HdH*  Parastas   ist   tiefer  als  die  westliche.     Nur  die  Ostseite 

Bit  den   beiden   ansio&senden  Intercolumnien  der  Langseiten 

tfSgt  Relief- Metoj»eü;    hier  ist  auch  der  Friea  über  die  ganze 

Breite  gezogen.     Hier  muss  also  auch  der  Ilaupteingang  ge- 

hfen   haben.     Direkt  ist   der  Beweis  daför  zwnr  nicht  mehr 

n  eHiringen,  weil  die  Seheidewand  zwischen  östlicher  Para- 

lUc  und   NaoB    bei   der  Verwandelung   des  Tempels    in   eine 

t^rrittliche  Kirche   weggebrocben   ist.      Aber  indirekt  läset  er 

iidi  mit  Voller  Dvidcnz  fuhren:  denn   es  ist  sicher,  dass  ioi 

Aherthum  ein  Eingang  vom  Westen  her  nicM  erfolgte.    Die 

Bdieidewand   zwischen  Naos  und  westlicher  Parastas  ist  or- 

Ulfcen:  die  jetzt  vorhandene  (aber  wieder  vermauerte)  Thiir 

iit  modern  ^  es  kann  nach  der  ganzen  Konstruktion  in  alten 

täbn  hier  ein  Eingang  nicht  gewesen  sein'). 

Noch  ein  Kriterium  hatte  Bötticher  als  entscheidend  für 
»ia  HerooD  aufgestellt'),  die  gerade  Zahl  (Zweizahl)  der  Stu- 
fe» dw  Krepidoma.  Das  Axiom  seihst  ist  schwerlich  richtig''); 
•  ift  aber  jetzt  die  flberraschende  Thatsacho  festgestellt  *), 
^  der  Stylobat  wirklich  dreistufig  war.  nur  dass  bloss  die 
Cvti  obersten  Stufen  aus  Marmor  bestanden,  die  unterste  aus 
Mnii»chem  Stein. 

So  ist  denn  in  alle  Wege  unzweifelhaft,  dass  ein  Dlyiu- 
ü  diesen  KäumiMi  wohnte:  TliesL-us' Ansprüche  sind  iilsu 
ir  —   auch  ubgeseheu  von  idh'n  lopognipluHcheu  Argu- 
—  beseitigt,     lind  Herakles? 


mttn   «ogiir  an*  d4>n  KinipUimpcn  nuf  den  (icsiitiBplatfeu    uoch 

ri»rii  kmiri,  oh  »in  einer  lic<;eiidcii.  »iUendcn  oilor  btchendcu 
diimteru 

I;  8.  (iiirliU  K.  H7.  89.  Xillcr  8.  VI. 

U  Bericht  S.  I»«. 

I)  UtM  ange^l'i-nt:  Motiv  Renilf^  Jcdcnfallfl  nicht,  h.  N.  Rhein. 
Va.  %Xl\  K.  4Sr.  Und  ZeugniiiHe  Hind  dafür  nicht  vorhanden,  weder 
'Alnmcho  nooh  monumentale.  Dagegen  bnttc  Am  Arteminion  in 
^ihtm  rin  Krrpidoroa  von  lo  Stufen  (b.  Philon.  de  sept  mirac.  8.  18). 
*»*m  iirtbeill  Adler  in  arthilol.  Zeit.  187.1  l!d.  V  S.  lus  f. 

4}  S   ZiUer  S.  90  I. 
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Nun.,  gerade  die  Athener  rQhinten  sich  ja  Kuent  ft 
ulleu  Hellenen  den  Herakles  als  GoU  verehrt  zu  haben;  uf 
das«  bei  der  gan/en  Verehrung  des  Herakles  die  zwei  Htr'6- 
tiiungen  des  Heroenkultua  und  des  eigentlichen  Gottesdienste« 
neben  einander  gehen,  ist  ja  anerkannt.  Es  ist  hier  uicht 
der  Ort,  diese  uierkwQrdige  Erscheinung  weiter  zu  verfolgen: 
es  genügt  darauf  hinzuweisen  ^  dass  eine  auf  des  Atheners  und 
kundigen  Mythologen  Apollodoros  Autorität  zurfkkgehend« 
Aussage  bezeugt,  daas  im  athenischen  Gau  Melite  Herakles 
als  Gott  verehrt  wurde').  Und  zwar  war  es  ein  benrorrngei]- 
des  Heiligthum,  das  dieser  Herakles  Melon-Alexikakos')  tu 
Melite  betsasB  nach  den  Worten  des  Schuliasleu  zu  Ariittoph., 
Friisc-h.  \ .  501  i\  MeXirij  ^cxlv  ^irKpav^CTarov  Upöv'HpaKXtou« 
dXcStKtÜKOU. 

Mit  diesem  Herakleion  in  Melite  nnsem  Tempel  xosaoi' 
nienzubringen  ist  einmal  topographisch  zulässige  da  der  Oan 
Melite  bis  hieher  erstreckt  werden  darf):  auch  ^TTtq)avtCTaTC 
kann  dies  weithin  sichtbare  prachtvolle  Heiligtbum  recht  eigei 
lieh  genannt  werden.  Uud  auch  die  Zeit  der  Erbauung 
Tempels  steht  nicht  im  Wege.  Natürlich  muss  der  Gott 
schon  früher  eine  Kultstütte  besessen  haben:  sie  mag  at 
gleich  so  vielen  andern  von  den  Persem  zerstört  worden 
Und  dass  mau  in  der  ersten  HalA«  der  Penteküntaetie 
Heiligthum  wieder  herrichtete ^  wird  direkt  dadurch  be«t 
dass  sein  Kultbild   von  Ageladas,  dem   Lehrer  des  Pheidias, 


l)  Zeoob.  V  ii  üi\Kov  'HpoKX<K  AnoAX^Öuipic  (Frg.  U  b«i  Iffill 
frp.  hül.  Or.  I  S.  4^1)  {y  lok  itcpi  &ed>v  fin  eOcTat  'AB^vi^av  H| 
dXe£iitdKi4f  UHdZoucd  Tic  duita  ktX.  Uetjch.  u-  d.  \V.  MnXwv  'HpakiiYC 
6voMac6rivat  tpaci  töv  Biöv  oOnuc  6iä  tö  tii\  Up<ia  OOciv  aÜT(()  to<k 
McAiTclc  AX\A  jitv  napndv  tu  wr\Xn.  LolUng  in  den  GüUiac«r 
Narhr.  1873  S.  470  Anm.  1  hUt  dM  rr&dikat  e<6c  IQr  elae  gQtafli 
H  unk  0  rot. 

*)  Vgl.  nawer  'lenoh   a.  a-  0.  He«ych.  o,  d.  W,  Ik  fAikinfC  moktv* 
T(oC'  —  KoXiUai  hi  6  iif  McXhQ    HpanXnc  dXiEtKoiuic. 

t)  8.  ob«a  S  Si8  ff.  Ourlitt  io  Jahrb.  f.  Phflol.  1969  &  IM  faUL 
dls  atM  Btwii-buung  lar  oicUt  recht  glflcklich;  ndenn  h>«r  Ur 
4otik  namr  d«r  xwei  Itt^iaen  mil  dem  Namen  KoIodo«";  er  hai  our  dat» 
Maehvib  TergtMen,  da»  dtr  lUdtiMhe  Kolonoi  je  vui  Dem«  g« 
Mi  and  nieht  beachtet,  daea  gerade  der  KolODoe  Agvraio«   in 


—    3G5    — 


wurde*),  und  eben  des  Herakles  Thaten  sind  ja 
ndi  in  den  Meiopon  der  Ostfront  dargestellt. 

So  Tereinigpn   sich   alle  Momente   zu    dorn  Schluss,    den 

fauige  strittigen  'IVin|>fl  für  das  llorakleion  in  Melite  yji 
eriduren:  sicherlich   kann   man   keinen  Olympier  nachweisen^ 

nur  annähernd  so  viele  und  so  ^ui  verbürgte  AnspHiche 

die-8  Heiligtiium  erht^beii  könnt«. 

6    Krida iios 

Efl  ist  bisher  allgemeine  Annahme,  daaa  der  von  l'ausft- 
■iu')  als  Nel}enflase  des  IHssos  bei  Athen  bezeugte  Kridanos 
uf  dem  linken  Ufer  deöselbeu  zu  Buchen  sei;  und  als  solcher 
gih  deshalb  der  Wdeutendste  Cfies^bach  auf  dieser  Weite,  der 
«inen  Ursprung  an  der  Westseite  de»  Hyraettos  und  seine 
Hauptquclle  (d.  i.  die  im  Alterthnm  gepriesene  Heih|uclle 
XüXXou  Tiripa)  unmittelbar  Ober  dem  Kloster  Kaesariani,  an- 
itfrthalb  Htunden  östlich  von  Athen  hnt^). 

Diese  Annahme  ist  unhaltbar  und  widerstreitet  vollkom- 
nrn  den  beiden  einzigen  selbstündigen  Angaben^  die  wir  Über 
den  kUienischen  Eridanos  neben  der  des  Pansanias  haben  ^). 
Härder  Unti^tAnd,  dass  Pausanias  die  beigeschriebene  Notiz 
päii  an  «l'-iK  l'iiiilvt  Heiner  Periegese,  wo  er  von  dem  Lykeion 


I)  SehoL  Ärivtopfa..  Frvtdi.  &0I  öOk  McAItt>c  MOCTittac]  dvrl  Toi) 
» (i  M(llTr>c  'HpacXf^c  .  .  -  Icti  bi  i%ü  nai  ItpAv  HpoKA^ouc  . .  .  lit  bt 
HpOkJL/ovc  At^iJ^^u  tfrfov  TfAd^ou  I  'ATcXdöou  verbL-sserte  schon  Meur- 
■<■».  PmliM  H.  1936)  Tou  'ApYctou  toö  bt&acKdAou  <>£i6(ou.  Daw  die 
^iBngcnigtc  Lügende,  wekbe  erzählt,  di«  BÜtlsäule  uei  während  der 
IW  ^  |>elopooa««i»chori  Kriege»  gestittet,  nicht«  wertli  sei,  haben 
Vil(itr  nad  ütfr.  Htlller  crkatint,  e.  Brunn ,  Gescfi.  d.  gr,  Küwtl.  I 

t)  Paiift.  I  19,  6  noTa>iOl  bi  'A6iivaioic  ^^ouciv  £Uiccöc  t«  kqI 
^^pi^ovitj   Tif»  KcATiKtjf   Ktnä   rä    aitjä    6vo^a  £xu)v,    ^Kttiboüc   ^c   täv 

t)  So  bei  Leake,  die  ttemen  von  Ättika  S.  9  dent«ch.  Üeberi.,  bei 
^  ortAöoJ.  Aufs.  I  8.  330,  bei  Biin>iu,  Geoffr.  v.  GHech  1  &  S66, 
*^xm,  trIätU.  TfXt  8.  12  u.  A. 

ii  Wenn  nicht  Boltea  olu  vierte  Stelle  der  Ven  des  Eubulos  bei 
^IfciMtOs  XIlI  8.  666*  angetührt  vrinl.  so  t»emht  dies  auf  cuiem  FItIcb- 
^fNlIilfhkf ,  d»  die  KÖpat,  die  Aev  'HpttMiv6c  äfvotc  Obaci  KT]ncü<i,  ntu 
*WMi  4ie  in  Pappeln  verwandelten  Phaetbontideu  sind.  Ui*ber  die 
l*br  (Ihenetiene  Stelle  von  Photio«  i.  onten  S.  308  Anna.  1. 
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und  seiner  Umgebung  sich  sOdlicb  flem  Ilissos  zuwendet,  niin 
aUo  —  nach  der  Art  des  Pausanius  —  «hen  iu  jener  iJcgi 
auch  die  EiuiatinduDg   des  Eridanos    erwarten    oiuss,   »cheil 
für  die  hergebrachte  Ansicht  zu  sprechen;  da  allerdiug« glci 
südlich  duä  Lykeion  der  betuigte  Bach  eimutlndet. 

Dagegen  lehrt  die  Stelle  bei  Piaton'}  deatlioh,  dass 
Kridanofi  vielmehr  auf  die  rechte  Seite  des  lUssos  zu  setaen 
ist;  denn  da  das  Plateau  seiner  autediluvianüchen  Burf; 
in  viel  grÖäserem  Umfang  ausgeapauot  „bis  ^u  Ilissos  und 
Eridanos"  sich  erstrecken  soll,  so  hat  das  einen  Terstaodij 
äinn  doch  nur  dann^  wenn  der  Eridanos,  der  als  G 
scheide  neben  dem  diese  Urbnrg  im  Süden  und  Osteu  m 
spannenden  Ilissos  angesehen  werden  soll,  nicht  jeuseitü 
Ilissos  tliesst,  diesseits  dessen  die  gauze  imaginäre  KlTd 
sich  ausdehnt 

Noch  ßcätimmtcros  lehrt  die  interessante  Mittbeilimg  Stn- 
bons'),  welcher  den  von  Kallimaehos  •^)  getadelten   wahrsditii 
lieh  älteren  epischeu  Dichter,  der  die  «Tungfrauen  der  Ali»*! 
,;das   reine   Nass"    dos  Eridanos    schöpfen   Hess,    lebliAf^  in 
Schutz  niumit,  indem  er  geltend  macht,  dass  noch  zu  8**t 
Zeit  vor  dem  diocharischeu  Thor  nahe  dem  Lykeiou  Qu 
reinen  und  trinkbaren  Wassers  zu  finden  seien,  in  dorNi 


tifld    I 

i 


1]  Platoii,  Kritiüh  S.  IVi'.    t6  hi    vplv  iy  {r^pui  XP^^H^  M' 
tiiv  f\v  npöc  TÖv  'Hpibav6v  Kai  t6v  *Uicc6v  dnoßtßT]Ku1u  Kai  ncpiti).^ 
^vt6c  -nfiyTTüitva  Kai  täv  AuKaßnTiöv  Äpov  Ik  toO  KaravTiKpu  -rtlc  TT' 
vöc  ^x^uca. 

3)  Strabon  IX  S.  397  Öc^i  bi  ttX^ov  ^ctI  tö  (piXäriMOv  n€pi  Til 
botu  Kui  TT\e{ouc  o\  \a\r\na)niL  ti  ntpi  uütütv,  tuciu^c  mc(^wv  ötiAfl^ 
iäv  M»i  »tpuTJä  TIC  Tr^c  icTopIac  olov  iv  t^  tuvafuiTÜ  tüjv  noiujiw* 
K<iXXi^ax<^<:  '(th&v  »PO^tv,  tl  Tic  fiapp«i  TP<^(pctv  Tdc  tüjv  'Aörjvalwv 
O^vouc  ..d(piicc€ceai  KaBapüv  tdvoc  'Hpifcavolo'*^  oö  Kat  tä  ßocwil^^" 
AitÖK-xcir'  dv,  elci  M^v  vOv  al  irritul  Ka6apo0  xal  voTtpou  O&otöc 
fpuciv,  f KTÄc  Tiüv  Aioxdipouc  KaXou|ui^vuiv  ituAOjv,  ttXticiov  toO  Aük 

npÖTCpOV     bl    KUi     Kpnvq    KaTCCKEÜaCTÖ     TIC    nXi]<{ov     ITOXXoO    KOt 

0&UTOC'  €i  M  iii\  vüv,  Ti  dv  €111  eauMucTÖv,  ((  TTdXai  woXO  koI  »oi 
i^v,  ÜJCTC  Kai  wöTitiov  tWat,  ^cT^ßaXe  hi  ÜCTCpov; 

3)  DeuD  ich  Btimnic  Ditthey,  tU  CaUituadti  Cifdippa  S.  äSAnm^ 
d«r  diesen  Ve»  eiuem  äUtirun  kj-klisciiun  Dichter  xuHchreibt,  Raob<lo' 
bulb  bei,  weil  ja  Straboii  ftutHlrücklieh  die  Zeit  des  I>iclit«n  aU  n^ 
gcgeiiiliicr  detii  OcTcpov  tiidelDden  Kalliniachoe  beeeiubnet,  w  **^ 
ApoUoiiiOB,  Ulli'  den  Meüiekc  (ntu/ic  ÜtraUm.  8.  154)  nitheu  iiiflcble. 
nicht  pamt. 


riiiaTa    ^ 

M 
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auch    ein   lirunnen   mit  reichliclicm   und   schöuem 
^ttser  heq^erichttit  gewesen  sei,  und  indem   er  daza  zu  be- 
denken   giebt,    wie    im   Laufe    der  Zeit   ja    reichliches    und 
Irinkbares  Wasser  sich   vermindert   und  verschlechtert  haben 
knnnc. 

bieav  ganze  Debatte  zeigt  einmal  schlagend ,  dass  an  ileji 
Bicb,  dessen  Hau|tti|uel!e  heim  Kloster  Kaesariani  liegt,  uu- 
-  -!■  h  gedacht  werden  kann.  Bei  der  BernhmtheJt  und 
.  iithkeit  der  Kyllou  Pera,  die  noch  jetzt  die  hellenische 
M«r«|jole  mit  dem  besten  Trinkwasser  versieht  und  die  im 
*"-'  '  u  Ansehen  bei  den  Allen  shuid'),  war  eine  solche 
crse  überall  unmöglich.  Wenn  Strabon  aber  die  Quel- 
te  uod  dc*n  Brunnen  vor  dem  Diocharischen  Thor  beim  Ly- 
'"  '  U  Zeugen  für  die  Richtigkeit  der  Angabe  des  alten 
-  autliihrtj  ao  ist  ebenso  unbestreitbar,  dass  der  Eri- 
^ktioä  dirsseits  des  llissos  und  zwar  nahe  beim  L}'keion  tloss. 
Wir  hätten  somit  die  Wahl  zwischen  dorn  WiLsserlauf, 
'**>■  Tom  LykabettoB  von  der  Höhe,  aui  welcher  das  Kloster 
•  Aiomiiton  liegt,  herabkommt  und  wenig  östlich  des  Ki- 
imi  lliessend  in  den  Ilissos  gerade  gegenüber  dem  Ps.  Eri- 
einmflndet,  und  dem  kleineren  Kinnsal,  welches  sfid- 
ich  des  Uixareiou  in  den  Ilissos  füllt;  denn  an  den  be- 
4  grösseren  Mach ,  der  auf  der  Ostseite  des  Turkobimi 
[VIDgund  bei  Ampelokijto  sich  mit  dem  Ilissus  vereinigt, 
bcbon  wegen  seinor  Enti'ernung  nicht  gedacht  werden. 
Wrzm  ich  nämlich  nicht  irre,  spricht  Allels,  die  Schilderung 
q>il»ch«!n  Dichters,  die  freilich  titwas  unbestimmte  Angabe 
die  Lage  der  Quellen  des  Eridanos  vor  dem  Diocliarischen 
und  in  der  Nähe  des  Lykeion ,  das  ungefähr  in  die 
dcM  heutigen  Itizareion  gesetzt  werden  inuss  (s.  IS.  2!)^}, 
Umvtand,  dana  Pausania«  seiner  bei  dem  Lykeion  Erwuh- 
^  thut  und  zwar  als  eines  „den  Athenern  fliessenden" 
^^^■kIm*,  rndlich  die  Iteuutzuug  des  Eridauus  neben  dem  Ly- 
I^^^MIm  iciir  Orenzbestininiuug  für  den  Umfang  der  Platoni- 
M^^fci  Ürburg,  Alles  das  spricht  dafür,  dass  wir  ihn  in  der 
^^li*to  Nähe  der  Stadt  nuchrn  luüsisen,  also  einen  von  ih-n 
^^^n  Irftlich  kleineu  Wasserläufeu  Eridanos  nennen  dürfen. 
■^  Sleiuiieit  scheint  zunächst  nngüustig;  iadesseu  wer  wird 


I]  81  Bo«,  arch.  Auf*,  a.ft.0. 
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läugnen  wollen .  dass  auch  diese  Büchelcheu .  ihrer  Zeit  ^ 
li?icht  um  ein  BeirüchÜicheä  grösser »  einen  besoncKira  Na 
(gehabt  haben?  Zudem  Üiesst  auch  jetzt  noch,  wunigstnts : 
dem  grossem  Buch,  bcHtÜndig  Wasser  zu,  während  die 
mata  auf  der  linken  Seite  jetzt  zumeist  zwei  iroekene  Schli] 
ten  sind.  Und  dem  Eridanos  eine  ansehnliche  Grösse  bei^ 
legen,  ist  wegen  dus  Epikers  duch  auch  nicht  nütbig; 
Wasserachüpfen  genügte  ja  die  einzige  Quelle  süssen  Wi 
die  Strabon  noch  kannte.  Dazu  zwingt  ebenso  wenig  die 
Notix  des  Grammatikers  bei  Phüdos  und  Hesychios'),  dvr 
Eridanos  als  TTOTOfidc  €v  t^  'ArnKq  bezeichnet,  da  dieser  seioe 
ganze  Kenntniss  otl'enbar  nur  Strabon  verdankt,  ttotomüc  seil 
aber  (als  welcher  Eridanos  auch  von  Pausanias  genannt 
ja  jedes  fliessende  Gewässer  ists  Dass  eine  Veräuderunn 
stattgefunden  habe,  nimmt  Strabon  an;  und  es  für  jetzt  i 
zunehmen,  ist  erst  recht  unbedenklich. 

Was  endlich  die  Entscheidung  zwischen  den  beiden 
geschlagenen   Buchen   betrifft,   so    wüsst«    ich    kein    estocJi 
dendüs  Mument  zu  Gunsten  d^  einen  oder  des  andern. 


7   MiiHeion  und  l'nyx 

Zu  den  von  Pausanias"  Wanderung  gar  nicht  betroffa 
Partieen  des  Stadtterrains  gehört  auch  die  westiich  der  Bu 
gelegene  Hügelgegend.     Wir  verdanken  diesem  Umstftiiil  i 
betrilbendc   Unwissenheit,  die   bei   den   meisten  Punkten 
Topographie  dieser  Gegend  besteht   und   von  der  leider  ko 
die  Entscheidung  über  die   wichtige  Frage  nach  dem  Voll 
Versammlungsplatz  Athens  mit  betroffen  wird.    Nicht  ein» 
die  Hügel  selbst  können  wir  mit  ihren  alten  Namen  nea 
mit  Ausnaiime  des  höchsten  und  südlichsten  von  ihueu, ' 
Museion.     Diesen  Namen  weist  ihm  eine  zufiUlige  Erwähmi 
des  Pausaniafi  zu*),  der  des  auf  dem  Museionliügel  Gnifh 


1)  Photio«  u.  d.  W.  'Hpi&avöc  iT0Ta(i6c  (v  ti)  'AttikQ,  üü  ol 
itcrbc  Tt&v  Aioxdpouc  ttuXüiv,  wo  Tär  das  überb'cfert«  ivroc  dui  v^' 
Terständliche  £kt6c  seltiBt  von  dorn  neuesten  Tcrdient«D  BerAUf*^ 
nicht  hergestellt  üt ;  Tgl.  Ueiiycliioa  und  Suidu«  ii.  d.  W .  'Hpibavctc  -  «of«^ 

2)  Pauaa«.  I  25,  8  fcn  U  ivxic  toO  icepißöXou  Tofl  dpia""  I 
Mouc€lov.  diravTiKpü  Tflc  dKponäXciuc  \6(poc,  fv0a  Moucolov  ^J^m^ 
dTrö9avövTo  TnP9  xaqi^^vai  Wtowciv  ^CTcpov  bi  Kai  ^vÖMO  oOTÖöt'li'l 
ibKoboMf)6Ti  Cüpqj. 
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[tm  Gtvbtnals  eines  syrischen  Mannes  gedenkt,  d.  i.  des  durch 

Icklichen    Zufall    erhaltenen  Orabmuls   des   Philojjup- 

Aach   der   Uniätand,   dass  das   Muscion   in   der  Oia- 

dochenT^it  als  Festung  diente^),   bestätigt   vollkommen    diese 

iXametigebung:    denn    nächst  dem  HurghQgel  konnte*  nur  der 

,Pbilopappo8"    zur   Anlage  einer  atarken    Festung  geeignet 

LcxKbcmen. 

Die   Pnyxfrage  selbst  berühre   ich    nur   ungeni .    da    ich 

&ugt    bin,    das«  sie    zu    den   Kontroversen    gehört,    die 

I  bener  (bis  glückliche  Funde  oder  melhodische  Nachgrabungen 

!  &f  Anlmltfipnnktc   vermehren)    ruhen   als  immer  aufs   Neue 

üskntirt,  werden,  da  die  Gründe  für  und  wider  Ton  den  ver- 

•fhiedenen  Seiten  ^)    erschöpfend    vorgetragen    sind    und   zur 

Znt  eine   fiebere  Kntitcheidnng    nicht  mnglich  ist.     Indessen 

?lwb«*  ich  mich   der  Verpflichtung^   über  eine  Viele   so   leb- 

Wl  interessirende  Frage  meine  Ansicht  auszusprechen,  nicht 

iitnrhen  za  dürfen:  ich  will  raieb  wenigstens  kurz  fassen. 

M«n  iftt  bei  Hchandlung  dieser  Streitfrage  gewölinÜcli 
fm  der  Betrachtung  der  Stätte  auf  dem  nt'trdlicb  des  Mn- 
*M0  gelegenen  flilgel,  die  als  Ekkleaienraum  zu  betrachten 
^HTiAndler  Üblich  geworden  war,  ausgegangen,  und  je  nach- 
^  niau  in  dieser  Anlage  einen  Volksversainmhmgsplatz^  eine 
^lütriltte  oder  eine  Befestigung  erkennen  zu  müssen  oder  zu 


I)  a  Leaktt,  Topoirr.  S.  134  und  3&9  ff. 

t)  8.  fmiMn.  I  ^5,  7;  26,  2;  Phitarcli.,  Demtir.  34;  Kphem    arch. 
0fO;  34t>9;    KvstrntituJift,  biarpißti  tnirpui|iiK)|    (AÜien   1H50).     Vgl. 
Wir.  At»»ciini(t  in  der  Stadtgfvcliichte. 

Jy  S  CbAndkr.  traceU  II  S  434;  beakc,  TopoijT.  S.  S7B  fl'.;  Ulricbs. 

11,  Foneh,  II  S.  SUU  tr  ;   Weicker  in  den  Äbh.  d.  Berlin.  Äbad. 

S  SS&  ff.,  im  N    RhRin.  Mui.  Bd.  £  8.  :iu  tf.,  S.  &»l  ff.;  (iOttling, 

Mit    l  S.  G3  ff..  PeUtsgUon  unä  Vnyx-  in  Athm  (Jena  lHä3);.Bo6a, 

INkyj-   H«rd  '/o*   Prloßßtkfm    {UriLitnKCThwHg   18ß3i;    Hn.ng'abu,   nntiq. 

tl  S,  STftff  ;  Bursmn  im  I'bitolog.  IX  S.  «.St  IT.,    im  bt.   OntnilbL 

8.  711;   Vifch<?r.  Eritmer.  u.  Kinrirfickr  aun  Ontrh.  S.   lUH  ff,;   E, 

tm  arch.  Anzci|,'er  IH53  H.  :U0,   im  GOttinger  gel.  Anx.  IHo'j  S. 

t,  •«.  Stud.  I  8  5,  21  ft. ;  It  8.  f.8  tf. :  Wiescier  im  GöltmgtT  l'ro- 

»iifirofTnimin   )H60  8.  16  Anni.  DU,  H.  20  Anm.  67;   Piippiidopulo«. 

**r«  Tfpl  iTuKväc  r&(^nl|irogramm  von  Allicn  1867;  iit  mir  unbekannt); 

*t«iitt  iDJ*hrb.  r  Philol.  1H69S.  15.1  f.;  refTonoglii  in  Jnlirb.  r.  Philol. 

WnB  M  f.;  I^'ncderichti,  Kunst  nnä  LeU»  S.  149;  bolliog  in  Uütting»r 

tSTsB.  444  ff.  Mit  piner  I>eiiiil|io)cmi1i  gegen  ullcdie  hier  vor- 

AMicbtcn   und  Gründe  kannte   muii  allcla  ein  Bucb  füllen. 

•■■tk.  dl«  8udt  AUi*ii.    I.  24 
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kennen  glaubte ,  hat  man  die  Lage  der  Pnyx  bestimmt, 
der  scheint  es  unmöglich,  die  erhaltenen  Reste  jener  vrt 
baren  Felsan  läge  mit  einer  andere  Auffassungen  dui 
ausschli  essen  den  Sicherheit  zu  deuten :  denn  wenn  gleich 
anlagen  nicht  zu  verkennen  sind ,  so  war  ja  auch  ilcr ' 
versammlungsplatz  ein  geheiligter  Kaum;  und  ein  enl 
deuer  Anhänger  der  Ansicht,  dass  hier  wirklich  die  Pn 
erkennen  sei ,  künnte  sogar  durch  eine  etwas  abweid 
Rekonstruktion  die  praktischen  Schwierigkeiten,  die 
Annahme  entgegenstehen,  beseitigen. 

£s   bleibt  demnach   da^  Rathsamstc  zu  sehen,    wie 
bestimmte    Zeugnisse  der   Alten   füliron.     Was  diese 
ist  kurz  Folgendes.  Die  Pnyx  lag  dem  Lykabettos  gegenfll 
sie  befand  sich  in  der  Nähe  des  Museion  ^)  und  in  der 
gegend,  die  den  Gau  Melite  ausmachte**);  wenn  mau  aiif 


1)  Piaton,  Krüiag  S.  112*  (er  apricbt  von  der  supponirteo iTi 
t6  b^  itplv  £v  ^T^pi4J  xpävq]  iiijfBoc  fitv  t]v  trpdc  t6v  'Hpi^vöv  M 
IXiccdv  diroßeßntsma  koI  ncpuiXn'P'J*''  ivröc  ri\v  TTÜKva  xal  tuv 
ßi|TTäv  dpov  ix  Toö  KaxavTiKpü  Tfjc  nuKvoc  ^x^iJca.  TtUtiirjc  K  flv 
kq)  ttXi^v  öXiTiuv  ^Tiinctioc  dvwBtv.  Man  achte  hier  wohl  auf  dpa  0 
Batz,  doss  die  Pnyx  uiit  ivröc  genommen  wird  d.  h  dou  o1i«m 
räum  mit  bilden  hiltt^  während  die  anderen  genannten  Punkte  a\ 
Grenze  angeten,  bia  zu  der  bin  der  BurghÜgel  verlAofl. 

2)  riutarch.,  Thes.  27  oü  y^P  fiv  tv  dcTti  KaTCCTpaToirJ^ttKl 
'AmoZövcc)  oü6^  Ti^v  Mdxiv  cuvriiiiav  fv  xpip  (nämlich  de«  Orto, 
KQT{CTpaTon^t>€ucav;  Welcker  Obersetzt  „dicht  um  die  Pd^  qi 
Mtiseiou",  Wtceeler  in  G^^tting.  Nachr.  !873  f?.  481  Aum.  •rgftu 
dcTCQC,  Lolling  ebd.  S.  -tSl  schreibt  Iv  %ibp\u;  Andere  erklArtea 
kämpften  ganz  nahe  an  einander")  itfpl  Tf)v  TTvüira  kq!  xö  Mo 
Der»,  weiter  unten:  Iciopcl  bi  KKtibiyuoc  (Frg.C  bei  Möller, /Vj.Ai 
I  S.  860)  ^EoKpißoCv  Td  KaG*  ^Kocra  ßov^6p£voc,  t6  niv  t6tifvu}i< 
"AhoZöviuv  K^pac  imcTp^tptiv  irpöc  tö  vöv  KaXoüpevov  'Amo^Avck 
iüt  eben  der  vermeintliche  Lagerplatz),  tiv  hi  &(£i({i  np&c  t^v 
Kori  Ti^v  Xpücav  fJKtiv  fidxccBai  fci  irpÄc  toöto  Toür  'AOqvaiouc  öi 
Moucetou  Tale  'AmoJöci  cunnecövxac. 

3)  Schot.  Aristoiib.,  Viigel  V.  !»97  ni]it<rtt  oöv  t6  x^P^t 
Tivic.  {ksIvo  inAwvjy  ib  ircpiAaMßdvtTai  (b.  du  Einzelne  oben  ^  34t)) 
TTvüS,  KoXuivöc  ^CTiv  ö  ?T€poc  .  .  .  6\y  oOk  fcTi.  MsXItti  -jap 
JKElvo.  die  iv  Tolc  öptcpolc  T^TPOWToi  Tf^c  it6X(wc.  —  Der  A 
dvaßoiveiv  de  ti^v  ^KKXriciav,  da«  Oomostheoifiche  irdc  6  bf\tioc 
KoertTO  oder  das  Aristophanische  [HUitr  Sli)  icditä  tOiv  ncTpüivA 
bezeugen  auch  die  Lage  der  Pn^x  in  den  oberen  Tbeileo  äet 
führen  aber  nicht  weiter. 
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Areopdg  stand,  Iconnte  man  die  Pnyx  erblicken;  ja,  wenn 
ich  aicht  irre,  ging  raan  von  der  Pnyx  numittelbar  zum 
Areopag  herauf');  von  der  Pnyx  aus  saJi  man  endlich  auch 
die  Propyläen  der  Bn'rg^}. 

Das  allcts  ist  aus  ganz  gelegentlichen  Erwähnungen  der 
Pnu  XU  entnehmen'):  ein  einziges  direktes  Zeugniss  giebt 
«v,  welches  etwas. genauer  Über  ihre  Lage  und  Beschaffenheit 
spricht,  dies  iat  da«  des  PoUux  Vlfl  132  TTvO£  bi  fiv  xwJP>ov 
irpoc  rrj  dKporröXti,  KaitcKtuuc^i^vov  kütü  tt)v  TraXaidv   äiiXö- 

T»iTO,  oÜK   ck   O^dTpOU^TTOXuTTpaTMOCÜVTlV. 

Diesem  Zeugnise  bat  man  meines  Erachtens  nicht  die 
gebnhrende  Beachtung  geücheukt:  es  ist  hier  auf  eine  topo- 
gnphische  Angabe  ausdrücklich  abgesehen;  man  muss  also 
ift  Bezeichnnng  itpöc  rrj  dKpoTtöXci  scharf  nehmen.  Nun  ist 
«eine  durchgehende  Erscheinung,  dass  mit  diKpönoXic  nur 
^  obere  Burgraum  hezeichnot  wird ;  was  npöc  tt|  dKpOTtöXei 
i^ix)  liegt,  befindet  sich  an  dem  Abhang  des  Burghügeb '). 


11  Lokian..  bis  accus,  9  (wo  Hermes  zar  Dike  lagt)  a6t/|  \tiy  iy- 
Toöfid  TTou  inl  ToO  ndtou  (niLiulich  'Apc(ou  s.  oben  S.  3^1  ädid.  1)  Kä6nco 
^  Tt|v  nüKva  öpibcu  Kai  ncpi^^vouca  ktX.  Wefthaib  »oll  die  Dike  oocli 
^  Pd/i  blicken?  Ulrichs  S.  210  meint,  diu  Volk  »oUe  in  der  Pnyx 
*u*mmf>DkommcD.  aber  IJerme»  ruft  dies  ja  §  IS  nach  dem  Areopag 
(»iKav  tic 'Apciov  ndtovi,  nnd  die  Streitlustigen  ttilrzcn  §  13  npöc  t6 
^vavT((  c66ü  Toü  'Apcioii  ndfou.  Lotling  S.  468  glaubt,  Dikc  schaue 
nacli  der  <J«g<end  den  Marktes,  die  an  die  Puyi  tities«,  wiUireiid  et 
«clicrliih  wU.rc,  wenn  sie  dem  Markte,  wo  die  Athener  oieiat  weilten, 
^•Ti  klickt'D  rudrelit«.  Nun  ist  der  Areopag  nicht  von  der  Markt«eite, 
11i«Tli»upt  weder  TOD  Norden  noch  Oiten,  wo  er  itcil  abmUt,  «oudern 
^^  TCb  Süden  zugänglich.  Die  nach  deui  Areopag  drängende  Menge, 
ififfbiki)  AUbald  erblickt,  kam  olio  im  Süden  xusiimmen:  was  iat  nutür- 
Ik^r,  al«  data  Hermes  die  Dike  heisst  faielifr  blicken?  Duraui  folgt, 
*■•• 'lie  l'uji  unmittelbar  aüdlifh  de«  Areopag«  Ug 

i)  Uaniokrat.  d.  d.W.  nponüAaia  TaüTO*  ^imocO^VT^c  4>tXtTnTiKoU 
t^nisg=.XAMI  207).  Mvarat  iiiv  ^«tKTiKüic  X^lTcct^oi  dT€  <)p(U|^vwy 
^*  «poiruXoituv  diTÄ  tf\c  TTvuKÖc,  ß^XTiov  hi  ävatpopittiSK  dKoOciv. 

1)  Uiui  bat  noL'b  gemeint,  dau  bei  der  Tn.vx  die  ätttUtuiauer  ge- 

^ta  »ein  m(li»e.    weil  e«  im  Schol.  Arifttoph  ,  Vng^l  V.  W7    heiait 

'l"  .  Tiji  iv   T^  TTuKvi:    doch    iat    vielmehr    eine    Mauer   der 

'*'  i  vervtoben,  fi.  Artstophan.,  MV»;».  V.  Ilng  oi  ti  npöc  TOic 

'Mt^«ti(JCM^voi  TTUKVÖc  (hergestellt  von  Meioeke.  rtnäie.  Arüioph. 

■.■2,.  .^1.  Kkklcs.  V.  4S»ri  iXOoöcu  np^k  tö  Ttixiov. 

Ij  So  Liegt  npöc  ti]  dKpon6A<i  da«  Heiligthnm  der  Demeter  Chloe 
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Ich  halte  es  demnach  für  geboten  j   in  dem  lang  gedehn- 
ten westlichen   Abhang  des  Burghflgela   die  Pnyx   tu  seh« 
auf  der  der  Kkkleäieuraum   selbst   in  unmittelbarer  Nahe 
Arcopagä  lag,  und  werde  diese  Ansicht  nicht  eher  aufgeb 
als    bis   mit    sichereu  Argumenten   eiue   andere  LokalitÜi 
der  Volksversanimlungsjilatz  nachgewiesen  ist.    Bis  dahiu  wird 
es  gestattet  sein,  darauf  hinzuweisen,   dasa  eine  bisher  nicht 
erklärbare   Stelle   Lakian's  uuter  Voraussetzung  der  Ricbti 
keit  dieser  Annahme  eine  sehr  einfache  Deutung  erliiUt. 
sind   die  witzigen  Worte,    mit   denen    Zeus   den    Hhodiüdiv 
Koloss  anredet  {Jujüt.  IragoitL  11):  itwc  fiv   kqi    npocbpcuori 
el  MH  b€r|cei  üvacTt^vai  ürravTac  thc  pövoc  KaBcZoio  Tf)v  TTik 
öXilv    6aTep9    Tibv    Trirpöv    ^iTiXaßwv ;    Ojcte    d^civov   notijcfl 
öpöocrdönv  ^KtcXricidCujv.   ^TTiKeKuq)iuc   tu»    cuvebpii|i.    Auf  we 
ches  cuvtbpiov  soll  sich  der  Koloss  stützen?     Offenbar  iloch 
aaf  ein  unmittelbar  bei   der   Pnjx  oder  richtiger   fiber  < 
Pnyx  errichtetes;  denn  er  soll  ja  eben  aufrecht  stehen.   Vfl 
keiner  Behörde  wird  aber  der  Ausdruck  cuv^bpiov  bei  den  alt 
sehen  Rednern  so  häutig  gebraucht  als   von  der  der  Ar 
giten;  bei  der  hervorragenden  Stellung^  die  der  Areopagitififh 
liath   in    Römischer   Zeit   einnahm,    ist  es   zudem  das  naUlr 
lichste  an  ihn  zu  denken.   Lag  die  Pu^x  gleich  bei  dem . 
pag,  so  ist  die  Situation  plastisch  und  klar:  der  Koloss  letiflC 
sich   an    das   auf  der  Höhe    des  Aniopags  Über  der  l'u)i 
richtete  Sitzungsgebäude  der  Areopa giten*). 


(Schol.  Sopliokl,  Oidip.  Kol  V.  1600),  irapA  t^  dKponöÄci  diis  TT^pinflCj 
Upöv  (Phüt.  Siiid.  u.  d  W.),  ön6  rq  dxpondXei  das  Theater  iPhilartr»l^ 
Lth.  rf.  ApoUon.  IV  -i-l),  OTT*  qOtViv  tY|v  dKpöTroXiv  da«9cU.te  ^DiooCbr] 
BOiti.  XXXI  121),  OiTÖ  t4  dKpon6X€t  doa  rancina  'Herodot.  VI  luä,  luki« 
bis  accu*.  9;  iUor.  dialug.  32,  3),  6nö   ti^v   dKpönoXtv   selbst  iclios 
Grotte  (jc't&t  der  Pauugia  Cbry&Ospiliotig&a)  obcrhalli  de«  Theftt^K  < 
BargfeUeu  (Paiituu.  I  ^1,  3);  ebenso  Otto  t^  nöXet  oder  dttpoirölci  • 
Eleusinion  (s.  oben  S.  299);  endlicli   auch  imd  ti^v  dicpAnoXtv  du  1 
Ijiagikon    (Thukjd.  II    17,  1).  —  Dagegen    liegt   dim    Mnseton   (Pasi 
!  35,  6}  d-navTiKpO  thc  äxponöAciuc  iiod  der  Ar«opag  {Herodoi  Villi 
KoravTtov  t^c  dicpondActuc 

1}  „Auf  der  Sddtieite   (des  Areopai?«)   kunu   mos   einen  k3n»(li 
bearbeiteten  ziemlich  rechtwinkelige d  Einschnitt,  Mi  Bchritttf  Irril '^1 
konuen,  eiae  Art  Feltitheater  in  vollem  Schutxu  gegeu  die  Nordvi&ilf'tJ 
80  schreibt  Stark  in  Augeburg,  allgent-  ZeiL   l^^•l  S.  &11T;  fiOitU  <Ii' 
Anlage  mit  dem  VolktvenammlungBplatz  zu&anaincnb&ngeD? 


H   GUukopion  und  Hrillgtliiiiii  der  Hippiilytisrhen 
Apliroditc 

Im  Etymologicum  Magnum  findet  sich  u.  d.  W.  rXauKiuTTic 

&  wvnig  beachtete  Notiz:   r\  a-nö  toG  RauKUJiriou  Öpouc,  ö 

AuKO^nTTÖc  KaXchm,  vgl.  Eijm.  Gudian.  u.  d.  W.  rXauKÜnic, 

4ird  Toö  rXauiouiriou  öpouc   rf\c  'ATTiKfjc.      Der  Einzige,    der 

meinrs  Wissens  dieser  merkwürdigen  Worte  gedenkt,  Naeke, 

ikUimachi  Berak  ä    100  biilt  sie  einfach  für  einen  Irrtbuni, 

hmm  vermcintlicbe  Erklärung  .,quod   facile  confundeLiaDtur 

ui  AtbeoMtuii   et  vioinus   arci   mon$  L^ycnbettus^'   ihm   frei- 

kieh  ebenso   misiiriiÜL  und  den  homo  umbratÜis  verrütb,    als 

A»  Begründung   seiner  Ansiiht  dadurch,    daas    nur    von   der 

ibvpolii»  ,, üb  idoDoiä  t'i^stilnis"  ilhrrliefort  sei,  das8  man  sie 

tat  in'ft  Meer  hinaus  sähe.   Dies  letztere  ist  hinzugefügt  wegen 

*--*,choHüKten,    die  zu  dem  29. — 32.  Vers  des  Hip- 

,;'  nde  Erklüningen  geben:  zu  V.  2if  S.  78,  10  Üin- 

kti:  ön   ^  Tpoiinv  .  .  .  dvxiKti^evn  x^  'Attik^  koi  tui  fXau- 

Apci  rrjc  'Attikiic  ,    zu  V.  'M>  S.  70,  1   Dindorf  toOto  t6 

Öijnov  iriÖavoÜTtpov   iEritoüptvoi   riKOucav,  tö  Öpoc  tö  dvn- 

•aiTrov    Ttii    rXauKuiniqj    ji^c   THC   rncbe,    ö   ^cti  Tpoittivoc. 

ffiTpav  TTaXXäboc  <pr|ci  t6  rXauKÜJTTiov  öpoc"  kotöviuov 

t^lTüO  ini  Taürnc  Tfjc  fiic  'AniKfic  ....  üXXiuc.  kotöviov 

'iiivnXÄv  .  .  .  ntTpav  6e  TTaXXüboc  tö  PXoukujttiov  öpoc,  und 

*^hek  KU  V.  33  S.  70.  IM  Dindorf  irtipav  be  TTaXXäboc  q»»ici  tö 

*>Anmn  rXauKitiniov,  oO  KaXXipuxoc  tv  GküXi]  ficiivrixar  ntpi 

^  f6  kp<iv  rXauicuiniov    KaXeicOai   äirö  toö  ^ttujvümou  (vgl. 

I-V^.  Magn.   u.  d.  W.    rXauKUJmov  .  .  .    öttö    rXauKibrrou    [so 

^)Siularf  lör  rXaÜKOu]  tivüc  auTÖxHovoc  iy  tiIj  töituj  toütiu 

^  ^»Tm«iicovTO€  und  einen  unbekannten  Historiker  hei  Stephauos 

*yi.  u.  d.  W.  'AXaXKO)j€viov  .  .  .   ^k  toO  'AXaXKOpev^ujc  bi  koi 

^ö'p'aiboc  rf|C  'iniroßÖTOu  rXaÜKiunoc,  dq)'  oO  tö  rXauKiOniov). 

-4Wr  gtrade  wenn  ich  diese  Scholien  Oberblicke  und  bedenke, 

^*  ueinals    für    die    tu    erklärenden  Worte   des  Euripides 

"■bpcv  irop'  cn>Tf|v  TTaXXäboc  das  gesetzt  ist,   was   das  natür- 

^^  War,  wenn  die  Akropolis  gemeint  war^  nämlich  TT^rpav 

"Kllliä^  <pn<l  TT^v  «KpÖTToXiv    oder  dergleichen    (nur  in  der 

fiWfopriMö'jÄS,  die  Arseniks  nicht  ohne  Willkür  besorgte,  findet 

^  h  täp  T^  dKpoTTÖXei   ibpücoTo  *A<ppobiTi)c  vaöv  im  KaKi|i 

^DXtftou  der  letzten  Erklärung  hinzugefügt);  so  scheint  ea 


innt 
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mir  vielmehr  auf  tk-r  Ilami  zu  liegeu,  (\aäs  der  «Itero 
raatiker,  aul'  desseu  Deutung  diese  Interpretatiou  zurückgcl 
unter  Glaukopion  eben  nicht  die  Akropolis  verstand^  ea 
dern  einen  andern  Berg,  also  doch  den  Lykabettos,  wie 
Gelehrte*,  dessen  Erudition  in  das  Etymologicam  Magna 
a.  a.  0.  übergegangen  ist  Wie  sollte  jener  sonst  auch  dannf 
kommen,  gerade  wo  er  einen  unbestimmten  dicJiterij-ch 
Ausdruck  deutlich  macliGU  will,  eine  ganz  obsolete  Bezeig 
iiung  der  Akropoli»  zu  wühlen,  die  selbtit  erst  wieder 
Deutung  bedürftig  wäre?  Wer  jener  ungenannte  Grammfllikflf 
war,  lässt  sich  freilich  nur  ganz  vemiutliungsweisc  angeb 
Dasa  diese  gelehrte  Notiz  aus  dem  Kommentare  des  Didj 
stamme,  wird  nach  den  Untersuchungen  Th.  Haribold's'j  fTirsr" 
eher  gelten  dürfen.  Aus  welcliem  Vorgänger  der  ÜcJssigcSami^^ 
1er  seine  Angabe  entnahm,  wilre  gar  nicht  zu  sagen,  weiii]«^^ 
nicht  zulTillig  wüssten,  dass  ein  von  Didymoe  in  dorn  Euriimlc^' 
kommentar  für  mythische  Dinge  besonders  häutig  zu  Käthe  gc 
gener  Autor,  nämlich  Asklepiades  ausTragilos  in  seinen  (>1 
ehern  TpaftuboOptva  (s.  Biirthold  a.  a.  O.  S.  4  f.)  auch  deri 
düng  des  Aphroditeheiligthums  durch  Phndra  gedacht  hM\ 
Auf  ihn  als  Quelle  zu  ratben  liegt  somit  nahe. 

Doch  bestand  hier -frcilidi  ein  Zwiespalt  der  Meinua 
Andere   verstanden    unter   Glaukopion   die   Akropolis, 
es  im  Etymol.  Magn.  u.  d.  W.    RauictüiTiov   heisst   -rfiv 
TToXiv  oi  äpxaioi '  fi  tö  ^v  CKpoTTÖXei  "riic  'AOtiväc  Upov  aail 
Eustathios  zur  Odyss.  ß  398  »S.  1451,  62  Öti  dirö  toü  t^ouiI 
nie  rXauKiuniov  n  'AtTiKfi  ^\tx6n  ocKpönoXtc   f\  küx  f)  ml 
bnXoöciv  o^  naXaioi.   Ob  Kallimachos  sich  der  Meinung  di« 
oder  der  andern    angeschlossen   habe,   ist   mit  Bestimmi! 
aus  den  Worten  des  Schoh'asten  a.  a.  0.  nicht  zu  folgern, 
wohl   ein  Priijudiz  wegen  des  Zusammenhang«  dafür  b? 
dass  auch  er  den  Lykabettos  als  Glaukopion  bezeichnet,  7,"* 
felbühue  auf  diese  geographische  Koutroyerse  bezieht  sich 
uer  der  von  Naeke  S.  108  sehr  wenig  einleuchtend  interpre^ 


■Ürtn- 


1)  JJe  »choliorum  t«  Kuripid.  vdcr.  foniibv»,    73<mn,  I8W. 

2)  S.  Schul.  Odtjes.  X  321  =  M.iUer.  frg.  htet  (h.  III  S.  3«| 
•J4  (t'ai&pa  epujTiKÜJC  &iaTe6cica  örr6  toO  'InnoXÜTou  cq>ofapiiic  <«'  *^ 
TfitcoM^vii  tA  \iiy  TTpuiTov  Upov  'AqppobiTTic  ^v  'A6r|vaic  IftpOcOTO  fc 
'InnoXÜTctov  KaXoüptvov,  clc  TpoiZ^^va  M  öcrepov  nopoTrvoM^vi] 'ff'J 
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Tadel  ilea  ApollcMJoroa  bei  Strabon  VII  S.  299  aXXouc  b'  aiTiäxai 
i'AitoUobwpoc)  »i^cucocBai  Ttepi  Pepiiviuv  küi  toö  *AKaKnciou 
kqI  Ai]|ioo  iv  'lÖdKT),  rTtXeSpovtou  h*  i\  TTriXiiu,  rXauKUiuiou 
V  £v  *A6iVvatc.  Leider  ist  hieraiis  nur  nicht  zu  ersehen^ 
»tkln?  Ansicht  A|»üllodoros  selbst  für  ricJilig  hielt.  Bedenkt 
nrnn  «ber,  doaa  vor  dieser  Stelle  Irrthtimer  erst  der  Dichter 
Homer,  Hesiod,  Alkinao,  f\i8cbylos,  dann  der  Prosaschrift- 
•t*II<T  Tb«?opompos,  Uekataios,  Kuhenieroa,  Aristoteles  u.  A., 
luletzt  «it'B  Kalliinatho«;  dem  seine  Vergehen  vor  allen  an- 
derrn  angerechnet  werden  MtTaTTOiouM^viu  ff  fpa}i\xaTiKf\c,  d.  h. 
IrrtbOiner  der  iraXaiol  gerflj^  werden,  wie  sie  »atosthe- 
D»  l^von  dem  ApoUodoros  an  dieser  Hlelle  tci  -nXticia  ent- 
liibnte)  ansdrflcklich  nennt,  und  dass  nach  Etym.  Magn.  a.  a.  0. 
rl«n  diese  all^n,  o'i  üpxaioi,  d.  h.  der  klassischen  von  den 
itraiamaükern  behandelten  Litteratur  angehörigen  Schriftsteller 
dt»  AkrupoliB  Glaukopiun  nannten,  so  ist  die  Qberwiegende 
Fl:  'Iidikeit  dafür,  dass  auch  Apollodoros  zu  Gunsten 

los  gesprochen  habe.  An  Kallimachos  als  den 
l^rtidelteD  zu  denken  (was  Naeke  will),  ist  deshalb  nicht  mög- 
lich, «eil  er  an  der  a.  St.  uumlrüeklich  den  dXXoi ,  die  den 
hhltr  mit  Ulaukopion  begingen,  entgegengesetzt  wird. 

Nehme  ich  alles  zusammen ,   so   darf  es  als  ein  durch 
RVte  gxunmatische  Tradition  gesichertes  Faktum  gelten^  daisa 
^  Lykabettos  Glaukopion  hiess,    das»   auf  ihm   ein  Heilig- 
gleichen Namens  sich  befand,  das  man  mit  Glaakopos, 
<         wohnt  haben  sollte,  in  Zusammenhang  brachte, 
_  '  it  indem  man  ihn  den  Kult  der  Athene  Glaukopis 

*^  ebenao  einfuhren  Liess,  wie  sein  Vater  den   der  Athene 
^Wkomencis  in  Theben  gestiftet  hatte. 

iCine  ganz  andere  Frage,  deren  Beantwortung  von  dieser 

J^*thlitg«  durchaus  unabhängig  bleiben  wuss,  ist  die,  ob  der 

^^mmatiker,  dessen  Erklärung  wir  bei  den  Euripidesscholias- 

•*   ftodi^n ,  mit  Recht  die  Worte  des  Euripides  auf  den  Lyka- 

*^**i»  deotete,  d.  h.  ob  Euripides  ihn  mit  den  Worten  n^rpav 

^**XXd6oc  bezeichnete  und  also  wirklich  der  Tempel  der  Hip- 

^'*-*ljti»chen  Aphrodite  auf  oder  an  ihm  lag.     Denn  natOrlich 

I    "^**»tttB  rieh  ja  jener  Grammatiker  irren. 

In  der  That  ist  bei  Diodoros  da,  wo  er  die  mythologi- 
I  ^^^n  Wvrke  des  Dionysios  ausschreibt,  eine  andere  Deutung 
k    ^  Worte   des   Euripides    su    finden.      Er    erzählt  TV  62 
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HiKpöv  b'  ucTCpov  'ItittoXutou  CTiaveXÖövTOC  tic  Tdc  'Aei^vac 
TTpoc  TÖt  fiucT^pia,  0aibpu  biü  t6  köXXoc  cpacOeka  aÜToü  tötc 
jifev  dntXöövToc  cic  TpoiJiiva  ^bpücoTO  \epöv  'A<ppobi-nic  napo 
TTiv  ÜKpÖTToXiv,  Ö6€V  T^v  KttSopäv  xfiv  TpoiCnvo.  Di«j  Bezug- 
nähme  auf  ilie  Worte  Ues  Eurijiides  ist  hier  unverktinobaf, 
und  es  gesellt  sich  dies  zu  den  zahlreichen  Indicien,  daa 
das  von  Diodoroe  eicerjiirte  Werk  des  Milesischen  I  'a 

diesem  nur  in   der  Ueherarbeituug  d^  Grammati  i 
8108  Skytübrachiou  vorlag'). 

Sehen  wir  die  Worte  des  Euripides  selbst')  an  (1 
V.  2'J  ff.): 

Kai  TTpiv  fifev  4Xetiv  T]ivbe  thv  TpoiZ^viav, 
ntTpav  TTop'  Quinv  TTciXXäboc  KOTÖipiov 
tfic  Tiricbc  vaöv  Küirpiboc  iTKoGeicaTO, 
so  wird  sich  ein  durchaus  sicheres  Kriterium  ihnen  kanta  «ot- 
nehmen  lassen;  denn  wie  man  die  Berggipfel  von  Troix<*ü  if- 
blickt  vom  südlichen  Thcilc  des  Lykabcttus,  der  ja  aberbau[*t 
die  freieste  Ueberschau  Qber  die  Umgegend  gewährt,  ao  ist  ^ 
selbe  auf  einer  kleinen  Strecke  am  Sildabhange  des  Üui^- 
hilgels  der  Kall,  wo  uiun  auf  halber  Jlöhc  etwa^  tiin  vcuig 
näher  beim  Theater  als  beim  Odcion  des  Herodes  gerade  (ti- 
schen den  Hügeln  von  Agrai  und  den  Höhen  von  Aigin^ 
hindurch  dos  hohe  Trachytgebirge  von  Methonc  sieht.  Fe 
wird  freilich  der  Burghügel  zwar  mit  vollstem  Hecht  und  < 
allem  die  Bezeichnung  des  ,,FeIseus  der  Pallas'*  verdien 
wie  ihn  derselbe  Euripides  im  Jon  V.  12  ITaXXäboc  oxft 
und  V.  1434  un4l  1479  'Aöävoc  cköttcXov  imd  x.  B.  Hirnen^ 
Kfd.  HI  12  TÖv  KoXuiVÖv  ifjc  TTaXXdboc  nennt.  Darf  aber  I 
den  Lykabettos,  den  von  der  Pallas  selbst  nucli  der  Leg« 
herangcschieppten  und  an  seine  jetzige  Stelle  versctslen  F«W 
dieser  Ausdruck  bei  einem  Dichter  als  ganz  unmöglich 
ten,  zumal  da  —  nach  der  obigen  Untersuchung  —  hier  i 
lleiligtbum  der  Atbena  Glaukopis  standV    An   sich  oniw^ 


1}  8.  UacUtmann,   de   Dionysio   Miiylenaeo    aeu  Scfflo 
UoDn  180&. 

2]  Die!ie  Worte  mCUtien  zwar,  wie  0.  Jakn  im  Herines  l\  S.I 
Abcneugend  nachgcwiceea  hut,  an  dieser  Stelle  at»  ein  ufigeti& 
Einecfaiebsel  betriK-htct  werden ,  dürfen  aber  doch  wofal  aU  Ettripiäei* 
gelten ,  veQDftcLoD  die  nUhere  Vermutliuiig  Jahn'»  in  diever  Bea«tiuii| 
B«hr  ungewivH  bleibt 
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hfölich  eine  zwiefache  Verwendung  desselben  Numena  sehr  be- 
droküch  erscheinen«  Allein  ein  Miäsverblilndnihs  war,  da  ein 
acr  zu  Athenern  sprach,  nicht  zu  befürchten:  und  ab- 
Terneiuen  möchte  ich  deshalb  die  Sache  nicht. 
Ans  den  übrigen  Erwühniuigen  des  AphroJision '),  die 
exhalten  sind,  erfahren  wir  zunächst  nur  den  Namen  des 
Sciligtlianies.  den  Euripidee  selbst  auch  deutlieh  bezeichnet^): 
4llMr  der  officielle  Name  'A(ppobiTr|  M  'IttttoXütuj  läast  mit 
fiSeherhett  erkennen,  dass  dieses  Aphrodision  mit  einem  Ileroon 
^ei Hippolvios  in  Verbindung  stand:  auch  hier  scheint  es  das 
a«lflfiich«te,  an  das  Grab  des  Hippolytos  am  Südabhang  der 
^^vg  zu  denken. 

8aast  aber  spricht  für  den  Lykabettos  und  gegen  die 
-A-kropolis  ein  doppelt«r  Umstand.  Einmal  das  Stillschweigen 
■^■1  PaoaaDias,  der  die  Südseite  des  Burghügels  entlang  geht 
Müll  uiilhin  auch  die  betreffende  Stelle  passirt,  wo  das  Aphro- 
i  gestiftet  sein  mOsste,  auch  gleich  beim  Askiepieion  als 
dem  Tbemifiheiligthuni  betiudlich  das  Grabmal  des  Uip- 
^»««ilvtos  erwähnt,  aber  über  da.s  Heiligthum  der  Aphrodite 
K^ippoktia  kein  Wurtsagt-'),  obschon  er  sich  in  Betrachtungen 


E 


I)  Qie  finden  sich  einmal   in  dem  oben  augegcbonen  Kmgmeut 

'itMtipImdc«  and  »om  andern    in  dem  Scholion  su  Earipides*  Hip- 

'.  T.  79  *A^»po&iTnc  Icpöv  LttpücocOai  ii^v  <t>a(bp<rv  (padv*  iKdXt»  bi 

^notttrriv  ^i'  'InnoXOiitJ,  ^v  'lnnüXuT{av  kgAoüciv.     Schon  kub  dietier 

^•«mg  dPT  Worte  geht  hervor,  (Jhm   Ajihroditu    Hippol^tia   nnr  die 

•"^bthdmhcln!  Ilt.-x^ichuuag  war,  die  officielle  die  eretere      Und  das 

■^ini  dadurch  bcHiätijft,    diis«    in   der  Urkunde   der   SchatEmciitcr  der 

**^  Odtter  i.Krg.  r>  in  der  Zusammenstellung  bei  Kirchlioff  in  den 

-Ati  d^  Berliner  Aknd.    1864  S.  1  fl.  [—  C.  i.  Att.  l  N.  tu]  Z.  1  f.) 

*^  crvUint  vird  der  Schalt  ['A(i>po6][Ttic  i{n|t  'ln|noXüTUj[i 

t\  llifjpoijft.  V.  82  f.  'lirnoXÜTi(i  6*  im  |  t6  Xomöv  litvÖMoZcv  U^iOcOai 
'^1'  -  liAgegen  folgert  Huckh  im  C.  i.  Or.  I  S.  470  auH  Tzetzes  tu  Ly- 
HiWi  T.  1X20  nibrhli(.h,  dies  Heiligthum  sei  auch  Krotikon  ge- 
**wt  vordm.  Tutzea  spricht  ob  dieser  Stelle  (<t>a(bpav  flTic  ^^pa  toO 
'1*Ai>rou  Kai . ,  .  itiKo6ÖMn^€  vaöv  t^  'Atppo^tTr)  '6pu*Tin6v  uötöv 
Ha)  ricloichr  von  einem  Heiligthum,  welches  l'haidra  iu  Troizen 
iplirüdile  weihte,  s.  Tselz.  cu  L.vkopliron  V.  fiio  iv  Tpo\li)vi 
Up6v*  'Aippo^irrjC  kbpi!rcoTo  iv\  T141  toü  'iTttroXuTou  Ipwii  und  V. 
^  TpoiZ^vi  IcpAv  'AcppoölTTic  0n<p  r|  (t>a{6po  IbpOcoTO. 
i)  »«dich  Iwben  fihoroinstimmcnd  Lcake,  Topogr.  S.  I(J3  Anm.  8, 
.  iu  Thneion  und  der  Tempel  des  Ares  (1852)  S.  39  tmd  Cartitu, 
Shirf.  l  S.  48  Aphrodite  Hippolylia  mit  der  Aphrodite  Pandemoi 
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Aber  den  Tod  des  Hippolytos  verlieft  und  auch  des  Tmiii 
uiBchen  Grabmal»  dos  Hippoljtos  gedeukt  und  dit  Troii«- 
niscbe  Sage  über  Hippoiytos  gicbt.  leb  gestehe,  io  diesem 
Zusammenhang  will  l's  mich  doch  bedünken,  als  ob  das  SÜÖ« 
schweigen  des  Puusaniaä  um  vieles  beredter  sei,  als  es  sonst 
mit  Recht  genommen  werden  darf.  Es  wäre  wenigstens  schwer 
denkbar,  dass,  wenn  hier  das  Apbrodision  lag,  welches  Phai* 
dra  gestiftft  haben  sollte,  alt«  sie  den  Hippolytos,  der  nach 
Athen  zu  den  Mysterien  kam,  zuerst  gesehen  und  er  mt^tr 
nach  Troizen  gegangen  war,  Pausanios  dejiselbeti  und  mm 
Stiftungslegende  mit  keinem  Worte  EnvühnuDg  gethau  hält« 
im  Gegensatz  zu  der  berichteten  Troizen iscJien  Sage,  nach 
der  sie  ihn  in  Troizen  zuerst,  erblickt  hatte. 

Und  zum  andern  ist  gar  nicht  abzusehen,  wie  man  d^ 
rauf  hätte  kommen  sollen,  daä  Ueiligthum  der  Hippotytisci 
Aphrodite  auf  den  Lykabettos  irrthOmlich  zu  versetzen,  wi 
es  an  dem  Südrand  <les  Burgbügek  lag,  während  sich  leichter 
begreift,  dass  man  dasselbe,  wenn  es  am  Lykabettos  sich  be- 
fand, fälschlich  hieher  verlegte,  wo  das  jiviiMa  'Ititto^ütoü 
lag  und  in  dessen  Nähe  ein  anderes  A]throdision. 

Auch  wird  man  ja  nicht  behaupten  wollen,  dasa  tt  M» 
ser  dem  Grab  des  Ilii)polyto8  am  Stidabhaug  der  Buig  nicht 
noch  ein  anderes  ileroon  des  Hippolytos  bei  Athen  g^ 
geben  haben  könne  (wie  es  ja  auch  z.  B.  verschiedene  Tl*- 
seien  gab),  also  positiv  gesprochen,  daas  die  Aphrodite Uip- 
polytia  nothwendig  und  unweigerlich  zusammengehört;  intt 
dem  'IhttoXOtou  ^v^^a. 

Und  doch  ist  diese  Verbindung  beider  bisher  allgoDiei 
angenommen ').     Wirklich  spricht  ja  zu  ihren  Gunsten  nwh 
ein    gewichtiges   Argument,    eben    das    von   Koss   zaent  be- 
merkte  Zutreffen   des  topographischen   Merkmals,    dass  nu" 
von  hier  aus  das  Troizenische  Gebiet  erblickt.    Und  es  scba»t 


e^n 


ideotificirt.  Das  ist  jedenfalls  unzuläsgig,  wie  Bdtticher  im  lil.  Bpfltl 
doB  Philo).  S.  418  mit  Kecht  bürvoibubt;  nur  dass  er  selbst  fiUsc&Ucli  < 
dem  irpüJTov  Updv  in  den  Worten  des  Asklepiade9(s.  oben  S.  374  Aon  ' 
eine  neue  Stillung  herauGÜcst,  wilhrend  in  Wahrheit  tö  npiDrov  ^xiy  < 
CfcTcpov  bi  entgegengesetzt  ist,  rein  die  zeitliche  Abfolge  undeutfo 
1)  So  von  0.  Jahn,  Peitho,  die  Göttin  der  Uebcrrcdung  (Or 
wald  1846J  S.  5,  I^ake  a.  a.  0. ,  Koss  a.  a.  C,  Cortius  a.  a.  0., 
ticfaer  IL.  u.  0.  u.  b.  w. 


i 
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1»  df r  Tbat  sehr  anffalleml,   duss  f^eracle  an  diesem  Punlstej 

man  den  Tempel  t»uchcu  miisste,  ein  ho  cburakteristisches 

nur   für   emen   kleinen    Raum   zntreifendes   Erkennungs- 

Bcliro  wr  Üellung  gelangt.  Vielleicht  ist's  bloss  ein  sonder- 

in  die  Irre  ITlhrender  Zntall ;  vielleicht  ist  die  Tliatsache 

iMbvt  auch   nicht   einmal    nchtig.     Denn  wenn  man  unmit- 

[Wlbtr  neluru  dem  Asklepieion  den  Themistempel  setzt*)  und 

iiterhaU)   dessen   nach  Paii^^ania«'  Angabe  das  Fiippolytos- 

\piihf  tu  kommt   man  zu  einem  Punkt,   wo   die   Höben    von 

AfTii  den  ßlick  auf  Troizen  vollständig  benehmen. 

Was  UoBs  a.  a.  0.    noch    zur   Sttttzmag    seiner  Ansicht 

I  i^tbringt,  dass  auch   eine  auf  Aphrodite  bezügliche  Inschrift 

1^  gefunden  sei,  ii^t  nach  allen  Seiten  unbrauchbar').   D^n 

;;...,  T,.  .jjrjft  jt\  /.  Oi\  I  N.  481)  ist    nicht   hier,    sondern 

•  rt  in  der  Kapelle  Pauagia  SpUiotistta  gefunden;  von 

♦ofcr  .sie  aber  verschleppt  ist,   steht   giinziich    dahin;    auch 

■i4ie  in  der  Inschrift  erwähnte  Statue   der  Aphrodite  nicht 

^r  ijütttin  selbst,  sondern  einer  anderen,   wahrscheinlich 

hUn  geweiht,  wie  ßöckJi  a.  a.  0.  und  KeU  im  N.  Hhein. 

Mb».  XIX  S.  2*>I  genauer  hegriindel  haben. 

^  scheint  mir  —  unbefangen  das  Ganze  erwogen  und 
«U»  Einzelne  gegen  einander  gehalten  —  die  allgemein  re- 
Qprtf  Au*ieht,  welche  die  'Acppobiiri  'linioXuTia  an  den  Südab- 
^  der  Burg  setzt,  zwar  die  einfachste  und  natürlichste; 
^  die  lAge  derselben  «m  Lvkabettos  dagegen  eine  An- 
usverüchilicher  Gründe  vorhanden,  die  ich  einfach  zu 
nicht  wage;  also  betrachte  ich  nach  dem  vorlie- 
Material  die  Frage  als  offen. 


II  WoRlr  ich  eiaco  WahndieinUchheitsgruad   üben    8.  2*5  ver- 
l  Uba  geltend  XU  macboo. 
-  '>n»  hat  BOttichcr  n.  a.  O.  8.  136  bereits  hervorgehoben. 


VTERTER  ABSCHNITT 


S-TADTftESCHICHTE 


In  das  Dunkel,  daa  In    der  lYadition  die   Urzeit  auch 

^  i>tidt  Atlien  Gedeckt,  fällt  nach  der  allgemeinen  Annahme 

Aüo,  die  um    die  Krkenntnisa  der  Anfilngu   des   athenischen 

^^ttuiodclebens  sich  gemüht  haben,  wenigstens  ein  Lichtstrahl, 

pZiugnisB  des  Thukydides  über  die  vorthesei sehen  Zustände 

AÜien.    Mit    einer    kritischen    Prüfung    dieses   Zeugnisses 

^  KÜer  Tragweite  wird  auch   diese  Darstellung  xu  begin- 

Thukydidt's ')  las» t  sich  etwa  folgendermassen  aus:  „The- 
*t*i  Iwtc  die  Kathsversamnilungen  und  Behörden  der  andern 
Ua&eioden  auf  und  vereinigte  alle  zu  dem  jetzt  bestehenden 
Wfinire«eD,  indem  er  ein  Buleuterion  und  Prytaneion  her- 

1)  Tbukjrd.  II  ]{>.  3    <6r)Ctüc^  KUToXiicac   T(t»v  dAXuiv  n6\euiv  lä 
r^pia  Kai  räc  dpx^c  ic  ti^v  vOv  nöXiv  otVcav  ^v  ^louXcuTi^piov 

Kol      fTpUTQVliOV    £uVli;KtC€    TTliVTaC    Kai    VfpO^livOUC    TU    at'*T(IlV 

*fcT{K)c  flffip  Kai  irpo  toö  livdfxcict  M<iji  tiöXti  Taüxt)  xP^cOai,  f\  ün^v- 

'4^1  iuvTcXaüvTiuv  tc  auTV)v  fJC-fdXq  f^vofi^vq  nupEÖä6n  Onä  Orjc^ujc 

ItiButa.  xal  EuvofKia  It  ^kcIvou  'AOijvaloi  £ti  Kut  vOv  tQ  Ocifi  iopTt\v 

Ifi  voioOciv.     TÖ  W  npd  Toi>Tou  »1  dKpönoXic  t^  vOv  oflca  ttäAic  i^v 

■^  ti  fr«'  o<»tV|v  iip<k  v6tov   ^üXictq  TerpaMpivov.     1  rcK^iFiptov  M 

'^  T*P  upd  iv  nüiH  T^  (iKponöXd  nal  rtXXuiv  Üciüv  ^cti  |Kai  ti^c  'AÖti- 

^1  loj  TÖ  Hu;  irp'JC  toOto  tö  n(\mc  •tf\c  itöXnuc  müXXov  (ftpurai.  tötc 

**  Ai/ic  'ÜXimniof  nai   tu  flüOiov   koI  tA  Tf|c  Tiic   koI  tu  iv  AImvoic 

^i»?^ou  dl  xä  dpxmdTipa  Atuvücia  tQ  bufftcKärr]  iroic'iTQi  iv  pqvl  'Av6c- 

1  cnjMrvi.  t6cirtp  xal  ol  du'  *A6nva(utv  "huvec  ^ti  koI  vöv  voMdouciv.  6  V6pu- 

rtaV  ml  dXXa  Icpd  tu^ti)   dpxala.    xal  Tr|  Kprivi]   t^  .  .  .  .   KaXXippdrj 

J^n^EM^vq.   iKcivoi  j(  ^TT^c  oOci]  Td  irXtlcTou  d£iu   ^xpiüvTD   kuI  vOv 

|ln  kta  Too  dpxdlou  np6  tc  ro^iKiüv  kqI  £c  ÜXKa  tiüv  Upwv  vomUctoi 

(SoTi  xp^^cdtti.  KuXoTai  hi  biü  Tf)v  iraXaidv   tqütt]  KUTodcqctv  kqI  V| 

u<   M<XP»  Toö6<  ?T(  0«*  'ABnvotwv  iröXic.  —  Hiiitcr  dXXiuv  Otiliv 

haht  ich,  wie  iLhnlich  tcbnn  Cla«flen,   die  Worte  koI  tP|c  'AB^vOc 

4u1voi   hat  für  txctvg  Btikker  vermotbet. 
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stolltfl  und  zwang  sie,  wahrend  jeder  wie  zuvor  seine  g«oi! 
derten  Wohnsitze  hatte,  sich  als  des  einzigen  poUtirichen  Mittel 
punktes  Athens  zu  bedienen,  das,  da  nunmehr  alJe  ihm  aag( 
h&rieu,  von  Theseus  seinen  Nachioigern  bedeutend  gewach« 
hinterlassen  wurde;  und  infolge  dessen  feiern  die  AUicdv 
auch  jetzt  noch  der  Göttin  auf  Stuatäkosten  das  Fest  di 
Synoikien.  Vordem  aber  bihlete  eine  Gemeinde  daa,  wj 
jetzt  die  Burg  ist,  und  die  unterhalb  ihrer  zumeist  nach  Sude 
gelegene  Gegend.  Beweis  dessen  ist;  die  HeiligthÜmei'  si 
derer  Götter  und  namentlich  der  Athene  befinden  sich  » 
der  Burg  und  die,  welche  ausserhalb  derselben  liegen,  m 
mehr  gegen  diese  Seite  der  Stadt  zu  (d.  h.  die  Sudseitci  kl 
gelegt,  das  Heiligthum  des  Olympischen  Zeus  und  das  d- 
Pythiers  und  das  der  Oe  und  das  des  Dionysos  in  Limui 
dem  das  ältere  Dionysosfest  um  zw(>lften  des  Monate  A 
thesterion  gefeiert  wird,  wie  es  auch  die  von  den  Atbetiei 
ausgegangenen  Jonier  noch  jetzt  zu  feiern  pHegen.  In  tlin 
Gegend  sind  auch  andere  alte  Ileiligthünier  angelegt,  Ol 
der  Kallirrhoe  genannten  Quelle  Bediente  man  sich  Nwuh 
da  sie  in  dar  Nühe  lag,  damals  zu  den  wichtigsten  Dingl 
als  mau  auch  jetzt  noch  ihr  Wasser  nach  alter  Sitte  vut  iIi 
Uochzeitsfeier  und  zu  andern  heiligen  Handlungen  gi<braac))t 
Es  wird  aber,  weil  man  hier  vur  Alters  gewohnt  hat,  Ai 
Akro|>i>lis  bis  auf  diesen  lag  von  den  Athenern  Pulis  gcD&Dut" 

Haben  wir  es  nun  in  diesen  Worten  mit  einer  Tra 
dition,  einer  (irtlichen  Ueberlieferung  zu  thun,  die  TlmVr 
dides  mit  seiner  Autorität  bekräftigt?  Keinesweges:  fm  Wv^ 
lediglieh,  wie  er  aiisdrilcklich  durch  die  Worte  „Beweis  dtssa 
ist  (T£K)4r|piov  bky*  anerkennt,  eine  HypoUiese  des  Thukydiii« 
vor,  eine  Hypothese,  die  er  mit  kritischem  Sinne  zu  l)egrQnJa 
Bucht,  einmal  durch  die  Lage  der  ältesten  lleiligthQincr,  ton 
andern  durch  die  Nähe  der  einzigen  trinkbaren  Quelle  drsaiii» 
uischen  Stadtgebiets,  und  drittens  durch  die  Bencnuung^ 
AkropoHs  als  Polis. 

•So  sehr  nun  dieses  kritische  Verfahren  gegeuOW 
gewühnliehen  Akrisie  grieL'hischer  Histtiriker  in  Betreff' 
ältesten  mythischen  Xeit  hervorgehoben  zu  werden  verdiffl' 
so  ist  doch  nicht  bloss  erlaubt,  tiondern  geboten  die  Fra^ 
genügen  die  Gründe,  die  Thukydides  auffflhrt,  für  die  jj 
gerung,  die  er  zieht? 


—    SSf)    — 


die  Äkropoliit  iu  ültesten  Zeiteu  die  Polis  gebildet 
wird  allerdings  durch  die  später  noch  Übliche  Hezoich- 
URg  der  ßurg  als  nöXic  und  diin.h  die  Lnge  der  ältesten  und 
MligateD  Kultstätten  auf  ihr  voll  erwiesen. 

Gilt  aber  dasselbe  für  die  südlich  der  ßurg  gelegene 
egend'/  Zunächst  ist  es  wichtig  hervorzuheben,  dass  die 
OD  Thukydides  selbst  gegebenen  Daten  den  Begriff  »,Snden" 
acht  allzuscharf  zu  uehmen  nöthigeu,  wie  er  ja  auch  mo- 
lerirvnd  von  dem  „zumeist  nach  Süden  gelegenen  Tlieile" 
({viclit').  Denn  südlich  von  der  Burg  liegt  nur  das  Heilig- 
ikuiD  <les  Dionysos;  südöstlich  das  der  Ge  und  die  Kallirrhoo, 
fiul  ichmi  östlich  das  Pythiou  und  das  Zeusheiligthuin. 

Nun  sagt  Thukydides  selbst  aber  weiter  nichtfi^  als  doss 

die  Hi'iligthOmer,    die    alten    najnUch'),   mehr  (^jfiXXov)  in 

dieser  Gegend  der  Stadt  sich  befinden.    Kr  kannte  also  auch 

Uidcre  nicht  minder  alte,  die  in  andern  Theilen  der  i^iadi 

■■Bf  nur  minder  zahlreich:  ja  er   sagt  nicht  einmal,  dass 

^Bunter  allen  vorhandenen  die  entschieden  ältesten  seien. 

Kodlich  ist  (Üe  Nähe  der  einzigen  Süsawassi^niuelle  im 
Befpiclie  deh  Stadtgebietes  gewiss  ein  wichtiger  Faktor  für 
He  .Ansiedelung  auf  athenischem  Boden  gewesen:  doch  liegt 
^f  der  üand,  dass  diese  Nahe  auch  andern  Gegenden  auf  dem 
»tli"iiist'heu  Staditerrain  zu  Gute  kam. 

Vor  allem  aber  geht  bei  diesen  Betrachtungeu  Thuky- 
■Üiles  von  der  Grundanschauung  aus,  dass  Athen  von  Anfang 

ine  einheitliche  Stadt  gebildet  habe. 
nd  el>en  diese  Grundansehauung  ist  —  wie  wir  jetzt 
«W  bedenken  behaupten  dürfen  —  durchaus  unrichtig.  Vicl- 
^it  pflegt  die  Geschichte  der  l>ecleutenderen  St-üdte  des 
-^^U;rÜiiims  mit  einem  Synoikisnios  anzuheben :  erst  durch 
^fnichDielzung  benachbarter  Gemeinden  tritt  das  aufkeimende 
bemtiij Wesen  aus  einer  grossen  Zahl  von  Sondersitfdelnnge« 
"»vor,  die  alle  sellistäutlig  aber  auch  alle  ungefähr  gleich 
>Mtig  oder  niuchtlua  sind,  und  erlangt,  über  diese  daä  L>rato 
idendo  Uebergcwicht. 


I)  s6  (nt*  aOr^v  irpöc  vötov  ^dXicra  tctpomm^vov. 
\  Dom  er  die  uiteu  aiil'zählt,  ur^^bca  aowohl  die  Worte  in  ^  6 
I  hi  Kttl  äXKa  Upä  TQÜTi]  dpx^ltit  Als  CB  c)i(!  bei  üuit  Utuiiysim 
nffdOgt«  Siiiii  über  üaü  ült«ri.>  IMouyaotfeti  bcbtÜtJgL 

W*«ll>««th.  4U  StMll  XUmi.     I.  2Ö 
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Das  Faktum,  welches  am  Anfange  der  römischen  Ge- 
schichte steht,  ist  die  Vereinigung  der  palatinischen  und 
quirinahschen  Stadt:  damit  ist*  der  erste  Keim  zu  der  künf- 
tigen Grüsse  Rom's  gelegt.  Bei  einem  in  relativ  junger  Zeit 
entstehenden  hellenischen  Gemeinwesen,  bei  dem  dorigcheii 
Sparta,  lasst  sich  ein  ähnlicher  Entwickelungsgang  mit  ziem- 
licher Sicherheit  verfolgen*);  für  eine  grosse  Reihe  andrer 
Griechenstädte  lehrt  das  Nämliche  eine  eindringende  Special- 
forschung in  immer  neuen  Beispielen. 

Auch  auf  athenischem  Boden  werden  gesonderte  Nieder- 
lassungen in  unmittelbarer  Nachbarschaft  neben  einander 
bestanden  haben,  welche  erst  nach  geraumer  Zeit  ihre  Son- 
derexistenz  aufhoben  und  sich  zu  einer  Gemeinde  vereinigten. 

Auf  welche  Weise  sind  wir  nun  aber  im  Stande,  solche 
Urzustände  zu  erkennen?  Ist  es  nicht  von  vorne  herein  ein 
hoftnungsloses  Bemühen,  hier  eine  Erkenntniss  anzustreWn, 
wo  selbst  ein  Thukydides  nur  unsichere  Hypothesen  vortragen 
konnte  ?  Heisst  das  nicht  nach  der  Mutter  der  Hekuba  fragen? 
Wird  nicht,  mit  Niebuhr  zu  reden,  das  Gesicht,  indem  es 
leidenschaftlich  das  Dunkel  zu  überwinden  strebt,  erblinden 
oder  was  noch  schlimmer  ist  durch  Lufterscheinungen  geneckt 
wenlen  ? 

Ich  zweifele  nicht,  dass  Viele  einfach  und  bestimmt  es  für 
unmöglich  erklären,  über  diese  AnOinge  etwas  Anderes  als 
subjektive  Anschauungen  ohne  jeden  historischen  Wertli  vor- 
zutragen. Und  ich  würde  beistimmen,  wenn  wir  nur  mit  df' 
vieldeutigen  Sagenmasse  zu  operiren  hätten:  dieses  Kalei- 
dt^kop  kann  Jeder  schütteln,  wie  ihm  beliebt,  ohne  dass  man 
zu  sagen  vermöchte,  «.lie^^^s  oder  jenes  sei  das  richtigste  Bild. 
/um  Glück  liegt  die  Sache  aber  nicht  so  ungünstig. 

Der  Wt»g.  auf  den  Thukydides  zuerst  und  soviel  ich 
weiss  allein  hingewiestm  hat.  muss  auch  von  uns  betreten 
wt^rtlen.  Ks  gilt  vor  allem  eine  genaue  Aufnahme  der  Lag^ 
iler  ältt»sten  Kultusstätton.     Dies  ist  ein  absolut  Festes:  denn 


I'  Vjrl,  Keir.t'u  Aufsalx  iu  Jjhrb.  f.  PhiloL  li^CS  S.  1  ff.  und  dtf 
i;^s:vuWnjorku!ur*u  ^^?i^i•u  äU'  tVJenkeii  S^höaunti'«  ( f rr.  AU.  PS.ä'Sn.* 
im  PhiU'l.  A«i.  ISTÄ  S.  45  :'.  In  j^iuer  Weise  hat  diese  Gedinken 
»*'i:er  »iiij^elTlhr!  li-.Uvrt.  >st*iim  :nr  ^i}t*y^rtait.  tititkichte{GiHt  1872. 
iijiKonilwh  :>,  :»I  rf. 


:,  anssprpchen^  dass  bei  den  llöllonen 
Htätir,  ilio  diircü  »lou  Kultus  einmal  geheiligt  worden 
,  ^1 ,  je  ganz  kultlos  wurde.  Auch  sind  die  Le^onden,  dio 
^kch  an  angeMhene  Kultstiltten  heft«n,  zweifelsohne  die  ülie- 
^kea  Ueberliefeningen ,  die  sieh  auf  griechischem  Hoden  gc- 
^Pnltm  babftn.  Ein  anderen  Moment  von  Wichtigkeit,  das 
gleidifalU  8cbuu  Thukydides  wenn  auch  nur  nebcnsüchlich 
umd  parttttll  heitehtek%  bilden  die  naiiirlichen  VerhilUnissc  dps 
I  SlaJlttMTaiu.^.  Grat  in  dntU'i-  Linie  werden  dann  behutsam 
Ae   sonKtigen   Andentungen    der  8ugo   herangezogen   werden 

Ich  »teile  deninaeh  als  methodischen  Onind.sat/  für  dicsi* 

iunA  ihnliche  Untersuchungen  die  Behauptung  auf:  \'äs»i  sich 

[■af  eincni  bestimmten,  zu  einer  Sondersledelung  nicht  unge- 

iMgoetim  TwrrMin  i'iue  firu[ipe  von    alten  Kultetätt^n  nacb- 

|«n»Rn,    welche   den   (iottheiten   eines    bestimnitfin  Stammes 

—    *  t  sind,  und  tritt  dieser  Stamm  aucli  sonst  in  den  Uebei- 

■  Ljen  h\h  ein    in   diwsem   Tiebiet   ansiiHsiger   oder  einge- 

«andcHer  hervor,  so  ihirf  man  schliesscn,   das«  die  Schaaren 

4iLjwJben.   die  auf  dem  Stadtterrain  sieb   nicderliessen ,    eben 

m  jtTirm  Bey.irk   ursprünglich  eine  Sonderaietleluug  bildcien. 

Kh  rnrclite  nicht,  doss  gogcn  diese  üehauptung  ein  prin- 

"  r    WiderHprueli   erhoben   werden  wini:   ob   es   möglich 

Anfi>rdeningen,   die   dieser  Orundsat/.   stellt,   im   ein- 

i:    I  l'ulr  sunuutJicli  und  mit  der  wünschensworthen  Sicher- 

-it  in  urtiUlcn,  ob  es  in  Sonderheit  mir  gelungen  ist,  dcn- 

'11*11  für  Athen  gerecht  zu  wenlen,    ist   eine  andere  Frage. 

iaWn&lU  rnuKitte  ejnnuil  enisllich  -verÄUCht  werden,  zu  sehen, 

--    -rjt  das  Material    trage.     Denn    „dann   sagen   wir,   dass 

"MUt  vcr&U'ben,  weun  wir  seine  ursprünglichen  Anfänge 

n  k«9ui«D  gluiil>eii". 

I    Die  prlnsfcisclii;  AnxkMU'liini;  uul*  der  Akrn|iolis 

lUij  dem   fortwährenden   und  allgemeinen   KriegszuHfand, 

*il  ilnu  nach  Thuk)'<lides'   Schilderung  (l  2)  die  hellenisclie 

^^ociiiehtc  anhobt,  muNtton  dio  Ansiedelungen  vor  allem  Üerg- 

lauftiiclien,  die  rmtHrlicheu  Selmtii  gewährten:  dazu  Kaui 

ÄoitÄüiclie   Vortheil,  den    hier  die  der  Sonne  und  der 

liwkvndflD    Seeluft    gleich    zugänglichen   Hrtg(d')    hatten, 

1)8.  Porehkatniner  in  der  Zoifwhr.  f.  A.-W.  tft.*M  N.  &fi— &H. 
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während  der  sutopfigc  Charakter  der  Niedeningon  erst  einer 
intensiven  Kultur  wich. 

VoD  ullcD  Hüheu  auf  dem  athenischen  Stadtboden  aber 
muaste  am  meisten  zur  Ansiedelung  der  BurghOgel  ein* 
laden,  der  nicht  bloss  zu  betrüchtlicher  Hohe  sondern  allfin 
zugleich  mit  breitem  Rückcu  sich  erhebt  und  der  auf  drei 
Seiten  isoliri  nar  auf  der  vierten  schmalen  Seite  mit  den 
westlich  sfrpichenden  Höhenzug  zusammenbringt  und  so  g^*grii 
jeden  Angriff  leicht  zu  vertheidigeu  steht.  Hier  ist  also  doÜi- 
wendig  die  frtthste  Niederlassung  anzunehmen  ^  wie  denn  m 
der  That  auf  dem  Burghtlgel  ein  Ueberrest  aus  dem  Steintet^ 
alier  gefunden  ist ');  hier  müssen  die  Elemente  gesessen  haben, 
die  sich  selb»t  als  autocbtbon  ansahen,  die  anch  Thukrdid«!!') 
als  von  Kitesten  Zeiten  her  im  Lande  sit/,end  boimcht^t  und 
die  Herodot*)  mit  dem  Namen  der  Pelasger,  Sophokles*)  Ah 
enlgeborene  Erechthiden  bezeichnet. 

Der  Kult  des  Zeus,  der  Ge  und  der  Athene  nebst  dem  drr 
chthonischen  Götter^  insbesondere  der  Euoieniden  ist  in  H*>II;i» 
aaiocbthon  und  beruht  auf  einfacher  Naturaymbolilc,  wie  se 
einem  noch  unentwickelten  ackerbauenden  rieschlecht  hnm«»- 
gen  ist:  diese  göttlichen  Gestalten  haben  alle  auf  und  an  «ier 
Burg  ihre  Stätte^  zum  Theil  mit  direkter  Anlehnung  an  dw 
Natur  des  Bodens. 


1)  8.  KOhler  im  Iltme*  TI  S.  106;  Bevue  arcb^l.  1M7  IL  Sen», 
(XVT)  S.  142.  BeU&ofig  beweist  du  keinetvege«  dio  Exiiirnx  riMr  var» 
intloKonuauiacfaen  BovOlkenmg;  wie  liei  Germanen  ii.  BlAv«>a  dm  «ac« 
^Stein]EeitulU>r"  ti»  tief  iu  bistori»cbe  ZviU-u  hinabge reicht  bat,  «o  !«■■■■ 
Hich  auch  l>ci  dt^u  bvideu  kloMiecheu  Ynlkorn  verwaodte  ZiutAade  >1* 
die  unprünglirhcn  in  vereintoltcn  Ceberrestcn  tliciU  verniuthirn,  ti»^^ 
i^iudezu  nachwt>i8«n.  Das  reroioiDllicbc  GcgeitArguineiit,  Ja«  '^ 
Sprach vergleichnng  bot,  (lua  iiilmlic:h  die  Kunkt  diu  !?n  mi  KbtB^K"* 
und  EU  bearbeiten  schon  in  dem  genieine4ni('n  rrvtlx  tdo  dm  to^ 
gennoDen  gcflbt  sei,  üt  binnvllig  (e.  Jlelm,  Kuiturjtftanstm  mitd  A#«v*'' 
thiert  S.  110).  Oorade  durcb  diis  andere  l^teUmgvgubiot  der  ..f^ 
hifttoriscben"  Forecfaang,  die  rfnblbaiiten,  i«tf  wa»  vun  pnnlrvr  >V><''t' 
tigkeit  iat.-v  koukUtirt:  Oasä  Oelreidebou  »chon  vor  KmfHiiTtiac  *'" 
Ilrunzenacben  büstand. 

a)  Thnkyd.   I   2   ■n'iv  t^^'v    Attiki^v  itt  toö  <wl  nXcicrov  teA  ^ 
\eirTdT€wv  dcToctacTOv  oCcav  dv^pumot  tpKouv  ol  «Axoi  Aii. 

3)  VIII  44  'AenvQloi   tv\  niy  TTeXactibv  ix^vjutv  tV^v  vOv  "CiU^^ 
RdXcoM^vftv  Icav  ricXacTot. 

4)  Ai,  Si>2  xeovluiv  Av'  '€ft*x^h\hiv. 
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ZeQB  ftls  Gott  des  Himmels  auf  Hügeln  und  Bergen  von 

Zeit  her   verehrt')  hat  auch   hier  als  önaToc  seineu 

ge  nach  schon  von  dem  ersten  König  Kekrops  gestif- 

l)  Altar,  und  zwar  nach  uräprilnglicher  Sitte ^)  eben  nur 

auf  dem  ihm  in  pelasgischer  Einfachheit  bloss  Opfer- 

cheu  dargebracht  wurden 'J. 

Dir  Erdgöttiu   genoss  gleichfalls  bereits  in  pelaägischen 

en   Verehrung;   „was   wir  von  den   Stamm   der  Pelasger 

j",  BBgt  Welcker*),  ^^ist  seine  besondere  Verehrung  dcä 

Zaus  und  der  Erdgüttin  und  seine  Neigung  zum  Ackerbau". 

der  Butg  hatte  ihr  nach  Suidaa*'')  bereits  ihr  Sohn  Ere- 

[cKihnniofl  einen  Altar  gestiftet;  man   könnte  dabei  an   einen 

[Altar  an  der  Stätte  denken ,   wo  Fausanins   ein   wohl   alter- 

I  tkOtnliehed  Agnlma  der  Zeus  um  Regen  anflehenden  Göttin  sah 

wo   neuerding«   die   auf  ein   späteres   Weihgeschenk   be- 

ttche  in  dem  Felsboden  eingehauene   InschrÜt  Tfic  Kopiro- 

'  gdpou  KoTÖ  Mavreiav  zum  Vorschein  gekummen  ist  (a.  S.  146), 

Alkaii    wahrscheinlichi^r    ist    dieser    Altar  au    dem    Aufgang 

tüT   Burg    in    dem    Hciligthum    der    Ge    Kourotrophos    und 

l*«nct«rr  Chloo*)  an  der  Felswand  unter  dem  Niketempel  an- 

iurtzen     Auch   hier  haben  wir  gewiss  nur  einen  einfachen 

Abar  anzunehmen,  der  ursprünglich  allein  der  Ge  galt^). 


I)  S.  Welckcr.  gr.  GötterUhre  1  8.  169. 

J)  P.  Wflckur  iv,  a.  O.  Ö.  170. 

>^  pAQMUi.  I  116,  &  irpd  2»^  rfic  U6bo\j  (toO  *€pcx9e(ou)  ^löc  icxi 
"•    fn  irm,  fv6a  C^^>uxov  eOouciv  ou6^v,  n^MpaTtt  bi.  B^vtcc  oiihiy 

'  it.'i'.ntOoi  voM^toociv.  Vgl.  Paus.  VIII  2,  3  6  yiiv  {Kinponi)  Aia 
^Inipaav  ITwaiov  irpiLroc,  Kot  6nöca   fx«»  V^X^v  toütiuv   ^iv  ^Et- 

«6Mv  BOcat,  ninfiaxa  bi  £ntxi^pia  inl  toü  ßiup^oü  KaBnxiccv, 
\)C  KoXoüciv  In  Kfll  ic  ^m6c  *A&rivaloL 

IJ  Gr.  OüUcrl  I  8.  Ä9. 

i\  8uiUiu  n.  d.  W.  KouporpÄfpoc  y^*  toOtq  hi  60cm  ipaci  npiürov 
^XBAvKiv  ^y  dsponöXci  Kai  ßiu^Av  I6p6cac9ai  x<l>P>v  <tTTv(iMvTO  t^  yi\ 
**•  T^o^luiv*  KataCTTicai  bi  vöm'MOV  touc  eOovTiic  tivi  (ti)  vcrm. 
«tanKD,  Jfeortol.  S.  17  Aniu.  i  mit  Bezug  »uf  U;irpokrat.  u.  il.  W 
'»"#«0»,  vyl.  jedoch  Schol.  Ari»toiih.,  'Jltestnophor.  299  [cöxtcöc  . . .  t^ 
^""^P^Wl  rI'T<  '^  T^  (('cc  Ttt  i^Tiift  ä|io((oc  Trp6  toO  AiAc  0<rouctv 

"^  ^^  TOIJT^  vpoBOtiv. 

I)  VfL  Sobol.  Arifitoph.,  Xy«.  ftSd  XX6nc  ^ÖMH^poc  L^P^v  i\  dKpo- 
tlft  oad  VM  8.  340  Kam.  1  tiehi. 
Tj  MonxnKti,  Ucortoi.  Ü.  3^  Aom.  4. 


ünrwf'ifelhaft  ist  auch  die  Ursprün^lirlikcit  den  Mhfne- 
kultus  auf  ilcr  Burg,  wo  sie  in  ihrem  Iieilig<>n  Buuui  Üur 
."iltcstes  nnd  einfachstes  Hieron  hatte  und  vro  selbst  das  aiM 
Olive  gebildete  älteste  Kultbild  (ein  Pfahl  mehr  als  ein  Bild) 
in  unvordenkliches  Alter  ztirückging'),  wie  sie  ja  hier  xti  ^'U'»' 
Zeiten  ihren  vornehmsten  Kuli  behielt. 

Auch  die  Verehrung  der  chthonischen  (Jottheiten.  ua- 
ineuilich  der  Eumeniden,  der  Töchter  der  Ge^  darf  als  uralt 
und  pelasgisch  angesehen  werden;  dafür  spricht  schon ^  da« 
«ie  ihr  äbuTOV  in  der  natürlichen  tiefen  Felsspalte  hatten^  die 
sich  unter  gewaltigen  Felsblückeu  in  der  Einsattelung  zwi- 
sehen  dem  Burghilgel  und  dem  Areopag  und  zwar  an  der 
Nordostecke  des  letzteren  öffnet,  so  (!»«&  der  Kultus  in  uu-f 

barem  Zusammenhang  mit  der  eigen  th  timlichen  Formatic. 

Hodens  steht'). 

Wie  nun  aber  dieser  Zweig  des  pclasgischen  Volke* 
Athene  vorfallen  als  specielle  Schutzgöttin  zu  verelircn  früh 
iingefangen  haben  muss,  so  ist  hier  auch  der  Kreis  der  mit 
dieser  Gottin  in  Zusammenhang  stehenden  Gestalten  schon  frflh 
in  eigenthOmlicher  sonst  nicht  wiedcrkehren<lcr  Weise  aus- 
gebildet, so  früh,  dasfü  wir  unbedenklich  auch  sie  i\h  urnprÜBg- 
lich  t>ozeichnen  dürfen.  Ich  moine  damit  namentlich  di«!  xwiü 
Gestalten  des  Erechtheus  und  des  liephaistua.  Ueide  linden 
«ich  nur  in  Attika  in  solchem  Zusammenbang  mit  Athene: 
und  eben  aus  diesem  Umstand,  dass  an  anderen  Stiitten,  wo 
der  Atheneknlt  alte  Wurzeln  hat,  sich  keineswegs  8pursB 
des  Hephaistosk'ultes  zeigen,  hat  Heinr.  MOlier*)  geschloaw&y 
dos*  Athene  und  Hephaistos  zwei  vonichic<ienen  Stimmen  an- 
gehörten,  durch  deren  Zusammenwachsen  in  Attika  sich  d*e 
mannlchfaciie  V*erl>indung  beider  (tötter  in  Kultos  und  Mjtbo« 
erkläre.  Ich  will  tlarüber  nicht  eiitächoidun:  aichi^'r  aber  i»! 
der  llcphatsto:<kiiU,  welcher  übcnius  selten,  sonst  cigcntlicb 
nur  noch  in  lieninux  bedeutender  auftritt  (nnd  hier  wuli) 
nicht  ohne  fremde  Einwirkung),  in  Attika  altheiuiiacli   tuul 


X)  B.  Otto  Jiüin,  rfc  (ifti'pttsr.  Minerr.  timulnrr.  .Uttc   iltonn    |l 
K.  9  f;  vii).  nWHiuupt  Utfr.  MaUcr.  IL  NcAr.  II  f<.  1,1t,  Mint.  Ui3 
MtfiM.  •'.  OrmX  1  S.  SM. 

ü    S.  Ki\hhr  im  ÜMmai  VI  &  lOI  f. 

9)  Mfthot.  <t  Gritt^  1  S.  M«. 


i^i. 
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bm   ToDatändigom    Fehlen   jeder  Spur   eines    urHprünglichen 

Widerstivits    zwischen     Athene -Verehrern     uud    Hephaistos- 

Verehreni  so  eng  mit  dem  der  AÜienc  verwachsen,  diiss  IMaton 

I  f^vTBckzu  dieäc   beiden   UÖU<-r    als  die  gemeiusameu   LaudeH- 

gwU«!'  biiistellt');  erscheinen  sie  doch  sogar  als  Aelteru  sowohl 

I  4n  Krechihens  als  des  ApoUon  vereinifit*),  wa«  zugleich  tiul' 

\^u  hohe  Alter  dieser  Veröchmelzung  liinweist.     Und   —  wiw 

f&r  mitvrv  Betrachtung  das  wichtigste  ist  —  auf  attiscJiem  IStadt- 

gebiet  erscheint  Hephaiatos  überall;  auf  der  Burg  im  Ereehtheion. 

■af  dem  Kolonos   Agoraius    uud    in   der   Akademie    mit   der 

Athene   geroeiusam    verehrt^)   und    gerade    in   seiner    He- 

Bcbmig:  XU  KrechtlieuSt  also  in  seiner  Kultstätte  auf  der  Burg 

■och  in  der  Ursprung  liehen  küsmischen    Bedeutung  als   war- 


l)  Plälon,  Kriiias  S.  10&'  dXXoi  fitv  oüv  Kai'  dXAouc  tönouc  kXi)' 
pmi*\fiiivrAt  Bcürv  ^itflvtf  jköcmouv,  "HrpotcToc  bi  koivi)v  kuI  'AOq^ 
l4uv  itovT«c  . . .  jitav  üii<pui  XriEiv  Ti'jvbc  t^v  xitipav  elXi^x^i^^v.  Vgl. 
9mk  ««  Otto  Jititn  in  den  SitzungsUer.  der  Lt.<i|ix.  tief.  il.  Wiss.  1861 
S  m  ff.  luiamnii'nBti-llU 

I)  ireWr  da«  Kind  KrechlhenB  a,  Welckcr,  yr.  Uöitcrl  I  S.  281  IT., 
IWIcr,  i;r.  M^th.  !•  8.  168  Anni.  2  uud  Momoiflcn,  Hcotiologie  S.  3i; 
nm  Apolloa  Scbönianu,  opuK,  1  S.  :iU  t)'.,  Wolcker,  gr.  Gölttrl.   1 

S)  Im  Frttchilieiou  Itatte  llophaiatoe  neben  Poseidon  und  Ltiitus 
«ÖDro  eignr*!!  Altur  (vgl.  Puiii;.  I  2(s  (S)  und  Platoii.  Kritiat  S.  112'' 
1  du  krechUiotou  goradoKU  UoiligOmm  der  Athene  uud  dce  Uv- 
I  Hä  b'  inüvui  [nUinUch  der  Urlmrg]  t6  fidxipov  f^voc  .  .  .  tttpl 
t«  rffi  *A6T)väc  'H<pa(crou  T€  Upöv  Kori^KriKCtv),  und  eben  das  Krech- 
*^rt(m  mrini  wnhl  iiuch  Anguatin.,  dr  civil,  tici  XVIIl  12:  docti'orr«  .  . 
*««f  vf*mi/mem  fabutotfam  hinc  exortam  ferunt,  tjuüi  in  tctnjthi  Vulcani 
•f  Mittfrvfie  fptOil  ambo  uttuvt  htin'f'ant  in  Athcnta  utc,  Kbenso  itit  in 
irtb  H>f4U(T(lov  auf  dem  Kolouot  Agoniion  AtbeJic  vcr«>hrt  (t.  Pittis.  I 
iK^'h  UD«!  xwLT  hIp  'AQr]v(i  HtpaiCTtu  (o.  Keil  im  Philolog.  XX1[[  S.  21U 
nd  Bcrgk  un  Haller  |*rogritium  vom  18.  November  1S6:{  8.  4J,  nnU>r 
b«maini!ti  niv  ilbrigcns  uueb  Heiychioii  ii  d.  W.  'Htpuicrla 
Audi  wrirdea  Ireide  (iotthoiten  nach  ApoDudoros  (Frg.  32 
Utner,  frtf  hiM.  Gr.  I  S.  434  »  Bchol  Sopliokl.,  Ocdip.  Colon,  57) 
4ff  Akademie  (wo  ein  Platx  xttXKÖnouc  iihöc  noch  den  Iiinr  brfind- 
kirz^vTD  hipM,  wie  derselbe  Aiiollodur.  Frg,  :i8  ^  Scbol.  8opb., 
I^A^^  Xohn.  &8  bezeugt)  gcmeiosam  vercbrt  (cuvTutäTai  bi  xal  ^v 
['Acafen**^  (A  npoMn^tut)  t^  'AOrivct  KoBdiKp  0  H(|>oictoc).  SoUU-  aus 
Gju»  der  Kerameer  dioitor  Kuli  den  Burgbewobuern  zngekom- 
•«SB? 


ük 
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mendes  himmlisches  Licht  und  Feuer')  (nicht  wie  sjÄter  als 
irdisches  Feuer  sei  es  vulkanisches  sei  es  das  des  Herdes  in 
Hnus  oder  Werkstatt),   so  dass   ich  nicht  anstehe,  ihn  hier 
für   primitiv  zu  erklären.     Und  ebenso  verhält  es  sich  mit 
Erechtheus,  dessen  einzige  Eultstättc  bekanntlich  bereits  in 
den  Homerischen  Gedichten  auch  lokal  mit  der   der  ÄÜiene 
auf  der  Burg  verknüpft  erscheint*)  und  der,  wie  Aug.  Momm- 
sen '')  überzeugend  nachgewiesen  hat,  zuerst  in  rein  agrarischcT 
Gestalt  verehrt  worden  ist. 

Dass  diese  Ansiedelung  sich  von  der  Burg  auch  iu  die 
Ebene  hinabgesenkt,  dass  sie  sich  namentlich  nach  der  ein- 
zigen bedeutenderen  Süsswasserquelle  des  Gebietes,  nach  der 
Kallirrhoe,  hin  gezogen  haben  wird^  ist  eine  so  natürliche 
Voraussetzung,  dass  sie  einer  besonderen  Bekräftigung  kaum 
noch  bedürfte.  Indessen  erhält  sie  diese  in  der  bestimmtesten 
Weise  dadurch,  dass  wir  auf  dem  Wege  von  der  Südostseite 
der  Burg  nach  der  Kallirrhoe  die  Heiligthümer  der  beiden 
pelasgischen  Hauptgottheiten  Zeus  und  Ge  finden,  deren  beider 
Stiftung  Thukydides  (s.  S.  384)  den  ältesten  Zeiten  zuschreibt 
und  für  deren  eines,  nämlich  das  Zeusheiligthmn,  die  Legende 
den  Ursprung  in  die  Zeit  der  Deukalioniscben  Fluth  rückt*). 

3   Die  ionischo  Ansiedelung  im  Osten  der  Bnr^ 
und  die  thrabisclic  im  Süden  derselben 

Nächst  dem  eigentlichen  Burghügel  eignen  sich  zufolge 
ihrer  beträchtlichen  Höhe  zu  Akropolen,  wenigstens  zu  bürg- 


1)  Nur  in  dleeer  Bedeutung,  in  welcher  er  von  Cicero,  de  m^* 
Dcor.  HI  22,  55  als  „Caelo  natus"  bezeichnet  und  mit  Athene  Vater  d« 
Apollon  geniinnt  wird,  hat  er  Beinen  Platz  in  dem  illtesten  agrariBclicii 
Krccbtheuskreis. 

2)  II.  B  546  flf.  hfmov  'ep€XÖi^oc  M€Ta^r|TOpoc,  Öv  nor'  *Mi\vi]  \  M"»* 
Aiöc  9uT<iTnp,  T^K€  hi  Z€{6ujpoc  dpoupa^  |  Kd6  b'  kv  'Aefivijc  ctcev  iiii  W 
n(ovi  vr]i\);  vgl.  Odyau.  r)  80  f.    " 

3)  Hcortol  S.  5  tl". 

4)  Zur  Zeit  der  gr-osBen  Fluth  soll  nach  den  Zeugnissen  des  Mar- 
mor Tarium  Kpoch.  4  Z.  7  auf  der  Stätte  des  späteren  Olynipieion  Den- 
kalion  den  Altar  Ai6[c  to]0  '0[|jßp£ou  'Airnl^It]**^  (*i6  Böckh  im  Mannor 
l'iirinm  mit  Vergleich  von  l'autj.  I  3ü,  2  glücklich  ergänzt)  gestiftet 
liuben;  und  Pausan.  I  18,  8  sagt  geradezu:  toö  bi  'OXu^irfou  AiAcAfV- 
KaXiwvo  olKo&ofificai  Xctouci  tö  dpxalov  lepöv. 


«linlichen  ZuHu€liL88tült4*ii ,  wie  sie  dio  ültofjte  Zeit  bedurfte, 
auf  aÜKjniisi'lirra  Rt^dttcrrain   noch  xwoi  Höheu,   die   nur  un- 
■    Wdeateiid  niedriger  sind  als  jener,  der  Agrahiigtd  Östlich  <ler 
Hltof^  und  das  Museion  südlich   denselhen.     ßoidc  cmiangeln 
^■Mcf  I      'h-r  übrigen  för  eine  Niederla^giing  erforderlichen 

Bfied.  _    :;,   heide   haben   mit  Uirer  Uuigebung  auch  schon 

in  ältester  Zeit  eine  Sondersiedeluug  crlialten,  jener  Ton  ioni- 
nhan  niid  verwandten  Stäiuuien,  difsfs  von  tlirakischen  Ge- 
ack]ediU.'ni.  Do!«  scheint  mit  hinlänglicher  KvidfU/  aus  einer 
geaanereD  Betrachtung  der  Kidtstättou  in  beiden  Gegenden 
facTToruigvhen. 

Drr  Agrahiigel  hat  —  mit  der  Ostseite  zu  beginnen  *)  — 
Meli  tur  S«i(e  noch  ein  paar  geHuudeu  Aufenthalt  gewährende 
HOgel,   Tor  äich  eine  den  heilsamen  Seewinden    wenigstens 
noQ  Theil  offene  Ebene  mit  hoher  durch  (Jen  Ilissos  erzeugter 
Frochtbarkeit  und  in  der  Nähe  die  einzige  bedeutendere  triuk- 
Wre  Quelle  des  Gebietes.    So  war  hier  für  eine  Niederlassung 
nü  entschieden  gUnntiger  R^ium.    Nun  liegt  aber  gerade  hier 
Qfte  iinonlcrbrocliene  Üeihe  von  KultstÜttenj  denen  an  Al- 
ter and  Ansehen   nur  die  auf  und  an   der  ßurg  gelegenen 
glacKkoaimen :    und   dies   ist   um    so    bemerkeuswerther,    aU 
»{«tcr  —  bei  der  filtesten  Ummaueruug  der  Stadt  ebenso  wie 
Wi  der  Themistokleischeu   —  diese  ganze  Gegend   ausserhalb 
der  8t«dt  lag.    Und  wenn  auch  eine  ZuiUckführuug  aller  dieser 
Sliftangen  anf  einen  bestimmten  Stamm  unmöglich  ist,  viel- 
'  r  verschiedene  Ansiedelungen  von  verMchiedenen  Seiten 
^'•-wundert  ttoia  mögen,  uo  kann  doch  mit  Sicherheit  da^ 
■  Klement  als  Grundstock  angesehen  werden. 
Auf  ionixche   Männer  sind   zunächst   unbedenklich  die 
\  ""M'itiheiligthtlmer  zurückzuführen,  das  Dclphinion  und  das 
..    Dasii  der  Kult  de»  Apollou  Deljihiuios  allen  louiern 


0  1)m>  Orfiode,  die  für  die  Amialiino  oinor  Soudcniodoliing  in 
~j^nt  Q^^eaA  sprochco,  Imbc  ich  kiiltmI  im  N.  Rlirin.  Mus.  XXIII 
^  170  C  dai^i'lctrl :  t'urliut»,  crl  Text  S.  83  bat  dazu  »eino  priucipiellr 
0«teretftfUixiitiuug    crkllirt.     Ich  liabo  jctstt  du«  GanKe   gfuauor  uuh- 

fcftliri,    Eincrhic«  uucli    nach    nochniuh'ger  »ur^nU liger   Frtifuug    üb- 

vtichmd  formulirt,   nuiufiiUich  hat  nich  mir  die  im  N.  Khcin.  Hut. 

XXJV  8.  Zi  f.  ikUigrBprochcnü  An&icht  Aber  deu   Poneidon  UcUkoulo» 

alt  uahalUiW  hcrmuigwteUt 


mikJ^ 


gemein  i 8* ,  wi nr ausd r f ie k li ch  bezeugt*).     In  Athon  tsC^nn 
Jeu  Sagcu  eng  mit  deift  ioiiischon  Stanimheros  Thc&eus')  iiud 
soinein  Vater  AigeiiR   verflochten,  der  hier  seinen  Wol 
gehabt  und   hier    die  Genthts-   und  SühnstÜtfe  eingerich 
hallen  soU^).     Dicht  beim  Delphinion  liegt  das  IVthion, 
Thukydides  unter  die  ältesten  Stiftungen  zählt^),  das  IIa 
ht'iligtluun  des  OotteSj  der  Ort  der  Feier  des  ersten  uiiil 
sehnlichsten  Apoll onfestes,  der  Thargelien.     Dieser  Pvtiusß 
Gott  wird  als  der  Vatei^ott  der  Athener  und  zwar  seit  der 
ionischen   Zeit   bezeichnet'')',   sicherlich   ist   er   von   ion'   ' 
Geschlechtern^  wuhrscheinlich   aus  der  niarathonischeu 
polis  (s.  unten)  nach  Athen  gebracht 

Ein  hochgefeierter  Gott  der  lonier   ist  auch  der  Hct 
konische  Poseidon:  und  dieser  hatte  eine  undte  Kulteti 
in  einer  einfachen  äcxäpa  auf  der  Hohe  des  eigeutlichcD  lign- 
hOgcIs'^),  der  selbst  den  Namen  Helikon  geführt  haben  «)ll^;t 


1)  B.  Strabon  V  S,  179  toOto  (tö  toO  AcXqiiviou  'AiräXXiuvoc  ltfAi)_ 
Koivöv  liijvujv  ArrävTiuv.     AV^ir  linden  ihu  Aiissor  tu  Atiikfi  iitnl  Kut* 
Hiirh  iu  Chios,  Milet,    MaB»iUa,  a.  rrellcr  in  den  lier.  iL  tiicbi 
1854  S.  143  f. 

2)  PoUux  VIU  liO;  Plutardi-,  Thes.  12.  U.  18. 

3)  Plut.,  Thes.  12i  Püllux  a.  a.  0. 

4)  II  15,  B.  a  383. 

5)  Harpokr.  u.  d.  W.  'AiräXXuiv  irarpCpoc  6  TTüÖioc. . .  tAv  bi  '*■•*■ 
Xijuva  koivüfc  -naTpilJOv  Tifiiüciv  'A6nvaIoi  d-nÖ  'luivoc  toütou  füp  o'"'** 
IOC  Ti^v  'AttikViv,  \hc  'ApicToT^Xnc  cpHcl  (PoUt.  Frg.  I  hei  H(wc, , 
Itseiitlejiigr.  p.  40fi),  toOc  'Aerivatouc  "liuvac  itXti**f|Vai  koI  'AnöWui  W 
Tpvijov  uuToic  6voMac9r^vai;  v^l  Prt'Uer,  Myth,  U*  S.  154. 

e)  Kleidcinoa  (b.  folg.  Aiiiu.j  Krg.  1  ifj  jcxdtpa  toO  TToc€iöii>vi)c  1 
'6XiKu;vEou  in'  dKpou  (uüiulicli  dee  Afrnihügols  um  lltntoij;  vgl 
PiUlB.  VII  24,  &  &IQ^€^£vr)h.€   hi  crptci  ^totc    'lujcivf  Kttl  tlic  Oftö   *Ax* 

fKnecdvrec  £c   ABi'ivuc  . . .  dqiCKovTo  . . .  c^ßccOai  TTocfthüiva  '€Xuii 

7)  PüUBiiniiis ,  lexic.  rhctor,  (vgl.  KiiBtaÜi.  zur  IL  W  f*.  361,  i6)  1 
UeVkcr'a   Au.   Gr.   I    S.  3in,  31   =»   Hacliiiiaima    An.    Gr.   I  &  l") 
KXciftnMOC  iy  TTptÜTUj  'AT0I^CK:  (Frg.  1  bei  Miitler.  fnj.  hiiU.  6'r.  I  &  5Wl.. 
Ti}!  6*  Ax^M'  toOti4i,  üc  vOv  'Atpa  KoAclTai,  ndXai  dvopa  'tXnciiiv  f\*  !** 
vonnuÜju  ivh  etiitt  düs  tihorlici'tirieu  Ttp  h'  6x^^'  ndXai  6vopa  ^o^ 
5c  vöv  "Aypa  KaXcirai,  'CXiKUiVi  mehrere  andere  VurschllUx'  »t»'  ^* 
MCiIler  a.  a.  O.  xusaminengeütellt)-    Ailioa  Dionyaio«  (s.  Naber,  j« 
IM  Phut.  S.  136)  in  Bt'kker'a  ^n.   Gr.  I  S.  334,  11  —  Bachmonn«  - 
Gf.  I  S.  18.  30  "Arpai  x^pfov  fHu*  if\c  tiAXfiuc  .  . .  Avo^ac9f)vai  bia^ 
"l  ^iv  dnö  THc  "ApT^Miöoc  trpÖTtpov  6XtKÜLiva  mXouficvov    Kt  »t  «• 
uiüglicfa,  was  Welcker,  ffr.  QiiUerl  I  S.  635  Ä&m,  44   verfflutiict,  ^ 
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irSlironH  or  in  der  Stadt  solbst,  soweit  wir  wissen,  gar  keiit 
Hi'iliglhum  l»sa«s.  Der  Ursprung  dieses  Kultus  war  freilieh 
uboD  im  AUertbum  zweifelhaft*,  die  meisten  waren  goncifj^l, 
iIbu  bereit»  in  den  Homerißcheu  Gudiehteu  erwähnten  (jott 
dem  ionischen  Heliku  in  Achaia  iierzuleiten.  Dagegen 
me\  aber  mit  aller  Bestimmtheit  Aristarchos  erklärt  und 
war  auH  dem  Grunde,  weil  dann  der  Dichter  'EXiKrjioc  ge- 
haben würde.  Ich  kann  in  dieser  Bemerkung  nicht  eine 
grammatische  0  rille  des  grossen  Kritikers  sehe:)^  son- 
eine  wohl  begründete  Bemerkung.  Aber  seine  eigene 
v<>nnutMich  auch  auf  die  Analogie  der  Hclikouisehcn  Musen 
biitweisende  Annahme,  da*s  der  Helikonier  vielmehr  von  dem 
BrKitischen  Helikon  stamme,  dürfte  —  obwohl  sie  von  den 
l'ichtcru  dos  llomeriächtn  llymnos  auf  Poseidon  und  des 
6.  flomerischen  Epigramms  oöenbar  getheüt  wird  —  cheu- 
KJWenig  haltbar  sein').    Man  hat  sieh  bei  dem  Helikonischcu 


l^inoi  dofi  nor  erfand;  allein  ebeuso  kamt  wirkUch  der  Uügcl 
'B^n  llle»teu  Nameti  entwedur  seiner  eigenthfttn lieben  Form  (s.  8.  239) 
fftitTdcm  Utlikonicr  verdankt  Imbrn,  ptwa  wie  Kleutherai  so  vom  Dio- 
'^*ö»  Hlenthercus  bieu»  {v.  0.  Kibbeck,  Anfortge  und  KnluickrlHng  des 
lUujr  in  Attihn  1869  S.  9). 
vy  w>  Ktvm.  Mogn.  u.  d.  W.  KOirpic  8.  ö47,  14  Kai  T^p,  et  (kbI  ist 
*^l  hintTizulügonj  cnavtwc  (nlUnlicb  Y  4m4)  '€Aiki6viov  tüv  TToc€i6iüva 
'pltt«*  Attö  €AiKtt)VOC,  iiic  "AptCTOpxoc  ßcOAexai,  tmi  i1  Boitutia  bXv) 
'M  Tiocdiithvoc  ■  oü  f^p  dp^cKCi  dn6  '6XiKT]C,  ind  (pr,ctv  ,,ol  bt  toi  cic 
^»»iv  T€  Kai  AtTÄc  h^p'  dvdTOuciv"  |0  203).  '€AiKntov  t^P  öv  tin« 
'TXwpoüVTOC  Toö  ^^pou.  Ale  Anatarchcer  btwübrt  »ich  iiiicb  hier 
l'otlonio».  Uxic.  äom.  S.  60,  S3  'CXiKti^ytov  tov  nocfiöiüva  AnA  CXikOi- 
^  itii)  iv  BÜIU1TC9,  €vÖa  UpÄv  Tüu  etoO.  ol  bi  nKiciv  AitÄ  '€XiKnc.  Gegi-n 
^■Urcboü  cntecbeidct  cicb  Schol  Venet.  11.  Y  104  €AiKJiviov  d^q»'  ^vu- 
•tt)   T6v  TT0Cfl{)ÜJV0    HTOl    ÖTI    ^v    CXlKÜlVI    öp€i  if\c  BoiiuTiac   tihütui  f\ 

*  tWici]-  M^Xov  oüv  napä  töv  (y  'CXiKrj,  öt»  eXiKiJjv  ^xiv  Boiiurtoc  Äpoc, 
"^t«fl  bi  viitoc  (ül'cr  ditdeii  miffulleüdtn  Ucbranch  vou  vficoc  n.  Mn- 
^v  xn  Btepb.  By«.  n.  d.  W.  'AMdpuvöoc  und  l{uumoi»tfr.  toj/ogr.  i^ktszc 
*r  iiuri  Euhu»  8.  61  Anni.  31,  S.  CU  Anw,  1N>)  Tf)C  'Axafac,  lepä  TTo- 
Ibtiivoc.  t>io  VVortv  im  homur.  ilyinu.  XXII  ctc  TToceibdiva  V.  U  it6v- 
1^,  &c  0*  EXiKdiva  KQt  cOpcioc  itt\    AiTdc  bat  Moineke  kii  St<!}>b.  Uyz. 

•  «1.  W.  CAlKq  8.  'iCü  %o  SU  deutet!  vcreuchi,  dasa  '6XiKn  in  ultur 
^t  EAiKtitv  tfcheiHt'n  bkbc;  aber  jeden  Zweifel  Bcblieuat  du  llonicr 
t^.  VI  t  €^pux<^pou  M€6^tjuv  r\hi   loB^ou  'CXikuivoc  ans.     L'nd  auch 

lur  einer  Mchoii  vur  t':tuBUJiiaii'  Zi'il  vt^ri^cbolleneu  ALlliis,  Hogc- 

f,  kfnuto  angefahrt   wcrdt-n;  denn  oeiue  Verse,  wolcho  i'itusuniu* 

l|^  1}  aus  einer  äcbhfl  de»  KoriuUiier«  KaUippoB  ■;■.  Müller,  ftg^ 


Poseidon  irerado  wie  bei  dein  Aigaiischeu  schon  früh  bemS 
beütimink  Stalten  au  bozcicbueu,  von  tlenen  er  diesen  Na 
erhalten,  und  liat  bei  buideu  bald  diesen  bald  jenen  Fli 
bezeichnet:  die  niytliische  Schöpfung  dachte  bei  beidea 
einen  bestimmten  Platz  ebensowenig  als  sie  etwa  die  Dionyi 
Stätte  Nysa  loUalisirte.  '6XiKU)Vioc  steht  was  das  Suffix  i 
langt  olTenbar  in  einer  Keiho  mit  den  lateinischen  05tl 
namen  auf  onttui  und  onia'):  und  Poseidon  hat  diesen  Namen, 
lediglich  als  Meergott  von  „der  sclilüngelndcji  Bewegung  dur 
Meereswügen')". 

Wenn  somit  die  lediglich  der  Etymologie  zu  Lieb^  auf- 
gestellte Hcrlcitung  des  Poseidon  Ilelikonios  aus  Böotien  Rir 
seinen  Ursprung  in  Athen  keinen  Aufschluss  gewährt,  h)  i»t 
um  BO  bedeutungsvoller  die  hervorragende  tieltung  seuic» 
Kultus  bei  den  ionischen  Ptbuizstätten  in  Kleinaaien^  dje  ihr 
ßundesfest  bei  dem  Uciligthum  dieses  (iottcs  in  Mybfc 
feierten^).     Gerade,   weil  die  ionische  ZwüLfstadt  als  attl^clle 


hist.  Gr.  IV  S.  »53,  der  iha  freilich  ohne  ^enfigeDden  ürnnd  ni  Jra 
HUtohkoru  Ktlhlt)  auführt,  lauteu:  'Ack|ii]  b'  aü  nap^AcKTü  TTocoNivv 
ivocIxButv  I  f|  6n  ol  T^K«  naiba  Trepin^tinivuiv  tviaurujv  |  OioiXcv,  ^ 
TipiüToc  h€t'  'AXw^oc  fKTice  -naibuiv  |  "AcKp^v,  i\  6'  '6A.ikü(voc  Ir^j  ^'^^ 
nibaKÖcvTa,  uuU  aus  ihnen  kOunte  man  mit  einiger  Wubncbvi 
uuf  eine  Verehrung  dea  PoseidoD  in  Aakro  am  Ftus  dei  llti"  >> 
kchliesBen.  Paui.  VII  24,  5  (an  der  unten  S.  'S\)l  Aum.  %  »OBgeKiiDf 
banen  Stelle)  leitet  mit  der  gewShulicheu  Meinung  Hclikomoi  von 
lieliko  lierj  oiid  daftselbe  thim  Sfraltoii  VIII  S.  Hol  nud  Uiodor  XV  M 
te.  ebda.).  Wofür  sich  NikokmU's  t\  Ttjt  utpl  toO  iv  'CAikuivi  dr*«*' 
der  auch  über  Äigai  uU  poaeidonisuhD  Kultetättc  uch  ;ituht«i  1^ 
Schol.  IL  N  21',  entacbied,  iät  iiicbt  l>enclitet. 

1)  Vgl.  über  diese  Üsencr  im  N.  lihciu.  Mus.  \XIIl  S.  327  Annu^' 
3)  Qanx  richtig  lieint  es  schon  im  Ktym.  U.  a,  a.  Ü.  büvdTtn  M 
'EXiKiOvioc  X^Tccäot  btÄ  t6    ^Xticdc  Kai  tr<pi9cp€lc  ttvai  tAc  hxw.  tiK 
OaXdccTic.  l'en  Versuch  der  ijniBimatikcr  (in  Cramer's  ,1«,  Ox-  IS  IM.' 
und  IV  S.  3'A  Ü5,  Schol.  B  U,  Y  404.  Ktjm.  M.  3.  »87.  37),  tl     > 
;iU  vunueititlich  Uolinche  Bildung  püs^eäBivor  Adjcktiva  (vom  ' 
rtur.  hergeleitet)  eu  crweinen,  )iat  »cbou  Ahron»,  t/e  diu/cc'/.  J'" 
uIk  vurfcblt  buKcicbnet.    Diibs  wirklich  die  Einwohner  von  iiciü 
Kd>viot  hieaBcn,  darf  aus  Stoph.  Bjx.  u.  d.  W.  '^\\Kr\  nicht  gitUiü*^ 
wi'rdoii;  »eine  eigeucu  Worte  klaren  dun'lbcr  hinlänglich  auf:  6  coAiW 
'CAtKÜrvioc  dirö   toO  ktictoO    EXikOivoc  koI   'CXtKuivta  td  Örjlmö»' 

ICUJC   hi   TDÖTO   dllö   ToO    öpOUC   T^fOVtV. 

:A)  llerud.  I  UM  r6  U  riavtuüviäv  kTi  Tr)C  MuxdXric  xü*po^  '*P^, 
npAc  dpKTov  TeTpu^^tvüC.  koiv^I  iEaptttpTm^voc  iini»  'Idjvuiv  TT« 
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>1o&ie  l>eiraOlitet  wurde ').  wünlc  dieser  Umstand  allein  filr 
ionistchen  Charakter  des  Poseidou  Helikonios  auch  in 
tliflD  beweisend  scin^  selbst  wenn  eine  nieinea  Erachteus  zn 
3it  gehende  Skepsis  die  Nachrichten  Über  das  Ueiligthuin 
Hdlikouischen   Poseidon   in  Helike   in  Zweifel  ziehen 


v(u».    StraLon  VIH  S.  ÄS-l  (hü  der  S.  ,SM  Anm.  2  iHifigescliriel>e- 
eUe);  XIV  S.  C39;  Uiodor.  XV  49.   Audi  bei  Milet  «ml  in  Teoabc- 


Kult 


Ootte« 


VII 


>,  ilesseii  Worti'  Mi- 
£  l6vTi  iitl  TTiv  iriiT#iv  Tfiv  BlpXl^a  TTocei&dtvoc  trpö  Tf\c  iräVedic 
cnv  '€A)KUJv(ou  ßw^öc ,  %a\  djcaürtuc  iv  T^i^  iitpißoXöc  tc  Kai  ßiupöc 
CTi  Tüi  '£XiKUJvIitJ  Giac  dSioc  zugleich  erkennen  liisien,  das»  «in  Tempel 
iucli  liier  »ich  nicht  fand,  «onderu  nur  ein  Altar  gleich  wie  in  Ailicti. 

1]  Ol  fcuiu&CKon6\t(C  'luivcc  ol  dn'  'ABi^v^iuv  t^gt  gant.  allgemein 
ienNlct.  VII  Ob,  wilhr«nd  die  genauere  KrKäblnng  Milet  nnd  Ephesos 
ircVt  VQQ  Athen.  dii>  aDdern  Städte  von  diesen  beiden  aus  gründen  Iftnit. 

1)  Die  Krziihlungen,  die  den  Dienst  des  llelikouiere  in  Kleinuaien 
»>  »itü  in  Helike  ankadpfcn  und  dabei  doch  die  allgemeine  An»ichl 
iMi  der  attiachen  KolonlRation  festhalten,  sehen  allerdings  ganz  so  aus, 
^  Vcrtncfae,  das  Vorkommen  dieses  (ipttee,  der  noch  veit  verbrei- 
^  Ansicht  von  Helike  benannt  war,  in  attischen  Kolonien  zu  er- 
'ftrcn.  So  die  Krzälilnng  von  Kleitophon  (Frg,  4  bei  Müller,  f'rg.  hitit. 
*'•  IV  8.  nf'H;  oder  sollte  es  Kleitos  nein,  der  inileaiBchc  kticcic  achneb, 
L  Maiftir  II  S.  33.H)  im  Schol,  Venet.  II.  Y  404:  Nn^eüc  6  Köbpou  xpn- 
MAv  Xaßü»v  dnotNtov  £cT«iXev  €(c  MiXiiTov  kq!  Tf\v  Kaptuv  i£  'A8r)vdJv 
'"'tflt  "AxatiKH^  '€X{Ktic.  napotcvÖMEVocftt  (tcTVivKapiavlepövTTo- 
ti^w:  IVJ^t"*  to^  ^'^^  Toö  tv  'CXiKrj  T<>i^vouc  '€XiKiiivigv  TTpDCTiT<^peucc 
*Kt.  EQhtAth.  zur  Tl.  8. 1214,  ^r>).  Ebenso  durchsichtig  ist  was  Pausau. 
^11  11.  ft  erxählt:  iv^aOBa  ^ik^to  "^Mkt]  nöXic  ital  'lujciv  Up6v  6*pU)T0- 
^  TT(K(i6(Iivoc  i^ V  'tXiKurviou.  tiio^cp^vnKC  M  C(pict  Kai  \iic  Ono 'Axaiütv 
'**h4vt4C  U  'Aör'ivcic  Kai  OcTCpov  ^c  td  TTapaSaXüccin  dqifKOVTO  xi\(. 
I^Üoc  c<ß«ceai  TToc€I^tI}va  "eXitciJjviov.  Auch  Stralon  VMI  8.  .181  zeugt 
^  grgen  aU  für  i?in  wohtbclianntofl  Heüiglhum  des  UetikonicrA  in 
'^'kf,  wenn  er  sagt;  iiafiQiv  iinö  ccicmoO  t6  ttMotoc  kot^kXik:«  kqI 
'^'P'['€XiKiiv]  lol  TÖ  l€p6v  Toü  '€XiKUiv(ou  TToceibiüvoc,  tiv  Kai  vOv  {ti 
iM4ci»  'luivtc  Kai  6O0UC1V  <K«1  tA  TTavtdjvm.  p^nvT]Tai  h%  die  ftno- 
"*><*((  Tivtc.  toOthc  Tf\c  8iK(ac  "O^npoc  ÖTOV  qjig  ,.<"JTäp  -  ÄVÖKTa" 
'  *0!l  f.),  TfKMdfpovTal  T£  vfüiTfpov  «Tvut  Ti\c  'lu>vixi)c  dRoiK(uc  t6v 
^ouiTTiv.  (tfjivtijiivov  Y*  ttJc  TTaviUJViKr)C  üuciac,  ^v  Iv  t^  TTp(r|V<U)V  x^hfit^ 
"»TfXoCkiv  "tuivfc  T<ü  '€XiKU)vlip  Hocfifeüivi.  inü  kqI  oOtoI  qI  TTpifivcTc 
:  "EXiKiic  cTvai  X^xovrar  xal  hf\  wpüc  t^jv  öuciav  toüttiv  KaOiCTdciv 
i*(>o  v^ov  rTpir^vJu  tAv  tuiv  Uptliv  iiri^cXrici^MCvov.  rtK\it)pxoOyTai  b' 
t  mUXov  t6  «poKcfMcvov  ^K  Twv  ncpl  toö  raiipou  RE'ppucM^vmv  rdre 
p  WitUoitu  RoXAicpclv  ircpl  t^v  Buctav  raü-niv  'lurvic,  tiruv  Dmömcvoc 
MCpoc  ^vK^oiToi.  Ol  t>'  AvTiX^-fovTCc  ^fTooi^pouctv  clc  Ty|V  ^tKr|V  tA 
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In  eben  diese  Reilio  ionischer  Kult«  miig  auch  die  in 
„den  Gärion"  verehrU»,  in  der  Nülie  drrs  Delpljinion  gcstifWe 
Aphrodite  Urania')  deshalb  gestallt  werdou,  weil  m  iiirli 
der  unten  wahrscheinlich  gemachten  Deutung  einer  Nuh- 
rieht  bei  Pausania.s^)  eben  von  Aigmis  hieher  gebracht  isC^^ 

So  liegen  die  ültcstcn  HcitigthÜmer  der  ionischen  ^^f 
schlechter  nicht  auf  oder  an  der  Uurg  in  Athen,  nicht  einmal 
innerhalb  derStadt^  sondern  ausserhalb  derHelben,  eben  mif 
der  Ostseite  in  der  llissosgegend.  Uwbrigens  weisen  die  Kult« 
dieser  ionischen  ßevölfcerung  in  Athen  —  soweit  sie  ttlffi 
liaupt  in  dicBcr  Hezieliung  etwas  lehren  —  auf  eine  Giiivron- 
dening   von   der  Ostküstt'  hin.     Der  Kult  des   Delpliipiüiiim 


XexO^vra  TEK^/|pia  ncpt  toO  ToOpou  xal  t^c  Bucfac,  tiic  ^Kct  v<votiic)i^ 
vujv   toüTtuv    Kui    Tüü    Truit)TaO    napaßdXXovToc   Tä    tKii    cuvTcXtüpfW- 
Kudlicli  würde  uucli  ilie  bei  StraboD  a.  ».  0.  &.  385  kura  aiigvgrficiA 
liei  Diodor.  XV  4y  auaführlicli   berichtete  Errillilung  ober  die  gittt»-» 
iJlsterlicbe  Vßrscbnldiing  der  UtjHbeier,  die  den  Untergang  ihrer Stidt 
bcrbcifuhrtt\  fall«  miiii  xugcbi^n  will,  diufl  hier  wirklit^h  oiiic  ilnrch  äw 
froniiiien  (iluubcn  hcrbeigesogfoe  Thatsacbe  ku  <triinflt?   li^'l»  ^ 
eben  nur  beweisen  kOnnon,  daas  damals  (373)  auch  die  lonior  »iu*  "»' 
verbreitet«  Kabel  über  deu  l'rspruuK  des  nifiistoB  «le»  H- 
ihnen  filr  richiig  hieU«ii.    Ein  beatimnites  Zeiignisu  aus 
etwa  durch  Pausiuiio«  oder  8irabon  ist  freilich  durch  den  triih^n  luti 
Rang  der  Stadt,  die  bekanntlich  373  inlulge  eiiiee  ^ewaltigeu  Krdticli 
vom  Heere  verschlungen  wurde,  ur^mCgUcb  gemacht;  ja  es  int  nicbtn 
vergessen,  dnss  keine  unserer  Zeu^isse  Aber  den  Kult  des  Uehkünim 
in  ITelike  in  die  Zeit  xurilck reicht,  wo  Helikc  noch  iUtw}     Güm  urhct 
iHt  nben  nur  ein  in  hohe»  Alter  hinaurreivht.'udi>r  Oien>t  der  l'i      ' 
ou  dieser  Stelle  (8.  II.  B  r)7&,  0  äO:t),  wie  ja  uuüh  die  .Schillvr  «'  I 
Zeit  des  KratosUHMies  sich    vor    der   verKiiukeneQ    .iber  nifch    > 
(tteheudcii  Brouxcataiuü  de»  Posoidon  liirclitcten  (s.  Htntbon  u.  a  * 
e«  könnte  ja  i.  B.  liier  obeuso  wie  in  Troiaeo  auch  nocdbüiv  q- 
verehrt  sein.   Indessen  liegt  es  doch  nehr  nfth<\  dasa  diese  uralti' :  ' ' 
Knltusstüite  dite  Meergottes,   die  ziisamnien  mit   Aigal  erwAhot  wird 
(II.  0  303)f  wirklich  dem  ionischen  Helikonier  geweiht  var,  udiI  ^ 
hier  ein  lihnlicher  XusaniDienhoiig  zwiscbeu  Namen  des  OrtcB  und  ilc^ 
von  Alterg  her  in  domaolben  verehrte«  Hnnptgolt  beutend,  v^     ' 
Helikon  in  Athen,  wie  bei  dcu  verüchiedenun  Aigni,  uüer  in  Kl 
(ß.  oben  S.  394  Änm.  7). 

l)  fauB.  1  11*,  2. 

tf)  1  U,  &;  e.  uotou  ä.  410  f. 

3)  iJot)»  der  Apollon  Patroos  an  der  Agom  erst  flpat«r  geidiflM  1 
kann,  wird  nnteu  dargelegt  werden. 


mstm^m^m  nrn  ■      ^^^^^-^^fci 
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k|KiUont  tl**r  ein  mächtiger  Seogott  ist.  lasst  sich  auf  seiner 
r'AmUfning  von  der  alten  ionischen  Seestadt  OhalkiH  uuf 
ida»  Uebiet  von  Oropos,  wo  ionisch«  Einwirkiingi^n 
Bind'),  nach  Äthco  verfolgen').  Der  pythische 
kpoUon  hat  in  Attika  Beinen  ursprOngliohen  Sitz  in  der  ma- 
iliom«chcn  Tetrapulis^].  Dfisä  die  Herlvitnug  iU*.a  li^Iiko- 
^eD  Toiwidon  aus  Hclike  einen  geschichtlichen  Schliisn 
nebt  erlaubt,  i«l  oben  bereits  ausgeführt. 

Während  ho  da»  ioniftche  Element  mit  genügender  He- 

k«tunmthcit  aU    ursprOnglich   Östlich    der    Burg  angesiedelt 

loritaunt  werdvu  kann,   so  ist   leider  dieselbe  Deutlichkeit  ftir 

|<k*  Ibrukische  Element  südlich   der  Burg  nieht  zu  errei- 

[KkciL     Alh^in   die   Indicicn   sind  doch   auch  hier  ao  weit  ge- 

[«cbert,  disfl  sie  die  Anfstelhing  einer  Vennuthung  gestatten. 

Ihk*  Mu«i<'ion,  nur  wenige  Fuss  niedriger   als   der   Btirg- 

)ifi.».."  t-'^nnte  einer  Ansiedelung  einen  nnverüchtliehon  Rückhalt 

ü:   von   den    nordwestlich    vorliegenden  Höhen   durch 

I-  Schlucht  geschieden  hat  ea  .schon  von  Natur  etwax 

•.irtige«,    wie    es    in    makedonischer   Zeit   faktiach   zu 

•rt,   von  dem    aus  die  fremde   Besatzung  die  Stadt 

iite.   eingerichtet   worden  ist.     Diese  Hohe  dominirte 

ich  von  der  Burg  nach  dem  Itiasos  zu  sich  neigende, 

■-■'  kllhlenden  Seewinden  ganz  bestrichene  Ebene;   und 

liuig  auf  dieücni  nicht  uugiinstigen  Termin  hatte 

.  .luLUtiiM  becpicmen  Zugang  zur  Kallirrhoc. 

Zwei  <i4)tterdienKtc  lasiüen  sich  auf  diesem  Raum  —  nach 

-"  iidcu  Material  Hogar  überhaupt  allein  diese  Kwei 

■^■^   ii^lN-   rrkcnneUi   dus   ist   der  Uiouysusdicnst   und   der 

lD»radii^Q«t.     Für  da«    in    Limnai  (t-twa   bei   dem    heutigen 

•"il'itjJj  gelegene  neiligthuni  des  DionysoM  Eletithereus 

'  '     nicht    bloss    Tliukydides,    sondern    ebeuso     auch 


1|  8.  Prtll«r.  Jier.  d.  itäch».  Gen.  d.  Witi,  i&'tS  8.  I7S. 


Vi 


i    tjrifch.  Mifthoi    S  301,  4.  S*)i\  MomniHcn,  JImrtot. 

upusc.  acftil.   I  8.  Jm. 

■uw  t.«r   (»eticiiiclUe  df.t  WetjfbauM  bti  dm  Griechen)  in 

l;*:rl  AkaU,  IHM  S.  ü.h:,  1.;  Müller,  Vorier  l  8.  230;  Scltö- 

fod,   I  Ö.  1.Vi  tr  ;  Ourlitt.  de  iHrnffftli  Atlica  (ijilttiiig. 

:■  Abflcbnitt  ftlmr  <lic  lonier  whiililij;  gubliolion. 

['iinkjil.U  tr>,  i  wount«r(Jon  aUo«t4'ii(vorÜii'tiot«<  heii)8ti(iiingen 

^'11  «Irr  RiiFK  auch  goimiiiii  witJ  tu  ^v  Ai'Mvaic  AiovVjcou,  \\i  rä 


Apollodoros  und  Pausanias  ansdnicklich  ein  hohes 
duu  Miiseudieiist  findea  wir  sowohl  auf  dem  MuaeioD  als  i 
Ilissos.  Für  die  erstere  StuUo  ist  der  Name  des  Berg<»  i 
weisend :  denn  Mnscion  kann  unmöglich  etwas  anderes 
den  Museuhügel  bedeuten'],  und  eben  dass  dieser  Uögel 
dem  Musendiensi  seinen  immer  festgehaltenen  Namen  erbiclt, 
.spricht  gegen  eine  spätere  Entstehung  desselben.  Der  Kult 
der  llissischcn  Musen-)  aber,  dessen  nicht  bestimmt  Hxirb 
Statte  oben')  in  der  Nähe  der  Kallirrhoe  und  zwar  sfld 
(lersellien  gesucht  wurde  ^  steht  in  so  engem  Zusauiiiienhfln^ 
zu  der  umgebenden  Natur^),  der  fruchtbaren  feuchten 
derung  mit  ihrer  Quelle,  dass  darin  der  beste  Beweis  f&ri 
ürsprilngUchlieit  liegt. 

Nun  »ind  die  beiden  Dienste,  die  anerkannter  Mosmd  i 
Thraker  vornehmlich  nach  Hellas  gebracht  haben,  eben  Mdmd 
dienst  und  Dionysosdienst;  und  zwar  finden  wir  gewolinlict 
beide,  wie  auch  hier,  eng  mit  einander  verbundeU|  so  md 
thrakischcn  Rhodopegebirge  und  am  HebrosHuss,  so  «b^ 
pieriächen  Olympos''),  so  am   böotiBchen   Helikon,  wo 


dpxaiÄTEpa    Ätovi^cia    Tfl    buiöCKdri]    noiciTot  *v    nr|vl    'Avef^rnp"" 
ApoUodor.    g.  Xfeaira  §  76  ^v    thj  dpxaiOTÜTt};   Upüi   toÖ  Atovtxov 
6T»UTdTttf  iy  Aifivaic.    PaiiK.  I  20,  S  roö  ÄiovOcou  bi  icii  irpüc  f+j 
dTpui  TÖ  dpxutdTaTov  (cpöv.    Tgl.  Mommsi'ii,  Ueortol.  8.  S53  Ania.*^ 

1)  ?uuH.  I  SS.  B  bat  mit  den  Worten  Im  %£ . .  tö  Moucdov  < 
TiKpü  Tfic  dKpoirÄXeujc  Xöq>oc,  IvQa  MoiKolov  ^6«iv  Kai  dnoOavdna' 
ra<pi\vai  Kifoucw  schwerlich,   wio  gowC-hiUicb,   auch   von  Curtio», 
l^nd.  I  S.  61  angeoommeD    wird,    Aen   Nameo   tlt^H   MuBeohOgoUl 
Miisaioi  berleit«!!  wollcu;  wäx»  das  richtig,  so  ki>niitt!   luiui  ullen 
daraus  mit  Curtius  o.  a.  O.  folgern,  dase  an  dif^eer  Stallte  der  Vfl 
dienst  spiltor  ganit  verschollen    war;  e*  würde  dann  dafi  hob(^ 
dienus  Kultus  entt  rocht  hervortreten.    Doch  li^darf  ea  desun  ui 
und  jeduD falls  ist  es  immöglich,  mit  Welcker,  gr.  (r^tUirl,  11  ä>j 
den  Nameu  Museion  wirklich  von  Muaaios  abzuleiten. 

2)  Paus.  [  10,  f>  Muuciwv  ßuJMdc  iif'  aüxiö  (Tii?  EUicc^r)  im*' 
cidbutv.    Uerodion.  (1  S.  213,  6  Lcutz)  bei  Steiih.  Btü.  «.  d.  W.  U 
iTOTanüc  TT^c  'Attiki^c,  iv  \b  TiMiDvrat  ai  Maöcai  'IXicibcc.  Ute  'Afl 
öwpoc  (Frg.  44  bei  Müller,  frg.  hitt.  Gr.  I  S.  43ö);  Üimer.,  J^  ^ 

8)  S.  S.  233. 

4)  Das  hebt  lebhaft  hervor  Köhler  im  Uermea  VI  S,  101. 
fi)  Preller,  pt\  Mytiu   I»  S.  381;   0.  Müller,  Orchummm  &  «^ 
aw.  Aufl.-  Tgl.  auch  Uehn,  KuUurpflamm  S.  93. 


•^ 
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^  ilib«kaniiteti  Museostlttten  der  N»me  Nysa  die  Verehrung 
^Dionysos  bezeugt'). 

Auch   direkte    iJiadeutungeu    auf  ihrakisehcu  Ursprung 

der  Kultus.     Das   iilteste   Kullbild   des  Dionysos  Kleu- 

»oU    Tou    dem   booti8<:ht'U    Grenzdorf    Eleulhenii    am 

üD  nach   Äthou    gekommen    sein'-'),  womit    viir   noch 

^Luidef   daä   der  Uaujitsitz   der   thrukischen  Einwanderer 

war,  gewiesen  werden;  und  auf  der  Höhe  des  Mu- 

wurde    das  Grab   dea  thrnkisch-eleusinischen   Musaios 

t*),    etwa    wie    nach    ülteater    Ueberlieferung    das    des 

jikeiu  bei  dem   durch  seinen  Musendienst  berühmten  Orte 

1"»'). 

[)ie  Anwesenheit  thrakischer  Stämme  in  Altika  ist  zwar 
i^ua  ft'elcker    gelüugnet    worden 'l;    und    gewiss  ist  ja  auch 


Ayön   IX  S.  40.S  KdiMH   ^'  ^<^^  "^^^  '€XtKüivoc  h  NOca,  Tgl. 

.     IL  Z   133. 

1}  Ftoa.  I  tu,  3  bijo  bi  (Uiv  ivxdc  toö  ircpißÄXou  vaol  kqI  äi6vu- 

^Tc  ^EXiuBcptüc  K0\  tiv  'AXKa(i£vr|c  ^no(r|C€V.    Den.  38,  8  ^v  TOiWt|i 

i(deni  VOM  Flleutliorut  am  Killmiron)  vaöc  Utx  Aiovücou  kqI  t6 

(vT(&&ev     'AOn^aloic    ^KoxiicÜTi    t6    dpxalov.      Schul.   Ariatoph., 

[^TR  ;i3  HnTacoc   Ik    tiüv    'GXtueeptiiv  (al  M    '6Acu0«pui  itöMc  €icl 

tc)  Id^üiv  TOÖ  ^tovOcDU  TÖ  dToXpa  fJKCv  elc  Ti^v  'Attiki')v.   l*aui. 

iTTfiTscoc  ..  "CAcuefpcOc,  öc  'AGrjvutotc  t6v  e«Öv  «kiiTaT«-   Vgl. 

Utarini.  8.35:1;  0.  Ilibbeck,  Anfange  und  Enlwickelttng  da» 

»UuM  in  Mtiia  (Kiel  1860)  S.  fl  f.     Auch  die   oa  den  Antlie- 

fiUl«]ie  C^remouie,    diese«    ältetil'e  Kultbild    uach  einem  auf 

l^cge  TOD  der  Sludt  naeh  der  Akudemie  gelegenen  Tompelcbun 

(en  und  in  feierlicher  Proceiaiou  in  die  Stadt  zu  geleiten, 

I  oDderi  «ufgcfaut  werden  kOnnen,  denn  ula  eine  Krinuerung 

lEittWAadfirung  dM  Gottc«  vom  Xordweoten  her  is.  auch  Momni- 

Umrtot,  8.  370). 

'J  Pasi.  o.   a    O.    Welcker,    j/r.   Götifrl   II    H.  649    und  lltsiod, 
L  '^^t^u  8.  SS  glaubt  tVeilich,  diei»«  Welhung  atamiue  erst  aus  den  Zei- 
|H Etiler  Kinflnu  der  attischen  Orpbiher  milcfatig  wurde. 
I      1*8    PrvÜer.    yr,  Mylh.   I«  S.  88J;    e*    bewahrt   aicb  oben  auch 
y^im  dum  MuMio»  von  Paus.  X  7,  2  beigelegt«  4c  irdvra  fi'Mnctc 

k*  SL  Wetcker.  Uetiod.  Theogonie  B.  83  und  S.  86  f.    Kr  hält  den 

dm   Ihrakisrhen    Königs    Eumolpoi   gegen    Ercebthetia    tod 

'llitiAe  kfihtte  tlrdichtuug,  glaubt,  die  Krfiiidungen  der  thraki- 

I  thittcr   in    der  attiMhcn    Sage    Beieo    meint    mit  Bedacht    und 

Etf«r  gemachlr  und  llVugnet,  dun  TOn  Altathen  und  Attika 

'■tfernlMte  Spur   einer  Tradition  aucli    nur  zu  der  Vormuthung 
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durch  die  spätere  Sage  uud  durch  den  Einfltiss  der  OrpliiUr 
hier  viel  zugedichtet.  Ueberhaiipt  bedürfen  Ethnographie  uiul 
einschichte  dieses  wichtigen  Yoikcfj,  über  dos  noch  jeixi  nel- 
fach  die  unbegründetaten  Vorstellungen  verbreitet  siad,  gar 
sehr  einer  eingehenden  methodischen  UntersnchuugM.  Allrä. 
so  viel  ich  sehe,  kann  da«  Vordringen  der  Thraker  nidi 
Böotien  ebensowenig  in  Abrede  gestellt  werden,  als  dir  Ein- 
wanderung der  Träger  dieser  thrrtkisehen  Diensti?  von  Böotien 
her  nach  Attika  herein;  mögen  diese  auch  immer  eine  nickt 
näher  zu  bestimmende  Mischung  thrakischer  Geschlecbifr  Bit 
böotischer  Bevölkerung  darstellen').     Und  so  steht  auch 


einer  unmittelbareo  Verbiodaug  oder  Oetneiuschaft  mit  den  ?\t 
oder  Tbrokem  fQhre. 

1)  GiBcke's  Kümbinaljonen  in   der  Monographie  „thrakbeb-p 
gische  Stütamc  auf  der  tiulkanhalbtnäel'*  (Leipzig  1956),   wo  $•  < 
Kumolpos  und  die  Tbraker  ia  Eleasie  bebandelt  vtnd,  hüben  inrcbl 
VerwirrungeD  dieit  bedürfnisii  crAt.  recht  ItorautgtiateUt     Äh«r  aackj 
cthDograijhischoD   ncBtimmuogeii,  die  Lugarde,  ges.  Abh.   S.  S$t  i 
Roeulcr  in  Sitzjjsber.  d.  Wiener  Akad.  1866  8,  81  versuclit  bal^ü,i 
sehr  problematisch  (s.  Uehn.  Kulturpflanzen  S.  307).     Fest  8leM  i 
mir  im  Gcgeiwuta  /.u  der  gpwöhnlichen  Meinung  din  Vcrkebfllwtlj 
Aunahiue  vod  Homonymie  zweier  gane  verHchicdencr  St&mme, 
s    V.  Gutächmid  in  Jahrb.  f.  Philo).  1861  S.  668. 

S)  Nichts  will  eB  freilich  sagen,  wenn  lamtlychos,  lc6. 
343  ,,(]ic  Mehrzahl  der  Historiker**  von  einer  Sltesteu  thrakiicbco] 
riode   in   Attikii   sprechen  läsit:   denn    wir  h<tbeu    es  hier  nii( 
frechen  Schwindler  lu  thun,  b.  Rohdc  im  N.  Rhein.  Mu«.  XXVIIl 
Ganz  allgt?inein  führt  aber  Strubon  VII  8.321  tdc  Itcweis  dalüi,  duiM 
HelliLB  von  BarbArun  bewohnt  war,  jio:  Ti\v   'ArnKiiv  (tö  iraAaiiV| 
fiETi^  €0>iöXiiou  QpüKic  £cxov.     Dau    die*  TbnUiu^hen    de«  Kultw 
einen  ZuBummenhang   mit  U5otieu  und  zwar  mit  dem  ron  Tbrii 
besiedelten  Theilc  hinweisen,  erkennt  Welcker  selbst  an,  Urniod 
S.  83  nnd  gr.  GfHitrl.  III  S.  117.     Dass  der  nuch  von  Thokjii  lll^ 
als  geachichtlich  aageuommenc  Gegensatz  xwiachen  Elousit  ium) 
auf  verschiedenen  Ursprung  der  Ansiedelung  zurückgeht,  und 
Eleusis  eben  die  Trfiger  der  thrakischen  Kulte  sosaen.  lAail  i*tiutj 
trikchtung    der    IliLiiptreprasentanten    in    diesem    Kampfe    ve 
Kumnl])Oa  erfindet  nach  attischem  Glauben  den  Weinbau  (b.  Plio., 
VII  56,  199);   aeiii  Sohn   Immarados  oder  iBmnros  txRgt   ^inoa  tbij 
Bchen  Namen,  der  auch  mit  der  DionysosreHgion  cusumineuliängt^ 
Pott  in  Xeitichr.  f,  vergl.  Sprachu:   IX   S.  416,   Uehn,    Kuih 
B.  41^).     Direkt  sagt  et  Kuripide«,  Eredith.  Krg.  362  hui  Niack. 
Gr.  frg.  S.  STi  V.  46  ff.  und  die  sonstige   attische  Soge  bei  Pfto 
ApoUodoros  und  den  Itednem.    Im  Uebrigen  vgl.  f*reller,  gr. . 


^ 
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iN'  kvin  Bedenken  dem  entgegen,  dass  dieses  fremde 
ükIi  Athen  gelaugt  sei. 
.Wii  Kins    darf   nicht  unemähnt   bleiben.     In  Eleusis 
'      'r:i')  stehen   die  Kulte  thrakischer  Religion  in  engster 
.:'^  mit  dem  Dienst  der  Demeter  und  Persephonc:  auch 
I  ji.Mt)en  fehlt  ea  nicht  au  Daten,  die  damit  QbereinkoninieTi.  So 
1 4ip  Feier   des   Dion3'sos  gerade    an    dem    illtesten.    dem 
rienfeste'),  eine  mystische,   zn   Demeter   und   Perse- 
in Beziehung  stehende''):  und  das  Grab  des  als  Hänger 
fuainischen  Gottheiten,   insbogondere   der  Demeter,   ge- 
Hymnendichters  Musaios ')   Knden  wir  eben  auf  dem 
non.    Es  wird  deswegen  erlaubt  sein,  die  unmittelbar  an 
i  tnM^ichneten  Distrikt  anstossenden,  aber  bereits  auf  den 
itigen    Höhen    am    llissos    gelegenen    Heiligtbümer   der 
und   Persephone  mit  in  diese  „thrakisclicn"  Grün- 
zu  ziehen,  das  heisst  zu  vermutheu,  dass  nie  von  dem- 
SUmine  wie  die  Diuuysos-  und  Musendicust«  gestiftet 


,  t>eimliiig.  LdajcT  S.  05,  Gerhard,  BUderkrM  ton  ElentiaS.  37t) 
fD«bD,  Kulturp/Uttizen  S.  24  f. 

l)  Die  Ver>uchf,  den  Dciiiet^rdienst  in  Klensix  von  den  B{VotiscbeD 
tm  hcnuleitvn.  w\v  üv  numentlich  Voss  znm  homcr.  [lyurnub  aul 
•ogCitcUt  hat,  ■cliwobBn  freilich  ganz  in  der  Luft:  Qberliaupt 
\MMjth  Jcrm  vurtiegenden  Material  durchaus  unmOgUcb,  deu  thra- 
I  Unfining  des  Deoieterdicoätoä  direkt  su  bcwei«eii.  Wäre  wirk- 
lieiB  Ulcslcn  Penkmal  dur  eleusinJKchen  r)ein<>t4*rrelig^ii)n,  in  dem 
,  lIcDiiin«  V,  17  Liiti-r  dem  NOciov  nebtov,  auf  dütu  der  Kaiib  der 
rfolgl,  diu  lbruki»<')i(!  'lu  vertitohen,  wie  Hehn  8.  106  annimmt 
I  buea  tich  aiiiBcr  dem  von  ihm  anj^effihrtea  dafilr  maurherlfi 
i  geltend  nacbon),  yo  wUrc  diimit.  wenig^tcDs  vin  neuer  Finger- 
iTtinücien  gewonnen;  doch  Iml  die  Sache  so  gewichtige  andere 
«Um  ich  hier  daron  ganz  abiehe,  Jodent'alle  aber  muiu  die- 
Htbch«  IHennt  in  Kleuvii  von  fremden  Klementen  eingebracht 
üuch  Bergk  im  Phüolog.  XIV  S.  :188,  Tlic»«)  83),  nnd  diese 
fBftch  Allem  in  immitt«lbiLrem  i^^UHommenhang  mit  don  sog.  tbra- 

Eia  Wanderern. 

t»  Thufc.  II  ih,  4  t6  (ltpxo)<^T(pa  Atovücui  t^  iuiheKÜTij  noitirai  iv  Mi^vi 

krrM#i(,ifvt,  ujcircp  KOl  ol  dn'  'AOiivalujv  'liuvtc  fn  kqI  vOv  vo^(Züuav. 

-    I'MlIeT.  ffr-  Atijth.  \*  S.  ä28  f.j  MomineoD,  JltortoJ.  S.  371  f. 

*i  .-..  i*reUrr  ti.  o.  O.  11"  S.  491  f,  niK-h  deu  L,>küniidon  »oUte  er 

UymDttB   unf  Demeter    gedichtet    htiben    (Paus.    tV   1,  &;   Tgl. 
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3    Die  Ansiedelung:  von  rhünikiern 
und  andern  fremden  Stämmen  In  Melllr 

Noch  in  einer  vierten  Gegend  des  aiheiiisi-heu  ^b<li 
bodeus  finden  wir  eine  gesonderte,  selbst-iindige  Niederlai>iM.i:. 
nämlich  in  der  westlich  von  dem  Burghiigel,  nürdlii;h  Ja 
Museion  gelegenen ,  von  diesem  durch  eine  enge,  tiefr 
Schlucht  j  von  jenem  durch  eine  geräumige  Niederung  voll- 
ständig  geschiedenen,  aV>er  in  sich  zusaniiiienhSngeuden  Hügtl- 
gruppe,  das  heisst  in  dem  von  den  Athenern  Melite')  genaaH' 
ten  Distrikt  Curlius')  hat  zuerst  darauf  hingewieaen.  diB 
wir  hier  eine  Ansiedelung  phönikisch- karischer  Stämin<*  an- 
nehmen dürfen;  die  zum  Thcil  bereits  von  Curlius  angwle«- 
telen  GrGnde,  die  mich  bestimmen,  diese  wichtige  Est* 
deckung  mit  voller  Ueberzeugung  zu  acccptiren,  will  ttk 
versuchen  im  Folgenden  darzulegen  ^3- 

Zuvurderst  ist  der  öfters  wiederkelirende  Name  (Üms 
Distrikts  ein  aus  dem  PhÖnikischen  erklärbarer.  Bei  ilff 
Insel  Malta  zunächst  steht  es  ganz  fest,  dass  er  cbcu  nvt 
aus  dem  PhÖnikischen  zu  erklären  ist.  Wenn  nämlich  lUerii 
kloine,  frühzeitig  *)  von  Phönikiem  besiedelte  Eiland  all  3l^ 
litiih^)  d.  i.  Zufluchtsatätte  bezeichnet  wurde,  su  war  Jo 
Name  durchaus  zutreffend;  denn  in  derThat  bietet  ja  Miilb  in 
jenem  Theile  des  Mittelmeeres  allinn  vortreffliche  HatenpUtw« 
und  die  Schilderung  des  in  der  phöuikiscben  Kolon ialgescliiiil^ 
zumal  der  bei  und   in  Sicitieu  spielenden,  wohl  bewaniWteo 


1)  8.  oben  S.  348  f. 

2)  Erl  Text  8.  II. 

3}  ßciatimmetnl  habeu  sieb  auch  EShIer  im  Hermes  VI  S.  1(11 
Qra«er  im  Phtlol.  XXXI  S.  6  Auid.  6  ansgösprodiea;  abwehrmd 
hattea  sich  Stark  in  dun  itoidelhorg.  Jahrb.  186^   Bd.  Ct  Jt 
N.  2  and  Dettmer,  de  HercuU  Attico  (Bonn  1869)  S.  64.    Ibre  Ofi 
sind  im  Folgenden  meist  stillschweigend  vidcrIegL 

4)  Nämlich  noch  von  Sidon  aus,  desBCU  Liauptgottfaeit  wir  inl 
wiederfinden:  auch  wurde  von  Malta  ans  noch  vor  Kartliago'i  Anfl 
an  der  gegenüberliegenden  afrikanischen  Küste  diu  nueb  niitpu 
Namen    (vgl.    OUhannen    im    N.  Rhein.   Mu.«.   VIII    S.  SM] 
'AxöXXa  gegrtifidet;  8.  Holm^  OescfncMe  Sieilien«  I  P    99  um!  :t7T. 

6)  8.  Bocbart,  de  eol(miis  Phoenicum  I  26. 
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os')  hebt  ausdrücklich  hervor,  dass  die  Insel  den  phöni- 

'*      *  '^schiffen  als  Zufluchtsstätte  gedient  habe  ^).  Eine 

■  igie  des  Narneus  ist  hier  geradezu  uustatthaft'). 

\  uch    bei    der  Itisel  Säiuothrake    würde  sich  der  Name 

'!■  M  sie  in  ältester  Zeit  nach  Strabon*)  geführt  haben 

1-  i>uuifichf  uäuilich  alä  identisch  mit  dem  andern  alten 

:-.   Caovvncoc  auffassen   uud  durch  die  Hinweisung  auf 

"^e  von  der  grossen  Üeborschwenmiung  erklären  lassen*). 

tls  liegt  somit  jedenfalls   <lie  Möglichkeit   einer  Deutung 

•f^m  Punischen   auch  bei   dem  attischen  Gaunamen  vor; 

tu  ihr  zu  greifen  liegt  um  so  näher,  als  hier  eine  annehm- 

KrkiiiniDg   innerhalb   des   Hellenischen   Überhaupt   nicht 

Jen  ist*).    Zn    hoher  Wahrscheiulichkeit    wird  diese 

t    al>er  gesteigert   durch   den    Nachweis,    da»s   hier 

-^luren   phönikischer  Ansiedelung  äu  erkennen  sind. 

ij  Bei  IHodor.  T  13;  &  MflUenhoff,   deut«chf   Alterthumekunde  1 
t 

>iO(lor    a.  u.  0.  »agt:  ictx  f\  vt^coc  oCitti  Ooivdtuiv  dnoiKoc,  oi 
[«mc  MoTtivovt€C  M^XP'  ^^^  Kutä.  Ti\v  bOciv  t^Kcavoü  KQTa<puTi^v 
niv,  «ö\tM«vov  oOcov  %a{  Ktmi-<n)v  mXayiay.  Vgl.  Moven,  die 
U  3  S.  347. 

I)  IUb  iut  den  Namen  zvar  auch   mit  dL'tn  Uonigrcicbthutu  der 
Dcabringca  vollen;  dieser  selbst  beruht  aber  nur  uaC  eiDom 
JniftB  TOT»  Cicrro,  Verrin,  II  74.  183  non  qtutero  unde  CCCC 
mtRis  hahufrii,  unJe  taftUnn  Mehti-nMum  (m  der  Stelle  bei 
A.  O.  IV  46,  103,  die  auch  angeführt  wir*),  steht  nicht  einaial 
Biwverat&Ddlich  so  (gedeutet  werden  k^unte]. 
bonX8. 47S  dncXedv  Tothouc  (toOc  Kopüßavrac)  (k  Ca^o- 
XouM<vr)v  irpöTfpov  MtXhriv. 

\,  Ihodor.  V  17:  auf  dur  bcDuchborten  Insol  ThusoH  saaseD  be- 
frOhz«itig  rh^uikieri   und  auch    in  HauioUirake   Rcheint   der 
wie  ilcr  iu  Hhudoti  und  Kreta,  von  den  PliOnikicm  ein- 
.  (%.  Dnutdin  im  Hermes  H  S.  262  Anm.  4)  und  spricht  auch  sonst 
fla.T  ihre  ADvpicnheit  ib.  MoTcri,  die  Phönizier  11  2  8.281  f). 
i  ffr  den  akumanischen  See  bei  Üiniodai  i«t  üietie  Herleitung  de« 
•  Mehl«  aiM  dem  Phönikiicben  möglich,  t.  Uefan,  Kviturpftanscn 
1,  ßar«iui,  Geogr.  r.  6'r.  l  8.  122. 

i)  Wenn  Bonuan   in    I'huIv'b  ICeal  Kocykl.   I*  B.  1970  annimmt, 
Nun«  de*  athenifichcu  Gaui  wie  to  viele  attücho  Ortan&men 
OB,   Khünmus,    Phegaia,   Agnus,  Pra^iai,   Anag^'nu  a.  o.) 
'  u)  dem  Ort  in  grUttcrcT  Menge  vorkommenden  Pfloiue,  näm- 
.  d#rMf[iaM,  McAicc6<?uXov  oder  fJcXiTcia  hi-reuluiteii  sei,  so  ist  das, 
i>«t4n«T,  dr  Hfrculr  Attico  S.  G3  zustimiut,  sprachlich   un- 
|:  fanukt  die  angi't'flhrteo  l3eieifii'lo  können  daa  zeigen. 
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NuD  finden  wir  in  diesem  Distrikt  noch  später  Hera 
kies,  den  die  Sage  selbst  als  Liebhaber  der  Ortsheroine  ih 
lite  kennt'),  als  eigentlichen  Gaugott  verehrt;  denu  üu 
brachten  als  Melon  die  Melitenser  d.  i.  die  Gaugenossen  to 
Melite^)  nach  ApoUodoros'  kundiger  Aussage^)  auch  s^ 
noch  ein  eigenthümliches  Opfer  dar.  Es  fragt  sich,  liege 
Indicien  vor,  die  rathen,  in  diesem  Gaugott  von  Melite  de 
phönikischen  Herakles  zu  sehen? 

Da  ist  nun  zunächst  nicht  zu  läugnen,  das»  die  Ye; 
ehrung  als  ctXeStKaKOC;  wie  ausdrücklich  der  Herakles  Melo 
in  Melite  auch  bezeichnet  wird*),  an  und  für  sich  betrachtt 
durchaus  uicbt  auf  phönikischen  Ursprung  schliessen  lasse 
würde;  gerade  der  Kult  des  Herakles  dXeSiKOKOc  ist  ja  ui 
zweifelhaft  ein  acht  volksthümlich  hellenischer*). 

Geneigter  muss  dagegen  für  die  Annahme  eines  ur&prfinj 
liehen  Semitismus  des  Kultus  die  durch  das  Zeugniss  des  H 
sychios  gesicherte  Thatsache  stimmen,  dass  Herakles  hier  a 
Gott  verehrt  worden  ist,  nicht  als  Heros®).  . Durchschlagei 
ist  dies  Kriterium  gewiss  nicht;  es  lüsst  sich  nur  soviel  sage: 
dass  der  orientalische  Heraklesdienst  darauf  hingewirkt  k 
den  hellenischen  Heros  mit  den  oberen  Göttern  gleiclm 
stellen^).    Indessen  muss  doch  sofort  hervorgehoben  wenlei 


1)  Vgl.  Schol.  Arihtoph,,  Frosche  501  M^Xlrrjc  vü/itpric,  i\  iv^Vl 
'HpaKXf|c.  ■ 

2)  Seltsamer  Weise  versteht  Movers,  Phönizier  Bd.  I  S.  449d 
von  den  Kinwohnem  der  Insel  Malta,  wo  aUerdings  ein  Tempel  ^ 
tyrischen  Herakles  war. 

3)  S.  Zeuobioa,  centur.  V  22  fir^Xov  (1.  pr^XiDv)  'HpOKXr^C'  'AitoU 
biupoc  iv  ToTc  irepi  eeiüv  (s.  Müller,  frg.  kist.  Gr.  I  S.  431  N.  14!, ' 
eüexai  'ASrivriciv  'HpaKXel  dAeSiKäKip  tbidCoucd  Tic  Bucta  kt\.  ;  He?J< 
u,  d.  W.  ^iriXiuv  'HpoKXfic'  övo^iacef^vai  (paci  töv  Otöv  oiKiuc  biä  tö 
l€p€?a  eüeiv  aÜTiij  toOc  McXitcIc,  dXXd  töv  Kapn6v  Td  ^if^Xa.  VgLw 
Schol.  Aristoph.  a.a.  Ü.  ^v  MeXht]  ^ctIv  ^TtKpavdcTaxov  Upöv'Hpmclit 
dXcSiKdKou. 

4)  Vgl.  Hesych.  u.  d.W.  Ik  McXixric  nacxifiac  .  . ,  koXeitoi  Üi 
McXiTrj  "HpQKXiic  öXcEIkokoc,  Schol.  Aristoph.  a.  a.O.  und  Zenobio8a.a. 

5)  S.  Preller,  gr.  Myih.  U»  S.  272  ff.  und  Dettmer,  de  ütn 
AUico  S.  8. 

6)  Vgl.  die  obigen  Stellen  und  v.  Leutsch  im  Philolog.  Spplt' 
I  S.  131  Anm.  299:  irrthümlich  spricht  Rosb,  Theseion  S.  20  Amn- 

7)  Vgl.  Preller,  gr.  Mythol.  II«  S.  259  Anm.  6.    Zu  -weit  geht  hit 
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Athener')  und  speciell  die  Marathonitir -)  sich  rflhm- 

Herakles  zuerst  von  allen  Helleneu  als  Gott  verehrt  zu 

len,  da^  über  ebeu    in  Marathon  die  (hielle  Makaria,    die 

ft  Herakles    durch   die  Sage-*}   iu  hestiniuiteu  Bezug   gesetzt 

;,  i»nf  Herakles   Makar  (d.  i.   den   phönikischen   Gottkönig) 

Offinät*);  und  noch  mehr  tallt  in's  Gewicht,  dasa  in  Melite 

enkles  ebeu  6eöc  TraTpwoc  war,  helleniäch  /u  reden  ^). 

Entscheidend  endlich  ist  nieiuea  ErachteuB  der  specifische 
nhos  de»  Herakles  Melon.  Dieser  Herakles  Melon  findet 
eil  auaser  in  Melite  nur  noch  in  Theben"] ;  und  es  kauu  nicht 
«dfeUiufl  sein,  dasa  in  Theben  der  Herakleakult  phoniki- 
beu  Ursprungs  wor^  Job.  ßrandis  hat  kürzlich')  den  semi- 


vUU,  th  tetrapoU  Attica  S.  4^  mit  Cartiue,  Peloj).  II  4,  'Jl,  686; 
befrie<ligend  ist  der  Auaveg,  den  Dettmer,  de  üercuU  Attico  S.  71 

FKh%t 

l)  Hiotlor.  IV  39  'Aßnvoiot  irpU»Tot  TtDv  äXXuiv  d>c  8eöv  ^Tt^q- 
ir  Ifticiaic  t6v  HpaK^^o;  vgl.  Aritlid.,  Medc  auf  HerakU  1  8.  58  Diad., 
Hbf.  I  S.  03«. 

t^  Paas.  1  32,  4  c^ßovTai  ol  Mopo6Uivtoi . .  'Hp^KX^a  qxipevoi  npUi- 

c  'EXXi'ivuiv  ctpkiv  'HpoKX^u  BcDv  vofjicOt)vai  and  I  15,  3  MapaOtuvioic 

BUTol  X^TOUCtv  'HpakA.rjc  jvoptcdn  ^^^c  npürroc* 

31  Bei  r»U6.  1  aa,  ti  oud  Slratou  VIII  S.  377. 

4>  S.  Mo^en,  PhünU.  II  2  S.  117  und  OJsbauBen  im  N.  ßliein.  Mus. 

118.330.     £•  vill  wenig  sogen,   wcdd  Dettmer  S.  G2   eiowendeti 

die  SUdt  Makariii  tu  Arkadien  docb  niclit  von  rtiönikiem  gegrfln- 

^'     '  ue;  ich  crwidürc.  f^ewi?»  heis&t  die«e  Stadt  ebenso  eiufacli 

'    ^  'Ige",  als  liic  fruchtbare  lurseeniBcbe  Ebene  {».  Strabou  VllI 

mj,  uuii   Niemand   wird   betmupt<*u   wollen,    dass  da«  Adjecitvum 

lApioc  phflmkiscb   ivi.     Behauptet  wird  blu»,    dius  die  mit  Maicap 

amraeügrtfeUteu  Namen  von  Urleit,  an  denen  Uerukles-  oder  Helioe- 

i  bi'dentejid  hervortritt,  nnf  den  semitischen  Sonnengott  tu  deuten 

n,  der  bei  den  AMjrrern  Snndor,  bct  den  Pbüuikiern  Baal,  Hellcart 

f  Xikihr  bieea.     So  kaiin   ea   durvhaud  keinem  Zweifel  uuterliegen, 

Uit  ca  kommt,    duss  die  beiden  InHoIu  Rbodoii  und  K^'perv  ,    twel 

pt^täUeu  pliOmkucber  Kultur,   deren   erstere  ganz  dem  HdioB  ge- 

wor,   deren  zweite  von  dem  Ueliaden  MiUcarouB  besiedelt  teia 

,  in  früherer  Zeit  Makaria  hiesAeu  \,VUu.  V  ;it,  132  und  ebd.  129). 

6]  Eben    diese  Kolle    nimmt    llerAklea   meine«  Wisiens  son^  nur 

ui  Thiuo«  ein  (s.  PolyaJn.,  strateg.  I  46,4};  und  da«i  hier  der  tj- 

fce  Berakles  rerebrt  wurde,  Ut  durch  Herodot  II  44  und  Puiisuuüs 

kmiai  bcxeugt  ifl.  Hovcrs,  Pftünisier  II  2  S.  274). 

6)  PoUux  I  .Sl    Kttl  kuXeItoi  vayä  tuIc  Oi^ßatoic  f\  tdIc  BotuiTotc 
Wf  6  'HpaicAnc  Toi!)vopa  {k  toO  ipiSnou  Tf)c  Bucioc  Xaßibv, 

7)  Ixn  HenaetBd,  II  8.259  II'.  (die  Bedeutung  der  sieben Thore  Tbebana). 
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tischen    L'isjtrung    der    ült-esten    thebanischon    i- 

zur  Evidenz  dargeÜiaii :  und   für  den  Heraklebkn. 

weist  die  alte  Bezeichnung  der  Stadt  als  einer  Insel  <lerf 

gen   das   Alter   und   den  Ursprung*).      Es  darf  demnach  >] 

sicher  der  UOckschlnss   auf  gleiche  Beschaffenheit  des  Ben 

kies  in  Melite  gellen.     Auch   das  Aepfelopfer,   das  die  i^ 

wie  gewöhnlich  nur  historiairt,  nicht  erklärt^,  begreift  su 

1)  Vgl.  o;  Mnller.  OrchomHtM  6.  91S  zw.  Aafl..  Horeca, 
I  B.  430  und  üUhauBen  a.  a.  0.  8.  329. 

2)  AuBfilhrlkh  erzElhlt  Pollox  a.  tu  O.  tii]Xa  e6ou<i  trcpl  B<^it 
'HpaxXci  iK  Tolac^€  Ti\c  «itfac.  iveicTrjK«!  n^v  täp  i'i  irtrvriTitpic  -^ 
Gcoü  Kai  KttTrinttTt  toö  Oüeiv  A  KaipAc,  Td  hi  Upelov  dpa  Kfniicf\j 
oi  ^^iv  dtov^Ei^  dKOvicc  <ß|>dbuvov  (fi  "jap  'Acuittöc  iruTaiiüc  oOk  fir  ] 
^tAc,  }xiyac  dq]vui  ^U€{c),  ol  &'  dfiq>l  tö  l€pöv  iroibcc  üpoO  ffaiü)^ 
dii€Ti\np(>uv  Tf)c  Upouprlac  töv  vAmov  Xaßövrcc  ydp  pnXov  üipolov  »dp 
H<v  {in^Qccav  aCn^i  T^rropa,  biiecv  toüc  iiAdac,  öOo  &'  ^n^dicov  (td 
f\v  Td  K^para)  kqI  kotA  toOc  iiotr)TAc  dnu6ü€tv  £(pacuv  x6  ^i.i\kav  tiic  ^ 

^TOV.  Vicei^vat  T€  X^T^TOl  T^  Qvciff  TÖV  'HpaKX^u  KOi  tiixpi  Tovi><  t«^ 
^^veiv  Tfic  itpoiJpT'ac  töv  vömov.  Hier  i»t  die  actiologücho  l/efoA 
verknüpft  mit  eiuer  etTmologisdieu  Spielerei  Hml'achyr  UiiWt  Ü 
Beriebt  des  ApoUodoros  bei  Zenobioa  a.  a.  O.  (eutu  Thcü  viedtrU 
bei  Suidafl  u.  d.  W.  ^^^€lOc  'HpaKXf)c)-  '^'^^  T^P  ^°^^  ^ott  JKtpvrHt 
Av  £meAXov  Ttli  'HpOKXcT  npocdEai  m^Xuv  Xaßövrac  kh)  KXd&ow.  AtoM 
rac  T^ccapa<  m^v  dvrl  ckcXüiv,  bvo  hi  dvrl  KfpdTuiv  cx^M^^'^'*'  rivM 
Kol  ouTw  Trfv  ftuctav  rroincacGat.  G&dx  allgemein  ist  die  ADgili«d 
Hesi.-cbio8  an  der  S.  lOfl  Aam.  3  auggescbriebenen  Stelle.  Dio  Amis 
Dettmer'»  (S.  U]  f,neqae  est  tlifScÜL'  inteUeotu,  quo  consUio  htftc  n 
tatiooem  iostÜuerint  MeliteDK««,  icilicet  ut  Bumptua  minores  rv^lilvra 
scheint  mir  aber  auch  eine  zu  modern-rationalistiicbe.  ücwmU 
haben  Aermere,  die  ansser  Stande  wareD,  theure  Üpferthierc  ta  1 
BcbaffcD,  «cb  mit  symbolischen  Vcrtrctangon  in  Kucheuform  Vegiii 
(vgl.  Suida«  tr.  d.W.  ßoOc  ^ßöoMoc.  Makiirio»  11  89,  Diogeu.  Hl  M  i 
die  Erklär,  und  für  die  Aeg^'pter  s.  Uerod.  II  47  Schi.);  aiioh  diel 
meinde  griff  in  anasorordonÜiclieu  NoÜirailen  tu  dieaem  Mitul.  ' 
z.  B.  die  belngerteq  Kvzikener  (s.  Plutarch. ,  l.ucull.  lo).  Allein  dsai 
Gemeinde  (wie  die  der  Lokrcr  welche  xugeriülitete  tiurkon  sUURia 
Roopferfc  haben  sollen,  h.  Zenob.,  cfnt.  V  6)  oder  auch  nur  ein  l'w 
lediglich  aus  Sparsamkeitsgründen  du  Opfer  uumal  wenn  es  wie  m  1 
Ute  dem  speciellen  Qaugotl  gebracht  wurde)  in  der  geschlMer 
Weise  verwandelt  und  diese  Verwandlung  aU  permanente  Institot 
beibehalten  habe,  ist  mir  ala  zu  sehr  jeden  billigen  Reiprtt 
den  Qöttern  bei  Seite  setzend  geradezu  unglaublich.  Auch  Sefi 
KU  Virgil.  Aen.  II  143,  auf  den  Dettroer  S.  18  eur  BeatAtigtug  hinwt 
sagt  nur:  cumde  auimalibitif ,  quac  diff'icile  »nreniuntuftt^t^ 
ficandwn^  df  pan€  vel  cera  fiunt;  nnd  eben  diese  VoraanetuniK  f^ 
doch  in  der  Regel  für  Ochsen  oder  Schafe  nicht  bu. 


tf>^^«M 
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die  Athener')  und  specietl  die  Marathunitir^]  sicli  rQbm- 
Hcraklc9  zuerst  von  allen  Hellenou  als  Gott  veiehit  zu 
ikvD,  iUas  mher  eben  in  Marathon  die  Quelle  Makuxia,  diu 
i  lier&kles  durch  die  Sage  ^)  in  bestimmten  Bezug  gesetzt 
t,  auf  Horukles  Alabar  (d.  i.  den  phönikiscben  (lotUtonig) 
bvi*ijit'|;  und  noch  mehr  iullt  in 's  Gewicht^  daas  in  Melite 
Lenkles  eben  Ö&6c  noTpiuoc  war,  hellenisch  ^u  reden ^). 

Entscheidend  endlich  ist  meines  EraehtenB  der  specifische 
Sohl!»  dvä  Herakles  Meluu.  Dieser  Herakles  Melon  ündet 
■ciian»er  in  Melite  nur  noch  in  Theben °);  und  es  kann  nicht 
»«fcUiuft  aeiu,  dass  in  Theben  der  Uerakieskult  phöniki- 
•clira  (  r»firungH  war;  .loh.  Braüdis  hat  kürzlich*)  den  serai- 


kvAitt,  lUt  Mni/ioU  Attica  S.  42    mit   Curthis,  Pdop.  I[  4,  91,  586 ; 
ii-Vr,dir:».nd  tKt  tier  Ausweg,  den  Dütlmer,  de  Uercule  Mtteo  8,  71 

i  iiuilor.  IV  Sd  'A0r]va1oi  nptiiTOi  Tiliv  äXXiuv  il;c  Bcöv  iT[^r|• 
MHkIuic  t6v  'HpokX^ot;  vgl.  Ari&tiU.,  lUde  auf  Ilerakl  I  S.  &8  D'iad., 
Ubr.  1  S.  6:iy. 

i'  PiUM.  I  3ü,  4  c^ftovToi  ol  Mapa6Uivioi .  .    HpoKX^o  «fxi^evui  npUi- 

iiv  cq>iciv  'HpuKkia  Bedv  vojitcörivai  unil  i  15,  3  Mapaöiuvioic 

-  lovciv    H|KiKAr)c  NoMic6r)  6eöc  npiÜTOC. 

I  1'qu».  I  3a,  «  UDii  Slruboii  VII[  S.  377. 

MutlTi,  PKunU.  II  2  S.  117  uuU  ÜlälmuBen  im  N.  Rbeio.  Mus. 

Ks  will   wenig  BUgeu,   wenn  L'ettaier  S.  GS   einwendet, 

LiU  Makaru  in  Arkadien  doch  nicht  von  l'hönikinm  ^egröu- 

'<ne;  icb  erwidere,  gewitu»  beiubl  diebe  Stadt  ebenso  eiuraoli 

lige".  aX*  diu  fruchtbare  luoueniache  Ebene  (s.  Strabon  VIII 

I    Nivmand   wird   behaujiten   wollen,    da»s  daa  Ac^ectivum 

i^uh   «ei.     Behauptt;t  wird  bK>8B,    das«  die  mit  MoKop 

iL'U  Namen  ron  Orten,  an  denen  UerukleB-  oder  ilelioB- 

tuj  lienrortritl,  auf  den  iseniitischeu  Sonnengott  zu  deuten 

. -: .  ici  den  Äußrem  S&ndor,  bei  den  Phönikirro  Baal,  Melkari 

mk^r  UeM.     So  kaun  es  durcbaua  keinem  Zweifel  uuterliegeii, 

M  kommt«   da«  di«  beiden  Inseln  Ebodos  und  Kypcm,   zwei 

pbOuikti>cbor  Kultur,  deren  eretere  ganz  dum  Helios  ge- 

vwr,    Joreo    zweite   von   dem  Ileliudea  Mukaretiii  besiedelt  «ein 

,  m  Crüburer  Zeil  Mukariu  bicBbun  ^riin.  V  ül,  192  und  ebd.  139). 

h)  Ebb«u    diese  Kollc   nitumt   Ueraklen  uieiuoB  Wiuena  sontt  nnr 

IthmMO*  ein  i«.  Polyoio.,  tUrateg.  I  45,  4;;  und  dait  hier  der  ty- 

ver«brt  wurde,  i»t  durch  Herodot  II  44  aud  PaaBomu 

iifft  (i.  Mover»,  Phönizier  U  2  S.  271). 

(f  l'olliu  I  31    Ktti  KaXelToi  irapä  Tok  Orißafotc  f\  toU  BottUTOk 

6  'HpttKXf^c  ToAvoMo  ^K  Toö  tpi5ttou  toc  ÜuctflC  Xopdiv. 
Tj  Im  Bvnne«  Üd.  1IS.-J6'J  tt.  (die Bedeutung  der  sicbcuTboreTfaebcus). 


den  Namen   gegeben   haben.     Doch   wage  ich  ilaraaEi  k( 
bestimmten  ScUiuuä  zu  ziehen 'j,  da  e^  am  einfachsten  d< 
bleibt,  den  Namen  wirklich  eben  von  dem  besonderen  Aepfel- 
Opfer,  das  Herakles  dargebracht  wurde,  abzuleiieu. 

Fasse  ich  d&s  Erörterte  zusammen  ^  so  siehe  ich  nicht  an. 
noch  hier  Herakles  als  den  Ilaupttrager  phönikischer  Kultur^) 
zn  erkennen;  und  damit  wäre  die  erste  aichere  phönikifiche 
Kultusätiltte  in  Molite  nachgewiesen. 

Als  zweite  Stülte  ein(->s  phünikischen  Kultns  in  Melit«  be- 
trachte ich  ih»  neihgthum  der  Aphrodite  Urania  auf  dem 
KoloDüs  Agoraiüii').  Paiisanias  erklärt  diese  ausdrücklich  fftr 
die  oricn tauscht!  Göttin,  dw  von  den  PhOnikiern  nach  Kyth«ni 
gebracht  wurde;  leider  wissen  wir  nichts  genaueres  weder 
ulfcr  ihren  Kult  noch  auch  über  ihre  Vftn  Pheidius  gcurL«it«4« 
Statue,  die  noch  Pausautas  hier  sah.  indessen  halt«  ich  es 
doch  för  bedenklich f  seine  Angabe,  dass  Aigeus  den  Kalt 
der  Urania  in  Athen  eingeführt  habe,  auf  diese  Kultstätto  «i 
beziehen.  Gerade  dies  scheint  zwar  auf  den  ersten  Blick  der 
U^mstand  nöthig  zu  machen,  dass  Pausania-s  eben  bei  Be* 
sprechung  dieser  Gründung  die  fragliche  Notiz  einsieht,  und 
er  selbst  hat  zweifelsoline  diese  Beziehung  für  richtig  griml* 
teUf  wie  der  Zusammenhang  deutlich  ergiebt;  allein  TenckMK 


richtiger  heurlboilt:  dagegen  ist  es  t>i<inorkfc'Dh-wcrth,  date  aioh 
lot  Bergbau  nailiweiseo  llUsi,  c.  BliluiDcr,  </«  gmtrbt.  Thdi,  d,^ 
d,  kl.  Alterth.  8.  90. 

1)  Wvlcker,  gr.  ÜÖtUrJ.  11  S.  7«7  Aum.  151  niaint  Ut^iiUn  lUlix 
in  dem  kjrpnnchen  Amatbufl  (n.  Ile^jch,  MdXmo  tAv  'HpanXi)  'A|jo9o^- 
cioO  «ei  idorrtiitcli  oiil  Herakle»  Melan,  nicht  mil  dem  pbönikiMb«« 
lieniklee  Melek;  mir  äcbeiot  mit  Dottntor  S.  IS  du  tlmgckehrt»  d»- 
leucbtoud. 

9)  Vgl.  in  dieaer  Ber.iebuog  noch  Curtiua,  Oerakla  oU  Stä^r  mmd 
Drrif'ttesriiuher  {ikrü«  I85'J)  und  ttrchOoI.  Zcilg.  1807  B.   107. 

'A]  Vtm».  I  H,  &  irAfic(ov  (bi.'i  dem  He  [Eihaut  eion  auf  dem  Kolona 
AgOMiios  oberhalb  der  KOnigübiUlc)  IcpAv  <<tiv  'A<ppoMTVie  O^pttrinc^ 
npiÜToic  bi  dvepd>iiuiv  'Ac<uptoic  Kar^c-rri  lifUcBat  t^v  Oüpaviav.  tuJ^ 
'Accuplouc  KuiTptwv  TTatploic  -Kat  4>oiv(k(uv  toU  'AcKdXiuvn  <xovctv 
tQ  TToXaiCTlvi]-  itapi  M  'tiotviKUiv  KuOripioi  MaBävrcc  c^ßo«.><tv. 
vaioK  U  xaTccT^caTo  AlT<>J<  oOt»!»  t<  vöä  llvm  TTuibai  vo^tZuJv 
T<ip  nui  TÄT€  i^cav,  ko)  ta\c  d6(Xq>alc  t^v^cOai  t^v  cu^q»)p•l 
HOToc  TiK  OOpavfoc.  Tö  bi  iip'  niitbv  iti  ftroAiia  X(eou  1 1 
<PT0V  *«5üiu. 


^ 
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\eae  Erwägungen  spreclien    beütimmt   für   eine   andere  Än- 
b/izuc.    Kinma]  gab  es  in  Athen  noch  eine  andere  KuUätütte 
er    Aphrodite  Urania,   nüuilich  die  Aphrodite  dv  ki'ittoic  war 
acli  dem  klaren  Zeugnisa   des  Pausanias  selbst  wie  des  Lu- 
ianos')  eben  auch  eine  Urania.     Von  dieser  Stiftung  wubh- 
tn  «iio  Fericgeten  Puusnniaa  zwar  nichts  zu  erzüljlen^):  allein 
188    eben  sie  auf  Aigeus  zurückgeführt  wurde»  ist  schon  des- 
rtdb    wahrscheinlich,    weil    diese  Aphrodite  in  der   nächsten 
Ucbbarschaft  seines  eigenen  Haiiäe»  stand;  l^ausaiiiai»  erwähnt 
nc  Ja  unmittelbar  nach  dem  Dclphinion;  in  welchem  ein  ab- 
■aMslil<)tsa«iier   Raum  uls  Wohnplat/.  den  Aigeus    galt"*).     Es 
flgt  al50  die  \'ermuthung  nahe,  duss  Pausanias  liier  die  ge- 
whichtlicho  Notiz  über  Aigeus,  die  er  in  irgend  einer  Attiiis 
«Icr  einem   ähnlichen  periegelischen  Werke  vorfand,  nicht, 
wie  sie  gemeint  war,  auf  das  Heiliglhum  der  Aplirodite  Urania 
in  den  Garten,  sondern   fülächlicli  auf  die  andere  Kulti^tÄtte 
derselben  Göttin  bezog.     Dazii  kommt,  dass  Aigeus  als  Stif- 
ter cinw  ürientalischen  Kultus,   wie   wir  ihn  au  dieser  Stätte 
wkenneu  müssen ,   nicht  recht  passen   will  *) :    dagegen  wäre 
08  ganz  angemessen,  ihm  den  Dienst  der  Urania  in  den  Gär- 
lea  nwusch reiben;  denn  dieser  ist  ein  rein  JielleniHcher.    Ich 
KVfiifle  nämUch   nicht  daran,   dass  Wclcker   im  Ganzen   mit 

I)  Paut,  1 19.2  TU  bi  iitvjpanna  (»uf  dem  bermenarbigcD  Bild  der 
Apbrodit«,  das  im  Uaine  der  Aphrodite  in  den  Gürten  «tiuid)  cr\tntivu 
^  Oöpaviav  'A(ppo&iTT]v  Tiiiv  KaXouMCvujv  Moipuüv  tivm  Tipecßu- 
'*^v,  LukiHD..  dutioij.  mtrrdr.  7,  1  eOcui  .  .  .  feencti  .  -  .  iq  OOpavttji  t^ 
**  K^KOic  ?»A>iaXiv. 

S)  i'auB.  1 IV,  1  £c  hi  TÖ  xwptov  Ö  Knnotfc  6voM(i£ouci  küI  t^^  'Aippo- 

^l^iniv  1^  Toip  vuüO  TTXrtctov  fcTr)Kt. 

31  Plutarcfa  .  Tht«.  12  önou  vOv  4v  AcXtpivt^i  t6  ncptqipaKTäv  <ctiv, 
'^'^'lUda  Y^l>  6  AtfcCic  UrK€i  Kai  t6v  '£p^i)v  töv  npöc  l\u  toO  lepQÖ  ko- 
**<*av  iv'  AW^iüc  itöXaic. 

i)  Preller,  ijr.  M'jth.  I'  ^.  iG\  llUtit  ilie«e  Itt'ligion  von  hypem 
*w  direkt  am  Pli^nikieii  uuch  Attika  kouimuo;  fflgt  aber  in  Anni.  2 

Kl  iluM  Hie  txiu'li  l'ausBiiias  dorch  Aigeus  „den  gevj'i  Im  liehen  ite- 
_  Btiuiti*n  de«  ioniächen  Seelobens"  nach  Athen  gebracht  Eci;  Welcker, 
•*'-'''ö«(t/.  U  S.  tt70  BUgt;  „)«  Ath'^n  wird  diu  usttyri&rb-paphi^cho  Aphro- 
'^''  nU  Druiia  eingefrihrt  von  Aigüus,  nuter  welchem  dcriündertnbut 
^  ili-fl  krctiücbvn  Minoi  huatund,  von  welchem  Hegara  dua  Minoiiche 
8*iUotit  wurde".  Sie  haben  aJso  beide  die  Schwierigkeit,  die  hier  vor. 
'S*»  empfanden  r  aber  »chwerlicb  gehoben. 
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Tolleui  lEechte  der  oricnlaliscben  Urania  eine  hpHenwcht-  m 
Soite  gestellt  hat'):  und  als  solche  winl  Jie  Aphrodite  in 
Gärten  kenntlkh  geniaoht   durch   die  Bezeichnung  als  ilti 
der  Moirenl),  einen  freilich  verschiedener  Deutung*)  ßhig 


1)  Welcker.  ffr.  OuiUrl  l  S.  ti7l  — 674.  S.  673  achtidct  trt'eb 
wie  69  obcu  vcirsuchl  i»t,  die  aiisvriscbe  Drania  auf  deni  Kotocoe  io 
der  helk-nischeu  in  di-n  Gllrten. 

2)  FiMiB.  I   19,2    TaOT»lC  (Tt\C  'A«Ppoft(TTlC,   f\  TOÜ  VOOO  irX>l<{0V  fCTTlIJ 

cxf)M<i  M^  TttpdttJuvov  KQTd  ToÜTä   xal  toTc  'CpMo^c.  t6  bi  Ivij^ 
ktX.  {i.  oben  S  411  Aam.  1).    Auch  das  tod  Tlioseus  in  Pelot : 
Aphrodit^blld  ging'  ans  ic  tcrpdfuivov  cxnMQ  (Pau«aii.  IX  10,  S). 

3)  Als  iLltcitc  der  Moireo  konnte  Aphrodit«  Crunia  auf  ve 
denen  Gründen  bezeichnet  werden.  Pri-llcr  «igt  1*  S.  267:  t,als  Qö 
der  himmlischen  Ei-suhcinuugen  und  ihrer  Gesetze  war  Ate  zutjUicli  ftil| 
Göttin  des  Bcbickbale  und  seiner  Fügungen,  daher  eine  In»cbrifl 
Athen  iie  die  iUteAte  der  Moiren  nannte  und  in  anderen  Gep'ndca  i 
ihrem  Dienste  auch  geweiäsagfc  wurde";  und  damit  nicht  ini  KinkUof^ 
1*  B.  4U:  „aU  neburtügötÜnnen  tttehen  ue  (die  MoirnnJ  auch  decMki^ 
ten  der  weibUcbcn  Natur  und  Entbindung  sehr  nahe;  daher  Aph 
Urnirja  in  Athen  al8  lUtestc  der  Moiren  verehrt  wurde".  Beides 
an  sich  ni5glich  und  eine  Knittcbeidung  schwer  su  trefl'eu.  Als  ^\^ 
der  Moircu  atich  im  geuealogisclien  Sinne  erscheint  Aphrodite  in 
Versen  des  Kpimenides  (in  Schol.  Sophokb,  Oidip.  Kot.  42  udJ  tu? 
Bti(nd<ger  bei  T»etz.,  zu  Lvkophr,  406=  Natttl.  Com.  4,  13):  t^mOToI 
60ovu^nv  ÖoXtpöv  Kpövoc  dTKuXoMilTic  ,  ]  iK  toö  koXXIkomoc  t^veto  j 
'A(ppoMTti  [  Moipai  t'  dedvarot  nal  "CpivvOcc  aloXdbiupot  (wobei  EDonyn 
nach  Utroa  i'rg.  9  bei  Müller,  frg.  hi^.  Gr.  I  S.  419  mit  Gt-  gleicb 
stellen  ist);  doch  ist  das  el>en  eine'  Speknlattoti  unter  dem  X&o 
dea  berühmten  Weihepriestere ,  Ton  der  nicht  glaublich,  JedenfulLi nifli' 
nachweisbar  ibt,  daas  sie  auf  raktiscben  KultTcrhUltoimcn  beruhte. 
Piodor.  V  72,  welcher  oder  vielmehr  dessen  Qnelle  in  dieser  DarBti'Qwff 
der  kretischen  Sagen  bald  Kpimciiides  ,,dem  Theologen",  Inld  Doii/ulii 
Soflikratea  nnd  Laostlienidnä  folgte,  je  iiaclidem  ihm  dieee  oderj''» 
Darvteltnng  richtiger  und  von  den  meisten  angenommen  FchieDi*-' 
80),  steht  Aphrodite  einfaeh  als  Tochter  des  ^eu£.  Alts  Tochtvri 
Zeus  und  der  Diene  kennt  aie  bereits  üomer  (E.  })7U.  428),  und  ßbmc 
wird  sie  von  ApoUodor.  I  3,  1  aufgeführt:  auch  ala  solche  konDtc 
eine  Osttin  des  Schicksals  sein,  da  Dione  mit  dem  woisaagendeD  Zfi 
Tompelgemcinschaft  in  Düdona  hatte.  Doch  bliebe  dabei  nnerkilt 
wie  sie  die  ftltestc  der  Moiren  genannt  werden  konnte,  da  TTirai^J 
die  Mutter  der  Moiren,  nächst  Metis  für  die  Ellteste  der  Liebf^t" 
des  Zeus  gilt  (b,  Ilesiod.  TAeop.  886  ft.) ,  Apullodor.  a.  a  0.  misdnlf 
lieh  erst  nach  der  Themig  die  Dioue  als  Mutter  der  Aphrodite  «rwiUnit. 
So  acheint  nothwendig  Aphrodite  hier  aU  Tochter  des  Uranos  gedsüW 
wie  sifl  bei  Ucaiod.  (TfiMg.  188  tf.)  auftritt. 
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NaiD€0.   ^Qch  schciBt  sie  eng  in  den  Kult  von  Athene -Erech- 
ihcus   rerflochten   zu  sein,  da  in   einem  natürlichen  Stollen, 
welcher  sich    in    dem   uuihejjleu  Bezirk  dieser  Göttin  befand, 
^  Arrbcfthoren   das   von   der   Athenepriesterin  empfangene 
Üabekannt«   deponiren    und    (von    der  Aiihroditepriesterin?) 
cb  anderes  VerhDlltes   erbalten  ').     Speciell   bei   den   loniem 
•ebeint  A|>hrodite  nicht  bloss  die  Göttin  des  l'amiüenlebens, 
nadem  auch   der  Geschlechts-  und  Gemeiiideverbindung  ge- 
we»en  zu  sein*),  wie  ja  auch  Theseua  eben  für  diese  Gestalt 
der  Göttin    ain  Südabhang   der  Burg   einen  Kult  eingerichtet 
habfa  eoll').     So  halte  ich  mich  für  berechtigt,   die  Notia 
dof  Pftusnnias   über   Aigeus  auf   die  Aphrodite  ,,in  den  Gär- 
ten" m  Übertragen. 

Woher  aber  der  Kult  der  orientalischen  Liebesgöttin  nach 
'  '  'gebracht  iat,  würde  ganz  unbestimmt  bleiben,  wenn 
'  M^en  auf  die  l'hönikicr  die  Nachricht  hinwiese,  welche 
Pnmiiu  noch  bei  Besprechung  des  Heiligthuus  am  Kolo- 
no»  AgoraiüS  anknüpft.  K»  soll  nüiulich  nach  einer  8age,  welclie 
OD  attischen  DenioB  Alhmonon  (einem  Demos,  der  auf  dem 
^«g  iwiächen  Athen  und  Marathon  bei  dem  heuligen  Dorf 
Mtrnsi  i^elegeu  noch  andere  Spuren  orienlalißcber  Einwirkung 
«ngt'ij  lebendig  blieb,  der  Kult  der  Apbrodile  Urania  durch 
^  König  Porphyrion,  der  noch  vor  dem  sonst  hIb  allerälte- 
'^  angenommenen  König  Aktaios  geherrsclit  habe,  in  Attika 
"o^filhrt  sein  '').  l'orphyrion  aber,  der  so  vor  die  ofHciell 
uvtcaante   Staattigeschichte   gesetzt  wird,   ist  identisch  mit 


1)  8.  Pani.  I  S7,  !l  nnd  Mommaen,  Utorioiogie  S,  447. 

.      t)  Vgl.  Trellor  l»    P.  287,    insbei.    die    Inschrift   aus   Pbaiiagoria 

*^  'Avpo&lTq  Oüpavi<)i  'AnaTOLipij  {C.  I,  G.  il  u.  SIOO»-). 

^^  8)  Vwn.  1  29,  3  'A<ppol)lTir|v  l>t  Tf|v  TTdv&rmov,  tir€l  T€  'ABrivatouc 

^^6<  tc  plorv  rf^tfT*'*- ■  «ÖAtv  aürriv  tc  c^ßccOat  kqI  TTciOtb  KaT^CTT)C€. 

ie  Am&ryutliiscbe  ArteiniB,   die  hier  vurelirt  wurde,    ist  nr- 

ich    wolil    ori'^iitAÜu^her    Herkunft,    vgl,   Dondorff,  die  Jotiier 

-— j- — .^„.  (Berlin  lHfi<»)   S.  SB,    dc-aiieii   Argumente  frfilirh  aolir  ver- 

j^**«d«ii(m  WortliM  »ind,  und  Baiuneiftter,  tojiogr.  Skizzt  der  IhmI  Eubota 

5)  J^s.  I  \At  7  hr\\io<.  hi  ^CTiv  'A6r]va{otc  'AOmov^uiv«  oI  rioptpu- 
**i  Itx  tjpÖT*jvov  'AKTaiov  ßaaXtucavTö  M\c  Oüpavtoc  (pocl  Tö  napd 
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PhoiniXi  \im\  gleich  (lieseiu  Repruncntant  der  Pli^nilüer,  win 
schon  längst  erkannt  ist'). 

Zu  diesen  zwei  Kultstätten  in  Melite,  deren  semitisclieT 
Ursprung  luv/woii'olbaft  scheint,  gesellt  sich  eine  dritt^i,  «Ifts 
HeptachalUon,  welches  in  der  Nahe  des  peiraiischen  Tho' 
genauer  zwischen  diesem  und  der  icpd  ttOXti,  die  wohl  weil 
Bödlich  lag,  mithin  in   Melite  gegrSndet  war^.    Eben  di 
Lage  ist  freilich  das  Einzige,  was  wir  fiber  dasselbe  erfidirwf 
allein  der  Name  lü£st  keinem  Zweifel  Raum.  Hepiachalkou  kann 
verstÄndiger  AVeise  nur  das  Siebenmctallige  heisaen :  xo^t^c 
ist  ja  ursprünglich  die  ailgemeine  Bezeichnung  für  Metall,  un^J 
diese  Bedeutung  tritt  noch  unzweideutig  heraus  in  Worten  WH^^ 
XaXK€Üc.  xcc^KcOijj.  xQ^Ketov  u.  s.  f.     Ein  ^ebenmetallig»  Ge- 
haude    hangt   aber    nothwendig    mit    dem    chaldäiachen  8;- 
stem    der   sieben  Planeten   /usiimmen;    denn    diesen  kana 
wie   sieben  terscbiedene  Fnrhen,  so  sieben  verschiedene 
talle  zu,  numlich  <iold  der  Sonne,  Silber  dem  Monde, 
dem    Mars,    Mischmetall    (später   Quecksilber)    dem   M«; 
Zinn  dem  Jupiter,    Kupfer  der  Venus,    ßlei  dem  Salon 
Wie  nun  dieser  Astraldienst  auch  in  Bauwerken  und  Stadteanl 
gen  seinen  Ausdruck  fand,  indem  den  sieben  Planeten  die  sifl 
Stockwerke  eines  Thurmes  (wie  des  von  ßorsippa).  oder 
sieben  Ringmauern  einer  Stadt  (wie  die  von  Ekbatana'l  «ti 
deren    sieben   Tliore   (wie  die  von   Theben)    geweiht   waifi 
nnd  dem  entsprechend  je  mit  ihren  Farben  gGschmückt  oi 
aus  ihrem  Metall  verfertigt  wurden  *),  so  darf  in  dem  si 
metalligen  Gebäude   in  Melite  eben  auch   nur  ein  den  idi' 
Planeten  geweihtes,  vermuthlich  aus  sieben  Stockwerken 
richtetes  Gebliude  erkannt  werden.  Immerhin  mag  in  der  e^pi 
teren  Zeit  —  da  der  semitische  UeatirnUienöt  bei  den  HtfllfDn 
keine  Wurzeln  gesdilagen  bat  —  das  Gebäude  verschwuml 
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t)  S.  Dimcker,  Gesch.  d.  Altcrth.  Hd.  III»  S.  73. 

2)  FJutarch.,  8uU.  14  toÖ  tcIxouc  t^v  it£pl  tö  'EiCTdxaXicov  l^ 
Kai  iTpoc|ioX^v,  ^  mivt)  buvoT&v  f Iva»   tcal  ^i^tttov  On<pßi1v«i  loi'C  »f»^* 
pfouc.    Diese  Stelle  ist  weiter  utit4?n  so  bezeit-linet:  KciTEXr^q>On  M^*" 

ii  it6Xic  fK€l9€v,  lue  'A6nva(uiv  ol  irpccpÜTaroi  buMvtiM^vcuuv.    «(»ti 
hi  Ci'iXXac  TÖ  MCToEu  ti^c  TT€ipaiK*lc  iS\T{C  koI  t*^c  icpftc  KQToCKdifiif  i 
cuvoMoXüvac  .  .  .  «IcfiXauvc.    Vgl.  oben  S.  34$. 

3)  S.  Brandifl  im  Bernica  II  S.  20A  Anm.  4. 
4}  Die  Nftcliweisd  hiefür  s.  bei  Brandiu  S.  Üfi.s  fF, 
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vnd  nur  Her  Name  noch  an  der  BtStfcc  haften  geblieben  sein: 
«rher  int  diese  Grilndung  wie  die  Anlage  der  siel>entl»origeü 
StwH  Theben  anf  jdionikische  Ansiedler  ziirilckzu führen. 

Es  irird  jetzt  gestattet  sein ,  diesen  drei  Punkten  vcrmu- 

tbaogsweise  auch  die  Spuren  der  Anwesenheit  von  Amazonen 

in  Melite  hin/uzu  fügen.    Auszugehen  ist  hier  von  der  Existenz 

TOD   Amazon engräbem    in   dieser  Gegend;    Amazonengräbor 

tagte  man  an  der  grossen  Strasse^  die  Tom  Fuss  des  Museiou 

aaeb  dem   peiraiiscben  Tliore  führte ')j  also   eben   in  Mclite. 

Eft  wQrde  für  eine   sicherere  Würdigung   der  Bedeutung  der 

Amazonensagen,  welche  so  verscliiedene  Auslegungen  erfahren 

hftbco  und  bis  zu   einem  gewissen  Grud  zulassen^  etwas   ge- 

vviDeii  vein,  wenn  es  gelänge,  sich  von   der   Beschaffenheit 

dieser  Monumente    eine    bestimmtere  Vorstellung    zu    bilden. 

^  fi"!   ist   einleuchtend,  dass   es  in   Atheu,    bei    ItliuB^)    in 

-.  und  bei  K\vnoKkephu]ai    in  Thessalien^)   eigenthflni- 

"nr   jlutiumentc    auch    noch    in    KpÜterer    Zeit  gab,    welche 

<ltt  Hellenen  filr  Grabdenkmäler   hielten   und   mit   den    Ama- 

tanvn  iu  Beziehung  setzten').    ITeber  die  Form  dieser  ,,Grab- 


1)  Kieidcmos   bei   Phitarcb.,  Tketeus  21   Mfix^^^cti  W  irpöc  toöto 

'4  i   lii«!!    rechten    Klugt-l    der   Amatonea)    toüc    'Aönvotouc    dirö    toO 

Tak   'AMa^<^ci  cuMir€c<ivToc  koI  TJiq>ov<   tAv  wccövtujv  (d.  i. 

.. — ^oocii ;  die  MaHkulinform  de»  Paittcii>s  «lebt  Htatt  der  weilt- 
'xkfln,  Tgl.  Lobeck.  Agtaojib.  S.  21G  ff.;  genau  ebenBO  eagt  vud  Amii- 
»Q  Flirtarcb.,  quaest.  Hr.  5G  tiDv  hi  qiovfuO^vrutv  (dnotiavdv  ttvcc 
W|w»Qi)  iripl  Tfiv  nXaieiav  tTvm  t^v  qj^poucav  iiiX  t6c  tiuXac  nupä  t6 
j^wbftortoc  t^|)(pov,  &c  vOv  TTeipotKdc  ävofjdZouci.  Man  darf  wohl  zu 
VHB  ^Bxonengnlbcrn  auch  da»  der  Molpiidiu  rcchaen,  doa  gi>lvgcnt- 
^  »Oft  Pftus.  I  2,  1  erwähnt  wird  {koI  mv^M"!  ^cti  koI  Mo\iTa6(oc  'Aöi)- 
■ÜOKI;  flher  die  'AMuZovk  CTi^An  beim  (Jlympieion  a.  unten  S.  420. 

J/  Plat-  a.  H.  O.  6€iKVÜouci  hi  xoX  MtTOp*ic  'A^aCövujv  Qi^Knv  itap' 
*^c  J«i  t6v  Ka]u>i)^cvov  'PoOv  ßaMZoiictv  il  dropäc,  Önou  tä  'Po|i- 
'^t  nnd  Paus.  I  41,  2  tvT€Ö6«v  it  tiüv  ^mxiupiuiv  i^jilv  ^Etitht?^« 
Wto  k  xu)p(ov  PoOv.  Uic  rifjacKcv,  övoMaZ:6M£vov.  7  TrXt)c{ov  W  <cti 
^  TTavACovoc  tiP*!")"  )*>if\\ni  'lirnoXÜTr]c  ....  Kai  ot  toO  ^v/moroc 
-IV  'AmoCovik^  dcii(t)i  ^Mif'Cp^c. 

lut.  u  H.  <).  ipatvuvTQi  ht.  v^r^i  6(CcaX[av  dnpafMäviuc  at  'A^a- 
^Hc  6icJi6oüccn.  Td<poi  fAp  auTü>v  Irx  Kai  vOv  ftilKvuvTai  «epi  t^jv 
^oixolov  kqI  Tdc  Kuvöc  K^ipaXdc. 

4)  (in  Allgemeinpu  nar  werden  von  f'trabon  XI  8.  606  die  Tdipot 
^AiBAMnen  erwähnt  Die  Aniaxonengrüber  in  Chalkie  icheinen  blom 
^  dem  dortigen  Amazooeioo  erachiosien  eii  lein  (i.  Plut.,  Thts,  a.  a.  0. 
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denktuälcr^'  gebtfn  einigen  Aufitcliluss  meiiies  Wissens  mr 
zwei  Bemerkuugeu  Über  das  megarischc  Monument,  Ai«  nicht 
einmiLl  mit  voller  Sicherheit  koiubinirt:  werden  könspu:  ^ 
spricht  alle  Wahrscheinlichkeit  daftlr,   dass  sowohl  ilits  von 


tAc  T€Tpu>|i^vac  Tiiiv  'A^oZövujv. . .  de  XaXKlita  XdBpa  buxtrcMtp^iccu  1 
vciv  iiri^eXelac  kqI  Taq}T^va[  nvoc  inü  Tiepi  tö  vOv  'Apo^öveiov  n]m--f 
ficvov);  nichta  TerrÜtb  hier,  dass  noch  in  ^Uterer  Zeit  die  GtÜbap- 
zeigt  wurden.    Aehnhcfa  verlillt  es  «ich  mit  deu  AmoxonexigrriUn  il 
BOotien.    Aach  hier  gab  es  ein  *AM"^<^veiov  oder  vielmelir  'hnalanbt 
(>.  Steph.  hyz.  n.  d.  W.  'AM<^öv€tov.  £cti  kqI  liXXo  b\d  raü  k  'A^uCcvkAv 
<v  Boiu/Tta),  und  M  wird  erlatibt  «ein,  die«  an  dem  eigeutiictiou  iit 
ftOnenfluKii  Thertnodon  anzuuctzin,   welcher  nach   der  liehtimmtfii  At»- 
aage  de«  Herodoios  ( IX  43  ö  bi  Ofpjnfihmv  ttukimöC  ^^(I  Mfrnii-  Jcnijfrii 
T£  kqI  rXIcavToc)  zwischen  ülisa  und  Tanngrn  fliesat  (vgl.  rihcbi,  RttM 
u.  yttrschg.  in  (iriechcnl.  11  S.  S5).     Audi  bei  dieHem   Amaxooikim  iM 
Thennodon  wurde  von  AmazotiPogrtiberu  gefAbelt;  wie  wenig  aiticT  n 
eine  monumentale  Kxiatenz  dprselben  zu  denken  ist,  li«wciHt,  dA«FlB- 
tarch  offenbar  irrthnmlicb  die^e  Amazonengrilber  am  Thermoiloo  ba 
Chaironctn  sucht,  obwohl  pb  dort  keinen  Fluaa  dicecs  Namens  ^b  kT^ 
».  a.  0.  X^T^TUi  bi  xal  itcpi  Xaiptijvetuv  ^T^pac  dTroBovcTv  kqI  TvjifrMi 
iTopä  Tö  ^(updTiov,   ö  irciXai   piv,   üjc  foiKt  Oeppdibuiv,    AI^uiv  tit-Ai 
KaXeiTat.     Der    gan/.f*    Irrthnw   kommt    hcililufig    daher,  dau  DnURk 
mit  eifrigen    Lokiilpivtrioten    iilte    Propliezeiiingeu    aber    (QreliUriidN 
Kämpfe  am  Tht^rniodon  auf  die  Schlacht  bei  Chaironeia  betiduea  a 
können  glaubte.     Demoath.  19  kuI  xpn(^M<^c  f^bero  naXoiöc  ix  töiv  Ct* 
ßuXXcfuJV*    T^c   {ttI  0€p^llJ6ovTl   pdxnc   dndv€u6€  revoiVrjv  l  oUt6i  i^ 
veqi^ecci  kqI  t\ipi  OnficacOat'  I  KXoid  ö  vikt)0(1c,  6  bi  viKr,cac  dn^olitl 
töv  bt  0(p^dJ^ovTd  (pactv  clvoi  itap'  hm^v  ^v  Xaiputveta  noxdMtov  )iwflf 
(k  TÄv  K?i(pic6v  ^fißüXXov  HMCic  b£  vöv  ^^v  oüti^v  oOtui  tüiv  (t(u|idT«T 
(CM(v  6vo)ja£6M€VOv ,  ciKd![op€V   b4  töv  KaXoüucvov  A^Mova   Scputi^ovri 
X^t^cBai  tAt€    Kai  yäp  napappci  irapd  tö  'HpaKXetov  Önou  KtrrfCTpff« 
Tt^bcuov  ol  "CXXqvcc '  Kul  TCK^aipÖMcOa  ^i\(.  iiäxr\c  yi'vo^iiyriC  af^oriK '^- 
nXntöivTO  kqI  vcKpCüv  t6v  troTandv  tuOttiv  biaXXdtui  Tf|v  irpocTjTop«^ 
Vom»  dieser  Orakelsprtiob    aber    iiuf  den  'l'bcrmodon  bei  Tflnsgr«  i 
beziehen  ist,  ergiebt  das  Uhuliche  Orakel  des  Bakis  bei  UerodoLlXJ 
wo  es  hei&st  ittl  BtpßiiibovT\  kuI  'Acwndi,  und  ein  Blick  aaf  di« 
die  diese  Orgend  in  thebanischer  iSage  und  Geschidito  spielt  {%.  L'lr 
a.  tt.  O.  II  S.  Sft  Anm.  9).  —  Die   von  Duncker  [fUsch.  d.  AHertK  I 
S.  74)   augefnlirioa  Amazonengräber  in  Trni/cn  und  auf  dem  Taiut 
benihen  auf  uinem  Irrthum,  letztere  sogar  auf  einem  doppelten    Ad 
anf  Samos  sollten  einige  von  Dionysos  verwundete  Ämosouuu  gntod 
sein  und  zwar  ncpl  tö  ipXoiöv  d.  fa.  bei  dem  lleiligthum   des  Dlo 
q>Xoiöc:  hier  zeigte  man  sogar  ihre  Gebeine  {h.  Dutarck,  quatfi.^ 
ö6).     Endlich  ist  schwerlich  einfach   erfanden  das  cr|pa  itoXucKit 
MupCvnc  auf  dem  Hügel  Batieia  bei  Troja  (IL  B  814). 
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f^a-osanias  a.  a.  O.  erwähnte  Grabmal   der  Hippolyt«  mit  der 

&VWV  Örjitn  des  Plntarchos  a.  a.  0.  zusaiumeuzubringen  ist, 

das  eben  dies  Grabmuuument,   dcsseu   Gestalt    Pausanias 

lern  AmaxonenseUild  Uholich  ßndet^  von  Plularchos  als  ^o^- 

'poei^c   bezeicbnet    wird').     Beide   Bczeichumigen   sind  aber 

Uider    ziemlich    unbestimmt  und    gewiiiueu    auch   durch    ihr 

SasauDmenhalten  nicht  die  nöthige  Klarheit.     Die  Amazonen 

äntxk  auf  den  erhaltenen   Denkmälern   bekanntlich  vor- 

[wiegend    mit   halbmondtonnigen    Pelten    der   verschiedensten 

[Gestalten;  nach  Xenophon-)  glich  die  Amazonen -Pelte  ins- 

einem  Epheublatt,  danach  mllsste  dieselbe  der  Ein- 

IlM^mg  auf  der  einen  SeiCe  gegenüber  m  eine  scharf  hervor- 

I  tfffaiMle  Spitze  auslaufen.     Die  Bezeichnung  *Po^ßo€l6^c  da** 

[  gvgm  kann  unmöglich  im  geometrischen  Sinne  gefusst  wer- 

ij  sondern  ^pßoc  muss  hier  entweder   ^.Kreiset*'  bedeuten 

1  (vie'  Bnnian  a.  a.  0.  will)   oder   in   seiner  primüren  Bedcu- 

hing'^  als  Spindel  genommen  werden. 

'Sucht   man   diese   Indicieu    xu   einem    einheitlichen   Bild 
siuanimenzufa:4äcn,  immer  bedenkend,   dass  ch  eine  absonder- 
ücke  Form  gew^en  sein  muss,  die  diesem  „Amasonengrabmal" 
tigen  war,  ho  meine  ich,  ist  soviel  wenigstens  einleuchtend, 
^Mi  du  Monument,  wie  immer  sonst  der  Unterbau  gegliedert 
^rwespn,  nach  oben    pyramidal    zugelaufen    ist.     Dasa  auch 
^rr  der  Vergleich  hinkt,  lässt  sich  nicht  leugnen:  allein  ich 
^asbe  wenigstens  itlr  die   volksthlüulichc  Bezciclinang  'Pofi- 
^c  eine  schlagende  Parallele  beibringen  zu  künuen.    De- 
utlich sind  im  Orient  und  wo  orientalische  Einwirkung 
vikmehmbar  ist  in  ihrem   obern  Ende   pyramidal   gestaltete 
Onbdenkmäler   der   mannichfaltigsten    Form   gefunden   oder 
laehweisbar:   nächst  den  eigentlichen  Pyramiden  gehören  zu 
4eti  eigenthümlichriten    derselben    die    durch   ihre   kolossalen 
Vmmu  imponirenden    phönikischen   Monumente   dieser  Art, 


I)  8o  tawt  die  Sache  saoh  Burüau,  Oeoffr.  V.  Gr.  I  8.  870  Aiim.  1 ; 
*"W»lü  der  Wort"  bei  Piiitarcli  Bcliliesat  alk-rilinK»  u,iidere  AtifToaimn- 
^  Biciit  &ui;  jedenfulli  int  ca  aber  das  einfucbbtu  M  zu  erklUren:  ,,wu 
^  ^^ib^c  livgt.  Kvigea  al^  die  Onirt  der  ADiiuone»"  d.  h.  die 
AitüOBm  «erdea  bei  oder  unter  deni  'Popßodb^c  bestattet  gedatibt. 
Sl  PoUux  1  1S4  Tjtkrr]  'A^uZoviki^,   lüc  (pt)cl  Sevoqiiüv,  nopcouula 

I)  Bcttol  Apoll.  Kbod.  I  1139. 

VMhm«i|t,  41»  StUt  Ath»D.    I.  t7 


welclie  zwar  nur  bei  Amrit  (Marathon)  wohl  erhalteni 
auch  Boust  in  Phönikieu')  auznnehmen  sind  nnrl  die  anii 
jüngst  die  Renan'sche  Kx])editioD  in  ihrer  charakieristiscbfn 
Form  genauer  kennen  gelelirt  hat^).  Diese  Mon 
nun  werden  jetzt  yoin  Volke  el-megUtUil  genannt,  das  i; 
Spindeln.  Danach  wird  das  Amazoneugrab  in  Megaris  iß 
einer  ähnlichen  Form  wie  diese  gedacht  worden  dürfen  imil 
so  seinerseits  auch  Zeugniss  von  arientaliscbem  Einäoss  ilh 
legen  können,  wie  es  ja  auch  sonst  an  Spuren  von  solches' 
(phönikischem  wie  karisoh-Ielegischein)  bekanntlich  in  uüJ  l>?i 
Megara  nicht  fehlt  und  selbst  der  Ortsname  Poüc  sehr  wü 
semitischen  Ursprungs  sein  kann^). 

Mau  äuh  tilso  noch  zur  Zeit  des  Kleitodemos  fto 
Strasse  nach  dem  peiraiischen  Thor  in  Mclitc  Monn 
die  wahrscheinlich  in  ähnlicher  auffallender  Weise 
staltet  waren  und  als  Gräber  der  Amazonen  betniciit'^ 
wurden.  Ob  aber  diese  eigenthüoüichen  Atünumeiite  nirklirli 
Grabdenkmäler  waren    oder  was  sonst,  das  bleibt  för  mich 


1)  Vgl.  Reaan,  mimtm  de  Ph^icie  8.  4l>7. 

S)  S.  Renau,  8.  70—80,  Taf.  11.  12.  13;  IG.  17;  die  früheren  Ak- 
bildungen  tiiud  ganz  oBgentlgend.  üegeoftber  der  auf  di«e  -tr-^-r^'- 
chende  Mut«rial  geslfiUteii  Aneidit  Gerhardts  {über  die  Kunxt  u 
nilier  in  Abh.  der  Bcrl.  Akad.  1846  S,  filM)),  nach  der  hier  tin  {ihdi.  ^ 
Kult  Torliegtiu  Bollte,  iat  durch  Reuuu  kouBtatiri,  doss  diese  Moiii;i!''^i' 
iiumer  mit  Grabanlagen  In  BcKiebung  Btebeii:  doch  i*t  Jiimit  li-ili>^ 
noch  uicht  eiwiesen,  dass  dieaelU^n  oline  jt-de  eakrale  UeJerttm^  ^.'^ 
weien  seien . 

3j  Hie  Versuche.  'PoOc  bub  dem  Hellenisclien  zu  erklireu,  m^ 
zveiftflhait:  der  Einfall  der  Lokalexögut«D,  das»,  «eil  hipr  fflut 
WiLftAt-r  gcfloascn  sei,  der  PlaU  'PoOc  hciue  {nläo  da«  Wort  v 

herxuleittiu  sei)  int  auch   Huräijtn  (a.  a.  0.)  bedenkUch   vorgt- L. 

nnd  in  der  Tbat  wäre,  da  es  sich  hier  doch  immer  nur  um  fin  t' "  i '' 
denes  WUs^erclitMi  gehandelt  hüben  könnte,  der  Name  sehr  äoni'     ' 
ob  der  Kume  von  dem  Sumaehbaamo,  der  auch  {»oOc  heisst,  h' ' 
werdet!  kaon,  bleibt  namentlich  deübiilb  fraglich,  weil  unbrk  . 
wann  dieses  (jew^cbs,  dais  in  Hella«  schwerlich  ursprünglich  1 
war,  eiogeHlbri  ist  (a.  Uebn.  KuUurpfiani^i   S.  SOC  und  3111    (^^ 
sichtlich  den  PhÖiiikischen,  in  welchrm  riu  bekaootlicb  Kojif,  //nur 
bedeutet,  erinnere  ich  an  Rus-Melkart,  wie  Mlnoa  Heraklea  in  Sitnl'^ 
auf  Mnnxeti  lieiset,  und  Kusar.us  in  Mauntanien;    vul    CurtJu*.  )N^' 
Ommat.  iL  ffr.  Spr.  8.  162. 
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ofltlarbar ') ;  nur  das  halte  ich  für  siolier ,  das»  die 
dem  Fest  der  Theseen  den  Amazonen  gebrachten  Opfer 
tvüopfer  waren,  welche  mau  eben  bei  diesen' ihren  ver- 
QÜichen  Gräbern  anerichtete-). 

Verscbietlen  von  diesen  Amazonengräbern  ist  das  Aua- 
i'ion,  das  wohl  auch  in  Midite  angesetzt  werden  muss^). 
ibe  AmaKoneien  gab  es  auch  in  Chalkia  und  in  Hüotien 
Thonnodou*};  doch  sind  eben   nur  über  das  athenische 


1)  Ab  Gnvbhflgel  einer  unbekiVtiiileD  Vorwelt,  diB  man  nuch  den 

MMD  benannt«,  bezeichnet  nie  Preller,  ffr.  Mffth.  1*  S.  86  Aiuu.  »; 

eben  (ras  zu  einer  dolchen  Benennung  berechtigte,  bleibt  verbor- 

Koch  weniger  habe  ich  den  Muth,  mit  Duncker  {fJesch.  d.  Altetth. 

&IS  und  III*  S.  74)  diene  Grflber  für  „vorlasiiene  Knltu^BtuUeu,  a» 

bco  die  Hicrodulen  der  Kricgff;Öltiu   vun  Sidou,   der  Asturic,,  tnii 

FentAnxen  gedient  liatteu"  xu  erklären. 

t}  Plut,,  Thes.  a.  a.  O.  V|  fivofiivn  titiXat  fluciu  xak  'ApoZÖLi  irpd 
9r)C(iujv;  etvaa  abweichend  BOtticher  iok  UI.  Supplmtbil.  dee  Pbilol. 
ftS.  Seiner  tirnndantichaiiung  geuiäsB  sieht  Huncker  III'  S,  71  iu 
im  Opfer  ei«  üeberbk'ib»cl  de»  verdrüngten  Knltua  der  Artemis- 
diet«  Todlenopfer  unmittelbar  vur  den  Theseen  (die  den 
beginnen)  anzusetzen  iüt,  hat  Momnuen,  Ueortoloffic 
BO  mit  Redit  angenommen;  watt  ihm  dabei  noch  bedenklich  er- 
rät, daes  die  AmuzüDenscblacbt  doch  schon  in  den  Buedromiou 
I,  macht  in  der  That  kaum  Schwierigkeiten.  Ilies  Todtenopfer  ist 
JKck,  wie  er  Reibst  vermutliet,  seu  trennen  vom  Stegcsrest,  aber  zu  kom- 
rra  mit  dem  Datum  des  Friedens  y-wischen  Theitens  und  den  Ama* 
Hl,  den  KleidemoB  (bei  PluL  ■.  o,  O.)  rcrdipTai  ^i^vt  erfolgen  läbst 
lUi  Uorkotnotion,  die  Statte  des  KricdcuBschlussca,  nach  f'lutarcb. 
■  0,  1>eim  Theiieion  lag  und  vz  diese  wie  das  Amazont^nopfer  als 
«II  nir  die  Tbat«ache  eines  wirklich  zwischen  den  Oegnern  zu  Stande 
nen  Friedens  autMlirt,  so  wird  dieser  „vierte  Monat"  eben  der 
n,  der  Cyancpaton  icio;  und  ei  iMt  demnach  wohl  kein  Zufall, 
Pyiutepsion  der  vierte  Monat  des  atÜsehen  Jahres  ist 

der  NELhe  des  Arenpag«,  s.  oben  H.  370  Anm.  2, 
lutAfch.  a.  a.  O.;  über  da«  BOotischo  AmoKuutkou  s.  oben  S.  416 
L'ebrigens  bieu  auch  ein  Ort  auf  Patmotfund  eine  Stadt  im 
las  beim  Amaxonengebirg«  'AMOcdvEtov  {Anonym.  i4tt(l.  mar.  m.  2{^; 
I  I  11t.  t'lin ,  N.  h.  VI  3,  lu]  und  eine  i^tadt  in  Mrtisapien  'A^aZovla 
►ph.  Byt  u  d  W.j;  anch  Kjmc  hiesf'  'A^nZlüvcinv  mich  Steph.  Hyz. 
.  W.  (oOtujc  ^KoAeiTo  icai  i^  Kü^t],  ^v  ^  ai  %natüyic  iffKouv).  Docli 
>t  aimi  nuf  Grund  von  Kustath.  sa  Dionya.  Ferieg.  6*J.t  nUscblieli 
dui  auch  Ephrso«,  Aitahi,  Myrina  'AMoCävciov  geoanut  seien; 
IsUl  leitet  Tieimehr  eben  diesu  St&dt4?namRn  von  gleich  benannten 
ab,  die  ja  auch  aoost  hintüuglich  bekannt  »Ind. 
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genauere  Notizen   erhalten.     Aber  auch  diese  widei 

einander;  nacli  Stephanos  Byzautios')  wure  es  der 
The8eu8  die  Amazonen  geschlagen,  nach  Diodoros') 
der  Lagerplatz  derselben,  aaeh  Harpokrafion  aber 
den  Amazonen  gestiftetes)  HeUigthum ').  Die  Krkli 
letzten  ächliessi  äich  an  eine  Stelle  des  Isokrate^ 
ist  offenbar  gestützt  durch  die  Autorität  einer  Spe 
(iber  Altäre  und  Opfer,  die  von  einem  Athener  i 
(wahrscheinlich  dem  pcripatetiscben  Philosophen  d 
Jahrhunderts  n.  Chr.)  herrührt.  Es  wird  mithin 
Vorhandensein  eines  von  Amazonen  gestifteten  He 
in  Melile  festzuhalten  sein.  Duas  der  ihnen  zugea 
Kultus  aber  kein  anderer  als  ein  orgiastischer,  1) 
Dienst  einer  orientalischen  Mondgöttin  sein  kann,  M 
Hellenen  gewühulich  mit  ihrer  Artemis  identiticirte 
gegenwurtig  nicht  mehr  beanstandet  werden,  wie  i 
weiter  im  Einzelnen  die  Entstehung  und  Ausbildung 
zonensagc  sich  zurechtlegen  mag. 

Es  wird  demnach  konstatirt  werden  können,  daas 
derum  orientalische  Eim^-irkungeu  auf  dem  Gebiete  v 
zu  erkennen  sind;  und  es  darf  darin  nicht  beirren,  < 
auf  einem  andern  Punkte  des  Stadtgebiets,  nämlicl 
des  Oljmpieions  dicht  beim  Itonischen  lliore  eine 
cii\\x\  sich   befindet^};    denn    dies  in   der  helle 


leu^fi^ 


1)  Steph.  BjjB,  11.  d.  W.  'AjioWvciov  lönoc  tv  t1)  "At 
Orictuc  Tiiiv  'A^oZÄvouv  JKpdTnccv. 

2)  Diodor.  IV  28  ('AMaZövcc)  KoTCCTpaTon^bcucav  (£v  i 
önou  vOv  fcTi  TÖ  KttXoOjKvuv  dir'  ^Kcivuiv  'Afiatövciov. 

3)  Harpokr,   u.  d.   W.    'A^aCdviov.     'Icaloc  iv    Ttft    np& 

Tlfpl   TfJC    'AjiaJÖVUJV    d(pl£ptiiC€LUC     'AönVTlClV     'AftMÜJVIOC    biciXci 

itcpl  ßuu^iliv  Kai  OuciUiv.    fc-n  bt  Up6v,  6  'AfiaZdvcc  IbpücavTi 

4)  BeilÜnfig.  siebt  die  "Apr^Mic  dcTpareiu,  deren  Bild 
Zonen  in  dem  lakoniflchen  Pyrrhiclios  geweiht  haben  sollen 
III  2D,  3)  nicht  gans  wie  die  helleoi&che  Utuwaadlung  einer  t> 
fremden  streitbaren  GOttiu  aut»?  ßeknnutlich  erzählte  die  i 
die  Amazonen  daa  Bild  der  ephesischen  Artemis  gestiftet 
Pindar.  Frg.  151  Bcrgk,  löQ  Rfiekh-,  KiillimAch.,  //ymn.  auf  Art 
der  sie  auch  der  Göttin  ku  Ehren  WuifeDtänze  tiiifTribren  IlM 
Perieg.  828;  Paus.  iV  31,  8  und  VlI  2,  7  u.  A.J;  und  Diodor.  ] 
nie  *ApT/Mi6i  T^  TTpocQTopcuoM^vr)  raupoiTÖXifj  staUliche  Opfer 

b)  Plut.,  Thts.  27  Ivioi  bi  tpaa  ncrä  toO  Qr\ctü)C 
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ler  Stele  errichtete  Denkmal  galt  der  in  rein  hellenische 
Bagen  eng  verHochtenen  Hippolyte  oder  Antiope,  die  von 
rbo6eu&  den  Hippoivtoä  gebar'). 

t  Auf  welches  Volk  die  GrUndung  der  Amazonengräber 
lud  Amaxouenheiügthümer  in  Hellas  zurückzuffibreu  sei,  ist 
ttHttig;  Duncker-)  glaubt  auch  hier  die  Phönikier  anitlhren 
fo  können,  Deimling'^)  pluidirt  für  die  Leleger.  Mit  den  zu 
^bote  stehenden  Mitteln  ist  es  sehr  schwer,  diese  Frage  mit 
MIer  Bestimmtheit  zu  erledigen:  es  mues  zugegeben  werden, 
m  an  fa^t  allen  Punkten  des  europäischen  Hellas,  wo  die 
ioatonen  auftreten,  in  Attika,  Bootien  (oatlich  von  Theben), 
legaris,  Troizcnis.  Chalkis  und  Lakonien,  Spuren  von  Phöni- 
MfB  fbenaowohl  als  von  Lelegem  nachweisbar  oder  wahr- 
tlteblich  sind ;  und  dass  das  thessalische  Kyuos-Kephalai  sieh 
k)  Willen  Völkern  jeder  sichern  Anknüpi'ung  entzieht.  Doch 
Uüt  jede  Spar  der  AmuzoDcnaage  in  Philnikien,  während  die 
■■■■lIlKhe  Küste  ihre  eigentliche  Heimath  ist  *).  Und 
^^Hj^  sich  die  Schale  xu  Guusten  der  karischen  Leieger. 
[  Nicht  viel  Neues  können  die  sonstigen  von  Plutarchos  be- 
Bthteten    Zfige    der  Sage*)   Über   den   Aufenthalt   der  Ama- 


Ihr  T^  dvepujicov  (die  Amazone  Hippolyte  oder  Antiope)  6Tr6  MoX- 
ailac  dKovTicOtlcav  uai  ti^v  CTriXriv  t^v  rrapA  t6  Tric  'OXw^wiftc  Upöv 
t1  taÜTi)  KiUdat  (aus  ihm  Tzetzei)  zu  Lykopbr.  183'J;  e.  Müller,  frg. 
Mt  Gr.  II  8  33).  Paus,  t  3,  1  4ccXeävTwv  ti  U  t^v  n6X\v  (vom  Pba- 
Wo  her)  fcTiv  'Avtiöhtic  MVir)pa  'A^aWvoc  ....  "Aenvaloi  bi  q>aciv, 
»t  Tc  ^X6ov  'fiiyialdvtc  AvTiöirnv  ^iv  Otto  MoXTra^(ac  ToEeuenvai. 
I****,  Axioch.  S.  364"'  talc  'kuivfoK  —  irXr|c(ov  yAp  ibKCi  Tü*v  tiuXUlv 
^  Tq  'ApoZovUM  CTiiXri     S.  oben  S.  151. 

1}  Uelier  den  Numeii   und  dae  Schicksal  diea<>r  vou  'I'heaeuit  ge* 

^11  Amazone  beiteht  in  der  Sage  Schwanken ;  gewöhnlich  wird  ne 
|ie  geD&Dnlr  lO  aarh  von  Piodar,  der  aber  Pemophoo,  nicht  Hip- 
^lytoi,  wie  Booct  geschieht,  aU  ihren  8ohn  augiebt;  specicU  attüicher 
uarh  scheint  sie  vielmehr  Uippoljio  geheiasen  zu  haben,  wie 
ling»  Leieger  8.  183  aunimzot;  vgL  Paus.  1  2,  1  and  41,  7;  Plut» 
»— «g. 
Oeech.  d.  ÄUtrih.  a.  a.  0. 

183  ff.  and  S.  214  f. 
iB.  DeiniUng  a.  a.  0.  8.  I8&. 

Thf.  37  np^^iKKiv  piv  oOv  Toürnv  ö  tuiv  'A^aZ6viuv  nöXe^oc 

^(vcTOi  hi  p^  ifHiOXov  aOroö   \xr^  -f>''vaiKCiov  fcv^cdat  th  CpTOV. 

ftv  *▼  dcTCi  KaT€CTpaTOTT^bctKav  Qi:hi  Ti\\  pdxnv  cuvft^^^av  tv  xptl» 

T^v  nv(>Ka  kdk  t6  MouccIov,  c(  pi'i  KfiaroOcai  tj^c  v^pü<.  d&€iüc  tQ 


KOiien   in    Athen    und   die  Siiltt«   ihres  Kunipfe5   mit  TW-f*«n'i 
lehren.     Denn  wenn  der  Zweitälteste  dtr  AttliiJugriiphoH  Klei- 
demos  eine  genaue  Beschreibung  von  dem  Bchauphitee  di(£«3 
Rampfes  und  seinem  Verhuife  giebt,  so  thut  er  da.«  offenbar 
bloss '^   gestützt,  auf  die    Lagt;  der   eben    besehriebenen  Aiüa- 
zonenstntten  und  die  in  der  Natur  der  Oertlichkeiten  liegendn^ 
VerhiiUnisse;    nur  uuicht«    ihm   die   Tradition    in   Betreff  (Ipr 
-iVnsiedebingen  auf  dem  athenischen  Stadtboden  einige  Anha)ti%- 
punkie  gewahren  ^).     Jedoch  scheint  mir  das  Kine  aus  seiner 
Beschreibung  gefol^eii  werden  zu  können,  dads  Chrvsa  an 
der  Puyx,    bis   wohin   er   den   rechten    Flügel   der  AmaxoDen 
ausdehnt'),  ihm   als  ein  mit  den  Amazonen  durch   die  Sigp 
verkntlpfter  Punkt  bekannt  war.    Chr^sa  und  Chrjse^)  hlemo 

tK^Xci  npoc^^lEav  .  . . .  t6  b£  £v  tIJ  irAX,«  cxcböv  aüidc  Ivcrpatoität^ 
cai  napTup€lTai  koI  toIc  övö.uaci  t\üv  tötciuv  Kai  xaic  ertKcnc  tiiiviriiilv- 
Tuiv,  iroXuv  bi  %p6vov  Akvoc  t^v  ttal   ^^X\t)<tc  d^({K>T^poic   Tf^  ^mxflpl!- 
ccuic.    TtXoc  hi  0r)<fe6c  Kordi  ti  XAipov  Ttp  <t>ößtij  cpa^iacd^fvoc  cyvri'f 
aOTOic.   1*1  jiiv  oOv  tiäxvi  BonbpOMiüJvoc  ^t^vcto  virfvöc  i<p'  ^  tq  ßoi)6(>fi|fn 
iiiyjn  vOv  'AÖTivo'ioi   flüouciv.    IcTopti   bi  K\iibr)^oc   (Frg.  C  bei  M  ■    . 
frg.  hi8t.  Or,  1  S.  300)  ££aKptfIoOv  t4  kuö'  ^koctu  ßouXÄ|uvoc  Tu  uo 
cüiiivuMov  Tüiv  'A^oZövtuv   K^pac  iniCTp^tpctv   Trp6c   tö  vOv  KaXoi)|t 
'A^iaZövtiov,  Ttp  6i  btl\<^   TTpöc   Tf|v   TTvÖKO   kotA    t^v    XpOcav   fjirnf^ 
^dxecöai  fc^  npAc  toöto  toüc  'Aörivalouc  dn6  toü  MouceIou  TOk  'Ai«- 
Cdci   cujiTrccövroc   itai   TÖcpouc   tüiv   ntcövroiv  ircpl   rfiv   irXaTctov  tWfl» 
Tftv  ip^poucav  £n)  rdc  mjXac  (tdc  fügt  Koiske  hinzu!   napä  t6  XalKW- 
60VTOC  i^ptüov,  Uc  vüv  TTcipoiKdc  övo^iitüuct-    Kai  tqüti]  \xiv  (KßiocS^ 
^i^XP»    '^^'^  €6M€vi6ujv    kal    OTioxujpijcai    tpU   tuvoicIv   (täc  Tuval«otf| 
diiö  ^£  TToXXaMou  kuI    ApitriTToü  Kai  AuKCiou  TrpocßoXövrac  ibcac^  ^ 
öeSiöv  (eüuüvu^ov  [ieiske)  aüxüiv  fixpi  "^o^  cTparan^boLi   Kai  voXAäc* 
ToßaXelv.    TtrdpTqj  6i  \iry<i\  cuvti^Kac  ycv^cBui  616  i?ic  'lirnoXöTqc  ..*  • 
dXXÄ  ToO  Y£  TÖv  nöXe^ov  tlc   citovMc  TtXtUT»icai   ^apTÜpi6v  icriv  ^  r« 
ToO  t6tiou  KXf^cic  Toö  TTopä  TÖ  Giicclov,  övncp  'OpKUiMÖ<iov  (caAcOcn,  fl 
T€  yivoM^vii  ndXai  Huclu  raic  'Amo^öci  TrpA  tüjv  Giictiujv. 

1)  üiiuz  richtig  »agt  Dimcker,  Oe^di.  d.  AU.  111*  S.  74:  „Die  It*" 
uumente  der  Aniaxoneii  iu  Aiheii  »etütuu  spatere  Seliriltettiler  uj  de« 
titand,  den  Schauptutz  des  Kniupfcg  und  die  Auordnuog  det  AnuucuB^^' 
beeree  zu  kon&truireu". 

ä)  Ich  komme  auf  die&eo  Tunkt  unten  S.  -I-IT  surtlck. 

8)  Eeiake'8  Vorinutbuug  titatt  kotA  t^v  Xpücav  fJKciv  su  ichnibo 
Koxd  tV|v  xpucäv  NiK?iv  schwebt  ganz  in  der  Luft,  ireniMcboo  ^ 
iL  O.  HdUer  in  dem  Artikel  Attika  iu  der  Er&ch  und  GniberlicNB 
Eucyklopädie  S.  381  annehmbar  fiind. 

4)  Pervanogbi  in  Jahrb.  f.  TliUol  1870  S.  67  rieht  fwnt  gm_^ 
richtig,  dags  hier  an  ein  Heiligthum  der  ChrjBa  zu  dtrnkeo  kt; 
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Älterthum  verecLiedenti  Orte,  Chrysa  eine  Stadt  bei 
Troas  und  später  eine  andere  raekr  landeinwärts 
itüs  gelegene,  Cliryse  die  utigenuunte  kleine  Insel 
emnos'),  eine  Insel  bei  Kreta  gewolinlith  XpOcea  ge- 
eine Stadt  bei  Abydos,  ein  Vorgebirge  bei  Uephaiätia 
lus^),  ein  Platz  in  Karien  im  Gebiete  von  Halikar- 
ÖC8,  ein  Ort  auf  Skyros^  ein  anderer  aaf  Le^bos  und  ein 
bfcer  bei  t-halkedon  in  Bithynieu^).  Die  gleiche  Benennung 
o«  Platzes  in  Athen  könnte  also  nicht  absurd  erseheinen; 
Unfalls  ibi  eine  Verderbuias  der  Ileborlieferung,  wie  sie 
iske  annahm,  nicht  glaublich.  Soweit  wir  aber  die  aufgezäbl- 
hi  Ortitchat'ten  etwas  genauer  kennen,  was  nur  bei  den  drei 
It^nannten  der  Fall  ist,  sind  sie  durch  den  Dienst  von 


I&  die»c  Göltiu  fälscbUcb  eiue  thrakische  udJ  meint,  (law  ihr  UeiUg- 
lam  nm  Fuwe  des  dem  tbrukischeu  Qottv  Ares  geweihten  ilQgcU 
lg,  «u  kicb  ja  in  der  Tbat  eiue  geräumige  Grotte  mit  vielen  Nucben 
i»dc,  die  Koi^ar  heutzutage  noch  beim  Volke  Xpoiica  beisoeu  boU.  Fflr 
iooUAttin  der  Sintier  erklärt  Chryse  K.  Heiorich,  de  insula  et  dea 
'Vjie  iBoun  183ÖJ;  auch  Welcker,  ifr.  GiitUfl  I  S.  3o7  f.  und  Peim- 
^1  litUgtr  3.  1T3  sprechen  nur  von  dem  Kulte  clieBer  LicbtgOttio 
n^  dvr  gleichnamigen  liuel  bei  Leunos;  mit  AÜtcnc  identiiicirt  sie 
^t  \w  auch  Preller,  gr.  Myth,  1'  S.  155^  und  nennt  «io  Güttin  einet 
*rliuriiicheu  Stamme«;  aU  lelegische  GOttin,  eine  andere  Gestalt  der 
ttmjs,  erklUrt  «ie  dieter. 

1)  Wenn  hiervon  gewJJbohch  (a.  B.  bei  Pftpclicniclcr,  Wärterb. 
'■  i%mn.  &  1693}  a)B  verschieden  angeaeizt  wird  eine  Stadt  bei 
"^01,  «o  beruht  dae  lediglich  auf  den  Worten  dea  Steph.  Bys. 
F^*kt  ...  1^  nöXtt  ToO  'Ani^XXufvoc  iffüc  Aq^vou.  CotpoKXnc  Armviatc 
j^afiü  Nauek,  J-tii  Dindurf)  „dj  ArjMvt  Xpücnc  t'  drX'T^PMOvtc  iniroi*' 
Bfc  AfxMoXiifTici  (Krg.  3  Nauck,  38  Diud.)  „xainry*  t-^ih  KUXav  tc 
^^Acr^v  [v^M^I'*.  Hier  liegt  aber  eine  f^cbu  Kombination  der  bci- 
'  ^ophokleiachen  Htelb^n  vor;  in  der  erateu  int  eben  die  Indel  Ohryiie, 
ä''<r"-';->MUiv  von  Lemuoii  ist,  veratunden,  in  der  zweiten  die  ^terc 
Jt,  die  eiu  llünpteitx  dea  ApoUonkultua  war,  ebenso  wie  dio 
'"■-«uaiui  trOJBCbc  Stadt  Killa.  Dhsh  Apollon  auch  auf  Lemno«  verehrt 
Nl^  beatvht  daneben  ttelbBtandig. 

j  8)  Steph.  hyz.  u.  d.  W.  Xpücn  titpl  'H«p<tict(ttv  tnc  Af'iMvou  dxpuj- 
Ww  iip6c  T^veöov  ßX^iTov;  ne  lag  aUo  u,uf  dem  Üittlichea  Vorgebirge, 
^  Ua  in  die  unmittell^rste  Nähe  von  der  Intel  Chryie  vorapraag 
>U  1.  B.  Kii'peit'«  H«u«H  AÜa$  von  IlcUtts  \Wt2  Taf.  B);  jet2t  int  dioMir 
'^%t  Tbeil  der  üblküato  unter  dcu  Mecreonprogel  goaaukeu. 

AJ  Die  ftlnf  letxl^unanuten  Orte  sind  nur  au»  Steph.  Byz.  u.  d,  W. 


■•'    -   -^   *-* 
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Lichigotlb«iten  bekannt*),  die  beiden  ersten  durch  deo  ilfK 
Apollon,  der  ausdrücklich  als  Xukqioc  bezeichnet  wird^),  die 
Insel  bei  Lemnos  durch  den  der  Chrjse,  deren  durch  im 
Sterne  auf  der  Brust  ausgezeichuetes  Idol,  wie  e»  auf  der  oR 
angeführten  Wiener  Vase^)  erscheint,  ihr  unzweideutig  äca 
nämlichen  Charakter  beilegt.  So  erklärt  sich  der  Name  Chrysa 
oder  Chr^'se  als  tlbertragen  von  dem  Kultuänamen  der  bifr 
verehrten  Gottheiten,  da  als  goldig  allea  GlSnzende.  alln 
Lichte  bezeichnet  wurde  *).  Es  wird  also  mit  den  do 
dem  gleichnamigen  irrten  wohl  eine  ähnliche  Bewandtnin 
haben.  So  würden  wir  selbst  auf  diesem  Wege  zu  der  Vcr- 
muthung  gelangen,  dass  auch  in  Chrysa  bei  der  Pdvi  eine 
Lichtgottheit  verehrt  wurde.  Doch  legt  die  Bezeichnung  npk 
TTjV  TTvuKa  Koiä  Tfjv  Xpücav  die  Annahme  nahe,  da.«  liir 
unter  Chrysa  nicht  ein  Plata:,  sondern  ein  beBtioomtea  Hfil^; 
thum  direkt  bezeichnet  sei,  eben  das  der  Chrysa  *).  Wim  für 
eine  Gntüu  ist  nun  diese  Chrysa?  Wir  kennen  sie  nur  mu 
ihrer  Verehrung  auf  der  Insel  Chryse*);  hier  opfert«?  üir 
nach  der  Dichtung  des  Sophokles  Philoktetea  und  wurde  Im 


1)  Nicht  in  ZusatntnenhaDg  mit  diesen  Stfltien  tu  bringfo  vi^ 
ich  das  hochaugeseliene  Heiligtlmtn  de«  Cbrreas  bei  AsKoroe,  ^loa 
pbOukisclien  UründaDg  in  Sicilien  (s.  Uolui,  fr/'^ch  SieUiett*  I  S  314 
Anal,  zu  S.  85},  über  welihea  nor  die  gelegeutlichp  Erwfihnang Ck«w'» 
vorließ,  in  Verr.  IV.  44,  96  Chrysas  est  amnü  ^i  jht  Ajaoritianm 
agroe  fiuit;  ia  ajfvd  tUos  habetur  deus  ei  rditfione  maxima  tvltlv 
fanum  eius  est  in  affro  propter  ipgam  riam,  q%ui  Auoro  itw  Btwttm. 
in  eo  Chrystte  Bimulacnim  est,  praeclare  factum  e  marmore. 

2)  flesych.  u.  d.  W.  AukqIov-  t6v  iv  XpOcrj  AukoIov. 

3]  Bei  MilliDgen,  peint.  de  veusea  p1.  61,  in  arch  Zoitg.  UJ  Tof.ä- 

4)  S.  Ddmiing.  Uleffer  S,  177  j  0.  Möller,  Darier  I  8.  3W;  KÄ 
KU  Euripides'  taur.  Iphig.  S.  XXIII.  XLI  f. 

r>)  KaTä  Ti^v  Xpücav  ist  dann  genau  ebenso  gesagt,  wie  vc^'«^ 
imten  p^xP^  '^'^'*  CA^cvI^uiv,  die  OOttinneD  sind  für  ihr  Heiligtbuo 
gesetzt. 

6}  Wenn  statt  Chrjrse  auch  die  Insel  Neoi,  die  gleichfalls  in  dorX^ 
TOD  Lemnos  lag,  genannt  wird  aU  diejenige,  auf  der  Pbilokletee  roa  i« 
Schlange  gebissen  wurde  und  iiuf  der  Herakles  oder  Jason  deu  Üt>f 
Btifleteu  (Stei.b.  Bj».  u.  d.  \V.  N^ai.  Dosiodes  's  —  anth.  Pal.  XV  Sil,  » 
kann  sich  das  einfach  daraus  erkllLren,  dass  die  Jnsel  Chrrse  «pUer 
versank  (Paus.  VIU  33',  i)  und  also  wohl  eine  benachbarte  Ideisc 
Insel  an  ihre  Stelle  trat,  wenn  nicht  bloss  ein  andrer  Naine  der  Iltf^ 
aoxunehmen  ist. 
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)pfrr   von   einer  Schlange   gebiB^en');    ihr   Altar   sollte 
Irics  und   Tason   gegrüntlet   sein   auf  der  Trojafahrt 
Argonantenzug*).     Man  erkennt  aus  diesen  Zügen 
lieh   eiuen   hochaugeseheueu   Kult*,   ausdrücklich   wird 
^  der  (JTiryse  zu  bringende  Opfer  ilas  Gelingen  des  Zu- 
^en  Troja  geknüpft-^). 

Charakter  als  Lichtgottlieit   erwähnte  ich  bereits: 
vird  auch  dadurch  nicht  alterirt,  dass  spatere  Gramma- 
■ie  ftir  AthcMie  t-rklärten*);  denn  auch  diese  war  Ja  ur- 
|hch  eine  himmlische  Ijichtgöttin;  selbst  al»  Muudgüttin 
'  aofgefasst  worden^),     und   da  Chrysa  von   Sophokles 
UV  genannt   wird"),    so   erkennen   wir  eine   mit   fana- 
era  Difcn.it  verehrte  Lichtgöttin,  die  zugUtich  für  das  (ae- 
grosMr  kriegerischer  Unternehmungen  angefleht  wird^). 
brllt  au&  dem    Alleu,  nieiue   ich,   das  Eine   wenigstens 
Iglicli,  da«8  dieser  Göttin  Dienst  mit  deu  Amazonen  recht 
I  lOMimniengebracht  worden  konnte.     Nun  heisst  Chryae 
'  ibaifalU  Schwester  der  Iphigeneia^);  diese  aber  ist  von 
als  die    lelegische  Artemis   erkannt ");   auch  Chryse 
i  hienach  in  die  Reihe  dieser  lelegiscben  Artemisgesialten, 
I  man  darf  wohl  darauf  hinweisen,  dafts  auch  iu  dem  Hei- 
ItttUaad  der  Leleg^r  iu  Kiirieu  sich  ein  Ort  Namens  Chryse 
l(i.  oben)  "*).    Ferner  ist  gerade  auf  Leranos  eine  lelegische 


t|  TgL  Pr«Uer,  gr.  diyOt.  ll"  S.  421. 
'.  V|^l.  Prellet  a.  a   0.  8.  327. 

2,  DioD  Chrysosl-,  Med.  LIX  9  (fn£p  Tf|c  Koivf^c  (WTT|pfa<  tc  kqI  viktic 
'itfna  TiiJÖ«  T*)  EvH^opQj  6€iKvuvTa  tAv  XpOcric  IJuj^dv,  o6  Oötavrtc 
HdT  {>icXAov  Tiiv  noX€Mfu)v-  et  bi  ^lf|,  (jf^Tiiv  <tWv«to  t\  CTpaTtla. 
»  Scliol.  n.  B  782;  Sclioi.  Bopliokl-,  Phiioktet.  194.  1526;  Tzel?;., 
^tik-iphr   911. 

t'  e.  Pri-IkT  V  a  156. 
Ii  Pktlokl.  134  T^<  \b\i6q>poyoc  Xpücnc. 

Tt  Kit  rollern   Ftecht  bellt  Woicker  &.  a.  O.  8.  30ft  hervor.  Ua«i 

uiBGgUch  üli   blowt!  Njrmpbe  gefaatt  werden  kann,  wie  im 

trod  Neuteit  Vernchicdeoc  meinten. 

*<  Ktfa    Maga    u.  d.  W.  XpucöiroXtc  'Afaftinvovoc  xai  Xpuct)t^oc 

'UToWvai  fpacl  XpiJCT|v  kqI  'l^tT^vftav  .  .  .  Irpty^vctav  64  T^vdcOoi 

ling.  htUger  8.  173  f. 

•  »boM,  wo  lieh  gldclifall«  ein  OH  Naneaa  Chryse  tand, 
<  ^1**  Ulegexn  lienedell  und  auch  tou  der  Amaxontnaage  bertthrtf  r 
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Angri&basü  gegen  die  Burg  bot'*'),   wie   er  ja   selbst   er- 
Wbi  hatte,    dass  die  Perser  vom  Äreopag  aus   die  Burg  be- 

Kkooen'). 

Ga  kann  auf  den  ersten  Blick  verführerisch  erscheinen, 
4fan  Dichter  hierin  zu  folgen.  Auch  sonst  ^)  werden  die  Äma- 
ttaen  Dienerinnen  den  Ares  genannt,  dessen  Töchter  sie 
gvadexu  bei  Attif>chen  Dichtern  und  Rednern  heisseu*); 
BAd  in  Troizeniä  iäHst  die  Sage  Theaeus  die  Amazonen  gleich- 
Ukbeim  Arestempel  schlagen^).  Allein  nach  zwei  Seiten  hin 
Mlen  sich  dieser  Annahme  Bedenken  entgegen.    Die  Verbiu- 

;  zwischen  Ares  und  den  Amazonen  scheint  nur  aus  ihrem 


I)  Vit  den  Worten  Köhler'B  im  UermcB  VT  8.  105  zu  redeo. 
t)  Uwod.  VIII  62    ol   bt  TT^p<ai    UAm<voi  iirl   tAv  Kaxavriov  Tf\c 
4»^»6Xioc  Öx9ov  tAv  'AOnvaloi  kqX^ouci  *Apr|iov  irdTov  ^TToAiäpKCov. 
J|  Diodor.  U   *6   idc   nap9£vouc  .  .  .  KarabctEai  .  .   6uc(ac  MCfoXo- 

Ii  Euripid.,  liasmd.  ilcrnkl,  il2;  LysiftB  II  4;  Uokrat.  IV  68. 
iQ  !>};  Tgl.  Huoli  Kuftath.  zu  Dioojfl.  a.  a.  0.  Kbenso  sngt  .lustin. 
^4,  I!  f.  dutte  Kit  (Amazomhus)  retinae  fuerc  Marpc9$a  et  I.ampedo, 
gtnittu  »c  Marti  praedicahant ;  aach  PcDÜi^silea  heisst  bei 
^^i^x.  a.  K.  0.  wie  bei  Hygin.,  fah.  112  und  Servius  zu  Virgil.  Aon. 
^1  mr  Tochter  des  Are«. 

fr]  Vmue.  II  32.  9  KaTaßalvouci  hi  4irl  t6v  np6c  Tf)  K(Xcvt»^p€i  ko- 

^BvMvq  Xi»i<va   xuip(ov  (ctIv  S  Tcv^eXiov  AvomöZouci,  Tex^f^vat  0r|C^a 

'^'WOJ«   JUtovTfc.      nprt    6i    Toö    x^'P'ou    toütou    voäc    icTiv    'Ap€U)C, 

^•Kiwc  ua\  tvraOea  'AmoZövqc  Mdxij  KpoT^cavioc.  -    EigenUn*imlli:b  ist 

^^»  Nftiz  in  dem    t\<Uen  Scbol.   Aristid.,  ranalhen.  S.  JS3,  19  Dind. 

'*^»nicai    HpoKX^a  9fÄv*  t6  {pfcai  TTocfiftib  koI  'Apn  bltip  t^<  iilJXtUJC. 

"iei»  könnte  viflilekbt  Jemond  vereucht  eeiu  auf  den  GcgeoButz  ver- 

**4W«nu'f  Anfliedelangcn  mit  ihren  SonderkulUn,  dorPoseidouverebrer 

**d  far  <  n-r.  «urfickzuführen ;  docb  ilarf  sie  bei  ihrer  laolirtheifc 

*»d  dfr    ,.  i  hkeit    di.'P  Qiicile    ktttio   Bedeutung    booiispruobüd. 

'^»J  «■tifn»o  11«  ii:l;  Vnifi  Gowiübt  (joley;!  werden  auf  die  Biugulilre  Kr- 

"*W«ig  dir»  fccIiolM'f.n  zu  Kuripid  .  IHpfiott^,  'MX  (I  S.  17»  DiudorO, 

**N  tlM  lautet:  fttoÄ^jriTouc  oö  Xifti  tAc  'AÖnvuc  die  önA  0«drv  t€ixi- 

*•*«,  dXk*  die  T^  'A©Tiv^  dvuTtÖfkac.    nl  Tdp  'AOr^vai  irpOiTO  kotö 

*»>iO«ov  dva^avclcoi   noXXoOc  tiJEiv  öciXjv  ctXicucav  «k  ipana  iaxnwv, 

hl  iTopd  Touc  Xoinoüc  Ocoüc  'Aptic  koI  'AOtvö  ti^c  hAXcwc 

N«!  dvTCiTOKlTo  ^Kdrcpoc      KOÖiCTWctv  oöv  aCrroüc   toüc   ttoXItoc 

'MttfrtiiiWC  biitacTdc   Ttvi  dv  t\  itöXic  npoc^Kot  MdXXov.     *A6nva1oi 

N  UfDucLv  d)c  TU)  t)cbcix6Ti  CTiMctdv  Ti  iv  Tq  nöXci  ^Kttvui  AvaTföi^vcn 

nifTfr».   'AGr^vd  ntiv  {Aafov  <v  Ttk  dKpondXct  tE^tpucc  Kot  oOtiuc  viKVt<aco 

n^f  ff^v  £Xaß€v  touT^. 
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kriegerischen  Chiirakter  gefolgert*),   und  einen  Areskult 
dem  Areopng  giebt  es  gar  nicht,  nur  der  Altar  einer  AUkt 
dpela  war  auf  dem  Hdgel  gestiftet.     Selbst  die  GrfinduDg 
Arestempels   auf  dem  AInrkt  am   Kusse  des  Hügels  ist  wo 
relativ  jungen  Datums;    jt^denfalls   steht   das  Blutgericht  aal 
dem  Äreopag   mit  dem  Areskult  ebensowenig  im  Zusammec 
hang  als  sein  Name^. 

Schliesslich    wäre    noch    mit    einem  Worte    tinr   Aa-ja 
Stark 's  zu  gedenken^).    Das  Fest  der  Boedromieu  wunle 
wir  sahen  nach  der  Plutarchischen  Erzählung  dem  Apolloji 
Boedromios  zu  Ehren  im  Andenken  nn  den  gegen  die  Anw- 
zonun   geleisteten  Beistand  gefeiert:  nach  anderen  Versiond 
feierte  man   vielmehr  das  Andenken  der  Unterstützung, 
Ion  gegen  die  Kleusinier  gebracht,  oder  auch  der  Hfllfeleistia 
des  Xuthos  gegen  die  Chalkodontiden  aus  Kuboia.    Der 
wahnung  dieser  Punkte  fügt  Stark  die  etwas  dunkeln  Wo 
hinzu:  „die  örtliche  Mischung  dieser  (der  Amoxonenaage)  i 
der  Chalkodontideusage  ist  in  den  Grabmülem  am  peiiaiis 
Thor  ausgesprochen".     Beim  peiraiischcn  Thor  lag  DÜn 
nach  Plutarchos'  Angabe  das  Heroon  des  C'halkodon;  di 
auch  die  Amazonengrüber  an  der  nach  dem  peiraiis[!heo  Tb 
führenden  Strasse  sich  befanden ,  glaubt  Stark ,  wenn  ich 
nen  Gedanken    richtig  verstehe,    dass  diese  Nähe  keine 
föllige  sondern  eine  innerlich  motiWrte  sei. 

HiefUr  ist  nun  freilich  der  von  Stark  allein  ans 


1)  S.  Deimling,  LeUger  8.  1R5. 

2)  hl  diesen  beiden  negatiTen  Punkten  stimme  ich  guii  Dfa 
nn  Bcrmcti  VI  S.  104  bei;  aar  «einer  positiven  Aanabme  über  ileol 
Bpning  des  Namen»  des  HQgel«  kann  ich  oicfat  folgen.    Mirechml  i 
erlässlich,  von  der  Bedeutung  der  Atheno  dpfta,  der  eiuugen  (i«ti 
die  aur  dem  Hügel  eine  StiCtitog  bat,  aoungehen;    sie  ist  vede;  ed 
Ares-Athene  (dass  die  Statue  der  Athene  im  Tcmjwl  des  Aref  W 
Agora  die  Areia  Hei,  wie  Köhler  glaubt,  ist  nicht  bezciipt  und  iiieMv^H 
wendig,  nJs  kriegeri».-he  StadtgOttii]   durfte  «ie  auch  im  Ted})«!  < 
Kriegtgottes    eine   Bildsäule    beantipruchen),    noch    eine    Ini« 
Bchlechtveg  in  dem  Sinne,  in  welchem  Köhler  den  Ar^opag  altl 
hügel  fa««t.  sondern  eine    Fluch-   oder  SQhnegJIttin ,    und  ebenso' 
Hügel  ein  Fluc%-  oder  SühnehQgel,  wie  das  später  genaa  m  cne 
sein  wird 

3)  In  der  iweit*n  Anfl.  dee  Hermann'schen  I^rb.  d.  j 
AUerth.  d.  Griech.  §  Oft  Anm.  4. 
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Sagenkreise  von  Späteren  zur  Erklärung 

heran  gezogen   sind,    eine    nicht    ausroi- 

rai<  mehr  Halt   gewänne    <liese    Äusidit, 

zn  zeigen ,  dass  auch  das  andere  Grab- 

'  das  in  Büotien,   in    unmittelbarer  Nähe 

jnion   sich  befand.     In  der  That  wird 

b  Monument  direkt  nach  der  Erwübnun^ 

t:  und  eben  iun  Themiodou  lag,  wie 

icn,  das  Ämazonion.     Leider  sind  wir 

zu  entscheiden,  ob  hier  thatsäcblich 

statt  fand. 

die  Stiftungen   in  Melitc,  die   unmittelbar 

der  Ämazonensage  zusammenhängen. 

wenn  ieli  nicht  irre,  zuverlässige  Anhalts- 

sind;  wird  es  gestattet  sein,  mit  aller  Vor- 

lie  erfordert,   einen  Punkt  zur  Sprache  zu 

ich    glaube   mich  abwehrend  aussprechen 

aber  doch  zu  wichtig  scheint,   um  ihn 

iweigen    zu    übergehen ,     ich   meine   den 

len    Charakter    der    Fclsarbeitcn     in 

lÜeser  HQgelgegeud   westlich  der  Akropolis  eigen- 

rnip  doppelte  Gattung  von  Felsbearbeitungen,    ein- 

WuUnungen,   in   dem   Felsen   geebnete   Flächen, 

Icen  die  Ma^se  des  Felsgesteins  gewöhnlich  senk- 

i,  wahrend  rechts  und  links  meist  niedrige  dfinne 

"«leheu    geblieben    sind,   mit   Gräben,    Cisternen, 

und  Felsireppen ;   zum   andern  sakrale  Anlagen  in 

Altarterrassen.     In   den  ersteren  hat  Curtius')  die 

Qaenstadt  sehen  wollen,  und  doss   der  Ursprung  der- 

rcr  Überwiegenden  Masse  nach  in  der  That  In  ein 


IX  Id,  S  t6v  bi  itorafibv  t6v  x^^MOppov  6cpMUljtM>vTa  6vo- 
<i»w-ri  bi  tili  Tt  TtujiiitAv  Kul  öböv  Tif|v  ic  XaXKlöci, 
F^n^^d  ^cTtv,  6c  dn^Uavev  0it6  'A^iptTpOiuvoc  ^läx^<■  np6c 
«Oci  T*WM<v?|c. 

I.  Sttni.  I  8.  16.  tri  Text  B.  17.  Die  von  Friedericha  hin- 
Aiuii^bt,  duR  hier  nur  Qrftber  xu  iL'Ueo  seieo,  bat  bereita 
borgcr  lUtg.  Zeitung  1H7B  S.  6417    mit  Recht  £Orflck- 
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hohes  ÄlterUium  zurdckweistj  dürfte   anlaugbar  sein.    Dorli 
fehlt    für   die  Hyputliese    einer  besondern   Kranaerstadt  jfxl 
sichere  Gnmdla^e')^  auch  dürfte  es  schwer  lialteii  voa  tlieMa 


1)  Die  fieseichauag  Kpavaal  'AOävou  findet  eich  b«i  Pindir 
Mal  {Olymp.  VII  82.  XIII  38.  Nem.  VIII  II)  gebrawclit  Ebenw  tafi 
Ärit^tophane«^  Acfiam.  75  ib  Kpavaä  tt6Xic,  vozti  die  Scholitn  b«iwf- 
ken  toOto  WTpiirrai  uitö  tüiv  naVaiOüv.  kqI  AIcxüXoc  t^P  tul  Co9i>- 
Kkf\c  ixp^cayno  tQ  XÖci.  Xifa  bi  Kpavadc  töc  "AÖ^vac  fjr«  Tic  Tp»- 
Xctac  X€irTäTCu>c  f&p  f}  'Attikti'  f\  A-nü  Kpavooö  tivoc,  8c  ^|v  rt» 
aOTOx6<^vwv  €\c  Die  zweit«  ErkllLruDg  ist  uHlürlich  aorichti^.  Ebc*) 
heiasen  di«  Atheuer  Kpavaot  bei  Aridtopli.,  Vüg.  123,  wo  die  dopirlte 
ErkläniDg  in  den  Scbolien  (und  aus  ihuen  bei  Suid-  u.  d.  W.  Kpavctf», 
wiederkehrt  niv  'AÖrivuüv  h\&  tö  Tpoxü  Koi  Xcwtötcujv  i\  duö  Kp«n«et 
ßoctX^uic  (letztere  Erklärung  felilt  jetlocli  im  Raveona«,  wfitii- 
allein  bei  Uesjcb.  u.  d  W.  KpavoiSiv  nöXiv  steht).  Bekannt  uui  > 
die  Worte  Herodot'«  VIII  44:  ABrivtrtoi  fnl  niv  ritAacTÜ'*  ixi'CV 
Ti\v  vOv  '6XX<Wto  KoXcoviivnv  fcov  TlcXocrol,  oOvoMoZAficvoi  Kpowai 
(Uanadi  auch  &kjmnOB  Ch.  Perieg.  öCu).  Eben  weil  die  athenwl» 
SladÜiügel,  auf  denen  die  ätteate  Niederlassung  erfolgte,  ung«*^ 
lieh  felsig  waren ,  faiess  die  Sttidt  Kpavaf|  und  die  Athener  der  OUt 
nten  Zeit  Kpavaoi;  von  der  Entdeckung  C'unoV,  }''orn:hunpeii  twttin 
S.iituirr-  uutl  ViilkcrkuHde  Bii.  1  S.  3G0,  dnea  TTcXüCfüi  und  Kp<r»d 
ihrer  Hedeutuug  nach  aU  Kelnige  identiacb  Beien  twie  achou  !'  • 
I'elasger  aU  Felxgeboreae  erklilrt  hatte),  kann  man  dabei  ruhig  ■ 
Nucli  gowtilmticher  Art  but  man  dann  auch  einen  eponvtnen  AhpboTL. 
einen  Knuiaofl,  für  dieee  Kraoaer  erfanden,  noch  dem  nun  die  Ai^*"'*' 
oder  Attiker  genannt  aeiu  «oUtcn:  ho  bei»»eu  «chon  bei  Aiüchyt ,  i 

1011  die  Athener  KpavaoO  iralib«c,  und  Strabon  IX  S^  sn"  sagt  in  L: 

stimmang  mit  der  zweiten  Erkl&rnng  der  Ariatophanea-Schoiin  ^^-^ 
vaoö,  d<p'  oö  Kai  K|>avaoi  ol  JvoiKoi.  DlcBen  AutocJithonen  Krai' 
man  dann  üpäler  (b.  Brandiei,  de  lemjt.  Or.  ant.  rat.  18&7  S.  ; 
attische  K5nig«li8te  eingereibt,  und  ro  6nden  wir  ihn  im  Uarmor  iru- 
cp.  0.  7.  8,  bei  Apellodor.  III  14,  b,  hei  Paus.  1  2,  6.  Von  tmtm  W 
■oadem  Theile  der  Stadt,  den  man  nls  Kriuuurstadt  aogeeebert  lul* 
6Qdet  sich  bodbI  keine  Andeutung;  nur  dit?  Wurte  beiAn<tophauei,XyA*- 
4H0  6ti  ßuuXäfievin  nore  t:^v  Kpavu&v  KOT^aßov  bat  mau  ao  ru^/tt^ 
wollen.  Nun  ist  fs  nicht  xu  läugiien,  daae  eine  andere  Aaifusaog  tut 
kaum  möglich  erscheint,  freilich  nicht  su  übersehen,  doAs  die  WoU 
arg  korrnmpirt  sind  (e,  Meineko,  vtiuiü:  Aritittiph.  S,  t8&).  Wo* 
aber  an  dieser  Stelle  unter  i\  Kpavad  (irdXic)  Bchwerlich  gw»  Atit* 
veretandeu  eein  kann,  so  gewinnt  die  Cttrtiue'schc  UypothcMi  dadurch  don 
keine  UuterstüUuug,  sondern  eher  eine  Widerlegung,  indem  daon  *n 
der  AkropoÜB,  nicht  von  jener  weBtlicheu  IlÜgelgegend  die  Red«*'^ 
Auch  die  Anaicbt  des  llinkyd.  II  16^  dasB  die  Ulleate  8tadt  scb  lO^- 
Uch   der   Bnrg  auBgcdebut  habe,    kann    nicht  xn   Gunsten  dioMt  ^«r- 


I 
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Aiiligeii  mehr  zu  sugen^  als  eben  das^  dass  sie  in  sehr 
tUie  Z«t  zurückgehen;  denn  jedwede  Ansiedelung,  die  hier 
tnr  ünlnduDg  fester  Hüuser  fortschritt,  sah  sich  in  die  Noth- 
«cniiigkeit  reneizij  den  Felüboden  zu  sprengen  und  zu  glätten, 
tm  6en  näUiigen  Kaum  /u  gewinnen.  Nicht,  ganz  so  steht 
n  mit  der  zweiten  Gattung  der  Folsarboiten. 

Du  sind  Terrassen  mit  viereckigen  Steinwürfelu,  die  aus 

4rr  Rdckvand  des  Gesteins  uusgehauen  sind  und  ohne  Zweifel 

.VlUre  waren ;   namentlich  am  sog.  NymphenhÜgei  sind  ver- 

RUe<l«nc  solcher  Altäre  vorhanden ').     Die  grossartigste  die- 

«r  Anilin   ist  die  sog.  Pnyx,   von   der  nach  Curtius'  Auf- 

ifaaanmgen  nicht  mehr  bezweifelt  werden  darf,  dass  sie  einen 

in  lakralen  Zwecken  dienenden  Raum  darstellte.    M^ir  sehen 

durch  Abarbeitung  des  t^'elsens  zwei  TerrassenHüchen  ge- 

die   unmittelbar    liber   einander   liegen,    eine   obere 

tUnr   und   eine   untere  nach   der   nördlichen  Niederung  hin 

kte;    beide   Terrasse«    sind    abgeschlossen    durch   Rtiek- 

des  naiftriichen  Gesteins;    bei    beiden  ist  in  der  Mitte 

■  «in  Kelswtirfel  stehen  gelassen,   der  zu   einem  viereckigen 

-^ilu  ausgearbeitet  ist    £iu  ähnlicher  machtiger  Altar  erhebt 

[••ck,  mit  jenen  beiden  in  einer  Flucht,  iu  der  Mitte  der  RQck- 

d«r  untern  Terrasse,    so  dasa  er  die  Verbindung  zwi- 

bai  bviden  Terrassen  bildet;  die  untere  Terrnsse  ist  rechts 

Unks  /.  Tb.  durch  natürliche  FeUwilndc  abgegrenzt  und 

der  untern  Soibu  geschlossen  durch  eine  gewaltige  Mauer 

^f oljTgoiuüstcinen . 

pDme  Anlagen   haben   in  Hellas   nicht   ihres  Gleichen; 

XU    den  au&  dem  natürlichen  Felsen  herausgehauenen 

■n   findet  sirh  nirgends,  auch  iu  Athen  nicht,  wo  doch 

auf  den  anderen  FeUhtigeln  (telcgenheit  genug  geweseu 

^in,  eine  Analogie.   Eine  zwar  auch  nicht  durchweg  eutref- 

»ber  doch  iu  gewissen  HauptÄtilckeu  Übereinkommende 

le  bietet  nun  aber  der  jetzt  c?  Maabitf  geuannte  heilige 

in  der  £l>euü  von  Marathon  (Amrit)^).     Hier  ist  ein 


J^ttuAf  «Dif^ruren  w«rdea  («!<>  eM  von  CltirÜiifl,  tri,  Text  8.  13  und 
chu4it),  da  alle  von  Thukjdidea  kuoi  Beweis  uugut'Ubrteu  Ktilt- 
IfA  tGdOtllicfa  und  öHilioh  d«r  Burg  hege»,  keioa  iiCidwesUioli 
•^  ««Uiek 

l>  8,  Ourtiua,  att.  Stud.  1  3.  SO  und  S.  38  Anm.  I. 

ti  ^  Esoiui,  Migsion  de  T'htntcie  B.  6>  U'.   uud  Tat  Vlll  uml  X. 
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Üer  gar  nicht  gedacht  werden,  ao  uahe  es  lüge  (wie  es  be- 
itimmt  wirklich  auch  bereits  aufgestellt  ist),  den  hier  ver- 
ebten Gott  Zeuc  u^;lCTOC  nach  sonst  verbürgter  Akkomo- 
to'oo')  für  Adunis  oder  Baal-Samim  zu  erklären,  so  dass  die 
hi  Altäre  etwa  auf  die  Trias  des  Sonnengottes  zu  beziehen 
•Iren').  Und  ferner  finden  sich  zu  dieser  sog.  Pnyx  doch  so 
tid  Analogicen  im  Kleinen  auf  den  anderen  Hügeln  zerstreut, 
kn  jedenfalls  ein  gemeinschaftlicher  Ursprung  anzunehmen 
Jä:  and  da,  wie  gleicli  der  Burghügel  zeigt,  die  Kunst  den 
Fck  zu  glätten  und  zu  verarbeiten  den  ältesten  hellenischen 
Zeiten  keineswegs  fremd  war,  fehlt  jeder  Anhalt  für  die  An- 
Mb&e  fremder  Beeinflussung. 

Welchem  Gott  diese  Anlage  selbst  geweiht  war,  ist  frei- 
Scii  leider  nicht  auszumachen ;  denn  ZeOc  üipicroc  war  ja  offen- 
kt  nor  der  Gott,  dessen  Bildsäule  in  der  kleinen  Nische  an 
feBfickwand  der  untern  Terrasse  stand;  eben  um  diese  Nische 
kenuD  waren  die  Votivtüfclchen  angebracht,  welche  laut  den 
hichriften  Weihungen  für  erlaugte  oder  erflehte  Heilungen 
■thielten').  Und  an  eine  Öeoiv  ÜTOpd*)  kann  einfach  deshalb 
lieht  gedacht  werden,  weil  deren  Existenz  für  Athen  gar 
lieht  bezeugt  ist. 


i;  Vgl.  Renau  S,  234  f.,  33i;  ßrandi»  im  Hermes  II  S.  28«;  auch 
■Ibodo«  war  Zeus  auf  der  Hüliu  de»  Ätubyriou  phüuikiacheu  L'rüpruiigs 
yiVfller,  gr.  Myth.  I'  S.  105). 

|i  Vgl.  Mercklin,  Tuhsmye  S.  39  und  41.  Geradezu  sagt  Graeer 
■  Philolog.  XXXI  S.  6  Anm.  G:  ,, Ebenso  spricht  für  den  phönikischen 
tnpnuig  von  Mclitc  . .  das  nach  Curtiua  auf  der  üog.  Pnyx  . .  gelegene 
BnligthuiD  den  ZcOc  ü^iictoc,  welchen  Nuuien  Movers  uU  die  Ueber- 
ttuag  dei  phünikiüclii-n  F^ljon  betrachtet".  Vortiichtig  (spricht  sich 
'*vlUt  iu  Jahrb.  t.  Philol.  ism  ü.  1.^3  uuk:  „doch  könnte  ich  mich 
Ädt  entachlicKscn  wegen  des  Ztnn  P^pikoinios  pliöuikiRcher  Coloniaatio- 
Kb  den  Zeuskultua  Attikaa  auf  eliier  seiner  älteuteu  Stellen  fflr  wesent- 
O  pbOaikiach  zu  halten*'. 

i)  Vgl.  CurtiuB,  aU.  ütud.  1  S.  27. 

4)  Sie  nahm  Curtius,  att.  Slud.  I  H.  43  an.  Zwar  heisst  es  bei 
■oUm  IV  30  (und  hieraus  bei  Hebvch.  ii.  d.  W.)  eciliv  äfopd  .  . . 
ttDC  *A8iivr|Civ  äv6  toö  ciivaY€p6f)vai  irpocafopeuBck;  allein  duss 
■rwie  oft  bei  den  späteren  Gramniatikeni  und  Lexikographen  'A6rV 
lOV  nicht  speciell  auf  die  Stadt  Athen ,  sondern  auf  irgend  einen  Punkt 
llikia  XU  beziehen  sei,  hätte  Kchon  die  Paroem.  append.  Vatic.  II  24 
KtB  können,  wo  bei  der  Erklärung  desselben  S)>richworts  es  heist>t 
kv  dropA  tAicoc  iv  '€Xcucivt,  tkCact  bi  ck  oOtöv  irdvrcc  ciLKpi^puic 

r«eh«aBtb.  die  St«*li  Atheu.    1.  28 
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M&glich  bleibt  es,  dafla  doch  Zeus  der  Goti  war, 
diese  ganze  Anlage  gebort«:  ja  es  lüsst  sich  dafür  wenig 
ein  bestimmtes  Argument  geltend  machen,  wi'lches  sich 
auf  stützt,  dass,  wie  unten  (S.  4ö9  f.)  su  besprechen  ist,  Me-  i 
Ute  zuerst  hellenische  Ansiedelung  durch  Achäer  aus  Aigl^H 
uud  Salami-s  erfahren  hat.  ^^ 

Dagegen  mu&s  ich  andere  scheinbare  Spuren  von  orien- 
talischen Kulten  in  Melite  als  zu  unsicher  oder  ganx  illu- 
sorisch ablehnen. 

Zu  unsicher  um  verwendbar  zu  sein  ist  namenÜicb  die  Vrr- 
muthung,  die  iu  Betreff  der  Artemis  'ApicToßoüXn  in  Melite^ 
aufgestellt  werden  könnte.  Auf  Rhodos  wurde  an  dem  Krön 
fest  vor  dem  Stadtthor  gegenüber  dem  Standbild  der  Ariri 
bule  alljährlich  eio  Mensch  geupfeii^)^  da  nun  hier 
unzweifelliaft  an  Stulle  des  phünikischen  Sonnengotiea 
treten  ist'),  so  wird  (Artemis)  Aristobule,  in  deren  Angcaidit 
das  Menschenopfer  gebracht  wird ,  kaum  für  etwas  ande- 
res gelten  können  als  für  die  hellenische  Umbildung 
ph5nikischen    Mondgottin  *).     Diese   'ApiCTOßoOXn    kehrt 


und  bat  über  jeden  Zweifel  erhoben  des  Zenobios^  Epitome  tüw 
patou  Kul  At6ü|iou  napotpiOiv  bei  Miller.  mt'langt$  de  lätirat.  'rVi 
8.  S69,  wo  die  betreä'eDÜeu  Worte  lauteu:  Ön  j^  6ewv  dropd  Tji 
icTW  4v  '6X€t)Clvi  iffiic  toO  dvoKTt^pou  fkluci  ktX  ,  ünrcli  v«k 
präcieere  Fasaimgr  zugleich  eine  wurlhvolle  topog^rupbische  NotJi  j 
woonen  ist  Beilllufig  iet  auch  diu  Vorhandensem  eines  de 
UOtterniarktei  in  Kyzikos  aus  Amtides*  Lobrede  aof  Kvxikoi  1  &J 
Bind,  keineswegs  mit  Sieberheil  su  «rscblitfs&ea:  rielmehr^ 
auch  hier  die  Worte  uicitcp  f^v  kuXoOciv  oOtiuc  d^opiiv  sa 
sein  auf  den  eiiizigen  beutimnit  nftcbweisbareit  GOtt«rmarkt,  üw  * 
Elleuais. 

1)  Sie  wird  bloflii  erwähnt  an  den  beiden  Btellon  Plntaftb'i, 
nnteo  8.  iS6  Anm.  1  tnsgescb rieben  sind 

2^  Porphyr  ,   de  abstin.  U  M   *eüeTO   koI   <v  'P6fcip  m»»**  ^^ 
f€iTvtü)vi   fKTi]    IcTo^^vou    (Ivöpiunoc  Tt|l   Kpövffi '   B  bf\  in\  vo\b 
Tr|cav  feoc  p£T€(lX.i)tiii'  fva  fäp  iiüv  ini  eavdtit»  brjMOCif  KaTuxpU 
p^XP*  M^v  Tü>v  KpoviuLtv  cuv€ixov,  ^vcrd^qc  M  7f\<.  iopinc  npouTafö* 
TÖv   dvBpiunov  ftui  iruXüiv  dvriKpüc   toö   'ApicioßoOXTic  fboiic  oIwu( 
für  oivui  Euveb.,  prue/t.  evang.  IV  8    ifiÄ  Bi  iroTkovrtc  Ccijmittov. 

8)  8.  Scbömanu,  gr.  AUf^rth.  H  S.  4U. 

4)  Als  'ApiCToßoüXn  „als  strenge  Feindin^ alles  wUdeu  und  i 
Wesens"  (l'reller,  gr  Myih.  1«  S.  289J  und  als  Göttin  der 
wäre  sie  dann  umgetanft,  ttwa  wie  iu  Theben  nach  Bniodis'  (B0 


Aik 
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UoH  in  Athen  wieder  und  zwar  in  Melite;  sollte  sie  nicht  (ist 

QU    vvrsuclit  zu    fragen)    auch   hier   aus    der   phi^niklschen 

lloiidfft>ttiii  umgewandelt  sein?     Das   wenigstens   darf  dieser 

Vennathung  nicht    entgegengehalten    werden,    dass   ja  nach 

Huiarchos  erst  Themistokles  diesen  Kult  stiftet«.     Denn  diese 

i;uize  lünühlung   selbst    trügt    deutliche   Spuren    nicht    eben 

(«•cMckter  8prit<'rer  Erdichtung,  wie  sie  die  Geschieht:«  dieses 

'^sreichsteu  vielleicht  aller  hellenischen  StaaUmrmuer 

■    ...u.;})t  in  so  hohem  Masse  entstellt  hat. 

Diene  Htiftnng   »oll    mit  dazu  dienen  den  Hochmuth  des 
themisiokles   zu   illustriren,   welcher  eben   durch   dieses  sein 
Vifiiiti^m  Benelmien  den  Oslrakismos  auf  sich  gezogen  habe'). 
^hai  abgeHchen  davon,  dass  >ich  hier  die  nümliche  Unfnhig- 
fcftt,  ilie  rein    politische  Bedeutung  der  Ontrakisirung  zu  be- 
reifen,   Hokumentirt,    welche    eine    ganze    Reihe    ähnlicher 
»Öwner  Anekdoten  herrorgerufen  hat,  alle  eben  nur  zu  dem 
Zwtck,  die  scheinbar  so  widersinnige  Verbannung  bedeutender 
'"''''■-' luT  Führer,  wie  des  Aristeides,  des  Kimon  u.  s.  f.  zu 
ii",  so    widerlegt   diese  Geschichte   sich  selbst,   da  ja 
Tb^uiiNtokle«,  wenn  er  der  Göttin,  die  den  Rath  ertheilt  hatte, 
•0  TiffenÜich  die  Ehre  gab,  eben  nicht  sein  eigenes  Verdienst 
flfc«  Alles  pries,     und    vor  Allem    erkennt  man  deutlich  den 
liehen   Versuch,  den  Beinamen  dur  Göttin,    der  doch 
u.  »iirfr  Kulluaname  war,  wie  eben  die  Wiederkehr  iu  Rhodos 
Wwfitt,   durch    ein   einzelnes   historisches    Faktum   zu    erläu- 
tek^}.     Wir    kam    os    nun  aber«    dasa    man  diese  Stiftung 


ttf)  V«itnatliung  die  phOmkiscbe  Maodgüttiii  "AprcMtc  cükAcIq 
f**uuit  i»l,  w«Ü  niaa  in  ibrum  HKiligÜium  ileii  frülieren  wilden  und 
eb«D  Kult  diirth  hi'llcniii>'he  Zucht  und  Ordnung  enetzt  b^ttc. 
I)  Platarcb .  Themivt.  ü  f|vjac€  M  toOc  noAXoOt  it«l  tö  Tf|c  'Ap- 
Wpdv  ((cdMfvoc.  Hv 'ApKToßoüXnv  p£v  RpoctiT^pcucev.  die  dpicta 
"^it^  Kai  ToK  'EAAi)Ct  ßouAcucdMCvoc,  iiXr]cl*)v  bi  rr^c  o1k((K  Kore- 
^■taav  tv  McXtTf]  t6  itpöv.  06  vOv  tA  cuitjaTu  tüiv  Oovqtoum^vuiv  ot 
Hm  «po^iUUoiKi  Kai  Td  l^dnu  Kul  touc  flpoxöuc  Tibv  dffatxOM^vujv 
■I  wlatp«d^vTUfv  iKfpipaviiv.  <k<ito  bi  Kai  ToO  6€mictok\4ouc  cIk6viov 
^^  <to<^  Tf|c  'ApKTofloüXric  Irt  Kafl'  rmdc  koI  ipafvcTai  tu  oö  -ri^v 
V*tAv  M^VffvdAkA  val  tV)v  Ayiv  npuiiKÖc  fCvdMCvoc  PliUarcli.,  d*  malign. 
Hmdvii  H«p.  37  iOf^i<TOKXr\c)  flouXcücoc  ti]  6AXfU)t  vauMaxr)cai  np6 
I  t|c  Cdbuilvoc  IbpücDTo  vaAv  *ApiCToßoü\r]C  ApT^Mt^oc  iv  Mtkinj  10O 
Mpoo  iiaTairoAe^r|6^vTOC. 
tt  Cortia»,  att.  HUtä.  I  S.  lU  Auui.   1  hebt  richtig  k«rvor,  tJaa» 


A 
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AinilElerter  Nabe  des  Barathron');  denn  dasfi  dieses  unter 
4ein  TOD  Plotarchos  a.  a.  0.  bescbriebenen  Platz  zu  vorstehen 
«i,  bat  Curtius')  über/eugeud  nacbgewiesen. 

Diese  Parallele  würde  hud  eine  bedeutende  Stutze  ge- 
maeu,  wenn  sidi  die  Vermuthung  ilesj-elhen  Gelehrten'*) 
vihncheinlich  machen  lijesse,  dass  in  das  Baratbron  die 
Sfihnopfcr  gestQrzt  wurden,  die  nach  altem  Herkommen  an 
dfo  TliorgfÜeu  für  das  Heil  der  (Jenieinde  sterben  mussten. 
Denn  es  würde  sich  dann  die  Annahme  sehr  empfehlen,  dass 
uch  hier  ein  naher  Bezug  der  Äristobule  zn  den  dem  Apollon 
bnii  bteu  Mpnseheiiopfern  bestehe,  wie  ja  wirklich  die  Thar- 
,  Artemis  und  Apollon  galten^}.     Es  würde  sich  äo  aufs 

i»  Auch  anachlieseen  die  Ansicht  Mercklius,  nach  der  das 
öpftT  der  Pharmakoi  etwas  Besonderes,  in  die  Thargeiien- 
itisT  erst  apüter  Aufgenommenes  ist,  nicht  im  attischen 
ApoUondienst  begrtlndet,  sonderu  im  kretischen,  d.  h.  phöni- 
kivfaoD,  so  dass  der  Kult  des  Bei -Moloch  hier  auf  Apollon, 
*i0  in  Rhodos  auf  Kronos  Übertragen  wäre-^). 

Diese  ganze  Kombination  fallt  aber  schon  durch  die  Un- 
tnAghchkeit  zusammen,  da«  Baratbron  al»  die  Stätte  nachzu- 
Vciwn,  au  welche  die  Pharmakoi  gebracht  wurden.  Denn  weder 


I)  Ditieo  GeucblfpaDltt  bat  CurtiuH,  ait.  iiiud.  I  8.  10  Anin.  1 
Wrargvbobeu  mit  den  Worten:  .^öcbit  merkwürdig  iit.  dfise  udh  aucb 
te  Sbodot  eine  AiiBtobule  begegnet  und  da»u  auch  dort  in  ihrer  nn- 
*Btl«Ib4rvo  Nähe  die  Uinncbtuugeu  »tttttl'aiiUen". 

St  A.  a.  0.  8.  7  f. 

»j  A.  &  0.  S.  9. 

II  FbotiM  und  Gtym.  Ma^XL  8.  U»,  18  u.  d  W.  eapTn^ia'  iofyii\ 
*^intitAcc  Kol  'An4\Xu>voc;  llarjHrikntt.  ii,  d  W.  (papMOKÖc  und  Hella- 
*M|  L  gl,  A  0.  Luten  einen  der  Pharmakoi  für  die  Mllnner,  einen  für 
^  hauen  dargl^bracht  werden. 

b}  UerckUn,  TaJctmge  8.  03  ff.  «tOUt  Mch  namentlich  au)'  Helludio« 
[  j<>  l^btioai,  Hibl.  8.  &S4*  7  t6  6^  Kaedpciov  toOto  XoipiKuiv  väcuiv 
Bt^öc  t^v,  Xaßf^v  T^v  Lkpxi^v  dnö  Avftpöfcw  toO  Kpr]T6c,  oO 
ly  TaU  'AOi^lvaic  napov6puic  Ti'iv  XoiMixi']V  ^wk^cov  ol  'AOii- 
T^T«i  vAcov  «al  <KpdT<t  t6  iBoc  6t\  KaOatpciv  ti^v  ndXiv  toIc  (pap^aKOlc. 
^^^MT  AndrDg«Of  *ei  Minotaurc»  an  di«  Seite  ku  «otsen.  Auch  du 
'»TWtBoen.  wtU'be»  TieUe»,  Chtl.  V  lHb  bewiiigt  't^oc  nupl  xaT^ 
T**"**  'v  lüXotf  ToU  dfpttMC  I  kai  t6v  cnubOv  U  OüXaccuv  fppaivov  de 
^^^'^mak;  Mk  anapoIUnisch,  aber  phOmkieuh. 


ist  unter  den  verschiedenen  Todesarten  der  Pharmakoi  <tRa 
Herabstürzen  von  Felsen  je  erwähnt'),  noch  hit  der  mjihiscJiB 
Felssturz  des  Meletos  in  Melite  erfolg,  sondern  nach  dem 
beatimmtou  Zeugniss  de^  AiHanos  und  ilrs  Puuf^anias  wie  der 
der  Aglauros  von  dem  Burgl'elsen  -).  Selbst  dasA  ein  Menacbea^ 
Opfer  an  den  Thargelien  in  Athen  gebracht  sei,  darf  bemreifi 
werdfn');  und  sicherlich  sind  die  Tburgelien  mit  ihren  eigen 


ren^' 


0  Zwar  bat  ein  solches  UerabstJlreen  von  Felsen  fär  dfe  ^(^hui- 
Ko(  nach  Analogie  do8  äfihnopt'ers,    velcbce  ApoUon    dnrcb  den  Sukcr 
eines  Menschen  Ton  Jeni    sUilen  Vorg:ebirge  Leukas  gvhncht  wurde 
(Strab.  X  S.  4&2)   Otfr.  Müller,  Dorier  I*  S.  .13«  angenommen.    AiUfia 
bcKCugt  ist  dofv  ti'ir  die  ^Qp^aKot  nicht.     Ticeizoa,  CUil.  a^  a.  U.  tpridrC 
von   Verbrennen;    Istroa  im  erbten  Buch  tuiv  'Ait6KXujvoc  {tnfavnifiv 
iFrg.  '6»  bei  Miiller,  frg.  Hist.  Or.  \  S.  4?3)  berielitet  von  einer  Steisi- 
gung  oder  Sebeinst^iuiguiig   (etva  iu  der  Art,    wie    in  TesedM  der 
Priester  des  DiuojEus,  der  dHs  Opferkulb  mit  dem  Beile  erschla 
nach  dem  Ausdruck  Ailiaoa,  h.  an.  XI)  34  tn  fromtner  CeremC 
Steinwfirfen  bis  »nm  Meere  verlolgt  worde);   and  eben  auf  St^^ioi; 
Bcheint  auch  bexogen  werden  zu  mftnea  die  einzige  Nachricht,  dieibi 
Deutung  im  MfiUer'Bcben  Sinne  allenrallit  siiliesse.    Bei  ßerriiu  in  Vir- 
gil*!  Acoeis  lll  67  Liest  man:  sacra  id  est  cx«rafri7ü..  tractu^  ait  rntte 
iermo  ex  more  GoUorum.    natu  MamlicitM»  quotitni  piiditmlKi 
hant .  utnu  se  ex  pauperihu«   offerthat   aletvdus   anna    integro  pn&hd 
[»umptiOufiJ  et  purioribu«  citns.     bic  poidea  ornatuH  ffcrbenü  et 
sacria  circumtiucebatur  per  totam  civitatetn  cum  atfcrntiotubu»,  *>' 
ipwm  rectderttU  wuia  lotiui  civitatis,  et  sie  praedpit  ibatur  i,dic  rttit. 
PatissoD.  de«  Pelron.  proiidebatur,  Daniel  prosidcti»tur ,  t'od.  desSiri»!!!»- 
neatbatur).   hoc  autem  in  Petrunio  (Frg.  I  S.  'iOti  Bücbeler)  lectum  f^^ 
Gerule  das  Wort,  woruuf  es  hier  ankommt,  praecipitabotttr ,  Mt 
man  sieht  nicht  ucber;  Qb«r  den  Sinn  kann  aber  kania  ein  t 
sein,  wenn  man  Lactant.  ta  Stat.,  Tktb.  X  70S  heranKiefat,  der 
diese  Worte   des  Sorvius  so    wiedergiebt:   Ittslrnre  ct'vUntcm 
TtOätia  GalUcus  mos  eet,    nam  äiiqui$  de  «jfenf'w'mis  ptUictcbiitHr , 
miis,  tt(  ««  ad  Jwe  venderet.   qui  anno  tot»  publici«  xumptibiw  «/iMls»' 
purioribw  dbis,  demqve  certo  et  solemni  dir  per  totntn  civitcüem  'Iw*«^ 
ex  %^rbc,  exira  pamcria  naxis  occidcbatur  a  populo. 

2)  Ailiau.  Frg.  69  (II  S.  Sld  der  Teubner'scheo  Attsg.  l86fl) 
Bopi  T«  U  T^v  dKpdTToXiv  (MiXqroc)  kqI  ^aurdv   fujcc   kotA  t#J 
ircTpütv.  Paus.  I  au,  1  t6v  iv  tt6A€i  ßw^Av  KuXoCt^£vov  *Avt^u 
dvd6TiM<3  t'vai  Ji^TOix»  H€To(ku)v,  Öti  M^Xn«  'ABnvaloc  ^tiToiKov . . 
vm  kotA  Trjc  irfTpac  aötöv  ^k^Acuccv,  ic  tö  ü^friXöraTov  oörl 
dtrcXBövra  ....  M€X»iTa  64  ... .  n€C<1v    t€   diT6    Tfjc   vixpcc  Tiji 
OÜTfic  ktX. 

8)  Die  Angaben  des  Ttetxes  gnludeo  «ich  auf  die  Vene  d« 
^onax,  die  des  Istros  besieben  licb  keiuesfalla  auf  Athen  (*>■  Mamn 
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tkOnitielien  Sühngebräuchen  ein  allgemeines  ionisches 
F«t').  Da  es  so  durchaus  an  sichern  Anhaltspunkten  gebricht^ 
«Öd  Bwzi  darauf  vemchteii  raQssen,  irgend  eine  Beziehung 
4a  Artemis  Aristobule  zum  Haratliron  festzuhalten'):  and 
4iDit  ist  rugloich  jede  Nothigung  beseitigt,  diese  AriHtobule 
f&r  fini*  umgewandelte  fremdlündiäche  Göttin  ku  hultcu.  Es 
tritt  lilso  die  einfacbste  Anuuhiue,  dass  Artemis  Aristobule, 
4fren  Namen  und  Wesen  sich  durchaus  aus  dem  Charakter 
4b btfUenischen  Gütliu  erklären  lausen^),  eine  rein  griechische 
ätiftung  sei,  in  ihr  ungeschmälertti»  Recht 

tls  erflbrigt  noch  der  Versuch  der  Beantwortung  der 
l'nge,  von  woher  diese  Elemente  nach  Athen  vordrangen. 

Vi  UM  die  Phönikier  anlangt,  so  ist  eine  schwache,  viel- 
^  jlter   trügerische  Spur   ihrer  Ansiedelung   in  Munychia 

'..ilen'V.  sicher  aber  sind  die  Beweise  ihrer  Anwesenheit 


Atrtthgie  8.  430  Anm.  **).  Wob  fär  Athen  durch  Helladios  a  a.  O. 
^rf  Bsrpokrat.  u.  d.  W.  tpopMOKÖc  direkt  bezeugt  üt  (ipappaKoiK  &rnv 
^^0  aod  Mo  dv6pac  i£r^*fov),  läittit  kaum  acnebmen,  diMS  ein  so  barba- 
*^Ki)er  briktich  iu  der  bumoo&toa  Stadt  vou  Hellas  aich  gehalten  bubo. 
^  mht  lo  aa>»  als  ob  blosi  eine  ReinigUDgB-  und  8ühuuiig8proc«iiiioo 
^nth  dl«  ^!tädt  gesogeu  und  vor  den  Thoren  d«r  Stadt  beendigt  sei. 

II)  E«  i*t  D&ch  Theopbratoa'  beitimmter  Aussage  (bei  Athenaiofi 
^&4Mf.  der  Deliicho  ApoUon,  dem  dio  Thargclien  gefeiert  worden: 
^■d  dvm  entsprechend  Knden  wir  sie  aui«er  iu  Athen,  von  den  Hile- 
«Mst  begangen  iParlhen.  Erot.  Kap.  9  S.  Itiü,  13  Wtsterm.},  vuu  den 
XlkiRXi  (Arcbiloch.  Frg.  Uli  Bergk,  177  Liebel),  vou  den  Epbesiem  oder 
Bkiauifiiii  I »  I  Hippon.-ut  Krg.  i  Bergk,  41  Welcker),  selbst  in  der  fern* 
*^M>tti>i;btrn  Kolonie MnsMiia  i%.  S.  488  Anm.  li:  uaeb  die  Nuchricht  des 
'Ittarcko»  Id«  Pyth.  orac.  16)  vlber  die  dem  Apollon  iu  Eretria  und  vou 
**s  ÜinaahschHU  MAguetvn  dikrgcbracbtvn  dvBpUjnufV  dnapxot  besieht 
*<^  TisUricht  auf  Thargelieui  darauf  fOliren  wenigstens  di«  Worte  töv 
%6k  (bc  icaptfüfv  6oTT^pa,  verglichen  mit  der  Krkläj^ng  der  BaprnXia 
^t»  «i  Avö  rf^c  icapitol  in  Bekk ,  An.  Gr.  I  S.  263,  ä4 ;  Etym.  M.  S.  443,  18. 

kl]  Eljcnsowenig  würde  gestattet  sein,  ftwu  von  den  M«nsoben- 
^ftia,  die  der  Artemiü  vieler  Orten  gebracht  wurden  (s.  Uomrosen 
^  a.  U.),  eiD«  Be&iehung  der  Aristobule  iu  Muhte  zu  deu  Barathrou 
^««tuleiten. 
ij  8.  PrellSr  a.  a.  O.  Uod  kSant«  sogar  vennutheu,  das»  eben 
*^'il  «p  röne  Göttin  ist.  die  aaf  Kei-bt  und  Ordnung  in  Stadt  Und  Staat 
*^^X\,  i\%t  beim  Durathron  ein  IJeiligtbum  gestÜlet  war. 

4<  (inwer  im  Pbitül.  XSXI  S.  7  Anm.  6  weist  n&nilicfa  darauf  hin. 

£4cf  Name  Munycbt«  «ich  uogetwtingen  aus  dem  l'bGaikisvbeo  er- 
K  huw  V*  RulicsUittc; 
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in  Phaleron  unzweideutig').  Noch  zu  Deinarchos'  Zeit  be- 
anspruchten ja  phönikische  Männer  in  diesem  Ort  die  Priester- 
schaft des  Poseidon');  es  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  dass 
es  sich  hier  um  ein  ursprünglich  von  den  Phönikiem  gesöf- 
tetes  Heiligthum  handelte,  gleichwie  wir  wissen,  dass  in  lüiodo« 
ein  Poseidonheiligthum  Priester  aus  phonikischem  Geschieclit 
hatte  ^).  Auf  phönikische  Ansiedelung  in  diesem  ältesten  Ha- 
fen Athen's  weist  auch  verschiedentlich  die  reich  ausgebildete 
attische  Minotaurossage,  in  welcher  phönikische  Kultasspurai 
allgemein  anerkannt  sind,  namentlich  in  dem  durch  Menschen- 
opfer verehrten  Sonnengott  (AJinotauros)  und  in  der  Sieben- 
zahl  der  nach  Kreta  gesandten  Kuaben  und  Mädchen;  An- 
drogeos,  der  Sohn  des  Minos,  der  zu  dem  Tribut  sieben 
attischer  Jünglinge  und  Jungfrauen  in  der  einen  oder  andern 
Weise  durch  seinen  Tod  Veranlassung  gab,  hatte-  sein  Her- 
roon  in  Phaleron^);  und  eben  diese  nach  Kreta  bestiuimteD 
Opfer  wurden  hier  im  Tempel  der  Athene  Skiraa  bis  zu 
ihrer  Abfahrt  eingeschlossen^). 

1]  Beiläufig  notire  ich  eine  Aouaseniog  Renan's,  die  icb  «M 
uiisEcr  St«nde  bin  zu  beßtiltigen  oder  zu  widerlegen.  Mission  dt  PW- 
vicie  S.  423  (wo  er  von  den  nach  seinen  Ausfähningen  specififtch  phöni- 
kifichen  Gmbanlagen  spricht)  engt  er:  ;/m  m'a  dit,  qu*  «  Phaiereptii 
(/*  Äthenes  il  y  a  des  coupes  perpendietüaires  dans  le  rochcr^  qui  rappd- 
leraictit  les  caveaux  de  Saida*'. 

2)  Leider  ist  eben  nur  der  Titel  der  Rede  erlialten,  welche  I)e'- 
narchos  bei  dieser  Gelegenheit  hielt^  btabiKacfa  <PaXiip^iuv  irpic  Ooi- 
viKOC  imip  Tr\c  UpuicüvT]C  toO  TTocei&iIivoc  (s.  Dionys.,  de  Dinarck.  10)^ 

S'i  Diodor.  V  58  (Kd&noc)  IbpOcaro  Katd  Tf|v  v*^cov  ('Po&iav)  toö 
eeoö  ToüTou  (TToc€i&il)voc)  T^M^voc  Koi  tOjv  <t)oiv(KUJv  dir^XiTT^  Tivac  TOUC 
iiTiM^'^ntojJ^vouc.  oÖToi  hi  KOTaniT^vTtc  'laXucfoic  bter^Xecav  cupno^i 
TtuÖMtvoi  TOÜTOic  ■  ii  iltv  qwcl  ToCic  Up€k  kotA  t^voc  6ia6^x«Ö(n  t4c 
ifpu»cövac. 

4)  Pausan.  I  1,  4  fcxi  bi  xai  'Avbp6T«iu  ßiü^öc  toö  Mivui,  koäc 

Tai  6i  flpujoc. 

6)  Harpokrat.  u.  d.  W.  bemvocpöpoc  . . .  X^TtToi  bi  xal  täc  bin^ 
qjöpouc  KOTaX^Tecea!  vüv,  ÖTt  al  lOJv  xaraKciAttM^vuiv  naiftiuv  ^llTip« 
tk^itfMTiov  Koe'  i'in^pav  auTOic  Tpocpfiv  ck  tö  Tf|c  'ASriväc  itpövh' 
Ol  biijTOjvTO  KQl  aöral  cuvi^ecav  dcTiacöpevai  toOc  ^aÖTüJv.  Dasi  die»« 
Krziihlung  von  l^hilochoros  stammt,  zeigt  das  Citat  aus  demselben  b« 
Hekk. .  An.  Gr.  I  S.  239,  U  0iXöxopoc  bi  <piici  rdc  )n\TipaQ  tüiv  Wt 
^TiTii  itaiöiuv,  TUiv  KaraKXeice^vTUJv  Yva  ic€fi(peu»ci  Tiiji  MivunaOpij),  ««"' 
ntiv  Koe'  HM^pö^  aÖToTc  öelnvov  koI  fpoiTuv  itpöc  aÖToOc,  Koi  m^t^ti^* 
MHüCTpoip^v  üjciiep  eWv  dTTOÖiböviac   ^v  t^  iopTQ  äxciv  toüc  irflitac 
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Wenn  wir  demnach  gerade  diesem  Heiligthuin  der  Athene 
I  einen  ph?inikischen  Ursprung  vindiciren  dürfen,  80  be- 
düü  eine  Reihe  von  weiteren  Erwägungen:  und  da  die- 
mit   der   uns  hier  interensirendea  Frage  direkt  zusam- 


bfcogeu. 


will  ich  sie  nicht  zurückhalten. 


Wir  kennen  zwei  Heil  igt  h  um  er  der  Athene  Skiras  in  At- 
I,  ftoaser  dem  geuuuuten  iui  Phalerou  eins  au  dem  Wege 
I  Eleusis  an  einem  Skiron  genannten  Platz.     Der  Namen 
darauf,  daas  ihr  Dienst  insbesondere  mit  der  Kultnr  des 
Mlnnma  zusammen  hing,    welcher  auf  dem  trockenen,   kalk- 
iiajtjgpn    Boden    (cKippdc)   vortrefflich    gedeiht*).     Eben   aber 
■'  "      Mikultur   ist' nicht  heimisch-hellenischen,    sondern 

iiikischen  Ursprungs^). 
Ferner  haben  wir  uns  nach  einer  sehr  wahrscheinlichen 
'cnnotbung  Preller's^)  das  uralte  Palladion,  das  der  Athene 
ptnc  in  der  Niihe  der  Kephissosbrücke  gestiftet  war,  eben 
ficiligthuni  der  Athene  Skiras  aufbewahrt  zu  denken. 
e«  l'alladion  war  der  Sage  nach  von  den  Gephyrüern 
cht  und  sie  scheinen  bei  ihm  einen  ähnliehen  Dienst,  wie 
Praiiergiden  bei  der   Athene  Potias   gehabt  zu  haben  *). 


"o^mvii  (.aXouM^voix  6€itrvo<prfpouc  IWs  feroer  TÄ  t?^ 'Aöfivöc  UpAv 
*  Ut  IJcilif^thuni  der  Athene  Skirw  im  i'hiilcron  ccin  kunn,  crlielll 
nu,  daM  die  gc»t(liil(li>rto  Cfreiuosie  i\vr  Deipnoplioruit  iiu  den 
^2^fcBpborii?n  »Tfolffle  (tmc-li  Ke&ych.  u.  d.  W.  2)(iTtvu<p<Spoi),  «n  »lieseu 
'  drr  Zug  (tc  tö  T^c  *AOn^c  ri\c  CKipd^oc  t^m^voc  in  Pbuleron  tnog 
l»ntdio»*  l>ei  l'hotioi,  Bibl  H,  .VJ2*  241  und  eben  ein  Platx  in  die- 
[  Baio  Ujcxo(p<^ptov   biea«   (■■  He«ych.  u.  d.  W.    Ujcxoqpöpiov*   töitoc 

t)  &.  Frelkr.   ffr.  Myth.   1'  S.  ir>S  f..    K6ltichor  im   FhiloL   XXll 
\-9mi  Mommtieü,  Btortot,  8.  bi\  Uehn,  KvUurjfftontm  und  liau$- 

11  Tgl.  Stark  in  den  Ben  d.  iftcb«.  Oes.  d  Wiss.  Bd.  Vlil  (l&M) 
-^•nr.;  H«!in  *i,  a.  0.  S.  lU  f  M.  49.  Selbst  die  Wörter  Ikaia,  ttmov 
I***  w&hnrbcinlicb  fremder  H»»rkiinft,  b.  Hebn  S.  4Ä  f.;  auch  Oriso- 
Ir*^  bcvliiiilt  in  df<n  UOttinger  gel.  Anz.  1H7:;  S.  177&,  duK  der  Oel- 
[^^■B  lucb  Ft'tnvn  klimiitiu'hen  Lebonsbedingungen  iiacb  S^^rien  und 
[^  tbuiMiatiMb«»  Sädkflcta  gehöre,  von  dort  erst  nach  Wetten  ver- 
•eL 

fir.  Myth.  I»  8.  I7§  Anm.  «. 

Hrrriri«  211  VirgtlV  AenpiM  II  I6&.  IW.    Schol.  Ariat.  Fanalh.  Ill 

M^o^  b'  Äv  Ndi   vtp\   dX\uiv   itoUutv  TTaAXabfuiv  t<K>   t* 

M-vov  (10  ichruibt  Schneidewia,  coniect.  crit.  S,  iM  für  >bu 


Der  phöntliisclie  Ursprung    der  GephyrUer    selbst   aber 
nach   dem  ausdrücklicheu  ZeugniüS  des  Rerodotos  uichi 
anstandet  werden'). 

Als    der   Stil'ter  des   Dienstes  dieser   Athene  Skins 
nun  gewöhnlich  Skiros,   Sohn  des  Poseidon,   Oatto  der 
mis^),  erster  König  der  Insel  Salamis^),  die  nach  ihmCci 
heiöst');  wie  es  in  Salamis  auch  ein  üeiligtlium  der  AÜigd9 
Skiras  und  ein  Vorgebirge  Cicipäbiov  gab*). 

Wir  würden  somit  nach  Salamis  als  dem  Ausgangüiiunkt 
dieses  Kultas  gewiesen^  wozu  auch  gut  passty  dass  eben  tisch 
Salamis  Athene  zuerst  die  Olire  gebracht  haben  solPj. 

Nun  ist  es  ein  ich  darf  wob)  sagen  feststehendes  ti 
bei  phöuikiechen  Ansiedelangen ,  dass  zuerst  Inseln  in 
Nähe  des  Festlandes  okkupirt  wurden,  von  ihnen  ao^ 
sich  dann  auf  die  gegenüberliegenden  Kflsien  ausdebnte.  (ileich 
Tbasos,  Kythere  und  vielen  andern  Inseln^)  hätte  hieroBcli 
Solamifi  aJs  Ausgangspunkt  der  phonikischcn  Niederkasuageu 


usco 

I 


kqtqXkö^cvov  oder  KaraXuö^cvov  der  Hdacbr.)  läv  oÖTÖxBovd  ral  toC 
irapd  Tiüv  rcqjupaliuv  KoXotiM^vou  (»o  schreibe  ich  «iatt  xüiv  ntpl  oiftiW 
T€q)upi[iv  —  ircpl  aÜTC<pupiLv  D  —  KuXouft^vuiv,  Solmeidewin  a.  l  Ü.  t<^ 
luutbete  TiJüv  nap'  aÜToO  rtipupaiuiv  xaXouMivmv,  Wordewürtb,  AA^t 
and  Attica  ä.  1^1)  Aaui.  3  tlDv  iT€piauTo<p6puiv  KaXou>i^vwv; ,  U>c  4't^' 
icöÖT]C  (Frg.  lü»  bi'i  Müller,  frg.  hist.  Gr.  1  3.  95)  Kai  "AvTioKot  kro- 
(toüciv,  Auch  die  Notie  des  loiin.  Lydoi,  cI«  m£N«.  111  2(  öTi  wovrifli«« 
oi  dpxiepelc  napA  'Piu^aCoic  ^X^tovto  Ka6dncp  <v  'AB^vaic  ri'i  v^ 
Tccpupalot  TidvTec  ol  ncpi  rd  irdTpta  Upä  iErtTH^^il  Kai  dpxiepcU  •  tli»^ 
^diovTo  Iiid  TÖ  in\  rf\<.  T«<p»>pac  toü  CiiEpxctoö  (1)  noTofioO  itpottiB' 
Tq»  TTaXXa6it4i  l&t>Bt  das  Uichtige  durch  alle  eiaea  Lydoe  wOfdife  Cok* 
fuaion  biaduich  erkcnoeD. 

1}  8.  unten  8.  46S  Arno.  3. 

2)  Hecych.  u,  d.  W.  CKtpdc    AOnvö. 

3)  Phot.  u.  d.W.  cKipdc  —  dXXoi  M  dirö  Cxlpou  toö  cuvonriürtflc ^ 
CaXoMlva 

1)  Strabon  IX  S.  39H  iKaXelio  (CoXa^tc)  hlpoM.  b->itvia^  tö  iro 
Kol  T^p  CKipdc  Kai  Ktjxp€ia  dird  nvtuv  V^piLuiv,  und  aus  diMem 
zu  Oionys.  Perieg.  511. 

h)  Siehe  unten  S.  443  Anzn.  2. 

6)  Kiiripid.t  Tfoad.  799  ff.    McXtccorpöqwu    loAafilvoc   di 
TcXaMiiJv,  I  vdcDU   ncpiKiiMovot   olKncac   fhpac  |  xdc  ^itikckXiii^C  M 
icpoic,  Yv'  ^Xa(uc  i  npöiTov  £6ettc  kX<U>üv  yXuuköc  *A6üva. 

7)  8.  Movem.  Phönizier  U  2  8,  87.  70.  270.  279  a.  &. 
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AlBkA  zu  gelten.     Und  schon   längst  sind  ja  gerade  auf 
I^Uimis  phonikisohe  Namen  nachgewiesen  *). 

Ich  füge  noch  hinzu.  Josa  wir  die  Ansiedelung  der  Pho- 

[sAier  aof  der  Aiginu  zugewandten  äödküste  der  Lnsel  anzu- 

(«ktten   haben  ^    denn   hier   ist   »owohl   das  Heiligthum    der 

ätkeup  Skiras  gejren  die  gL'wÖhnlithe  Annahme  iinzusetzen -) 

«li  nach  aus^rücklichetu  Zeugniss  den  btrabon  die  vorattischc 

HiBptBUdt  auf  derHüdkOste  lag^).  Von  hier  aus  befand  sich  auch 


1}  a  Uaten  k.  a.  0.  S.  S39,  Olehauädn  im  N.  Hli^ia.  Mut.  VlH 

i)  Da»  TOD  Plulurch. ,  Solon  9  erwiUinte  V'orgutirgo  CKipdtiiov  h'ihrt 

*«U  ncher  KeiDon   Nnmen    von    dem   Heilig:thitm   der   Athcno    Skirus, 

I  Brrodot  VW,  U4  (^edeukt;  Vorgelilr^e  waren  ja  auch  Qberhaupt 

1.  au  deoen  üie  PUdaikier  zaerst  Fusa  zu  faaeeii  pflegti^n  iTbukyd. 

I  t,  6i,     I^'ake  {Demen  v.  Aitika  S.  315   denUcb.  Ueberi.)   «etxt   nun 

»£kir»dioti  an  die  NordveKtküstu  von  Sutaoiis,  vemiutbend ,  das«  das 

-  Phanaroin^ni  die  Stelle  d^s  alU'ii  Ueiligthuma  einDt-hDic.  Buritian 

r.  r  r;r.  I S.  36A)  itimmt  ihm  bei.     Allein  die  Krzüblnag  Herodot'« 

du  nicht  zu.     Die  Korintbier  sollen   nach  einem  f^freilich  sicher 

»)  G«rnchi.  da«  n  wiedergiebt,  gleich  nach  Beginn  der  Bchlacbt 

lii  «ich  mit  ihren  Schiffen  cntlerut  hAben,  und,  als  sie  bereits 

Tempil  d«r  Athene  Skiras  gelangt  wiircn,  durch  eine  gütt- 

'  8tnDD(!  cur  Umkehr  nufgefordcrt  sein.   Nun  werden  dtc  Koriutbier 

t«)tt  dra  Lak«d&moniem  und  Aegineten  auf  dem  rechten  FIfig«! 

i\t   tu   denken   sein :    sicherlich   iat  es   unmöglich    nnEunehtnen, 

MC  nach  Westen  hin,  wo  der  Kampf  drr  Athener  mit  den  FhÖni- 

b«rcit«  eo^tigirt  wikr,  die  Fludit  vertiuchb  haben,  zumal  jft  doch 

Bcvtxung  dn  ganz  imgon  weitÜcheu  Ausgangs  der  Eleusiniscben 

durch  die  Fhönikier  ihnen   »>ekannt  war.     Hie  einiigo  denkbare 

•llnag  iai  die,  diiss  sie  durch  den  nahen  Ostausgang  dem  Salami- 

.  Bood  folfiohen,  um  dann  an  der  Salaminiecben  Kflsi«  entlang 

Htimath  zu  fahren.     Hier  trafen   sie  nun  die  Jacht,    die  aie 

C-nkdir  reranlttMte,    beim  Tempel   der  Athene  Skirus   oder  wie 

K'^lüvck,  i/f  ma/i^i.  Hrrod.  a»  «igt  nepi  rä  XnTovia  rnc  CüXuMivfac, 

A,^  wrun  man  diesun  Ausdruck  scbarf  nehmeu  darf,  am  Sudende  von 

'Nkou,   bei    dem    sfidljchen  Ausläufer   des    heutigen    Kokki  -  Berges. 

rird  dch  freilich  mit  Bnaiimmtheit  erst  durch  genane  Tcrrain- 

'■^Hi hutigen  reststi*tlen  Uisiien,  die  durch  Curtius  nur  eben  begonnen 

*d.  JtdnifalU  behnden  wir  um  hier  auf  derHvidkiiite  der  Insel:  und 

l<i«e  pnut  auch  din  Üantellung  von  dem  Ueberfull.    der  bei  der 

hen  Ki^HMlition  de»  8olun  beim  Skiradiou  erfolgt  (Plutarch. 

^0),  naglekli  besser  als  auf  die  Nordküste;  da  sie  eben  nach  dem 

PkalerOD   hin  lag  und  von  hier  heimlich  dberlallen  werden 

^'-  Stnb.  IX  8.  S93  l^ii  b'  öfiüjvu|i0v  ii6Xiv  r^v  iii^  dpxdav  (pir|»jov 


der  Hafen  von  Phaleron  in  unmittelbarer  Nähe ,  zurHlnÖl 
fahrt  einladend'). 

Gar  nichts  Bestmimtes  Iää8t  sich  dagegen  üb«r  den^ 
vermuthen^  von  dem  auH  die  Leleger  nach  Athen  gelj 
sind.  Die  Hypothese  Deimlings ^  da&a  die  AuuuGone 
wie  die  sonstigen  Lelegischen  Kulte  der  Dioskoren  und  der 
Brauronischen  Artemis,  nack  Attika  durch  die  Lelt^gcr  too 
Lemnos  verpflanzt  sei-),  bekommt  durch  die  obigen  At»- 
fuhningcn  Jlber  den*  Kult  der  Chrysa  in  Athen  einigen  Hill 
Auf  Spuren  eines  alten  ZuisiammeDhanges  zwischen  Attjki 
und  Karien  hat  andrerseits  mit  Hecht  Kühler  lilugewteiien,  uad 
noch  in  späteren  Zeiten  verehrte  daa  Geschlecht  des  T^agoru 
den  (lelegischen)  Zeüc  Kctpioc  oXs  Stammgott  ^).  Es  ki>iiDte 
also  Wühl  auch  au  eine  umuiitelbare  Einwanderung 


am.  t  JH 


Trp6c  Alfivav  TETp<I^^4vT)v  ical  itp6c  vAtov  . . .,  t^jv  bi  vOv  ^v  K^Xnif 
|i^vi|v  kt\.    Ich  wage  nicht  mit  Burrtaii  n.  u.  0.  S.  S64  Aam. 
bestimmte  Angabe  in  Zweifel  zu  xicben. 

1)  Wir  büdilrl'en  eo  nicht  der  Vermitteloiig  durch  dM  UcnUsKio 
bei  Thymoitadai,  die  Cartius,  tri.  Ttxt  fc>.  10,  iV  Jdirb.  lS7i  I  S  1» 
vorachlägt  Ob  Tbymoiladtii  uU  die  ülteete  SL'hifTtfttt^ktiüD  der  Albnxf 
gedacht  werden  kOnne,  bleibt  mir  »ehr  fraglicli.  Denn  die  eiDxigr  \^- 
fifir  angerührte  nnd  anführbare  Stelle  bei  Plutarch.,  7%€$.  19  bevuiK 
eher  da«  Gegentheil.  Die  Aucrüitung  wurde  von  Theneun  hwt  vo^ 
genoinmeii,  weil  er  verborgen  bleiben  wollte  [ßouXö^cvoc  XavMvEiv)ii>^ 
verborgen  konnte  er  hier  bleiben,  eben  weil  er  tern  von  Jer  gr< 
liehen  Vcrkehriititraabe  war  (MOKp&y  Tfic  EcvtKfic  Ö6o0,  wie  PlntiirdiOi 
KleidemoA  sagt):  diese  „FrerodeoRtrasse"  aber  fflhrte  von  AUieu  tti| 
nach  der  kotiBtanten  Del>erlieleruog  als  ältester  Landesbaten  encb 
den  Phaleron ,  wie  ja  auch  Cut  lius  aelbüt  [erh  Text  ä.  6U)  annimmt.  > 
«onftt  bin  ich  nicht  frei  von  Bedenken  gegen  die  von  Cuttiuif  hie 
vorgetragenen  AuMchteu,  die  auch  Gramer  im  Pbüol.  XXXI  S.6  , 
6  nicht  anninimL 

21  A.  a.  0.  8.  214. 

3)  In  den  Urkunden  des  delisch-attiechen  Seebundei  {Abh.4t| 
Akad.  von  1869)  S.  2U7  weist  er  damnf  hin,  daas  aicb  in  Attika' 
mit  kariacheu  gleichlautende  geographiricho  Namen  finden:  dodi  d|| 
der  ZfcOc  'Ym>ittioc  iPaiu.  1  Ai,  2]  detwegeo.  weil  eine  kur)«cbrf 
'Y^r|TT<^c  heisat ,  doch  nicht  al«  identiuclt  mit  dem  Ztitc  Kdpwc. 
Stammgott  des  ÜHflchlecht«  den  Isagoras  (Herod.  V  M)  geJteo;  «r< 
Tielniehr,  wie  Zeüc  'Atx^cjiioc  ,  TTapvnBiuc  ii.  a.  wohl  einfach  der  h^- 
niuche  ZeuB,  der  auf  den  Uühen  veiehrt  wurde,  der  inatcpxoi  h« 
Ktyiii.  .\f.igu.  3.  ;töa,  i^).  Du«ä  dieser  Zeüc  Kupioc  lelcgiecli  «i,  «r- 
weist  DeiroÜDg  8.  19  f.  und  8.  177. 
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chea  Lelcger  gedacht  werden.  Elen  so  wenig  lässt  tiicb  er- 
ennen,  dass  dipsn  Ansiedelung  in  Melite  von  einem  der  sonst 
urch  Lelegergründnngen  bekannten  Ort«  in  Attikn  hergekom- 
nen  sei.  Die  Stätte ,  an  der  der  Dienst  der  Braurouischen 
jteinis  recht  eigentlich  heimisch  scheint,  Philaidai'),  wird 
urch  die  Sage  bloss  mit  Salamis  in  Beziehung  gesetzt"). 
mk  TOD  ManyciiiA  und  Aphidnai,  wo  wir  gleichALÜs  An- 
iwlelongen  der  Leleger  erblicken  dürfen^),  führen  keine  Spu- 
«a  nach  Melite.  £s  ist  uuiuogtich,  liier  die  zerrissenen  Fa- 
n  auch  nur  vermuthungsweise  wieder  zusanmienzukniipfen, 
M  nicht  wundern  kann^  du  wir  ja  fiber  die  älteste  Geschichte 
pr  Karer  und  Leleger  so  wenig  wissen,  dass  selbst  Ober  ilire 
thnographische  Bestimmung  und  dos  VerhtUtniKS  zwiechen 
odeo  bisher  noch  Zweifel  besteht'). 


1)  Tgl.  Suid,  a.  J.  W.  dpKToc  ^  Bpaupurvloic '  —  ^nctbV^  dpKToc 
pfa  JinipoiTuico  fti^Tpißfv  i^f  tvj)  hi\ny\t  (PtXot^v.  Schol.  Aristupli., 
^  ^73  <t>iXa(öai  ii\v  Bpaupuiv(av  (^'Apreptv  inovoiiälavcn,. 

i)  Plutürch.,  Svion  U>  töv  bi  CdXwvci  «(»aciv  dno&<i£at  toU  6iKaCTatc, 
nQitXotoc  KnI  CöpucdKi^c  AlavToc  ulol,  'Aönvnci  TToXiTe(ac  METaXaß6vTCC 
Qp^llocav  Ti')v  vi^cov  oOtoIc  KOi  KQTÜjKir\cav  ö  ^iv  (PhiliiiOB)  iv  BpauptXfVi 
Hc'ATTwif^c ,  6bi  iv  MtXtTij*  Kai  öiipov  indiviiMov  (ptXatov  iijöv  (PiXatbüiv 
PWiy.  ÖÖtv  i^v  rTticictpttToc  Stepb.  Byz.  u.  d.W.  (Pi\a(6ai,  br^MOC  tiJc 
tn|f6K  <puX^c  dnö  4>iXatou  lot)  Atuvroc  uloü.  Doch  Ut  auflallend  {frei- 
mcht  unerklärlich.  *.  Philippi,  Beitr.  c.  alt.  Bürgen.  S.  15|),  Jara 
t^tratos.  der  auch  bei  Piaton.  HipjmTch.  S.  ^-ia**  hIb  ^k  tiüv  (PiAuibubv 
!icbii«t  ft'ird,  Dacfa  aiudrückücher  Angabe  norodot'n  (V  6A)  mit  den 
t^nden  und  Mel&utbxdeu  von  den  Pylitcben  NcUdeu  abtjLammte. 
I«  die  bruurouiBcbe  Arteuis  auf  der  tturg  ibruu  Dicnot  orbielt ,  könnte 
■iltcfa  aU  euie  Folgt.*  der  Verscbtuuleung  der  ßiirggemeinde  mit  der 
Vthte  aofgcfoul  werden  und  würde  dauo  darauf  führen,  hier  eine 
l^giicfae  Einwanderung  von  Braurou  her  anzunehmeu.  Doch  stfl-tet 
»  Hjiiothot-e  MOUfft  nichta,  nnd  eben  die  Bt'Keichnung  der  Arl«niia 
BranroniAchc  begünstigt  vielmehr  den  Glauben,  dasa  die  Stillung  erat 
ich  der  Einverleibung  von  Braurou  in  den  UeBamoitfetaat  erfolgte 
iiiteo  ».  49Z). 

S)  Ueber  Munychia  ».  Deimling.  LtUger  S,  IBO,  über  Aphidoai 
IM  Km«  ArtemiH  Munychia  giebt  es  in  ganz  Athen  nicht,  und  die 
oücortin  haben  ihre  Slitlung  wenigstens  uieht  inMelit4>;  auch  int  ja, 
diu  Lnlrger- Karer  jedenfall«  zur  See  kameo,  nn  Aphiduai  um  wenig- 
1  u  denkpD.  Diu«  Orawr  u.  a,  ().  B.  7  Anm.  6  darauf  uutuiorktiun 
Kkte,  wie  diu-  Name  Munychia  auch  eine  giCnz  paoBeude  Etymologie 
dttti  PhCbkki»chen  («»  Kuhepunkt)  zulaase,  int  oben  icbon  bemerkt 
ij  liewiw  halten  bereit»  die  Alten  die  Begriffe  karucfa  und  le- 
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4   Prüfung  der  Sacreu  Über  üi*}  äKosio  Zeit  Alhomi' 

Fassen  wir  die  bisherigen  Erörterungen  zusamnicu,  ilVi 
haben  wir  auf  Grund  der  Aufäclüüsse,  die  ein«  genaue  B^* 
trachtnag  der  nachweislich  äliefiton  Knltstatten  im  Yerern 
mit  den  natflrlichen  TerrainTerhitltnis:*en  gewährt,  auf  don 
athenischen  Stadtbodeu  eine  Reibe  ursprünglicher  Sondenie- 
dfilungcn  erkannt.  Neben  der  pelaagischen  Rnrggemeinil« 
fanden  wir  im  Osten  eine  ionische  Niederlassung  und  im  Sü- 
den eine  thrakisehe;  endlich  zeigten  sich  auf  den  Hagels 
westlich  und  nordwestlich  der  Burg  phonikische  und  lelegiiolic 
Ansiedler. 

Die  Anschauung,  die  Thukrdides  von  den  Ureusüaideg 
Athens  Bich  gebildet  hat  (a.  oben  S.  383),  stimmt  mit  di«wi 
liesultate  zwar  namentlich  insofern  nicht  zusammen,  als  eriea 
der  geschichtlichen  Entwickeluug  zuwiderlaufenden  Gedankui 
einer  iirapriluglichen  Btüdtischen  Einheit  fcHtgehaU»?!!  hit; 
itllein,  wenn  man,  wie  bilhg,  die  stammfremdeu  Elemente  i» 


w  1^ 


Ifgifich  nicht  streDg  nuB  einander,  d.  li.  wir  vifseo,  wono  nie  von  Ka 
reden,  au  »cb  nie,  ob  «ie  die  Lelepsclieri  oder  die  eigentlicliffi  K00 
roeiaen.    Doch  ist  ftlr  uns  eine  etfanographiache  Sebcndung  wüoKhe»' 
«erth  und  ancti  wohl  nocb  i^rrcichbur.    Ich  meinonieila  trete  wentgtlff« 
—  ohne  eine  Begründung  dieser  Anvicht  hier  Reben  an  künnen  —  örf 
Ansicht  derer  bei,  die  aucli  in  Kurien  eine  Mischung  xveier  tctkIm^' 
dener  SlUmme,  eines  indo^ermunischeD  und  eines  semitibchen,  «rkMAti. 
Und  xwar  stimme  ich  in  ftoxng  auf  die  Lrleger  im  W'es^ntlit )  '    '' 
ling  in  s.  oft  angeführten  Schrift   bei   und   knnn  mit  diesem 
f.  PhiloL  I8t>:!  S.  744}  und  v.  Gutficlimid  (a.  gr.  a.  U    S.  titf»)  io  «J«u  Au* 
führnngea  Kiepert;«   (in  MouaUber.  d,  Bert  Akad.  11M*>]  H    1)4  ff'  ^ 
eine  durehans  nnhalibarc  Hypothese  sehen.  Ferner  aber  bultt  ich  Hn^ 
mitismns  der  Karer,  dfii  Pnrtiiis  {(fr.  Gesch.  V  S.  6(ifi  Anm    1^.1  •«** 
jetzt  noch  bezweifelt,  mit  v.  Gntuchinid  (in  Jobrb.  f.  Philol.  }%M  S.  'iT"'' 
ffir  sicher,   obwohl   mit  Kocht  Kenan  an  der  von  (^urtius  a&j;ftfiibri"> 
Ht«Ue  die  meisten  oder  weniKuto"«  viele  der  friiher  für  Uivwai  »orjf' 
brachten  Grtlnde  ftir  nicht  etiehhaltig  erklärt.  So  bnt  in&letou'lrrt  <iif    : 
Aifcumeat«  Lawen'a  (in  Zeit^clir.  d.  deuUcheu  morg.  Ge^    X  ft.  MtS   J 
der  sich  namenüich   auf  eine  semitische    neiilung    ki.; 
stfitste,  Lagnrde  [gen.  Ahh.  S.  2ft7  ff),  der  vielmehr  \w 
Spuren  in  der  Sprache  an  hxiren  sucht,  in  ilirer  Gebrechlicliki.-i' 
wiesen,    ich  Hlgo  hinsn,  doea  fUscbUch  Manche,  drtitju  »tiob  u  •  - 
beizustimmen  scheint  {i.  S.  ftf>6),  ulri    Buweis   für    den   Seiuiüiaia>  <!" 
Karer  die  Glonsc  de«  Ue&jch.  u.  d.  W.  Kdp  Anfuhren,  nach  «reicher  <U* 
Wort  Kar  in  der  Sprache  der  Karer  „Schaf"  bedeute«  wie  j»  faltu»«;^ 
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Westen  der  Borg  aasser  Betracht  lüsst  imd  ftich  mehr  an 
ibe  von  ihm  angegebenen  KiuzeUlalen  als  au  die  beatimnite 
Ponnulirnng  halt,  so  widerspricht  sie  auch  nicht;  denn  wir 
hhfü  ja  wirklich  neben  der  Burg  eine  Hewohnung  der  SUit- 
Wa  nördlich  und  westlich  der  KaJIirrhoe  anzunehmen.  Hat 
•eh  nun  aber  —  fragen  wir  weiter  —  in  den  Siigen  irgend 
Hae  Erinni-rgng  an  diese  ältesten  Zusiamle  erhalten? 

Wenn  ich  nicht  irre,  so  findet  sich  wenigstens  eine  solche 

hr  die  Gesammiheit  dieser  Zustiuide  allerdings,  und  zwar  in 

dem  achon  wiederholt  angeftlhrten  Bericht  des  Atthidographou 

leidemoK ')  über  die  KPimpfe  des  Tbeseus  mit  den  Amazonen. 

donii^t   sich   üie  Arnuzoneu  in   Mclite   in   einem  Halb- 

um  di«:  Westseite  der  Burg  auigestellt;  sie  belugern  also 

Burggemeinde.   Sie  werden  dann  einmal  von  der  Hohe  des 

eion    htrab  angegriffen,   zum   audcrn    führt  Theseua    vom 

TOD    der  lliasusgegend,    seine   Schaaren    zum    Angritl' 

di«    kriegeriacben    Weiber^).     Wenn    man   Kleidemos 

ZOge  Dicht   einfach    rein    aus  der  Luft  greifen   lassen 


•in  Mmiticcher  t.  B.  hebräischer  Stamm  aud  eben  das  Schaf  be- 

9,  to  dmw  also  die  Karer  „8cbiLfer**  genannt  wKreu,   wozu  daa 

Kariea   «ehr  gut   potwe.     Dagegen    i«t    das   von    Uesjfh. 

Ir  K(i:p   unzweifelhaft  ein  indogermaniscbeB  Wort   (Tgl.  Curtiua, 

w.  F4ym    II'  S  :U1),  wclchp«  im  Ionischen  ebeueo  daa  „Suhiif"  be- 

fliesjch,  ti.  d.  W.  Kdpo  .  .  'Iwvcc  Td  iTp6ßaTa},  wie   bODflt  KÖpvoc 

0>  Raijob.  u.  d.  W-    Kdpvoc  . .  irpößaTovli  daes  efl  in   der  Spniebc  der 

^«n  dl««**  BcUeutiing  habe,  mgi  Heajch.  a.  a.  0.  iitdp  OdvaToc'  cpOffp' 

i'^^iuv  t^vDc  KopiKÖv)  durchaus  nicht,  eoudern  nur.  dasBaauer  den 

iie<)«OP»  undpren  augefflhrten  Dingen  Kdp  auch  noch  das  Karischo 

bviM-ichDe;   endlich    hien  nuch  Krate«  |H,  41  meiner  Anig.)   das 

Ha  SariKhen  vielmehr  tüStc  (a.  Lagarde  S.  269).  Die  Glotaen  »tnd 

liaopt  fdr  diese  Krage  sehr  unergiebig:    Bellint  gcgfn  dif  auf 

Bliok   tentechende  Deutung  de»  Worte»  'AAdtlavbo,   da*  La* 

I  Bach  Anleitnng  dpr  Worte  de»  Stephan,  liyi.  u.  d.  W.  'AXößavtta 

au.  6  ictx  Kotd  T^v  Kapwv  <ptiivi)V  IttttiSvikoc  hIk  aiii»  ata  =■ 

r  «rra.  Pferd  und  hanHa  ^pers,  band  xunoinraengcAcUt  ^Pferde 

KÜitvrt  erkl&ri.  wird  man  geltend  machen  müaaen,  doei  Alabanüa 

livifrlkh  von  den  Kariichen  Stä-dtenamen,  die  auf    andu  aud  -inda 

wie    J.abrandn ,    Karyaniln    und   Alinda .   getrennt    werden 

I.  d.  b.  4aH  aniAi  Lokaldoteruiinativ,  d(T  Htauim  ti/<ffk  sei.  Cullu« 

I  Si|r«>nainm  bi«t«u  aber  genug  Auliultspiinkii-,  um  ein  anniiüachet 

ttftffimt  ru  erkcanen. 

1>  B«i  PluUrch.,  7'A«9.  87. 

1)  KiridnuoB    aennt   rwar    mit    den  Warten    dnö  TTaXXoblou  aal 
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will  —  wofür  ein   irgeiul  geiiügeudcr  Erklärungsgnmd  nicht 
orsiclitlich  ist   — ,   so    wird   anzunehmen   sein,    dass   er  eine 
Tradition  vorfand,    die  wie  sie  die  Amazonen  in  üeberein— 
ätimmung  mit   den   erhaltenen  Kultstätten   nach  Melite  wiea^ 
so  sich  Theseus  mit  den  Seinen  im  Osten  der  Stadt  am  oben:»- 
Ilissos  dachte  und  eine  dritte  befreundete  Bevölkerung  imBe — 
sitz  des  Museion  annahm.    Wir  finden  also  alle  die  Haupt — 
punkte,    die    unsere   Einzelbetrachtung   ergeben   hatte,  hie.K! 
gleichfalls  vertreten  und  bestätigt:  und  wenn  man  auch  gern 
zugeben  wird,   dass  Kleidemos  selbst  eine  klare  VorstelluiLg 
von  dem  wahren  Sachverhältoiss  nicht  besass '),  so  alterirt  diee 
den  Werth  seiner  Nachrichten  selbst  durchaus  nicht,  erhökit 
ihn  eher. 

Zu  bedauern  ist,  dass  wir  auch  hier  eine   weitere  Auf- 
klärung Über  die  Ansiedelung  im  Süden  nicht  erhalten.  Uebri- 
gens  könnte  man  geneigt   sein   auf  Grund  der  Angaben  des 
Kleidemos  nun  auch  Palladion,  Ardettos  und  Lykeion  in  (Üe 
Sitze  jener  Gemeinde  am  Ilissos  einzubeziehen.   Ziemlich  unbe- 
denklich ist  dies  in  der  That  beim  Ardettos,  der  in  unmittel- 
barer Nähe  des  Helikonberges  liegt;  hinsichtlich  des  Lykeioa- 
könnte  man  die  Welcker'sche  Ansicht') ,  die  den  LykeioB  im~~ 
Athen   mit   dem   ionischen   Patroos   verbindet,    heranziehen^- 
Allein    sowohl   in  Betreff  dieses  Heiligthums  wie  des  jeden — - 
falls  alten  und  hochangesehenen ^)  Palladion  sehe  ich  nidt'^ 
ab,  wie  man  mit  dem  vorliegenden  Material  die  Stiftung  der 
selben  einem  bestimmten  Stamme  zuschreiben  will  und  ve 


'ApöriTToO  kq)  AuKcbu  -npocßaXÖVTac  O&cacOm  tö  bcEiöv  a^TÜiv  dxpi  tä^ü 
CTpaTonifcou  Kai  noXXdc   KoraßaXclv  TheBeus  nicht  ausdrücklich;  dfM^i 
kann  kein  anderer  aU  er  der  Führer  die^ea  Uaufena  sein,  velcherd^^ 
iSieg  über  die  mächtigen  Weiber  erringt,    da  er  eben  als  der  Sieg«'' 
über  die  Amazonen  gefeiert  wurde. 

1)  S.  Kühler  im  Hermes  VI  S.  106,  der  sonst  meiner  im  Bheifl- 
MuH.  a.  a.  Ü.  S.  175  nur  in  Bezug  auf  Theseus  aufgestellten  Ueiauag 
beistimmt,  übrigens  aber  die  staramfremde  Ansiedelung  in  Melite  xad 
die  stammverwandte  im  Süden  der  Burg  nicht  aus  einander  hält 

2)  S.  Welcker,  gr.  GöUerl.  11  S.  491  if. 
■i)  Das  zeigt  die  Blutgerichtsstätte,  die  sich  hier,  wie  beim  Bell''''' 

iiion  fuiid :  doch  scheint  eben  dieser  Umstand  zugleich  auch  daWui" 
führen,  dass  das  Palhidion  einer  anderen  Gruppe  der fievöÜceraog ^^b 
obern  Ilissos  seine  Stiftung  verdankt  als  das  Delphinion. 
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woia^  vielmehr  aui'  meine  obige  Bemerkung.  Aass  hier  ncWi 
eigexr^Uiehen  loniern  auch  uudre  verwandte  Stamme  geseHSOn 
zu  liöben  scheinen. 

bonst  gewährt  die  vorhandene  Sagenmasse  zwar  keine  Be- 
«tttt^ilgiuig  des  gewonnenen  Gesanimtbildes  (und  das  wird  Nie- 
L«3  verwundern,  da  ausgleichender  J'atriotisniiis  immer  be- 
ll war,  die  Spuren  ursprünglicher  Geschiedeuheit  zu  ver- 
vuolien);  aber  fUr  einzelne  Züge  desselben  bietet  sich  docli 
niclit  werthloses  Detail. 

^hou  lüug»t  ist  erkannt'),  dass  auch  in  der  attischen 
Sa^«  sich  der  Gegensatz  eines  in  AtÜka  ureinwohnendeu 
Vollisstammes  und  der  eingewandei-tcn  lonicr  ausgeprägt  hat. 
t'Är  den  hier  verfolgten  Gcaichläpunkt  muss  aber  vor  allem 
darauf  hingewiesen  werden,  dass  auch  die  Erinneruug  an  die 
ttr«|>rrm gliche  ÖonderHiedelung  der  beiden  Stämme  auf  dein 
lt*»«lcu  der  ftjtadt  nicht  ganz,  verwischt  ist. 

Kiu  ganz  Speeielles  stelle  ich  voran.     Wie  die  Tradition, 

<i«r    Kleidemos     folgte,    Theseus   am    obem    llissoa     wohnen 

UiÄst,  so  lässt  eine  andre  Ueberlieferung  seinen  Vater  Aigeiis 

hfriiQ  Delphinion  sitzen;  ja  noch  spät  zeigte  man  bei  diesem 

*  ;r*hum  einen  Platz,  der  die  Statte  des  Wohnhauses  von 

is  bezeichnete,   und  hier  sah   man  eine  im  Osten   des- 

ti  stehende  Herme,  die  Herme  „bei  der  Hausthiire  des 

-  uö"  ^).      Unzweideutig    erscheint    also    Aigeus   (mit    den 

'   -uu)   dranssen  vor  der  Stadt  angesiedelt:   das  ist  um  so 

'»<?tlp)nungsvol]er,    als  in    alten   Zeiten   die    königlichen  Pal- 

"»«ti.'  aiif  oder  an  der  Burg  lagen  und  dem  entsprechend  anch 

"1  'I(T  Sage  erscheinen'). 

Diesen  am  oberen  Ilissos  angesessenen  ionischen  Stamm- 
'"f'ifn  gegenüber  stoben  nun  in  der  Sage  die  Könige  Kekrops 
'""1  Krechtheus,   indem  sie  ihren  Sitz  auf  der  Burg   haben. 


l;  Vgl  Daoieatlich  Otfr.  Mdller»  J)ori«r\*S.  S38  ff.  und  Stophani. 
ttnil  Mmntnuf^i»  {Loi])Ktg  18421  fi.  I  W.  Mit  seinor  lontt^rhypo- 
I  hat  <ii*;>cn  iicgcntatz  in  Verbindung  gelinichtOiirtiux  in  don  UOtlin- 
gfl   Aar.  1866  S   1153  ff.,  vffl.  anch  Jnlirb.  t  Philol.  ISßl  ä.  Aht. 
%\  Flutarcb ,  Täm.  H  6itou  vtiv  iv  AeXipivi^i  t6  ircpitppaicTdv  «Tiv» 
f'^oOfto    x*P    *    Alffüc    tp»t€!    nal  tAv  *€pMnv   tAv    Tip6c   *iii  ToO 
KoXoOciv  in'  Ait^uic  irOXaic. 
S)  8.  iuit«a  8.  463  und  sg\,  Pollux  IX  4U  fdxa  Tf|v  dKpönoXtv  kuI 
^•Ulciov  dv  Ttc  «Itro». 
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Bei  dem  Ultesten  Heitigthura  der  Atbetie  auf  der  Burg  ba 
der  erdgeborene  Stammvater  der  Athener  Kekrops,  nach  de 
die  Stadt j  d.  h.  wohl  eben  die  Biir^tadt^  die  ttöXic,  jh  aufl 
den  N^ieu  Kekropia  erhielt'),  sein  Grab  uud  Heroun^ 
Erechtheiis  (Erichthouios)  ist  von  der  Göttin  selbst  in  ihr 
Heiligthuui  aufgewogen  uud  hier  nucli  beätattet^). 

So   scheidet  sich  in   bestimmtester  Weise  die  List* 
ältesten  Könige  Athens  in  zwei  Reihen,  deren  Gegeutiati  au 
an  bestimmte  Oertlichkeiten  geknOpft  ist.   die   auf  der  ßu 
residireuden  Pelasger  und  die  im  Osten  der  Stadt  wobncoi) 
lonier:   RepriLsentanten  von  zwei  der  Sondersiedelungen. 
uhsere  Betrachtung    als  in  ältester   Zeit  neben    einanOer 
stehend  ergab,  sind  somit  unverkennbar  in  der  attischen  i 
nigslist«',  nur  dass  die  Sage  bpstreht  war,  diese  beiden  ReihI 
nicht  neben  einander  zu  stellen  sondern  hinter  einander, 
in  eine  natürliche  Abfolge  zu  bringen.   Aber  das«  mit  Aigfld 
ein    ganz   n«ues  Geschlecht  anliebt,    verhehlt    auch   die 
nicht,   indem   sie  ausdrücklich   hervorhebt,    dass    Aigeu« 
den  £rcchthiden  gar  nichtjä  gemein  habe*). 

1)  Plin.,  rt.  b.  VII  6G,  194  oppidvm  Cccrops  a  ge  appellatU  Cti 
piam,  quae  nunc  est  arx  Athenis:   Etym.  Magn.  S.  3.V2,  5t  n.  tl  Vj 
titQKpia  x^pQ>    Kot  Ti^v  Ttüv  noXiTiüv  ^noiKiov  <äo  bctireibt  fflr  iiiwwiÜM 
Biirtttnn  in  lieal-Knc.  I>  S.  2UGI;   andere  Vermuthtingen  s.  Lei  Hu 
dl«    athen,    Stammrerf.    8.  ß7  Anni.  II)    dtp'    jatrroü    K«Kpon(ay 
r)T4ip€uct;  8trtib.  IX  S.  397  u.  A.   Uebrigeas  wird  Kekropia  ancli  tat  l 
zeicbnang  von  ganz  Attika  gebraucht  (i.  Apollodor.  HI  14,  l.-nt 
Pari  um  I  3), 

S)  dem.  Alex.,  protr.  Hl  S.  IS  iv  t(J  vcip  t(\c  'A9iiväc .  . 'A« 
vpci  ..  iv  dKpon^Xci  K^KpoTTOc  (Tötpoc  *ct(v),  die  tpnciv  AvTionocl 
tU*  ^vvdTu;  Tdjv  IcTopiOüv  (e.  Müller,  frg,  hist.  Or,  IV  8.  .101  oatlj 
S.  184  und  Stichle  im  l'hilol.  VIII  S.  611).  I>iu  KEKpömov  ist  i 
in  der  luschr.  C.  i.  (i.  \  N.  IGu,  I  Z.  48;  (J2;  83. 

3)  Ü.  B  Ö46  ff.  bfiiiov  '€pcx6^oc  fi€toXnTupoc ,  6v  iror'  *AV\* 
ep^yc  .  .  .  I  Kdb  b'  iv  'Ae^vrjc  ekcv  441  ^vl  nfovi  vn«|j.  Clcoi.  «.  ■.  0 ' 
ta\  '€pix64vioc;  o6xl  iv  xw  vt*Ji  Tf|c  TToAidftoc  K€Kr)bcuTai;  Äjjollodöl 
III  14,  6  iv  6i  Till  TC^^vd  Tpa(pElc  'Cpix^ävioc  Oir'  aÜTfic  'AOnvoc 
7  'Epix6ov(ou  TU<p{vTOc  iv  T^j  T(^^V€l  T^c  'AOnväc. 

4)  Aigcus  ist  n»ch  f'laiuroh'H  Aufdruck  (77*«.   \H)  un^^v  'Cpf)^ 
baic    irpocr*)Ktuv.     Cbaraktcruttbcli    unterscheidet    noch   JoitiD.  11  i,\ 
per  urdinim  succfusionis  rtgitum  ad  Knrhthfum  drsctndä.. 
nuit  et  Aegeits,  Thesti  pattr,  Athcrtig  rajnuw.     Auch  'J*be#*D8 
TOn  Mcnestheuti,  dem  Ureukel  des  Kroobtheiu,  bei  riutArcfa.,  71&{ 
all  hffiTi^TTic  firnXuc  Kai  E^voc  boxeiehnet. 
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Zwischen  diese   beidea  Keihcu  ist  uuu  aber  auch  schon 
,  df  r  »Itvsten  attischen  KüxugsHBte  *)  der  König  Pandion  gC' 
Ui.     Heine    Beziehung  zu  Aigeus  ist  nur   ganz  ausäerlich; 
denn  dieser  ist  nicht  sein  ächter,  sondern  nar  ein  augeDom- 
Q«r  SoUn^),  und  eben  AigeuA  vertreibt  die  ächten  Pandio- 
flcfaon  nach  der  ültesteD   Ueberliel'erung-^j.      Aber  auch 
den  Krechthiden  scheint  sein  VcrhUltniss  nicht  primär  zu 
dm»  darf  man  wohl  aus  der  Feindschaft  der  Metioniden 

lern')* 

Zweierlei  ist  es,  was  von  diesem  Könige  die  8age  zu  er- 

h^•  '■-.    einmal   dass    unter   seiner    flegierung  der  Kult 

><   und  der  Demeter  in's  Land   kamen,    und   zum 

iein  Bund  und  seine  Verschwügerung  mit  dem  thra- 

:iKlMin  KiJnig  Tercus ^).     Hangt,  wie  wahrscheinlich  ist,  das 

der  Pandien  mit  ihm  zusammen"),  so  ist  auch  hier  ein 

Wrhültuiss  zu  dem   Dionysos    ersichtlich:    denn   die 

'uiiiiea  werden  am  letxten  Tage  der  städtischen  Oionysicn  ge- 


*  »«*i 


\ 


I)  Die  Ältere  Ueberlioteruüg  (Borodot.  1  178j  Vm  44)  kennt  vor 
IUI  bekanntlich  DUr  eben  die  4  KOoige  Kekrops,  Erächtlieu*  :Eriub- 
' •'^mi t ,  P..n<tioii,  Aigeu«;  die  spUtere  statt  desaeu  'J  Namen  ^äbtendo 
^^  >  Miner  freilich  uuuoheren  Venuutiiuog)  crhi  von  Hellani- 

'     AI  (»,  J.  Brand»,  de  tempf/r.  Or.  antiqu.  rat.  S.  7). 

I)  l'lgtarcb.,  Iftet.  18  6<tAc  tcvöjicvoc  TTovMovt  ^AtTfüc).  Apollo- 
ll^lU  t&,  ft  Cviot  hi  Ai-fia  CKUptou  clvot  A^youciv,  6noß\iidi)vai  hi  im6 

S)  Herodot.  1  173  U  'Mr\viwv  Aökoc  6  novftiovoc,  i£cXae<lc  kqI 
*'^»C  <rc6  toü  dfetX^tOÖ  Atf^OC  ktX. 

4)  Dia  Vertreibung  darcb  die  Metioniden  triSt  nach  der  späteren 

■r  Soge,  die  wie  Doubletten  von  Kckrop«  und  Krechtbeua 

•o   Auch   swei   Ki*>inge  den   Namena  Paudioa  »chuf,   deu 

Nuueni  (Äpollod.  IJI  1&.  &,  Pau«.  I  5,  4j.     Unpriluglich 

:    r    ler  Zug,  du8  Pandion  folgt,  nachdem  Poseidon  Kn^ditheu» 

'    •rm  Um«   vernichtet  hat  .noccibiZ'voc    Kai  t6v  '€p€X^ci  Kai  tV|v 

'OV  aÖToO  KOTaXücavTiK  ApoUod.  UI  15,  6). 

ti  8.  Apollodor.  a.  ■.  0.  14.  7  und  Thnk^d.  II  ä9,  3. 
<•  ä.  iVtUler,  pr-  ^yth.  I*  S.  Ml  Anni.  2.  Man  d&rf  wohl  betiiuoo, 
-**  «tett  lUle  Könige  der  alten  Li»len  von  Kekropi  bi»  Theieui  hur- 
^^^  Mch  uu  Kult  fortlebtüu  oder  eine  sakrale  Seite  hatten  —  auch 
^•*  »4  ja  nichts  als  ein  Mensch  gewordener  Poseidon  i.  Uerhard, 
^  A.Berl.  Akad.  1860  8,  163  uod  Weloker,  die  Aeichtfl  Tntog. 
^**  —  und  daes  eben  diios  deslialb  auch  U\t  den  drittc'n  ^ttltoti 
^^•*  winl. 


feiert ').  Alle  diese  Merkmale  drilngen  die  Fnige  auf,  ot 
in  diesem  Pandion  eineu  Kepräsentanten  der  „thrakischea"  ft«- 
völkeruugsgruppe  zu  erkeuoen  haben^  die  wir  ja  auch  in  dei 
»Stadt  in  einer  HondcrsiedclunK  annehmen  zu  dürfen  glaabten^ 
Die  übrigen  Sagen  haben  entweder  lediglich  einiü  re- 
ligiös-mythischen Sinn  oder  sind  spätere  quasibistorische  Spe- 
kulationen'). Dass  die  Feindschaft  zwiHchen  Athene  and  Po- 
seidon, die  sich  in  blutigen  Fehden  ilirer  Angt-horigen  fort- 
setzt, auch  eine  geschichtliche  Bedeutung  habe,  wie  geiröbu* 
lieh  augenommen  wird'*),  ist  sehr  möglich:  nur  dass  die  jettfc 
gewöhnliehe  Aitsiclit,  wenn  sie  die  lonier  als  die  Poseidon— 
Verehrer  fasst,  sich  nicht  in  Uebereiustimmung  mit  der  ä^H 
befindet,  die  vielmehr  die  Thraker  als  die  Angeböngec  ^B 
Poseidon  ansieht*).  Eine  Itesiimtiite  Deutung  jedoch  wir*3 
wie  überall,  wo  man  ohne  andere  sichere  AnhaltsptinM^B 
rein  mit  den  Sagen  zu  operiren  hat,  nicht  nioglioli  sein;  «l^B 
jedenfalls  ist  eine  Verwen^Iung  i'iir  die  iSUdtgei-chichte  aif^^fcl 
thunlich. 


1)  S.  Uommien.  HeorifH.  S.  397. 

S]  Wie  die  nber  AktiLioa  und  Kmnnos  iu  sehr  darchkichtigcr  Büd^ 
nnd  lUinItclie;  ich  will  nur  noch  beaierken,  dius  die  EiDwondn 
des  Kfkrops  ane  Aegyptco,  aber  die  bekauntUcIi  »cbon  Otfr.  Möl 
ffrcltommos  S.  Vf'J  7,w.  Aufl.  eine  diircfaaiifi  Äiitreffpiide  Kritik  hat 
hiMpeii,  aucli  durch  die  pliünikische  UmniodeluDß  von  Khen. 
trtt  Httfi  (he  Biidxer  Mose»  S.  l^^j  f.  nicht  an  Glaubwürtligkeit  gvw»' 
neu  hat.  Am  eheftieu  ooch  kunnt«  eine  geschielitlJcho  KriiituTUiig  ^ 
«ntholten  ecliemen  die  NotiK  des  Philocburoe  (Frg.  11  bei  Müll«',/ 
hiSt.  Gr.  I  S.  3SC)  bei  Slrabon  IX  S.  397  <ifr\ci  <nX6xopoc  irupÖouM^il 
Tflc  xibpac  im  eaXuTTrjc  fth  önö  Kapüiv,  Ik  yf^  hl  <tnö  Boiu't&v,  i 
^KdXouv  'Aovac,  K^Kpoua  npiIiTov  etc  huifacKa  uöXctc  cuvoiickai  lö  irlii^ 
Ich  Bpreclic*  uatürlich  ui^ht  von  der  veno  ein  tlicben  Stiftoog  dem 
Stildte,  sondern  von  der  iJefchdiiug  Attikas  durch  Karer  und 
Äonen.  Dass  Earer  d.  h.  Lelfger  wirklich  in  Attika  eu 
sind,  ist  bekannt  und  auch  oben  fer^i'Uhnt.  Ucber  die  Aüucd 
einer  bestimmten  ethnographiechen  jVnBicht  nicht  sn  gelan^n:  ^^'* 
würde  deswegen  eine  Hypothese,  die  vielleicht  Torjjebrncht  n'H« 
konnte,  es  leien  unter  diesen  eben  jene  Künwanderer  aira  B6ot^ 
die  den  MuHen-  und  Dionyaosdienst  brachten,  xa  verstehen,  ein' f 
hilUge  üein.  Sollte  aUo  wirklich  hier  mehr  ftl»  ciue  gelehrt«  Koi 
nation  vorliegen,  go  WiLro  sie  doch  filr  una  nidit  nutzbar. 

S)  Z.  B.  von  K.  F.  Hermann,  grüch.  SltMt^iaitrrth.  S.  SQt  «I«r4.  An 
Preller;  gr.  Myth.  I«  S.  160  f.,  450;  Welcker,  gr.  ilCiUerl.  I  S.  6». 

4)  S.  namentlich  Euripides,  Krechtli.  Frg.  362  Nauck  oM'dvr'J 


5    I>«r  HtädÜHche  SynoikiHiiioK 

lAOge  genug  mögen  diese  drei  Gemeinden  uU  besondere 
JComrn  oder  Demen  neben  einander  bestanden  haben,  erst 
ohne  jetle  Gemeinsamkeit^  später  vielleicht  in  einem  losen 
Verband,  der  seinen  Ausdruck  in  der  gemeinsamen  Festfeier 
der  Diasia  fand.  Denn  es  ist  doch  wohl  mehr  als  ein  blosser 
Xufiill,  doss  die  uralte  Knlietätte  des  Zeus,  dessen  Dienat  die 
ilkeaie  allen  attisohen  Geschlechtem  und  Stünden  gemeinsame 
B«ligion  bildet*),  und  zugleich  die  Statto^),  bei  der  das  illteeto 
und  grösste  Zeusfest,  das  Attika  kenut^),  eben  die  Dia^ia 
all  allgemeines  Volksfest^)  begangen  wurde,  icli  meine 
^  BpÄtere  Oljmpieionj  das  frilhcr  den  von  Doukalion  gestif- 
WcD  Zeufraltar  trug^'),  gerade  auf  der  Greuzscbeide  der  drei 
Gebiete  iu  der  Nähe  der  Kallirrhoe  liegt. 

Wie  dorn  auch  sei,  eine  wirkliche  Verschmelzung  der 
bisher  gesonderten  Ansiedelungen  zu  einem  Gemeinwesen  er- 
folgt« erst  mit  dem  Kreigniss,  das  die  Sage  als  den  Synoi- 
kiimos  des  Theaeus  bezeichnet*). 

Thesens  gilt  als  der  Gründer,  der  oiKiciric  der  I^tadt 
üthen,  wie  ttomuluH  als  der  von  Kom"),  offenbar  wegen  des  ihm 
bdgdegten  Synoikismos.  Diesen  selbst  beschreibt  der  älteste 
nd  TorzÖglichste  Gewährsmann,  Thukydides  an  der  Stelle, 
£e  den  Ausgangspunkt  dieser  Untersuchaugen  bildet  iß.  383), 
il»;  ^(ib^   6r|C€üc   ^ßaciXeue   Ttvöpevoc   \iETa  toö   tuvetoö 


Ooiwc  Tc  TopTÖvoc  ,  Tpluivuv  öpo^v  cTtkov  iv  nöAcuic  pdöpoic  I  CO|JoX- 
nc  «ftM  6pQE  dvucT^t|ici  Xctbc  |  cTCtpdvoici,  TTaXXäc  b'ou&npoO  Tifu^ceroi. 

I)  Vgl.  Cartius,  atl.  SluU.  1  S.  16. 

11  Pmh  der  Ort  der  Feier  tles  Diasieufest«!  bei  dem  Olympieioit 
pKBÜ  wvnlon  müue,  hat  Mommsen.  Ileortol,  S.  379  tf.,  wie  oiir 
■iH^t»  mit  triftii^eu  GrÜiidcu  orwie«ciu 

3)  \g\,  Tltiikyd.  I  12fl,  vo  die  Diodien  ad»  i]  toü  Ai6c  t)  ^£TlcT^ 
tifr/|  {tat  Ztii  d«i  Kyloo)  erecheinCD. 

i]  Nach  lliukydideB'  Ausdruck  TTavbi)^il  Öüouav,  wm  meist  nUsch- 
Kdl  atwtwtjtt  wird.  ,,ii]  allon  litkaoa",  b  Mommnaii  a.  a.  Ü.  &.  saS 
bau». 

h)  8.  oben  8    302. 

6)  Kicifi  Darlegung  mbiut<r  Aniiicht«n  aber  die  Bedeutung  den 
AoiiMheii  Synoikiimo«  h*\m  ich  horciti  im  N.  Khein,  Haa.  XXIll 
8.  Itt  verAffeatlichL 

T)  Plirtwch^  The*.  1. 


f^m 


Kai  buvoTÖc  TU  TE   ciXXa  bieKÖcfjriC€    rriv  x^^pöv   koI   KOTalura 
TiJüv  ÄXXuJV  TTÖXeiuv  T(i  TC  ßouXeuTtipia  Koi  töc  äpxac  tc  ttiv 
iröXiv  oucav,  "^v  ßouXeuTiipiov  ÄTrobeiSac  Kai  npuTaveiov,  hni 
Kice  TTÄviac  Kai  vtnon^vouc  tö  aOxiJuv  ^köctouc  äntp  Kai  n^i. 
TOÖ,  nvÖTKace  Ml«  TTÖXei  toütt)  xPHcOai,  f\  ÖTrävTiuv  n^n  twrt- 
XouvTiuv  ^c  auT^iv  M€fäXn  Ycvopcvr]  TrapcböÖn  ünö  ericciK  tö»c 
?TreiTa'    Kai  EuvoiKia  ^£  ^K€ivou   'AenvaToi  ^ti  Kai  vöv  t^  Ötüi 
^opTTiv  btiMOTcXn  noioOci.    TÖ  bk  iTpö  ToÜTOVJ  f)  ÖKpönoXic  fi  \0v 
oOca  noXic  ktX.    Neben  diesem  Bericht  kann  beitondcre  Beacb- 
tuug   nur   beanspruchen,   was  IMutarchos')  erzählt:   peTÖ  niv 
AittWC    TtXtUTf)V   .  .  .    CUVUJKIC6   TOUC   TTIV    'AxTiKriv  KaTOiKoövra 
tk  Sv  dcTU  Kai  piäc  nöXeujc  tva  bn(iov  dir^qirive  xtiuc  cirop 
bac  övToc  Kai  bucavoKAi^Touc  irpöc  t6  koivöv  ttövtujv  cuM(p6pQV... 
KttTaXOcac  oOv  Tct  nop'  ^KÜCTOtc  npuraveia  Kai  ßouXcurnpia  mi 
dpx^c,   ^v    hl   TToiricac  äTiaci  koivöv   £vTaö6a   TrpuTavtlov  icei 
ßouXeuniptov  öttou  vOv  »bpuToi   tö  öctu  Tr|v   tc  ttöXiv  'Aftf]voc 
npocTiTÖpeuce  koi  7Tava6iivaia  Ouclav  dTioiricc  KO»vr|V.    rtuce  6t 
Koi  MCTOiKia  Ti^  ^KTT]  M  bCKO  TOÖ   ^CKaTOjjßaiufvoc,  ^  ^Ti  vOv 
eüoua-'}. 

Also  —  daa  ist  was  zunächst  und  v5llig  sicher  stellt  — 
man  feierte  in  Athen  ein  Fest  Sjnoikien  oder  wie  Plntardios 
CS  nennt  Mctoikien  zum  Andenken  an  eine  Zusammensietle- 
lung  (denn  daa  ist  doch  EuvoiKicpöc);  die  von  Theseus  voll- 
zoj^en  worden  sein  sollte.  Diese  Zusamniensiedelnng  lienkt 
sich  Thukydides  otJenbar  nicht  als  einen  materiellen,  somieni 
als  einen  staatsrechtlichen  Akt:  Athen  wurde  dadurch  die 
einzige  wirkliche  Stadt  im  Lande;  nicht  dass  die  Obrigei) 
Attiker  nun  nach  Athen  gezogen  wären,  sie  blieben  sitzen, 
wo  sie  saasen;  aber  Athen  ward  die  Kapitale'),  der  Ceütnü- 


J)  jfTwÄ.  2-(.  vgl.  auch  32  cU  ?v  dcTu  cuvetpEovTa  ndvrac 
Ä)  Vgl  auch  Steph.  Byt.  u.  d.  W.  'AOflvoi'  V|  tv  'Amn^.  iripl  i 
(|ii]ci  Xäpo£,  ÖTi  ö  Öiiceüc  töc  ^vbcKa  icöXctc  rdc  *v  tIJ  'Amic^  oivoiKtO 
clc  'AB^vac  cuvofKia  (opTViv  KarecT^caTO.    Die  sooetigen  ipEter«!  Zeog- 
niroo  Rtud  zuBamnieDgeitellt  bei  Stephan!,  Thoseue  und  MinoUiuna  S  l 
3.1  Wie  der  Scholiast  zu  Thukyd.  h.  a.  0.  ganz  richtig  erklärt  li 
£uv4fKiccv  oOk  icTiv,  in\  toö  6moö  EuvoiKicÖr^vai  tnoincev,  dXX'  »r 
plav  TTÖXiv,  TOüTiCTi   juiTpöiToXiv  ix^n  aÖTHv.     Trota   der  uuv-    -i 
tagen  Worte  des  Thakydidce   bat  man  ihn  freilich    von  der  «pAbera' 
AnffaiBoitg  bffltimmt  so  TotUtätidig  luitttveretatideu,   wie  der  StiboliH^ 
tu  Aristid.}  Panatficn.  S.  31,  ^7  Dindorr  >,ijti  oOtoc  (eouKu6{5f)c),  in 
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ntx  der  Regierung,  von  dem  aus  die  gesaniznton  Gaac  ver- 
w«]tci  vrurden,  so  dass  den  einzelnen  f^tädten  die  staatliche 
Selbetüodigkeit  genommen  war.  Wird  man  aber  eine  der- 
artige rein  politische  Contralisation  wohl  ursprünglich  mit 
«inem  nur  in  übertragnem  Sinne  richtigen  Ausdruck  Synoi- 
kisioo«  genannt  haben  ')?  Der  ursprttnghche  Üegriif  einer  ort- 
liclien  Vereinigung  wäre  hier  Ju  ganz  unzulüäsig.  Trotzdem  itjt 
eben  clieser  Ausdruck  das  sicherste  an  der  ganzen  Tradition 
«egen  des  auf  diesen  Namen  gestellten  Festes. 

iHzu  kommt,  dass  eben  diese  staatliche  Einigung  von 
0tDz  Attifea  bekanntennassen  ihre  Festf'cicr  in  den  Panutheniien 
gieftindeu  hat,  deren  Namen  wie  die  Analogie  der  Pamböoticu, 
i^iiionien,  Panütolien,  Panhellenien  lehrt,  durchaus  korrekt 
di«  Sache  bezeichnet;  denn  elien  du«  war  ja  das  ('harakteri- 
jtiiciie  des  ganz  Attika  umschliessenden  »Staates,  dass  alte 
Attiker  Athener  waren.    Wirklich  emühnt  Plutarchos  a.  a.  O. 


Toö  Btic^ujc  Tö  n«pi  Ti^v  dKp6noXiv  ^itpoc  jiövov  n6Mc.    oötoc  hi 
:  uai  oOE^coc  töv  ncp(ßoXov  r^vdYKocE  toüc  Karä  KU)>iac  oIkoöv- 

1)  Cvvoik{^<iv   uihI  cuvoiKicpöc  leKeiciiDOt  im  eigentlichsten  Vcr 
t,  m  dem  oa  den  richtigen  Uegeusatz  zu  bioiKlildv  bildet  (Über 
Brd«utuDK  H.  Cobt:t,  rar.  fect.  S.  288  f.)  die  i^usanimcDsiedeluitg 
getrtDiiter  Flecken  oder  SUdte  ia  eine  gemeinsame  Stiidt.    So 
bt  das  Wort  TtiiikydiduK  sollist   von  Spürte  im  Oegeiuatz  zu 
1  10,  3  oOt€   EuvoiKictic(cr|c   itöXcwc  .  .  .  Kord  Kiü^iac  bi  Tip  ira- 
f  TfK  '&kXd^  Tpänii)  olKKÖfiofC,  bo  Diodoro»  XI  &i  'HXcToi  ^^v  nXtiouc 
;  udXiic  uUoOvT(C  de  m'«*  cuvipKiceijcav  ti^iv  övo^oZoM^vnv  'HXiv 
fXIlM  (TlfpbtKKacJ  {nctcc  toüc  XoXKi^ck   dnoCTdvTac  'ABnvaUuv 
iit'i   eaXdTTG  nöXiK  <KXmdv,   tic    m^Qv  W  cuvoiKicei^vai  Tif|v 
4vTiv  'OXwBov  (vgl  Thuk.  I  &H,  2),  M  Pauiauitus  V  ^a,  H  'Apßpa- 
Kol  'AvaKTup(oiic  ^TTT^tckfCTO  6  'Puipotuiv  ßaciXiOc  ic  NtKOnAXtujc 
<^v  np6c  Ti(i  'Akt((|j  11.  11,  m.    Kb  wird  dunn  iiuch  da  gebraucht, 
drm  II«r Alkern  vjner  Stadt  %on  verecbiedeoen  Seiten  her  die 
iil  und  da  da«  bei  Ncugründuogen  gew/jhnlicli  der  Kalt  war,  kann 
KKTi^  goradcxu   für   kticttic  »tehen  u.  l  f.    Häufig  genug  findet 
frcilicb  auch  iu  atigemeiner  Bedeutung  von  Vereinigung  d.  dgl-i 
im  Sinne   poütbchcr   ConcentraUoD  kommt  ob  meinoi   WifBcui 
aa  lUeMr  Htell«  tonst  nur  noch  gluJchfalU  bei  Tbukydidok  III 
S  TOf  (fgl    Bfibft.  Ahfali  MiUßme»  S.  10):   EuvoikUIouci  t^jv  A^cßov 
MtTvXi'ivr)v  ^{9,  obgleich  freilich  auch  bter  der  Scholiast  an  ein 
ZmaumeoBiedtiln    denkt   (dKovrac  toüc  Aecßtuuc  dvarKtL^uciv 
MiTuXf'ivriv  fiCToiKficai.     <|)oOXovto  T^p  ^k  ^lOc  nMcuic  6p^- 


ift. 


Auth   /.iiuitclist   die   PanaÜienik'n   als   von   Theeons   bei  die 
<Tclcgcnheit  oiiigcführt,   lässi  über   gaux    rukig   diwcben  ihi^-j 
auch  die  Metoikien   stiften.     Sollten    aber  wirklich   fBr 
Helbe    staatliche    Ereigiiiss    zwei    gottesdienstliche    Feiern 
verschiedenen  Mouateii  bejcangeu  sein  *)? 

Nun  berichtet  Thukrdidcs  gleichzeitig  von  einer  siSdi 
achen  Verandening,  wie  sie  nur  aus  einer  lokalen  'An 
niensiedelung  oder  einem  Ühnlichen  »tädti«tchen  £re^ 
hervorgehen  kann^  er  berichtet  über  sie  in  der  Weise, 
sie  ids  eng  mit  dem  Synoikismo»  zuBammeiibungcnd,  alu  w^ii.^^ 
natOrliche  Folge  l>etrachtet  werden  muss;  die  .Stadt,  mH(^4 
er,  sei  ror  Theseus  nur  aus  der  Burg  und  der  südlich 
i*elben  sieb  erstreckenden  Partie  bestandig  gewesen,  nun  nt 
habt-  Tbeseus  ri^v  vOv  ttöXiv  oOcav  gegründet,  hier  Kegicru 
gobiude  und  namentlich  den  Staatsherd  stiftend^. 

Po   stimmen   die  einzelnen  Zflge  der  Tradition,   wie 
l»ei  Tbuk)-(lidi*s  vorliegt,  nicht  zu  einander:  über  während         di 
Gcsammtchaniktcr  des  Svnoikismos,  wie  ihn  1'hukydides       ^jJ 
stellt,  seiner  absolut  gewissen   Benennung   in    ihrem  eig^-enl 
liehen  und  naturgvmXasesten  Verstände  nicht  wohl  entspr^^-I,» 
so   kommen    mit   dieser  eben  die  zuletzt  angeführtcin    I 
vortn-fÜich    ilberein.     Was  daraus    folgt,   liegt  auf  der  IMa^ii, 
und  wird  auch  nicht  dadurch  aJterirt,  da^s  bei   den  spüfc^ri^ 
Qnellen  der  S^noikiamos  wirklich  zu  einer  materiellen  Zuahd* 
mtBMMong  der  Attiker  geworden  und   so   durch  rati'  - 
stisefaM  ZiUTchtnmchen   Einheit  in  die   Darstellung  gel;    u_j 
ist     Der  der  &Tnoikienfeier  zu  Grunde  liegende  Sjnoikii 


tu  nklAmt,  kteMM,  Mviel  Idi  sebr.  «llo  nicht  b«lHtdig«o;  ucb 
d«r  jttacsit  vta  Mmmmm,  HiaNaL  £L  W,  «^eli«r  weh  uii  irr  i 
WiaKoiifMwaw^dMgyiiwkwBfcstdw  FtunOfOeB  dem  lotuJtii 
gioa  adKwt  — ashl,  ato  mubrnrnt^  da«  da«  BymoStitnt&A  «ii 
%•«,  da  rielk  PDWft  nad  BaHgl«  Mhr  MUedn  al«  MAur. 
etit  in  nuch-pewMtratMrfwr  Zaft  <wl»fiirfii  — i.  Dit«e  AiUMliBei 
dotk  die  Uarco  W«ttv  dw  Tkttkv<did«s  maf  du  bestiiuiulailfc  am ' 
M*  wOrd*  «kif  Havplackwiftigkcst  aoc^  far  niciit  liebao. 

«)  Xaa  hmtkH  «oU ,  dw  «cw  Ktugitoaiiy  4»r  PnGi 
«a«  FI«Ur^  ks— MIA  giBiarM  «M  (vgl  A«m  «ftv  Bpinm  vfi  Actv  < 
vV  »4Xtv  *A»%««  ■»c^|*imiji>  Md  dHB  di«  etwas  aadss«  M  i 
das  to«  TlndCTdldsB  aadt  Wmwgüwfcuw  BaUhfid»*  WaelMIna 

iL 


-     467     — 


vcrsckieilcu  von  der  staatlichen  Einigung  Attika'a,  die  in 
Panalhenüen  gefeiert  wurde;  er  ist  vielmehr  als  ein 
lies  Ereignis»,  eben  als  eine  Zusammenziehung  der  bis 
icoTä  letuMOC  wohnenden  Ijeute  auf  athenischem  ätadt- 
len  in  eine  Polis  aufzufassen  ')•  Heide  Akte  sind  dem  ge- 
i«rtcn  Heros  Theseus  zugeschrieben,  wiewolU  der  Weg  von 
f  Verschmelzung  der  bisher  gesonderten  Ansiedelungen  auf 
Terraiu  der  Stadt  Athen  bis  zu, der  vullen<leten  politi- 
L'oncentnition  Attikas  ein  sehr  langer  ist,  ein  noch  viel 
rer  ula  gewöhnlich  geglaubt  wird. 

Freilich  i^t  nun  diese  Vereinigung  der  bisher  geschie- 
ienen  Demen  oder  Kumeu  zu  einer  gemeinäamen  Poliä  zu- 
icb  auch  ein  politischer  Akt.  Während  bisher  über  die 
inzclnen  Theile  specielle  Könige  herrschten,  herrscht  nun 
in  gfuieiusamer  über  das  ganze.  Dass  dieser  aus  den  ioni- 
:kcii  Ue»chlechtcm  der  Thesiden  genommen  wurde,  berichtet 
■hge,  und  es  liegt  kein  Grund  vor,  es  zu  bezweifeln;  und 
PlFdie  Sage  zeigt  auch,  dass  hier  eine  Ycrdrungung  der 
lAiiiigebonieii  Erechthiden  statt  fand.  Denn  sie  erzählt,  wie 
leoesfibous,  ein  Urenkel  des  Ernchtheua  gegen  den  Fremd- 
Bg  Theaeus  wegen  dieses  Synoikismus  Opposition  macbt^ 
t»  selbst  vom  Throne  drängt,  aber  seinerseits  dem  Sohne 
US  in  der  Herrschaft  weichen  muss  und  wie  dessen 
ommeu  bis  in  die  Zeiten  der  Wanderungen  hinab  un- 
itrt  regieren'). 


[Jiü  Worlfl  den  Thukj'didos  f  6,   I   bezeichnen  den  ältesten  Zu* 

Tier  beUeniscbcn  8tildte  mit  den  Worten  nöXcctv  ÖTeixicToic  Kai 

iTö  KÜipoc  otxov^vau,  vac  mit  vielen  Andern  aaricbtig;  CUuen  so 

.  dam  nöXcciv  im  politischen  Sinne  xu  erklären  sei,  nicht  vom 

lÜKheu  WoLuort.    Diese  AufTiueung  ist  docb  boBtlmmt  üurcli  das 

'•'    dtcixlcToic    uuiigc'tsrbloHieD ,    waü    im  Gegensatz  za   dem 

-lÜovTo  (IvHp.  7)  Btobt  und  für  gan;^  Gemeinden  tfinhlcw  inl, 

"  t*ioe  von  Ctncseu  ftupponirto  Uebcrtragung  (,„iiTi{%K.to<.,  das 

h     ■  •  h  auf  die  einzelnen  KdtMai  bezieht,  ist  aaf  das  Ganze  ilber> 

k}  Dicht  vorstiluUigfr  wird.  Und  gar  keinen  Zvm(e}  tauen  die 
ieutigen  Worte,  mit  denen  l'bukydidcs  kurz  dartuf  (lU,  2)  die 
ttdt,  aicbt  die  Oomeindc  Sparta  beschreibt  oOtc  EuvoiKicOdcic  n^- 
Iwt . . ,  itoTd  KtifMOC  bl  T^i  nrrAaiib  t*^c  '€Ud(toc  ipdit^t  otKiceclcnc. 
*&  Schritt.  dt!D  Sparta  bis  zur  Zeil  des  'i'bukydidt:»  nocli  nicht  getlian 
tUr.  tbat  Athrti  eben  in  dem  sog.  Synoikiimos  des  Hicscoa. 

S,    Sttfpbaoi    u.    a.   0.    S.   1,    He^demanu,    anaiecta    Thmea 
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Die  fflr  die  Stadtgeschichte  wichtigste  unmittelWe  Fol|i 
dieses  Synoikistnos,  da«  heisst  der  Machtzusammenfaffliiii 
welche  an  dem  zur  Beherrbcbung  des  attischen  Pediou  günstig 
gelegenen  Punkte  eintrat  und  so  die  8piit*?re  Entwickeluiig 
Athens  eur  Centralstadt  von  Attika  im  Keime  in  sich  tnig,  ist 
die,  dass  sich  die  neue  gemeinsame  Stadt  lediglich  um  die  Burg 
concentrirt.  Denn  die  Darätellong  des  Thukydidea  läasl,  ilur 
über  keinen  Zweifel,  da^s  nach  seiner  AufTnsRung  durch  dicHi 
Synoikismos  die  Stadt  Athen  die  bisher  bloss  von  der  Biirg 
und  den  näher  bezeichneten  Theilen  im  Südwesten  derseltitu 
gebildet  war,  sich  umwandelte  in  die  Stadt,  in  deren  Miti« 
die  Äkropolis  lag  als  die  Nabe  iröXioc  Tpoxoeibtoc.  und  mwh 
der  eignen  Erinnerung  der  Athener,  falls  diese  sich  andi-n  in 
der  bekannten  Aufschrift  auf  dem  Architrav  des  Hadriam- 
thorcs  bekundet,  gruppirt«  sich  ©rict'ujc  ^  irpiv  nöXtc  so  toW 
um  die  Burg,  dass  sie  jene  ganze  Ostgegend  als  Voistadt  tat 
Seite  liegen  Hess. 

In  der  That  war  ja  auch  die  Äkropolis  das  Ton  der 
tur  geschaffene  Ccutrum  einer  städtischen  Niederlassung:  auf 
oder  vielmehr  an  der  Burg  (s.  gleich)  residirt*n  nun  di« 
meinsamen  Herrscher  der  geeinten  Gemeinden;  hier  lag 
gemeinsame  Gemeindeherd,  das  gemeinsame  Prytaneion,  vie 
es  Thukydides  mit  vorgreifender  Bezeichnung  nennt;  hm  «- 
hielten  jetzt  wohl  auch  die  Gottheiten  der  nichtjjelasgisd)«! 
Stämme  ihre  Kultstatien,  wie  der  Pythier  die  Grotte  uc 
Nordwestabhuug  der  Burg.  Dagegen  werden  die  ganr  von  il« 
Burg  ubwilrtä  gelegenen  Sitze  im  Osten  jetzt  aufgegeben 
mit  neuen  im  Norden  vertauscht  sein.  Denn  dorthin  md 
sich  nach  Thukydides*  Schilderung  jetzt  die  Stadt  ausgel 
haben,  da  sie  von  dem  Syuoikismos  ab  die  bekannte  spiiti 
Gestalt  anzunehmen    begann,  und  dort  Ünden   wir  auch 


(Berhn  186A)  8.  82  nach  Bcrgk  ia  Zt'itschr.  f.  A.  W.  1S<4  &  934  i 
Meueetheue  wei»«  das  Volk  so  gegeu  den  aiif  eiotir  Exptditior 
senden  Tbcscus  Buf^^uwiegülo,  dass  dieser  bei  seiner  Ruckkehr  d« 
ichaft  eDtsagon  und  fliehen  nni<t&.  Au  'ITieseus*  Statt  wird  nun  Ure*~ 
utheuB  selbst  KOnig  nnd  zieht  als  solcher  mit  dem  atbc-niscieo  Coo- 
tingvnt  nach  Trojü.  Noch  seinem  Todu  oder,  wie  eine  andere  Vcniou 
lautet,  nach  seiner  Vertreibung  gelangen  jedoch  die  Thesiden  «t 
auf  den  Königsthron. 
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mg    dos   Horoon    des   Tlieseus').    Insofern   i»t  es   wohl- 

wenn   Plutarehos  a.   a.   0.   dos  Fost,  das    diesen 

MW   feierte,    nicht   Synoikien    nennt,    Boudem    Me- 

[n  diese  geeinigte  hcllenisclio  Stadtgemeindfe  muaste  mm 

ch    die    westlich   der  Burg  gelegene  Partie    aufgenoramon 

DaÄS  hier  stärkerer  Widerstand  zu  flberwinden  war, 

Erift  sich,  und  vielleicht  geben  die  Krinneningen  der  8agc 

I«»  Th«6eid<'hen  Amnzonenkampfes  in  Athen  auf  solche  stadt- 

üchllicbe   Ereignisse    zurück.     Kiir   die    Art  dieser   Ver- 

ekmelznng  sdnd  zwei  Momente  zu  erwägen,  die  beide  freilieh  zu 

lilrr  wCinechenAwerthen  Klarheit  nicht  gebracht  werden  können. 

Eintnul   scheint    eine   Zuwanderung  achiii»cher  Elemente 

^"B   At^ina  nnd  Salamis  im  Melitegaii  erfolgt  zn  sein^  wenn- 

-  h<>n  die  Zeit  derselben  ganz  unbestimmbar  bleibt.    Zum  An- 

•rn  ist  jDngst  die  Vermuthung^)  aufgestellt,  dass  bei  jenem 

"  noikismos  ein  Theil  der  phönikisch -karischen  Elemente  in 

".  iitr  Ton  den  alten  Stammgeuossen  sich  getrennt  und  seine 

|H'obDunge-n   im   Osten   ausserhalb   der  ueugegrilndcteu  SUdt 

ckiagen  habe. 

Auf  das  Krstcre  weist  die  Genealogie  der  Nymphe  Melite  *J 


!  U-hd  natflrlich  hat  TlieKeua  aii  der  Statte,  wo  ibm  fiiiuon  eiti 

<  f  Gebüiide  errichtetb,  «clton  von  Alt<'i-»  her  Veroliruug  gefiiuden. 

T)  Gfgen  dio  Birzi*iclinnii|Br  <1eB  Feetca  aU  pctoIkio  haben  sich  die 

|3liMrm    riBalimmig  erktürt,  •.   Hermann,    gottafd.  AU.  S.   301*.  §  54 

,  f,  Momuisen,  Hfortot.  S.  111  Aom.  ***.  Zu  vergleicben  ist  die  ao- 

'     'teil  fabch  oogcknÜpAe  Notiz  hei  Pbotioa  ii.  d.  W.  MtiaTciTviuiv 

■U    bi   <pOtW    diTÖ   Tf\<.    pCTOßdctUIC    T|f|C    €lC    t6    dCTU,    TOÜTnC    Tljj 

TA^uTtii  Ycvop^v»i<  f>n6  Or\ciüic.    Gemeint  ist  mit  dieser  liETdßacic 
(h  eWn  nur  der  ä^'DoikiiiniosT  wie  gaax  deutlich  der  Schol.  zu 
kvd  11  }!,  den  Monatsouacn  Metageituton  von  den  STnoikieo  ab- 
<  (vgt  Huniai»en,  HeorttA.  S.  306). 
I)  8.  Kdhler  im  Hennea  VI  8.  111. 

4)  Usrpoknii.  a.  d,  \V.    MeXIni*    KCKXr^cOai   hi   (pr)Ci  töv   ^^ov 
(Kg.  74  bei  Mfillw,  frff.  hist,  Or.  I  S.  396.  iv  T*  dirö  MtXf- 
[Pf  l»r«Tp6c  kotA  tiiv  'Hc(o6ov  M{lp^qKOC,  kotA  bi.  Moucalov  A(oir  toO 
vgl     Dii'tr.    M(\ller   im   philul.   Anzeig.   !I  S.  l>7    (gegen 
r.  4f  UerruU  £^.  A4  t),  Dach  dem  M^'rmex  auf  iHe  Jlg^inetiB<:l)en 
■ad  deren  ktIcthc  Aiakoi,  der  durch  Ochet  Ameisen  in  Hen- 
I  fervmiwlell«,  Diot  auf  den  äcliiu»i-lieu  Staiuuigott  biuwout.    Ueber 
'TTfaiHfiMw  der  Melite  zn  den  Aiakiden   vgl  auch  0.  Jahn,  arck 
ria0k  8.  186.  Cartitu,  n-I.  Text  8.  U. 
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im  Verein   mit  der  Lage  des  HeiligthuioB  des  M^lfmmia 
Koros  Eurysakes  in  Melite')  hin. 

Auf  das  Andere  ist  mit  Wahrscheinlichkeit  das  Fest  der 
Meta^eitnien  gedeutet,  welches  iu  dem  auäserstüdtischenGia 
Diumeia  zum  Andenken  der  Ucbeisiedelung  von  MelitttBij 
nach  Diomeia  gefeiert  wurde-).  Diesen  riclfach  an£ 
ten  oder  umt*edeuteteu  Thatbostand ')  als  sicher  aogenoi 
wird  mau  den  Hau])tgult  der  Meliteer  Herakles  in  Uf u ' 
meischen  Herakles  wiederfinden  dürfen.  Und  in  der 
macht  einen  fremdländischen  Urspranjr  wahi-scheinlicli 
auch  später  noch  fest  gehaltene  Sitte,  da^s  die  Panuiküil 
Gottes  aus  den  Ilalbbürgem  genonuncn  wurden^),  sowie  i]ei 
Umstand,  dass  auch  noch  in  historischen  Zeiten  das 
thum  des  selbst  als  vö6oc  betrachteten  Gott<?s  der  Tvb 
Mittelpunkt  der  HalbbÜrgcr  blieb,  gleichwie  ilas  lüex  gok 
Gynmasion  von  ihnen  besucht  wurde  ^). 


1)  Flatarcb.,  Sol.  10  <t>iXo(1oc  koI  €Opi)cdKr]C  AtavToc  ulot  '< 
TToXiTd'ac  ^CTa>oßövT(C  nap4tkocav  r/)v  vt^cov  nÖTolc  Kai  «aTi|mr]Ciiv 
iv  Bpaupüivi  rf\Q  AmKfic  ö  bi  iv  MtXiiT),  vgl.  TlarpakrAt  Suid.  «. 
COpucdK€iov  11.  H.  Merkwürdig  itit  heiläulig  (woimiir  DbenS-MA 
dereni  Zusammeuhang  biDgeudeaen  wurde),  dau  gerade  uacli  Ur 
Demos  f  bilaidai  der  Kult  der  lelegischen  Artemis  BrauroDia  heaaf^ 
war  (8.  Schol.  Arwtoph.,  Vügtl  873,  Öuid.  u  d.  W.  äprroc  i^  Bfav^ 
v(oic),  aUo  auch  hier  die  Salaminier  aii  alte  Lelegenitsü  tii'bes 

2)  S.  Plutarch.,  de  exi7.  Kftp.  6  S.  «Ol«  dpa  oöv  Uvoi  koI  A 
elciv  'AörivaToi  oi  M^TacTdvTcc  ^k  tAtkiiiyc  t\c  ÄtÖMCto  (Aiiuplto  dip 
5nou  Kai  \if\va  MtTnftiTVtüiva  koI  dudav  ^iniivu^ov   örouci  toö 
Kic^oö  Td  MCTaTEiTvia,    Beim  ScboL  su  'Diukj-d.  1  16  t£  ixiivo^'] 
^f)v  £k£1voc  litvo^dcBn  MCtaxciTviUiv  und  Hetagvituien  und  S 
durch  einander  geworfen. 

81  Vgl    Sanppe,  de  dewig  Hrbanit  8.  93,  Curlin».  iw  f/«i  * 
We0eb.  b.  d.  dr.  8.  S>8,  Momniwo,  Tieoriölogie  8.  S05  f. 

4}  Athen.  VI  S.  2J4'  4v  Kuvocdp^tt  m^v  oöv  iv  Tiji    HponXeivo^ 

t(c    ^CTIV,   ^V    i]    l(i/](plC|ja    p^i-V    'A>Klßld&OU,    TP"MMaT€ÜC    hi  CT^<pttW(ö<W 

Kubibou,  XtTtrai  b*  iv  aÜT(|t  .  .  .■  ..rd  Ä£  imjiiivio  üuiriu  ö  Uptütf^ 
Tiirv  ffapa<iTU>v.  ol  hi  nopdciToi  fcTuiv  in  tU^v  v66ujv  xal  Ttbv  «**•• 
naibuiv  Kord  rd  irdTpia**,  Tgl.  Meineke,  com.  Gr.  II  8.  103S, 

6)  DemoitLeii.  XXIll  213  dXX'  ek  to6c  vdeouc  ««1  cuvt«W«^ 
ir€p  ttot4  ^vBdöc  eIc  KvfväcopTCC  ol  vööoi:  vgl.  bieröber  l'liilir"  '"^ 
d.  Ott.  Bürgert.  3.  ß4  ff.  und  Dettmer,  de  Rercule  AUico  ^ 
Hüglicb,  wie  Köhler  a.  ü.  O.  vermutiiet,   dasa  eagur  die  Aioiiti>    -' 
lind  all  die  „Abgoaondorten":  man  würde  dann  Ueraklee  ger*»icrj*» 
den  eigentlichen  Gaugott  der  Diomeer  annehmen  mäHen. 
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Vielleicht  ist  es  möglich,  diesen  orientAliscben  Charakter 
des  Gottes  uoch  etwas  genauer  m  bestijuineii.  Das  Diometsclie 
H«nikleion  wird  gewöhnlich  als  das  im  Kynosargcs  gelegene 
bezeichnet:  wa»  bedeutet  nun  aber  dieser  Name?  let  er,  was 
ni^licb  erscheint'),  dalier  genommen^  duss  dereinst  an  dieser 
Stätte  Hunde  gehegt  wurden,  so  bietet  sieb  angesucht  die 
Analogie  des  Heiligthiomes  des  Gottes  Ädranos  iu  Sicüien, 
in  dessen  Hain  man  eine  grosse  Zahl  dem  Gölte  heiliger 
ftuide  pflegte^).   Diesen  Adranos  hat  nun  aber  Holm-*)  richtig 

k)  Eine  sichere  Ktymolo^ie  des  Worte»  ist  freilich  noch  nicht  ge- 
i:  die  Jarch  oiaü  elyniulogiitcbe  bebende  geetilUt«;  Uerleituu);^  ?ou 
kA(Vv  uml  dpY<^<  (in  dem  Sinno  des  hoiuerischeu  Jieivt'OrU  derHunde,  mag  es 
Buo  ich  ti e H  oder  weiiii),gläD Ken d  Ledeut«u),  wie  aie  sieb  bei  den  Alten 
SwiaiBachmaDD.  ^iw.(7f.  1  S.210.:i<);  KaBtath.zur  Odyss.  S.  I43U.  riTiHesy- 
vhiuKj'hotiits  u.Siiidas  IL  d  W.  KuvöcapY^c  u.  a.  ui.Mut  sachlich  und  epruch- 
^^  gleich  uuiuüglicli,  dit:  bei  Buid.  u.  d.  W.  ^c  KuvÄcapfCC  otovel  ^c 
Kitt6cQpK(c  und  CoimaA  zu  Gregor.  Nuz.  IV  S.  47H  (bei  Migne)  Tun 
■ttiwv  tuid  cdpE  nicht  besser.  Auch  was  GCttüng  uufguatclU  hat  (Her. 
Itfiehi.  Gtii.  d.  WiM.  1864  S.  19  f.  =  gett.  Abh.  U  8.  \üb  f.)  Kuvdcap- 
TK  ici  das  TtMtvoc,  wo  der  kOwv,  d.  i.  der  Kerberos  dpirnc  d.  i.  ^vap- 
T^  imr,  i»t  uuLttltbar  (s.  Dettiuer«  de  UercuU  AUico  S.  19).  Dass  der 
udtheit  des  Wort^-s  mit  kOu/v  zuüumtnenhtlngi,  wird  kaum 
werden  kfjoueu:  denn  dio  ktlr^lich  hurvorgehobene  Verbin- 
*biDg  mit  dem  HcraJcIes  Kuvdbac,  der  aus  der  Inschrift  ü.  44  bei  HeiiKey, 
U  nonl  Öljfmj^e  et  t'Acaman.  S.  AUS  (CAci^cpuidclc  . . .  'MpuicXct  Kuvdb^) 
Wkuiit  gewonteu  ist  und  der  mit  der  von  Hesychios  ii.  d.  W.  Kuvd6a£ 
Wvfthrten  Bexeicbnung  für  Freigelmsene  |.b.  M.  Schmidt  im  Philulog. 
Avil  g.  619)  und  dein  Namen  der  argiTiscfaen  Quelle,  atu  der  die  Frei- 
tnuik^ii,  Kuvdbpa  zusammen  gebrodit  wird,  ist  um  so  mehr 
!  <    ii>8  Ueraklefi  im  Kynosargce  in  erster  Linie  eben  tiott  der 

I  •  der  dTTCXeüecpoi  ist    Jm  zwuitcu  Bestundthcil  uiubs  ein 

i  iinuug  jtasBCiiiiee  Wort  etecken;  Dettmer  S.  20  vergleicht 

Vrot.  NlÜier  hpgt  vielleicht  an  die  Wurzel  Tfpt,  urHprüiiglicIi  Fapx 
Wr.  vragas  llQrde,  crffoiutm  Hof/  zu  denken  (s.  Cnrtius,  ffr.  Etyin. 
'*^  180),  oder  an  die  von  Dietrich  bei  Momm»on,  Ueortol.  S.  3<)  Anm. 
^Jeoommene  Wurzel  fuirg  t^Ithoeh deutsch  ftaruc,  Haiiij;  in  b«iden 
'«'len  etltieltt>n  wir  diu  Hczoicluiung  dei  Abgeschlossenen,  de«  lla&gtt 
''  In  bviden  Fälleu   liJittL-n   wir  aucb  die   ftlteste   Stufe  der 

in,  die  Ziuammenruckung.  wie  im  Ilomenscheo  TTuAoiyeWic 
^iiMii,  ub.  tt.  Zugammrrut.  d.  NonUna  in  indogerm,  Sprachen  ä.  14). 

1}  S.  Ailian  ,  hiitt.anim.  XI  w  kOvcc  ctdv  lipot,  Kol  oIb(  Bcpanni- 
aöioü  ('A^puvoO)  Kai  harpiCtoviic  ol  . .  .  xil^^tw  oO  ^ciouc  t6v 

s;  fit»eh.  .SKtIi«nf  im  AH.  1  ä.  95  und  »77. 


als  den  semitischen  Ädar  erkannt,  den  Feuer-' 
der    wie    Saudau    durch    Kausch    gefeiert    wird;    womit 
Priestererzilhlung  zusammenlLängt,  dass  die  Hunde  des  Ai) 
nos  die  aus    dem    Haine    des   Oottes')    trunken  nach  Hvl 
zurackkehrenden  ab  dem  Gotto  wohlgcfath'ge  geleiteten.  Aa 
Herakles     im     Kynosarges    wurde    ja    durch    ausgel&oew 
Schmauaereicn  und  Trinkgelage  gefeiert-). 

Wie  auch  immer  diese  Vorgänge  im  Einzelnen  gestalM 
gewesen  sein  mögen,  Hxcher  hat  man  sich  in  Athen  mdit 
gescheut,  auch  fremdere  Elemente  zur  Bürgerschaft  auf- 
nehmen, wie  das  phönikische  GeschU-cht  der  Gephjrüer^)  traJ 
das  karische  des  Isagoras')  zeigen^):  aber  auch  hier  wird« 
gelten ,  diiss  das  Fremde  vom  Hellenischen  entweder  ab  n 
fremdartig  ausgestossen  oder  absorbirt  und  assimilirt  wunl^ 

(i    Die  Kill  Wickelung  der  Stadt  von  Synoikismo!^ 
bis  Soloii 

Ohne  Oemeindeherd  küunen  auch  die  früheren  Sond« 
siedelungen  nicht  gedacht  werden,  ebensowenig  als  auch  Au 
einfachste   helleuische   Haus  des  Opferherdes   entbehrt,   ^nr 


1)  Diesen  Punkt  üLienieht  Holm  in  seiner  Dar«tclluag  i^i.  9:>j:i 
Zusammefibang  ergiebt  ihn   mit  Nothwendigkeit,    vgL  aucli  Wdckir,, 
ffr.  Qöiierl.  Hl  S.  130. 

2}  Darauf  f'dlireu   die   AtOM^ioAciZ^ovcc  bei  Anstophünes ,  At 
V.  ßl2  (&71)  cboiiHO  behr    wie   die  luntige  Gcuo£güiiB<;halt  der 
zur  Xeit  dem  Philipp,  welche  Uire  Zuttamioenküafte  ebca  io  dem  Hei 
thame  des  diomeischcn  Herakles  hielten  (Athen.  XrV  S.  6U<>,  VI  S  "AK 
Vgl.  SchOmann,  gr.  AUerth.  11'  8.  517,  Üettioer  u.  a    0.  S.  26  und  IV 

3)  Daa  Geachlecbi  der  Gepbyriler,  aus  dem  HunnodioB  nud  Ariit«- 
gcitou  atammten,  erklllrt  wenigstens  Uerodotos  V  &7,   \\- 

von  riutürchos,  de  maUtjn.lierod.  23  geffcholteu,  für  pbüuiki 
vgl.  UaaiC;  att.  Stammvrrf.  S.  89,  Hominfion,  fUortnl.  S.  i-j  i ,  • 
t.  Oe«dt,  d.  Wvtfeh.  h    d.  fJr.  S.  215  (vgl.   dagegen   dena.^  Wi^ 
vor  der  ton.   Wand,  S.  27  und  52). 

4)  Nach  Uerodotos  V  66  ('IcaxÄpTjc  ö  Ticdvbpou  o(Rlr>c  titv  id«l 
kImou,  dxdp  Tä  dv^KaÖev  d6k  ^x*"  (ppdcai*  66ouci  hi  ol  cu-rr^v^ic  a^^taO_ 
All  Kap(t4i)  kann  dft«  Geechleeht  des  Ittagoru  nur  lür  kariEcb,  d  tj 
legiBCh  gelten;  auch  darüber  ist  rreiticb  Ptntarchos  o.  a.  O.  Orgetlii 

&}  Findet  iich  doch  selbtt  am  Abhang  der  Burg  iu  dem  KdK[ 
TaloB    eine   deutlichir   Spur    der   Einwirkung    phOnikiacbor 
nnechuuungen,  s.  Merckliu,  die  Talnsmffr  S,  40. 


im  unmittelbaren  Auschliiüs  an  don  Ui^jining 

eu   Gemeindelebeus   aus  der  Familie   und  dem 

der    Hcrdaltar    df^    Stammbauptes    oder   Königs, 

gnsUichen  Tisch  sich  in  den  hora*^riächcu  Gesängen 

m  zur  Bcruthschlagunjj  versauimclu,  eben  auch  als 

jierd    gelten.     Ein    eigentlicher   Kultus    der   Hestia 

[den  horaerischen  Oesüngen,    ulsu   wohl    überhaupt 

I  griechischen  Zeit,  trotz  der  Heiligkeit  des  Herdes, 

pcamit'):    an    Stelle    dessen    finden    wir  den  Zcuc 

pr  ^9^cnoc;    an    seinem  Altar  waltet  der  Faniilien- 

hauspriester liehen    Amtes;    besonders  heilig  und 

voll  ist   sein  Altar   in   den   Künigspalästen^).     So 

r  l>erechiigt  sein,  dieses  sakrale  Centrum  der  pelas- 

trggeraeinde  auf  der  AkropoUs^)  und  zwar  in  dem 

leus  ilerkeioä  beim  Erecbtheion  *) ,  als  dem  Königs- 


ihücDonii,  ffr.  AUfrlh.  U  S.  HU;  es  ist  ofl'eabttr  erat  eine 
rickL'tuDg.  da«t>  Ucbliä  ids  UOttin  d»  tttlldtiKheu  Vcreina 
Dide;  Preller,  gr.  Myth.  1*  B.  327  und  namentlich  Weloker, 
t  8.  6»3. 

»Her,  ijr.  Mylh.  \*  8.  lU,  Welcker,  gr.  Götterl  U  8.  «04. 

Jurecbt  pfle^  man  (6.  Cnrtius,  att.  Stud.  U  S.  &6,  Preuner, 

S,  \U  ö..  Scbüll  im  Herrai-a  VI  S.  18)  lUi  Züugoiiia  dafür, 

t*U;  (.lenicindeherd  von  Athen  auf  der  Burg  gelegen  halio, 

|9   anxiifilbreQ.     Denn    Jessen   Worte:    ckl  b'  ^v  aitr^  in) 

iputavEiov  Kol  icila  rt^c  näXciuc,  nop'  q  fciToOvTo  ol*  t€  Kard 

jCCliciav    i^KOVTcc   kuI  ol  h\ä  n|id£iv   Tiva  ctTr|C6tuc  d£iui^v* 

{k  Tiefte  dekiToc  nv  sind  Kvar   oicht  lückenhaft,  -wie 

in,  fftitch.  J^rivatalterth.  %  18  Anm.  11  glaubt,  zeigen  aber 

Binng  deutlich,  da»  er  von  dem  einzigen  Prylaneion,  dua 

GcKbichte  illierbuupt  Itunnt,  vpricht,  dpui  um  Nordiibhiing 

:U:  der  Aufdruck  ^v  ti^  ditpuTTÖX^i  lüi^ni  zwar  Hn  lienuuig- 

übrig  (korrekt  bfttte  PoUui  vielmebr  ünö  T^v  dxpö- 

n);  allein  er  int  doch  nicht  ungenauer  uU  x,  B.  die 

Schot.  AriBtopb.,  Vögel  832,  dau  dos  TTcXacriKÖv  relxoc 

tkix  »ei. 

FhiltfchofM  ^Frg.  140  bei  Hüller,  frg.  hi«l.  Gr.  l  8.  40B) 
UUk-,  dr  iJinarch.  g  lü  küwv  .  .  2»0ca  ek  t6  ^av^p6c€U)v, 
ifrv  dvupdcu  TOi)  lpK€(ou  Aiöc  t6v  (inö  t^  iKait^  KttT^KCtTo. 
ue  weicht  ab  von  der  jetzt  bo  viel  ich  weisi  allgemein  an- 
(■.  namentlich  Preuuer  S  Uft.  \H).  SchöU  B  IUI,  du« 
'erlAitchend(>  Flumuse  dieses  ÜlteFiten  GeineindeherdcH  der 
iio  ewig  brennende  Lampe  der  Athene  Polio«  iu  ihrem 
'Paus.  I  '->ti.  7i  aoMuehen  toi,    Uao  itQtxt  «ich  dabei 
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skU  der  Krechthiden  ku  suchen.    Eine  ähnliche  Slifhir 
für  Uie  loniäche  Gemeinde  vielleicht,  beim  Uolpbinion  in 
Kunigshaos  des  Äigeus  anzusetzen  sein. 

Die    geeinigte    SUidtgcmeindc   bedurfte    einae  neaeaj 
allgemeinen   Stadtiierdes    hIr   faktinchen    und    idealen 
puuktes,  einer  KOivf|  icTia*},  wie  sie  sich  in  allen  hellet 
Städten  tindct 

\Vu  dieser  Gemeindeherd  zn  suchen  sei,  darOber  RmI 
die  DarsteUimg,  die  lliukjdides  von  dem  Hynoildsmos  gicH 
im  Zusammenhang  gelesen  und  mit  Plutarohs  Schildeniag 
vtTglichen,  keinen  Zweifel:  der  Staatsherd,  der  von  TItt*« 
als  gemeinsamer  gegründet  wird,  ist  eben  der  zu  ThukydidMf 
Zeit  im  Prvtaneion  bestehende*):  und  gerade  wie  die^B 
schmolzenc  palntinische  und  quirinalische  Gemeinde  in  Hi| 
ihr  einheitliches  l'entrum  in  dem  neugestifteten  VvstoJiCTli^ 
tbum  am  Abbang  des  Palatin  gewann,  so  erhielt  ditr 
Stadt  Atlien  ihren  gemeinschaftlichen  städtischen  u:. 
liehen  Mittelpunkt  in  der  KOivti  icria,  welche  jetzt  am  SttAl 


auf  die  Auiraffa  di«  Scfaol.  su  Atütid.,  JaiNrt>iii.  8.  M,  •  X>iui.' 
diu  Prirtaiieioii  eine  heilig«  ätUtic  Art  Pallm  geaatnii  wiid,  tar 
ditr  FUuanie,  voa  welcher  die  Kolonisten  da»  ilerdCmicr  entUluitAl 
bi  «pvravclov  T6nov  clvat  X^youct  rf^c  TloXkäimc  \tp6v,  <v  ili  fi 
TtTO  t6  nO|i,  ii  Qv  Kui  ol  dvoiKOt  'A8T)va{ufv  laTcAdtißavov,  t{L  < 
8.47,  Ai  wpuravtlov  n*  vöitck:  'AenvOc\    Meiacfl  Kncbtau  kaoa  < 
vfiH  Zeugniift.  weDn  überhaupt  elvu.  kflekutani  daa  Biba 
dM  0««Mnad«kordo«  im  IVjtaaaü«  snr  BiadtgOttia  baviMea. 

1)  Hi  «In  «auBcbenawcH^  oaalmdMa  m  ktenoi,  dam  w  ■ 
icria  «Im  t^ta&alon  wirklich  audi  dl«  SyttoÜneaScier 
leider  hhtihl  Momwü-n«  darauf  bexäghclie  Yefiatfmag  (BMrW.&' 
aiaakhch  naaichar.  Kid  bartiamiton  XeogüMi  iriiiea  durch  eUr 
VefBiUwag  Maior*»  gvwooBca,  der  ma«t  (hütmr.  mt.  Attic  d«  Ml 
daaiwal.  tf  fi$mL  dcte.  lUf  &  UO  Ahd.  «U>  ««lacftdag,  fai  iaa  W 
IMI  dw  8«haL  M  Arntifk..  fVWd.  |t>l«  tv  t«  «ifirv  Kwvnaclwr  M 

«cnAavüatttenAcwnaahnOMn  ^cri^;  aUoinarhatMlberBtttti^ 

l«M«ua<«  «nd  wlmfcr  AcriaoT  karrifiit.  'i 

t)  tkakrdidai  «»d  nntMvte«  a.  a.  O.  iprwbaa  ftvOia  afaU«^ 

dar  KotWt  ^Tie,  Miaifaia   n«  d«B  «purovriw;  daa  ■!  aai  4«  Jl 


dOT 


^■mfcOifii 


■■■nwBililm  di> 
aa  «arde^t  katlc^ 
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ahhAXMf^  rlc6  Durghttgel»,  d.  h.  an  der  FronUeite  der  Burg 
Äwar  in  der  Nähe  des  UcillgtLums  der  ÜurggtHtiu, 
clxeam  unter  ihrem  speciellen  Schutz  ')  neu  gegründet 
t.  Das  ist  die  erste  und  streng  genommen  einzige  KOivfi 
die  die  Athenische  Ueschichte  kennt:  ihr  Herdfeuer 
ist  nicht  erloschen,  ihre  Heiligkeit  nicht  gemindert,  auch  ihr 
öffentlicher  Kult  nicht  vernachlässigt  trotz  aller  Wandelungen, 
die  äusserlich  und  iunerlich  flbcr  die  Stadt  hingegangen  sind. 

Ea  ist  wichtig  über  diese  Kardinalfrage  der  8tadtge»chichte 

ndt  aller  Bestimmtheit  zu  sprechen,  die  erreich  har  ist.  Uurtius-), 

dct    xuerst    bestrebt  gewesen   ist,    eiu    deutliches,   lebendiges 

Ui\d  Ton  der  werdenden  Stadt  zu  entwerfen   und  den   Muth 

gfhftbt  bat,   die   von  ihm   gewonnene   Auachauung  über  ihre 

'ii-.tinmtentwickelung  mit  Consequenz   im  Einzelnen  duich- 

tülüliren,   hat  geglaubt,  auf  dem  von   ihm  supponirten  Alt- 

nutrlit  im  Süden   der  Burg  eiu  ältestes  Prytaneion  ansetzen, 

auf  der  i^ vermeintlich  spüleren)  Agora  des  Eerameikos 

zwTfitea  jüngeres  in  der  Tholos  erkennen  zu  müssen,  wah- 

wd  «r  das   von  Pausanias^^)  am  Nordabhang  der    Burg   ge- 

Qe  nnd  beschriebene  Prjtaneion  für  ein  jüngstes  erst  in 

Bmischer  Zeit  im  Zusammenhang  mit  dem  vor  ihm  sich  aus- 

»■piUnck'n  rümischeu  Neumarkt  gegründetes  hält. 

Und     trotz    Bursian's    kurzer    Ablehnung   dieser    Hypo- 
bexen*),  trotz  Botticher's  ausführlicher,  im  Kinzelneu  freilich 


1)  Ttan  der  Xordabbang  der  Burg  ihre  FrocUeite  Bei,  ist  Bchou 

SQl  r   Itemcrkt     M&ii    kann    über    iioub' mehr  Rftgoo;    wir   hofindcu 

I  lo  Act  Oegeod  iJe«  Prytao<nou  gleicliauni  noch  auf  ücdi  Oniud  und 

dur  Uurggüttin:  ihr  Ilciligthum  selbst  ist  hiu-t  au  den  Xorünuid 

die  gaii»e  Partie  in  der  Nähe  (Icüfctben  Avn  Uurgfclseu  humh 

rnocti  alft  leiD  TemenoB  im  weiteren  Sinne  betrachtet  werden,  wie 

i  (lTn?1itt7r  tinUrirditcher  VoThehr   mit  dem  hier  gelegenen  AgUurion 

rund.     [>io  hier  beBonders  grosse  Ziüil  von  Nischen  und  Ccltuluo 

'  <ltr  Fflliwftnd,  die  zolilreicbeii  Stiftungen  iu  der  nüchateu  Niuhbur- 

(BukolioD  a.  b.  w.i    bezeugen    die    besondere   Heihgkeit  dieMr 

«1  Att.  ätuä.  11  S.  66  ff. 

i\  1  18,  S  nXrictov  (des  Agluurion)  ti.  npuTovciöv  Utxv,  iy  i)i  vd- 
'  T(  Ol  CMu/v6c  clct  "ftTfUMM^voi ,  Kai  tieiüv  €(p^vT)c  dttüA^ara  mItoi 
^ttidc,  dv6pIavT(c  hi  ktX. 
li  Tt3  d/-rrt  ZüficLer  Programn].  de  fom  Athtnarum  18A6  8.  H  )'. 

11«  Stadt  Atk«.    t.  aO 

^ 
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vielfacher    Nfodifikation    bedürftiger  Einwendungeu*)    isl  H. 
Scholl  jüngst    in    seiner   eingehenden   Abhandlung  über  lU 
Speisung   im  Piytaneion  zu  Athen  ^)  Curtiuä  in  allen  Ibupfl 
punkten  unbedenklich  gefolgt,  nur  dasa  er  das  neue  FrjtftiK'ioii 
schon  in  bellenistischor  Zeit  entstehen  Hssi^).     In  der  11 
kann  Curtius'  Darstellung,  die  sieh  vornehmlich  auf  die  nun 
KniH   einer  einheitlichen  durch  geschichtlichen  Blick 
geuen  Gesanuntaufichauung  stützt,  voUatändig  cur  durch 
xusarnnjeuhöngcnde  Darlegung   der  gesäumten   Enlwickeli 
der  Stadt   nach  dieser  Seite  hin   widerlegt  oder  ersetxt 
den :  und  es  darf  deshalb  auf  das  in  dem  Folgenden  slti 
Üild  in  seiner  Gesaauntheit  schon   hier   hingewiesen  w 
Indessen    wird  es   augcmesseu   sein,    auf    einige    priji«pi<!lfe 
Punkte  gleich  jetzt  einzugehen. 

Nicht  bloss  duss  nirgends  die  geringste  AndentoDg 
derartigen   Unterschiedes    zwischen  Alt-  und  Neu-]ir 
sich  findet,   dass   der   t-iiizige   Schriftatoller,    der   \ 
einander  die   beiden  vermeintlich   verschiedenen  <> 
fQhrt^  mit  keinem  Worte  ihre  Verschiedenheit   hervorhi 
nicht   bloss  dass   bei  der  Scheu  der  Hellenen,  in 
Dingen  durchgreifend  zu  rindern,  and  bei  ihrem  BiMÜehaUBi 
durch  politische  oder  sonstige  Reformen  bei  Seite 


I)  Im  III.  Suppitband  de«  Philolog.  a  SSI  IL 

8)  Im  Herraes  VI  8.  Ift.  5«.  49. 

3)  Dicie  Ansicht   war  b«ili1u6g  BcboD  von   Carl  Curtioi,  ttd 
18&S  S.  U  Anm    108  uufgestellt 

1)  Dieter  eisu^e  SchrilUtellcr  i»t  Pauuniaa  a.«,  O.  und  1  tSt ' 
Curtiui  a.  ii.  0.  S.  07  und  rrL  Trsi  S,  M   mrintc  freilich.  (Tfradf 
au«,  Jaös  Pausanias  an  zvei   verachieJenun  ^teÜtm  t«&  «xnem,^ 
neion  fcphcbt,  folgern  zq  dürfen,  doM  dies  ett«B  twei  Terschic 
bilrdd   rein   mflscten.     Nun  bat  ohrr  Pauaoiiiai  in   drr  That 
lieechrpihuug  von  d«  $«hen«wanligkeiten  der  Stadt  nur  eia 
Pr^tan^ion  genannt  [a  o.  O.};  du  ander«  Mal    sh,  11}  fährt  «r  ff1 
\}v\  «Mnom  gt^leltrten  uxitiquiiriscbeu  Excune   iili«r  die  «ihunuditf ' 
rr  .:  an,  gemde  lo  wir  diu  auch  Khpn  frftbtr  bawcfclt ' 

b<    .  .'  il  ]9,  1}  Dclphiuitin :  tetJe  nennt  vx  hiertrar  ftJ«G< 

utAtteu,  nicht  aU  t<>ub««uchtc  (^mkte     Und  wm  4i(M  von 
■vUnt  (irl  ÄcX<piv{4J  lu:c«ichnpt  wird,  masa  sncfa  ia  D«btr 
mit  PoUux  VUI   U9  tt.  A.  jvuf  <ir(  npvrsvctV  bahMS,  wail\ 
ÜMhAlb    ror    (v   «puTovciiti    Wi  Patuiui.    mÄi  S^ifill  S.  «I   Al 
■ehrMbra. 


iigstena  ün  Kultus  ama  Furtexist«nz  zn  sichern,  a«;  sohr 
allend  sein  würde,  weuu  die  Processioueu  des  grossou 
lUfesU'H  der  i'atmthenäen  den  alten  Btaaisherd  der  Uestia 
li  berährten,  sondern  nur  an  der  Nordseite  des  Burg- 
;eb  an  dem   dortigen  Prytaneion    vorbeizogen  ').     Vor  Al- 

iHt  CurtiiiB'  Aufstellung  über  die  Prytaneien  Folge  seiner 
^chl  über  einen  Ältmarkt  im  Süden  der  Burg.  Ist  ein 
liier  (wie  wir  unten  selten  werden)  nicht  anzunehmen,  so 
ach  für  CurliuEj  »elbst  die  Nütltiguug  fort,  ein  Alt^ 
^on  zu  construireu.  Aber  selbst  wer  an  einen  solchen 
rki  glaubt,  kann  des  AItpr)'taueiou  entbehren. 

8chon  Bursian  hat  einige  Prytaneien  nachgewiesen,  die 
ler  nicht  auf  der  Agora  standen-):  namentlich  liegt  aber 
rtias'  Ansicht  über  den  innem  Zxisammenhang  zwiächeu 
lien  eine  unrichtige  Gesamnitvorätelluug  zu  Grunde.   Nicht 

dem  Markt  iindot  sich  mit  Nothwendigkeit  der  Gemeiude- 
ti,  sondern  vielmehr  da,  wo  die  Staatsgewalt  zur  Zeit  ihren 
i  hat.     Das  iet  aber  mit  Nichten  immer  die  Agora.     Auf 

bewegt  sich  das  politische  Leben  der  Demokratie;  and 
halb  wurdo  (wie  die  weitere  Krzählung  zeigen  wird)  nach 
Ulindiger  Entfaltung  derselben  von  dem  gememeu  Hestia- 
<de  im  Frytaneion  eine  Filiale  gleichsam  in  der  athenischen 
oloft  gestiftet,  in  der  nun  die  demokratischen  Prytanen  öffent- 
1  gespeist  wurden.  Wo  der  Adel  in  höherem  oder  geringe- 
il ürade  der  eigentliche  Trüger  der  Souvcrainetat  ist,  hat  die 
*}Th  aber  einleuchtender  AVeifie  mindere  Bedeutung:  das  Prytu- 
oa  und  die  umliegenden  eupatridischen  Kegierungsgebiludc 
d  da  riolmohr  die  Stätte,  an  der  sich  das  politische  Leben 
Iceniriri   und  wo  dahrr  der  Geracindeherd  sich  findet. 

Üni  dieseu  Gemeindeherd  berom  entstanden  nun  in 
kn  die  neuen  Amtegebiiude,  unter  denen  ich  in  die  »rste 
Ü?  stelle  das  Basiiciom  Denn  icli  xweifele  nicht,  dass 
!ii  uii'  ilie  regia  Numac  unmittelbar  beim  Vestat4:mpi>l  lag, 


PPfcle»«u  Piiokt  hat  Dametttlicb  B«}tticher  hervoi^ehoben  a.  a.  0. 
1t)  lu  der  Thnt  iiegi  ja  oiicb  du«  von  i'itu>>aiiiiM  V>vflchriebenc  und 
k  Fuod&ojimtou  wieder  uutgL-t'uDdcne  rr^taneioii  ulcht«  weni^r 
JWr  «m  n^'eiuuuflct".  Die  Loge  der  Prytaooicti  auf  der  H^he. 
mienM  «in«  li&ufijfe  beweisen  xu  lein  scbeint  lou  in  Uelpbi,  Nan- 
t)Ur«t  auch  hotai  direkte  rirthche  Kto^ieliuug  mim  Markt  au». 

SU» 
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das  dicht  beim  spatoren  Prytaneion  d.  h.  dem  GemcindtW 
gelegene  Ha^ileiou  wirklich  die  Aiutewohnung  der  Könige 
war.  Und  es  kommt  damit  wohl  üherein,  wemi  wir  spit« 
das  Basileion  als  die  Stätte  angeführt  finden  ^  an  welcher 
vier  Hivlohasileis  ihre  sakralen  Funktionen  vollzogeu'i 
wahrscheinlich  spater  der  Arclion  Basileus  seinen  geisti 
Kicht^aud  hatte  ^);  auch  die  regia  diente  ja  später  in  äbo- 
licher  Weise  für  rex  sacrificulus  und  pontifex  maximal. 

Hierbei  raus»  —  um  die  Bedeutung  dieser  Thateache  klir 
zu  machen  —  auf  die  Stellung  hingewiesen  werden,  wvl<-}» 
den  Pliylobasrleis  in  der  vorsolonischen  Zeit  zukommt:  ubI 
dies  i»t  um  so  unerlasslicher,  als  bei  unserer  tratirigen  (d~ 
keimtniss  der  älteren  attischen  VerfusBungsxustÜndc  (ÜcMe 
ganze  Fr^c  —  so  oi%  sie  behandelt  ist  und  obwohl  geruLe 


^  1)  Pollux  VMI  III  ultiiqiuXoßaciXctr.  ^E€iJiinTpibiiivb'(tl.i.T{ccu(iec: 
Mi  hat  Wecklein  für  das  uberliefeTfa*  hl  in  MouaUb.  H.  München.  *U<1 
1873  S,  ,S8  gcscbriebcn)  6vTtc  ^dXlC-Ta  twv  Upüiv  £a€^£\ortvTo  cwtV*'" 
ovTtc  tv  T^t  ßactXcEur  tüi  napd  tö  ßouKoXEtov  (von  welchem  ^i-itoXtloi' 
4?H  bei  SiiiH.  11.  d.  W.  dpxuiv  utid  in  Bpkkera  An.  Or.  I  S.  449, Si»  Vy' 
dAK&  es  f)v  nXitciov  toü  nputavciou).  Scböl]  im  Hermes  VI  8.  'Ji  «)i^  ^ 
tief  Angube  de»  VcrauminlangslokalR  eine  Verwechfcflung  dir  iiiV' 
butileia  mit  dum  Arcbon  Unt^üßii«  HfOiou:  ich  ^est^hc,  dass  idi  £U  t'iü*^ 
Bolcbeu  Annahme  keine  VeranlussunK  erkennen  kann. 

S)  Ganz  eicher  steht  da»  fVeiUcb  nicliti  allein  es  Ut  d(M^ 
wuhrficbeinlicb^  dus  die  Angabe  bei  Stiidus  u.  d.  W.  dpxmv  tniil 
Uckkcr's  An.  Gr.  I  S.  449,  19  ö  vi£v  ßociXcüc  KaSt'tcro  «apü  T«|i 
pf'vip  ßouKoX(uj  —  t6  h^  i^v  TiXricIov  toü  npuruv^fou  —  auf  du 
leion  zu  beziehen  iBt.  Die  ganxe  (i  loste  ist  freilich  sudilicu 
unbedenklirh;  denn  sicherlich  beruht  die  Angulte  Gber  diu. 
BChiittltcbe  Xugerichtäitzen  der  ArchonU'n  sul  irgend  einem  Mii 
stäudnias  (s.  s.  B.  SchOmann,  gr.  Alttrth.  P  S.  4:{7);  und  raeb 
Notiz  über  die  voreoloniuehen  Stätten  der  Ansübung  der  Ji 
durch  die  Archonten  ist  mindcbteoB  ungenau,  dn  der  Archou  ddl 
faktisch  napä  toüc  iiimviniovc  ja  eeiuen  Platz  nid)!  ha1>eit  koimti', 
doch  angegeben  wird.  K.  F.  liermaDn,  gr.  StaatsalL  S.  Ml  ^■■■■ 
hat  deshalb  diese  sUmmtlichen  Angaben  als  für  die  tiach^ 
Zeit  gültig  aiigettehen.  I>ot'h  kommt  man  damit  auch  nicht  r<*clii  ^■ 
denn  in  dieeer  war  mindestens  das  Hauptlokal  der  ricbt4>rlichf>D  Ttüb|' 
kcit  des  Archoo  Diuileus  die  Stoa  Hnsileios,  nicht  das  Uavileion  Sh» 
uiüsdte  dann  vcnig8t«ns  xu  der  Annahme  'Wecklcin'a  in  Uonatthn 
der  MtlDchen.  Akadem.  1873  S.  .18  Zuflucht  nehmrji,  dnx«  hier  ALtf' 
haupt  nur  eine  Verwechselung  des  dp^mv  ßociXcOc  mit  den  (fwiofw 
Xfclc  vorliege. 


■äÜ^KS 


dar  atierjÖDgstcn  Zeit  mit  omoutem  Eifer  von  Torachic- 
Seiten  dijskutirt  *)  —  noch   nicht  zu   einer  endgültigen 
geUngt  scheint. 
Erst  ilurc'h  ilas    neu«  Zeugniss    einer  kürzlich   von    Köh- 
Tollsrtäudiger   gelesenen    und    scharfsinnig   ergHnzten   In- 
auä   dem    Jalire   409/8,    welche    die    officielle    Kopie 
iDmkontischen  Blutgesetaes  giebt'),  sind  wir  in  den  Stand 
xt,  hier  fibcr  persönliche  Meinungen   hinaus  auf   festen 
CD  zu  koiuuien.    In  diesem  Gesetz  werden  für  unvorsätx- 
llicbrn  TcMitächlag  und  Mordaufull  „die  Könige"  (toOc  ßaciXtac) 
liLVontiUer  des   betreuenden   ephctischen   GerichtÄhofes  ge- 
nant'):  uumi-'iglich   kann  dieser  Plural   von   dem   einzelnen 
Arckou  Basileus  gebraucht  werden,   er   muss   vielmehr  notb- 
vui)  einer  MchrKuJil  gleichzeitig    fungirender  Könige 


11  Vgl.  Otfr.  MdJler,  ICumemdm  8.  Iö7,  Darier  W  S.  137  f.,  Schö- 
j»tt,  op.  acad.  l  S.  i{«8  !". .     Zelle,  Beitr.  t.  Vcrfasegsgesch.  AtH,  S.  31, 
ud  Schümann,  att.  Proccss  S.  116,  K.  F.  Hermann,  gr.  Stttatsalt. 
I  Aum.  9.    Ut..   Philipp!,  Saträtje   '«  einer  dach,  d.  att.  liurgerr, 
tStS  l  [mit  der  dn  aDgügobcnen  Litteratur),  SchijU   im  Hernie«  VI 
■  (.,  fbilippi   im   N.  KlioiD.  Ma».  XXIX  S.  7  f.,    Wockloin   in   Mu- 
ir  d    Mfincbco.  Akad.    1873   S.   1  ff,    [Curtias   in    Monatsbcr.  d. 

Akad.  1873  S.  288  f.]. 

V  ?    K/viiltT  inj  Henne«  H  8.  27  ff.,  Fbilippi  in  den  Jabrb.  f.  Phi- 

■77  ff.   und   Bergk   im   Pbilolog.  XXXIl  S.  671:    beide 

hangen    sind    noch  nicht  berücküichtigt  von   Kirdiboff 

I  C.  i  Alt  1  N.  61.    Die  Bcdeatimg  dieucr  Urkunde  aimb  für  unssro 

[IbfBifl  rvar  nicht  verkannt:  merkwürdiger  Wciae  ist  aber  Kufolge  der 

I^Ltnr,  {kl^cben  KtgiuiKung  die  Eutöchciduug   bei  Köhler,  Hulippi 

I  l'.'to  gerade  coigogo ngosetzt  ausgefallen. 

..    Stelle  lAutet  Z.  11  f.  kuI  £dM  [mJ^  *x  [irIpovo[(a]c  [K]T[([vr| 

flktno  ^cOrctv.  l>liKd^«iv  bi  toüc  jlaciA^ac  alT[i]iD[v]  tpö[vou],  f\  [Wv 

[vidndraiTdv  0ou]X€ücavTa'  toOc  [b]t  iqitTac  biafv[<uyca].    Die  letxt« 

fvita  hAtt«  Köhler  ergünxt  f\  [ßouXeücctuc  töv  del  tlaci]X€ÜcavTa  und 

^  KrifiiiuuDg  wurde  vou  Philippi  und  Weckloiu  ohne  Anstoes  aa- 

^naaen     Kijchhoff  bat  offenbar  in  der  richtigeo  Einsicht,  duss  das 

'  *>ngtartic  Participium  iu  dieser  Verbindung  unmügÜch  »ei,  vorgeschla- 

f*  f\  [ßouXitKiwc  Toüc  At\  ^ciJXcOoviac,  sieht   aich   aber   dabei  ge- 

•"tKifl  «in  nicht  unbrdeuteodp«  Versehen  dos  ßtoinmetzen  tCYCANTA 

fcCYONTAC'  iuiiuneliun?B.     l»ie   oben  eingesetzte  Ergänzung,   durch 

I  Albn  BuchAtatte,  der  uuf  dem  Stein  «tobt,  geändert  wird,  rührt  von 

^pc  km  ind.  tcci.  OoUing.  Id73,  t  8.  7   her  und  hat  wenn  nicht  den 

Umlaut,  Äcb«r  dw  Sinn  getroffen. 


geiu').     Wer  waren  nun  dieiw  Besilei»?  offenbar  fte- 
blbcn,  die  auch  in  dem  berübnitcu^  uns  iu  der  Ohginalfassua^ 
bekannten    Amne8tie<lekrel;,   genannt  sind').     Dagegen  mui 
von  der  Untersuchung  ganz  ausgeschlossen  werden  das  in 
Myaterienrede   des   Audokides   eingeschobene    Paephiama 
Patrokleides  aus  Ol.  9.%  4,   welches   eben   nach  dem  Sol^w 
schon  Ainnostiedekrot   von   einem   späteren   Grammatiker 
gefertigt    ist,    aber    gerade    desshalb    keine    Autorität  ba 
Sprüchen  kann,  wo  es  von  diesem  abweicht'). 


'4(0* 

ptkro 


1)  Auch  duriD  kann  man  Sauppe  n.  a.  0.  nur  bciatiminon; 
iu  dem  Solouiechun  Aumeätledekret  genauuten  Baaiteis  bat  l>eruUM.< 
a.  a.  0.  das  nä-iuliche  bebaaptct. 

2)  I'ltitarcli.,  6'olvrt  \9  6  hi  TpicKaifr^Koroc  fiEiuv  toO  CMiuvot 
6"f^oov  ix(i  Tüiv  v^ntuv  oOtujc  aüTolc  AvömQ^  ycfpa ^fiiyoy*'  ..dTipwv&o* 
driMOi  "ncav  nplv  f\  Ci&Xutva  dp£ai,  £1nTi^ouc  cTvut  irXt^v  öcoi  il  'Aptkr«' 
Triijou  t^  Öcoi  iK  Tüiv  ifptTihv  f\  irt  npuravElou  KaTabiKocSivTcc  üno  tdf"*' 
ftactX^tjuv  JRl  ipäviu  f\  cpfTfolav  f\  iiti  tvpavvibi  i<pvjw  6xi  <t  6c<)i&^ 
{(pdvT)  Ü6t. 

S)  Es  steht  bei  Addokid.  I  7B,  wo  der  Lctreffeude  Faattu 
f\  il  'Ap€iou  uäyou  i^  tiLv  tqnx\h\  f\  ttt  irpuravdou  t\  A(Xii>iviov 
c©ii   n  önd  Tibv  ßaciX^UJv  f|  titl  ipövui  t(c  icxi  (pvjfi   f\  edvaroc  wrrc- 
TViiicÖr)  fi  cqiOTcOciv  f|  Tupdwoic.    Gan*  treffend  uKheilt  über  dvn  Wwtl» 
dioeei   Psepbibinu  Pbilippi    im  N.   Rhein.  Mus.  SXIX  S.  9.    K*  iit  J 
miEw eilfei haft  ricbtifj:^  diiss  das  fj  vor  (mö  tüiv  ßaciX^wv  - 
Letuiig   dea   ia  der  abgcacbriebeuen  LTKuude  gesetiteü  - , 
(H)  vor  YTTO  verdankt  wird,  wie  ce  denn  echon  blnptt  gtrtilgi  i»i 
KObler  im   Hermen  It  S.  a.H);  auch  dan  kann  man    Wecklein  a. 
8.  2fi  H^ein  zugeben.  dasB  die  wunderliche  Verwirrung,  die  in  ileß 
t«n  f\  4nl  (pöviu  Tic  icTt  (purn  liegt,  dadurcb  hervorgerufen  itt  d 
dem  Original  H6TTI  geschrieben  war.    Das  Alles  beweist  ja  aber 
das6  der  Grammatiker  in  der  Quelle,  die  er  bei  ttuiner  Arbeit  h 
{vielleicht  bei  Krateros)  das  betreffende  Solonische  Gesetz  mit  di. 
yobtem  abgeBchriebcn  fand,  aber  nicht,  wieWeuklein  will,  dos*  er 
Copie  des  P»epbi»ma  des  Patrokleidee  selbst  benutzte;  vielmohr  liU« 
im  Uebrigen  sich    nach   seinem  Verstand    die   Suclic    zurecbt0*Divlil 
(und  auf  eigene  Paust  f\  ÄeXqtiviou  binzugesetxt .    wa«  alln  abor  ^ 
Haufen  wirft).    Und  ich  halte  es  eben  darum  für  einen  methodisdia 
Fehler,  mit  Wecklein  S.  27  da«  Solotauchc  Gesetz  nach  dieser 
matikerarbeit  korrigireu  zu  wollen,  selbst  wenn  man  dabei 
einer  so  verwegenen  Aendemng  grilfe,  wie  die  von  ihm  S.  S7 
ecblagene  ist,  in  jenem  tu  schreiben  f\  Ocot  ix  [ÄcXqitvtou  bvö] 
i(peTtI)v  »^   ^K  npuravcfou    KaTai>tiiac0^vTfC.      Kbenso    wird    daii 
Sachrerhältnit«  verwischt  durch  die  Aendemng  tiIiv  inl  frpvravoiii 
AeXipivlqi,  die  C.  Curtias,  Metroon  S.  U  Aom.  IQd  auräth. 
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bleiben  wir  demnach  bei  einer  Vergloichiing  des  Soloni- 
8cli«n  Amne&ticdokrets  mit  dem  drakontischeu  Ge^cU  stehen, 
so    crgiebt  der  durch  dieses   bezeugte  Vorsitz  der  Bosileis  bei 
einem  Kpbeteugerieht  mit  Notbwendigkeit;  dass  auch  in  jenem 
<lie    Rfde   i«t   von   der  Voi-staüdscbaft    derselben    Basileia   bei 
ßaclien    Qber    Blatbann    und    Hochverratb,    welche  auf   dem 
Areopag,    vor  den   Epheten    und  im   Prytaueion    verhandelt 
wonien  sind').  Da  nun  ein  einzelnerUeben*est  einer  solchen  Vor- 
standschaft hei  Blutgerichten,  nämlich  der  beim  Prytaneion,  von 
den  Phylobasileis  direkt  Überliefert  ist'),  andere  Basileis  auch 
in  der  alteren  attischen  Verfassnogsgeschichte  ganz  unbekannt 
ABd*),  so  vereinigt  eich  alles  zu  dem  Resultat,  dass  die  frag- 
lon  Basileis  eben  die  Phylobasileis  waren. 
AVir  sehen  also  diese  vier  Phylobasileia,  die  noch  eine  ge- 
*M»s<5  Sondervertretung  der  vier  Phylen  repräßentiren,  in  dieser 
Periode  fem  von  derSchattenexistenz,  die  ihnen  später  zuertheilt 
worilf-n  sein  mnas,  indem  «ie  nur  noch  Opierhandhingen  oder 
er^vnndte   rein  sakrale  Geschäfte  vomaiimen'),  vielmehr  als 
ie  laöchste  richterliche,  natürlich  rein  eupatridische')  Behörde, 
^*:    hx  allen  FrageUj   in  die  das   heilige  Hecht  hiueinspielte, 


1)  Die  Beziehung  der  Worte  xntb  tiIiv  ßaciX^tuv  auf  allo  drei  Glie- 

♦•^  *i  'Apclou  ndTou,  tu  tüjv  tnn'tijjv,  Ik  irpuTavcIou,  die  Rpruchlicb  an 

v^  am  aatürlicbslen  iat,   wird  lachUcb   uuch   dadurch  niotivirt,   dasH 

*i<)   eUoii  da«  Drakootische  (icbut/,  lehrt,  die*  Kpbeti'ti  ja  gar  nicht  biKd- 

I*'*H\v  im  etrong  techniBcheu  Sinne  dt-»  Wortep,  nouüürn  öiUTiTviOcKOU* 

Of:  lUt  ^lKclCav  kommt  vielmehr  den  UafJlcis  xu,  wer  vuri  dm  Epbcteii 

"^ttrthcilt  ist,   TOii  dein   hcibst   e»  deuuoch   nach   diesem  jot^t  urkund- 

Ut^  C0iutAUrt«c  .S]>rachgeL rauch  ^biKdc8q  ün6  Tibv  ßaciX^wv. 

J)  8.  PoUui  VIII  im  npoetcTTiKCcav  bi  toOtou  toO  biKacTT]piou 
(to6  i«l  trpuTdvifH/)  qniXoßcrciXcIc,  oOc  Vit\  t6  ttivicöv  dtf'uxov  fmcp* 
epkai. 

S)  [Ich  kotin  diene  einfache  Losung  auch  nicht  aufgehen  gogcu- 
dlf»  dem  jüagttea  auf  kein  '/.cugniu  gestQLxtcn  Vcrsurh  von  CurÜitH 
a  den  MocutMber.  der  Burliuor  Akadi  IS73  Ö.  'ä.9^),  die  l^uaUei«  viut- 
B«hr  als  dif  neun  Archouteu  oder  wesigatesB  all  die  drei  erstea  der- 
Mlbsu  zo  erkJtkren.] 

i)  PoUux  a.  a.  0.  üceych.  n.  d.  W.  9uXoßociX(1c*  {k  tOiv  <puXtI;v 

«IpttOi,    Ol   TdC   Ouc(aC    ^TTlTfcXoOVT««. 

&j  Offenbar  ist  auch  tipater  daran  feitgehaltfln,  die»  hoben  gebt- 
UdMS  WOrdenträger  nur  au»  den  F)upatridi>n  zu  wählen:  aber  ol'Cn 
wird  die  Demokruüe  bald  ihre  bedüutcndu  Jarisdiktion  ihnen 
iD  haben.  , 
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die  Jurisdiktion,  H.  h.  die  Gerichtsvorstanduchalt.  luiti^, 
aber  der  Künigsname,  eben  weil  sie  geistliclie  Funktioua 
vülkog,  mit  derselben  sakralen  Notbwendigkeit  verbliiirbeii 
ist,  wie  dem  rex  sacrificulus  in  Rom  oder  dem  Archon  ßaailviin 
in  Athen,  welclier  letztere  sie  spiiter  nach  erstarkter  Cenint- 
lisirnng  und  fortgeschrittener  demokratischer  Entvickohu^ 
des  Staates  in  ihren  wichtigsten,  schliesslich  vielleicht  in  allai 
Geschät'teu  ablöste. 

Das  eigentliche  Prytaneion  sodann,  in  dessen  Mitie  ii{:ti 
eben  der  Gemeindeherd  befand,  wird  schon  sehr  früh  als  die 
Stätte  betrachtet  werden  dürfen,  au  welcher  der  Ton  dem 
Adel  wie  immer  gebildete  Itath,  dessen  Competenxeo  tuÜivr 
zu  bestimmen  freilich  unmöglich  ist,  tagte. 

Um  das  klar  zu  stellen,  ist  es  unerlasslich,  auch  die  poli- 
tischen Verhältnisse  selbst  etwas  eingehender  zu  prflfen. 

Schon  den  älteren  Königen  muss  nach   allen  Aiwl  •/ 
ein  solcher  Itath  zur  Seite  gestanden  haben:  erst   reil.: 
diese    Annahme  geboten    fQr   die  Zeiten,  in  denen  d:i>  iJI 
mähliche  Erstarken  der  Aristokratie  auch   für   uns  nodi  vi- 
kenuhar  ist.     Es  darf  wohl  darauf  hingewiesen  werden.  Ja» 
Melanthos,  der  das  Fest  der  Apaturien,   üblü  allgemeine  Vor- 
einigungsfeat   der  adligen  Vollgeschlechter  stiftet,  im  Cvjrr. 
satz  zu  den  Thesiden,  deren  letzte  riprossen  durch  ihre  Naiuta, 
Oxyntes  „der  Scharfe",  Apheidas  „der  Schonungslose",  Thr- 
moites,  „der   Leidenschaftliche",    hinlänglich  gekenn zeiclinft 
werden,    als    liegründer    einer   adelsfreundlicheu    Dynaätie'] 
erscheint.     In  der  Tliat  war  schon  durch  den  ersten  Syaoi- 
kismos  mit  Nothweiidigkeit  eine  Stärkung  des  AdeU  ;_'  .:  ^ 
Ober    dem    Künigihum    herbeigeführt,    und    die    in    uiüin 
grosserem  Umfang  erfolgende  Zusammenfassung  der  attisck-n 
Macht    musste  consequent   die  Stellung  der  Eupatriden  te* 
festigen.    Mögen  alsu  auch  die  Medontiden  erst  als  lebensliüig- 
liche,  dann  als  lOjtlhrige  Regenten  noch  den  KÖuigslitel  go- 
fflhrt  haben,  wie  nach  der  besten  Tradition  anzmiehmen  ist^)) 


l)  Nicht  Tolksfrenndlichen,  wieRibbeckf  I)ionjf»»Auitm  in  Atttia 
S.  12  annimmt. 

ä)  Das  hat  Luge1)il,  sur  Gudi.  d.  b'taatuvcrf.  ton  J 
richtig  ber\'orgehoben.  Unerklärt  bleibt  bui  söinur  ganxo: 
nur,  wie  es  kam,  daas  mit  den  MedoDÜden,  die  doch  Helaothid«B  mid 
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und  in^  dieser  Titel  auch  noch  bis  zur  Auseinanderlegiujg 
Gewalt  auf  neun  Stellen  fortgeführt  sein,  so  ist  doch 
egeo  die  in  der  Natur  der  Suche  liegende,  allmidilich 
tD«nde  Macht  des  Adels  in  keiner  Weise  zu  verkennen'). 
Diese  Macht  musste  sich  nun  vor  Allem  in  der  Stellung 
^tm  Raihes  zu  den  ,,Kt>nigcn''  kund  geben  ^  indem  er  immer 
meiir  den  'Charakter  der  eigentlichen  Regierungsbehörde  an- 
VVelches  Collegium  aber  war  dieser  Rath? 
Id  Äpäterer  Zeit  unzweifelhaft  die  Körperschaft  der  Pry- 
dor  Naakmrcn,  die  zur  Zeit  des  kylonischen  Aufstaude» 
ia«  so  bedeutende  Machtstellung  einnahm,  dass  Herodutoa 
eben  die  eigentliche  Exekutive,  die  bei  dem  neunstelligen 
oniat  lag,  ganz  übersehen  konnte^).  Diese  war  aber  nach 
jeixl  Tut  allgemein  recipirten  Annahme  eine  vorliältnis«- 
npSte  Schri|.f»ng,  hervorgegangen  aus  einer  bereits 
die  Bonderintercsseu  des  Adels  erfolgenden  allgemeineren 
igung  des  Volkes^)  und  beruhend  auf  einer  Organi- 
'miüon   (d«n   Naukrarien),    die  erst  etwa   Mitte  des   7.  Jahr- 


I 


ejoe  g»ns  oeuc  Reibe  ciiuotxi    Wiihrachcinlich  reichte  die  bia- 

'HniditioD  iu  Bexog  auf  die  Art'hoiitenreihe  von  der  Wille  des 

-handert«    un    tchriftlich    gleichzeitig    fixirt,  nach  rfickwärts    cr- 

ti«  tu  MchIod;  vorhor  sind  die  grouen  Oosialten  der  Sage  ein- 

Tdnvt,    Auch  die  miMbräuchliche  Bezeichnung  der  rrfiherc»  lOjUhri- 

Wki  IrWtiBl&ugUehen  Kegeuieti  als  ^Arcbonten"  mag  d&her  rfihren, 

•    mt    9itfn  in    der    rflckwilrtB    ergänzten   Archontonliate    standen; 

i?«btl*a    KrkllLraDgvvertiUcb  S.  b^S    iBt    ein    übler  Ausweg   [jetzt  hat 

.  ir\i  Curtin«  iu  Monatübor    d.  Berl,  Ak.  1H73  S.  285  i'.  aeiiio  Anacbauun- 

;  T.    ;^'nin»-r  fnivriclcplt). 

ii  Uiwohi  »ie  hugeliil  u.  a.  0.  verkannt  bat  und  durch  dn  all- 
VcanSM  Bsisonucmeut  uli  unmöglich  erwiesen  j.u  haht-n  glaubt,  vgl. 
f.bOiMBB  in  der  ifeceotiou  in  Jabrb  1.  PfaiL  lä72  S.  Uli  f.  [und  jetzt 
CartiiM  a.  a.  O.J. 

i)  Dem  Herodot,  der  Y  71  tagt:  ol  npurdvicc  tiüv  vauKpdpwv,  oTncp 
tnvtrr  TÖTc  (xar  Z«it  des  k^-lobiacben  Aut'Btanüeiif  Täc  'A6r)vac,  wider- 
•yntbt  direkt  and  mit  offenbarer  Absichtlicbkeit  Thakydid.  I  126  tAtc 
AI  t4   «oIUä   ttbv   noXiTiKiIiv   o\   ivvta   dpxovTCC   £npocrov;   und   es   t&t 

«.  tütcrtt  Vcrfagsuntj^ffesch,  Athens  8.  18  L) 

.  d.  att.  /iiirgerrec/itn  S.  IM  Anni.  13)  biet 

'   M      *  «^o    Irrtliiim    du«   Thulffdldes  anzunehmen,    b.  8cbllfer  in 

'  i.->.        l'hilol.  1H7I  h,  54.  [Aach  die  jüngste  Iteplik  Philippi'n  im 

M  ;9   XXIX  8.  S  ir.  hat  mich  nicht  liberzeagt]    Der  Urapmng 

^M-r  L'iU'  i<  nt  i«t  viollcicbt  richtig  von  Wecklcin  S.  114  erläutert. 

y   Vgl-  rhilipifi  a.  n.  0.  8.  153. 
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"hundert«,-   als    tV\e   Eutwickolung    der   hellerubchüii 
auch    für   Attika   besondere   Rasliingen  zur  See   nnd 
Kflstenwacht  iiöthig  machte,  in's  Leben  getreten  scüi  kanoS 
Dass  diese  Prytaaen  im  Pr)i;aoo)oi)  tagten  und  in  ihm  ueh 
öffentlich  gespeist  wurden,  iät  so  selbstTerständlich, 
von  Niemand   bezweifelt  worden  ist').      Sollte  aber  ra 
das  Prytaneion ,   das   doch    mit  Buleiiterion  dem  Betrifft  hi 
nahezu  identisch  ist^),    noch   nicht  ab  Sitzungdgebäude 
RAthskollegtums  gedient  haben?    Sollte  nicht  entweder i 
neue  volköthümlichere  Verwaltungsbehörde   eine   ältere 
eupatridiBC'he   al>gelost  haben    oder  ihr  Ursprung  selbrtj 
älterer  und  bisher  nicht  richtig  erkannter  sein? 

Man  sieht  als  diesen  älteren  Staat8rath  gewöhnlich^ 
areopagi tische  Bule  an.     Meines  Erachtens  spricht  Nicbli 
für,   dass  (abgesehen  von   der  Romerzeit)  der  areopagit 
Rath  je   eine   eigentliche   Verwaltungsbehörde   gewesen 
Es  ist  nicht   bloss  unzweifelhaft,    dass  die   blutrichterli^ 
Befugnisse  die  ursprünglichen  der  Areopagilen  sind,  ili(j 
litischcn  erst  spiiter  hinzugekommene*):  es  ist  ebenso  d 
Augen  fallend,  dass  auch  in  dem  Solonischen  Staate  die| 
Stellung   des   Aroopags   im   Gegensatz    zu   der   eigent 
Bule  auf  einem  sakralrechtlichen  Grunde  ruht:   die, 
giten   sind   die   Wächter   des   durch   die   G5tt«r  geheiÜ 
Rechts   and   schaffen  Söhnung,  wo  dieses   verletzt  ist 
Verfassuugs Verletzungen  fallen  ja  unter  diese  Rubrik), 
der  Areopag  früher  eine  anagedehutere  politische  Machtii 
niss  gehabt  habe,   bleibt  unbeweisbar;   ja   man    hat  viel) 
gerade  auch  neuerdings  überhaupt  seine  vorsolonische  Exil 
geluugnet;  d.  h.  behauptet,  es  sei  zwar  auf  dem  Areopagi 
alte   Gerichtsstätte  gewesen,   aber   es  habe    kein  befioo 


1)  Vgl.  Dunckor,  (ieKfi.  d.  AUerth.  IIP  S.  4äO,  SchueTer  %\ 
S.  M. 

2)  S.  oamentlich  über  die  Speisung  die  AuefüliraDgen  tos  ' 
im  Herme»  VI  S.  2S  ff.,  und  vgl.  unten  S.  480. 

3)  Unmittelbar  verbinden  mit  einander  achon  bei  Schfldf 
TbesciäcliL'u  Sj-uoikiamoe  Tliultjd,  u.  a.  0,  ?v  ßouX€UTr]|iiov  ditol 
Kai  npuTavcTov  und  Plutarch.  a.  a.  O.  £v  iroiricac  diraci  koivqv  i* 
TrpuTav£lov  koI  ßouAeurripiov. 

4)  8.  KOhler  im  Hermes  VI  5.  lOS. 
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vrofogiiiHcheB  CoUe^um  beBtanden ').     Doch  i»t  man  hierin 
irnU  ta  weit  gegangen. 

Man  fiihrt  als  Hauptzeugniss  gegen  diese  vorsolonische 

enz  eines  Sondercollegiums  auf  dem  Areopag  dio  Angabe 

^PoUux')  mit  da^s  die  Epheten  ursprünglich  an  allen  fünf 

erichtestütteh    gerichtet  hätten ,    und    einen  besonderen 

kfpopugit  isehen    ßaUi    erst   Solon    liinzugefQgt    habe ;    dazu 

BOit  das«  auch  bei  Plutarchus  bereits  einige  Antiqnarier  den 

opagitischen  Rath  erst  durch  Solon  konstituiren  laBsen^). 

Gerade   aber   das  bei  Plutarch  beigefugte  Raisonnement 

liewr  anülten  Forwher  beweist,   dass  ihnen  keinerlei  üeber- 

liefeniDg  (Wr  die  vorsolonische  Zeit  vorlag,   doss   sie  nur  die 

uloui$chcu  und  die  Drakontischeu  Gesetze  kannten   und  da- 

ihre  SchlüHse  zogen.   So  fanden  sie  auch  in  den  Drakon- 

Ordnungen    nie   die    Areopagit^n,   sondern   nur   die 

^phrtt-n,  dagegen  in  der  Solonischen  Verfassung  den  Areo- 
pifituchen  Rath  erwähnt  und  schlosBcn  daraus,  ca  habe  zur 
2tit  Pmkon's  keine  Areopagiten  gegeben,  und  Solon  habe 
««  eingefßhrt:  und  eben  auf  diesem  Schluss  fussi  lediglich  die 
Aftgabf  ilcÄ  PoUux.  Aber  auch  das  wäre  eine  trügerische 
Vorau!OK*t]tting,  dass  die  Alten  zu  der  Zeit,  wo  sie  solche 
qQarit«che  Forschungen  überhaupt  anstellten,  selbst  noch 
ganze  DrakontiBche  Rechtsanfzcichriiing  besessen  und  aus 
4r  ihre  Angaben  geschöpft  hätten;  auch  sie  kannten  nur 
lunter  die  Solonischen  Gesetze  als  iotegrirender  Bestand- 
aufgen ommenen  R(H:htssätzc  Orakon's  über  den  Rluthann 
!  etnige  andere  Punkte*). 


1)  8.  Drilippi  im  N.  Rhein.  Mui.  XXIX  S.  1*2,  Wecklein  a.  a.  0. 

f,  Pollux  Vril  135  ^MkuTov  bi  (ot  ^cp^Tui)  Tok  itp'  aitxarx  biuiKO- 
Pm«  <»  TOU  vivTt  ^lKCK^^piolC  ■  CöXwv  h'  OÖTOk  npocKOT^CTnce  T^V 
ä  Aptloo  V&10V  ßouXnv. 

i<  riQtarch. ,  Solon  19  ol  m^v  oOv  nXctcroi  Trjv  iE  Ap€(ou  ndTou 

Mut?..  CöAuiva   cucTT|CocOo{  <paa'  Kot  ^aprupctv    dOtoIc    boKtX  pd- 

hetü  t6  pfi4«>io0   Töv  Äp<lKOVTa    X.4f(.\w  ^r\b'  övo^dZav  'ApcoTiaTtToc, 

AM  TDk  <q»4Tatc  äti  biakifi^Qai  ncpl  Ti&v  ipoviKiI^v.*  Aus  einer  »olchen 

'  «tflMfiKiien  (Quelle  schöpfte  natürlich  auch  Cicero,  de  offic.  l  82,  7& 

[«(■flu«  Soitmi»  «i,  quit  primum  constituit  Areopugitas. 

1)  Too  dfin  BIntgcK-tzoa,  dio  von  Selon  nhcmomnien  waren,  B,b- 

i«^g«fi  die  wenigen  •onsligen  Anf'flhrungen  drakontiicher  Bc- 

deuUlcb,  dttH  sie  lediglich  ans  der  Soloniaohen  Getotx- 
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UeberlieferuDg  ist  abo  nur  dies:  in  den  iu  ^c  So- 
lonischc  Gosetzsaiuoilung  rccipirteu  Blu^esetzen  des  Dra^i 
ist  nie  von  Axeopftgiten  die  Rede:  iu  den  apecieÜ  Solonif*! 
Gesetzen  ist  von  ihnen  die  Rede.  Dasa  der  letztere  U 
uns  nicht  uötbigt,  die  Kinsetznng  der  Areopagiten  anf  Soloo 
zurück^cuführen ,  ist  klar:  er  konnte  sie  ja  auch  nbemonuu«! 
haben;  nöthigt  uns  der  erstero  dazu? 

Die  richtige  erst  jetzt  ermöglichte  Kenntnis»  der 
Bthaffenheit  der  in  die  Solonischi'n  Axones  aufgenouim< 
Drakontiachen  Hlutgesetze  gestattet  auch  diese  Frage  zu 
neiuen.  In  dein  schon  erwähnten  Psephiäma  von  4(19/8 
sitzen  wir  ja  jetzt  die  urkundliche  Abschrift  des  von 
herflbergenouimenen  Theiles  des  Drnkontischeu  Blu 
es  bildete  den  ei-stcn  äeiü?r  Axones.     Und  da  zeigt  tt 


ivdl^ 


Sammlung  goscUCpft  äiid.    Vgl.  WeoduDgco,  wie  die  Aber  die  tpi 
AfTfiat:  bei  Laert.  Diog.  1  5A   Audac  .  .  AptiKovrd  fpnci  TCTpo^^vi 
v6)iov.  CÖXurva  hi:  teOcik^oi  oder  im  lex.  rbetor,  Cantabr.  S.  ß0&  A 
. .  i})iicW,  ÖTi  ApdKiuv  T^v  6  H€k  töv  v6pov,  aööic  bi  Kai  CöXuiv  itpho^^t 
oder    die    über  DiebatuJil    von    (üirtenfnichtcn    (diu:    sind    diu 
allein  vou  Flutarch.,  Solan  17  nU  Deüpiclci  der  t^diueren  £tmfeo 
Drakon  uiigetrilirtun  Fülle)  bei  Alkipbrou  111  40  M^Mitouai  Ti^f  C4lli 
Kai  Ti|i   Z^pdKovTi,  o'i  toüc  ^^v   KX^TtTovrac  cratpuXüc  OovdT^i  4111 
{6iKa{(jucav.    (Daas  dieBes  hocb  gegriffene  Strafina«s  auch  Solon  sdir 
zugetraut  werden  dfirf«,   xeigen    tUinlicbc   harte  Bestinimuogra 
Diebstähle,  die  au  wenig  geBcliiltzten  Pl&txeo  geschehen,  bei  IVmOMliMB^ 
XXTV  113  f.;  die  AuB^iDooderBetnungbei  GelliuftXI  18,  6  übcniobt 
»Heu  Dingen  ganx  den  UnttTBobiod  >:wischen  Olfcntlicben  und  pn 
Klagen. )  Äehnliuh  vcrliillt  ee  aiuh  mit  der  Aeutivpruug  Ober  dt^n  IU 
eid    bei  Liikiiui.,  column.  B   oi  dpicToi  tüiv  vo^oBerubv,  olov  4  Cdl 
Kol   6  ApdKUiv  fvopKOV    TroiT|cdM£voi   tqIc  öiKactalc  t6   öfiolax.  d| 
dKpodcÖai.    Und  das»  uin  Geticlz  wie  daa  bei  Porphyr,,  de  »l^tin.  IT 
(8. 189  Nauck)  ervühnte,  daa  als  drokoutische«  angefilhrfc  ist,  aucb 
Solon   itbemommen  wurde,    kann   füglich   nicht  l>e2veifell  werdie 
C.  I'\  Hennaou,  de  VracOtie  letjumtatore  Attko  S.  5  f.]>     Aber 
teristisch    ist  auch    die   Bemerkung  bei  Jottophus,  geg.  Aptim  I  l 
brmot.iwv   TPc^MMdti'Ujv  dpxaiordrouc  clvai  ipaci  (ol  'Aßn^aloi)  toüc 
ÄpÖKovToc  oOtoIc  TTcpi  TÜ'v  tf'oviKÜfv  fpu'l'^vTac  v6^ouc ,  WO  dbo 
Au&eichttunp;  eouKtiger  Drukontischcr  GcsetEc  giu  nichts  bekannt 
Und  vae  es  mit  diesen  Uesetscn  ßber  den  Blutbonn  fOr  ein«  Be 
nia«  hat,  zeigt  ichlagond  der  oben  erwähnte  Volk«bescblu»a  vomJi 
400/8,  der  dahin  geht  t6v  ApdKovroc  v6pov  töm  nepl  xoO  qi6vou 
schreiben,   worunter  aber   oichU  verstanden  wird  als  der  von 
Übernommene  Abschnitt  diese«  Gesetses  (8.  folgende  Aom.). 
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nun  nun  f  dasa  der  erste  Thoil  desselben,  der  über  TorstLtz- 
khen  Mord  baudelte,  weggeJa»sen  ist'),  dass  es  also  in  der 
lukt  unmiigliuh  war,  in  den  ,.Drakoiitiscben  GeseUsen"  der  Solo- 
»chcn  Sammlung  Areopagiten  erwälintzu  tindeu*^).  Die  Vm- 
UflM&  8iud  also  richtig:  die  Folgerung  ist  aber  ein  Feblschluss. 


1)  Die  Abichrift  des  Drnkon tisch en  vö^oc  nepl  toO  (p6vou  iat  auf 
du  Ingftiriftstein  TollatAndig  erhalten,  denn  wir  liatxfn  die  Uohcrechrift 
rpttToc  Aiwv  und  um  Knde  üie  ächluBarorni«)  {i.  Kühler  S.  HC,  Weck- 
6.  16)  and  am  Kn<lc>  der  letzten  Zeile  noch  leeren  Rauiu.  Wir 
iwlen  hier  bis  Z.  Hü  die  vor  deu  Uericbtshof  beim  Palladion  gehörigen 
Wlo  bcprocben,  ton  Z.  30—38  (».  Byrgk  im  Pbilol.  XXXI  8.  07  f.) 
ie  lejm  Delpbitiiou  verbandelten  Sachen.  Da-rnacb  mfUsen  Z,  3U 
1»  Z,  48  die  Fülle,  die  nach  dem  Pr^taneion  und  l'hrcutt}*»  gehSrou, 
■  ^in  (al«o  wohl  Z.  40.  41  die  Wort*  ge»tauden  haben,  die 
i'  .    Ainiebvt.  &.  43,  2   Diudort'  als  DrakoutJBcbc  augeführt  wer- 

ke Rdv   6cTpOKÜV    r|   TÖ    dTTOKTC'lVOV     icäv    CUXOV    kAv   Ci&HPDC   KÖV    XUAkiSc 

VHK^tlXAccddi);  Z.  46— 4B  itttuid  endlich  die  Sohhijisforrnel.  Mun  »iebf, 
*  fehlt  der  Absubnilt  Ober  worwäUlichen  Mord  (der  vor  den  A^eo)>i^! 
rfifirte).  Nun  beginnt  aber  der  erste  Satz  dieses  Drakoutiscben  üe- 
'tsM  gleich  nach  der  (Jeberschrift  irpüiToc  dSuiv  mit  den  Worten  ical 
^  (tV|  *K  «povofac  KTcivi]  zum  deutlichen  Beweise  deAsen,  duss  die 
riyinalfiMBung  Ltr^iknn«  nnvt>räudurt  bewalirt  it>t,  dajui  hei  üim  im  An- 
H'  tictietzob  ültcr  ßhitbonu  eben  über  vor&Htitlichon  Mord  ge- 

li,  dose  iiber  Bolun  diesen  Abschnitt   weglit^ea,  dies  (iedetz 
>o  itai  Keinen  Anfang  vcrkfirzl  in  seinen  ersten  Axon  aufnahm.     Dies 
Witcklein  8.   17  juit  volbT  EridenK  gezoigt;  offt>nbur  ist  dieue  Ver- 
■uog  dcfiluilb  gesebeben  (wit:  ähnlich  auch  Weoklein  annimmt),  vmW 

■' -' ttanimten  vor  den  reformirten  Areopagitischen  Uof  gehörigen 

im  Zusanunenliang  teüt«leltto  und  bei  den  verschiedenen 
•«'iit-Tiuigcu,  die  et  hier  getroffeiit  die  Dntkonüftche  Fauuug  nicht  ge* 
■■«Kbeü  konnte. 

S'  Wenn  man  nnsre  Inschrift  Ueit»t  oder  ttich  restauriri  denkt^  und 

■Akut,    thuM   die    antikeu  Autiqoarier   taktisch  ja  eben  nur  diesen 

^f^icovroc    v6>iov  t6m   ncp)   toO  q)6vou    kannten,    wird    man   hcgrei- 

>"•  vi«  ncfatig  e»  ist,  doss  Drakon   Aherall  nur  von  £pbeteD   redet, 

*d  luir  djbrflber   sich  wundern,  doMt  jene   nicht  selbtür  durch  die  Be- 

r       '  ">cheneu  Anfangs  auf  den  Qedanken  kamen,  data 

!^  1  I>nü{0nti8chen  Gesetz   noch   mehr  etuud.     Mau- 

I'  .  )g  des  Knotens  zu  eiurach  »ein;  wer  den  Wegen, 

uiiriur  ^^^  wandeln  liebeu,  nachgegangen  ixt,  wird 

urUieU*-n    und    namentlioli    noch   auf   die  eigrntlii'imlicLe  Faa- 

der    fraglich(>n    Bemerkung    hinwuisvu,    die    nicht    uiiBsagtj    in 

rorvJÄtxUchen  Mordw  rede  iJrnkou  von  F.phetcn,  nicht  von  Areo- 

(«omit  Alles  entschieden  wAre),  sondern  nor  bekundet«  er  rede 

ler  bloiia  von  Kpheteii. 
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Dass  im  Wesentlichen  der  Areopag  dieselbe  iSt4iUunj 
vor  Öolon  gehabt  habe,  musa  nun  aber  wenigstens 
für  das  AValiräcboinlichste  gehalten  haben;  und  seiner 
sich  anzuächliessen ,  dilrft«  denn  doch  von  vorne  herein^ 
nicht    positive  Gründe  entgegenstehen^    do^  geraÜie 
Aristoteloa  ')  nuiulich    sagt  in  der  oft  angeführten  SU 
Politik   wenigstens   soviel:   tiolon   ächeine  zwei  Bestaii 
welche  die  Bewunderer  seiner  PoHtie  ala  wesentlich  1 
harmonische  Mischung   aus  verschiedenen  Elementen 
tcn^    das  aristokratische ,  was  in  der  Wahl  (nicht  Krl 
der  Beamten  bestand,  und  dos  oligarchiKcho,  was  in  demj 
lag,  bereits  vorgefunden  und  nur  nicht  aufgehoben  za 
während  erden  demokratischen  Bestandtheil,  dioVoUcaf 
barkeit,  hinzugefügt  habe^).  Es  ist  dabei  selbstverstandli 
ausgeschlossen,  dass  Solon  wie  er  in  Ge7.ug  auf  die  Ati  df 
der  Beamten  z.  B.  in  Betreflf  der  passiven  Wahlfahigk« 
ches  (auch  Aristoteles  natürlich  nicht  unbekannte)  } 
liat,   auch   in  Bezug   auf  die  Compositiou  dus  Areopi 
seine  Competcnz  Aenderungcu  im  Einzelneu  selbst  bede 
Art  getroffen  hat^):  aber   gerade   das  Princip  desselbi 
Stellung  eines  höchsten  CoUegioms  in  allen  Fragen  di 
gen  Rechts,    hat   er  nach   Aristoteles  Meinung    anT€ 
Übernommen.   Und  das  bereits  bei  Plutarchos  (wohl  vu 


1]  Deoa  dieser  spricht  noch  in  dem  enten  Theü  dei 
KapittilH,  nicht  der  KpÜterti  Inteq>ulator ,  der  mit  grosser  Wi 
Uchkeit  im  zwcitt'O  Thcile  deBselbeo  «rkuDDt  werden  kana, 
l'ührlicti  zu  beweisen,  bier  zu  weit  führen  wurde.  —  Und  Anatote 
SU  groben  VerBtoss  zuzumuthen .  dasB  er  ephetiEcben  Gerichtshof 
Arcopog  und  bosoudcres  oreopagitihches  Ric)ittfrkoUe|^um 
vurwechaelt  bai>e  (wie  Wccklein  S.  23  will),  daxii  kOuntc  ich  \ 
»obr  beetimmten  Beweisen  gegenüber  eatachliessea. 

S)  Arutot, ,  polil.  11  12  (CöXwvu)  nt^^T«  «aXiöc  T^  1I 
cTvai  -(dtp  Tf\v  ^^kv  iv  'Apciip  itüt^  ßouA^v  6A.iTapxiK6v,  lö  hi  n 
ulpcräc  dpiCTOKpaTiKÖv,  zä  bi  biKOCTripia  bq^otiKÖv.  ioiKi 
^KC'iva  \iiv  imdpxovra  npÖTcpov  oü  KaraXOcui,  t^v  t€  ßouXi^v 
Tü>v  dpx^v  otpcciv,  löv  bi  bf\\iov  Karacrr^ai,  td  bucacrVipia  tiq 
irdvTiuv. 

3)  Die  Worte  bei  Pliitarch.,  Sol.  19  (t-^v  dvuj  ßouX^v  I 
ndvTtuv  Kai  (püXaKa  twv  v6pwv  ^köBiccv  ol6pevoc)  iit\  öu<.l 
üjciTEp  dTKi!ipaic  öpMoOcav  ^jttov  iv  -cdXtp  ri^v  ndXiv  ecctOai  fOhi 
lein  S.  ^3  mit  grosgcr  WahrBcboiulich^eit  auf  ein  Soloniadiefl 
xurack. 
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OS?)  in  dieser  Frage  vorgefiilirtis  Zeugnis»  des  Solonidclien 
Vkrets  giebt  in  der  That  auch  meiner  Ansicht  nach 
.-'.'U  Bewt'is  für  die  vorsolonische  Kxistenz  des  Areo- 
ngitiscben  Blutgerichtea^).     Wir  dürfen  demnach  ein  hoch- 

l]  Plntarchoi  n.  a.  0.  drückt  sich  freilich  sehr  schwankend  aus:  ö 
(Tpi«aiWKüToc  4£wv  Toö  CÄXtuvoc  ktX,  (s.  S.47U  Aum.a).  raÜTa^  ndXiv 

K  TTpA  Tflc  CÖXlUVQC  dpX*\C  KOl    VO^OÖCCiaC   Tl'lV   il    'Ap£(OU    TTdfOU  ßouXf|v 

kav  <v^((KvuTal,  . . .  cl  ^f|  vf)  Ala  f^^oyi  Tic  dcdtpcia  toO  fpdM^aroc 
hUiytc,  (üCTC  Toüc  VjXtuKärac  in'  atrCcuc  aTc  Kptvouci  vOv  ol  'Apeo- 
STlToi  %a\  '€<p£Tai  kq)  TTputiiveic, . . .  ^dveiv  dTi^ouc.  AUerdiog«  int 
II  birr  vorgt.'8c]ilag(>u<i  Aunkunft,  Solon  habe  cur  die  Vürhrechen  be- 
aebti«!!  wollea,  ilbor  die  nach  meinen  Anordnintgen  die  Areopagiten, 
i^etfu  inid  f'r> tauen  richt<jt«u,  so  scbwUchticb  ,  diU»  sie  ernstlich  debat- 
Irt  au  werden  nicht  rerdicDt.  Allein  wenn  Wecklcin,  der  die  Kpbeten 
och  auf  dum  Areopag^  ricliten  läxiit,  S.  35  Ü  'Apeiou  irdrou  nar  von 
«r  Otficbtulüttc  veretehen  and  darin  {^lout  „einen  DebertluM  des  Aus- 
foditi"  erkennen  will,  der  iticb  leicht  begreife,  da  wir  ,^viel  Berfick- 
dttlgnng  seiner  eigenen  Ihstitutionen  dem  Üesetsgeter  Kugestebcn'* 
■Men,  »o  üt  dofl  im  Grunde  doch  dun  Nümliche.  Ebenso  wenig  kann 
b  uicb  den  Vert<ucb  die  Kxitttenz  vorfioloul&cher  Areopagiten  wcgzii- 
lutcD,  ili>r  von  Westennann  (Ber.  d.  »ach«.  Ges.  d.  Wina.  184i»  S,  151  f.) 
I  für  den  jetzt  rhüippi  im  N.  Hhein  Mub.  XXJX  S.  6  plü- 
biUigen;  guua  unbegreiflich  ist  mir,  wie  Thüippi  S.  7  für 
le  AuMdJMung  den  Anndruck  ii  Apelou  nüyov  (statt  ?k  twv  'Apco- 
iW)  geltend  machen  kann,  der  doch  seine  volle  Parallele  in  ttc. 
ivfiou  h&t,  wo  ja  auch  nach  I'bilippiV  Meinung  npurdvcic  richte- 
ond  der  ja  viel  korrekter  ist  al»  die  Fassung  ^k  tuiv  ^tp^Tüiv,  die 
Kante  und  Congrueuz  halber  für  die  verauhiedenun  uphetlaeben 
r-  gewählt  i*t  Und  wenn  Petitu»,  ktjcx  Att.  S.  327  die 
11  zwar  Tor  Drakon,  aber  eeit  Drakon  nicht  mehr  riditen 
l,  SU  i«t  dabei  ganz  Obereeheu,  da«4i  die  gunze  Nacbncht  von  der 
2QDg  der  Epbeten  durch  Drakon  bei  Pollux  VIII  126  un  einer 
)Ue  «lebt,  deren  Angnben  notorisch  eben  nur  auH  detu  oben  besprorhu- 
n  rir.i.,  Tilischen  Gesetz  (mit  einem  recht  starken  Missverfetilnduist) 
a  sind  (s.  l'hilippt  iu  Jahrb.  f.  Pbilol.  187*2  S.  6t>4  und 
'•.ai.'iii  r.  il).  Es  bleibt  hier  also  nur  die  durcli  viahlrflclie  Analogieen 
trtt!  Anifalime  Obrig,  da»8  nicht  auf  Grund  besonderer  Ceber- 
\^  die  Kinietzung  der  l<lpbeten  durch  Urakon  behauptet  ist,  son- 
iglicb  darum,  weil  sie  iu  den  Drakonti»chen  Ordnungen  ge- 
wurdrn,  und  es  besteht  mitbiu  nicht  der  gfringntu  Grund  la  der 
V*  habe  vor  Drakon  keine  Kpbelcu  gegeben.  Vielmehr  be- 
I  gance  'Ili&tigkeii  des  Drakon  ja  doch  nur  in  einer  schritt* 
n/tcrlchnang  de«  altheimiitchen  Land  recht«,  mit  der  durchgretfendo 
idiertmgcn  in  den  Oerichti-höfen  keineswegs  verbunden  7.u  sein 
itcn  oder  «ach  nur  wahracheinlich  vurbnadeu  waren  (s.  Weckletn 
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angesehenes   CoUegium    auf  dem  Areopag  sitzend    tmd 
BluUchuId    und   sonstige  schwere  Verletzungen   des  bvilig 
Hechts  wachend  schon  In  vorsolouiächer  Zeit  ftnueUmeD, 
es  zusammengesetzt  war,  wissen  wir  nicht,  nicht  eionul  i 
ist  bekannt,  ob  es  den  Namen  ,,Bule''  führte;  achwerlicb) 
63  aber  eine  eigentliche  Verwaltungsbehörde. 

Nun  muss  aber  eine  solche  doch  nothwendig  bestandtssJ 
bal>en ;  es  wäre  also  möglich ,  eine  ältere  nicht  weiter  b( — ' 
zeugte  berathende  Behörde  anzunehmen,  die  bevor  sie  Ji^ 
Umwaiidelang  in  das  Colleginm  der  Prytanen  der  Nauknroa^ 
erfuhr,  in  irgend  einer  Weise  lediglich  eine  Repi^entaticiiä 
der  eupatridischeu  Gescblechter  darstellte.  Und  ebeu  die■i^ 
würde  dann  auch  im  Prytaneion  getagt  haben,  wie 
ihr  die  Pr)'taneu  der  Naukraren,  und  selb4  der  Name  J 
tauen"  auf  sie  oder  ihren  GeächUfts vorstand  Anwendung  j 
funden  haben*).  Wie  ihre  Nachfolger  würden  auch  sie 
I*rytaneion  gespeist  habc-n  und  ilinen  ilie  Khrtn^^' 
gekommen  sein,  die  npuiavcia,  von  denen  ihre  .:.:  Le 
Malilzeiten  bestellt  wurden,  wie  die  Kinauzbeamten  der  Sjw- 
kraren,  die  Kolnkreton,  die  Gerichtsgelder  (TTpuravfTa)  t* 
walteten  und  die  Malilzeiten  im  Prytaneion  ausrüsteten'). 

Es  ist  aber  auch  nuch  eine  zweite  kürzlich  mit  grofl»» 
Seharfsinn   vertretene')   Ansicht   möglich ,    nämlich  'h 
die    Einrichtung    der    Naukrarieu    und    ihrer   Vorstan 
eine  ältere  und  anders  zu  erklärende  sei. 

Gegen   die  gewöhnliche  Annahme,    nach    der  die 
Einrichtung  der  Nankrarien   zu  dem  Zweck    der  Her 
einer   Flotte   (von  48  Schiffen)    und   Küstenwacht  gesc 
ist,  und   eben  dadurch  auch  ihren  Namen  erhallen  hat, 
vornehmlich   die    olfenbar   guuz  geringHigige  Seem^t, 


1)  [Jetzt  iit  Cnrtiua  in  den  Uonatsber.  d.  Berl.  AJaid   lS7>fi.l 
KU  einer  yerwandten  Annahme  gelangt,   deren  chai-aM- 
tneut,  die  VemiuUiun)|f,  daati  die   Medontiden  als  „Pn 

haben  niücUteu,  ich  freilich  nicht  billii^fou  kann.] 

2)  üeber  die  l'rytanen  der  Naukraren  ond  ihr  VerliLLliiij.>^-    " 
KoUkrcten  hat  ScboU  a.  &.  0.  S.  22  if.  überzeugend  gebuidelt 

3)  Von  Wecklein  a.  a.  0.  S.  38  &'.  Ich  beBcbränke  mich  im  Faljia 
im  WeBcnthchen  darauf,  seine  Ärgumeotatioa  «iederEngeben. 
hatte  in  Sckmidt's  Zcitflcbr.  f  Oesch.  Vlll  8. 320  ff.  in  ihniithtm  < 
die  Naukrareu  mit  den  Kpbeteu  idtMiUlicirt 
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Aliiefl  zur  Zeit  des  orstoii  Auftretens  Sulon's  bcsass,  so  doss 
»sich  lange  Zeit  nicht  einmal  der  Besot/.ung  von  Salamis 
iuKh  m<.'fcariflche  Streiik rufte  zu  erwelireii  xvusste,  spricht 
weil  dir  iiedeiitende  .Slelluii^^  die  der  Vorstaiidschaft  der  Nau- 
hutQ  als  berathendem  CoUegiuni  zukommt,  spriehi  eudüeli 
•ifl  l'umoglichkeit  ein  einfaches  und  raiiouelles  Verhültuisa 
1  (Ihi  mit  ihnen  eng  verbundenen  Kolaltrcton  zu  gewinnen. 
diese  Eolakreten  kehren  aber  in  der  ionischen  Kulonie 
OS  wieder'),  sind  also  sicher  uralt ;  ihrer  Bedeutung  nach 
sie  kaum  etwas  Anderes  sein  als  Opfersanimler,  und 
lUe  mit  Athen  vereinten  GeUieiudcu  zum  Zeielien  ihrer 
:t:engehi»rigkeit  nach  der  Hauptstadt  Opfer  zu  senden 
;  !j  ,  SU  liegt  CS  nahe,  ihre  Thiitigkeit,  die  ihnen  den  Nu- 
■fa  gab,  eben  auf  diese  üpferbeitriigo  des  ganzen  Lnndes 
B  bntielien.  Damit  ist  zugleich  auch  ein  nattirliches  Vcrhült- 
*!■  1«  den  Naukrarcn  hergestellt,  die  die  cinzelncu  Distrikte 
^  Unde*  (Naukrarien)  reprüsentiren. 

I)iese  Nuukraren  selbst  aber  scheinen  mit  den  Aeinnuten 
™  der  besonders    engen   Zusammenhang    mit  Athen  bcwaU- 
*tiiien  Kolonie  Milot')   zusammengebracht  werden  zu  müs- 
•*ö  und  di'ui  entsprechend  wird  ihr  Name  das  Sitzen  an  dem 
''^meindeherd  im  Prylaneion  bezeichnen ').     Es  wurden  dem- 
nach  erfolgter   staatlicher   Vereinigung  der   einzelnen 
Jt'ile    mit    der    Hauptstadt    die    Vertreter    der  Theile 
den   (jcmeindcherd    zu   gemeinschaftlicher   Iterathung  ge- 
ner  Angelegenheiten  gezogen.     Erst  8olon   etwa  mag 
Organisation  auch  zur  Beschaffung  einer  Flotte  benutzt 
B,  wo*!urch  die  modernisirende  Deutung  der  Naukraren  als 
^chÜbberren  Fuss    fassen    konnte.      Niemand  wird  Ülugncn, 
<^>Ui  (iicao  Auffassung   dem  eigenthümlichen  Sinu  der  Tdteren 
Mli.nij,chen  Zeiten,  bei  denen  auch  das  Politische  noch  durch- 
-  in  fiakralen  Formen  sich  bewegt^  ungleich  gerechter  wird 


I,.  li.  C.  ».  //f,  n  N.  3660. 
t)  &  C.  i.  Gr.  i  N.  82. 

Ii.  u.  (i.  W.   ddvaürai,  riutnrch.,  quaest.  finiec.  3i,  wo 

Ubernc  Krklürtmg  <iea  Nnmeiis  vorgt-lirachL  wir*l. 

*i  Ua»  Verbiim  vaütiv   wird  lit'i  Het-ycli    und   l^hot.  u.  d.  W.  in 

^'*  Bdieuuijg  tu  icT(a  geg^Ut,  »o  ilai>«  die  Dcittiing  vaOc  =  ^ciia 

^Bt  abiuwviitia  ist    So  erklärt,  sich  iiuch ,  dou  ondervärtB  vai'iicXtf- 

f^  *  <tTio«dniuv  d.  i.  U«rdb«ftilKt>r,  HauMierr  i»t  (Polliix  I  71). 


1 
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niid  alle  vorhandenen  Faktoren  reiner  aufgehen  lasst  als  die 
gewöhnliche. 

Neben  dieser  im  Prytaneion  tf^enden  einflussreichen  be- 
rathenden  und  richterlichen  Behörde  —  denn  auch  die  Ge- 
richtsbarkeit muss  ihnen  in  grossem  Umfange  zugekommen 
sein ')  —  bildete  nun  die  ToUziehende  Gewalt  das  Archontat, 
das  seit  683  (nach  der  überlieferten  Datirung)  in  9  Stellen 
auseinander  gelegt  war. 

Diese  9  Archonten,  bei  denen  nur  der  zweite  in  ^aneit 
und  priesterlichen  Funktionen  die  AnknUpfung  an  die  alte 
Hasileia  noch  bewahrte,  haben  wohl  von  Anfang  an  in  einem 
bcsoudcrn  Gebäude  ihr  Amtslokal,  das  Thesmothesion,  gehabt^ 
wo  sie   auch  auf  Staatskosten   speisten^),  und   zwar  an  der- 

1)  Warum  ScböU  a.  a.  0.  S.  *21  dies  lengnet,  entgeht  mir:  gende 
ans  der  Bezeichnung  der  Gerichtsgelder  als  Prytaneia  (b.  0.  MSllrr. 
Vorier  II'  S.  132  ff.)  und  aue  der  urBprüng-Uchcn  Bedeutung  der  tf»- 
Tav€la,  die  Seh öU  selbst  hervorhebt,  geht  eine  solche  regrnläre  —  nidt 
bloss  einmal  in  einem  ausserordentlichen  Fall  von  der  Staatsbehörde 
geübte  —  richterliche  Thätigkeit,  wenn  nicht  Alles  täuscht,  herf«. 
lu  der  That  wird  in  dem  Solonischen  Amaetüedekret  neben  Arequf 
und  Epheten  auch  das  Prytaneion  genannt. 

2)  Die  UeberlieferuDg  hiefiir  ist  freilich  mangelbafi  Al>g»ebci 
von  der  Angabe,  dass  die  sechs  speciell  sogenannten  Thesmothetcn  w 
Solen  beim  Thesmothetiion  sassen  um  zu  richten  (Suid.  u.  d.  W.  dpxuf» 
und  Bekker's  An.  Or.  I  S.  499,  2),  finden  sich  einmal  die  drei,  das  Pf? 
taneton ,  das  Thusmotheaion  und  die  (später  noch  zu  besprecbendv) 
'l'holoB  als  üflentliche  Speiselokale  zusammengestellt,  vgl.  Uesycb.  Q.d.W. 
npuiavciov,  wo  zu  korrigireu  ist  Tp!a  'AOrivrici  cocckia  0€CMo6faov, 
OiJXoc,  TTpuTovciov  nach  Suid.  u.  d.W.  TrpUTOvttov.Schol.  Platou.,ProiflS- 
S.  SS?*",  Schol.  Deroosth.  XIX  330;  zum  andern  ist  ebenso  allgemein  die 
Bezeichnung  bei  Plutarch,,  $ymjiOs.  prohl.  VII  9  tä  y^p  irapä  Kpriti' 
üvbpela  KaXoO^eva,  iropd  hi.  CirapTidtaic  (piXtria  ßouXcuTT)p(uiv  ditoft- 
pi'lTUJv  Kai  cuvcbpimv  üpicTOKpaTiKiüv  TÖtiv  €txEV,  üjcnep  (olpai)  wi  w 
ivSdöe  npuTovciov  Kai  e€cpo6^ciov.  Doch  genügt  das  um  zu  erkennen. 
duHd  beim  Schol.  Plat  ,  Fhaidr.  S.  235"*  ol  bk  QunoQitai  fi  ein  tök 
üpienüv,  ä(p'  luv  Kai  ö  TÖnoc,  öttou  cuvijtcav  xat  fciToOvro,  BcnicTiov 
(verb.  etcjioe^ciov)  ^KaXtlTo,  nur  eine  leichtbcgreifücbeVerwccbHiosi; 
der  G  kot'  ^£ox*V  Thesmotheten  genauuten  Archonten  mit  den  gesamia- 
ten  nenn,  die  bekiinntlich  auch  diesen  Namen  führten,  vorliegt.  Für 
die  Ur6i)rünglichkeit  einer  solchen  Anlage  scheint  mir  die  Nstar 
der  Sachi!  zu  spreclien:  eine  Bestätigung  dafür  kann  ich  aber  in  d« 
oben  anyefiilirten  Worten  Plutarch's  nicht  (mit  Curtiiü,  att.  Stud.W 
S.  CO  Anni.,  und  Scholl  a.  a.  ü.  S.  20)  ÜDden,  da  liier  bloss  das  Ex- 
klusive dieser  SyKuitia  hervorgehoben  ist.  Kiue  andere  Stelle  PlotarchV, 
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»Um«  Sttttte,  ftn  der  wir  es  auch  in  späterer  Zeit  noch  fin- 
^.  WHUQvchoii  (Ue  Lage  selhsl  uns  unbekunnfc  bleiht'), 

PaJiren  wir  dann  fort,  una  das  Bild  der  Gestaltung  der 
HUdl  in  ihren  wichtigslon  Anlagen  während  dieser  Periotle 
«0  recorisiruiren,  so  war  die  Akropolis  selbst,  als  die  feste 
Bing  der  Stadt,  von  der  Pelasgischen  Befestigung  umgeben, 
i  h.  wikrscheinlicb  nur  mit'  der  einzigen  den  Zutritt  gestut- 
fciJen  Westseife  fortificirt,  indem  hier  die  auf  dem  lebendigen 
i  gegründete  Bastion,  ;iuf  deren  Höhe  diis  Heiligtbuni  der 
Nike  von  Alters  her  stjiud,  im  Süden  den  Zugang 
WItfrrwhte  und  der  Nordwestfuas  durc!»  das  gewaltige  Vor- 
•«k  lic»  Enneupylou  gfsuliGtzt  war"*).  Vor  diesem  finzigen 
ijäguiil  zu   der  Burg  »Tstreckte   sich  liier,   wie  anderwärts''), 


laiile  gUichfAlU  licruasiehcn,  «ymfxw.jm>&^  1  1.2,  scheint  mir  nocb 

pr  Tcrwendbtir.    Denn   wenn    hier  einer   der  Genossen  des  Sym- 

lagt:  ()  M^v  oOv,  lOcncp  ol  töv  'Opicrrjv  icTiü)VT«c,  <v  BtcMoOe- 

[tQ  TpuiTCtv  Kai  nWctv  ^i^XXomcv,  so  versteht  er  darunter  die  Ito- 

doa  On»t«ii  darcb  die  Domophontidon,  hei  der  die  Gostgebfi* 

■■»*4'en  rnuuteD  (vgl,  den«,  a.  a.  0.  II  10,  l  nX^v  ön  tti\  npöcKcirai 

■  **fK  <1   M<v  dvdTxn,   KaOdntp    toIc   Tiiv   'Op^ctnv    E(viZouav).     Djw» 

^'■' dirw  BewirÜiimg,  hei  iler  die  St'heu  einer  Berührung  mit  dem 

[Biitdnr  Hlutschald  heUdcnen  mHasgobüDd  war  (vgl.  auch  l'hano- 

bei  AÜicn,  X  S.  437*),  in  dem  Amtvlukat  der  Archonten  sfatt- 

kab«t  wio  Curtiofl  und  SchdLl  als  Legende  gdten  hsseu.  i«t 

;  ibgMehen  von  dem  do<-h  etwuH  starken  Anachrouismn«!  eine 

I  w  miulicho  Annahme,  dafs  ich  sie  nicht  lür  richtig  halten 

Ilrk  lu«e  dulnugeBtelll,  oh  ^v  Bcc^oOcTdqi  {wie  oben  geschehen) 

'nicht  zu  ^cTttl»vT€C  bondein  zu  Tpiiif€tv  zu  ziehen  und   der  Sinn 

bierlichrm  SülUchwcigen"  irgendwie  hineinzukorrigircD  int  oder 

I  udrrvr  Anvweg  otVcnatt'ht. 

I  H«n  k>inri   mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  uuch   dieses   Amts- 

io  die  N'&hc  de»  Frytaneion  setzen:  docli  hahc  ich  auch  nichts 

het  iUgegon>  wenn  man  »irli  da«>!clhe,  da  ji  docli  die  Ar- 

I  f on  Anfang  au   wesentlich  juriHdiktionelte  Funktionen  haltcu, 

uf  dem  Markt  autgohiiut  denkt.     Wo  es  aber  auch  gelegeu 

Ivum,  die   von  Curtins   nnd  Schill  in  weiterer  Verfolgung  des 

bon»   Aber  den  Altuarkt   uurgeslellte  Unterscheidung   eine« 

i^wA  oeaenin  llirsmAthestöu   ist  nirgen<U  wnhmehmüiir;   dotst 

\\m  Plntarcb. ,  $ijmpo$.  proUI.  VII  'J  nichts  Ufweist,  habe  ich 

>)  &  ftbn  a  t9o  B. 

i)  So  Ug  in  Argoa  die  Hurg  Liritsa  üher  dem  Markt  (».  bivius 
^3Üia;,_i)j  tgl,  iUürhau|it  <►.  Milllcr,  iwt.  Ircf.  fittitirtg.  Ifl»*»  S.  n. 


^ 
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in  der  Niederung  die  Agora,  ursprünglicli  ihrer  Bestinmiing 
nach  eben  die  Stätte  des  Handels  und  Verkehrs.  Ihre  Lage  ist 
durch  diese  praktischen  Eücksichten  bestimmt,  namentlich  aocli 
so  gewühlt,  dass  sie  bequemen  Zugang  vom  Lande  her  bitte. 
Die  Eupatriden  waren  ja  grosse  Grundbesitzer  und  nicht 
überseeischen  Handel  treibende  Kaufherren;  die  Machtent&I- 
tung  Athens,  für  das  mit  dem  ersten  Synoikismos  das  Ueber- 
gewicht  über  die  Nachbarschaft,  ja  überhaupt  im  Pedion  ent- 
schieden war,  wandte  sich  dem  Lande  und  nicht  der  See  zu'). 
Nichts  berechtigt  von  dieser  Seite  die  Lage  des  ältesten  Mark- 
tes im  Süden  der  Stadt  zu  suchen.  Vor  der  aus  der  geschicht- 
lichen Zeit  allein  bekannten  Agora  im  Kcraraeikos  eine  andere 
ältere  anzunehmen  ist  so  durch  innere  Gründe  nicht  geboten: 
die  Stadt  erstreckte  sich  ja  nach  Thukydides  infolge  des  Spoi- 
kismos  eben  nach  dem  Norden;  von  einer  späteren  Verschie- 
bung des  Schwerpunktes  der  Stadt  aus  der  Unter-  in  die 
Oberstadt,  von  einer  spateren  Marktverlegung  weiss  Thukr- 
dides  so  wenig  als  sonst  ein  alter  Schriftsteller  etwas  n 
berichten.  Was  hat  dennoch  Curtius-)  veranlasst,  einen  Alt- 
markt im  Süden  der  Burg  aufzustellen,  an  dessen  Statt  duith 
die  Tyrannen  der  Markt  im  Kerameikos  gesetzt  sei,  und  t« 
die  meisten  bewogen,  dieser  Ansicht  sich  anzuschliessen? 

Sehen  wir  von  Argumenten  ab,  die  nur  dazu  dienen  kön- 
nen, die  schon  anderweit  begründete  Hypothese  auszumaltfl')) 


1)  Ich  liebe  das  hervor,  weil  Curtitis  die  Lage  der  Agoi»  umH 
der  Seescitc  hin  „wegen  der  Beziehung  der  lonior  zum  Meere'"  [tji- 
Texi  S.  25)  für  besonders  paseend  erklürt  hat.  Auf  die  obige  ^eis^ 
wird  beilitufig  auch  zu  deuten  sein  die  wunderliche  Erzülilung  l*' 
Plutarch.,  Themist  19  ^kcwoi  (oi  iiaXaio)  ßaciXtlc  tüjv  *AeT|vaiiuv),  ^ 
X^XCTui ,  TipaTpaTeuöfievoi  toOc  iroXiiac  dirocwdcai  ti^c  SoXäTnic  W' 
cuv€eicai  Znv  (Ji*)  uX^ovrac  dXXä  ti^v  x^jt'pav  (puTeüovrac,  töv  itfpi  '"i' 
'Aeiiväc  öi^öocav  Xofov,  die  ^picavra  irtpi  Tt^c  x^üpac  t6v  TToctibw 
Ö€i£aca  Tj^v  ^topiav  Totc  ömacTaic  ^viKTice. 

2)  Curtiua  in  den  Vei-handl.  der  Hamburger  Philol.-Vers.  lS*i 
S.  70  i  ,  att.  iStud.  I  S.  48  f.,  II  S.  44  ft" ;  vgl-  die  von  Curtius  Tl  S.4ä 
inigefiihrtn  Litteratur,  die  noch  vermelirt  werden  könnte.  Gegen  <i'M* 
Annahme  hat  sich  neuerdings  nur  Bötticher  im  III.  Sppltbd.  desl'hilol. 
S.  :i29  ff.  auHgcBprochen  in  echr  unilunglicher  Darlegung,  deren  Krp^- 
nn-nten  ich  vieliach  nicht  beitreten  kann. 

ö)  Ich  darf  eine  Kinzelkritik  dieser  Argumeste  hier  uoterlasscn: 


Iiliibt  ein    positives  Zeugniss  für  eine   dpxaia   dfopti   am 

id*n)ifu8ii   de»  Burghügels    übrig.     Dt-r  Gmminntikt'r  Apol- 

Worw  «Igt  ia  einer  oft  behandelten  Stelle  bei  Harpokratiou') 

■   '  die  Aphrodite  Paudemos  gestiftet  sei  bei  der  öpxaia 

[»lese  Aphrodite  Pandemos  wird  aber   von  Pausaiiia» 

I3ti  halber  Höhe  des   BiirghQgcls  in   der  Nähe  der   Bastion 

fci  N'ik*^t4*mpels -')  erwähnt ''l. 

Nun  iüt  freilieh  zuiiuchst  die  Identität  dieser  beiden  Aphro- 

lititii  »obr  beliirilten  und   nicht  ohne  einigen  Grund*).    Die 

i"n  Apollodoros  erwähnte  wurde  niieh  den  weiteren   Äusfüh- 

ftagiD  llarpokration's   von   8olon  als  Göttin   der  siimlicheu 

gestiftet;   der  Kult   dei'   von   Pausanias    verzeichneten 

Tiieseus  zurückgrführt  imd  gilt  der  volkseinigendeu 

lnde:»Äen  scheint   mir  doch  kein  zwingender  Aulaas 

I  eiQ«r  Trennung  vorzuliegen. 

Aphrodit«  hier  wie  anderswo  Schiitzgüttiii  städtiseher 

,  itig  gewesen  sei,  ist  wenigstens  nicht  erweisbar 'J:  wir 

kkn  (iaher  keine  Veraulassung  der  bestimmten  Angabe  des 

^iludrot»  und  Philemon   bei  Athenaios'%  dass  Solon  zuerst 


Aihd  tuineist  in  andcrm  ZtisAinmciibange  auch  von  mir  beeprocljen; 
**n»Ciirliu>  aber  die  Lflgc  des  K.ydatltcniiioii  im  Süden  der  Diirg 
*dQl«r  die  AltcKto  St&tle  der  Diony&iachen  Aufrillirungün  »ugt. 

(t  !^  d.  W.    ndybiiMoc  'A'ppoftlTri  .  .  .    "AnoAXö^iupoc   ^v    Tip    ncpl 

-    ^rjuov   fpn^iv    'Aöt'ivrici    KXr|ötlvai   ti^v  dipifepubücav    irtpl    ti\v 

"ptW  6id  Tii  ivTaOOa  ndvra  tuv  bt'i^ov  cuvä-fCiAoi  tö  traXaiöv 

"TBk  <KKXi)c(atc  de  ^KiilXouv  dTopdc.    N{Kav5poc  ^v  «'  KoXtxpuf- 

'««*w  Ct^utvd  «piici  ciiifiaia  dTopdcavTa   tünpcnt^  inl  crirnt    CTi^cai 

^t«üc  Wouc  Ktti  In  Twv  ncptTCvoM^viuv  XPnM'^'T<'''V  l&pOcacBoi  'Atppo- 

•^c  twariMOu  l<p6v. 

tt  S.  oben  S   äl7. 

iR.  I  32,  :l  'A<ppoWTr)V  M  ir^v  TTdvöriMov,  inti  Tt  'AH^ivalouc 
iitav  ftfafit  Aiti)  tiüv  bi^iuv   ndXiv  uüTr)v  tc   ctßccOat  nul 

.-!.  tlber  die«o  vicluuuitrittcno  UotUicil  Loako,  Topogr.  S.  233; 
^  ]<:r,  TopfMfr,  S.  311;  Komi,  Thetteion  8.  S9;  C»riiiM,  alt.  iSt tut. 
:^,  il  ii.  ib  und  61;  erl.  Text  ä.  21  I.,  Böiticher  im  III.  SppltbU. 
*»PWoL  S.  4IÖ  r. 

ft)  8.  Wrlcker,  jr-  fhUtrrl.  I  S  Cll;  Dfltticher  S.  I2ft  f.     !•:■  wOrdo 
*^  *6bl  via«  täiiftcliendo   Analogie  »ein,    wenn    ninn   auf  die   Venu« 
.      <        i'itini  in  Ilom  hinwiese. 

OtX/iMwv   iv  *Ab€Xq}o1c   irpoiCTopUiv,   6ti   irptirroc 
'■***»  iw  Trjv  T<Uv  viwv  dKMi^v  fCTrjc€v  (ttI  oUijpdTujv  Y^vaia  itp»d- 


—    486 


\ 


den  Killt  tler  A  phrodite  Paiidemos  als  der  sinnlichen  Liebesgottin 
in  Athen  eingeführt  habe,    zn  misstrauen.     Wenn  Pausanias 
sie  zum  Andenken  an  die  Vereinigung  der  attischen  Demeii 
von  Theseus  gestiftet  sein  lässt,  so  kann  das  lediglich  eine  aut 
falscher  Etymologie    des  Beiworts  Trdvbrmoc    beruhende  Le- 
idende sein,   die  vermuthlich   von  athenischen  Lokalexegeten 
stammt;   der  Kult  einer  „alles  Volk  einigenden"  Göttin  vou 
wem  konnte  er  anders  herrühren  als  von  dem  grossen  Volks- 
einiger TheseusV    Auch  ApoUodoros  folgt  einer  nicht  minder 
unrichtigen,  aber  etwas  anders  gewandten  Erklärung  des  Bei- 
worts TrdvbtiMOC,    indem   er   dieses  in  Zusammenhang  hnngt 
mit  der  in  der  Nähe  des  Heiligthumes  gelegenen  äpxaia  dropÄ, 
auf  der  sich  dereinst  „alles  Volk"  versammelt  habe. 

Unter  allen  Umständen  bleibt  aber  die  Thateache  UDsa- 
getastct  stehen,  die  ApoUodoros,  selber  ein  Athener,  zur  Be- 
kräftigung  seiner  Erklärung  anführt  (wenn  sie  auch  nicht  be- 
weist, was  sie  beweisen  soll),  eben  die  Existenz  eines  derar- 
tigen Platzes  bei  der  Aphrodite  Pandemos.  Was  bedeutet 
nun  aber  dpxaia  dtopd? 

An  sich  ist  otTOpd  ja  ein  sehr  vieldeutiger  Ausdruck;  es 
bezeichnet  bekanntlich  ursprünglich  jede  Versammlung,  be- 
ziehungsweise jeden  Versammlungsplatz;  auch  für  Volksver- 
sammlung und  Volksversammlungsraum  ist  es  gebraucht'); 
und  zwar  nicht  bloss  in  Kreta^),  sondern  u.  A.  auch  in  Atheö- 
selbst.  Für  die  Versammlungen  der  Demen  und  Phylen  blieb 
es  liier  immer  das  gebräuchliche  Wort:  es  kommt  aber  aüch 
in  unsern  Quellen  vom  athenischen  Ekklesienplatz  gesagt 
noch  wiederholt  vor'').      Bei   solcher  Vieldeutigkeit  hat  der 

latvoc,  KaOä  Kol  Nixavbpoc  ö  KoXo<pujvioc  icTopei  ^v  Tpittfi  KoXo<pujviait»&* 
(pücKUJv  aÜTÖv  Kai  Travbnuou  'AqjpoI>(Tr)C  l€pöv  irpüirov  ibp0cac6ai,  afp' 
(bv  TiyupicavTo  al  irpocTäcai  tCiv  olKTiiidTiuv.  Vgl.  desscibeu  Nikandroä 
AeusBcriinjj  bei  Harpokrat.  a.  a.  U.  Anm.  1. 

1)  Homerische  Glosse  ist  die  Bemerkung  im  Itx.  rJutor.  Cantahr- 
S.  G64  (=  Suid.  ii.  d.  W.  dropci)*  dropd,  n  ^KKX»icio. 

2)  Nach  dem  ZexignisB  in  Bekker's  An.  Gr.  I  S.  210,  9  o.  d.  ^^'- 
(ifopd  .  .  .  Kpf|T€c  xf\v  iKK\r\cia,v. 

■S)  Besonders  charakteristisch  ißt  eine  Stelle  im  Plutarchischen  IV- 
riklcK  K.  7  (wo  wohl  Theopompos  ausgeschrieben  ist,  vgl.  Bühl  in  den 
Jahrb.  f.  Thilol.  18G8  S.  C58  ff.);  hier  heisst  es  von  Perikles:  öböv  t€  t^P** 
öcxei  piav  iw[iäTO  t»^v  in'  ciYopöv  koI  tö  ßouX£UTr]piov  nopeuÖMtwC' 
DasB  hier  unter  äxopd  nur  der  Ekklesienraum  zu  verstehen  ist,  iBt  an 


A-brinÄtelJer ,   <lt'r   den  Ausdruck   f^t-brauclil   hat,   iloch    wühl 

iii:  ■^■xnz  besoinlcrc«  Anrecht  durauf,   selber   darüber    befragt 

jttwt'nlwij   wie    er  j^ennle  «las  Wort  vorstanden   hat.     Apol- 

U>h»  H^richt  sich  nun  wirklicli  an  dei-seibcn  Steile,  wo  er 

liip  ä(i)(aia    diTopä    erwiüinl,    su    unzweideutig    wie    inüglich 

\iuSj,  ÜASB  von  einem   Volkäversaniinlungsplul/.  <]ie  Rede 

h  er  ausdrllcklich  hinzufügt,  das»  hier  äyopä  soviel  wie  ^k- 

'  icai  bcdent^.^').     leb  getitehe   ütten,  dtiHs  es   mir  hiernach 

'lurth»os  unzulüMig  erscheint'),    unter   dpxai"  dtopä   etwas 

uilifres  XU   verstehen  als  den   alten  Ekkleäienjdatx ,    der  alt 

Siunnt  wird^)  im  Gegensatz  zu  der  Pnyxj    die  erst  s|niter 

«  di«K*m  Zweck  eingerichtet  wurde').    Und  zu  einem  Volks- 

•"enunmlungsplatz  int  die  bezeichnete  Stelle  besonders  geeig- 

fi»l*>  „Wetju  für  regelmässig  wiederkehrende  Versamnilungeii 

■^r  (iVmeindfs*'  sagt  Curtius")  sehr  richtig,  „ein   Kaum   ge- 

ffen   werden  soll,    ein   Kjuim,    wo  Eiedner   und  Hörer   in 

er  lebendigen  Wechselbeziehung  stehen^   wo  dem  Kedner 

liegenredner  folgt,  so  wird  zu  diesem  Zweck  von  einem 

I'f^tiachen  und  die  natürlichen  Gcdegenheiten  um^-ichttg  be- 


n  ktor  aad  wird  zum  L'clierflu^»  dirikt  bestiUit;!  durch  die  rurAllul- 

lle  bei  Plutarili..  reip.  gn.  pruec.  S-  800''  (TT(piKX^a)  niav  6äAv  no- 

P*0(t6at  Ti*|v  lrt\  tA  ßf^M«  kuI  lA  ßouXtuT^ptov.   Aobnlich  Phit,  Pciict. 

^^   Ci^MMvc  ciuiRl)  KOT'  dToptlv.   Vgl.  auch  ÄUHlrflcke  wie  drap^  k^xPI^- 

['««•  Ui  Anammlndüs  I  Athea.  Vr  8  2<i3^  =  Mcinckc,  codi.  fir.  Itl  S.  lö:i). 

'^  tA  Ohrigeua  bctUlatig'  aui:b  s-u  beiuhtent  daes  hier  überall  der  Arlikul 

^Vff  äjop6  vcfTtfchuae»  int. 

1)  Vgl.  die  f{«bperrt  gedruckti;ti  Worte  in  der  S.  486  Anui.  I  nu- 
^^Ohrtra  l^tellc  des  Ilorpukralioii. 

t)  Mit  niir  •timiut  ForclihamuitT,  TojHtgr.  c.  AUi  S.  30  I.  überiMu; 
■*cfc  t'lTuht,  Jtrin.  u.  J-'orixtt.  U  8.  137  Aniu.  hat  »ich  mit  tfrOstitcr 
Bcttiuimllicil  eben  »0  ausgesprocbeo. 

Jj  iHfr  Verbuch  ton  llo»»  {Ttuärion  S.  42),   den  AuaUruck  cipxoto 

Awib  tntcrjiretnUon   «rcgxueftCiUnoÜrcii,    int    «<:hQn    deshalb    vertchlt, 

^U  bier  ntrlit  lltirpokration,  eondcrn  Apollodorus  »|tricht.     Atich  i«t 

oput  [tiiiuOfehch  diirun  zu  denken,   d;t»H   wlwiL  die  Vuyx  tv^lmi  vou 

^|^kHlo^o•  4o  bezcichnut  worden  wäre. 

I  a.  unten. 

kj  Waa   man    von   eiuum  Murkt|ilatz   nicht  wühl  uif^oii  kaiiDj  da 

>'!<  >!ben  in  d«r  ^iiederung  crwartx't  wird,  oiclit  am  Abhang 

<  U,  fO  da»  wcnigst^nfl  eine  grJWsere  Auedclinua^  deii  Begrif- 

in  dm  Worten  ncpl  tt^v  dpxatav  dropöv  zu  MQlfe  gunoiunien 

f>}  M.  Simd.  1  8.  SO. 


'1 
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nutzenden  Volke  ein  Ort  gewühlt  werden,  wo  die  GemeiDde 
in  aufsteigenden  Sitzen  an  einem  Hügel  sich  lagern  kann,  ia 
einer  halbkreisförmigen  Ordnung,  so  dass  der  Schall  der  lleilc 
von  der  Rückwand  der  Höhe  aufgefangen  wird  und  die  Ra- 
dien des  Halbkreises  in  dem  Standorte  des  Redenden  eicb 
begegnen".  Auch  ist  bei  dem  in  Athen  so  häufigen  und  oft 
so  gewaltigen  Boreas  eine  gegen  Norden  gedeckte  Lage 
nahezu  eine  Noth wendigkeit,  wenn  nicht  durch  künsÜiche 
Bauten  anderweite  Abhülfe  geschafft  ist 

Beide  Erfordernisse  befriedigt  nun  der  Platz  bei  der 
Aphrodite  Pandemos,  den  Harpokration  als  den  alten  Yolks- 
versammlungsraum  bezeichnet,  in  hohem  Grade:  denn  dieser 
kann  kaum  ein  anderer  sein  als  der  Raum,  den  später  das 
Odeion  des  Herodes  einnahm. 

Damit  ist  das  einzige  scheinbare  Zeugniss  für  einen  Ait- 
markt  südlieh  der  Burg  beseitigt'):  nach  dem  vorliegenden 
Material  können  wir  nur  daran  festhalten,  dass  der  älteste 
städtische  Markt  auch  der  einzige  gewesen  und  geblieben  ist, 
eben  der  im  Kerameikos. 

Dagegen  leitet  uns  die  so  gewonnene  Erkenntniss  von 
selbst  über  zu  der  Frage,  ob  bereits  diese  Periode  einen 
eigentlichen  Ekklesienraum  gekannt  bat,  oder,  wie  wir  jetzt 
sagen  dürfen,  ob  die  dpxaia  dtopA  bei  der  Aphrodite  Pan- 
demos bereits  vor  Solon  zur  Verwendung  gekommen  ist. 


1)  Mau  liat  freilich  auf  einem  Umwege  dennoch  den  „Altmarkr 
■wieder  in  die  Aussage  des  Apollodoros  hineinbringen  wollen,  mit  einer 
Argumentation,  die  am  sclüirfbten  Kibbeck  {Anfänge  und  £nt«üi^- 
tlcs  Dionysosltiltus  in  Attiha  18G9  S.  23  Anm.  3)  ßo  faest:  „War  dT«!^ 
vor  Zeiten  identisch  mit  ^KKXncta  und  wurden  die  ^KKXriciai  dort  ge- 
halten ,  BO  kanu  es  eben  damals  keine  andere  äyopd  neben  derselben 
gegeben  haben".  Dabei  ist  aber  einmal  übergehen,  dass  nach  deu 
deutlichen  Worten  ApoUodors  es  nicht  der  Marktplatz  war,  auf  den 
die  ^KKXriciai  gehalten  wurden,  sondern  ein  besonderer  Platz,  der  auch 
ÜTopü  hicss,  weil  die  ^KKXriciai  als  (5Topa{  bezeichnet  wurdeu:  denn 
wozu  hiitto  er  sonst  zu  ^KKXrtctaic ,  die  (von  Ribbeck  weggelaiseDcn 
Worte  äc  ^köXouv  dYopctc  gesetzt.  Und  zum  andern  ist  überhaupt  d»* 
Schwankende  des  Begriffes  dfopdl,  das  oben  hervorgehoben  »furde, 
nicht  geuügcud  berücksichtigt.  Dass  zu  Perikles  Zeiten  die  Volhever- 
Sammlungen  auf  dem  Markte  gehalten  sind,  wird  ja  wohl  Niemund 
behaupten;  und  doch  könnte  man'a  auf  Grund  der  angeführten  Stellet 
mit  iibülichem  Rechte  folgern. 
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Kg^nÜicbe  Ekklesiouriiunie  sind  nalui*gciiin«s  den  «Item 

Xrit^^n   frpind:   das   Volk   vcrsammolt  sich   um   MitthoiluDgeu 

4«  Könij^  cntgcgt-nzuuehiiien  entwedür   vor  dessen  PaJastM, 

cder  aueli  lUil'  den  Marktplätzen,  die  zugleich  für  Kauf  und 

V<?rViiuf    und    zur    Ven-aminlung    der    Menge    bei    den   Fest- 

«pipJfD  dienten  und  wo  auch  die  öffentlichen  tierichtsverhand- 

■  ■  „■    I.  bei  denen  daa  Volk  zuhörte,  abgehalten  zu  sein  schei- 

Und   da   der   Äntheil   des  gcsammten   Volkes  an  den 

'■rtchäften  durch  den  üebergang  der  Herrschaft  an  den 

.\jti  zumeist   nicht   vorgrössert  wurde,  änderte  sich  im  AU- 

Ifnneinen    in    dieser    Ht^ziehung   auch    unter    der   Aristokratie 

oklU  wesentliches.    Die  einzige  Mitwirkung  bei  der  Leitung 

üffenllichen   Angelegenheiten,    welche  dem   Athenischen 

vielleicht  gewührt.  wurde,  ist,   soviel  wir  erkennen 

kuont'D,  das  R«cbt  die  ßeaniten  mitzuwählen:  aber  anch  dies 

ficchl  ist  kcinesweges  sicher  oder  bezeugt^).    War  es  vurbandeu, 


l)  Wie  CS  in   llion  wiir  {H  3*5  Tpdiuiv  oöt'  dropi^  t^vct'  IXIou 

f  v6Xo  dtipt]  I  .  .  Tiapd  TTpiaMüio  6üpr)civ)  tiiid  in  Ar^ott  mich  Kiirij>iile(i' 

Jtrt9t.  871  6pUi  h'  i}%kov  crctxovra  Kai  Odccovr'  dKpav  |  oü  <paci 

to*  AavoÄv . ,  .  I  . .  dOpoicQi  Xaöv  ktX.),  so  nahm  es  auch  fSr  Atlicu 

tOtfr.  VfilJcr,  ind.  Itct.  Oottiuif.  1830/4U  S.  4. 

I)  Und  zwar  werden  Uiese  dtopni  gciichildert  als  mit  fest«n  ijitxeii 

GrtSnig  und  Ourontvii  uueffe&tatlet.   So  hatU  Odysseus  In  ithaka  auf 

'kr  &xopti  'Od.  ß  10)  ficincD    LcsoodcrcD   ö&koc  (ebd.  11)}  auf  EcctuIci 

i^Kiv  loBMii  flicil  Alkinoos  und  eoine  Bv^leiter  tml'  der  dTOp*^  <t>atr|Kiuv, 

Um  äa  dem  Ulor  augclegt  int    Od.   ü  ö;,  nieder  (cbii.  Gl;   und  ebeiisu 

Aqf  EfCTotci   \iOotc  uuil  zwar  Icptp  ivi  kükX4>  die    r «chtap rochen • 

GcTMiteii   (W  dr^PÖ   '»^h   der  Schildbü&chreibuDg   in  11.  C  197  ff. 

rrcthch  «itzt  Dodi  difkcii  SL-liilderuugeu  auch  dus  Volk  uul'  der  Agoru^ 

■roUl  in  UUaka  (Od.  ß  üSd;  ala  in  Scb(i<riu  i,Od.  8  16;,  wie  Qlurr- 

[fcagft  acIl/Ht  im  FtilUc  das  versammelte  Volk  »t«ta  sitzt  (s.  Viecher  im 

BlmB.   Hu«.    XXVIII    S.  ;(81 1.     An   eij^cntliebe  bpectidlc    Ver»azum' 

KU  denk(-n  verliictet  jedoch  &chou  der  Uubtand.  diwn  d]el^er 

.'•II  wo  ttUeiQ  geiiuucre  Schilderung  vorliegt,  zugleicli 

;>■    und   diu   Wettkrimpft;  und   für  Kauf  und   Verkaut 

^    !'.->  die  Wahl  der  Ubrigkeiteu  wirklich  durch  Uoi  Volk  ichou 
'Salon  rrfolgt  «ci,  i«t  auch  uua  dein  cinsigen  dotür  etwa  iinKufUbren- 
,  ^ofpäm  doi  Aristoteles.  Potit.  11  ii  durcbuuii  uiclit  zu  cntnohnien, 
tk  Mgt  Ariitotele«  {oikc  b^  C6Xujv  <x<lva  iiiv  Ofrdpxovra  Trpörc- 
oO  HOToXOcfli.  T^v  xe  ßouXt'iv  Kai  t^v  tiüv  dpxibv  aVpeciv.    Allein 
^    Bucht     bloti    drückt    er    sich     hier     vorBichl'g    au»    (  ^.hk«  ),    sonderu 
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so  ist  es  »icher  nicht  vor  Mitte  des  7.  Jahrhunderts  (wo  die  Ein- 
setzung der  9  Archonteii  uud  vielleicht  die  Wahl  der  Prytantn 
der   Naukraren  erfolgte)  erreicht  worden.    Von  da  ab  wäre 
ulüo  das  Aufkommen  eines  besondem  Ekklesienraums  mög- 
lich: bei  Cheirotonie,  die  man  doch  auch  damals  als  athe- 
nischen Wahlmodus  anzunehmen  hat,  erleichterte  ein  sanft 
Husteigender  Kaum    sogar  enifichieden    die   Uebersicht.    Ein 
wirklich  dringendes  Bedürfniss  eines  solchen  Platzes  brachte 
aber    bestimmt   erst   die   Solonische  Verfassung.    Bis  dahin 
konnte  wenigstens  der  Markt  auch  für  die  VersammluiigeiL 
des   Volkes  genügen,  wie  wir  ihn  zu   gewissen  VolksakfcD, 
bei  denen  die  Debatte  wegtiel  und  einfach  abgestimmt  wurde, 
namentlich  zur  Vornahme  des  Ostrakismos  auch  in  demokR— 
tischen  Zeiten    noch   benutzt   sehen   (s.  unten).    Wie  es  in. 
Wahrheit  gehalten  worden  ist,  wissen  wir  nicht. 

Was  endlich  die  athenischen  Gerichtshofe  anlangt,  s«> 
sind  die  ültesten,  die  Blutgerichte,  überall  auf  das  Asylwclit. 
basiii  und  deshalb  an  Heiligthümer  angeschlossen.  U&teir 
ihnen  wiederum  ist  nach  heimischer  Ueberlieferung  das  allefte 
das  auf  dem  Äreopag,  angelehnt  an  den  Kult  der  Eumeniden^^  = 
hohes  Alter  weisen  die  Gründungslegenden  auch  den  Blut- 
und  Sühngerichtcn  am  Delphinion  und  Palladion  zu.  Zu 
ihnen  trat  wohl  als  jüngstes  das  am  Gemeindeherd  der  ge- 
einigten Stadt,  beim  Prytaneion  wie  man  es  später  bezeichnete. 

Was   die    übrige   Gerichtsbarkeit    betrifft,   so   wurde  sk, 
soweit  sie  von  den  Prytanen,  d.  h.  vielleicht  ursprünglich  dem 
Euj)atri(lenrathe  neben  den  Königen,  bestimmt  den  Vorständen 
der  Naukraren  gepflegt  wurde,  sicherlich  eben  im  Prytaneiofl 
ausgeül>t.     Auch   hier  lüsst  sich  freilich  die  Competenzschei- 


äpX«i  aipeTüi  d  h.  die  Acmtcrwahl  al8  aristokratisches  Elemco' 
l'iir  schon  friiher  boetändig  erklären:  ob  dua  Volk  früher  schoagc- 
wühlt,  bleibt  dabei  gauz  iiiicntKchieden.  Und  bei  den  spateren  \Vorteii 
CöXujv  ye  lotKC  ti^v  ävaTK^iOTdTriv  dno&tbövai  tü>  &f)|iip  büvapiv  w 
Täc  äpxäc  alpckOai  Kai  cOdOvctv  tatst  man  daü  dno^ittövat  docli  am  "S- 
türlichsten  so,  dass  cret  Solou  das  Wahlrecht  dem  Volke  gxiwiUirtf,  »'"^ 
er  ihm  sicher  erst  das  Recht  der  Eutfayce  gab,  s  Schümann  in  fif" 
Jiihrb.  f.  Phil.   1866  S    588. 

I)  Vgl.  Köhler  im  Hermes  VIS.  102  f.  Der  Arcopag  selbst  liat  meiiKf 
Ansicht  nach  daher  den  Namen ;  b.  oben  S.  428  Anm.  2  (er  ist  nicht,  wie 
schon  die  Alten  meinten  und  jetzt  Wecklein  S.  22  will,  der  „Bluthögd")' 
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ilii!  Fniiktifiucu  der  rryUviini  |j;<-'jj;eii  tlio  iler  ArcLon- 

^lutlii   fo*U<flK'n').     Uebor   liio  (leiirlitsstüiU^ii,  an  tleueii 

'iltnte  vur  Solun   ICoclii  spnicüoii,   bi'üitzeu   wir  eiu  nicht  uii- 

twd'tiklickos  ZiMigni»»-),  wiiü  :i(ii(8agt,   »Ia*is  tlor  ArcLun  qio- 

DfibtHs   uuf  d*;r  Agoru  gluicli    niilcrliaU»  iles  Areü|ia^8  an  der 

mrUcf    Wo  sftHtor    die   Kpoiiymen    aurgcslcHl    wurden-^),   der 

Bleu«    Keim    Üa»ileioii ,    der    I'uleiiiurLli    drausseti    vur  der 

It  \*viui  Ljkt'ioii,  die  Thesmullieteu  eiidÜLli  beim  Thesniu- 

diedoii  richteten. 

Nicht  Idotw  die  inneren  VV;uide!ungen,  aucli  -die  Eiil- 
tidleluag  der  giossen  auuwüHigeu  Pulitik  nius^t  iu  der  Studl- 
l^hichte  ihren  Ausdniek  linken:  und  zwar  würde  sie  sich 
in  dic^r   Periode  ain    getreusten    in    der  Reihe   der  lieiligeu 


t)  Itftu  ilio  Gerich Uburkctt   der  IVytiincn   eine  i>eiir  t»'di'iiU>iido 

*v,  iit  Bcfaon  obeo  (S.  -IS'i  Anra.  1)  jcetAgt,     CharalctcriftttDch  ist  du« 

YrrkSltnUi,  Aas  iiitcU  dem  urktiudHch  LTliaÜciien  l)rakontt«clien  Cieei-tz 

lltniiM  II   8-   3*J)  den    Phyluba&itfis    boi    der    im    Palladioii    geübten 

"' '  I     •koit  gegenilber  den  51  Kpheten  zukommt;  wUluciid  die- 

"i  liehe  Kiitsclifiilung  vorbehalten  ihI,  haben  sie  selbst  die 

iijr      :;t.     Tod  dieselbe  Stellung  mu&B  ihnen,  nach   dem  Sotoui- 

-r.    Amt  .'stK'dfkret,    bei    Blut-    und    HochvcrrathMachcn ,    die    vor 

^foiiaff  und    PrytaDoion    gehörten,   zu  den   dortigen  Richtern,  d.  b. 

Afyf>»^,...(t.ii  und  l'ryUiaca  nugekonimcn  »ein,  da  der  Pamlleli^nnis  der 

Act    hier   eiu    voU^tAndiger    i^t      In    dieser    Beziehung    kann 

-  '4u>i,t«-iii  durch  dw  Soloniache  Vcrfaesung  ou  Stelle  der  I*h)loha«iIeii; 

**'■  Arclion  Itauileuti  geeetzl  »ein.    Ob  ein  verwandlee  YLThJUtni«  der 

AtthoQtvn,   der  Krl»cn  der  königlichen   (jewalt  jtu  den  Platanen  auch 

*■•''«•  liiiritf-Hiflif'  Recht  in  der  vonolonischen  Zeil  angesetzt  »erden 

„dich;  sicher  waren  die  Aruhouten  duniaU  ungleich 

^  ^tteri«  Weckleiu  S.  MJ.    Aber  bei  Kapitalverbrechen 

*u>d  «up  Mttwirkung  der  im  Prjrtaneion  tagenden  Behörde  angouom- 

*^  «erden  mäuon.     (ianz  uain5glich  ist  endlich,   was  die  Quelle  de« 

^•"«i  VlII  135  aui  Knde  über  die  Thütigkeit  des  Anbon  BafÜcuM  aus 

'^  oben  betprochenen  drakontlschen  Gesetz   irdscblith   heraucgelescn 

*»(l  mit  riner  ganx  unhiiltbarcn  Kt^niotogic  von  ^ifi^Tqc  lerquickt  hui, 

l>  ittdiei  du*  obou  (8. -IGS  Anui.  Ü)  sehen  belvurlitcte  Zeugnl^> 

.1^  u.  d.  W.  dpxmv  =  Üfkker'i  Ait.  Gr.  1  S.  44U,  II»  ö  \iiv  ßiuiXfiit 

^"OffMi  ropA  T<ii  KuXoup^vqi  ßou»coX€i»|»  —  t6  M  ^v  nATiciov  toO  npv 

^«»(iow  -,  ö  noX^^apxoc  iv  AuKclqt,   küI  6  dpxu'V  ffapä  toOc  inuivü- 

MiCitff  6tCi*oBiTm  napä  tö  QtttioBUtov,  KOpiot  Xi  ncav,  iljctc  tAc  Mkuc 

ArvnAcU  iioKUeai. 

3j  So  mOMiv  mau  obige  Angabe  ummodeln,  wenn  mau  dieien 
MMiC  wstiiger  Terdäcbtigen  llieil  de«  Zcugnhaeii  ala  riehtig  reiten  wilL 
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Stii'fungen,  die  sich  in  der  Stadt  erhoben,  abspiegeln.  Bei 
der  Spärlichkeit  und  Geringfügigkeit  des  uns  zu  Gebot« 
stehenden  Quellenmaterials  muss  es  leider  genügen,  an  Stelle 
dieses  reichen  Bildes  ein  paar  karge  Bemerkungen  zu  setzen. 

Die  bedeutendste  Thatsache  der  attischen  Geschichte  di& 
ses   Zeitraums  ist   die  freilich  in   ungleich  langsamerer  Ent- 
wickelung  als  die  Sage  es  erscheinen  lässt  erfolgende  Einigung 
Attikas.     Infolge  dieser  Vorgänge  gewann  das  allmählich  ab 
Kapitale  des  ganzen  attischen  Landes  constituirte  Athen  andi 
materiell' einen    gewaltigen  Aufschwung'):  aber  nicht  bloss 
das.     Wie  der  Gemeindeherd  Athens  nun  als  der  Staataherd 
von   ganz    Attika   ja    als   der«  Mutterherd   für   alle  attisch- 
ionischen Colonien  galt,  die  nach  Eleinasien  gingen  ^)}  so  zojp 
die  Hauptstadt  auch  die  bedeutendsten  Gottesdienste  des  gan- 
zen Landes  in  ihren  Kreis.     Wenigstens  für  zwei  der  ange- 
sehensten Kulte  Attikas,  den  Kult  der  eleusinischen  GotÜnneo- 
und  den  der  Brauronischen  Artemis,  bezeugen  es  die  Namea 
der  städtischen  Heiligthümer,  von  denen  das  eine  am  Nordostab- 
hang der  Burg^  das  andere  sogar  auf  ihr  selbst  gestiftet  wurde, 
selber  unzweideutig,  dass  sie  nichts  sind  aJs  Filialen  der  be- 
rühmten Kultstätten  im  Lande;  zugleich  zeigt  auch  ihreLa^ 
schon,  welchen  Werth  man  darauf  legte,  diese  Gottesdienste 
in  Athen  selbst  heimisch  zu  machen.     Doch  die  Nachrichten 
niüssten  ebenso  reichlich  fliessen,  als  das  Gegentheil  der  Fall 
ist,  wenn  es  möglich  sein  sollte,   über  diese  Dinge  auch  nur 
mit  einigem  Detail  weiter  zu  reden**). 

Auch  die  enge  Beziehung,  in  die  Athen  durch  tu*; 
Ainphiktionie  von  Kalauria^)  u.  A.  zu  Epidauros  und  Troiwit 
trat,  scheint  die  Uebersiedelung  des  Dienstes  wenigstens  zweier 
gefeierter  Gottheiten  jener  Gemeinden  zur  Folge  gehabt 
zu  haben,  ich  meine  die  am  Südabhang  des  Burghfigels 
erfolgten    Stiftungen    des  Asklepios,   des  grossen  Heilgottes 


1}  S.  Thukvd.  II  15,  2  ?i  (ttöXic)  ömdvTUiv  1\br\  EuvtcXoüvtiuv  K 
uuTiriv  fieY*i^n  TtvoM^vti- 

•2)  Herodot.  1 1 IC  ol  bi  aÜTiüv  dirö  toö  irpuTaviiiou  toö  'ASrivaiorv 
Öpnr)8^vT€c  Kai  voMt2ovT€c  T^waiÖTOTOi  eTvai  'liOvtuv,  vgl.  auch  Monim- 
een,  Jfeortol  S.  305  f. 

3)  Ganz  vage  Kombinationeu  bietet  z.  B  Mommsen  in  der  Utor- 
toXogie  an  verechiedenen  Stellen. 

4)  S.  Strabon  VIII  S.  374. 
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Epidauros')   und  des  Hippolytos^  des  tragisclieu  Helden 

Troizen'). 

Am  Ende  dieser  Periode  dürfen  wir  uns  unbedenklich 
Stadt  bereits  in  der  Gestalt  denken,  in  der  sie  das  bc- 
nte  pytbische  Orakel  der  Perserkriege  schildert,  in  Form 
«  Rades,  dessen  Nabe  die  Burg  bildete').  Ihre  Ausdehnung 
Igte  also  wesentlich  uach  Norden,  so  dass  schon  jetzt  ein 
tser  Theil  der  Wohnungen  hinter  den  Hfigeln  lag,  durch 
gegen  den  Zutritt  der  erfrischenden  Seeluft  abgeschlossen. 
36  auffallende  Bevorzugung  der  nördlichen  Niederung  er- 
t  sich  vielleicht  aus  einer  auch  sonst  in  Attika  nicht  un- 
annten  schonenden  Rücksicht  gegen  das  Ackerland:  denn 
dieses  wurden  die  milden  Seewinde  geradezu  als  befruch- 
1  angesehen'). 

Dürfen  wir  den  schmückenden  Beiwörtern,  mit  denen 
len  in  den  Homerischen  Gedichten  bezeichnet  wird,  „das 
itstrassige"  und  „die  wohigegründete  Stadt"*),  wirkliche 
leulung  beilegen,  so  wurde  der  ausgedehnte  Raum,  den 
breite  Niederung  in  Gegensatz  zu  den  ursprünglich  zu- 
ist bewohnten,  zwar  gesunden  aber  unbequemen  Höhen 
,  bei  dieser  Erweiterung  der  Stadt  zweckentsprechend 
werthet.  Ob  aber  schon  vor  Ausgang  dieser  Periode  eine 
iiuauerung  der  gesammten  Stadt  stattgefunden  hatj  ist  mit 


1)  Die  Epidauriache  Herkunft  des  Asklepiofi  in  Athen  ist  direkt 
cugt  (8.  Pausan.  ]1  2G,  8).  In  Beinern  Gefolge  kam  vielleicht  auch 
benachbarte  Hiemis,  wie  wir  auch  id  dem  Kpidaurischen  Hain  üob 
:lepio8  Themis  verehrt  finden  (s.  Pausan.  II  27,  5). 

3)  D^  HippoIyteioQ  war  bekanntlich  so  angelegt,  dass  man  von 
0  aas  Troizen  erblicken  konnte  (c  oben  S.  376).  Die  inuigen  Be- 
iQngen  Athens  zu  Troizen,  dicht  vor  dessen  Hafen  ja  die  Insel 
aiiria  liegt,  sind  auch  sonst  mannichfaltig,  insbesondere  in  der 
6  Ton  Aigeus  und  Tbesens. 

3)  S.  Herodot  VII  140  iröXioc  rpoxoetb^oc  «Sicpa  Kdpnva. 

4)  8.  Ariatot.,  prohl  XXVII 17  ol  bi  Ik  Tf\c  eaXdrrnc  vötoi  draeol 

Olc  Kai  Tf^C   'ATTlKf^C   T(|l   OpiQcd^  ITcMi^. 

5)  IL  B  546  'A6i]vac  .  .  .  £üKT(^evov  iTToX(€6pov  und  Od.  i\  80  et^pu- 
ttv  'AOif)vriv.  Ich  wage  nicht  Curtius  beizustimmen,  der  alt.  Ülutl. 
.  47  Aom.  1,  erJäut.  Text  S.  30  glaubt,  dass  wenigstens  das  letztere 
beton  erat  in  peisiatratidischcr  Zeit  bei  der  damaligen  Ordnung  der 
eriscben  Gesänge  hinzugekommen  sei. 
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Bestimmtheit  nicht  auszumachen  *).  Fest  steht  nur  das  Eine, 
dass  vor  den  Perserkriegen  bereits  eine  solche  Stadtbefestigung 
erfolgt  war^):  wie  lange  Zeit  vorher  aber,  bleibt  zweifeM. 
Curtius^)  hat  vermuthet,  die  Peisistratiden  hatten  bei  ihttn 
städtischen  Reformen,  zumal  sie  ja  immer  eine  Inierrentioii 
von  Sparta  zu  fürchten  hatten,  auch  eine  Ummauerosg  der 
Stadt  vorgenommen.  Das  ist  an  sich  sehr  möglich^).  B^ 
festigungsarbeiten  sind  ja  auch  sonst  von  Tyrannen  ausgefOhrt; 
aber  es  scheint  mir  auf  der  andern  Seite  doch  nicht  Tohl 
glaublich,  dass  die  Hauptstadt  von  Attika  bis  dahin  unbe- 
festigt geblieben  sein  sollte. 

7    Athen  von  Solon  bi»  zu  den  Perserkriegen 

Die  Ordnung  der  athenischen  Verfassung  durch  Solon 
fithrte  nach  Aristoteles'  Ürtheil  vor  allem  ein  ganz  neo« 
Element  in  das  Staatslebeu  ein,  die  durch  Loos  aus  dem  gan- 
zen Volk  ausgehobenen  Gerichtshofe,  in  denen  insbesondere 


1)  Es  kann  natürlich  Nichts  beweisen,  wenn  Sophokles  [Oidip. 
Kolon.  V.  15)  Athen  Bich  schon  in  ältester  Zeit  ummauert  denkt. 

2)  Thukyd.  I  89  sogt  ausdrScklich :  t^v  iröXiv  dvoiKO^Oficiv  mipc- 
CK€udZovTo  ('AerivaToi)  koI  t4  t£{x»t  toO  t€  fAp  ucpißöXou  ßpaxto 
€lcTnK€i.  Ein  Stück  von  dieser  alten  Stadtmauer  wird  beim  Hadräutf- 
thor  erhalten  gewesen  sein,  wie  man  im  Allgemeinen  aus  der  Aufschrift 
desselben  vermuthen  kann  und  im  Speciellen  bezeugt  das  freilich  ziem- 
lich verwirrte  Schol,  zu  Aristid.,  PancUheti,  S.  201,  32  Dind.  ö  'A&piavic.- 
^eCZova  TTOincac  tov  ircptßoXov  IvBa  ^liv  i^v  irpö  toO  tcIxoc  tö  uaXaiö» 
iTpa^fC*  toOto  ö  er]ceüc  4ktic€  kqI  oük  'Abpiavdc  (s.  oben  S.  337  Anmlr 
Auch  Comel.Nep. ,  MiÜtad.  4  (wohl  aus  Ephoros]  bezeugt  die  Kiistew 
von  Stadtmauern  in  Atbcn  zur  Zeit  des  ersten  Perserkri^^s:  i"'^ 
quos  (deccm  praeiores)  magna  fuit  contentio,  utrum  moenibus  defendae^ 
an  ohviam  irent  hoetibus. 

3)  Ait.  Stud.  I  S.  68  f.  Der  etwaige  Lauf  der  fraglicheu  Maaer 
ist  oben  S.  336  f.,  soweit  das  überhaupt  angeht,  festgestellt  worden.  - 
Otfr.  Müller,  de  munim.  Ätheti.  S,  4  lässt  unentschieden,  ob  Peisiatrtlo* 
oder  Kleisthenes  diese  älteste  Mauer  gezogen  liabe. 

4)  Kur  dass  sie  den  Mauerring  unvollendet  gelassen  (wie  Cnitioi 
a.  a.  0.  S.  59  glaubt),  folgt  daraus,  dass  im  Kampfe  mit  Sparta  der 
Stadtmauer  nie  Erwähnung  geschieht,  keinesweges:  da  die  Atbesef 
selbst  gegen  die  Tyrannen  standen  (s.  Herod.  V  64),  so  beschränkten 
diese  sicli  sehr  verständiger  Weise  auf  die  Vertheidiguug  der  faten 
J'"fg't  gegen  welche  spartanische  Belagerungskünste  nichts  ansionchtn 
vermochten. 
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die  Euthyne  Aber  die  Beamten  ausgeübt  wnnle'):  auch 
4äe  Mtive  Wablfuhigkeit  des  gauzcn  Volkes  fOr  die  Aemter 
bat  Solon  rielleicht  zuerst  zugestunden^).  Im  Uebrigen  hat  er 
—  abgesehen  tou  den  socialen  Reforraeu  —  alle  tVei- 
aea  Äitiker  zu  VüllbUrgern  gemacht^  durch  seine 
Dkmtiai'he  Klassontheilung  auch  einigen  nichtadligen  Ver- 
aden  den  Zutritt  zu  den  wichtigsten  Aemtem  geöffnet; 
die  alte  Ge«chlechter\'erfassuug  im  Princip  zu  beseitigen 
'  ■'  er  nicht  gewagt.  Das  Vierphyleusysteni  bildete  die  Grund- 
<>^L  auch  seiner  Staatsordnung:  nach  diesem  wurde  noch  die 
Wahl  der  obersten  Verwaltongabehörde,  des  Rathes  der  Vier- 
kuadert,  torgeuonimen. 

Dem  entsprechend  bleibt  auch  im  Solonischen  Staate  da» 
l'rvUiii'ion  noch  der  Sitz  der  Regierung:  die  Bule  hält  hier 
ilir?  Berathungen;  ihre  periodischen  Gesthüftsvoratände,  die 
t'ntancn  tafelten  hier  wührend  ihrer  Auitining:  hier,  als  an 
■  m  eigentlichen  Oentralpunkt  des  Staates  —  denn  dos  war 
'  jMzt  noch  ausschliesslich  —  wurden  denn  auch  die 
LLüien  Gesetzestafeln  aufgestellt^). 


I)  Aristot,  polil.  U  li  loiM  H  C6Xtuv  .  . .  röv  bf^MOv  KatacTf^coi 
**  IttOCT^u   woi/)COC   tu  ndvTiuv  iinil   weiter   unten:   CäXuiv  yc  foiKC 

,**•  inl  €<tO(iv«iv.     In   Boiug  auf  dio  wenig   triftigen  EJawriidiiugPii, 


** 


^•£«11  diese  AulfstHung   neuerdings   erbobeii  sind,  genfigt  et  aiil 


^^^■ÜBftuD  in  dun  Jaltrb.  f.  Phil  1860  S.  &B5  tf.  zu  verweisen. 
k  t)  B.  oben  8.  4dd  Anoi.  1. 

^ft^  H  Im  kuun  ntcbt  bezweifelt  werden,  dasi  die  unprQnglicben  bttl- 
^^^Kpl  Soloniicbon  Axouea  im  Prytaneioo  aufgestetlt  waren  und  blieben, 
^^Hl'iftb  aie,  ytrua  auch  iiirbt  Plutarcho»,  aber  doch  der  i'eriegct  Po- 
^^^OD,  dcMea  von  «einem  (rewlUirsmnnn  luigefilhrto  Worte  er  nach 
^^^lialitvr  Mothode  gi-duukenloit  wtederholt,  weuu  er  Ragt  (Solan  ift): 
/^^irpd<T>ficav  (ol  vö^oii  de  EvXtvouc  (Kovac  £v  irXatcioic  nept^xoMi 
'^^eii^vouc.  dfv  {ti  Koe'  liM&c  <v  iipuTav(ii|i  Xcl^nva  piKpä  biecUiIIcTo; 
r  GrwAhrtmann  int  wafarschiMnlich  (vgl.  Prinz,  de  tSoiunix  I'tttturrhri 
1M7  R  SB,  Didymo«,  auf  d4-n  mich  die  rüinlicbe  Bemerkung 
oknlionV  (u.d.  W.  dEovi)  zurdckgHit:  ^<av  &^  (oi  EOXivoi  d£ovcc), 

EVr1Cl^l>X4^UlV  {v  TOlc  TtpöC  tpQTOCeivriv,  TCTpdTUJVOI  t6  cxtWOt  b\ac\ii- 

tw  hi   iv  t4;    vfiinaviiiu  (f.  nutb   Naher,  prvltg.  in  PhoL  S.   Ifi2). 

I  enrübut  anch  l'utiiunias  bei  seiner  Beschreibung  de«  Prytaneion 

l£<  s,  gleich  Kuervt  die  BolouiKbeo  Cicsetzo  (irpuTavclov  ....  ^v  iv 

I  T<  oi  CäXujv^c  ikx  TeTpOMM^voi).    Was  von  den  erst  Eof  der  Barg 

»MHcD,    lUnn    von    B|thiult«s   auf   den    Markt   voni>tttt«u   Solo- 
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Eine  neue  Anlage  erforderte  itagegcn  sicher  die  Heliaia 
und  fand  sie  zweifelsohne  auf  dem  Markt ');  vielleieht 
wurde   jetzt  auch  für   die  Ekklesien^   falls  das  nicht  schon 


niHchen  Cicsetzcn  crzühlt  wird,  kann  auf  diese  urgprünglichin  liüUcmn 
Axoneii  nicht  geben,  weil  clien  bei  ibrer  üeachnifenheit  eine  AufsteUuug 
im  Freien  undenkbar:  was  es  aber  mit  diesen  ganzen  Angilben  füreine 
liewandtniss  hat,  wird  sich  weiter  unten  zeigen. 

1)  Wir  wissen  zwar  nur,  dass  die  Heliaia  in  der  Niedersog  md 
bei  dem  Nebenmarkt  K£pKäiituiv  dtopd  bog  s.  Bekker's  An.  Gr.  I  S.i5S, 
28  {Iv  KO(Xuj  Tivi  Töiiuj)  und  Euatath.  z.  Üdyss.  S.  1430,  22  (fj*  ., 
d^opä  KEpKu[)nu)v  irArjcIov  ViKiafac);  es  ist  aber  undenkbar,  da»  die« 
grüuste  aller  attischen  GtricbtshSfe  anderswo  als  auf  der  Agon  leisn 
Platz  gehabt  habe.  —  Es  ist  auffallend,  dass  dieser  Oerichtshor  mit 
einem  Namt^n  bezeichnet  wird,  der  sonst  der  gewöhnliche  für  VolkiTff- 
sammlimg  bei  den  Dorern  ist  (zumeist  ÄX{a,  zuweilen  auch  AXiatai-O. 
Müller,  Dorier  II»  S.  89):  man  hat  deshalb  Tielfach  (zuletzt  Saere,  * 
Areopago  ei  iudiciis  hdiasticis  apud  Athm.  Upsal.  1862  S.  39  f.)  gegUuH 
auch  in  Athen  sei  Heliaia  der  urspraugUcbe  Name  fOr  die  VolksvenaioB- 
lung  gewesen,  mit  geringem  Grunite,  wie  schon  Schömonn,  die  Vs- 
fassungsgesch.  Athen's  nach  GtoU  S.  3G  f.  erwiesen  hat.  Eher  ttonie 
man  meinen,  der  Platz  selbst  habe  ursprünglich  für  VolkB?enuaii' 
lungen  gedient  und  sei  dann  später  dem  grosseren  Gerichtshof  (onttr 
Beibehaltung  seines  alten  Numens)  überlassen.  Allein  auch  diese  &>- 
nähme  würde  doch  ganz  in  der  Luft  schweben.  Es  wird  genügen,  den 
scheinbar  Auffallenden  eine  Analogie  zur  Seite  zu  stellen,  die  noci 
diizu  aus  einem  dorischeu  Staate  beizubringen  ist:  auch  in  Argoi  hiA 
der  Platz,  wo  sich  das  Volk  zu  den  Gerichten  versammelte,  Helisii 
Da  die  betr.  Stellen  von  0.  Müller,  Darier  II«  S.  216  Anm.  4  nnil 
Curtius,  Peloponncs.  11  S.  357  dahin  missverstanden  sind,  als  ob  üe  ini- 
s.igten,  der  Argivisclie  Ekklcsienplatz  ä\iaia  liege  bei  dem  Gericbti- 
liofe,  achreibe  ich  die  in  den  verschiedenen  Fassungen  jeden  Zweifel 
ausschliessenden  Stellen  der  Schollen  zu  Euripid.,  Orcst.  872  äK|M». 
ÖTTou  ktX.  (Bd.  11  S.  224  f.  Diudorf;  aus.  Schol.  ABMI:  önou  <pocl  npiür" 
Aavaöv  .  .  .  boOvai  biKOC  . .  .  d  hi  xöiroc,  fvBa  i^  h{Kr\  cuvnxön  ntpi  ni» 
M€TicTr|v  dKpav,  ^v6a  kqI  'Ivaxoc  äXicac  töv  Xfibv  cuveßoOX€uc£v  oIkE*'* 
Tu  TTcftiov,  il  ^Kcivou  'AXiaia  KaXCtrat,  n  vOv  'HXiaia  Xeto^i^vn-  ^'^^ 
ABMI:  X^t^TOi  5^  TIC  iv  "ApT€i  Trpibv,  Önou  itiKdZiouciv  'Apft^oC  ktopti 
hi  TTcpi  ToO  xtup£ou  A€iviac  (Frg.  3  bei  Müller,  frg.  Mst.  Gr.  IH  S.  24}  ..■ 
Koi  TÖV  Tdqjov  aÜToO  (MeXdtxpou)  fceixvüouciv  fixt  koI  vöv  öitipdvw  "ö 
xaXouii^vou  irpujvöc,  x^J^pa  iravTeXiüc,  oö  cu^ßaivei  toüc  'Apf€touc  i»^' 
Ziw.  Schol.  Gu.:  t^^ovc  hi.  rj  biKr\  Ttapd  Tfjv  dKpönoXiv,  ^vöa  w' 
TipiJüTQv  "Ivaxoc  ktX.,  6  hi  töttoc  dE  ^Kcivou  'HXiaia  KaXclTai,  iv  li  'AP" 
TtToi  ^TToiouv  TÄc  biKoc  .  .  .  ek  t^iv  dKpÖTroXiv,  fv9a  i^v  kqI  tö  Xct^M*^ 
"HXiaia  ÖiKacxrjpiov.  Hier  iat  überall  bloss  von  der  Qerichtistätte  J'-f 
Hede,  nur  dass  die  etymologische  Legende  von  Inachos  eingeflochteo 
iht,  die  dienen  soll  den  Namen  AXiaia  zu  erklären. 
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irQber  geschehen  war,  ein  besonderer  Ruum  geftchuffen  an 
nhfn  atisfnhrlich  hcsiirochoneu  VhU  bei  der  AphnKJit« 
i'ijioü'):  ilenn  es  kann  als  sicher  gelten,  da^  durch  Sulon 
be  Kkkiefüen  legislative  Kecht«  erhieltfin,  bei  deren  AuüQbuDg 
ine  gtfwisde,  wenn  auch  ursprünglich  noch  so  beschrüukte 
)ebtiis  nothig  war. 

Eine  wichtige  Periode  auch  für  die  Siadtgesohichte  be- 
Ifeielmet  sodann  die  Tyrannis  der  Peisistratiden.  Jene  durch- 
iwöfenden,  der  ganxea  tStadt  eine  andre  Physiognomie  vor- 
(ilirnden  Aenderungeu,  die  neuere Combination  die  Peisietra* 
täen  toruehmen  läKHt^)^  Verlegung  des  MarktpIntÄes  vom 
Sflden  der  Stadt  nach  dem  Keramcikos  sowie  Ordnung  der 
Quartiere  innerhalb  der  Stadt  und  Anlage  der  breiten  Fest- 
lirL-^ffen  kmineu  wir  zwar  nicht  den  Tyrannen  zuschreiben. 
i^oö  einer  eigentlichen  Neugestaltung  der  Stadt  un<l  der 
iduffnug  eines  neuen  stüdtischeu  Ceutralj>uu]ite8,  einer  Agora 
Jt  neuem  Gemeindeherd,  zur  Zeit  dnr  Peisistratiden  ist  nicht 
üichta  in  den  Quellen  htjrichtet;  es  fehlt  auch  (wie  wir 
sahen)  jeder  Anhalt  zur  Annahme  eines  Altmarktes  im 
der  Stadt;  und  gegen  die  (jnlndung  eines  neuen  Ge- 
iadeherdes  »pricht  direkt  die  Scheu,  welche  die  Tyrannen 
Jelt,  die  bestehenden  Staatsformeu  anzutasten.  Denn  wohl 
die  Äkropohs  hier  wie  anderwärts  zur  Sicherung  der 
afl'  und  in  Anlehnung  an  die  alte  königliche  Zeit  als 
sitz  ausorsehen  ^ ;  aber  die  Solouischen  Behörden, 
lentlich  Buleuten  und  Archonten,  blieben  —  wie 
—  ruhig  weiter  bebtehen,   wenn    auch  dafür  gesorgt 


l)  8.  obeo  S.  487  f. 

I>  8v  Ourttai  in  V«rhaiid]f.  il.  H&uihurgor  Philolog«n-Vorsaminl, 
fi.  T«,  ffr.  Oeath.  1*  S  333  ff,,  att  Stud.  1!  8.  46,  tri.  Text  8.  87  ff. 
It  AlltfvDi^in  Bogt  PoUnx  ]X  40;  Tdxo  hi  t^v  dKpAnoXty  kcü  poc(* 
«K  TIC  fCtioi  Kot  Tupa-vv«'iov.  Die  Be*itÄei«reilung  der  Tyrumk 
p}(t  immer  Oiirfli  Beiotnung  der  Hurg;  wie  Kylon  (Thukjd.  I  12«t.  fi) 
tttaftl  tV)v  dKfrönoXtv  die  inl  Tirpawitti,  sü  thut'»  PouivtrAtoa  nuo)i  (Ilu- 
tk,  8ot.  Sft)  VüD  i'c!ifti«trato»  (•jicciell  tat  bericlitet,  diui  er  um  deu 
Blick  voD  dorltfirmcherburgutisuwcuden  diu  Ainiilet  einer  grossen 
ke  auf  der  Bur>r  unbrockte,  s.  Uesyclj.  u.  d.  W.  kotox^vh' 
icTpdrou  K(i\ciHa(<i  <^q>(p<c  Zd>ov  dirft  rf^c  dKpun6Atuic  itpoßc* 
6irola  Td  «pAc  ßucttavldv.  Vgl.  0.  Jaliii  in  Her.  d.  lAcih.  Oe». 
I8W  8.  S7,  r»,iiiiin  in  ftrch.  Zeit  IHTrfJ  H.  ÜY 
»•bianlli,  Ol«  Bto4»  Aibvo.     (.  3X 
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wurde,  dass  sie  der  Tyrannis  nicht  widerstrebten').  Auch 
mit  jenen  beiden  anderen  Massnahmen  oder  vielmehr  mit  den 
Thatsachen^  die  zu  einer  Annahme  derselben  geführt  haben, 
hat  es  eine  etwas  andere  Bewandtniss.  Es  ist  bezeugt,  dass 
die  Tyrannen  dafür  Soi^e  trugen,  genau  die  Entfemungai 
der  einzelnen  attischen  Gaue  von  der  Hauptstadt  vermessen 
zu  lassen:  als  Centralmeilenstein,  wie  wir  sagen  wQrtleii, 
diente  dabei  eine  zugleich  durch  einen  panhellenischen  Kalt 
geheiligte  Statte,  der  Altar  der  zwölf  Götter,  der  auf  dem 
Markt  von  Peisistratos,  dem  Sohne  des  Hippias,  gestiftet 
wurde  ^);  gerade  in  der  Mitte  des  Weges  zwischen  Athen  und 
den  Demen  wurden  Hermen  angebracht,  mit  der  betrefibdea 
Notiz  versehen  und  zugleich  von  Hipparchos  mit  Sinnäprflchen 
geschmückt^).    Wir  werden  also  wohl  schliessen  dürfen,  das 


1)  Thukyd.  VI  54,  6  aöxfi  i^j  itöXic  rote  irplv  KCtfx^voic  vifwc 
^Xpf^TO,  nXfiv  KQd'  öcov  dfc(  Tiva  dTrcfj^Xovro  ccpüjv  aöruüv  £v  ralc  dp]ttfc 
€lvai. 

i)  Thukyd.  a.  a.  0.  TTeictcTpaToc,  6  'Inittou  toO  TupawcOctnTK 
ut6c  . .  .  Tdiv  {xiibcKa  Gctiiv  ßw^6v  töv  tv  tQ  d^op^  dpxwv  dv^BnKC  Inadir. 
im  Ct.  Gr.  I  N.  626  [^  irdXic]  icTr]c[iv  ^€  ßjporotc  MV^Mtlov  äXY\Bic  |aH 
cr)M<>'vEi[v  m£]tp[ov]  66omop{ac  -  |  [£ctiv  tdp  t]ö  mctoEu  BeiXiji  npöc  butot 

ßiu^iöv  I  [ TJtccapdKovi'  iy  Xi^^voc  crdbioi.  Auch  nach  au8w5rtig«i 

vielbeBucbten  Processioiisorten  wurde  von  diesem  Centralpunlit  aus  d» 
EntfernuDg  bemessen,  wie  nach  dem  Zeustempel  in  Olympia  (s.  Eeni- 
dot.  11  7).     Vgl.  auch  Ö.  201  Anm.  1. 

8)  Ps  Plat.  Hipparch.  K.  228'«  ("linrapxoc)  ^crricev  .  .  'tpHäc  «o™ 
TÄC    Ö&OOC    iv    M^CljJ    TOÖ    dCTCOC    KOl    TÜ)V    6i^^u)v    ^KdcTwv  K&iiina  ■■ 

aÜToO  itoir\ixaia  Kai  Jiri&efYM'^'^^  "^A^  co<pIac  ^n^fpQH'cv  . .  Ictöv  MÖ"" 
TiümfpdMMOTC*  iv  ji£v  TOic  in*  üpicTcpd  toO  '€pfioO  ^Kdcrou  lirif^TP"*™' 
X^TUJV  6  '€pMflc,  ÖTi  iv  nic^l  TOÖ  dcxeoc  koI  toO  öq^ou  fcrnncv,  ivli 
Toic  inl  bcEid  „iivi^na  xöi»*  'Imtdpxou'  ctcIx^  öUctia  (ppoviüv"  (fVfi''' 
£cTi  bi.  Tüjv  itoiimdTwv  Koi  dXXa  iv  dXXoic  '€p^iaic  iroXXd  Kai  <ß^ 
iTTiTeTpOMH^va '  Jcti  bi  h^  Kai  toOto  i-nl  tQ  CrcipiaK^  öfedi,  4v  ilt  UP' 
„^vf^^xa  TÖ6'  'iTTTtdpxou"  nf)  (piXov  ^EairdTa",  Eine  Bolche  auch  «i«" 
Schriftzügen  nach  aus  dieser  Zeit  stammende  Hermeninschrifl  ist  ud 
ioi  Original  oder  wenigstens  in  der  hier  ganz  unverdächtigen  i^^' 
mont'schen  Copie  erhalten,  sie  hat  zahlreiche  ErgÜnzungsTerBuclie  «■ 
fahren.  Böckh  (im  C.  i.  Gr.  I  N.  12}  schrieb:  iv  ji^ccuj  y«  Optl^  ■*' 
dcTtoc,  dv£p,  08'  '€pMnc,  08ann(sf/ZZ.  S.  241):  iv  |i^cci}>  ecTriK€  ©piV""* 
dcxeoc,  dvtp,  Öö'  *€pMf^c,  G.  üeruiann  [über  JBöx^'s  Behandl.  ä.  p 
hxschr.  S.  6-2):  ic  \xi<.o\  cT  Öpi^c  re  kqI  dcxeoc  dv€p,  ö8'  'Gp^fic  i^ 
{elem.  epigr.  Gr.  S.  100):  iv  M^ctu  €1^1  Oplnc  T6  kqI  Äcxeoc,  dvtp.J*' 
'CpM^lc,  Sauppe  (in  der  Vorrede  zum  Züricher  Plato  Bd,  XI  S. 
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fii  Paitistimiidea  überhaupt  eine  gründliche  Ordnuug  der 
kndstraflsen  in  Attika  roniabmen.  ÄugeuscheinUch  giebt 
wk  dvio  das  Bestreben  kund,  das  Zu.snmmcn wachsen  des 
liiBiiiiiitoUatca  Attika  durch  leichteu  und  gesicherten  Ver- 
bb  XU  befördern,  während  bis  dahin  immer  wieder  die  alten 
'  :en  das  Land  auch  lokal  auseinander  gerissen  hatten, 
kure  zu  sagen ,  neben  den  pulitiseheti  auch  parli- 
hlaristischeSpaltuugeu  immer  noch  nicht  überwunden  waren. 
—  defi  ist  dn.s  Andere')  —  eben  das  Oesamnitstaatsfest, 
nathenüeu,  ^^  urden  dcsshalb  in  glänzenderer  Feier  als 
hihtr  begangen,  damit  au  diesem  Feste  in  der  Hauptstadt 
«d  jmKt  Attiker  mit  Stolse  der  Zugehörigkeit  zum  grossen 
•iinzfn  bewusst  werde. 

Aber  wenn  so  einerseits  die  energiseho  Zusammenfassung 

l^gcsammtenj  auch  der  Bnanziollen  Kraft  des  Landen  Attika 

[Willimt  eine  Machtstellung  verlieh,  wie  es  noch  nie  gehabt, 

B  bnchi«   andrerseits    direkt   und   indirekt    der   Glanz   des 

Oioffts  der  Haupt-  und  Residenzstadt  selbst  bedeutentle 

und   Verschönerungen.     Und  austlrücldich   bezeugt 

jlWjdides,   der   in    der  Beurtheitung   der  Tjrannis  seinen 

frtiqi,  durch  keine  Parte i !e i den. sc haft  getrübten  geschichtlichen 

Bück  Dicht  zum  mindesten  bewahrt,  dass   die  Tvrounen   die 

^b  äteuem   Kusanimcngcbracht«n  Gelder  namentlich   auch 

nf  die  AunschmHckung  der  Stadt  verwandten'). 

loMbesondcre  scheint  sich  die  Bauthütigkeit  der  Peisistra- 

t)^  auf  die  VorstÜdte  erstreckt  zu  haben:   wir  wissen,  dass 

tiidi«  Quölle  Kallirrhoo  am   Ilis.'^os  zu  einer  neumntiudigen 

llntehie   fad^en  Hessen^).     DsiS   benachbarte   Olympieion   be- 


;  b  iiu  .Uhw'i  Arthiv   f    Phtlol.   Bü.  V  8.  53ft)i  Tflb'  ic^1)Ka 
'.(1  AcT<oc  (v  M^ctfj  'EpMr)c,  und  da  der  Fundort  die  Krwähauug 
''^  Tbri«  utim(>Kl><^h  macht  Kirchkoff  im  UenuM  Y  S.  bbi  4y  |t<cct|i 

'"ifllftC    T€    KOl    dCTtOC   KT\. 

ii  Hcbnl    An»Ud.  8   82.1;  vgl.  MoromBen,  Heortoi.  S.  80  f.,  117. 
Ü]  Tbukjd.  VI  W,  r>  'AO^vatuuc  «Ikoct^v  ndvov  npaccb^cvot  iiliv 
V^mirfvuiv  xi\y  TC  «dXiv  aÜTiLv  KaXd^c  6tCKdcv(>)cav  ktX. 

J)  Thuk>d.  II  1.*»,  r»  tQ  ttpi^vrj  Tlä  vt)v  M<v  tiIiv  Ttipdvvujv  oÜtiu 
t««ociivTu>v  '£vvraKpoüvtp  koXoum^vij,  tA  M  ndJlai  9avEptZ>y  Tüiv  itTirdtv 
^^KoXiipp6i3  dfvoMdCM^vt]  {Kctvvt  (RO  Üokker  itatt  <K<(vq;  it  ist  von 
^  Üt«it«a  Tortliesp lachen  Bewohnern  Athens  die  Redet  tc  ^tTVC  oöci] 
y^  vl^icTou  ifEta  £xP*üvto,  koI  vOv  £ti  dnö  toö  dpxoiou  ^?^  t<  to^ikiüv 
tu  4lia  rujv  itp'hv  voMtZ'Tat  t^i  Oftari  xP^cVo'-    Vgl-  rftuinn.  1 14,  I 
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gannen  aic  in  einer  su  grosäartigun  Weise  zu  baiivn,  das « 
als  das  charakteriBtischste  Monument  der  Tyranni*  und  ihre 
Pracbteutl'alluug  aogeseheu  ^'urde');  auch  da«  in  der  Ntli 
gelegene  Pythion  wurde  ganz  neu  aufgebaut^).  Andranit 
wurde  im  iius£em  Kerameikos  das  Gvmnasion  der  Äiadeimi 
in  dem  damals  die  vollbilrgerliche  Jugend  aicb  ubüi^j,  nj 


nXntiov  M  4cTi  Kpnvti.  koXoOci  hi  ofrrV  '€vv{dKpouvov ,  oßrw  i 
OtUav  itnö  TTeictCTpdxou*  (pp^ata  ßiv  fäp  koI  bxä  ndcqc  rf\c  h« 
tcTi,  tTTpp^  bt  aÖTH  MÖviv  Ks  jfeht  an«  tJte«er  Schildemag  de»  Ttuii 
diden  (und  PausaoiiU)  cur  hervor,  dae«  die  Tyrannen  die  budAhinJi 
dein  Feleen  nnmittelbar  bervor^pringonde  Quelle  in  einen  ItüasllJCk 
Rubren^runnen  fiusen  UeeaeD:  dau  damit  zugleich  eine  üeiligong  jl 
Quelle  erfolgt  sei,  dorch  dio  ihr  Wasser  dorn  profanen  Üebrudi  Ol 
xogeo  und  fttr  Kultu^ebräuche  auBeobliesvlicb  reeervirt  w^irUe  [vi 
Cortius  in  archäol,  Zeit.  1847  H.  26.  erl.  Text  S.  28  anuimint).  ul  leÜ4 
nicht  angedcutttt,  du  eben  nur  der  Gebrauch  der  thuk^dideucbes  2a 
dem  der  vortheseiecben  (niL'ht  aber  der  Torpeiastratidiscbcn'  cotg«^ 
geatellt  ist.  Es  entbehrt  damit  einett  kicheren  An1inü|ilungs(>uDktnd 
Vermutbung  von  Cnrtiua  a,  a,  O.,  daee  da£  bowandernngEwürdigv  W* 
serleitungHnotx  in  Attika  den  Tymnneu  Beine  entte  Kn1«it«biing  rtj 
danke,  bo  sehr  sonst  die  venvundte  Thütigkoit  andrer  TyransMi  d| 
Gelen,  Tbea^nes  u.  A.  eine  solche  KombinatioD  untenitfilzea  wlndft! 

1)  Aristot. ,  potit,  V  11  napdtKtTMii  tdütou  (daes  die  TyrantüA 
Dntertlinncu  fiuanüell  bis  zum  Erdrückun  aa&benle)  oi  tc  nupau^  ( 
ntpl  AtyuTiTov  koI  tA  dvoSfipaTa  tüiv  KuH'tXibiüv  koI  toO  'O^vpiHw' 
olKobÖMi^cu  önö  TÜIV  TT€iacTpaTi&tlJV  VitruT.VlI  prooem.  !5  J' 
(it^atet^  et  CuUacschro»  et  Afttimtic)iitUs  ti  Porino»  (Vormos  Bai  ■ 
iedi  Pisistraio  aedcm  Jvvi  Oljpnpio  facicf%ti  fundammta  c&fUfAwrtff 
Ein  Unt«niehn)en,  offenbar  im  WetteiTer  mit  den  groseen  TempdbHU 
Kleinaaiena  begonnen,  nennt  diesen  Bau  Buraian  in  r«ul,r'i  B,-F- 1 
S.  1071,  ein  Seitenstück  des  epbesieelien  Artemisioa  and  des  Hfl^ 
TOD  Samos  Ciirtiiu,  gr.  G.  l'  &.  äSB.  H 

2)  I'hotios  und  Suidas  u.  d.  W.  TTOöiov  Upüv  'AitMXuivoc  ^ 
vijcw  Otto  TTciciCTpdTou  -^cjovöc.  Uettych.  u.  d.  W.  iy  nufiiij)  i*W 
TTdcicTpHTOC  4>Ko6ÖMCi  t6v  iv  TTuGfip  vaöv  ktX  ,  vgl.  Apjirnd.  ;>rwoi 
n  6  iv  TTuOiui  Kp€lTTOv  r\v  &-noxtaii\cai.  Der  Sohn  des  Hippiu«,  VM 
Stratos,  bat  danu  (i^obl  nach  Vollendung  des  ganzen  Baus)  iu  Mim 
Archoutat  iu  diesem  Pythion  eiuen  Altar  errichtet,  wie  Thnk^d.  VI  ^ 
6  erifahtt:  TTeicktpaToc  6  Inttieu  . .  ul6c  .  -  ßc  . .  dv^O^KC  .  ,  xA»"' 
*AfföXXu)voc  ^v  TTuöiou  (ßujp6v)  ....  toö  ö'  iv  TTvötou  fri  Kot  Yflyö^l* 
tcTtv  (ToünitpaMM")  dnuöpoic  TpÖMHact  Wtov  räht.-  ,,^vrl^n  IÄ^'i=l 
TTeicIcTpaToc,   Iirnlou  uldc  |  Gf^«v  'AtiöXXwvoc  TTu9iou  Iv  tcjUvci"^ 

3j  Das  K^'noMirgeB  diente  für  die  Uebungen  der  Halbbllrg 
das  Lykeion  scheu  bestand,  ist  fraglich,  s.  dio  xweituädiste  AuwJ 
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liehen  Allingen  ausgestaltet*).  Der  seit  Solon  allen 
P Bürgern  oflbn  stehende  Zutritt  zu  den  (i3minasinn  machte 
•olcfae  Gründungen  jetzt  nöthig,  und  deshalb  ist  es  an  sich  nicht 
ngUablich.  wenn  auch  nicht  bestenH  bezeugt,  dass  schon 
feisivtfmto«  auch  im  Lykeion  ein  Gymnasion  eingerichtet 
W-":,     Das   sind   die  einzigen  Anlagen,   die  sich  auf  Grund 


1)  Bezeugt  iit  iwar  nur  die  EinbegUDg  der  Akademie  durcli  Hip- 
ibeiSuiü.  u.  d.  W    TÄ'litirckpxo»  tcixIov  [vgl.  Gregor.  Cypr.  3,  81; 
n,  8}'   "lirnapxoc  ö  nticicTpdTou  ntpl  Tf\v   '^tiabr]}iif\v   T€lxoc 
iroXXd  dvaYKdcdc  dtvaXtbcai  toOc  'A6nvafouci    allein  da  man 
UippnrchUchen    Mauer   sprichwörtlich    als    von    einer    höchst 
pi«lig«>D  Sache  sprflch,  mOsäeu  ziemlich  auvgedehnte  AnlogcD  an- 
verden.     Zut^llig   int  un^  mich  noch  eioe  iindcre  Stillung 
|6l(e<dr«  dcM  Peüi»trutidengescblecht«,  die  an  dieser  St&tle  erfolgt«, 
nt,  oAmlicb  die  WeiliUDg  dei  Gro«  dea  CharuioE.    Dieser  CbannoB, 
Barpokrat  und  Suid.  u.  d.W.  'iTiiiapxoc  ein  Verwandter  des 
in»  war,  halte  als  I.iehhaLcr  des  Htppias  den  im  Anfang  der  Aka- 
beim  Eintritt  in   dns  Gjmnasion  et^benden  Eros  mit  Altar  ge- 
l;  io  rnahlt  Kleidemos  im  8.  Buch  der  Kosten  fFrg.  21  boi  UüUer, 
kiä.  (ir.  I  8.  \\(,\)  bei  Athen.  XIII  S.  601i<i  cuv^ßn  t)£>  <^c  f}fr\c\  (.KAci- 
k)  t4v  XdpMov  ipacxix*  loO  'Innlou  T^v^cOt»  koI  töv  irpäc  'AKabrmEtiji 
T<i  IbpOcocdai  npiüTov,  it^'  ou  ^nif^rpti^TaL  (vgl.  auch  authot,  app. 
V  ffoinXounx^v'  'tpuic,  cd  rAvi»'  ^^pOc:aTo  ßw^Öv  |  Xdppoc  inX  CKtepoic 
Ci  Tv)ivac'ov.    L'nd  damit  stimmt  PaugAnios,  der  diesen  Eros  beim 
Itt  to  die  Akadem->  viTZfirbnet  ([  30,  1)=   "PÖ   ^^  '^^<-  ^(äbou  Ti^c 
Uabr^Mtov  Ui\  puiM*"»«   'GpujTOC  *XOV  {nirpaM^a,    die  XdpMOC   "Aeq- 
**Cw¥  npiüToc  'EptuTi  dvaBeir].  Nach  einer  etwas  abweichenden  Vemion, 
^^*  «irii  bei  Pliit.irth,  Svl  1  tiodut,  die  über  wahrechemlich,  wie  auch. 
'^^It,  4t  Soltttiit  Vlutarrhri  fimtiiius  &.  42  annimmt,  lediglich  auf  einem. 
^■•cklWteitj versehen  dee  Plutarch  selbst  beruht«  war  vielmehr  Peisi- 
2**^  *'•  Uebhabcr   de«    Charmo*   der  Weihende;   denn  die   Worte 
^■^hrrli»:  IUtctoi  hi  kqI  HticicTpaToc  (pacriic  Xäp)jou  ftyicQax  Kai  tä 
Ttf«>  '€ptuToc  {v  'Axu^T1^t4  ka9iepü}cai,  öitou  t6  nOp  dvdTrronciv 
'  Updv  XaMiTÖbo  biaO^ovTEC  lassen  sich  nach  der  gegebenen  Orts- 
Boog  rb«u  nur  auf  diesen  Kros   beliehen,   wie  mich  Pauuiuiiiis 
FO.  in  der  ß«»chreibuu^  fortlUhrt  ($  2)  iv  'AKab^MW  ^^  ^cti  TTpo- 
^vtnöc  Kai  O^ouciv  dn'  aOtoO  npöc  T^v  nöXiv  Cx<3vt<c  Kttio^^vac 
oben  .S.  y6»t). 
3)  Wenn  Hiirpokrat.  n.  d.  W.  AOkciov  («-  Snid.  n.  d.  W.  AÜKftov, 
**fcel  Lokian.  Bd.  I  8.  a76.  10  Jaeob.l  errÄhlt:  fv  rOtv  irop"  'Aen^aiotc 
"^^wwclwv  UtI  tA  Aümiov,  6  GcAironnoc  tiiv  iv  tQ  m   (fVg.  148  bei 
'i.  (ir.  I  S,  :ioi)  TTcidcrpaTOv  noirlcm,  <J>iXÖxopo<  b'  if  Ti) 
Malier,  frtj.  hilft.  Or.  J  y.  4itU\  TTcptxX^ouc   «p^clv  JnicTa- 
"^oArxift  uif6  Ycv^c^ai,  m>  spricht, filr  die  Angabe  des llieopompot  das 
_^«rfTr|fliobflae  HoUt;  allehi  schon  SchOmaon,  ^.  JMtriK  1'  Ö.  MS  b«* 
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besiiinmter  Zeugnisse  auf  die  Tyrannen  zurOckföhren 
gar  manche  andere,  über  ilie  wir  keine  direkte  Kunde  hn 
mögen  ihnen  gleichfalls  ihre  Entstehung  verdanken.  So  liegt 
die  Yermuthung  nahe,  dase  der  Panathtmaeiifesltetupel,  dff 
zugleich  das  Scbatzhaus  der  Ätltene  war ,  der  PELrÜifnuii, 
welcher  bereit»  in  vürperaischer  Zeit  bestand '),  eben  rtm 
ihnen  gebaut  wurde');  und  wie  sie  das  Pythion  erricLtften, 
in  dem  die  Tbargeliendreifüsse  Aufatellnng  fanden,  m5g«QiiB 
gleich  das  in  enger  Be/.iehung  zu  dem  Pytbiou  stehende  Odoon 
in  der  Nähe  hinzugefügt  haben,  zomal  da  hier  aucb  ^ 
Rhapsoden,  deren  Kunst  von  den  Tyrannen  besonders  gcffle^ 


ortAl 


(oot  oiehi  ohne  Grund,  da^s  liier  dem  Attbidogrupben  Pbilorhop 
Über  aotcho  elildtiecbe  DiDRe  die  genauste  Ktindp  liaben  mitF«U,  mrb 
Ell  trauen  sei  al»  Thcopompos,  und  daa  um  bo  mehr.  dA  die^' 
eiitnitoe  nur  ganz  gelegentlich  wabntcheinltch  t>pi  Scbildenm 
lisoben  Tyruanen  Dionysiot  gedacbt  haben  kann     Vielleiolit 
Verwechselung    mit    der   Akademie  vor;  doch    kann   dex   : 
Widerspruch    eich    uuch    bo    lösen,    da»   Peiüstratoe    aar  di«  a^ 
Anlagen    machte,    Perikles    den    groaien    Dan    des    GjmiuiaOD  w 
nahm;    niöglicher  Weiße    hat  Penkle«   auch  an  Stelle  der  dun*  J» 
Perser  zerirtdrten  Anlagen  stemhch  einfacher  Art  eineu  pracblTolltff 
Neubau  gesetzt,  nclien  dem  der  alte  Bau  so  wenig  b«nrhtol  m^ 
wie  etwa  der  voq>erutiche  Partbcnon  neben  dorn  Penkteiecheo.  A"faBi>ä 
urtheilt  C.  TurtiuH  im  Philolug.  SXIV  S.  21b,  anders  Mnnim»en,  UiO^ 
S.  138. 

1)  Die  Kxistenz  eines  Torpersiscbeu  Partltenon  wi  durch  Hn^clirtf^ 
teogta  d.W.  ^KaTÖvnsöoc'  vedjc  ^v  tQ  dtKpoTrdXei  t^  irape^vuj  wtb«»" 
QCdcic  Otto  'Aöriva(uiv  n^iCuiv  toÖ  i^iipr\cQtvTOQ  Onö  tüiv  rTtpciIr»»*' 
ntvTTiKOVTa.  Im  Uehrigen  vgl.  einstweilen  Ross,  arcl*.  Anfe,  \S.&^' 
Strack  in  d.  arcbäol.  Zeit  1862  S.  241  if.,  Penrose,  iiM-nriij.  <'/ *• 
firincip.  of  Athen,  archit.  S.  72  fF..  Michaeli«,  I'aritttnon  S.  6  E  "** 
S.  119  f. 

S>  Schon  in  der  Zeit  der  Kylonischen  Ullndel  1ä»t  ilin  mit  «uif* 
MisBverBtändniss  von  'Ilmkyd.  I  läO,  U  (wo  ^v  xtp  lcpi4i  viclmrb  t*! 
den  PoUaatempeL  geht)  Boss  a.  a  0.  S.  130  exijitiron.  doM  er  NBA 
Ursprung  der  Tyraiuiie  rerdanke,  hat  Penrose  S.  7&  zuertt  aoge»«* 
raenj  aus  architektonischeu  Gnlnden  but dieselbe  Anücbt  mitBrtWB»' 
heit  festgehalten  Dötticher  (in  Krbkaiu«  Zeitschr.  1&&?  S-  M9  iindii 
Philolog.  Bd.  X5  1862  S.  6).  Auch  Curtius,  cW.  Test  S.  «8  f..  yr.ÖI^ 
1  S.  2!>9  f.  und  namentlich  Michaelis  8.  6  f.  stimmen  zu  Wsitid' 
Gesch.  d.  äoT.  Stffh  S.  79  au  Gunsten  dieser  Annahme  anfuhrt,  WJ*** 
dings  nichtig.  Sicheritch  war  er  bei  Beginn  der  Peraerbia^  ^* 
nnvollendet,  s.  Michaelis,  rarthtnon  S.  110. 


Thrc   Vortrüge    Iiieltftn').     Wir   rntlaaen    uns   aber  be- 
Kheideu,  hierüber  nichts  Öicbcres  zu  wissen. 


Ceberliefert  iet  bloss,  dä^s  vor  dem  ßiiu  eines  steinerneD  Theaters, 
&(>(>  tfio  von  KitharoHcn  uud  KbapsodeD  beiiuUtes  Odtion  be- 
<d,  weloli^s  ebcD  nur  dae  b<*i  der  KDni>iiknino8  gewesen  »ein  k&nn. 
sogt  Me»y«K  u.  d.  W.  tljftelov  t6itoc  £v  Oj  ttplv  tö  e^öTpov  KaracKCu- 
:0i^vai  o\  pat^^^^bo\  kqI  ut  Ktduputltol  i^TuivtZuvTO.    Nur  hchetnbar  ähnlich 
lion  zu  Ahbtopb.,  H'«;/.  liu»  (i^bctov)  {cti  TÖnoc  6€aTpoetöi']c 
^        .      aci  (eiU.>8ecav  %(;rmutbut  «chon  Wieseler  in  Erncli  u.  Gruber'« 
I.  Scct.  1  Bd.  LXXXIII  S.  179.  nur  bestimmter  Schrader  in  N.  Rlteiu. 
XX   S.   191$)    T&    iTüin^aTa    dTTOTt^XX^iv   npiv  Tf\c   clc  tö  Qiarpov 
\Tt(\ia(,  welcfac  Worte  ihre  rielitige  Iledeniung  vielmehr  unzweifel- 
\H    tihn\tfD     durch     das    Scbolion    zu     Aiiebines    III   67    <t(tvovto 
Tdrv  >i€TdAuiv  Aiovucliuv   OM^paic  ÖXifuxc  fM^P'ictiev  tv  Ttp  dibclip 
vi^iu   Tüiv  TpaTM-ibiüv  d'rtüv  Kai  £nib£i£ic,  luv  m^^^'^uci  bpOMäTUiv 
uivU(c6ui  iv  Tü>  BidTpui,   EO  daca  die  ichon  von  SchiUbacb,   Odeion 
-  >S.  11  vorgeechlagcoe  Erklärung  bentätigt  iut.  Daaa  aber  die 
>  ii   Worte  de?  Uetychios    nplv    lA    B^oTpov    KaTocKciocBrivoi 

i*ttw  Ton  wem  nucL  immer  herrflhrende,  diu  wahre  Verhfiltnih«  eut- 
kUrodo  Wendung*'  &eiu  roüsiteu,  wie  Schrader  u,  a.  0.  S.  194  will, 
laa  kb  nicht  teheo;  eben  durch  eie  ist  ein  vorperikleisches  Odeion, 
b  du  „allelieweise  fehlen"  «oIUu,  bezeugt.  I^ienes Odeion  kann  nun 
^  eben  ntir  d«is  bei  der  Gnneitkruno«  gewesen  sein ,  ti&a  wie  oben 
{■S80)  vermuthet  i«t  in  unmilteltarer  Besiehung  £u  dem  X^ytbion 
taJ.  [Ktwue  anders  gewandt  und  bettimmtei'  iiusgemhrt  treten  jetzt 
"  '  IUI  der   Kiislenz   eine«   vorperiklciBcbea  Odeion   uuf  in  der 

pJ  -:  von  liiiler  im  Hermes  VU  S.  aifö  tf.,  der  an  der  oben  vcr- 

vrlcoen  Ziuaumeubringung  der  Hc6ycliiOkgloi.se  nnd  de»  Ariato|ibane&- 
ihoa  ftrttbUlt  uud  annimmt,  dads  die  Worte  den  He^ychioti  eben  aus 
B  UifisvenrtUndoüu  einer  äbubcheu  Meldung,  wie  sie  in  dem  Aristo* 
cbolicin  ."iit'li  findet,  entstanden  seien.  Das  scheint  mir  doch  eine 
'**»  lUrke  Zuuutbung  für  den  Verstand  des  Verwechslen  su  uin: 
iirei  vorliegende  Berichte  „im  Odeion  kämpften  Khupsodeu  oud 
len"  uod  „hier  trugen  die  dramatischen  Dichter  ihre  Stücke 
'*' «ler  Aaffflhrung  imTheater  vor"  in  der  Weise  7.uBjiminenj;uHchweiuun, 
i*»*  njun  ragt  ..hier  fiihrten  die  Kbiipsoden  und  Kitharoden  üire  Wett- 
tojffe  aid,  bevor  da»  'i'beator  gebaut  war",  iit  immerhin  eine  Art 
Qftititflck,  das  fertig  tn  bringen  wenn  auch  vielleicht  „keine  besou- 
f^  Boittirtheil"  (Hiller  S.  SDC),  so  doch  immerhin  eine  recbt  grosae 
^duikentoiigkeit  erfordert,  zumal  da  der  Begriff  n^'l^^aTa  dna-fT^*^* 
l>v  x*ar  auf  die  Kfaiip»oden,  aber  durchaus  nicht  aul'  die  Kitharoden 
'  -  erleidet.     Und  wie  kommt  ee  denn,  doss  der  Grammatiker 

t  ipFoden  und  Kitharoden,  nicht   von  den   übrigen  mttsikali- 

ventchiedener  Art  »priclit?     Wfthreud  doch  die  ith^- 
:  weiter  bedtimmter  Meldung  lüekkeri-iit.  Or.  I  S.  303,  3 
üos  und  £nidu  u.  d^  W.  ^((itpböc)  gerade  im  Theater  anfku- 
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DasH    der  Sturz    der  Tynmni«  auch   die  Zerspreng 
verha^äteu  Zwiugburg,   in  der  sich  Ilippias  unbesiegt  bis  n 
letzt  gebalten  hatte,  herbeiführte ,  wie  gewöhnlieh  angeo 
men  wird,  i»t  zwar  KohwerLicb  richtig'):   aber  sicher  tni 


treten  pflegten.  Iti  es  ferner  denn  rnn  sanLIlig,  da»  gende 
beiden  und  nur  sie  bereit»  in  älterer  Zeit  (bereits  vor  der  Zeit 
TheAterbaas)  in  Agonen  auftraten?  Für  die  llbapsoden  üt  das  ja  i 
in  Athen  bekannt  (und  vo  waren  denn  ihre  von  Peiciatrato*  «ngv- 
ordneten  Agonen  in  der  friiliereti  Z»il?);  aber  auch  die  Kitharoden  «bd 
bei  ApollonfcBtcD  sehr  alt,  ho  in  Delphi  (vgl.  Strabon  IX  S.  431  driiv 
H  6  piiv  dpxotoc  iv  AcXqiolc  Kieopi^ibmv  iytvfieTi  irniAva  ö^6vT^uv  ck  T#ir 
8{öv  .  .  .  ^(td  bi  TÖv  Kpicaiov  TiöheMOV  ktX.)  oder  in  Sparta  Uei  ilta 
Kameen,  n.  b  w.,  solUen  «e  in  Athen  dem  liotte,  dem  lie  gebArau 
gaox  gefehlt  haben?  Uebrigeni  vgl.  auch  die  parullelen  Notiua  i 
Photios  u.  d.  W.  iKpta  und  Kuatath.  sur  ödyei.  S.  I47S«  4  d<p'  div  ^Oe 
Todc  AiovuctaKoüc  driOvac  nplv  t\  KaTacKCuacBitvat  t6  Iv  Aiovi>cou  < 
rpov.  So  finde  ich  mich  auch  durch  Miller  nicht  in  der  Anücht  wuke 
gemacht,  das«  die  Nachricht,  die  bei  Heaychioß  vorliegt,  an  eich 
nnglaublicbcE  cnthaJte;  die  genauere  Bachliche  AuKföbmng  msn  kb 
wie  immer  dem  zweiU^n  (antiquuriacheu)  Tbeil  reeerviren.] 

I]  Herodot.Vül  KX^o^^vqc  .  . .  ^noXiöpictc  toüc  Tupdwouc  dnepi 
Mdvouc  iv  Tt|i  TTeXacTtKiJ)  ttlxt»  (vgl.  Arietot.  m  Schol.  Arittoph.,  Lyt» 
1163  und  marmOr  Partum  ep.  114}.  Seitdem  wird  die  gesanuute  ßn 
nie  mehr  TTcXacfucöv  T€lxo<^  genannt  (i.  oben  S.  290),  aoch  von  H« 
dotos  nicht,  schon  bei  der  Belagerung  der  Burg  durch  die  Perser  cid 
mehr.  Ka  liegt  nahe,  ala  (inind  dafür  anzunehmeu  (und  da«  iit  jaiit  ^ 
gewJlhnliche  Ansicht),  dasa  eben  die  pelaagisehe  Befefittgung  nach  < 
Sturz  der  TjrunniB  niedergerissen  war.  Und  im  zweiten  i'orMrkn4g<- 
finden  wir  den  Zugang  zur  Burg  verrammelt  durch  eine  6richligeVer' 
pallisadirung  (q>pcrrMdc}  eben  da,  wo  daa  Knneapjloa  l'clajtgikon  lag  ödpr 
gclegcu  hatte:  auch  das  scheint  »ich  am  cinfarhtten  dadurch  xu  erkläieS« 
daas  die  alte  pelaagisehe  Veato  gebrochen  war.  'JVutxdcm  spricht 
rodotoa  deutlich  von  Tboren  und  Mauern  der  Burg  eben  bei  der  Ueicliv 
bnng  der  Belagerung  der  Burg  durch  die  Pereer.  Ich  mus«  die  gia 
Stelle  (Vni  51—53)  hierher  setzen:  51  Kai  tivqc  6Xtfouc  cOpicKOiKi 
*ABnva(u>v  N  Tdj  Ipii*  Wvtoc  ,  xaiilac  T€  toO  Ipoö  koI  irevrirac  Av*^ 
irouc,  o'[  <ppQ£ÜMCM^t  tV)v  dKpönoXtv  OOpijcl  te  koI  £tiXoici  rmÖVOVTOtt 
iiriÄVTac  . . ,  iTp6c  hi  qötoI  bOK^ovTEC  4E€upr)K^vai  r6  >iavTr|Hiv  ro  j 
TTu6(ii  ctpi  CxPnc€,  TÖ  SüXivov  reixoc  dvdXurrov  fc£Cdai.  oiiTÖ 
toOto  ctva»  tA  tcpticq>ÜT€Tov  kutö  tö  mövti'iiov  koI  o6  xäc  v^ac.  55  '^^ 
TT^pcat  {t6\ityo\  i^\  xAv  itaravTiov  t?^c  dxpondXioc  AxOov,  xAv  'AÖ 
KaX^ouct  'ApV^iov  ttAtov,  ^noXi6pKeov  rpönov  Toidv6£*  6kuic  cruinntt'V^ 
irepl  xoüc  oUtouc  trcpiO^vrcc  dv^iuv  iTö!6v^»ov  ic  xö  (ppdi^a.  fvrcO» 
'ABtivaiwv  ol  TToX|opKc6^iVol  Öm.ujc  i^m>vovxo,  Koiirep  ^c  xö  fci«™' 
KOKOü  diriT^ivoi   xal    toO  vP^h'Mat«   irpoötftuiKÖxoc "  ouM  XÖTOVC  t« 


isesammtf'n  mritpriellen   Aufblühen    ilcr  Stadt  einstweilen 
^!t<JcJc^ng  ein.     Solche  kolossaJc  Bauten    wie  das  Ülym- 
ion  weiter  zu  bauen   hatte   der  Freistaat  nicht  einmal  das 
•irld.  noch  weniger  die  Lust,   da    man    so  ja  ein  Tyraunen- 
tk  fortgesetzt  hätte').     Auch  der  Bau  des   Uekatompedos 
■int  ans  dem  nämlichen  Ci runde  liegen  geblieben  zu  sein'). 

TcKicrpoTiMuiv   irpocq)€pövTiuv  irtpl  ö^oXot(mc   tvcöi»covTo,  dpuvfiMtwoi 

iXXa  it  tkvT*MTnav<ovTo  kqI  bi\  kqI  npocuSviiuv  tiüv  ßapßdpujy  npbc 

rtic  ni'Xac  ÖXoiTp^xoi'C  dnitcav,  UicTt  Z^ptta  in\  xpövo  cuxvAv  diro 

|ft))0  tWiccOai ,  oü  bDvd^(v6v  cipcac  JXclv.     5.1  XP^^M*  ^'  ^i*  ^^^  dnäpwv 

bi\  Tjc  iioboc  Tolct  ßopPdpoia*..     fun^po^öc    div  npA  thc  dKpo 

*Mwc  6vic0*   64  Tilfv   iruX^LUv  Kai   Tflc  dvöbou  . .  .    dv^ßTjcdv  Tivtc 

lani  t*  IpAv  TiF^c  K^ponoc  eutatpäc  'AT^^aüpou  .  .  •  tlic  bt  ilbov  aüToüc 

Aw^f^KÄTOc  Ol  'AGi^vmoi  ln\  ti^v  ÖKpönoXtv,  o\  yiiv  ipplnrtov  ^lUUToiic 

«•t4  toö  T«ix«oc  . .  ül  fei  ic  Tö  m<St*3Pov  [d.i.  dasEreththeion)  Karl- 

^VT«v-    Tiliv  W  n«pc<uiv  Ol  dvaßfPriKÖTtc  npüiTOvttiv  iTpdnovTu  iTp6c 

lAt  vvKac,   TüOtac  hi  dvoi£avT(C  toüc  Ixirac  iipövcuov.     Die  Si- 

tnDoB  iht  demnach  doch  die:  allerdings  i»t  tiine  Verpalliüadirtiujf  am 

Vntabbang  dor  Burfp  aogebracht,  die  hOlzerue   MuQcr,    von    der  das 

u  Onkel   »u  ■prechpo   seinen    fvgl.   auch  Pausaii.  1  t8,  2  Tüiv  "Aön^atiuv 

|Y4t> .-  Tf|v  dKpbnoJk.tv  E6X01C  Kol  craupok  dTtOTtixicoviac).   Aber  »ach- 

I  ficwa  tppdTiia  veruichtet  isf,  bestehen  uocb  immer  die  nüXoi,  hin- 

I  tar  äeavxt  lich  die  vcnifzen  Athener  auf  der  Hurg  erfolgreicli  verLhei- 

&VU  ticd  die  erst  gcAff'iict  werden  raiusen,  ntichdom  e&  einigeo  Per- 

wrn  Kcludf^eu  »al,  io  den  Kilckc»  der  V*erth(?idiger  su  kommen  (durch 

^  Kflvpalt   vom  A)7raulion   aas).     Und  jetzt  stflrzea  sich  diese,  die 

f^  au  der  einzigen  dvo&oc  im  We«ton  eich  befindeu,  von  üem  rcixoc 

^*nli     K«  g*\*   dentit)»rh   aucli  jetzt  noch  Thore  und  Muuerit  auf  dem 

Wmahhang :    und    die»e   von   dem  alten  pelosKischeit   KiiDeapjlou  xu 

Itnaa  oder  xii  untencheiden  liegt  gar  kein  Grund  vor.     Demnach 

^dde  erst   der   zweite  Perserkricg  Jer  pela«gischen  Veite  die  Zer- 

ttroK-  '  Nach  dieser  uusführlicben  Keschreibung  erecheint  die  Ver- 

^aiwtttpg  mit  Holawerk  fllirigens  erst  so  eben  von  den  Vertheidigem 

I  *VW«*  g4>«(fUt  »0  iciu  (vgl.  auch  Pausan  a.  a.  0.\  womit  iu  Wider- 

*  fr>  ■  ■    Ite  wohl  irrthümlicbe  Darstellung,  die  UcrodotoB  bei   der 

'••Ml  uung  den  fraglichen  Oraki<If(|trucheK  (VII  143)  gicbt:  Tiiiv 

^Ufor^pan  IMtov  m<t€£<tcpd(  Äok^«iv  ctpici  t6v  Bcöv  ti^v  dKp6itoXiv 

^P*fai  itipU<:i<6a\-  t^  T^p  dKpönoXic  tiV  ndXot  tUtv  'A(3r|vn(uiv  f>qx4' 

^^4^paKTO'   ot   M^  bf\   KaT()[  räv  (ppayM^v   cuveftdXXovTo   toOto   tö 

[•^fkiivov  T«lx«c"    (tvoi    (fgi.  auch  Sopatros    :iu  Herruogeu.,  siat.    in 

.^»li'  rhttw.  Ur.  lUi    IV  S.  814,  19:   ol   n<v  cic  t^v  dtcpönoXtv  d€toö<i 

■  "tIvoic  T6Tf  TtuKVok  KOTanfqipaxu^viiv  , 

-  *.  a.  U.  pintt  mortem  autem  <■»««  f FinislriUi)  propter  inttr- 

rtkptUiiieue  incfpta  reliquerunt  farcltitectit. 

Ü  Sidier  ist  or  ate  vollendet  worden;  iiamenlheh  die  ätulea  sind 

•^  fwtig  geworden,  1.  Michaelis  8.  6  f. 


-    506    — 

7m  Gegeiitlioil  «ar  man  bcetrebt  das  Audenkeu  der  Peiais'tnfc- 
liden  möglichst  auszulöcicbeu'j:  so  wurde  der  Zwölfgottendur 
auf  dem  Markt  wohl  eben  deshalb  derart  rergrüssert,  da» 
die  Dedikalionsinschrift  des  Hippias  verschwand'}. 

(lewiss,  die  der  Vi^rirt^tbung  des  Hippia^  folgenden  Jahre 
atheniflcher  Geschichte  waren  nicht  danach  aogethan,  tlaas 
man  an  gr<5ssere  Prachtbauten  auch  nur  hüit«  denken  können. 
Und  doch  iuus.s  gerade  in  dieser  Zeit  eine  Neugestaltung 
Athens  erfolgt  sein,  wenn  ich  so  sagen  darf,  als  baalicber 
Ausdruck  der  durch  Kleisthenes  vollzogenen  politischen  R«- 
fomi. 

Die  Geschlechterverfassung  wurde  bekanntlich  Ton  Klei- 
sthenes als  Form  des  poliÜiJchen  Lebens  beseitigt,  für  diese« 
eine  ganz  neue  Grundlage  geschulien  durch  Anknßpfung  an 
die  bestehenden  l)emen,  die  in  rein  ideelle  AbtheiJungen,  10 
Ph>'len,  zusujumeugeorduet  wurden.  Die  aus  diesen  10  P!  V 
erwählten  Bnleuten  waren  nun  in  keiner  Weise  mehr  li 
sentanten  der  alten  Geschlechter;  die  alten  Gegensätze  ynutn 
hier   ausgeglichen    oder  noch    richtiger,  konnten    l  bt 

xur  Wirkung  gelangen.      Krst  jetzt  war  die  Dcmd  -»t 

begründet. 

Auch  äusserlich  musste  dieser  Bruch  mit  dem  Getschloch- 
terstaat  hervortreton,  wenn  man  uicht  den  neuen  Wein  in 
alte  Schlauche  füllen  wollte.  Das  Pr^'taueion,  in  dem  jener 
seineu  Mittelpunkt  gefunden,  könnt«  Kwar  seiner  r«*ligiÖ9en 
Bedeutung  so  wenig  entkleidet  werden  als  da»  Vier|»hylefli- 
s^stem;  die  ewig  lodernde  llerdtlammc  der  Uostia  darile 
auch  hier  nicht  verlöschen,  immer  blieb  hier  die  koivtj  icna 
ToO  6r|M0u  in  alter  Verchruug  und  immer  wurden  Uivher  di« 
£hrengä8te  zur  Stoattstafel  geladen').     Aber  als  Sitz  der  Re- 


1 1  DaXiCT  rührt  et  vrobi  aucb ,  ddu  vir  »o  weaiif  tfWr  ihr* 
•ichcr  8ohr  ausgebrvitvle  DaiithAtigkeit  erfuhren. 

t)  Thukyd.  \l  A4,  T   Kai  tOi  |ijv  <v  tQ  drop^  inbv  ^l£f6clca 
ßul^lp)  npocotKobo^r)cac  ücripov  6  ^^^oc  'AOijvaluiv  p<IZov  |i()<eoc 
ßuffioO  t^'pdvicc  ToOmlTpaMMa* 

3}  Wie  ficlir  die  religi^HC  Hrdentaog  dem  tmprflagtüfaoa  G 
hwrde  immer  gewahrt  Mieb,  zeigt  lich  uicht  blot  in  der  Vmkn 
der  rakndvu  GerichtsbtUtte  oder  vielmehr  Saiiu»IAtle  iitl  ■inirniTln^n 
»vndeni  s.  B.  uuch  duriu,  dju»  noch  in  der  rOmi*c:hen  IVrio'ie  di«  Cp^(=-  - 
ben  iv  Ttp  npuravittfj  inl  rrK  Kwvfic  tcTtoc  roO  b^MOU  ihre  AathUwpfi 
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giMiing  «rwiea  dies«  Stätte  »ich  nicht  mehr  tauglich.  Kr  be- 
liarftc  rincft  neticn  ßnlentcriun  und  ffir  die  eigentliche  Hegie* 
ruDg.  dii*  Prjtanen,  eines  neuen  Oenieindeherdefi  dazu.  Dit^se 
»«««n  Mittelpunkte  konnten  nur  auf  dem  Markt  lii^gen.  Und 
iwur  wurdv  hier  wie  e»  scheint  angeknUpf^t  an  das  von  Alters 
hifr  bestehende  lleiligtlium  der  (Jottermniter,  bei  ihm  die 
QKQe  Thülotj,  in  der  nun  die  Prytanen  zu$(uuuieu  speisten  und 
9{ifert«Q'),  angelegt  und  bei  diefter  das  neue  RathhaiiR^). 


btpn  fi.  I»iltODl"efjf<ir,  de  ephfbi»  S.  231.  Da»  oinmalige  KaXkat  in\ 
ov  «'od«!  iii\  E^via)  eic  t6  rrpuTavelov  fitnd  bei  Gesandten  und 
BcToIlinttchügteo  auewilrtigt'r  Stuatea,  bei  heimkebrendun  «igeneu,  bei 
fm«Do(  un<]  acidoren  aU  Freunde  de^  Volke«  f^eehrteo  PersCoUchkeiten, 
Ar  rrfvImiMige  cItticic  iy  npuiavciiv  bei  den  Navlikoiumeu  den  Har- 
BtdtM  und  Artbto^i>t(nii.  den  Olympionik'^n  und  den  nbrigeo  so  geehr- 
to»«rdientcn  Bfirtfern  («.  Scholl   im  Hermes  VI  8.  Ä'J  ff.}  Statt. 

It  pAuvun.  [  5.  1  OöXoc  krl  KaXouM^vri  koI  BOouci  te  ^vraOBa  ol 
fpitrdviic  und  Tollnx  VIII  165  i*)  OÖAoc  iv  ^  cuvfbfinvouv  ^Kdcn^c  ?i- 
1*^  vtvT^ROVta  Tr^c  TtDv  TT£VTaKo<(ufv  ßouXi^c ,  1^  npUTaveüouca  (puXq, 
'ikreud  er  IX  40  vom  Pr.vlUDeioii  »ugt  irpuiovclov  Kai  icria  tf\z  v6KiV)C, 
*«p*  f)  UiToOvTO  oV  te  kutA  ^r]|ioc(tlv  npccßtlav  i>ovt(r  kqI  ul  biä. 
VpKlv  nva  ctTi^tcuic  dtiu'Ö^vrcc  Kai  tC  Tic  Ik  ti^i^c  dticiTOC  i^v. 

ti  B<zetigt  ist  auch  da*  iVeillch  nicht    Al>er  die  Thal^ache  de« 

^«»(«braft  einn*  zweiten  Staatthurdi.*«  auf  der  Agora  tiodut  aar  so  ihre 

B6(ende    l^rklärnng.      Srhnn   Wachpmath ,    Ar//.    AUerthsk.   IM   M9, 

fäne  Verpfliinttiiig  «le*  h«ihgpii  Feuers   des  PrytaDiiion  nach   der 

tthia   m   die  Agora    itiTolge    des  Ueberguuicbts   dur   Demokraüu   aa; 

t<— maai    tm  Imltd.  de  l'Ath€nact*M  fran^'.  1865  8.  421   Aata.  l  »etzt 

■Äi  utt  dcmiinthen  Grumle  in  dit;  Zeit  dci  l'eriklc«.     Prellur,  gT.  Mt/th. 

IP  &  ilt  Uiwl   im  AnHchlii)<fl  itn  Curliiis*  Auiicht  über  die   Marktvcr- 

Itfnt;  die  Tltolo«  in  der  PcusiktratideiiKeit  entstehen,  und  Curtiu»  »elbut 

(M.  .SIimI.  ]I  B.  *V)]    «ehwankt    nur,    ob    die  Krnchtuug    mit   der  Vcr- 

U|QDg   dci   ätadtmarktei    unmittelbar    verbundtii   gewcseii    oder    cr»t 

*VU*f,  etwa   in   der  Zeit  des  KluiKthene«,   eingutrctt'ii  Hei.     Ich  kann 

tbi  Vrrlrgung  dieees  »akral'potitiBchen  Uentrums  nur  im  /u»>ainin(-ii- 

^Uff  mit  einer  VerratmungBreform  lür  möglich  halten,  die  den  Schwer- 

fuikt  TOD  den  attiichen  Oetchleehtern  in  den  Demoi  verlegt«.    Aefao- 

•it^  u:tzUi   die  ['pbertiedäluug  der  Prytaucn   nach  der  Tholoi  in  diu 

^i1    de«    Kleisth'TDc«    -chon    Pnnckcr,   Gesch.   tl.   AUcrih    IV«  8.  .171, 

>     «h  im  Kiozi-Itirn  violfiich  von  uieiuco  Auflichten  abweicht-   ^^ehr 

^tgl  auch  Sch'-tll  im  llenneH  VI  S,  SO:  „Die  I'rj tauen  der  Bai»? 

.in  dio  obcfuten  tjcmcindcvertreter  and  lblgt.'rithtig  wurden  Kie 

^^l  de»  Cemeiadcherd»  beBtellt.     Die  Verlegung  der  koiv>')  (cria 

*v  vcMnllicb   srleichtert,    ja  goFordert  durch   die   Eui«i>tzuug    der 

U^zea  BebOrde*'.    Nur   «tcht   mit  diCior  Auffatnuiig  iu  UDauigcgliche- 
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Ich  meiQ<*j  innn  darf  eben  auch  tlariu  den  Geist  de«  ^' 
nialen   fi«forniators   Kleisthcnes    wiedererkennen  ^   der  si^ia 
tiefgreifenden  Neuerungen  immer   an   Besteheudes   anlfthn 
und  gerade  dadurch  Ihnen  eine  so  bewunderungswürdige  Fe 
keit  schuf.   Die  Errichtung  einer  Filiale   des  (icmeindeherdesT 
das  war  doch  die  Tholos  auf  der  Ägora.,  galt  sicher  nicb  da- 
maligen Begriffen  für  eine  kühne  Neuerung,  welche  gewichtige 
auf  heiliges  Hecht  und  gottesdienstlichen  Brauch  eich  rtfltMnde 
Bedenken  zu  überwinden  hatte.     Da   nie  aber  sachlich  coth- 
wendig  und  nur  der  adä<]uate  Ausdruck  der  voUzogeDcn  pob* 
tischen  Reform  war,   wurde  die  sakrale  Legitimatiou  twtiiti 
ich  so  sagen  darf)  gesucht  und  gefunden  durch  den  Au^chlusi 
an  einen  schon  in  Ansehen  stehenden  verwandten  StaaUkid- 
tus,  den  der  st adt^ünd enden  Göttin  Rhea'),  der  Mutter  cb<ni 
der  liestia,    welcher  es  galt  eine  neue  Stätte  der  Verehrung 
zu  bereiten. 

Diesem  Complex  von  Gebäuden  gegenüber  wurden  aiif 
einer  hervorragenden  Terrasse  an  der  Grenze  der  Agora,  m 
der  aus  mau  diefieu  ganzen  Raum,  wo  sich  nun  das  de^nok 
tische  Leben  entfalten  sollte,  Überschauen  konnte,  die  BiÜ 
Säulen  derer  errichtet,  dtnen  man  den  Sturz  der  T\t 
verdankte,  die  recht  eigentlich  als  die  Be^itnder  dieser Ft< 
heit  galten.  Denn  unzweifelhaft  gehört  noch  in  tlie  Kleistl 
nische  Periode*')  auch  diese  Ehrenbezeugung,  die  wie  die 
dem  den  beiden  „Tyrannen niördern**  Harniodios  und  Ar 
geiton  erwiesenen^)  über  das  sonst  in  guten  Zeiten  inaft 

nem  Widenpruch.  dags  er  ilcniioch   später  in  bcUeniFlischer  SSnt ' 
Slaataherd  uocb    üinnia]  seinen  l'lut?,  wechseln  lämt,    ohne  duii 
dieser  Wechsel   an    emgreifeoHe   politische   NengeatattoDgen  knOp 
bloid   weil  der  städdacbe  V«rltolir  sich  etwa«  weiter  Afllicb 
fafttte  (6.  -10). 

li  Daus  der  Kult  der  Göttormutter  in  AUien  alt  i«t,  hat  C.  l>irti*" 
Mftrüon  S.  7  f.  abweiclieodcn  AnHJchteti  gOjTenfflHjr  mit  Hecht  vertfr , 
teo;  da«»  er  aber  gerade  von  den  lonieni  „welche  in  vorhistorii>ob4r3 
von  Kleinauen  nach   Griechenbiud    oingewaudert  sind,    von   Hort 
zKur  aus  Phn>-giea  mitgebracht*'  sei,  werd*>n  nicht  «Ue  für  kO 
sdiciulich  halten,  als  er  S.S.  —  l>ie  Ginhcbtung  de«  Metrooo  als  11t? 
rtaatearcbiv  fällt  wohl  erat  in  die  Perikloiscbe  Periode  («.  unteoV 

2)  Micht«  idt  natürlich  zu  geben  auf  dos  gchcinbar  l>e«timnit«l 
tnm  des  Plinius,  u.  h.  XXXIV  17:  Atfienhnset  nescio  an  primu  ««■*"• 
li^rmodio  ei  Arisivgitoui  Itjraunicidis  pubJice  pos^itrittt  Btatunt'  ^ 
nctum  est  codem  unno,  qiuj  et  Momae  rege$  jmUi  (510  v.  Chr.). 
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haltene    Mass    weit   hinausgelit    und    xnu*    im    ersten   Ueber- 

•cbnang  ilor  Dtknkbarkeit  fOr  die  Bd'roinng  vom  TjTannenjocIi, 

ia  dttm  ersten  ßAusche  demokratischer  Freiheit  bewilligt  sein 

ban.     Gs  ittt  auch  direkt  bezeugt,    daas   bereits  Xerxes  dia 

•üzcnfD  Statuen   dvs  Hurmodios  und  Aristogciton,  die  An- 

(if  gearbeitet  hatte,  Vorland  und  raubte'). 

In   der  Nähe    dieser  Terrasse  (die   der  Volksumnd   von 

Art  Gestalt  Orchestru  nannte)   finden  wir  endlich  auch  noch 

IWB  Stiftungen,  die  weitere  Consequenzen  des  durch  Kleisthe- 

tti  begründeten  Systems    rejtrüsentiren,    von   denen   es   aber 

doth  zweifelhaft  bleibt,  ob  sie  bereits  jetzt  oder  erst  in  Rpü- 

*erer  Zeit  ins  Leben  traten,  die  (jruppe  der  Statuen  der  epo- 

ujn«ii   Heroen   der  neu  gegründeten  10  Phjlen   (mit  Altären 

or'-*)    —    zugleich   die   8tätte,    wo   der  Archen  Eponymos 

me  Jurisdiktion  übte  — ,  und  weiterhin   die  Stoa  Uasileioa, 

Amtslükal  des  Archon  Basileus^). 

Von  sonstigen   Anlagen,   die    bis    v.u,  den  Perserkriegen 


I)  rauBui).  I  8,  5  loiic  hi  dpx(i[ou<  (äv&puivTQC,  nüiiil.  des  Harmo- 

I  und  Anstogeiton)  iT;ol»ic€v  'Avrfivujp.  H^pSou  bi,  ibc  *tX€V  'ABi^ivac 

ii«4vTurv  i6  dcTu  'AQ^valiuv,  äiKryaTOM^vQu  Kul  toOtouc  Stc  Xdqnjpa 

»JL    Arrhiai].,  anab,  III  IG,  7  Öca  £^pEfic  dflö  tt^c  'CXXdboc  Afütv  i^\6€, 

k  n  AiXa  Kai    ApMofttou  kuI  'ApiCTOTc(Tovoc  X'^kqI  cUdvcc.    Pliniui, 

K.  XlXtV  70  tAtitfnor  fecitt  Uamutdium  tt  AriftogUymet»  ttjranni' 

^v.  ijmtm  a   Xcrxt  Pernarum  rt^t  raplva  rtc.     Valf^r.  Maxiin.   II  10 

I  Hormodit  et  ArinioißUmi» ,  (pii  Athrnn/i  tt/ranniile  iibertirr  roruiti 

t,  ff/i^eM  atnea»  Xerxc*  rii  urhe  tiecicta  in  reffnum  suum  transtulü. 

I)  Stfhier  om  HermtB  V  8.  340j  glaubt  wegen  der  EteEtehung',  in 

ko  ili«M  Bildtäulen  der  Epoti^meo  tu   der    hezoichaoten  Onippv 

"^  ^*  iiDt«Rcb&adeii  treten,  diese  mit  ziemlicher  Sicherheit  aU  eine  gleich- 

*^^**C«  Scbffpfuiig  der  Klei»tbcnischen  oder  näcliittfulgeudeu  Zeit  zu  er- 

^^"Bro.     Auüfa  mir  »cheint  die  Anoulime  nuhe  ku  liegen,  dosi  fflr  dio 

Veiehnifig  der  Ph^leiivorBtflnde  gleich  von  dem  Schöpfer  der 

fh^  nti«n  dem  neuen  Slaataherde  Hutz  geechalfeu  ii<t.     Aber  man 

«iamal  lugolien.  du«  die  Altüre,   die  Köhler  vor  den  Kponymen 

t,   nicht  hesotigt  Biitd,    da»a  vielmehr  diu   einzelnen  eponynien 

der   l'bylen   lieber    ihre    hcBonderen   Ueitigthilmcr  hutton,    in 

^"^^^  atkcb  die   wicJitigercu  BeachlÜue  der  Fbvle  aufgestellt  wurden 

.    ^  iriB  Bokchluas  der  l'andionis  i\i  TTav^iovoc  aufgestellt  wurde  laut 

^^^4ir.  in  C*.  i.  Or.  I  N.  814).    Und  zum  Andern  k^un  auch  diene  Stiftung 

^^  M  nancbe  andere  erst  infolge  de&  |iluiinia,»sig#n  Anftfaau»  derAgora 

,  %^KaMlm  »riu,    der  üi  dem  Zcitraura  d«r  PentekouUctie  vor    sich 

-^  lieber  die  Btoa  Baaileto«  «.  imten. 
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hin  jetzt  in  der  Stadt  errichtet  wurden,  können  wir  nur  Doch 
den  Bau  des  ersten  steinernen  Theaters  nachweisen.  Man 
hatte  sich  bis  dahin  damit  begnügt,  wahrscheinlich  eben  in 
dem  Bezirk  des  Gottes,  zu  dessen  Ehren  die  Auffßhrongen 
Statt  fanden,  im  Lenaion,  eine  hölzerne  Bühne-  aufzuschlagen'). 


1)  Die  Frage  über  den  Ort,  wo  die  BceDischen  ÄufTühruDgen  SUtt 
fanden,  bevor  das  Theater  gebaut  wurde,  ist,  da  dieZeugnisse  Bich  wide^ 
sprechen,  mit  voller  Bestimmtheit  allerdings  nicht  zti  entacheiden.  Wie- 
seler  im  Göttinger  Frorektoratsprogramni  «om  J.  1860  „  diapatatio  de 
loco ,  quo  ante  theatrum  Bacchi  lapideum  exstructum  Äthenis  acti  liot 
liuüi  scenici'*  und  in  Ersch  u.  Gruber's  Encyklop.  Beet.  I  hd.  LXXllII  u- 
d.  Alt.  „Griechibches  Theater"  S.  174  ff.  hat  sich  für  den  „Ältmarkt'  est- 
Bchieden ,  Curtius ,  erl.  Text  S.  25  eich  für  den  Besirk  des  Dionjus  in 
Limnai  ausgesprochen,  jedoch  indem  er  annimmt,  dasa  von  dem  lO' 
mittelbar  angrenzenden  „Ältmarkt**  aus  man  diesen  AufführuDgen  htle 
zuschauen  können;   Bötticber  vereinigt  beides,   indem  er  erat  aaf  der 
Agora  die  hölzerne  Bühne  aufHchlagen   und  zusammenbrechen,  dua 
eine  zweite  im  Leuaion  entstehen  läset    Alles  wohl  erwogen  meine  icli« 
die  Wahrscheinlichkeit  spreche  dafür,  da»s  in  dem  Lenaion  von  Aofu? 
au  die  Dionysischen  Agonen  stattfanden     Das  wird  erstens  direkt  be- 
zeugt durch  Uesych.  u.  d.W.   ini   ATivaitj)  dxdjv   €ctiv   tv  itji  flnt» 
Ai'ivatov,  TiepißoXov  Cx^v  tiifav  kqI  ^v  aüt(p  Ar)vatou  Aiovücou  Icpöi't 
iv  &  iirtTtXoOvTO  ol  dYÜiV€C  'Aönvaiuiv  irpiv  tö  S^arpov  oUo&ojiiieil«** 
(vgl.  Phot.  und  Bekker's  An.  Gr.  1  S.  278,  8  u.  d.  W.  Arivaiov).    Zwei- 
tens ist  indirekt  durch  Hesych.  und  Suid.  u.  d,  W.  at^eipou  9^a'  atfE*' 
poc   i^v  'Aenvrici  irXriciov  toö   ItpoO,    ivQa   irplv    fcvicQai  Ö^OTpov,  rä 
iKpia  iTTnfvuov  dieselbe  Stelle  augegeben;  wo  es  bich  um  Dionjsificbe 
Spiele  uud  das  Theater  handelt,  wird  Niemand  unter  dem  Icpöv  etwa» 
anderes  als  das  Lcnaion  verstehen  können,  wie  Fritzsche  zu  Ariatoph.« 
Thesm.  V.  393  ganz  richtig  gesehen  hat.     Dhss  toO  Itpoö  verderbt  eei 
(s.  die  verschiedenen  Konjekturen  bei  Wieseler,  de  loco  etc.  S.  ä  Aain. 
11)   ist  keine  Veranlassung  anzunehmen    und  durch  die  vorgeschUgt^ 
nf  II  Aenderungen  nicht  wahrscheinlicher  geworden.    Die  anderen  Glos- 
fen  (Hebych.  u.  d.  W.  nap'  atyctpou  Bia  und  B^a  nap'  alT€ipH>,  Suida» 
dir'  alttlpou  8^0,  Photios  Qiav  tiap*  at^cipov,  Bekker's  ^n,  Gt.  I  S. SM, 
25;  419,  15;   Eustath.  zur  Odyss.  €  64  S.  1623,  25)  sollen  bloss  die  Be- 
deneart  irap'  alYcipou  oder  nap^  aifiipi^t  oder  die' atrcipou  6£a  erklären; 
wenn  dabei  einige  statt  die  (Kp(a  zu  nennen,  inävui  toO  dedipou Betuo« 
BO  wird  diese  Umsetzung  Niemanden  irre  führen.  Ganz  zu  treoneB  von 
dieser  alT^ipoc  ist  die  Sykophantenpappel  auf  der  Agora  (bei  Hesvcb. 
».  d.  W.  dTi'  alTcipujv  'AvöpoKX^a  töv  dn'  alTtipiuv  ävrl  toD  cvKo^täfnf* 
int\iif\  iK  Tfjc  iv  Tfl  d-j^opä  alfetpou  td  invdKia  iEfjnTov,  tout^cti  ÜV' 
Tuiv),  welche  ja  durchaus  in  keiner  Beziehung  zu  dieser  Theaterpapp^^ 
steht.  Allein  unzweideutig  ist  freilich  die  Notiz  bei  Phot.  u.  d.  W.  luf^ 
uud  Kustath.  zur  Üdyss.  f  35Ü  S.  1472,  4  tttpia)  tÄ  *v  xq  drop^,  i 


-    511     —       • 

er  in  dor  70.  Olympiade  bei  dem  Wettkampf  zwischen 
iUniUr  Aisclijlos  und  ChoiriloB  da«  Gerüst  zoaainmeo- 
cK  ging  m&ii  daran,  an  dem  Südabhang  der  Burg  mit  Be- 
sung  des  natürlichen  FebeuK  ein  gewiss  sehr  eiuraches 
»atergebädde  herzustellen*). 
Witt  fttarlc  «twa  die  Bevölkerang  der  Stadt  dnnmls  war, 


t6<i&VT0  To6c  ÄiovvaaKOÜc  dTürvac  nplv  ij  KaTacKcuoc6f)vai  (ckcuo- 
foi  Etut)  t6  £v  Aiovücou  O^OTpov.  Dace  tlvr  liier  uusgeechrit^beiiti 
iMgmph  wirVIick  vou  der  Agora  gusprodien  Iiul  ^nirht  etwa  eine 
rnpti»!  aniuin-liiiien  i«t,  wie  inl  tiJ  ot-feipu)),  ist  tinbedeuklidi  zu- 
i\)tn,  DisMiJi  Wittt<rH|inich  gegen  dm  ubigen  ZeuguiBso  zu  beseitigen, 
B  ich  iior  eine  Mü^'liclikeit  Vielleielit  sind  swei  veracltiedene  Ülot- 
1u«r  lugatuu'Cii  gellub^un,  deruu  eine  dte  iKpia  iy  li)  dtopi)  die  au- 
I  4ie  iCtfoim-faeD  iKpia  betraf.  Aus  Pol  lux  Vit  täli,  wo  unter  andern 
ihuitlverkem  auch  lK|)ionniof  nufgezählt  werden  (iKpionotol  6'  Ektv 
njTvüvTcc  Tä  TtEpl  rt\v  Afopäv  Upia),  ersieht  man  nämlich,  das»  ge- 
K  Gerfi»te,  wie  bie  zu  vielen  Dingen  gebraucht  wurden,  »auientlich 
Sdiiitiit«llungea  ajler  Art  (k.  den  AbHchnilt  tlbur  die  Agora,  anl' 
I  Harkt  autgebchlagen  zu  werden  ptlegteu.  Vgl.  nuc-h  Ilesych.  u.  d.  W. 
a . . ,  t\  Tä  ^Til  ToTc  EOXoic  KaTucKcuaZ6^cva  Ötuipeia  ical  . . .  Kai  t4 
Iva  oOiwc  iXtyoYTo  'Aöi^vriciv,  dg>' div  ^dciXtvTO.  Tipö  toO  t6  iv  Äio- 
Ott  B^oTpov  ft-AcBax.  Ein  ganz  ähnlicher  Fall  liegt  gleich  in  der 
In  des  Uefefch.  n.  d.  W.  dn'  aiytipujy  vor,  wo  den  oben  aogefijhr- 
Worien  obiie  jede  ScLeidung  ol  (cxutoi  hinzugerügt  wird,  was  viel- 
br  aur  die  dn"  al^elpou  t*^a  sich  bezieht,  wie  2.  ß.  Suid.  u.  d.  W. 
ft,  nicht  auf  den  'Av&pOKX€a  töv  dit'  utrcipuiv.  Wen  tlas  nicht  be- 
'iigt  (und  gauK  befriedigt  e»  mirli  eelbst  nicht},  wird  »ich  genügen 
en  mtlHeu,  eiufach  den  Widerspruch  zu  constatiren,  ohne  ihn  heben 
Itdunen.     Beiläufig  bemerke  ich  noch,  daes  in  der  viel  gebrauchten 

g«fuii!«)»ra.uchten  Intchr.  hei  Rangube,  ant.heU.  II  N.  V266  uicbt 
^taid  nc^pl  TTvOJKa,  »onderu  nach  Kühler  ^lovikia  Td  rT€|tpaiK]d 
«Mn  ist 

\'\  Der  Termin  iht  freilich  nidil  direkt  bezeugt;  allein  der  Agon 
^»1.  7«  (&Ü0  v.  Clir.)  ist  in  den  durch  Suiilas  fiberlieferten  Angaben 
*l«f  bettteii  (Quelle  (der  MOu<tKi^  Icropfa  den  Dionyaioi  von  Halikar- 

%  SymUA.  philol,  Bonn.  B.  U6  f.)  80  hervorgehoben  (Suid.  p,  d  W, 
ÄÄ«'  —  ^jwyiUto  aÖTÖc  iv  tQ  o'  fcodd.  6]  'OXuMmdfti,  u.  d.  W. 
t1va<*'  dvTT)fu>v(£<To  Alcx^Xtp  tc  koI  XotpIXip  ^ttl  Tf^c  tßbotir)KocTf)c 
MTid2t(x  I,  duAB  ea  groue  WahncheinJichkeit  für  uch  hat,  eben  auf  die- 
l'cnniji  zu  verlegen  die  lUidere  wohl  auch  derselben  Quelle  ent- 
ttitiM  NoUa  aiM  dem  Leben  de»  Tratinoa ,  nach  der  bei  Auflühning 
k  »einer  Btilckc  da»  SchaugerQste  zu eiaainieu brach  (tiutd.  u,  d.  W. 
»ivac-  —  (tTtfieiKVuM^vou  H  toütou  cuv^ßn  tA  Ixpia,  fip'  div  ccTq- 
¥  ol  OcoTOl  trtcsW  kqI  ^k  toütou  ti^arpov  ihKoboMn^n^ui  'AOnva{oi(), 
o  mehr  alti  dan  Nftmliche   vuu   At«cbjrloi  crxikhH   wud 


sni^^nr  nicht  im  Stande  auch  uur  aunlfhenifl  anzugehen' 
Aber  noch  eine  weäontUche  Veränderung  wurde  vor  BegioB 
der  Perserkriege  angebahnt  and  zum  Thcil  vollzogen,  die  Be- 
festigung dtiä  Pciraieushafeus,  die  Thcmlätoklcti  in  seinem  Ar- 
chontatsjiüir  (493)  iu  AiigrilT  nahm.  Die  Rhede  Athens  war 
bisher  Tornehtnlich  das  Phaleron  gewesen^);  als  solche  wird 
die  Bucht,  die  damals  etwas  tiefer  eingeschnitten  haben  mos« 
als  sie  es  Jetzt  bei  Hagios  Oeorgios  tliut,  sclion  in  der  my- 
thischen Zeit  erwähnt^),  hier  landete  Agchimolios  bei  der 
ersten  spartanischen  Expedition  gegen  die  Peisisiratiden  *h  bei 
Beginn  der  Fehden  mit  Aigina,  ja  selbst  noch  in  den  Pfn^erkri« 
gen  erscheint  Phaleron  als  der  eigentliche  Hafenplatz  Athens*).  ^ 


(Suid.  n.  d.  W.  AkxüXoc  —  biä  tA  nccelv  tA  iKpfo  ini^tiKW|i{voi/  ai>Toü 
iH>  doss  ebeu  aul  jeoeu  Agciu  vod  Ul.  70  der  Xu^ammenaturz  Ibciri  «o: 
den  EU  &eiu  sdieiut 

1]  Die  Angube  Uerodot's  V  97,  der  zur  Zeit  det  Ariaia^ni« 
fämnitUcheo  Athcaer  auf  drei  Myriadea  schätzt,  Mhe  ich  sw«r 
Baehr  zu  Uerod.  a.  a.  O.  und  Curtim,  Or.  Qtxh.  II*  8,  741  Aura, 
keinim  Grund  zu  verdiVchtigen,  wie  BOckb,  ütaatilu  !■  S.  fto  tfKhc^E^ 
bat;  ich  glaube  aber,  dosa  sie  uarichtig  auf  die  ätaüibevulkerung  ■ 
zogen  ikt,  wILbread  die  Worte  doch  utfebbar  tu  dem  ZusaaimecJuc, 
in  dem  ue  gebraucht  itiiid,  auf  «ämmtliclie  attische  xum  SUtiraua^c^^ 
der  Kkklcdie  bcrechtigle  Bürger  gehea:  noAXouc  oUc.  lagt  H« 
a.  a.  O.,  cTvai  cOncT^CKpov  biaßcUXciv  f)  fva,  cl  KXcgfi^vca  fiiv  t6v 
Ke6ai^öviov  oük  oI6c  tc  i-xivito  ('ApicraTÖpric'i  6iapdXXciv,  Tpclc  U 
piöbac  'Aöiivalujv  iitoir^ct  toOto.  'AOnvuiot  m^v  hi\  dvaitttcWvTic 
cavTo  rtX. 

2/  Paus.  I   1,  2  a>äAr|pov  bi,   TuOrg  T^p  4XdxtCTOV  ^wtxd  ffK 
Xiwc  f\  BdXacca,  toüt6  ctptciv  iviviiov  f\v.    Herodal.  VI  llfi 
toOto  TÄp  r\v  tnlveiov  rrfrc  (zur  Zeit  de«  1.  Penterkrieg*».'  xiliv  % 
vaiufv;  H.  unten  8,  613  Anra.  2  die    &balicben  Benerkangco   b«i      ^Sh». 
doroe  und  Coi-neliua  Kepos. 

8«  Hier  fuhr  der  Sage  nach  Theseot  aaeh  Krota  ab  Dtid  «bM  Wx» 
her  kubrlo  er  noch  glücklicher  BeeodiguDg  der  Kxpedstion  in  «^ 
<PIutarch.,  2'Aejr.  17.  ii).  Cbenso  nibrto  ICaneHheui  lon  hier  ^p«Uv 
Schiffe  nach  Auli«  tum  trojauitcben  Zog  d'aua.  ]  I.  4).  Vf).  ^wi 
Nonu..  JJiontfB.  XIU  19B. 

4)  llerodot.  V  6$  AaKebuiMÖvtoi  bi  ir^ii^oifo  'AtxwMiov  tA*  '^tH- 
poc  .  .  .  cOv  cTpattJi  UcXüivra  TTtKicTpcitÄuc  41  'A8nv^ii»¥  . . .  wi^^naa 
bi  ToiiTouc  KOTii  edXoccav  irXo(otci.  ö  m*v  b^  irpo<cxd/v  <t  Odiiyov  !<• 
CTpaiii^v  dnißn^C' 

6)  üerodot  V  86;  VI  116;  VIIl  6«,  07.  öl,  M;  II  St:  »  llHiM 
Keitm  u.  Fof9ch.  in  Griechenl  \l  S,  IM. 
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in   i  Itn  Ptrscrkricgo   erythcint  dos   Phaleron   als  der 

tSiu.       I       '    der  per»  ist  bei)  Öchifi'«'). 

Oiese  flache  Anfuhrt  war  für  den  Kaufhandel  bequem  ge- 

l(g»ii,  da  ne  sieb  von  allen  Küstenpunkten  Athen  am  nTichsten 

befanü'i.     (iewi-is  bedurfte  es  nicht  der  Genialität  des  Theuii- 

Jlokl«3,  um  zu  erkennen,  da^  die  drei  Hufen  der  Peiraieushalb- 

'  itiie)  unv^ergleiuhlicb    viel   besser  waren    als  diese  olfene  Pha* 

Vefuühucht,  die  freilich  eine  halbe  Stunde  naher  lag.    Aber  erst 

lit  der  ßegrflndung  einer  eignen  bedeutenderen  Marine  wurde 

^dringend  nötlug  auch  einen  äichereu  Hafen  zu  suchen^  da 

1  Phaleron   für  diese  keinerlei  Schutz  bot;  und  es  erforderte 

^licii  docJi   die   Energie  eines   Themistokles  mit  den  Qbrigen 

lüiien    auch  t\ns  dtirchzu»etzen,  dass  man  daran  gingi  die 

c^wtwpieligcn   Anlagen  einer  Einrichtung  dieses  von  Natur  so 

i heraus  günstigen  Hafenplatzes  auszuführen'). 


I)  Vivlloiclit  wirkte  in  den  rtltereu  Zelten  auch  mit  der  Unidtjincl, 

lUi  riialeron  zu  allen  Jubrüsseif-en   trocknen  Fusscs  ku  crreiclieti 

«iLr«ad  denPeiraieua  das  Halipedou  vod  Alben  trennte,  b.  UlricfaB 

1»  f. 

>)  Üui  TbeutiBtokles  in  seinem  Arcbontat^jalire  (das  gegen  das  be- 

Zcugnia*  Je»   Dionyi.  Halik.,  atU.  Uow.  VI  34  von  Ol.  761  '^ 

\  T.  Chr.  wegxurückeu  kein  geuflgeniier  Grund  vorliegt,  b.  Eü.  WüIH', 

\^t  wita  Thctntftociie.    MüiiHter  1871  ö.  Ott  ^.)    auch  die  Uafeuaulag>'n 

[i«  JVtriueaj  bc^iin,  ist  direkt  bezeugt  von  Thtikyd.  I  93,  3  <ireicc  ti 

I  ToO  TTctpatiüc  T(Jt  Aoinü  6  6«piCT0KXf)C  otKo50M^v,  6iTf)pKT0  &' oütoO 

'■f^rpov  ini  Ti\c  {k«(vou  i)pxi)C>  ^^  ^^'^'  ^viauröv  'AOiivaioic  r)p£t,  vgl. 

*W.  I  I,  2  np«^Tcpov  bi  nplv  f\  Of^lCTOKXr^c  'A&iivai'oic   i^pEev  ^irivttov 

^  ^  (0  n€ipaui!)cj  . .  6cpiCT0KXf|c  ht  Ute  t^pEc  .  ■  Tofn«^  c<piciv  tnivuov 

•h»«!  KaTtCK<u<icaTo.    Freüicb  giebt  Diodoros  XI  41  erat  zu  Ol.  75.  4  = 

^f6  ia  der  znüamincnltängenden  Scbildemug    der  maritimen   roLitit 

"'o Thcmiitoklm  uncb  die  Ktzilhlang  von  dt'rBt'febtigung  de»  Peiraietu: 

''^  ttaXounivXfu  TTcipai^tuc  uOk  övtoc  Xtu^vuc  kqt*  <k€{vouc  toüc  xP<^vouc 

*4'  imvtiiii  ;(pu>^^viuv  tiDv  "AOrivaituv  1141  irpocaTDpcuoM^vip  *PaXTipiit(|i, 

.ftikp^i  navteXÜJC  6vti.  ^ncvöncc  Täv  TTcipaiÜ  KaTacKCu<iZEiv  Xi^^vu,   pi- 

L*>^  i^v  npoc6«dMtvov  xaTacKCufic,  buvdpcvov  b4  ftv^cBai  kciXAictov  kqI 

)atiiva  Tdfv  RQtä  Tt^v  '€XXü6a.    Doch  wird  kein  l^rtlielUIUliiger 

•iwts  nndcret  selten  ala  da«  Ungeschick  dri  Diodorot  in  dem  Ue- 

r^Cken  di«  nicht  annultkliftcb  eingerichteU!  Erxählting  des  Kpboros  auf 

I  "CiiliuuBto  Jalire  xu  vortheileo,  wie  er  denn  ebfoto  d&a  FlottengeKtz  de« 

I  **«BiaioklM,  du«  ebenso  ucher  vor  die  JPerserkriege  gehört.  er«l  hier 

)*^»Ouit    Dazu  kommt,  daes  ja  Uktiscb  auch  uach  Thukydidca' ErzlUi- 

*^ii(  erst  nich  den  Peraerkriegf  n  die  Ummuuerung  des  I'tinioiu  auPK 

-^w«  lujfgenoiuiiien  und  ToUeudet  wurde  {».  unten  S.  517  f.).    Vgl.  auch 

*•■  ■'4nv«ti.,  <Uv  stsdt  XÜtwn.     L  83 
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Ohne  Zweifel  bot  auch  hier  wie  überhaupt  bei  der  grosa- 
artigen  Wendung  aller  Kräfte  Athens  auf  die  See  den  ersten 
Anlass  und  äussern  Änstoss  die  Fehde  mit  Aigina^  den  eigent- 
lichen Grund  der,  vorschauenden  Blickes  erkannte,  bevor- 
stehende Zusammenstoss  mit  den  Persern.  Doch  können  diese 
Anlagen  zu  einer  grösseren  Bedeutung  jetzt  noch  nicht  ge- 
langt sein ,  da  in  den  Perserkriegen  selbst  ihrer  nirgends  Er- 
wähnung geschieht*). 

lieber  die  kühnste  Hoffnung  glücklich  und  rasch  gelang 
es  nun  zwar  die  erste  persische  Invasion  vom  attischen  Bo- 
den zurückzutreiben :  die  Stadt  Athen  selbst  wurde  von  die- 
sem £reigniss  und  seinen  Folgen  nur  insofern  berührt,  als  ge- 
wiss schon  damals  eine  Reihe  dankbarer  Stiftungen  sich  in 
Athen  erhob,  wenn  wir  auch  mit  Sicherheit  nur  die  Weihong 
der  nordwestlichsten  Grotte  des  Burghügels  an  den  hülfrei- 
chen,  bis  dahin  in  der  Stadt  nicht  verehrten  GottPan-)  die- 
ser Zeit   zuweisen   können.     Da   brachte    der    zweite 


Cornel.  NepOB,  Themist.  6,  1  cum  Phalerico  portu  negue  magno  K^ 
bono  Athenienses  uterentur,  hui%ts  constlio  triplex  Pireui  portug  cmii- 
tutus  est  isque  moenibus  circumdatus,  ut  ipsam  vrhem  dignitate  (wgw- 
peraret,  ittilitate  superaret.  Ueber  das  Hennesbild,  daa  zum  AiideD- 
ken  dieseu  Baus  hier  errichtet  wurde,  b.  unten  S,  519.  Dass  die  Fehde 
mit  Aigina  schon  vor  der  Schlacht  bei  Marathon  begann ,  hat  Curtiu, 
gr.  Gesch.  IP  S.  737  f.  richtig  erkannt,  b.  auch  Bühl,  die  Quellen PU- 
tarcits  im  Lehen  des  Kimon  S.  42. 

1)  Namentlich  bleibt  es  sehr  fraglich,  ob  eine  eigenl liehe  Befeiti- 
gung  der  Peiraieushalbineel  damals  schon  in  Ängrilf  geuommeo  war. 

2)  Da3B  die  Stiftung  des  Panheiligthuins  (das  natürlich  nach  i'i 
auch  eine  Restauration  erfahren  haben  muss)  gleich  nach  der  Marathon- 
schlacht  erfolgt  ist,  lehrt  das  Simonides  zugeschriebene  EpigramD 
{nnthol.  Plan.  IV  230)  töv  Tpatöirouv  ^^t  TTäva  ....  CTif|caTo  MiATwünc)- 
und  auch  aus  der  Schilderung  Herodofs  (VI  105)  geht  es  hervor:  tiB 
öri,  tbc  aÖTÖc  t€  ^Xct«  *€i&imriönc  ,  .  .,  ncpl  tö  TTapÖ^viov  oöpoc* 
TTäv  TTCpmiTTTci.  ßtZicavTa  bt  tö  oövopa  toO  <P€i6iirn(6euj  töv  TTävo  'A6ti- 
vaioici  K€X€Öcai  dTraTYelXai,  biört  iiuuToö  oü&CMlav  ^irt^^Xeiav  iroitövr« 
^ÖVTOC  €uvou  'AÖrivatoici  kqI  ttoXXox^  tcvo^iivou  cq>i  i\bT]  )ipr\citiW,  t* 
6'  ^Ti  Kol  ico|iivou.  Kai  ToOra  n^v  'AOtivoIoi  KaracTdvTUiv  cqii  (" 
if^ÖTi  Tülv  npr]-fyiä-rwv  mcT€6cavT€C  etvai  dXn6£a  Ifepöcavro  iini  ^fl 
dKpoTTÖXi  TTavöc  ip6v  koI  aÖTÖv  dnö  raürnc  tt^c  dTft^ilc  6u<iqci  i^' 
T€(oici  Kai  XafjTidfci  iXdcKovrai.  Ueber  Pan's  specielle  Beziehnog  «' 
Marathonschlacht  b.  Welcker,  gr.  Götterl.  II  S.  664  f.  und  die  aodeni 
da  angeführten  Zeugnisäe. 
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screinfall,    auf   dessen    Abwehr   Themistokles    die    ganze 
^aft  de»  Staates  gerichtet  haite^   Athen   selbst   in  die  Hand 
feinde. 


8  Atlieii  von  den  Pei*Kerkrii'K4*ii  1>is  zum  Beu-intt 
des  |>elu[N)niieMiMcheu  Krlvgc^A 

ei  der  ersten  Besetzung  Athen«  durch  die  Perser  (480 
Chr.)  wurde  nur  die  noch  längerer  Belagerung  durch  die 
ikaniite  Debcrnimpelung  genuramene  Akropolis  mit  allen 
Iren  heiligen  Gebäuden  und  den  noch  stcbcudeu  Uefentigan- 
fen  niedergebrannt').  Dass  beim  Verlassen  Athens,  wo  das 
(auiitqtiurti<T  unfgeschlugcn  war,  eine  grlJsaere  Zerstörung  noch 
Eillzogeu  worden,  ist  wenigstens  von  Hcrodotos  nicht  ben'ch- 
\l)',  doch  darf  ein  Niederwerfen   der  Stadt befestigung  wohl 


Herodot.  VIII  ö3  rd  Ipdv  cuX/)CavT(C   iv^irpncuv  (die    Peraer) 

tViv  dKpöiroXiv.    Da*s  die  pclasgische  Vt'ate  wabrsclj  ein  lieh  noüh* 

,  ul  ob«u  (S,  bi)\  Anta.  1)  erwäliot. 

3)  Der  Anfrdruck  in  der  Rede  der  Artemieia  aa  Xerxeti  (vhd.  102) 

U  Tiiiv  (W(Ka  Täv  CTÖAov  (noiiicui  Tiupuücuc  Tdc  'AOi^vac  äircXiJic  iit 

t  uU^ctuoin  gtirastiL    Auf  die  Ueiligthütuer  der  Burg   imd  des 

Attika  liraucheti  dich  gleiclit'alU  bloBs  die  Worte  des  Porwr- 

Id  der  Itot&chaft  de«  Mardouios  tu  lieueben :  Ipd  n  irdvru  ccpt . . . 

.   ipOuicov,   Öco  iy^  ly/iixpt\ca  tHerod,  VUI  140;  Tgl.  113),  ebenso  wie 

pht  lief  Antwort  der  Athener  an  die  Spartaner:  tiIiv  OciXfv  tA  d^dX^ara 

Tä  ok^^aia  ^MncTrpncM^va  tc  koI  cuTKCx^fCM^va,  tdicx  n^^ac  dvor- 

"K  <xci   TiMiup^tiv  (c  Tä  M^-pcTO  (VIII  144).  —  Diodor.  XI  14  giebt 

nach  Kphoroi)  diese  Bummoriflchc  Erzühlung:  ttc  ti^v  "Atti- 

.'T<c  Tf|v  n^v  xd^pav  ibiSuicav  idc  re  'ASi^vac  kut^ckq^kiv  koI 

'U(  ittry  8(uiv  vuoOc  £v^iTpr|cav.     Und  ühnlicb  spricht  luetiu.  II  13,  II 

A«fc  ThtMpias  et  Plaiucws  H  Mhmns  rnKVoji  hominihu»  incenäit  et 

am  ferro  in  howina  non  jtoterat,  in  aedifida  igne  gratmatur  »k'-  **t  1 

iua/  Athtniensea . .  in  f>pem  yacM  amicttutmque  regia aoUicitat  spon- 

inffnMot  ccrum  urfris  «fiiim  in  ntaiui  rtstitutionem ;   anch  Nepos, 

\itt.  4,  I  Xerxex  .  .  prutinua  accnvif  atlu  idqwe  nuJli»  dtfendetttibtu^ 

'•»/frtM  tttcrrdotibuSf  ifuaa  in  aree  mre«rra(,  incendio  deJevit.    Und 

gab  die  Knsebianischo  Chronik  an,    da»k   unter  dem  ArchoiitAl 

iadu«  Xerxes  Athen  in  Brand  gesteckt  hübe  (.Hieroujrin.  11  8.  10.*» 

XfTx«  cum   Athmax  rcniMrf,  incendit  urbem   iitA  principe 

Annen.  Ruwb.  in  der  retermann'ichen  Ucbem.  Xerxes  Athma* 

eonflagravü    urhem   nuh   Cliade  principe,    Synkell.    S.  470,    16 

itc  'AOi'ivac  UeOiv  iv^npnctv   aöiAc  inl  KoXXid5ou  'AOnvuiujv 

). 

W 


anbed  Pili  lieh   augenommen  werden.      Die  sjsremlinScn 
Störung  erfulgto  sicher  erst  dau»  uUchsie  Jahr,  als  zufolge  dia 
perfiden  Politik  Sparta'i«  AUien  zum  zweiton  Mal  in  die  Hüixle 
der    pL-rser    gefallen    war.      Zwar    schonte    auch   MarJonio» 
Attika  Anfangs  absichtlich^  indem  er  noch  immer  die  Atbes«r 
za    sich    herüt>er^uüehen    hofile:    als    er    aber   diese  Hof- 
nung   hatte   scheitern   sehen  mflssen  und    sich    vor  den  cnti 
lieh  herannahenden  Peloponnesiern  zurückzog,  da  liess  et 
Herodotus')  erzählt  die  Stadt  in  Brand  stecken  und  wo  du 
von  den  Befestigungen,  den  WohnhUns^rn  oder  den  Teia]*( 
etwas  aufrecht  stand,   alles   niederwerfen    und   zertriJmmi-T 
Allerdings  lat  auch  diese  Schilderung  nicht  ganz  wörtlich 
nehmen;  denn  man  darf  nach  Thukydides' Bericht -jermässig« 
hinzufügen,  dass  vun  der  Kingmuuer  noch  kleine  Stücke stdiK 
geblieben   sind    und  auch  noch   einige  Tläuser  aufrecht  tt 
standen   haben,  diejenigen  nämlich,  in  denen  die  vorue 
Perser  gewohnt  hatten.    Immerhin  war  Atlit-n,  als  die  P«n 
•  es   zum   zweiten  Mal  rcrlies&en,  nicht  mehr  als  ein  groOT] 
Schutthaufen. 

bleich  nach  Abzug  der  Perser  aus  Attiku  kehrt«  diM^ 
tische  Bevölkerung;  soweit  sie  nicht  beim  Ht^re  oder  auf( 
Flotte  sich  befand,  in  ihre  Heiraath  zurück.     Noch  iVnwH 
Winter  schickte  man  äich  an  die  zerstörte  St^ult  wie 
zubauen*). 


1)  IX  13    0ÖT€  fir^Maivt  oötf  fciv€To  (Maf>66vioc)  t^v  ri\v 
Kf\v  UiriZwv  b\ä  TravTÖc  toö  xp6vov  ö|ioXoTr)(^<iv  cip^ac  (utLmt  il'n'  AÜtp-- 
ner).  £ti€1  6i  oOk  firciet  TiuödMCvoc  töv  ttüvto  Xötov  nplv  0  ^i" 
TTaucavIcw  ic  röv  'Ic6^öv  ^jißoAeiv,  fin(£cx(ijpEC  {|iTrpticac  t«  Tdc 

Kai    Cl  KOÜ   Tl  ÄpÖÄV   »^V  TÜ>V  T£IX^(JUV   i\   TÜlV  OllCTmdTWV   f\  TÜ)V   ipÜTV  ««•» 

KaToßttXiuv  Kai  cvTXd'cac. 

S)  I  B9,  3  ToO  Tc  Y^P  ifcptßöXou  ßpax^  cUrriitei  xal  oUim  ol  ^"^ 
icoXXal  -ncTiTibKEcav,  6X[tqi  &£  iTEpif|cav.  iv  alc  o^rol  £<Kiivi)cav 
vatol  TLüv  TTepcwv.   —   Diodor's  (XI  aS'i  Bericht  gebt  wirtier  .j 
in's  Uabeetimaite:   6  MapWvioc  x^XcttOüc  €xujv  npöc  aOroüc  Tf\v  ju. 
dnacav  KaWtpSctpe  küI  ^f]v  Tt6Xiv  KUT^CKu^t  kqI  t6  Itpö  tu  MoraXU« 
^i^va  TtavTtXmc  auunvoro.  —  Leake,  Topogr.  S.  9  bemerkt,  Ja»* 
der  eine  Tempel  des  DioDysos  niid  der  der  DioBkarea  in  AtfacD  der^ 
Btörting  entgangen  aeicD,  da  Pau»au.  I  18,  1  diesen  all  ein  lcp6v  ^i« 
Jenen  I  80,  3  aU  dpxat6TOTov  l€p6v  bezeichnet 

8)  Das  hat  Ullricb,  diu  helien,  Kriege  1868  8.  41  ff.  im  W*. 
liehen  richtig  angenommen,   geatötet   namentlich  auf  die  PintdlJ 


Dd  zwar  pn^  innn  zunächst,  noch  während  das  atho- 
ttwelic  Heer  Sestos  belagerte,  daran,  die  Stadtmauern  wieder 
berzuüt^lleu ')  oder  vielmehr  in  einem  erweiterten  Umfang 
nm  »iifzubauen*).  Nur  durch  eine  allseitige  begeisterte  Be- 
tlwiligung  von  Allem  was  Hände  hatte  und  durch  die  ge- 
«cliictfte  ^fdilatürische'*  Behandlung ,  die  Themintokles  dem 
«[lartanischen  Än»iDnen  angedeihen  liesä,  gelang  es,  diesen 
Bio,  den  Sparta  zu  hintertreilien  suchte,  ins  Werk  zu  setzen. 
Dia  anvürbereitetc  Uast^  mit  der  gearbeitet  wurde^  zeigte  »ich 
Aneh  gpätereu  Geschlechtern  noch  wahrnehmbar  darin ,  dass 
ui&o,  wo  man  immer  Baumaterial  t'audj  es  herbeigebracht  und 
wrmauert  hat,  weder  die  Trümmer  öffentlicher  noch  die  pri- 
Wter  Gebäude,  selbst  (irabdonkmäler  nicht  schonend^). 

Unmittelbar  daran  schlosä  sich  nun  die  erneute  Inangriff- 
natime  des  Hafenbaus  bei  der  Peiruieuähalbinsel,  die  also  etwa 


de*  Tfaulc>-d.  I  fW,  3 :  *A6r|va(i"v  tö  Koiväv  £nei%)^  aüTtiic  ol  {tdpßapoi  1% 
1V  xiiipac  dnr^AOov,  biCKOfjfZovTO  eü9üc  6Bev  ünfE^6€VTo  nai6a(  Kai  fwal- 
Koi  Ti^v  ncptoOcov  xaracKeuViv,  ical  tV)v  itÖAiv  dvoiKobo^icIv  irapf- 
tiuvdilovTo  na\  i&  tclxi-  Auch  Fieriou  setzt  im  Phtlolog.  XXYIII  S.  319 
B  UtWeioitimniau^'  mit  Orote  die  Urnntanenrng  Atheaa  179/8  an. 
'tflMt  ilie  Ddhitvllung  dee  K|>hovoa  bei  Diodor.  XI  39  kommt  damit  im 
"«•entliehen  ilberein:  'AÖTivaioi  }iiv  Mcxä  Tfiv  iv  '^Xa^a\a^c  vIkviv  me- 
'"öjiicov  in  Tpoilqvoc  köI  Ca\a^iTvoc  t^Kva  koI  tuvoIkoc  <Ic  t6c  'Aö^- 
I  iii^Oc  bi  Kol  ri\v  TK^Xiv  ^ncx^ipH^^^v  TdxtiCciv  kqI  Tiüv  dXXwv  tiuv 
^Hc  dc<p<tA€iav  dvT]KÖvTtuv  JniiJ^Actav  ^tioioOvto.  Die  einzeluoo  Stadien 
*•  tlttue  i%uf  beatimmte  Monat«  zu  iixiren,  wie  Koutorgn  (rrchrrches 
Upte»  mtr  Vhitioire  de  ta  firece  penättnt  la  p^riode  de«  guerre*  Mc- 
^K«  in  mhHoiret  prrtmt  ä  Vacnd.  ä.  ifucr.  I  B^r.  tome  VI,  pnrt.  2. 
S,  Iä4  f.)  vrniicht  bat,  gobt  nicht  an. 

If  Uodwell,  nntiitlcK  Tfiuajdidci  S.  (I-Jl    lUist    lEuerat   die  Prirat- 

'kannirfn  benteilen;  Koutorga  ä.  l'iU  macht  mit  Hecht  gelttiud,  wie  txa 

rung  üo»  'lliukydidtiB,  n»cb  der  man  keinen  CiftiMitlicbeu  oder 

>-'i  grscbont  habe,  um  uuii  seinen  Bausteinen  die  Mauer  aufzu- 

bervorgehe,  itaas  die  WobnuDgeu  noch  in  Tnlmiuern  logen.  —  Dau 

der  Mauorl'UH   noch    vor  Ende  des  Winters  ins  Werk  geiotst 

weht  erst  mt  lolgenden  Frühjahr,  wie  Krüger,  hütor.  phüuio0. 

I  R  tfi  annahm,  eoigt  Ullrich  S.  43  richtig. 

1)  Tbiikjd.  I  tf3,  S   MCiZtuv  A  ncpißoXoc   truvraxQ  ^EnX^H  '^^<-  ^^' 

'  < I   II  1 6,  3  cum  moenivt  mair^ra  compifj-i  f'uissfnt.  Aristid.  l'aoath. 

^  tt^Kic  .  .     Ti?)v  Toü  kükXou  irpocO^Krjv  notou^ivT],     üeWr 

Mauer  s.  ul>tin  8.  »S7  f. 

I  90,  a   T<ix(2<iv  M  (iK^\«u€v  ö  GcMicTOKXnc)  irdvToc 
i^aI  toöc  £v  T^  nAXet  xal  aiitoitc  xal  TwaUac  aal  mntKiC,  «ptibo- 
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.^vJ. ,  <iie  fiii  grosser  Hafenplatz  crlurdcrt,  gefolgt  sein'), 
Dtfiin  uieht  blos^  zum  Kriegshafen  sondern  auch  zum  Handels- 
kfeu  wurde  jetzt  der  Peiraieus   eingerichtet,   und   eben   des- 

'- '"  "h  in  dem  ersten  Jahre,  wo  raan  die  Umraauernng 

i'Jt  in  Angritf  nahm,  dem  Gott  des  Handel  Uermee 
um  den  Archonteu  hier  eine  Bildsäule  errichtet^). 


I)  Thakyd.  I  OH,  »   Circice  hi  hoI  toO  TTcipaidic  rä  XomA  4  Oemi- 

noiX^  otkoftoM^lv  fünf^pKTo  ictX.  b.  S.  M3  Anm.  *2)  vo^iCuiv  rd  tc  xuipiov 

ndöv  (Ivai  Xi^^vuc  ^xov  Tpcic  aiiToqiudc  K«i  oütoüc  voutikoüc  t^T^vti- 

ii<«ouc  »xiTO  rtpcp<p^p€iv  <c    TÖ    KT^cacdai  ACvamv  .  .  .  xal    r-t\v  Upxfjv 

«w«ö<  EufitaTtcittüoJt-   ical  üjKoMpricov  t^  fKtivou  x^^i'M'J  tö  ndxoc 

tvi/  Tilxouc   Öntp  vüv  Eti  6i^X6v  <cti  ntpi  töv  Hcipaiä  .  .  .  .  lö  bl  Öyoc 

[^^uco  miUkto  ^TcX^cBq   uü  6i(VocUo.    ^ßoüXcTO  ti^p  t^  mct^^ci   kq)  -tmi 

dcpicTdvai   Tdc   TiDv   noXc^l(uv  imßouXdc.  —   8  'AOn^aloi   m^^  oüv 

HC  (T4ixicSr)<av  Koi  TdXXa  KdTCCNCudZovTO  cOOüc  ^cTä  T^vMn^uiv 

b*«xüpr|(.iv.     PltiUux'b.,  Themisi.  10  itc  hi  toütou  (nach  dorn  Mauer- 

»Ui  in  Atbeo)  töv  TlEipaid   KaTCCKEÜaZe  tViv  tOüv  Xiii^vuiv  cütputov  kq- 

yof](OC  Kai  T^v  n6Xiv  0Xr)v  dp^ortö^fvoc  npöc  iVtv  OdXaiTav.     S.  dio 

»e  Ton  Diodor.  »Xl  411   mid   C'oni.  Nepoo  iTJtcnii^t.  0,  I)  obeu 

_       Ann.  ?.     Auch  id  der  Kiiscbianitjchen  Chronik  let  zum  ]r>;i8.  Jahr 

Ihnbam'e  =  479  v.  Chr.  dio  Notix  über  die  Bt»f<'»tigDiig  dea  PeimieuE 

^^■ViWn  (HiPfODym.  II  S.   1U3  Schöoe  Athenienaes  Piraeitm   wnro  val- 

*■"".  »Jfl  SrnkrlL  8,  170,  I  <S  TTeipouüc  tT€txfcen  <Jn6  OcmictokX^ouc,  S.  470, 

■^  A9i)vaioi  TÖV  TTiipatä  iTtlxKOV'.    Vgl.  auch  Oiou  Chryisost.  XXV  4  kuI 

^knpov  tAv   TTopaiA  tcixIcoi  ...  xal   dXXa  TOiaOra    npoc^raEcv   (Ot^i- 

^toU^i  irirrok. 

2j  liarpokr.  (Phot.  Snid.)  n.  d.  W.   Tip6c  tfi  itvXibt  *€p>iflc-  —  <bi- 
<v  t^  €*   fFf|?    81    bei  Miillor.  /rp.  Äi«t.  ^/r.  1  S.  ?(07)     „'A9n- 

*,  4pr)<iv,  „dp£oM'v*>'V  T^xfcdv  TÖvTTcipoiö  ol  ivyia  dpxovKc  toü- 

^**  AvaBivTic    tnfipQtvov    äp£dfi(voi    npiürot    TetxiLCtv    o\'t>'  dv^9t]kav 

fc*i4»)t  «al  ft^Moy  Wtm"«»  nctBöncvoi'*.    liarpokr.  (Fliot.  Smd.l  u.  d.  W. 

I^^PmV  A  *P^  fij  TTuXi&i'  —  *iX(ixopoc  iv  i  'AxeiÄoc  (Frg.  8U  bei  Malier 

>kO.),  Uic  ot  ft'  iSpxovT«  Totc  «puXok  dv^Secav  'Gp^f^^  nopd  töv  ttu- 

tAv  'Attik6v  (?).    ludem  mau  ftlUchlich  («.  oben  8.  £07  fT.)  dtcseo 

ixn  PeiniiouB  gewOhDÜch   mit  dem  Uermes  Agoraios  auf  der 

^Uitaätebrn  Aj^nrn  idenhficirt  hdtte,  seisste  man  seine  Aufstellung  4UI/<^ 

Irm  OJOB  du  Zeugui»*  dee  UcfTchtos  n.  d.  W.  dtopaloc  'Cpfir^c,  diui 

'•e*er  K«ppiAoc  dpEavtoc  ^t^otirtttt  wH,  gewaltiam  korrigirt«   iii    Yßpt- 

ftfpCavTOC.    Da  di^'&e  Identifikation  wegfällt,  iitt  eine  chronologüche 

Bg  nur  nnrli  nltgt'meiocni  Krinewen  möglich     Und  diese«  liUat  m 

^W  dta  (t)iiublicl»t«  erscheinen ,  du«  die  erste  Zeit  noeli  den  t'erscr- 

Enra   tOr  die  Errichtung'   de«  Hernie«  npöc   t^  ituXifti  amLuntfhmen 
n  i«t  jcdmroll«  twffifrlbAft,  ob  überhaupt  eine  eiK<^ntliche  Befetti 
de«  Peinueu«  vor  den  I'erser kriegen  erfolgt  ist  («.  S.  &t4i.     Und 
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477 ')  anzusetzen  ist.    Jetzt  nachdem  die  Flotte  AlIivh- 
bloss    die    glänzendsten    Proben    ihrer    Tüchtigkeit   ^*m 
sondern  in  erster  Linie  die  Vertreibung  der  Perbu.   ^ 
hatte,  fand  der  Plan  des  Themistokles,  die  HafeniuiLv. . 
Peiraieus  in  Tollem  Umfang  und  mit  aller  Festigkt..,. 
stellen,  um  so  weniger  Widerstand,   als   die    Per.- 
Wüstung  doch   umfassende  Neubauten  nöthig  ni<'i  ' 
zwar  wurde  auch  hier  wohl  zuerst  der  Bau  der  B-^ 
der  ganzen  Peiraieushalbinsel   begonnen  und    ii- 
Umfang  ausgeführt,   dass  sie  im  Falle  einer  feit." 
kupation  von  Attika  dem  Volke  einen  Zuflucht&(-  ' 
konnten^).     Erst  nachdem   so  die  nöthige  Sicher', 
nen   war,    mögen    im  Laufe   der  Jahre  Werften 
Schift'shüuser,  Magazine  und  alle  die  anderen  zali^ 


^^vouc  ni\Tt  \biov    ^HTC    briMOCIou    oiKotiOfii^ixaTOC  56€V  TIC 
ic  t6  £pTOv  dXXä  Ka6aipo0v7ac  iT(lvTa  und  98,  1  ToüTti^ 
'A6r|vaioi   ^f\v   nöXtv  {r^ixKav  i\  ÖXItH*  XP^vip.    Kai  >\ 
in  Kai  vOv  kxtv  ort  kotA  ciroubfiv  ir^vcTO.    ol  t^P  ' 
X(6u)v  6n6KetvTai  koI  oü  SuvcipYocfifvtuv  Jcnv  §,  dXX 
TTpoc^qpfpov,  iroXXai  T€  CTrjXai  dtrö  cii]idTUiv  xal  X(Boi  f 
Xdyricav.    Vgl.  auch  Diodor.  XI  39  iv  tocoütiij  W  irav^- 
iröXiv  (GcMtcTOKXfjc   itapriTf^t^^v).     40  ol  hi  'A9r]\-- 
(.■no\ibi\c  ÜJKoöö^ouv  rd  Teix»!,  oiJt*  oIkIqc  oötc  tü*(- 
Xa^ißdvovTo   bi.   Tiüv  fpfujv  ol'  tc  iratbec  koI  ui    ,■ 
iräc  £^voc  Kat  huOXoc  iitid  den  ungeschickt  übertn 
ThemisL  C,  5    intcrim  (praecepit  Themigtocles)  *' 
opus  facerent  neque  ulli  loco  parceretU,  aive  sucr. 
piibliciis,  et  undique,  quod  idoneum  adtnuniend". 
qxuj  factum  est  ut  Atheniensium  muri  ex  saccU: 
Die  früher  und  kürzlich  zum  Vorschein  gekoi' 
Üetlichen  Theniistokleischen  Stadtmauer  haben 
tigkeit  dieser  Schilderung  vor  Augen  gestellt,  i- 
mit  archaischer  Tuachrift    vermauert   zeigten 
S.  580  f.,  Luders  im  Hermes  VII  S.  258  ff. 

1)  So  die  meisten  nach  Diodor.  XI  41 
ganze  Erzählung  von  der  ÜBtigen  Schnellig' 
Hafenmauern   von  Theraistokles    ins  Werk 
die  Worte  43  aOröc  etxcTo  tüjv  fp^mv  xai 
la^vujv  tax^iuc  cuv^ßn  ytv^cöai   Kai  itapaftöti 
|j^va),  deutlich  den  Stempel  innerer  Unw;i. 
gemeinen  Ausdrücke    des  Thukydides   weis- 
Zeitpunkt 

2)  S.  Pierson  im  Philolog.  XXVIII  S.  : 


-  ^'iillcu  ilie  Felsen  ganz  jäh 
-n   flpf  Siidostseite,  die  sich 

-  PS    für  den  Mauerbau  des 
i.ntfen    bedurfte"').    Es  hätte 
.   welolic   die    Südseite  nicht 
■   iilt. 

i'artien  noch  in  grösseren 

•  rljalteiie  Norfimauer  weit 

.:i  -/.ii  sein.   Gerade  der  sieh 

.   iianges    legende  Theil    der- 

'    »^'iUilentrommeln    des    alten 

..\\  üben  fortgesetzt  durch 

i-l    sich  in  unmittelbarer 

■■  liitming  der  Steine,   so 

-  zurücktritt,  und  ihre 

■  Zweifel,  dass  hier  in 

■":iii  iiuch  der  Umfangs- 

*i  -iissere  zu  geben  be- 

ri'.li  die  halbverbranu- 

viTwandt  finden,    so 

i:irf  werden,  es  niuas 

.  zweifle  nicht,  dans 

"S(T  weithin   sicht- 

iionalhasses   gegen 

in  Bau  der  Kinio- 


■  i nein  auBdriicklkhoii 
.  -"Epcriv  Kai  'At^ui'- 

iiioshulc.  (.Ik-  Athene 
iX^^övinv  Kai  Karä  Tf|c 
rüc  fiiipai. 
»Mr>,  M'Mtifher  a.  a.  O. 

-,in  Mirhiiolis  Bclbttt  im  S. 

t/t    von  Michiieli«,  l'arthaion 

^  1  S.  y-.  lio^ü,  orch.  Aufs.  1  S.  129. 

.1  hti;:  urthcilt  auch  hier  ViscLer,  Kr- 

'  driirli'hf.  !^.  I'-*'»:   ,,ln'k'b8cn  ist  *\o<:h 

dii.     In  j<  ncn  iStiultmuiii-rn  hatte  man  der 

.Tfii(fl»iip    Material,   aleo  ^uwIbb  wie  e»  <1*t 
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Ob  dagegen,  wie  violfacli  geglaubt  wird'),  aucl 
unter  Tlieroistokles'  Leitung  die  an  dem  Nordrand  c 
piatcaus  gezogene  Mauer  gebaut  sei,  darf  man  billig  bejwH- 
feln.    Man  führt  gewöhnlich  an,  dasa  die  hier  eingemauerten 
Stücke    des   älteren  Parthenon   dieselbe   Eile   der  KntstehHm; 
merken  lassen,  die  Thukydides  för  den  Bau  der  Stadtnmuer 
bezeugt  und  «lass  gerade  die  Befestigung  der  Uurg  an  dic&i'r 
Stelle  besonders  dringlich  gewesen  sei,  da  ja  die  Perser  eben 
von   hier   aus   die   Burg  erklommen  hatten').     Ich  gestallt!, 
dass   mir  Beides   nicht   zutreffend   erscheint.      Die  Erfatinujf 
der  Perserkriege  hatte  ja  keinesweges  die  Nordaeite  der  Bmj 
an  sich  als  den  gefahrdetsien  und  venviut3l>arst«n  Punkt  ken- 
nen gelehrt;   denn    die  Perser   hatten   doch   eben  diese  nicltt 
erklommen,  sondern  waren  durch  den  unterirdischen  Feläejult 
vom  Aglaurion  aus  in  den  Burgraum  emporgekleitert^).  Uioer 
Zugang  blieb  frei  auch  nach  der  Ummauerung  der  Borg:  « 
war  also  gegen  diese  Gefahr  durch  sie  nicht  einmal  Alibdlff 
getroffen.     Im  Uebrigen  aber  ist  ja  gerade  die  Nordseitr 


sicbfr  var  damals  aar  ein  Kriegshafen  angelegt,  der  cigenilkh» 
Stapelplatz  war  und  blieb  ja  wie  wir  «ahett  noch  immer  das  Plutlefo«- 
Dw»  die»e  Sliftung  »ich  nuf  den  KoDOnUcben  Mauerbnu  beaiebl.  « 
Kontor^  a  a.  0.  8.  1S9  will,  ist  sohr  unwahrscbcnutich  wegen  dni)^- 
^evot  iTpwTuv  des  KpigrainmB;  vielmehr  hat  IMülochoros  im  ^  Dvcbi 
bei  KrwnliiMiDg  der  Kebtjiuration  der  reiraieustnauoru  durcb  Kos« 
wahrscfaeiuliob  dieses  crbalteneu  Denkmul»  de»  er«tcn  Bniie  ^e<!>in1'* 

1)  Die  Venouthung  iet  ztierBt  von  Leake,  Topotjr.  S.  'J. 
atellt;  sie  ist  jetzt  zumeist  acceptirt,  zuletzt  ron  Michaelis,  }' 
S.  8:  nur  Bur^ian  im  N.  Rhein.  Mus.  X  S.  475  hat  sich  dn^gei 

3)  Beide  Pnnkte  sind  gleichmässig  von  Robs,  arch,  Auft.  I  a1 
lind  Miehaelis  a.  ii.  0.  hervorgehoben. 

Jt)  Herodot.  VIII  53  xP<iv4J  ^'  *«  fiuv  dnöpwv  {gtdvT]  ^  Tic  ((«*' 
ToUi  ßapßdpoici.    f^npocBe  «Ijv  Trp6  rf^c  dKponöMoc,  fiiricec  bi  rürr  v 
kiutv  Kol  Tfic  dvööGU,  Ti]  bi\  oöT€  TIC  i(p\)Xacct  oöt'  dv  (^Xnici  w^  W^ 
TIC  KQTö  Toüta  dvoßairi  dvöpdurinv,  TaüTTj  dv^ß»icdv  tivcc  kotö  t6  tf** 
Tfic  K^KpoiToc  6uTaTp6c  ^ArXcOpou,  xoItoi  ncp  dnoKp^^vou  cAvroc  ^ 
xUipou.   rausan.  I  18, 1  kotä  toOto  (tö  tfpdv  'AT^aüpou  t^mcvoc)  (to» 
ßdvT(c  Mi^feoi  Kaxcipöveocav   *Aör)vaiujv  toüc  . .  .  ttjv  dKpönoXiv  Kilfflt 
Kol  CToupok  diroTcixIcovrac.     Das»  die  Peraor  den  Fe! 
stiegen,   durcli    den   die  Grotte   der  Äglaiirop   mit  der 
der  AkropoÜE  zusainmenbäugt,   hat  mit  Recht  aarh  Un&s,  ^ 
S.  5  Anzn.  39  Ueah'',  l'acntpoJe  I  S.  15S  f.  hen-orgehubcn;  auchi 
Geogr.  v,  Gr,  I  S.  294  stimmt  bei.    Vgl.  oben  S.  «20  f. 
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teilsie,  speciell  an  dieser  Stelle  fallen  die  Felsen  ganz  jäh 
b').  Viel  weniger  gilt  das  von  der  Südostseite,  die  sich 
lefar  allmählich  senkte,  so  dass  es  für  den  Mauerbau  des 
amon  beträchtlicher  Aufschüttungen  bedurfte').  Es  hatte 
Iso  eine  Befesügang  der  Burg,  welche  die  Südseite  nicht 
edachte,  ihren  Zweck  völlig  verfehlt. 

Aach  ist  die  an  den  fraglichen  Partien  noch  in  grösseren 
tQcken  in  ihrem  alten  Zustande  erhaltene  Nordmauer  weit 
avon  entfernt  ein  flüchtiger  Eilbau  zu  sein.  Gerade  der  sich 
or  das  oberste  Stück  des  Felsabhanges  legende  Theil  der- 
ilben,  in  den  die  halbfertigen  Säulentrommeln  des  alten 
'arthenon  eingelassen  sind ,  wird  nach  oben  fortgesetzt  durch 
en  schönsten  Quaderbau;  er  befindet  sich  in  unmittelbarer 
Iahe  des  Erechtheion;  und  „die  Behauung  der  Steine,  so 
ass  der  untere  Rand  jeder  T^age  etwas  zurücktritt,  und  ihre 
Qsserst  genaue  Fügung  lassen  keinen  Zweifel,  dass  hier  in 
er  Nähe  des  zierlichsten  Heiligthumes  man  auch  der  Umfangs- 
lauer  ein  möglichst  entsprechendes  Aeussere  zu  geben  bc- 
löht  war"').  Wenn  also  hier  gerade  sich  die  halbverbrann- 
en  Werkstücke  des  alten  Parthenon*)  verwandt  finden,  so 
arf  dies  nicht  aus  der  Hast  des  Baus  erklärt  werden,  es  mum 
inen  andern  Grund  haben ;  und  auch  ich  scweifle  nicht,  dass 
le  Absicht  dabei  die  war,  gerade  an  dieser  weithin  sichte 
aren  Steile  „ewige  Mahnzeichen  des  Nationalhasses  gegen 
ie  Barbaren"  einzulassen^).   So  wird  in  dem  Bau  der  Kimo- 


1)  Daa  lehrt  der  Augeiucbein ;  aber  aacfa  an  rinem  atudrOcklklieii 
'Qgniss  fehlt  es  nicht:  Paosan.  a  a.  0.  t&c  bt.  Mo  ("Cpcnv  %a\  'AjXmß- 
■v),  dvo'tEai  T^  cipAc  TVpr  n^orröv  ^die  Erichthoniostade,  die  Attum« 
Den  gegeben),  fudvcceot  tc,  ii»c  elfeov  töv  'epixOöviov  xal  uaxä  rtyc 
poiidXcufc,  £vea  fjv  fidXicTa  dvöroMov.  abräc  P'i^v^i- 

2)  S.  Michaelia  im  X.  Rhein.  Viu.  XVI  B.  21&,  ßOtticb«r  a.  a.  O. 
67  f. 

3)  Das  iet  die  treffende  Schilderung  TOn  Micba«Ui  Mlb«!  Ut  S. 
«in.  Mus.  XVI  S.  214. 

4)  Genau  verzeicfaiiet  nnd  lie  Koletzt  roo  MicbMiii«,  Pmrtktmtm 
119. 

6)  S.  Benl^,  VacropoU  d'Athim^  I  B.  VI.  ILwc,  «rdk.  Auf».  IH.tVß, 

faaeli«,  Parthtnon  8.  8.    Sehr  richtig  artlwilt  audi  bi«r  Vj*«;Ur.  Ar- 

»rungen  und  Eindrüdu  mtu  OritxÄeni.  H.  \^f-  ..liKJuwfrJB  wt  ^mA. 

weeeoilicher  Üntertcfaied  da.    In  jenes  fHadiauHMsra  hatt«  «hmi  '^t 

wegen  alles  i^end  TeifSgbanr  Mainia],   aiscr  ytTviss  «ie  «»  *Urr 
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niflchcn  Mauer  vielmehr  ein  an  der  des  Schiitzeei  am- 
bodürt'tigcn  Seite  einsetzender  Anfang  der  Unniiauernng 
Burgliügels  an  seiner  Oberfläche  erkannt  werden  mfissen:  dir» 
fand  dann  im  i^usammenhang  mit  den  grossen  Perikleiscbtoi 
Bauplänen,  die  die  ganze  Burg  umwandelten,  uaraentlich  uoch 
dem  Propylaenbau  auf  der  Nordseite  ihren  AbschlasB,  Dm 
Staatsschatz  im  Parthenon  eine  filr  alle  Fälle  geaii 
Stätte  /u  bereiten'). 

Als  nun  die  Stadt  sich  wieder  aus  dem  Schutt  zu 
heben  anfing,  wurden  zwar  nicht  bloss  die  Privathaoser 
fach  und  »chlicht  hergestellt,  sondern  aneh  auf  nichts  wen: 
als  auf  symmetrische  Anlage  regelmUssiger  Strassen  ßed&dil 
genommen''').  Und  in  Bezug  anf  die  öffenthVhen  Bauten,  liie 
wichtigsten  Amtsgebaude  und  Heiligthnmer,  wird  man  20- 
nfichst  sich  begnügt  haben,  das  Nöthige  bcrxustellen,  sovrit 
üben  die  Mittel  reichten.  Rasch  aber  wuchs  jetzt  Athtm  m 
einer  fiberaus  blühenden  Handelsstadt  heran;  <Üe  FOhrenicbsft 
zur  See,  die  Athen  mit  ÜrOndung  des  delischen  SeeliuoiU 
detinitiv  Übernahm,  brachte  auch  nothwendig  die  Concenti»tioB 
des  Handels  in  Athenische  Hände  mit  sich;  und  es  ist  Ifr 
kannt  wie  die  Athener  ihre  politische  Stellung  auch  za  Hu- 
delszwecken  auszunutzen  verstanden^).  So  hob  sich  nidi* 
bloss  die  Zahl  der  Einwohner,  sondern  auch  ihr  Wobl^tuiu 


GeachichtacbTeiber  auch  andeutet,  bunt  durch  einander  verweniH 
HiPr  an  der  Biirf^maiicr  hat  man  ofTenliar  mit  Abriebt  die  R«ster  ruf* 
ttllcn  Tempeln  zuBammcDgologt,  um  dadurch  ein  Denkmal  der  pimt-ir' 
/orttOrnng  zu  erhalten,  sei  ci>,  das»  mtin  dies  gleich  nach  der  Hrttn)'''" 
gleichzeitig  mit  dum  Ban  der  Stadtmauer  th&t  oder  erst  all  nu 
[luiueu  des  altt^ii  Parthenons  xum  Cehufe  des  Neubaus  auTrUumt*'. 

1)  tinreian  im  N.   Rhein.  Mus,  X  S.  470  iiunmt  nn.  d»« 
die  Sfldmfluer  von  Kimon  nen  errichtet,  die  Obrigeti  vielleicht 
rninirten  Tlieile  der  Btirgmarier  ent  mit  dem  Bau  der  Prop;U«ii 
IVnktes  wieder  bergeslellt  peien.  —  Daliegen  iatcs  sehr  wahrMilwii 
<la8«  gleich  jetxt  der  Aufgang  zur  Burg  befestigt  wurde,  c  unten  ä' 

2)  p8.  Dikainrch.  ncpl  ndXduv  I  I  i)  iröXtc  -  .  kukUic  <ppu|< 
[livt]  h\ä  Ti\v  öpxaiÖTJiTa*  al  piv  -iroXXa)  tüjv  o(kuI)v  cÜTeXdc,  üktf 
XP^ciMoi    Dcmofith.  Hl  S5  und  XXlIt  207,  b,  unten  B.  66jt.  Philostnl.' 
Apoihrt.   II  2;i  <paci  6'  die  drdKTuic  t«  koI    'Attikiüc   toöc  ctc 
TiTMnrat  IM  nAXic). 

ä)  Vgl.  z.  ß.   BilchsenBchÜlx,   BcnU  w.  Erwerb   tm  y. 
S.  403  flf. 
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'  Akcbtig    and    schueli.      Auch    die    Kinuabmeii    des    Staates 

sieb  infolge  dessen  sowie  durch  die  nicht  unbetrllcht- 

B«ut«  in  den  weiteren  Perserkriegeu  wesentlich  steigern, 

[&er  Wunsch  die  Stadt  ^   die  so  an  die  Spitzte  von  Hellas  ge- 

iltlk  war.  auch  uusserlich  hen'or/uhehen,  sie  so  auszustatten 

[■ie  w  einer  solchen  Capitale  würdig  war,  trat  jetzt  in  gleicher 

neben  das  Verlangen,  den  Göttern  in  glänzenden  Stif- 

□Dgrn    die    Dankbarkeit    für   ihren    Beistand    in    dem    ruhm- 

[len  Klugen,  das  den  Nationalteind   niederwarf^  zu  be:£eu- 

nnd  Qberhaupt   das  Andenken   an  diese  glorreiche  Zeit, 

*  Athen  Beine  (i rosse  verdankte,  festzuhalten;  man  war  jetzt 

kder  Lage  beides  /.u  erfQllen.    Da  nun  auch  die  Entwickelung, 

rlrhr  die  Kunst  inzwischen  genommen  hatte,  iordemd  hin- 

Enkam,  »u  fing  Athen  jptzt  an,  sich  mit  einer  Ileihe  von  berr- 

eken  Kunstwerken  und  mit  prachtvollen  Anlagen  zu  füllen, 

I»  theiU  an  Stelle  verwüsteter  oder  schlichter  Heiligthfimer 

tige  Neubaaten  setzten,  theüs  auch  Oberhaupt  erst  durch 

(ic  gesteigert«  Wohlhabenheit  ins  Leben  gerufen  waren. 

Ks  ist  oben  der  unermüdliche  Perserkämpfer  Kimon,  an 

Staatj4b*itung  sich   auch   das  Andenken   der  ersten  i>e- 

enden    Prachtbauten ,    die   sich   jetzt    in    Athen    erhoben, 

»Hilft ')- 

Eine   Periode  sonder  Gleichen  jedenfalls  im  Alterthum, 
▼iftllricht    überhaupt   in   der  Geschichte  begann   dann')  auch 


tj  Leako   meint  (Topogr.  v.  Athen  8.  336).  da»  die  Ausgaben  filr 
lic«  Kimon  ahb  aeioem  Priratverm&^en  und  aoa  der  Beute 
r«rM-riugfl  b«>xtrit(en  »ßien.    Lctzteree  t»!  ja  tintweifclbaft;   doss 
Kimoo    im    relirigen    Btiitt  öfl'entlicber    privale   Mittel    für    seine 
''■'■In  frrwiiudt  hiibe,  i«t  Dirgeuili   Lchchtct  und  im  AligenieiDen  selir 
I  ^■llincbeinlich. 

9)  Dum  PerikiM  den  Pliw  filr  die  groucn  Bauten  insgctammt  all 

^  GuxM  oiagcreicbi  habe,  wie  Sauppe  (in  den  Nachrichten  der  G5i- 

**feT  C».  d.  Wim.  iWb  S.  247  ff.  und  in  den  AWioodl,  der».  Gc«.  I8ft7 

il!'  vennuUiet   hat,   wäre    an  dich  denkbar,    obgleich   doeh    wohl 

^  Ifattiig«   Gefttaltiing    der    finatiziclIeD  T^OKe    <lei   attischen   Staate« 

1^*1  SW9kii(i|>t  div  uiitilrliclie  KutwickoloDg   im  Laufe  der  Zeit  weiter 

'   iQhrt  hat.    Aber  dutiit  dait   til/G  geichelien  sei,  iftt  unmög- 

•  1  der  Bat)  tlü«  Parthenon  und  bJIchflt  wahncheiuhch  den)«« 

iMfaoa  Tor  44A  liogefangen  bat  (s.  S.  64-1  und  554)     L'nd  wenn  wir 

Bant«D  bereit«  lange  vor  der  „AUeinberrscbaft"  de«  Penklea 

vertD  wir  die  Opposition  leiner  politiachen  Gegner  gegen 


in  Hioser  Beziehung,  als  Perikie»  in  den  Vorder 
£h  gehört  von  Anfang  in  das  gescblosaenc  System 
grossartigen  Politik  auch  der  Gedanke,  Athen  als  hohe  Soli 
von  Uelluä  hinziistellcu  und  zu  diesem  Zweck  wie  dberhi 
Bildung,  Kunst  und  WiBsenschatt  auf  alle  Weise  zu  foc 
so  namentlich;  unterstützt  durch  seineu  ^^cbenbüriigen*^  f^ 
Pheidias'),   mit  Aufwendung  aller   rerfiigharen ^)    dar 


diese  Seite  aeiner  Verwaltung  beaondcrs  gerichtet  sehen,  so  ist 
htiupt  sehr  imwuhrbctieiulich,  daeis  vur  der  Verbftnnutif;  des  Tb 
(4't4j  ein  solcher  Bauplan  en  bloc  eiogebracht,  Toni  Volk 
und   der   Bulu   zur   Aasführatig  oder  xa  deren    Ueberwacbnog 
Kcben  sei. 

It  Perikles   war  gewAhnlich    Mitglied   der   Baukomminii 
^mcTdrai),  , .deren  Obmann  und  onUcheidender  Stimraführer  er 
sein  wird"  (Michaelis,  Parthenon  S.  II I,    So  beim  rorlbenon,  s. 
iX  S.  31)5  Öc  ("iKTivoc)  TÜv  TTopOcviüva  ^noiricc  töv  iv  dKfton6X(i  . 
kX^ouc  iniCTOToOvTOC  Tiuv  ^ptujv.    Schol.  Aristopfa.  Fried.  W>5  ^iXtM 
(Frg.  V/  bei  MOIler,  frtj.  hitt.  fir.  I  S.  40i>)  .  .  (pn^i'  .,»tal  tö  dxoÄ 

XPUCOÖV  TI^C  'AöllVäC  iCTdÖn  ttc  TÖV  VCdjV  TÖV  ^^TQV  . .  TTepiK&^ouc  k 

ToOvTDC*'.  Diodor.  XII 39  xd  ti\(.  'AerivÄc  draA^a  <t>€i&(ac  \it>t  icaTCCN 
TTcptK\f)c  hi  6  £avU(irnou  KoOecra^^voc  f\v  ^niMcXqTVic  Kbemd 
Udeiou,  s.  Plutarch.,  Perikt  13  t6  b'  ibbdov  .  ,  .  elKÄva  X^roua  T< 
xal  M^MIMa  Tfic  ßaaX^iuc  curivfic,  tnicxirroOvTOC  Koi  toüt4i  rftpil 
Und  nicht  minder  beim  Lykcion.  a.  Harpokrat.  u.  d.  W.  hincx^ 
Snid.  u.  d.  \V.,  Scliol.  au  tukiau.  Hd.  1  S.  376,  H))"  0tXöxopoc  ft' 
h'  (Frg.  96  bei  Uütler  a.  a,  0.)  TTcptKX^ouc  tpuclv  ^nicTaToövroc 
Tcv^cöai.  Die  künstlcrisebr!  Oberleitung  über  alle  Hauten,  üift 
Perikles  entstanden,  hatte  nach  dem  bestimmten  Zeiigaiss  I'ld 
Phcidins,  b.  Perikh.  13  TrdvTa  bi  buinc  koI  irdvrtuv  ^mctconoc  n^ 
<l>cib(ac  KaiToi  ^eY<'^o^'^  dpxtr^KTOvac  ^x^^^^v  *<*''  tcx^itoc  ti&v 
nnd  weiter  unten  ndvia  &'  f\v  cxcööv  in'  qutui  koI  fräav,  tik 
Mcv,  ^fTccrdTEi  Tolc  T^xvtTQic  biä  qtiXiav  TTcpiKX^OL<c,  vgl.  dem.  S 
fciöc  . ..  (ptXoc  .  .  t4j  TTfpiKXd  T«vöptvoc  koI  m^Tictov  irap  aötüi 
Bcfc  Oegen  beide  in  dieser  StoUung  gerichtet  int  die  ron  des  üi 
dos  Perikles  veranlasste  Denuuciation  l>ei  Bphoroa  (Dtodor.  X 
noXXä  Tüiv   Uptliv   %pr]ti6iTüJv   ^x^vra  OeiMov    bciEciv  {iricTap^vi 

CUVCpTOÖVtOt    TOÖ   ^TTtMCXnTOO   TTcplKX^OUC. 

3)  Präcisc  Angaben  über  die  Qesamn)t«umme  der  unter  Pi 
auf  Prachtbauten  verwandten  Gelder  sind  leider  ebenso  w« 
machen,  wie  ffber  die  Kosten  einzelner  Bauten.  Die  arkttoil 
Brnchstdcke  der  Baarechnungen  sind  dazu  viel  tu  sp&rlioli,  w 
littcrarisclien  Notizen  ctnd  bis  auf  eine  ungenügend  and  dieie  d 
falsch.  Die  (Te&ammtftiiegaben  liir  Bauten  glaubte  Leake.  fri 
Athen  8.  S3ö  bezeichnet  in  den  Worten  der  beim  Beginn  du  Kl 
gehaltenen  Pcrikleischen  liede  bei  Thukydides  II  13,  3  <iirapx4yr) 


A 
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Ifflnstige  Finanzlage  des  StaAts  ihm  so  reichlicli  zu  Gebote  ge- 
stellten Geldmittel  die  Stadt  mit  Bauten  zu  »ohmflcken^  denen 
lAgleidiftr  Fülle,  gleicher  Pracht  und  gleicher  KunstvolJeudung 
^on  einer   ajideren   hellenischen    Stadt   Nichts   zur  8f*ite   ge- 


T9  dNpoitöXd  ^Tt  TÖTE  dpTvpiou  ^mcriMOu  ^EukickiXIiuv  raXtivTUJv  xA 
t^p  RXikra  TpiOKocIuiv  dno^^ovta  tiitpw  ^y^vcto,  dqi*  iliv  fc  T€  tA 
npondiAutd  Tr]c  d^ponöAcwc  Kai  läXXa  oUotioMnMCi'Ki  «al  {c  TToTltiaiav 
druvTilUtH)|.  ilionnch  sind  aus  dem  Stautsschatz  iui  Üpiathodom  lilr 
fittaUn  und  die  B«-lagerung  tou  PoLidaiu  8.  8.  ä7(K)  Taleate  auKKt^- 
lobeo.  Nun  i>t  die  GeaujDuitjiuinrae  der  Angaben  ffir  die  Belagerung 
fM  Ptitidaia  bU  zur  Einnahme  von  Thukydidea  11  70  auf  2i)00  Talente 
M^gebcn:  von  dieser  Siimnie  versucht  Leake  den  auf  den  Zeitraum 
Ixi  mr  l'unkleifcheu  Hede  fallenden  TheÜ  nach  einem  Ueberschlag. 
<'*»»*'0  ü'uizelue  Posten  freilich  sehr  uuaichor  sind,  r.\i  beKtimintiu  und 
ixirt  ihn  auf  rund  7&U  Talente.  So  erhielten  wir  iHiMt  'i'aleutc  ab  die 
Xo«t«D  für  di«  Funkleibchen  Bauti'u.  Dabei  i«t  nur  (Ihcmehun,  wu> 
■cbon  Bflckh,  ^inattih.  d.  Ath.  I'  ü.  :£H3>  hervorlieht,  daüd  mieser  dietier 
Ua  dem  Schatne  geuommunen  Summe  auch  noch  die  laufendeu 
fionvii  .liihretteinkuiirte  (oder  vicUuehr  grotuc  Tbeilc  der«elhen( 
RlriUe  bezeichneteu  Zwecke  verwandt  wurden.  Wir  lernen  also,  lelbtit 
J^oea  ruherdchlAg  der  Ausgaben  für  Potidaia  als  richtig  angenommen, 
iBuner  nar  einen  nicht  weiter  in  seinem  VerhäUni»«  y.u  dem  Gaiixen  icu 
Wiuiuienden  Theil  der  OcBaniintiuiiigulien  für  Uftuten  unter  Pehkles 
Mtoeii.  —  Kiuxelanguben  betiilxeu  wir  nur  für  diu  Konten  der  Pro- 
Vor  Allem  hat  dar  Pcrie;j;et  Heliodcrofi  i,l'Vg.  i  bei  Müller.  /></- 
I  6V.  IV  S.  4S5)  Ui  Hurpokrat.  |  Phot.  Suid.)  u.  d-  \V.  irponüXuiu 
in  leioer  Bchrill  irtpl  ttjc  'AOnvi^civ  dKpoTi6Xeujc  nne  bcheinbar 
t  eiaclo  Notijt  gegeben ,  wenn  er  wörtlich  über  die  Propyläen  i*o 
I  rdAavra  hi  ävr\KihQr]  tiicxiAia  iß'.  Die  Auluritiit  dienen  Alhenisuhen 
itttl«ller6,  dem  mouumentale  UeberlieferuDg  /.u  Gebote  stand,  muu 
ui  *ich  die  lillUistt.'  uun.  Ihr  Gewicht  würde  noch  Tennelii't, 
L«ake  ;l  a  O.  H.  3:13  Hecht  hilttc,  da«*  mit  ihr  in  vollvttir  lieber- 
Binung  Uiodoroft  XU  40  stelle^  wo  er  schreibt  koivüv  h'  ävruiv  Tiuv 
flWpiun»  ToAövTUJV  dnuvrtXujTO  npöc  ti^v  kütock^ui^v  tü>v  npunuXaiuiv 
••'  tViv  TToii&ajac  noXiopiciav  TcTpoKicxiXta  TdXavTo,  Da  nun  auf 
PoUdua  nach  Thukjd.  H  70  im  UnuKen  3000  Talente  verwendet  seien, 
wiKb«B  auch  unch  dieaeni  Zeugnt^s  Diodor«  2000  Talonto  für  die  Pro- 
iVttco  atuig.  Ucuii:^  Vacrv}>oU  ä' Athenen  1  8.  :)H  tiudet  dumit  auch  in 
"*kl«*g  die  Worte  de*  thon  Clir.viiObt,  II  S*i  id  npuiriiXaiu  Tr^c  dKpund- 
I  «He  tai  tö  OXv'itmov  6n6  iiXei6vwv  ()  ^i^pi^^  TaXdvruiv.  Auf  die&e 
'"*■■  '   f*ich  nun  freihch  keiuerlei  lierecbnung  gruuden, 

*^'^'        )  <  ittiinmuug  Diodor'a  iat  nur  trugeri&ch:  denn  es 

i'-r  lieJankuDgung  der  im  Anfang  de«  i>eloponueMtBchen  Kriege« 
,*,'''-«lkiit;n  Perikleiacheu  Rede  dargelegt,  und  zwar  hat  hier  der  tou 
loruH  wi*  »«icheiot  xiemlicli  flüchtig  ausgeschriebene  Üphorott  oQeu' 
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setzt  werden  könnte  und  es  so  allen  Hellenen,  zumal  den 
desgenossen   zur   Anschauung  zu  bringen,  dass  Athen  in 
That  zur  Fflhrerschalt  beruieu  sei.     Dass  er   zu  diesen 
fQgbareu  Ueldmittelu   des  Staates  auch  die  Ueberschfisse  der 
BundeskaasL'  reclmete  *J,  stieiu  zwar  auf  lebhaften  Widenliuid 


bar  keine  andere  Quelle  uU  Tbukydidea  vor  sich  liegen  gfliabt,  m^  r,t 
eben  aii^fvilirteii    Worte   sind    weiter   nietit«  uli  eioe   wahr>. 
ebeu  durcli  Oiodur'ti  beichtfertiKkeii  vergröberte  WiedergalK!   i 
ttu»ge8ch  riebe  neu  Worte  di'E  Tbukydideti  It  1.1,  ü:  aus  deu  37'> 
teil  der  SchaUgeliier  sind  ruud  4000  geworden,  uud  wo  Thuk^Jiii^ 
vofBichtig    .Propyläen    und    die  anderen  Gebttude"  erwtbot,  Ulli« 
liloüB  von  den  Propyläen  die  Kcde.     So  stebt  daa    Zeagniu  ÜeUoaurV 
allein  nnd  niu!<t<  nun  nneh  neicem  innem  Werthe  grprüft  werdfn.  ^. 
da  hat  —-  trotz  der  gerügten  Irrtbümer  —  Leake  durchaoi  dftt  i 
(^etroäen,  vrenn  er  behauptet,  äOl'2  Talente  seien  zu  viel,  si.' 
und  fflr  sieh  aU  im  Verhältnis  zu  d)eu  OMoiuiutAUfgabeu  IQr  BuitcD. 
Denn  »o   riditig   auch  der  von  Biickli  n.  9L  O.   getuacbte  Einwurf  irt* 
deu  ich  Ju  Bolbbi  iu  »einer  gnnveu  ÄuiHlebuiing  gelten  luaee,  m  ut  lU- 
mit  die  Iroglicbe  Summe,  an  der  freilich  weder  Beult?,  Tacro/Wf  >;' 
I  S.  41,  noch  Buraiun  im   N.   Kliein.   Mus.   X.  S.  4TG  Acr^toB.- 
keineüweges  gerechtfertigt.    Vielmehr  würden  wir  noch  den  < 
tenden  Aiisfilhrungeu  von  IL  Schöne  im  „neuen  llcich"  S«*ptfi:: 
S.  293,  wenn  wir  dienen  I3etra<;  bU  richlig  oiiuehmeD,  zu  guos  unoiO^- 
licheu  Summen  gelangen.    Der  Quadrätfusü  bebauter  Grundfläche  köm 
bO  auf  37U  Tbaler  für  die  Propylilen,  die  doch  vorbaltiuaBmäwig  tu- 
fach  gebaut  waren,  während  er  bei  der  vollatündig  ansgescfcr'  '"' 
Wt.  Pelerskirehe  in  Rom  bei  verdoppelU^r  bi«  verdreifachter  Verl; 
den  Lebens  wenig  übur  300  Thaler  kam:  eben>o  »tAnde  in   »<.! 
VerbUltiiifrn ,  üass  ein  Juhrhundert  früher  der  Neubau  des  'i\i 
Ueljihi  nur  300  Talente  kostete;  und  endlich  würden  wir  für 

thenon,  der  auf  einen  dreifach  eo  grotsen  FlUchenraum  ousged 

noch  viel  kostbarer  awigetscbniückt  war,  mindenteos  8  — 700(J  Taleett 
annehmen  müssen,  was  das  Budget  de«  attiscbtin  Staute«  einfach  oicH 
erlaubt.    Aber  auch  die  Vermuthung  SchSneX  dau  sich  die  N'atit  JH 
Heliodoros  auf  PropvlJlen  uiid  Parthenon  suianimen  beziehe,  scheint  itif 
der  Zusaxuuieubnug  der  Ueliodorischen  Worte  auszuschliessen;  un^^ 
bleibt  nichts  übrig  als  das  trostlo&e  BekenntuinH ,  fioM  an  der  < 
Stelle,  wo  eine  uua  bestem  Material  gcdchOpfte  genaue  Aug.: 
die  Koüten  «-nies  Perikleiscben  Baus  erhalten  war,  eine  Gorru|i^i  *^* 
Zahlen  eingetreten  ist,  die  kein  Scharfann  eu  beben  vermag. 
1)  Denn  so  muss  dai  Verh&ltni&a  offenbar  gefusst  werden. 
muBB  ja  die  Bundugelder  ausserdem   abgesehen   von  den  eigc-L..j 
Kriegakosten  luid  deu  stehenden  Ausgaben,  die  für  Bundeunecb  >* 
leisteu  waren  (wie  lustandhaltung  des  Oeechwadcr«  von  fii»  Trierwi  »"1 
dem  ägilischcu   Meer,  Besoldung  und  L'nterbitltung  der  Munasch^'^ 


^fr-i"m-  — rx 


^a^ 


■*«i 
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AÜi«ii   gelbst   bei  der  cooservativeu  von  Thukjdides  ge- 
Fariei ;  doch  versuchte  diese  vergeblich  das  Volk  den 
riaoeu    dt's    Perikle«    abwendig   zu   muclicn   und  cr- 
»chlicsslich  (444)  eben  nur,  dass  ihr    eigner  Führer 
cb  das  Scherbengericht  verbannt  wurde. 
Doch   darf'   dabei   nicht    übei*sehen   werden,   was   für  die 
^enlelcische  ThiUigkeit  überaus  charakteristisch  ist,  dass  die  be- 
idsten  and  meisten  der  Bauten  des  Perikles  es  kurz  zu 
111   dem  Bunde   in   direkter   oder   indirekter   Beziehung 
bJcü.    Das  beisst-,  entweder  dienten  sie  direkt  für  Bunde^- 
llVBcke,  wie  der  Parthenon,  dessen  Anlage  jedenfalls  von  allen 
1  vollendetste  so  die  kostspieligste  war,  —  eine  seiner  wich- 
BestimujUDgen  war  ja  eben   die  Bewahrung  der  Bun- 
[4a|peMer  —  und  wie  ähnlich  die  Vollendung  der  Befestigung 
Barg;  oder  sie  ehrten,  wie  die  Propyläen  und  Qbcrliaupt 
ganze  grossartige  Kestaumtion  der  Akrupolis,  wenigsteus 
Bundesgüttiu   Atheuo  auf  ihrem   heiligsten  Kaume;    uder 
wurden  sie  wie  das  Odeion  filr  die  würdige  Keier  ihres 
ftatetg  das  zugleich   Bundesfest   war,  errichtet.     Denn 
miua  flach   bei  dem   Allen   immer   das  enge   Verhältniss 
rftrtig  halten,    in    welches   die    athenische  Stadtgottin 
Verlegang  der  Bundeskasse  von  Uelos  nach   Athen 
4an  Bunde  getreten  war.    Ihr  wurden  von  dem  einlaufcn- 
■•fen  Trihiit  bestimmte  Quoten   uls   „Erstlingsgaben"   geweiht, 
ihru    Aufsicht   die    Bundeskasse    gestellt^    der   fundirte 
^'WtfAchatK,  der  ja,  da  lUr  Kriegszwecke  reservirt,  recht  eigent- 
**dj   Runile»»(;hat7.    war,    „der  Göttin'*    ganz   gewidmet,    von 
'^na  ischatzmeistem  als  ibr  Eigenthum  aufbewalirt  und  ver- 
biet; ja,  was   vielleicht  am  bezeichnendsten    ist,  bei  den 
-vn    Panathenaeu,    als    iloni    Bunde^sfest    d^r    Metropole, 
■u    allr    Kiindesstüdte    gleichwie  Kolonien   die   Verptlich- 


t.>,  uur  die  VergrOtftoruug  der  Morinu,  Knichluug  der 
-^ftt  i^AU'rrti,  Vollenüiing  der  Hikfviibffe^tigungcD,  uui'li  xur  Hildoug 
^  B«MlimoliiUyc«  vcrwondi't  uud  dumit  oiueii  b<dir  belrilclitlichcii 
der  Sununt^  verbraucht  liabcu.  Auch  niuutcn  die  reichen  Kr- 
-•!Mp  auaeullich  J«>r  Zülle  in  dieiter  Perjndü  der  StaftUkajwo  bc* 
'^Wiit]i£>,ff  1'flr«-rKh(U»R  zufßhren.  Alle«  das  tind  di«!  uut«ii  angefflhr- 
^  utkubdluht'D  AuibclilÜ»»«:  dusu  übersieht  uidkii,  wenn  lutui  --  wie 
'^  MUr*  g«*chieht  -  Pohkle«  Mine  Prachtbautei»  lo  gut  wie  allein  von 
^  faaikiawliliirii  aumthrm  liUet 
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tung,  sich  durch  Festgcnosscnschafien  und  Stellung  von  0| 
thieren  zu  betlieiligen '). 

Und  Porikle»,  desaeu  staatsmänuiscbe  BemQbungen 
darauf  gingen,  Kwiscben  dem  Vorort  imd  den  Bnndeageuiit 
nicht  bloHs  ein  erträgliches,  sondern  ein  würdiges  und  dao 
bafles  Verhältuiss  her^uste^en'und  zu  erbaltßn^),  hat  meino^ 
Eracbious  lediglich  zu  solchen   „Buudesbauten"    die  Dun 
gelder   benutzt,    wie  es   urkundlich   und   litterariäch  bez« 
für   die   Propyläen  *),   so   gut   wie    sicher    für   dt-n   1'ä 


13  Das  letiste  iftt  durch  die  ScbütKuagHurkande  von  Ol.  fld,ij 
C.  i.  Alt.  I  N.  »7  /..  4GJ  bekannt;  im  Uebrigen  vj^t.  Böckh,  Suu 
S.  221  ff.  und  r.-r.  ff.,  Köhler  in  Abb.  d.  Bijrl.  Akad.  l«ßS»  S.  lüS  t\ 

2)  Wenn    Perikles   Ob   8&,   4    l*37/li)    nacli    Utttn- 
richten  und  urkundlichem  Answei»  dio  TributBumme  erbün 
weit  dnvon  L'ntfemt  i'ine  Uedrückung  oder  widvrreclitlichi»  Aumii 
der  BaDdeeyeuoBBeu  zu  sein;  er  kehrte  elfen  fSr  die  elaxeluea  Bw 
tj^lieder  (wie  Kohler  a.  a.  0.  8.  134  f.  uacligewleseD  hatj  meist  e'ni 
KU  dem  -ir^U  gezahlten  Satze  zurQck,  der  inzwischen  nur  xufo^ ) 
Festhaltena   an  der  Gc^aiunatüuminr  dee    ,,Arifttoidiiichen  Trtbulr' 
4Ö<)  Taienten  bei  »teilender  Zahl  »teuerndur  Mil^tioder  verrin^rti 
den,  dberecbritt  jcidenfalls  nirgendB  den  alten  Arlbteidiecben  Sftti.j 
zu  uiuer  Zeit,  wo  der  WühUta.nd  gegen  die  l'enkletBcbe  Zeit  vrviti 
stund,  bilhg  gcfuDilt-'Q  war.    Er  ging  uleo,  wülircud  er  bia  ilaluo  I 
teude  Kutlotttung  halte  eintreten  lassen,  jetzt  gerade  10  irett, 
rechtlich  konnte ,  übrigem  zn   diesem  Vorgeben  zweifeUohne  ncl 
EhnUchen    Fiaanzmassnafanien   der  spüteru  Üeit«   bei  der  Verciirt| 
der  Schatze  der  L&ndevgÖtter   im  Paithenon  und  der  (iriiodaoit 
fcatcn  Btaat«»cbatzes ,  bestimmt  durch  die  Rückdicbt  auf  den  nik«! 
Krieg,  den  er  »chou  „vom  Peloponnee  herankommen  sab  '. 

:()  Wir  wiesen  aue  der  auf  alle  ffiuf  Baujahre  sieb  erslre 
Abrechnungsnrknnde  der  Vomtt^faer  deii;  Propyl&eobaus  \s.  dif 
tion  von  Kircbboff  in  Jahrb.  f.  PbiloU  18C1  B.  48  ff.  und  Na'.btiigl 
Kühler  in  Abb.   d.  Berlin.  Akad.  ISOH  &.  106J   fjeUt  auch  C,  f. 
N.3U.  3irt  und  was  zweifelhaft  bleibt  N.  :jl3.  SI3J,  da«  die  Koitc&dd 
Uans  durch  den  Ertrag  von  Verpachtung  eine«  heiligen  d.  i.<)rrGfl 
gehörigen  Üausos  oder  QrandstÜckes  (oUtac  oder  x^P^^  ^^P^  "'^'f 
durch   den  Krlös   verbchieduer  verkaufter  GegeustänUe,    durtb 
auBgeliebeuer  Gelder,  durch  Strafgelder  wegen  nicht  geleisteter  Sn 
dicnate  (XctnocTpuTJa;,  endlich  auch  dui-ch  direkt«  Zablim^fti  v»i 
KsKse  der  fScliatzmei^ter  der  QcttLin  und  aas  der  der  Hell 
stritten  wurden.     Und   zwar  zahlten  beide  bestimmt  nb<  : 
im   ernten  Jahre,  dessen   Einnabmeangabeu   volUtündig  erhaltäiK 
die  Angaben  der  Summen,  die  lie  im  2.  oder  '.\.  Jabre  x&ljUes.  1 
nicht  erbalten,    im  vierten  Jahrej  fQr  das  autserdem  die  betreffei 
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1 1)  ist:  dass  er  aber  Bauten,  die  auch  nicht  in  dem  uiindesten 
Zusammenhang  mif  den  Angelegenheiten  und  Interessen  des 
Btudec  standen,  wie  das  Gvoinnsion  im  Lykeion  oder  den 
VVribetempel  in  Eleusis,  von  Bundesgelderu  hergestellt  Hube, 
■I  weder   überliefert   noch    an    sich  wahrscheinlich'*').     Erst 


1  crltalteii  üud,  wurde  von  beiden  gezalilt;  wie  viel  von  den  TaM{ai 
wisaen  vir  nicht,  von  den  Eellfnotamien  toO  (um^qxikoO  «pdpou 
T^iHtä  ToO  TuXdvTou  (wclelio  Kornit'I  in  Ehnlichom  ZiisamriK'nhanj^  C.  i. 
^  [  X.  316  Kiitl  ^\  wiederkehrt).  aUo  ein  Sechrigatel,  wie  es  aucli  der 
UttiD  all  Welbegabe  zu  bringen  war,  doch  schwerlich  dieses  selbit 
rtten«  für  diesen  Bau  scheint  aUo  die  Btindeftkasne  nur  in  massiger 
heran  gezogen.  Und  da  es  der  einzige  ist,  bei  dem  eine  nrkand- 
|J|«atroU(?  niÖgHcb,  wird  das  vorsichtig  stimmen  gegenüber  den  ge- 
abt-rtreibenden  An»(-haniingen  von  der  Ausbentuug  der 
liUM  filr  bauliebe  Zwecke.  In  Belrcil'  der  litterariflchen  Zeug- 
öUer  die  Heranziehung  der  (Bundes-)  Schatzgelder  (Thukjd.  II 
Bbd  Diodor.  XII   Iti)  s.  oben  S.  524  Anm.  2. 

]>  Die  mit  groaser  Wahntclieiiilichkcit  auf  die  Aufseher  de«  ParUie- 
tiir{ickzuf(ihrenden  IJrkanden  (a,  die  Restitution  von  Eirchhoff 
n€  äcÜ'  instit.  U  S.  129  fl*.  ^  Michaelis,  Parthenon  S.  287  [Jetzt 
>C.  C  Att.  1  N.  2»4— 288])  ergeben  leider  bloss  die  Zahlung  der  Ko- 
die  BauvorHtcher:  doch  ist  bei  diesc-m  koätspichgen,  direk- 
BlaKte«sweck«n  dienenden  Bau  eine  Herani^iebuug  der  Bundesktune 
nklich  anziinehtiien. 
t)  Gan2  allgemein  lauten  allerdings  die  Worte  Plutnrchs,  aul 
EnJÜnhing  von  dem  Partetkampf  zwischen  l'hukydtdes  und 
(Perikl.  Vi)  man  «ich  gew(>hnlich  Statut.  WUren  hier  freilich 
|»irkl(cU.  wie  Sauppe  (dir  QueUcn  Plutardis  für  das  Leben  des  Perikle», 
ra  IX  Bd.  der  Abh.  der  GJltting.  Ges.  d.  Wiss.  1HG7  S.  2fl)  annimmt, 
l^fl^ttdie  ans  den  dittnats  gehaltenen  Reden  erhalten,  so  würde  dem 
XQ  widerHprechen  sein.  Aber  nicht  bloss,  dos«  eine  derartige 
chf!  AiiflK.'wivbrnng  der  [>ebatti.-n  in  den  Kkklesien  aus  dieser 
h«i  dorn  allgi'nieinen  Zustand  der  TJeberliefernng  griechischer 
kte  eine  sehr  aurr.lllig(>  Tbatsaclie  wUre  — »  was  speuioU  gegen 
cbt,  aiu  dc»8eu  Mittheiltirig  Saiippe  das  Ganze  herleiten  müchte, 
Ihl  in  Jahrb.  f  Phil.  I8G8  S.  67o  f.  hervorgehoben  — ;  ich  ge- 
uofa  offen,  dans  die  R«den,  die  Plutarcb  hier  uDzwcifelhaft  in 
QttD^IIc  vorfand,  auf  mich  einen  geradezu  entgegengesetzten  Ein- 
Macben.  Von  Thukydides'  Art  ittt  udk  sonst  nichts  bekannt  (doch 
Barfian  im  N.  Rhein.  Uus.  X  S.  477  aU  sicher  hin,  daae  Hlutarch 
snf^iFairbnele  Hede  des  Thakjdides  vor  sich  hatte);  von  der 
)'  '  ''u  (ieiste«  kann  ich    in   seiner  Verthe1digungsr(^de 

.<   nicht  einen  Hauch  renpflreu;  es  bewegt  sich  Alles 
eh    sagespitzten    Wendungen,    denen    das    f^achlichc   Detail 
Dmi  die  den  Oegncru  des  Perikles  in  den  Mund  gelegte  Rede 
rscasskNth,  Ois  stftdt  AtfacB.  I.  31 
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das  unter  Ferikles  Nachfolgern    aufgekommene   System  der 
Ausuulzuu^  der   Buudesgeuossen    wird    auch    die  Au' 
der  Buiideakasse  als   freies  EigenÜmm  des  Vororts  n 
geführt  haben'). 

Und  so  wuchsen  denn,  um  mit  Plutarch's  bej; 
Workn')  zu  rcdeu,  die  Werke  aus  dem  Boden,  AUt;.  ^  . 
ragend  durch  ihre  Grosso,  unnachahmlich  in  ihrer  Sohunlifit 
untl  ihrer  Anmuth,  indem  die  Arbeiter  wetteiferten,  das  blowi 
Handwerk  durch  künstlerische  Vollendung  zu  Ubcrnimli-a. 
Und  bei  alle  dem   war  dan   wunderbarste  doch  die  Sckndl^ 


ftn  eiiiera  Bacbticheu  Irrthtinie  leid<e,  der  einem  Zt* if^nottsen  tthmft  m 
geirunt  werden  kOnne,  hat  Köhler  in  Abb.  der  Berl.  AkaA.  l^(-.>  ? 
Anui.  3  bemerkt;  eo  scheint  mir  All«  daa   Elahomt  eines  rli>  * 
Uictoriker«,  wie  es  etwa  Kpboro«  war,  zu  verraUieo.    AucL  »«  .  ■ 
vrcndung  eines  £omikcreitats  {*>.  Sauppe  S.  SR  Anm.  9)  steht  ihuuitia 
bi»iteti  KtiikLang.    Kudlicb    verini»ie   ich  auch  im   xweiten  'VhtiU  J^ 
Kapitels  gerade  die  ünmittt'Ibnrkeit,  die   der  Schilderung  «■if«  Z«l 
genOBseu  notbweudig  inuc  wohnen  mitute.     Somit  fiütt  die  ■'-• 
dieser  Heden  veg,  mfigen  aio  min  von  Kphoros,  was  Kühl  u.  < 
imwahrschi-iulicb  rermnthefc,  oder  von  wem  »onst  erduciit  tew;  9W* 
wird  demnach  giKtaltet  »ein,  daran  zn  zweifeln,  ob  IVriklr' J(c  = 
seitier  Allgemeinheit  höcbit  bodenklichcn  GrnndRutK.  anigctpfui 
pr&ktiech  verwirklicht  habe,  Atberi  könne  mit  dem  Geld  der 
genoseen  anfangen  was  ca  wolle,  wenn  es  nur  die  garantirte  ^^ 
vor  den  Pentern  wirklich  prübtire.    Da»»  c-r  für  den  ÜundcKMliHi     <  ' 
einen  einfnchen  fe«tc'n  Bau  und  für  den  Ti-mpelbcbuls  der  Cn-tlsn,  i» 
auch  dem  Bunde  vorstand,  nicht  ciueo  gewöhnlichen  ThesauT0£,*nn4tn 
ffir  beide  einen  vaöv  x>XioTdXavTov,  da«  reichste  und  i»chöi(ste  (»•'1'*«''' 
der  Welt,  hersleUte,  und  zu  deuen  Ueretellnng  die  Bnndeskoa-c  (t  '^ 
deutendem  Grade  heranzog,  i&t  etwae  vou  dieser  Laxheit  der 
•fttxo  durcbaus  vercchiedenes. 

1)  In  der  That  lisst  Plotarchos  (Ärisiid.  S4l  cnt  die  Deoii 
nach  dem  Tode  detrPerikleä  die  t6v  brmov  cir  hiovofjdc  kqI  Bti 
Kttl   KaTQCXEUÖc  «ÜToXjiiiTUJV   Kol   Icpüjv    TTpoQTOTÖVTfc    die   BuBlle»?! 
niintsbräuclilich  verwenden.     Auch   urkundlich  nind  J^ahluugen  drt 
lenotamien   für  Diobelien,  liir  die  Here^teltutigskoKten  Öffentlich 
stellender  Inschriften  (b.  Monatsber.  d.  Berl.  Akad.  18^1  S,  04)3.  H 
JI  S.  2üJ    und    Ülinl.    erst    in    tinchperikleiseher    Zeit  nacbweiibir 
Bflckh,  SiaaUih.  I»  S.  247  f.,  Köhler  in  Abb.  d.  Bcrl.  Akud.  \*m  SU 

3J  Ptrikl.  13  dvaßaiv6vTWv  tüiv  £piru/v  OncpqijKivuiv  M^v 
Mop<p1]  &'  d^iMt'nmv  ical  x<iptTi.  tuiv  6t)miouptü)V  A^iAAujm^vuiv  Otiti 
XccGai  TiP^v  ftriMioupfiav  rij  KaXXiTfxvii;^,  ^dXicTO  BciufLulciüv  n*  ^^  " 
Jjv  T<^P  ^KQCTov  ipovro  iToXXaic  &la^oxaic  %a\  fJAiKiaic  \x6\\i.  iiü 
dipi£(c6ai,  TOüTa  -ndvTa  ^tdc  dK^Q  noXireiac  ^Xd^^avc  Tf|v  cuvtAei 


1 
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Die  Werke,    von  deren  jedem   man   gemeint  hatte,  c» 
in   vielen  Mcnschenaltem  kaum  zu  Knde  kommen,  sie 
wurden  alle  voUeudet  auf  der  H5he  der  einen  Staatsleitang 
4«  Perikles. 

Drr  oft  beklagte  üebelstand,  dass  wir  gerade  Über  diese 

gtiiuendAte  Periode  der   athenischen   (ieschichte  so   überaus 

kir^jche  littcrorischL'  Nachrichten  haben,  dass  os  namentlich 

«n  ^rfroolichem  und  zuverlässigem,  nicht  bloss  der  Klatsch- 

hi  und  üem  KrfiuduDgsgeist  späterer  ycribenten  seine  Knt- 

Uehang  verdankendem  Detail  fast  ganz  fehlt,   drückt  freilich 

uch  auf   die  Stadtgeschichte   sehr  emptindlich;   und   die  aus 

Am  laonumenUlen  Quellen    selbst,  namentlich   aus  den   lu- 

•chrillen    zu    gewin  nenden   Ergänzungen    hlei  ben   doch    aucli 

41  B«xug  auf  die  Bauthätigkeit  dieser  Zeit  immer  nur  vereinzelte. 

Hin  wie  arges  Stückwerk  die  uns  vorliegende  Tradition   ist, 

t/^i^   ftich    vielleicht  am   deutlichsteu   darin,    dass  durch   alle 

•1T^  Unbilden  der  Zeit  hindurch  sich  allein  zwei  in  dieser  Pe- 

-".■•ilt?  »rrichti^te  l'rachttempel  erhalt<>n  hal>cu,  über  doren  Ent- 

Bftt«faung  die  Ueberlieferung  durchaus   uicbU  sagt,  der  Nike- 

^^icmpe]  auf  der  Burg  und  das  Hcrakloioa  in  Melitc.     Es  wird 

li«i  dieser  Lo^e  der  Dinge,  um  die  Darstellung  nicht  zu  sehr 

I  nlerTtureissen,  wünachenswerth  sein,   die  vorhandenen 

-^ litcn   nicht  an  einem  streng    chronologischen   Faden 

ftnfcurpilien.  sondern  sie  nach  sachlirhon  Gesichtspunkten  zu 
^nappiren. 

Zanuchst  scheint  man  an  eine  planniüssige  AuHsclimHekung 
der  Agora  gegangen  zu  sein.  Ks  ist  bezeichnend,  da.o8  be- 
i*iu  unter  dem  Arcliontat  des  Adelmantos  (Ol,  75,  4  ^  477  *>) 
die  durch  Xerxes  geraubt^*n  Statuen  der  Tyrannenmörder 
dordi  neue  von  Kritioa  und  Nesiotes  gcarbeit4;tc  ernctzt  wnr- 
^^"^  Daran  schlössen  sich  aber  jeUt  umfassende  Neubauten. 
^  wnrde  dem  Zeus  Eleutherios  zum  Dank  für  die  Befreiung 
permischen  .loch  eine  Bildsäule  errichtet^),  hinter  welcher 


IJeWr  U4;ii  Kauli  der  voo  Antcnor  gttarbeit4it«ii  Statueu  dureli 

"  H.  M9.    Po«  niarmor  Tariuiu  bexpiigt  «Kp.  M,  'l.  70  f.)  al 

iCav  'Ap^l)^iotl  Kai    ApiCToftfxovoc  ..  .  dpxovToc  'Aönviicilv 

^'«'t.uwTwu,  wa«  nalürlicb  nur  auf  die  &tatu«n  von  Kriüot  und  Ne- 

*^^   Pm*.  I  b,  6  und  hukiiiu.,  Philojmcud.  IB)  gehen  ktuui. 

II  Ariatid.,  panath.  I  8.  S04  Dind.  t^v  ^^is  nöXiv  tAv  iXcuO^ptov  Äta 
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sich  eine    nnch    dem  Gott  bcimimte   gorHumige    STiuleiihal!»- 
erhob.  Ferner  baute  Peismnax  eine  Halle,  welche  von  Poljjcuctos 
und  andern   mit  einem   in    der  Marathonscblacbt  gipffloileu 
Cyclus  von  Gemälden   geschmückt   und  daher   spater  Poikile 
genannt  wurde*},     üebcrhaupt  dürfte  erat  jetzt   die  ionincW 
Weise  den  Markt  mit  Hallen   zu  umgeben   in  Athen  Aarch- 
gefßhrt  sein^),  wie  man  ebenfalb  wohl  gleich  beim  Wieder 
aufbau   den   Marktplatz   ein   gut  Stück   geräumiger  abjctvckte 
iil«    der    alte    gewesen    war^).     So   scheint    auch    in    (!j«w 
Zeit  erst  die  Hermenhalle  entstanden  zu  sein,   deren  ült«t« 
für   uns   uachweisbareH   Denkmal   die   zum    Andenken  an  dit 
Siege  des  Kimon    am   Strj*mon    errichteten   Henneu  mä*\ 
Möglich,  dasa  selbst  die   Stoa   Hasileios,   das   AmtsloW  <b 
Archon  Basileus  wenigstens  in   Ötoaform   dieser  Periode  ij 
Knttjtehung  verdankt*). 


I 


TiMÜv  iirl  Totc  npaxdcici  npocoKCtv.  HarpokraU  £A€u64pioc  Z^üc  TntpifclL 
(Frg.  199  Bio»«)'  "tui  |iiv  toIvuv  AU  lii  dvbpcc  6iKacTai  t\  ttruivuMt"  T*TW 
ToO  iXtuB^piov  TrpocaTopeOccöai  ftid  tA  tdüc  kl€XevB4po»c  ti\v  ctod»  olifr 

8,  aiö)  cpr|civ  A^apTiSvtiv  töv  pf|Topa'  iKXrjör)  fÄp  ^XtuOtpitK  W  tp 
TUJV  Mt|&ikiüv  d-nuXXuTrivat  toüc  Aenvaiauc.  Vgl.  hHym.  M  S.  .S39,Oi 
Siiül,  11.  d.  W,,  Scliol.  PUion,  h'ryx-  Anf. 

I)  Vgl.  z.  B.  rintarch,,  Eim.i  iv  Tf|  TTcictavaKTeiti)  tot*  koAäi^iWI. 
iTOiKiXri  bi  vOv  CTOü.  Laert.  Diog.  VH  6  ^v  Tf|  notKtXq  ctq{^  Tfl  roIH^ 
ciavQKTefqi  KaXouM^vij,  dnö  H  tfic  TpQ<pnc  xnc  rToXuTvUiTüu  noii 

Sj  S.  Curtiua,  att.  Stud.  11  S.  47,  gr.  Gesch.  11*  &.  288.  €rl 
S.  36,  Bunian  in  Puulj'u  R.  E.  I'  S.  197G.     Im  Allgeiueiocn  t^; 
Worte  des  Demofitbenes  XXII  70  Tütv  dvoQri^dTUiv  tüv  jtt'  ^kcivoic 
{pTOic)  cxaQlvxwv  t6  ndXXoc,  TtpünüXata  toüto,   ö  napBcvujv,  ctnii 

VCdfCOUtOL 

3)  Es  wäre  denkbar,  dass  der  nQrdlicfae,  Tilr  den  Handel  find 
kehr  bcaliinmte  Tlieil  des  Marktes  erst  dnmah  binKtigekommeo 
und  dadurch  eich  die  Scbeidang  der  zwei  Ägonilialtte»  xuch  bui 
erklarte,    lndeas  ist  et  unmöglich,  diei»eDi  Einfall  eioigo  Wabndiiii- 
lichkeit  zu  verleihen. 

4)  AtBchines  III  1B3  T^cäv  tivec KarA  to6c  r6rt  Kmpont 

iroXirv  Tiövov  OnoM^tvovTcc  Kai  pET<iXouc  ki\*iVvouc  int  til»  öpi 
TTOTOMip  fviKUJv  tiaxApcvot  Miifcouc  .  . .  kai  IhtUKiv  aOrolc  A  ft^poc  rt)M( 
\ivf6Kac,  üiQ  t6t'  ^6ÖK(t,  Tptk  iiSivouc  Cp^äc  CTficat  tv  Tfl  xtt^^ 
Tiijv  '6p(id)v.  Vgl.  Pliitarch.,  Kim.  7. 

5)  Wenn  Ailiiinop  (rar.  hini.  VI  I)  Steten  erviUint,  anf  '\- 
Genauere  über  die  Pacbtbe dingungen  fOr  das  L«lantircbe  <.!•■' 
gestellt  war  und  die  sich  vor  der  Stoa  Baaileioi  randen,  so  wird  ««^ 


m 
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Wenn  dergestalt  der  ^fa^ktplatz  auch  angenehme  und  be- 
üaiL'  Stätten  für  den  Verkehr  der  dort  den  grösslen  Theil 
'  Tages  verweilenden  Menge  erhielt,  so  sorgte  Kimou  hier 
:h  weiter  für  schattige  Spaziergange  ^  indem  er  Platanen< 
passenden  Stelleu  anpflanzen   liess'). 

Aber  auch  die  im  Laute  dieser  Periode  sich  vollziehende 
iwondeluug  der  Staatsverfassung  in  eine  reine  Demokratie 
mte  nicht  ermangeln  gerade  auf  dem  Markt  in  charakteri- 
sier konkreter  Weise  zum  Ausdruck  zu  gelangen.  Leider 
1  vir  nicht  mehr  im  Stande,  die  einzelnen  Stadien  dieser 
nrickoluug  mit  Bestimmtheit  zu  verfolgen.  Allein  wenn 
).  das  Metroon  durch  ein  von  Pheidias  gearbeitetes  Uatter- 
1  geschmückt  wurde''');  so  ist  es  eine  nahe  liegende  Ver- 
thimgj  d&ss  dies  in  der  Perikleischcn  Zeit  geschah,  als  das 
tiooD  zum  Uauptstaatsarchiv  erhoben  wurde  und  zwar  im 
Hunmenhang    mit  der  Aufhebung    der  politischen   Gewalt 

^Hr  eriülLren,  data  der  PacLtKins  au  Atbeno  zu  entricbteu  war; 
HK  tlicM  Stelen  wirklich  gleich  aiich  dem  Sieg  über  ChaUus, 
I  noch  vor  deut  1.  Penit:rkrieK  iiufgptii:h rieben  aod  hier  siifgeitelH 
it,  iit  eine  ADnabtut^,  die  durch  nichts  ervicaen  werden  ktinn.  WiLrcn 
Uia  die  Worte  dt?p  Aristoteles  {PoUL  Frg.  Ö  bei  Reue,  Arviioi. 
tdtfiüjr.  S.  IIS)  bei  Uiirpokrat.  (Pbot.  Suid.l  u.  d.  W.  Kiip^cic  ('AptCTO- 
iK  h'  (v  Tr|  'AGiivaiiuv  noXiTc.ijt  «prjclv  „dvafpd^javTCC  bi  toöc  väfiouc 
mix  Kupßcic  {cxricav  iv  t^  ctoö  i^  ßaciAda^j  mit  Sicherheit  auf 
ßoloni»chc  Zeit  zu  lezioheu,  so  wfiro  die  Frage  entschieden:  es  iai 
r  «ähts^'heiulicher.  dttw  die^  von  einer  spätttren,  vielleicht  sei  bat  von 
bt'chkti'i scher  Zeit  gilt,  wo  die  neu  festf^eBtc-lUeo  üeictzc  amtlich 
truficLnet  und  in  der  Stoa  Basileios  aurge&telll  wurden.  Kinzolne 
n«  Tunkte  werden  beuer  im  Zueamtnenhang  bei  der  speciellea  Be- 
dlaag  dief>er  tlulle  benprocben.  Im  AllgemeiDcn  ist  es  hier,  wo 
flleBedeuklicbkeiten  besooders  nuhe  lagen,  gerathener,  die  StilUinj; 
■In  frOh  anzunehmen. 

li  Plutifch..  Kimon  i'A  nputToc  hi  ralc  AcTOM^vuiC  £X€u6cptotc  %a\ 
<Vvpaic  ^laipißüic,  o'i  piicpöv  dctcpov  ün(p<puibc  nToiti'^Oiicav,  ixak- 
'K£  t6  dcTu»  rr^v  jjiv  d^opäv  nAaTdvoic  RoroipuTcvcac. 

S)  Das  bezeugt  l'uusan.  1  3,  5  (^r]Tp6c  Bedtv  Up6v.  I\v  <ttciMoc 
^^UoTO/  und  Arrhinn..  PerijA.  Pvtit.  £uxm.  9  (iv  T(jifir]Tpiijqj  'AWnvriciv 

tVti&iou).  Freilich  srtgt  riiniu»,  n.  li.  XXXVI  ö,  17  est  et  in  Ma- 
Ognot  dcJvfrrfß  mtltm  cinUitc  iAthnmnsit  Ayoravrtti  opm  tind  tior- 
dia  Abb.  J.  llerl.  Akud.  1811t  8.  4QI  nimut  da«  an.  'Wiihncheinlich 
'<:h  tit  die  Sucht:  undcn  xu  erledigen  ii.  unten  S.  &6ä  Anin.  4),  sicher 
'^diks  bester  beseugl. 
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des  Areopags.  Denn  dass  der  von  Solon  zum  „Wächter  dt 
Gesetze"  eingesetzten  areopagitischen  Behörde  zugleich  auc 
die  Aufbewahrung  der  öffentlichen  Urkunden,  der  Gesets 
sowohl  als  der  Yolksbeschlüsae,  zukam,  scheint  selbstre 
ständlich  ^).  Und  ebenso  natürlich,  dass  nun,  wo  die  g 
wohnlichen  Behörden  allein  die  Sorge  für  die  Anfrecli 
erhaltung  der  Gesetze  übernahmen'),  beim  Buleuterion,  d. 
beim  Sitz  der  eigentlichen  Regierungsbehörde,  deren  Pirt! 
nienschreiber  jetzt  die  archivalische  Bewahrung  aller  Psepliis 
mata  sowie  der  authentischen  Abschriften  der  Gesetze  erhielt^) 
das  Hauptstaatsarchiv  eingerichtet  und  bei  dieser  Gelegenbei 
der  grossen  Göttermutter  eine  neue  Bildsäule  geweiht  wurde*) 
Auf  verwandtem  Grunde  muss  beruhen,  dass  eben  toi 
Ephialtes,  der  die  Macht  des  Areopags  brach,  berichtet  wirc 

1)  Plutarch. ,  Solon  19  t^v  b'  fiviu  ßouXf|v  infcKoirov  ndviuiv  k« 
q)i!iXaKa  Tiliv  vöihimv  ^KÖÖicev,  vgl.  Schäfer  in  d.  arcbäol.  Zeitung  181 
S.  118  f. 

2)  Da8B  dies  geBcbab  und  nicht  Nomophjlakes ,  wie  gewSholii 
angenommen  wird,  in  dieser  Beziehung  für  den  Areopag  eintraten,  h 
in  überzeugender  Weise  dargelegt  Strenge,  quaestiones  Phihx^orr 
(Götting.  1808)  S.  5  ff  vgl.  insbesondere  auch  S.  37  f. 

3}  Harpokr.  ^poMMt^'^cüc  .  .  .  6  fpaßnaniK  irüic  t€  xadicTaTo  Koi 
f trpaTT€v,  d>c  tiLv  TpOMMdriuv  t'  ^tI  KOpioc  Kai  tä  \\fr\<pictxaia  tä  fvtimi 
<puX{iTT€i  Kai  TÄ  äWa  TTdvra  dvTifpdqpcTai  .  .  .,  bcbrjXtUKev  'AptCTOT^> 
^v  'AÖpvaiujv  iToXiTEici  (Frg.  55  bei  Rose,  Aristot..p8eudep.  S.  439).  P 
lux  VIII  ü8  TpaMMareüc  ö  kotä  itpuTavtiav  KXnpuideU  öttö  rfic  ßouA 
tTti  Till  tA  TpäfiftttTa  (puXdTTeiv  Kai  tö  i|Jtiq)icfiaTa.  Vgl.  über  ihn  Böcl 
Staatsh.  I»  S.  254,  Köhler  im  HermcB  II  S.  29.  Bei  der  grossen  Getei 
revision  vom  Jahre  409  hatte  er  das  bei  der  Abschrift  zu  Gmtii 
liegende  Exemplar  des  DrakontiBchen  Blutgesetzes  auszuhändigen  ao<) 
dvafpacpelc  tüjv  vöhoiv  (laut  der  Inschr.  im  Hermes  II  S.  28  f.  =»  C. 
AU.  I  N.  61  Z.  5  ol  d]v[axpa]q)fjc  töiv  vöfiujv  irapaXaßöVTCC  napä  [rjo 
[KOTä  Tipuravciav  ypanfiajx^ujc  tt^c  ßouXf^c),  hatte  also  auch  dieDrakci 
tiach-Solonischen  Gesetze  in  Verwahrung. 

4)  Scbömann,  opme.  III  S.  435  hat  in  der  Perikleischen  Zeit  übei 
Haupt  die  Erbauung  des  Metroon  angenommen ,  Schäfer  a.  a.  0.  dat 
genauer  die  Entstehnngezeit  um  460  angesetzt,  indem  er  das  Metiw 
als  Archiv  und  Amtslokal  der  Nomophylakes  gründen  lässt,  nacfade: 
dem  Areopag  die  politieche  Oberaufsicht  genommen  war.  In  i- 
That  sollte  gewiss  gegenüber  der  Elirwördigkeit  des  Areopags  In 
eine  religiöse  Weihe  gewonnen  werden;  nur  dass  eben  keioe  c^ 
Stiftung  erfolgte,  sondern  die  alte  Stätte  des  Heiligthums  der  Götft: 
mutter  (s.  oben  S.  508)  nun  anch  zu  diesem  Zweck  verwandt  win« 
Vgl.  auch  C.  Curtius,  Metroon  S.  4  f. 
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er  habe  die  SoloDiscben  Gesetzestafeln  von  der  Burg  nach  dem 
BoleuterioQ  versetzt;  was  natürlich  nitht  von  den  alten  hol- 
irmen  Axouen,  sondern  von  Steinkopieenj  den  KÜpßeic,  zu 
rfrtlehen  ist');  wie  wir  denn  wirklich  auch  in  späterer  Zeit 


1}  Hiui  hatte  bifehcr  in  der  Versctsang  der  Solonischen  Qesetzei- 
^cln  fon  der  Burg  auf  den  Marlit  pine  dem  durch  Epbi.i1tes  gewon* 
tnn  Fortcclthtt  der  Deinokralie  rntdprechetide  Uondluog  geaehen, 
iitrch  diir  eüie  allf^emcine  Kenntnias  dps  heutebenden  Recht«  erleichtert 
tHrd«,  ■.  Bt*rf;k  zu  ScbillerV  AiiBg.  d.  Andokidea  S.  130,  K  Curtiiis, 
tr-  Gf*ek.  IV  S.  UO,  aü.  Stud.  II  S.  00.  £.  Curtiutt.  Meiroon  S.  4. 
klAlvr  bat  ubrr  kOrxlUh  (im  Hermes  VI  S.  98  Anm.  'i)  behauptet,  die 
A|i|pibt>,  tlftM  die  Soloui&clion  Oeectze  ursprünglich  auf  der  Burg  auf- 
tÜt  gewewu  ifitea,  beruhe  lediglich  aal'  einer  faUchen  InterpretiLtion 
St«lle  dei  DeniooUufO.  XXIII  'it!.  Ich  kann  nicht  beibtimmen.  Aller- 
'  nn>  die  betreuende  NutiK  erhallen  gelegentlich  einer  Inter- 
:i,  dir  Didyniüa  der  Brzetchiiung  ö  KÜTmÜfv  vöpoc  bei  DemOHthen. 
A.  u.  gab.  Diese  InterpretaÜGU  i^t  kindisch:  aber  die  dabei  rorge- 
Ehl«  Notiz  ist  nicht  von  einem  Interpreten  ersonnen,  sondern  nne 
«tDcm  gescbichtticben  Werk  des  Anaximenes  geschöpft  und  deshalb 
*ut  ewiogenJe  Grfinde  hin,  die  ich  nicht  sehe,  aufzugeben, 
lehrt,  wie  mir  scheint,  der  '/usammeDhang  der  ganzen  ülosae  bei 
>knstion  o  d.  W.  &  KäriuBiv  vöpioc  (vgl.  Pbotios,  Suid.  u.  d.  W.) 
vmradi^utig:  Änuix^^^nc  ^v  i<\i  kqt*  'ApKtoKpdToui.    ä(I>umo<  „i^TOi'% 

^f)Cl t    •   ■  ■    <^    ilTEl'*,     fpi]Cl,     „TOÜC    dEoVOC    KG    TOÜC    KlJpßeiC     IÜVUIBeV 

4it  rf^    dRponöXciuc   eic    tö    j^ouXcirrrtpiov    koI    Tr)v    ÖYOp^v    MCT^CTr)C(v 

^fiiATfic,   <ätc  iprjciv  *Ava£ip^vtic   *v  ^iXittttikoIc  (Frg.  U''   bei  Möller, 

•eript.  Alex.  Jtf.  ß.  35).    Nur  aus  Didymo-s'  Interpretation  von  ö  KÖTUiBiv 

«Ifttc  (direkt  oder  indirekt)  geschöpft  hat  Hollux  VIM  128  dn^Kcivro  oT 

t<  icOp04K  ttal  Ol  dSovec  iv  dKpoiTÖXci  ndXai    aOBtc  b'  Vva  ttAciv  i^i]  iv- 

TTitAvtiv  e(c  TÜ  npuTovelov  kuI  ti^v  droptiv  MCTCKO^kOncov.    hxä.  toOto 

TÖv    ndrojOtv    vöpov    dvTiTi8^VTcc    npöc    tV^v    dicpÖTroXiv.     Das 

der  BcbluM«nt£  ganz  deutlich;  wir  haben  hier  also  kein  zweites 

I,  scnidem  dasselbe,  nur  in  ungenauer  Oectallf  indem  npura- 

fSr  ßouXeuTnpiov  gesetzt  ist.    Das  ist  dos  Zweite,  wo«  man  fest- 

Bias«.    Ich  Mtimme  demnach  weder  Meier  bei,  der  (dr  vita  I^curgi 

'\\)  KO  rerniilteln  sucht,  indem  er  die  rnlber  auf  der  Burg  auf ge- 

•liUtra  Talelo  entweder  thcilveise  m  das  Buleuterion,  thoilweise  in  das 

h}luinon    gelangen,    oder    alle    von    Ephialtes    in    da«    Huleuterioo, 

ipUn  in  da*  {'r^Taneiou  bringen  läskt,  noch  Curtius,  der  (afl    Stud.  II 

8,  U)    div  Solonittchen    Gesetzee» tafeln    erit    auf  der   Burg,   dann    seit 

Kpkisltcs  auf  der  Agora,  endlich  iu  der  rAmiscbeu  Zeit  in  dem  ver- 

wuttUchen  neuen  FryLaneion  stehen  lädst.    Mir  scheint  vielmehr  die 

ThilMehv  einer  Versetzung  der  Solonischen  Gestftnestafeln  von  der  Burg 

*^  dem  BuleuterioD  neben  der  Aufstellung  der  hölzernen  Äxones  im 

nTtuexm  recht  gut  zu  bebteheo.    Ich  roass  zu  diesem  Zweck  einige 

Itw^tpoolite  der  nie  cüdoodeD  Controvcrse  aber  den  Untencbied  oder 
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gelegentlich    tou   einer  Stele  mit   einem   Solonischen  Geseti 
vor  dem  Buleuterion   hören').     Allerdings  ist  hier  die  Bede 


».  inM^ 


Niohtunterachied  der  Soloniscben  Axoni»  uad  Kyrheis  (s. 
anal.  AUxandr.  S.  143,  Prellor.  Pofanon.  frg.  S.  87  ff..  Rom, 
p*eudtp.  S.  114  f-,  V.  Kunipen.  de  paraaiiis  1867  S.  63.  CurÜoa,  |r. 
Ge»ch.  V  S.  624  Äiim.  73]  Kur  BeBprechuDg  faeranzielien.  E«  üt  ia^i 
zweifelhaft,  dau  das  Urigiiml  des  Sotouiscben  GeseUcodox,  veua 
so  sagen  darf,  iii  Axonee  aufgezeicboet  war,  dtc  darchmtneii 
wurdeu  und  nach  deoea  man  officiell  citlrte.  So  ht  m  urkua^li 
durch  den  Volkebescbliiüs,  die  OeuetxreTision  uacb  dem  Sturz  der  VI 
hundert  betreffend,  bestätigt,  dass  den  ersten  Axod  das  Drakont 
Bliitgesetx  eionalim  (a.  Rangab«-,  anl.  kell.  1  N.  259  »  Ueroif*  li  i 
S.  SM  [e=  C  ».  ^ff.  I  N.  Cl]  Z.  lUj,  und  das«  da«  Amneetiegeectz 
dorn  l.t.  Äxon  die  8.  Stelle  hatte  (riutarch.,  Sohn  19),  Auch  i»1 1 
wohl  zu  beaoliteu,  dai»  e«  ein«  ächrift  des  Alexandriners  Atklfp 
T&v  dEövujv  ^ir^TTiTiKii  Diid  eine  fttf^cubcbrift  von  Didynioi  vtpl 
d£6vu)v  TÜiv  C6\uivoc  gab  [9.  M.  Schmidt,  JJidtjmi  fryr»  ^.  3SV).  aU 
kern  Buch  irepl  Ttliv  KÜpßcujv.  Itiese  Axone»  waren  nach  LectimDta 
Zetiguiss  Rolcber.  dio  tiio  sahen,  hÖlzAm  und  »tandeu  im  Prytaneioa| 
oben  S.  190).  Kine  AuTuttfllung  im  Freien  uuf  der  Burg  und  auf 
Markt  war  nur  mdglich  bei  Steiatafelu  (wenn  man  an  die  tboiiei 
Üronzetufelo  nicht  doultcn  will),  und  als  SteintufeLn  werden  wiedcrhll 
und  aufidrilcklich  die  tcOpßcic  erklärt^  vgl.  z.  B.  das  Zeugniss  dct  Athen 
Apollodoros  bei  Harpokr.  11.  d.  W.  KÜpßcic.  KOpßcic  ipTfclv  'A1T0U16 
poc  iv  Tolc  uepl  etdjv  (Frg.  24  bei  Müller,  frg.  Aiis*.  ffr.  l  S.  M\ 
auch  Frg.  -25  und  26)  £x*»v  iTftxptiixui'^ovc  tcijc  vöpouc,  €lvai  V  afr 
XiOouc  Öp6o0c  kTuÜTQCt  oi)c  drrA  m^  "c^  CTdcctuc  cit'iXac,  dnö  H  vff. 
etc  ÖHioc  dvaT<ic«ujc  ftid  tö  KeKOpvnpÜJceui  KOpßcic  {KdXo\iv.  Em  koonnt 
damit  ferner  noch  flbereio,  da*B  wir  öfters  ctr.Xai  mit  tn'jptldc  in  «['lic*- 
tiver  Weise  verbunden  sehen  (a.  Lyeiu»  XXX  IT  rdc  Ouciac  töc  i»  tüv  np- 
P€wv  Kül  Tüiv  crriXüJV  und  Piaton,  rolitik.  B.  2Ö6''  tö  ti^j  nX^e«!  WEavro. 
Tpdi^javTac  *v  KÜpßtct  tui  kqI  ct^Xoic).  Wir  möäEen  also  aiu)elifu&< 
das«  die^e  »teinernon  Kopiei^n  der  Axones,  in  alterthümlicbem  AßidraU 
NOpßetc  genannt,  erst  auf  drr  Burg  standen,  seit  Ephiattci  auf  det 
Markt  vereetxt  waren.  Der  ungenaue  Aiudruck  de«  Anaiimen«!. 
d£ov€C  Kai  KÜpß€K,  bleibt  freiliph,  erkliLrt  sich  aber  doch;  es  kinii  Jle 
auf  Küpßcic  aofgeschricbenen  Axones  des  Solon. 

1)  Bei  Andokides  1  'J6  heisst  es:  ö  tv4  vömoc  t(  KtXtOti,  6c  £*  t^  itM 
^M^poce^v   ^cTi  Toö   ßouXcurripiou;   „6c  dv  dpErj  iv  t^   n6i«i  Tfjc  ftri»"' 
KpoTiac  KOTaXueticnc  vriiroivl  Tcövdvat  koI  t6v  dnoKTctvovTO  öciov  il«« 
Kol  TÖ  xpHMui'a  fxtiv  TOÖ  dnoeovövToc".    dXXo  xi  oöv,  w  ^tny 
vöv  ö  diTOKTelvüc  <€  KttOapöc  Tdc  x<lp"<  iCTOi.  KüTd  fc  tAv  CAXi  ■ 
Mov;  Das  ist  die  nUniliche  Siele  von  der  Lykurgos,  g.  Leokrat-  li^  ■• 
ßoOXoMOi   Tf\c  CTr|Xnc  dKoOcai  Opfic  tt\c  iv  thi  ßouXcurnpiiu  vw  - 
tipoöOTiIiv  Kai  TÜIV  TÖv  6r|pov   KataXuÄvTUJV,   vgl.  126  tqOtu  ih  iS*4pS 
lYpayov    (nämlich    utrö    toüc    TpiÖKOvro,   s.  124}  eic  Wiv    ct^Xj)'  ""^ 
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dncm  Gesetz  der  Euklidisclion  Revision;  es  ist  aber  bei 
gewissenh alten  Eifer,  mit  dem  maii  sich  daiualä  in  den 

deniükrutiacbeu  Formen  bewegte,  sehr  unwahrscheinlich, 

man    in    dieser   Aufstellung    von    dem   alten   Herkom- 
abwich. 

CFebrigens  mag  schon  jetzt  ein  Theü  der  Gesetzestafeln  vor 
5toa  ßasileios  seine  Aufstellung  gefunden  haben ')f  vor- 
lUch  die  auf  das  heilige  Recht  bezüglichen.  Diese  Sitte  ist 
en  üesetzrevisioncn  nach  dem  Sturz  der  Vierhundert  und 

dem  Sturz    der   Dreissig   laut   sicherem    Zeugniss  bei- 
tcn  und  ausgedehnt.^). 

3o  muss  in  vielen  ähnlichen  Zügen  auch  äusserlich  immer 
fer  im  Laufe  dieser  Periode  hervorgetreten  sein,  dass  die 
a  die  Huuptätütte  des  politischen  (^ebens  geworden,  d.  h. 
ich  die  Demokratie  immer  müchliger  herausgebildet  war. 
Bs  schliesst  sich  uaturgemass  au  diese  Betrachtong  die 
Ihnung  einer  Neuerung  an,  die  freilich  genauer  chronolo- 

sicht  zu  üxiren  ist. 


ncTi^cav  ti<.  TÖ  ßouXEUT^piov.  Ich  weise  übriguna  (iarauf  hiu, 
lie  Stfle,  die  uuch  AudokiUe«  fpnpocOtv  toO  ßou^tuTiipioH  »tefai, 
Ljkurgos  £v  Ti^  ßoi.'AiuTqpii^  sich  liefiudct.  Dm  so  weuiger  wird 
»tatttri  sein,  mit  K.  CiirttUK,  att.  Stuä.  II  S.  6ti  Anw.  1  und  C. 
IS,  3Ifirotm  S.  b  Aam.  J9  die  rovidirteu  üeeetze&eAulen  vor  den 
igeb&udeu  zu  uuteracheideit  von  den  alten  ^^olüniaclien  Taleln  io 
llMoi  ^6^-  Auch  die  xweitfolgende  Aam. 

1)  In  Itctreff  der  vielleicht  dies  bezeugenden  Worte  den  Ariitolelo« 
U|iüknit.  (Pbot  Suiii.)  il  d.  W.  Küpßcic  d.  Aum.  f>  ku  S.  53lt. 
i)  Vgl.  die  Bcbüu  aiigefilhrte  liuchrift  mit  dem  BeBcbluss  uus  dem 
409»  'im  Uermca  11  m  S,  28  »  C.  i.  Att.  l  N.  CD  Z.  4  f.  [t]ö[v] 
»vtoc  vö^ov  TÖfi  wcpi  Tcü  <;>[<iv]ou  dv[ajtpa[Hi]d{v]T[iuv  ol  d]v[aTp]a- 
;tbv  vuMLUV  .  .  ,  ^cT^Xo  Xitiivi}  xa[i  k1o[t]ü[6J^[v}t[ujv  npi&c6<v  t|^|c] 
tii^  ß(KiX{(ac.  Von  der  i^eit  nach  deui  Bturz  der  l>reiiiBig  er- 
dolcide«  1  üi  gentdezut  ^itiir](p(cacB€  bom^idcQVTcc  irdviac  toOc 
|Tt*  dvoTpdi|fUi  iv  Tg  ctoö  toütouc  tiüv  v6muiv  ,  di  Av  boKipa- 
d&  <boKi^d<;8ricov  fiiv  oüv  ol  v6moi,  di  dv^pcc,  kotA  tA  yn- 
Ti,  toOc  hi  KupiuOcvtac  dv^Ypayav  clc  ti\v  CTudv.  Miui  dort' 
lit  d&raul'  legen,  dAna  lu  dem  uotergeecUobcneD  rvepbiMioa 
eno«  »«Ibvt  (HlJ  der  butrefTonde  Pomiu  lautet  toOc  ht  Kupou- 
lituv  ävafpä';>ctv  <lc  töv  toIxuv,  iva  n€p  irpÖTtpov  dvt^pd* 
aucb  HO  bleibt  6owohl  diu  Auleliniiug  uo  die  von  AhstO' 
(7^  ältere  Sitto,  die  K^^rbe»  in  der  Sloä  aulxnft teilen,  %U 
BOtiK  £v  t4  rro^  bei  Audokidcs  n«ben  dem  irpöcOtv  ific 
[  Urkunde,  wo  npöcOcv  twar  crgiUut  aber  nothwcndig  ut. 
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Für  einzelne  Akt«  des  sooveränen  Volkes,  für  die  V( 
nähme  des  Oetrakismos  und  wahrscheinlich  für  einige  ähnlic 
Geschäfte,  bei  denen  die  Debatte  wegfiel  und  einfach  phyk 
weise  abgestimmt  wurde  ^),  wurde  die  Agora  als  Yersasu 
lungsplatz  benutzt^).  Der  gewöhnliche  Ekklesienraum  mv 
in  dieser  Periode  aber  die  Pnyx  geworden  sein.  Dieser  i 
als  Mahiatte  in  der  uns  erhaltenen  Litteratur  wohl  nur  z 
fällig  zuerst  von  Aristophanes  in  den  Achamem  {V.  2( 
also  425  V.  Chr.  gedacht.  Offenbar  hat  man  bei  steigend 
Frequenz  der  Versammlungen  den  alten  zu  engen  Raam  ai 
Südwestabhang  der  Burg  verlassen  und  ist  nach  der  Vny. 
übergesiedelt;  ob  das  aber  gleich  bei  dem  Wiederanfbao  de 
Stadt  geschah,  oder  ob  die  rasche  Zunahme  der  StadtbeTÖl 
kerung  oder  die  Einführung  des  Volksversammlungssolde 
durch  ausserordentliche  Steigerung  des  Besuches  der  Ekklesiei 
den  Anstoss  dazu  gab,  oder  was  sonst,  ist  nicht  mehr  aoE 
zumachen^). 

1)  Das  hat  Curtius,  (Ut  Stud.  II  S.  40  mit  grosser  innerer  Wab 
Bcheinlichkeit  vermnthet. 

U)  S.  Plutarch.,  Äristeid.  7  ÖcxpOKOv  Xaßtbv  ^icaCTOC  . .  ?t|«ptv  e 
?va  TÖTtov  Tfjc  dTopdc  ircpmcippa'fM^vov  ^v  kOkXi^  bpuqxiKTOic  und  Pt 
lochoros  (Frg.  791»  bei  Möller,  frg,  hist.  Gr.  I  S.  396)  im  lex.  OuAa.^ 
\i.  d.  W.  6ctpaKtcpoO  TpÄiroc  =  Schol.  Aristoph.,  Ritter  855  öt€  6'  &> 

KCl    (ÖCTpOKOV   {tC(p^p£lv),    ^<pp<iTT€TO    COVlCtV    1^    dfopä    KOl    KOTCXtkoVI 

ctco&oi  b^KO,  61'  iDv  elciövTec  kotä  (puXdc  irEöccav  rd  öcxpaKO. 

3)  Wenn  Philochoros  (Frg.  9it  bei  Müller,  frg.  hist.  Gr.  I  S.  lö! 
beim  Schol.  Aristoph.,  Vögel  997  (^vgl.  Suid.  u.  d.  W.  M^uiv)  wpl 
^iTl  'Ai|J€Üöouc  ToO  itpö  TTueobuüpou  (=  433  v.  Chr.)  i^XioTpöniov  {6(1« 
MiTiüva)  ^v  T^  vöv  oöcT]  ^KKXTicifl  Trp6c  xtp  teixc»  tiij  tv  t^  nvuitf, ** 
kann  dae  eicher  nichts  Anderes  bedeuten,  als  daes  damals  der  Bauii>i 
wo  Meton  sein  Heliotropion  aufstellte,  noch  nicht  Volks versammlunp- 
platz  war,  erst  später  es  wurde.  Nun  ist  aber  an  sich  zweierlei  ni3y- 
lich,  entweder  dass  schon  damals  auf  der  Pnyx  der  Ekkleuecpia'' 
bestand,  dieser  aber  nach  433  nach  der  Seite,  wo  Meton's  Anlage  »(t 
befand,  ausgedehnt  (vielleicht  auch  umgelegt)  wurde,  oder,  wennm>c 
das  für  unwahrscheinlich  hält,  dass  überhaupt  erst  nach  433  dieP»P 
die  Bestimmung  zum  Ekklesienplatz  erhielt,  bis  dahin  die  dpxtu'a  ^^ 
am  Südabhang  der  Burg  benutzt  wurde.  Wäre  die  zweite  Äunihia- 
die  richtige,  so  würde  das  Aufkommen  der  Pnyx  als  VersammloBf* 
platz  zwischen  die  Jahre  433  und  425  fallen  und  so  ein  eng  hegtm^ 
Zeitraum  für  diese  ümwandelung  gewonnnen  sein.  Allein  davon,  ^^^ 
die  Pnyx  erst  ein  jüngst  zu  Ekklesienzweck^n  eingerichteter  Platit^J 
findet  sich,  so  viel  gerade  hier  über  die  Pnyx  gewitzelt  wird,  auch  läcn 


-    530    — 

Die  Burg  sodann  war  von  den  Persern  ganz  eingeäschert; 
hiw  wur  fint'  Stätte,  des  ^änzlioben  Neubaus  ebenso  be- 
dilrftäg  wie  würdig:  gerade  hier  wo  der  Feind  am  Tirgsten 
gebtnst  and  gegen  die  8tadtg()ttin  selbst  in  barbanschem 
Cfbemiutbe  gefrevelt  battej  sollten  die  neuen  Prachtbauten 
am  lautesten  verklhidon,  wie  Athen  unter  dem  Bcisüind  der 
fiötter,  deren  Heiligthilnier  niedergebrannt  waren,  nicht  bloss 
«119  <leni  Kanijif  mit  dem  übermächiigen  Geguer  siegreicli 
hervorgegangen  sei,  sondern  in  ihm  auch  den  (Irund  zu  einer 
UBgeabnten  Grosse  gelegt  habe. 

Auch  hier  musäfe  man  sieh  IVeilieb  für  den  Autaug  mit 
Dothdöri'tigen  Restaurationen  begnügeu.  Vor  allem  wird  man 
f&r  den  Komplex  von  hoclihciligen  Kultstütten.  der  spater  in 
den  zierlichsten  Tempel  der  Burg,  dna  „Erechtheiou'*,  zusam- 
XDengefaast  wurde,  ra&ch  einen  für  die  gottesdienstlichen  Be- 
dOrfnisse  ausreichenden  einfachen  Bau  hergerichtet  haben. 
Aacli  die  /orstrjrte  Befestigung  der  Burg,  welche  wie  wir 
•»hea  tue  fDr  den  Zugang  allein  zu  benutzende  Seit©  auch 
»Üeio  whOtzte,  wini  dureb  einen  zeitgemässen  Neubau  noth- 
«Rrttig  yrsetzt  «ein  '),  während  die  Trfimmer  des  pelasgischen 
Eiinpflpylon   am  Nurdwestfuss  liegen    blieben,  in  ihrer  unge- 


'•"■  gvringBto  J^ptir  in   fipn   Achiirncrn  dti«   AristopbaneH      Auch   wtnii 
^^ookjil.  VIII  97  die  Vernanimhinp  des  Volko  uacL  dem  Sturü  der  Vier- 
oUoO^rt  iii  dem  altgenolinti'n  Kkblefcicnraum  '^c  ti^v  TTünva  koXoum^vtiv, 
•''■*P  Ktil   dAXoi€  fti(i6(C(iv)  tTWüIiiil,  HO  kliiigl  diie  iiiclit,  als  üb  er*t 
"it  pflativ   ktirzor  Zeh  di«>  l'nyx  zu  Kkkle«ien   benutzt  worden  wäre. 
**Mde,  Kr-weiteruDg  und  VerleifuDg  de«  Ekklt-Rivuraume?,  ibt  über  inaofero 
f  *^er  uigcgphencn  Zeit  wohl  dcokbitr,  als  die  Erhöhung  de*  Gklde- 
"*»*%oltles  durch  Kleon   (Schol,  Ari«loph.,  Piut,  3:i0)  die  Frequeu»  d(*r 
^^'kmfnifuiinihingeu  durch  die  Men^fc  crhOheu  muutt*.   Kiue  beaUriiDite 
'    ,      woge    ich    di-ninacli    nicht   i.u    geben ,   doch  spricht  die 
■  likeil    rOl*    ilen    ersten    der    beiden    a»rgeft1elllcn    VA\\v. 
I>;ir  w»(e  eridlicb  allenfolls,  doüs  auf  der  Pnjx  ein  Umlegen  de* 
»^»■nriinnie«  itii  i^tiMimiiienUaiig  mit  lier  M;itisregel  der  Dreisfeig  er- 
weiche IMutarchof,  'Jfiemist   !'.•  «o  unverstündlich  ipricht: 
1'  N<i<jlincht  iu.>U)Kt  XU  unzuvt:rläf»)g  le,  nnteu  8.  676  Atim  4*^ 

w«it«rcD  CnmbiuAÜonoii  aU  BoAia  dienen  eu  kOnneo. 
11  Bfihchtet  itt  da«  freilich  nicht;  alier  die  IteleBÜgung  der  Bfld* 
'^^^  itt  uadenktiar  ohne  voraiingegangene  Kürt-itikution  der  Aufgang»- 
**Wi  Umliolr  ortheilt  von  den  Neueren  meine*  Grinncmi  mir  Viecher, 
^*i9m.  iL  Mindr.  a.  Oritch.  S.  121. 
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fQgen  Grösse  das  Staunen  späterer  Geschlechter  erweckenj^i. 
Die  erste  bedeutendere  neue  Anlage,  von  der  nir  auf  dm 
Burg  hören ,  ist  —  und  dne  ist  bezeichnend  genug  —  ikt 
weitere  Fortitikation.  Auf  der  Süd-  und  Ostseite,  die 
Natur  nicht  so  stark  wie  die  Nordaeite  waren,  Ue&s  Ki 
aus  dem  Ertrag  der  Beute  seiner  siegreichen  Feldziige 
stattliche  Maaer  errichten'),  wobei  eine  umfasäende  AiisrnU 
lung  des  geneigten  Terrains  der  Südostecke  erfolgte^). 

Nun  hat  es  zwar  auch  in  dieser  Periode  gewiss  nicht 
der  Stiftung  von  Weihgeschenken  gefehlt,   die  eben  nur 
solche  ohne  direkten    Uezug  auf  die  Peraerzeit    von  Privaten 
und  von  Staatswegon  der  Gattin  <krgebracht  wurden.  Zu 
darf  wohl. vor   allem   eins   der    renoniinirtesten   Kuiisiirei 
Athens    gerechnet   werden,   die    Kuh    Jea    Myron,   des  {wji 
wissen  leider  nicht  um  wie   vieles)  älteren  Zeitgenossen 


i 

t^ 

:  ihnc^J 

tfre^H 

1 


1)  Wie  der  Witz  Lakian^B  im  Fiscator  §  47  «eigt,  i.  oben  B. 

2)  Plutarcb  ,.  Kimon  IS  (wohl  aas  TheopomiM»,  8.  Btlhl,  di«  (M 
ten  Pltäarchs  im  Kimon  1867  S,  19)  npae^vTwv  ti  TtZiv  aiiMaVti/iwv 
Aocpüpuuv  tlc  Tt  Tö  &\\a  xpi\[ia(.iv  6  bf\iio<.  £ppUic6n  nal  if)  ÄicpoiröX'i  tA 
vÖTiov  Ttixot  KaT€CK€6aC€vdtt'  ^Kcivnc  cünopncüc  TI^C  CTpöTtfoC  [>\--:  !  '' 
zug»  gegen  die  Perser).  Com.  Nepo»,  Cimon  S,  ;')  [Bbenfalla  tu:-  > 
pompOH)  his  ex  manuhiiü  (von  den  Feldziigcu  gegen  Perser,  ^:Mn- 
Tlmso«)  arx  Athctiarum,  qua  ad  wmdiem  i^rrgit,  est  wtnuo.  l'auMn. ' 
Sf8«  3  T^  bi  dKponöXct  TrXV)v  öcov  Kifiiuv  l4)KO&6^^C(v  aOrnc  6  MiXn4(oA 
TTCpißaXcIv  Tu  Xoiwöv  Xiftrax  toö  t€(xocc  ktX. 

3)  Die  Zengnidtie  bprechen   nur  von  der  SödBeit«;  al}er  die  iIm 
eigentlichen  Mauerbau  vorauegegangeueAunülluiig  des  Terrains 

auf  die  ganze  Ostscito  &icli   entreckt  (6.  Michuelia  im  N.  Uli«; 
XVI  S.  214  und  BöLtichcr,  Ser.  üb.  d.  Unters.  aufd.AkrojMÜisiy'^U' 
macht  es  nOthlg,  die  Nacüricbt  auch  auf  die  Ottleeite    uukzuJi'briL 
Dagegen  iat  die  gewühnlicfae  Annabme,  daai  in  diese  Befratigonti  ^' 
Sfldfleit«  djo  Baetion  des  Niketempeli  in  ihrer  jelügen  Geätall  «id<^ 
griflen  sei,  mit  Recht  von  Kckuld   (die  Baluhtrmle   de»  Tcmprli  ^ 
Atketut-Nike   in  Athen   S.  34)  uurfickgewiesen.    da   gerade  in  iömH 
jetzigen  Gestalt  der  nOpxoc   für  eine  eniotlichc  Abwehr  duruhim  n* 
geeignet  ist.     Eh  scbeint  mir  nach  dem  oben  geiragteo  am  ein'    ' 
flberbaupt  gar  keine  Arbeit  des  Kimou  au  dieser  Stelle,  di«  i;<  > 
dig  zu  dem  BefestigungäBj-iiteui  der  Zugungsbeile  gehürte,  aniusoiinn*- 
eondera  die  WioJerber«t«llang  dt-r  Bastioa  soweit  Eie  n5thig  «) 
den  aufünglicheii  Ke»taurationen  zu  reebnen,  während  die  jetugv 
lieh    mit  dem   Propyläenanfgang    in   Beziehung   stehende   Form 
ButtUou  eben  er^t  bei  der  PropjlHenanlage  bergetttellt  wurde. 
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Pkeidtu*).  Und  Kallias,  der  Sohn  rte»  Hipponikos,  dem  sein 
groaMT  R<ichthum  den  Beinamen  Lakkoplutos  eintrug,  stellte 
m  der  Nähe  der  Propyluen  eine  Aphroditestatiie  de»  Kalauiis 
(.««hrscheinlich  identisch  mit  der  berühmten  Sosandra  des 
Mttftcr»)  als  Weihgeschenk  auf'^). 

Aber  die  grosseren  staatlichen  Anathemata  sind  doch 
tsmeisl  unmittelbare  Zeugen  der  grossen  Zeit  der  Frei- 
hatskriege. 

Denn  einmal  gehurt  in  die  Periode  der  Eimonischen  Politie 
4i»  Anstellung  der  von  Pheidias  gearbeiteten  ehernen  Kolossal- 
•Uluttder  Athene  Proniachos^  die  von  dem  persischen  Gold,  das 
^Hochverrätlior  Arthmios  nach  flellaa  gebracht  hatte, gefertigt 
vuiki>),  und  zum   andern   höchst  wahrscheinlich  wenigstens 


n  TMti.,  Chüiad.  VIII  .170  fT.,  Mtipwv  OnripXE  xo^KOi>pY<^c,  oütrcp 
••^  Miv  fpra»  I  fv  M  Tö  TTCpi6pO\?iTov  M^XP>  Toö  v€v  Toö  xpdvou  I  1^ 
^«Tipl  dKpÖnoXiv  Tüjv  "ABiiviüv  Utü»(o  I  ßoOc  M^uXic  x^Xicn.  Cicero, 
■rffT.  IV  60,  135  quid  (arbitramini  merere  teile)  Athenienita  ut  iavtit' 
**(J . . .  tx  atre  Myrrmin  huculam?  Die  tahlreiclien  Vcrherrlichimgen 
••81  Kmutwcrkee  h.  bei  ÜTcrbeck,  .Schrithjuellfn  iler  Kunsttjesch 
*  JW  f.  Cobrigcn»  i«t  deren  Anrntollung  auf  der  Burg  woht  rlurch 
^  <«f  Ath«De  gebrachten  Kahopfer  luotivirt  (vgl.  Atieon. ,  epijr.  65). 
**^  TCD  Aodcril  Arbeiten  desselben  MeittcrB  kDonca  bieber  gehören 
*r  »"'-1,13^.1  »on  I'unaan-  IX  3f>,  1  flücbtig  al«  in  Athen  l>efind)icb  und 
'"  vorEüglichtttei  Meitterwerk  deftHyron  erwllhnt«  Erecfatheu* 
~"'  I    '■  der  Atbeue  mit  dem  Satyrn,  der  die  vön  der  G{)ttiii 

*«»r,  .  Flöten  »tunnend   aufbebt  (PliniuH,  n.  h.  XXXIV  8,  67); 

^^  von  .J«;ii(  (unteren  ixt  die  Aurbtelluiig  auT  der  Burg  gor  nicht  hv- 
b«i  ilor  zweii(>n  int  die  IdentiBciriiu^  tnit  einer  (khoHchea  Dar- 
auf der  Barg  (i'auiou.  I  31,  1}  durchauH  nicht  sweifelloB  (a. 
».  a-  O.  3.  W   AniD.  f.    und  jetzt  Hinchfcld,  Athena  und 
laU  8.  16  f.). 
S)  8.  Üv9rbeck.  SchriftquetUn  Her  Kunstgaeh,  &  56  f.  und  Kobler 
Ucnnr«  tll  S.  160. 

X,  fZiii  direkten  /.eiigniM  hegt  da(i1r  freilich  uiclit   vor:    denn 
5«cbk0D<ie   de«  Hcbol.   Arintid.,  I'tinatHen.  S.  »30  I>ind.,  der  aller- 
■■gt  t6  N  xoXkoOv  ltf)c  'AOnvAc  iv  dKponäXci  i^a\tia).  6  fttiä  tä 
'A^nvolo*  JCTricQv,  i«t  durch  die  binzugelOgte  Notix,  dies  Btamme 
'nuitrrln,   hiDlUngUch    gekennzeichnet.     Biithcr    hatte    die  allge- 
An«irht   aber    als    da«    nutOrlichtte    die   Stiftung    die»er    Pro- 
iM  ftchon   in  der   Kiuioniiichen  Periode   angesehen  nnd   dem  ent* 
lod  in  ihr  vioe  jugendlicho  Arbeit  ties  Pheulia«  erblickt  [*.  i.  B. 
in  Krtch  u.   (irwber's  Encykl.  Sect.  I   Bd.   LXXXII  S.  436  f., 
rrl.   Ttrt  S    »6,  Uverbeck,  Gesch.  d.  ffr.  Platt.  I»  d.  2M).    Üa- 
I^Ui  hat  uGuardtugi  Kircbbotl'  iu  den  Mouutsber.  der  Bcrlinor  Afcad. 
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der  Aiifaog  der  andern  Stiftung  der  Burg,  die  auf  die  (»Iflfl- 
liche  Yollendimg  der  Perserkumpfe  den  nächsten  Be/ug  htX 


1869  a.  4U  ff.  gegfeu   die   allgomeine   Ansicht  von    der  StiAoag  dn 
Athene    Proiuathos    iu    Kimoniicber    Zeit   ongenomDK'U ,    iiu»b  ue  ml 
ijnter  Perikles  erricljtet   sei   iidO  iwür  uuT  Grund  eiui-r  In»rltnft  am 
Perikleischor  Zeit  =  Raj'^gnlt^,  atä.  htU.  II  N.  7-18^1,  die  er  uJ- 
gramm    auf  der   Baais   der    Promncbos    aiifla^^t.     Die    Bfzit-I 
KpigraoituK  auf  dio  MarnthoDfcblncht  i^t  Dnvcrk<;uubar;  doM  aber  cjl« 
betrefieodu  Mumiment  gerade  die  Promacbo»  gewe»«u  sein  mÜH«,  'locit 
ein  sehr  kühner  Schlass.    Denn  "wer  kuoD  gtanben.  da«a  die  Fromu'lxw 
wirklich  diu  einKige   auf  die  M-iralhonschtaciit   UezÜgtich«!  Deukniftl  in 
Athen  gewesen  Bei,  da  man  gerade  auf  diei^e  Schlacht  am  aUentolu> 
«ten  war,  ihrer  sich  zu  rfUimen  in  Poesie  und  Prosa  nicht  uiQtle  wart» 
Ein  andurea  wird  •/.  B.   F>tcher  in  dem  Heihgthiim   der  KukUi^  fiwd»- 
den  haben,  von  dem  Pansan.  1  14,  6  BUgi:  dvdenM<t  Kai  t> 
öuiv,  o'i  Tf|c  xwipac  MupoOüJvi  <fxov.    Noch  luehr.    Pio  I 
Athene  l'roniacho«  auf  die  MiimihoDeehlacht  ist  oehr  zwiteliiah;  i 
daran*,  dasi  Pausxn.'  I  38,  2  diesen  Erzkoloss   ron  der  niiiratbo^iii 
Siegefebeute  errichten  lässt  droAiM  'Aünvöc  x^ifoüv  |Iwkdt*|)  diri  I 
fcuiv  Td»v  <c  Mopoötljva  dnoßdvTutv  —  was  er  aolbst  IX  4,  I  and ' 
der  Schüliäftt  zu  Deniofith.  XXII  13  wiederholt  —  ist  kein  Gewicht  lu  le- 
gen,  weil   ea  in  direktt-ni   Widerspruch    steht    mit  der  Nachnciit  i 
Dcmosthcn.  XLX  273  rapiJi  tt)v  xu^kt^v  ti'iv  fiCT(^T)v  'A6riväv  U  ^ 
^CTtiK(v   (-raÜTo   Tä   tP^^MMutu,   uüaiUch   Jio  auf  der    bronteoeii 
fluehungfitafcl  des  ArthujtOb,  der  vor  Beginn  des  zweiten  Peraerktiq 
persisches  Gold  nach  üellas  und  6|tecie11  dem  Peloponnes  gebracht  hiU6« 
die  Griechen  zu  bestechen),   l)v  dptcTdov  t^  ir6Xic   toO   irp6c  to£ic  foi^ 
ßdpouc  noX^^iou,  b<ivTujv  rdiv  '6AA/)viuv  iä  xPnMOi^Q  TaOT''lebe^ 
das  von  Arthmios  noch  Hclliu  gebrachte  Gold),  dv^6nK€v.    Aber  dir»^ 
Nachricht  raucht  es  xugleich  untu^glich,  die  Zeit  der  Stiltuug  li>  Ia  ^^^ 
Perikleiische    Periode  hcrabzudrticken.  —  Die   Bezeichnung  als  PtOBi»' 
choa  stützte  sich  bifditr  freilich   nur  auf  da&  spute  Scbol.   tu 
a.   a.  0.   (iicaXtlTo  hi.  toüto   TTpofiiixou  "ACtriväc),  ist  al-er  jel«t 
durch  das  Epigramm  des  Sophisten  Aprouinnos,  der  Aufüng  dc9&  J| 
hundert«  lebte,  bestätigt,  in  dem  es  liei&st:  t]6v  np^i^iuxov  Ofcpiäv  f\ 
Ko](!iXio[v  .  .  .  t  .  .   'ABiiviiujv   'Arrpuiviavöc    et  co^[icjTiic  (  CT*JC6  itof^ 
npofidxuj  TTaXXäbt  KcKponltjc  (Arch.  Kphem.  Hoa  16.  1873.  N.  431)>    & 
idt    das   offenbar  eine  volksthüm liehe  Benennung    der   sonst  mr  *tff 
t]  x^^Ki^,  'i\  xuXkt)  i^  pcfüXq  'AOi)vä  bezeichneten  Slatne  und  auch  •M^*    I 
lieh  keinesweges   so    „ganz   verkehrt",    wie   Overbeck     ' 
Plastik  1*  S.   223j  behauptet;  ca  ist  doch   oben  die   sir«  i 
deren  Beistand  der  schuldige  Dank   gesollt   wirJ  ,  wenn  uc  stiui  umI 
seibat  in  der  Aktion    des  Kampfes  dargestellt  idt     Üb  luou  /ni! 
soweit  geben  darf,  sie  mit  Curtins  {in  den  ÜCtlingcr  Kachnclitäi  1^ 
S.  371  f.)  als  „das  ideale  Bild  des  für  die  Unabhängigkeit  der  JlclkP 
rorkämpfcnden  Staates"  xu  fafeseu^  ist  eine  andere  Frage. 


lule- 

i 


mm 
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lugleich  als  Dank-  und  als  Siegesdenkmal,  ich  meine  den  neuen 
mit  «llen  Mitteln  der  nun  frei  entwickelten  Kunst  ausgestat- 
tetea  Tempel  der  Athena  Nike'),  dessen  Fries  wahrscheinlich 
mit  einer  Darstellung  der  fSchlacht  bei  Plat&ia  ß:es<.>luuUckt 
»ir.  Endlich  ist  vielleicht  auch  das  bei  dem  Tempel  der  Athene 
loe  stehende  Weihebild  des  Areopags,  ein  Krzstier,  hier 
anderwiirts  ein  Sjinbol  der  wiedergewonneneu  Freiheit 
Hüdens  nicht  lauge  nach  den  Perserkriegen  dargebracht 
den-). 

Einen  andern  Charakter  tragen  die  Danteo  der  Periklei- 
*fkn  Politie,  unUr  der  erst  der  Neubau  auf  der  Burg  aus 
^PDQ  tircssen  und  Ganzen  begann.  Die  unmittelbare  Be- 
'icliung  zu  den  Perserkänipien  trat /.nrflck  ^J :  es  war  vielmelir 


1)  Der  architcklouische  Cliorakter  *leti  Tempels  luacbt  diesf  An- 

*>iiim»  riithltcli  tiui;)i  iluni  so  vi«;!  icb  weixu  bither  ciUKtiinmi^cn  l'rtheil 

*^-*  -  ^in<lig{.■ni  auch  purst  die  WeibtiQg  ditseä  Baus  um  bcateu 

J*  ■.  Jr«  muTiiiüdlirhftn  PferseiliEiiiplers.    F'^rlauht  der  Stil  tltr 

E^tvlpmrni   de«  Frie«ch  nicht  an  vorpcri  kleine  he  Zeit  zu  d«uken,  ao  ist 

4lf  Aimaiiiue,  Aon»  dor  Frien  er«t  »pätor  hinzugetügt  «ti,  wäoigdtcnis 

uaiuOg^licbc  {s.  Kekuli},  die  Balustrade  de$  Tempth  der  Atttma- 

'J'ii*  8.  HU).    Uebcr  die  Durelellung  des  FricBes  s.  Üverbcck  in  ZeiUcItr. 

A   JL-W.    I8ft7   8.   V89   IT.,   (SrMhichtK  i/rr  griech.  l'liu>t.   I»  S.  821    uud 

99S  Adit.  7S. 

2}  Pani,  [  21, 2  <<Ti  hi  Kai  ToOpoc,  dvdOiiMa  Tf)c  ßouX^  rr^c  iy  'Apiiuj 
K.  [{«aych.  u.  d.  W  ßoOc  iv  näXei  xu^^koöc  6it6  Tt^  ßouXr^c  dvatcBttc 
O.  Jtt.hn,  Paumn.  de$cr.  arc.  Athru  S.  8).  Die  Ktit^Aticr  und  Plu- 
batten  in  Delphi  oioeu  eborueii  Stii-r  dnö  fp-fou  toü  Mt)6ikoö  unf- 
eilt,  Euub  l'uufiiuiiiui  (X  Iß,  U)  oiclit  uiibedeiiklieber  Dealuug,  ün 
ivoi  lAv  ßopßopov  T^v  te  dXXriv  ßtßaiuuc  ^KTqcavto  cO^oimovIuv 
ikivBipay  ti\v  jf\v.  Da  nun  der  ArcopAg  io  den  Peraorkriegun 
iti«  Oberleitung  des  Stwit««  beBiisH  und  nie  ruhmvoll  ftlbrte  («. 
dU)..  poht  VIII  i  S.  LSOt',  riiitiircb  .  Jltemist  10}.  so  ibt  die  auf 
*>Xl  di^Mrtt  .Sttitxfu  rubtfitdc  V^rniutbung  von  Curiine  (in  d.  arcliäoL  Z«it. 
i-^ftn  &  ST),  du«  die  Stiftung  des  tfbi.>nieu  StitTi's  auf  der  Hurg  auch 
«ul  die  Ppreerkritge  Uexug  bnbe,  sehr  anHprechcad. 

3)  VolkttOiiluiticbe  l^egt-udeD  und  Fabeleien  wufiitefi  freilicli  auch 
^  Werk«  der  Poriklci«chen  Ze^it  mit  dea  Poraorkriegcn  in  Vorbindung 
Sn  wUan.  So  loUte  dai  Üoldidfvnbeinbild  der  Parthenon  aus  der  «ata- 
■tiaiitikru  tüegealifiute  goitiftct  sein  nach  dor  Krtäblung  dei  Scboliaeten 
Wi  Dtftnoi^Üi.  XXII  lU  Tpixov  (lÜTaX^ia  tr.c  'Aörivüc  iv  t^  dKpunAXfi) 
^voiiyavTo  Ik  %pii<ov  KQl  i\^n>ayTot,  dfc  nXouciUfTcpoi  r£v<^>itvm,  Anö 
Tf^c  <v  CoXa>jkivi  v[Rr]C.  Ccuj  kuI  ^€lZulv  t^v  r\  vdcr)'  koI  ^KaXelTo  toOto 
Tla|iMvou  'A6r)Vüc.  Diene  Nutiz  «iaiDut,  wie  die  eben  uur  hier  2U 
ladcDd*  von 
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(laA  in  der  Fülle  friedb'chea  Wuhtst&nds   blQbende,   an  der 
Spitze   eine»   müchtigen   Seebundes  stehende  Atiien,    welch 
der  Ötadt-  und  HiindesgotHn  ftchatz-   und  Festbauten  weili 
da  das  alte  einfache  Ilaus  der  Gottin  nicht  mehr  ausreio 
für  die  Aiifnabine    der    von   allen  Seiten  jetzt   zu  ' 
Weihgeschenke   und  für   den  Kmpfang   der  glaju.«  : 
ztige,  und    da  man    zugleich  den  Staats-  und   Bunde 
unter  dem  Seh« tx  der  Göttin  in  festen  und  zweckf-i  '    > 
den  Räumlichkeiten  unterbringen  wollte. 

Als  das  Schatzhaus  der  Göttin  und  des  Staate« 
der  Parthenon,  in  dem  zugleich  der  Fe-stzug  der  V 
seinen  Absclilu^s  fand,  über  den  Fundameuten  des  j- 
sehen,  wahrscheinlich  verwandten  Zwecken  dienenden, aber  nucli 
vor  der  Vollendung  durch  die  Perser  zerstörten  Oebaud«;  »iin 
dem  Architekten  Iktinos  unter  ANaisteuz  von  Kallikrai«  «i 
richtet*).  Sein  Bau  wurde  am  frühesten  begonnen,  viel  firllh4 
als    man    gewohnlich    annahm  ^).      Als   die  Bandeskasso  n 


nicht  aai  dem  Gehirn  eines  Grammatiken  (wie  Michaelu, 
S.  9  Anm.  23  anzunebmoii  Rcheint),    sondern   aus  lok&l-pen« 
„Tradition".    AebnUcheu  Urepruzig   verrdtb«n   die    unten  ange 
Uifitorien  Gbcr  die  Euttiteliang  tiea  PenkleiBcben  Oileion,  die  ADfkdd 
bei  Patisan.  I  3i(,  3^  öasn  der  parigebe  Atarmorblock.  aus  dem  Pbeid 
die  rbamnafiiBche  NemeMR  gvarlteitet  hatte,  nraprüagUch  bestimmt  j 
wesen  sei,  ein  perHteches  SiegeFdenkmal  ku  werden-,  bitftnri«cbea  W« 
den  man  hier  wie  dort  die&en  ErziLhIuDgen  vielfach  beigelegt  Imi,  Itl 
nen  f-ie  5*6111011  nicht  heanspracheD.    Mtin  sieht  Alter,  wie  die  Ena 
an  die  Pereenteil  auch  .«iiäior  noch  dyii  Vordergrund  der  voB 
Heben  Ansdiauungeu  und  rhautasie  ciouahm   und   allerhand  Ttiod 
liebe  Blasen  trieb.     Am   weitesten  aber  geht  in  dieser   Bezirhuog 
Scholiafet  KU  Demos<th.  III  26,  der  selbst  den  Uau  der  l'ropyläfD  atiti 
Perserbeute  herleitet:  toOtq  ndvTa  ^noiiicav  Kai  dv<6«cav  (hrö  TÜr»J 
qiüpujv  Tiüv  TTcpciKihv  töv  b(cppov  tAv  dpfupäirobo  tüO  E^pEou  «ol 
dKtvdtciiv  i6v  Mup6ov{ou  kqI  rä  npoirOXaia  rrjc  dKporröXcuic  KOTfCKCi!« 
Kui  Ti?|v  xciXf^*^  'Aönvflv  KOi  Ti^v  Ik  xpvcoO  Kol  iKlt^yxoc. 

1)  Strabon  IX  S.  895  'IktIvoc  . .  6c  kü]  töv  TTopdcviUva  twk 
t6v  tv  dKpoTtöAci-  Der«.  IX  S.  3l>6  6  TTapÖivujv,  Bv  <Tioirittv  KtI» 
Plutiirch.,  Perikl  13  töv  ^KOTdiincbov  TTapOeviJüva  KoXXiKpdTrjc  tipfiütl' 
Kttl  'IttTtvoc.    Paus.  VIII  41.  9    Iktivoc  .  .  'AörivaioK  töv  TTapfitvün-a  ' 
XoOpevov  KaTQCKeudcac.    AuHonius,  Mos.  306  in  afte  JVtHcrM*  /di" 

1)  Uebcr  die  Dauer  der  Bauzeit  des  l'arlbenon,   deren  Enilp 
mit  der  Aufstellung  des  Goldelfeobeinbildes  der  JHuribenos  tut  deorjj 
nathen&en  Ol.  8ß,  3  —  438  feststeht,  sind  sehr  verschiedene  Vermull 
vorgebracht,  die  zueammengeHtellt  sind  Ton  Micbuehs,  Parthrn 
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l  »-Irw  nach  Athen  iSbersiedelt  wuHe,  musate  der  OpiathoJoinos 
xLi!  >f.-iiifD  festen  Mnuerii  »o  weit  fertig  soio,  doss  die  ßundes- 
0tl(J6r  sicher  aufbewahrt  und  boquein  verwaltet  werden  konn- 
Cj<s.  Da  nun  die  Verlegung  der  Buudeskust^e  jetzt  unbcdenk- 
Mjth  am  -104  angesetzt  werden  darf),  so  niuäü  der  Beginn 
^n  Baus  etwa  auf  460  fallen,  während  nnch  der  AufateUung 
^B  P&rthenos  an  den  grossen  Panathenäen  des  Jahres  438 
<l«r  fertige  Teinjiel  dem  Gebrauch  übergeben  wurde'). 

Doch  ü»t  der  Hau  des  Parthenon    nur    ein  Theil,    wenn 
widi  der  bedeutendste  des  grosaartigen  Planes  toq  Perikles  und 

-Aaa.  ^ti  tue  meisten  houinsfen  die  i^eit  viel  zu  knapp.    Die  VoUt^odiing 

•^«n  Han»,    wie   i)e«   Fartlieuon.    m  C,  7,  8  Jahren    ißt   bat-ldid)    eine 

•"«a»  rnmdgUrhkeit.    Michaelis  S.  U  netzt  16  Jahre  nn,   Icoiumt   nl«o 

*^  dem  Anfang  naf  IM  znrück ,  wua  an  eich  reobt  wohl  möglich  värr. 

^^^  »teb«  ich  nicht  un,  mit  B.  SchOue  im  ,, Neuen  ßeicb"  September 

'^1  S.  a«  S.  394  ff.,  dessen  AoRicht  auch  Matz  in  Oötting.  gel.  Anx. 

'^1  S.  IttSO  heitnli.  ee  rOr  iIab  WalirticheinlicIiRte   7.n  erklfircn,    das» 

"^  llrf^bri   dej  Bau»  noch  weiter  zurfickzudiitirt'n   st.*i,    indem  es  laut 

•rUslohcli  ertchemt,  du««,  wie  Michaflia  H.  9  mit  Andern  auuiiumt,  die 

^**^b(3«*kuM  rioe  vorlftufige  L'oterknnrt  bei  dem  nlten  und  kleinen  Fo- 

pct   odvr   in  einem  N'cbenhau  gefunden  hiihu  (..Milliuiieoi  lauen 

4«tt&  doch   ntcbl  tu  engen,   mangelhaft  rerschloBnenen  lat«rima> 

auTliewuhren,  getcbweige  denn  verwalten"). 
1)  Deo  besouueuea  AusfOhrnngen  KOhlexs  (S.  90  (T.)  über  diesen 
TOD  ihm   selbst   enchlosacne  neue  arknndliche  Material  mit 
ilkrit  gar  otcbt  r.u  entscheidenden  Punkt  stioime  ich  iu  allen 
laebm  aad,  waa  die  Datining  betrittt,  unbedingt  bei:  nur  in  Be* 
aof  dM  giotliohe  Eingehrn  der  Unndesäynodo  machen  die  Andeu- 
_        die  in  der  Kvdu  der  MitjleuHer  bei  'Hiuk^didea  (lU  IU  und  11) 
^**^Hm  aind.  eine  bedeutende  Modifikt«tion  nothwendig: 

S)  Schot.  An»t<»ph, ,  Fhfd.  ß05  0iköxopoc  (Frg-  97  bei  MfiUer,  frg. 

^"■«w  Or    I  S,  40ÜI  <nl  Oco&dipou  (io  die  allgemein  acceptitle  Uorrektur 

Falneriui  fOr  TTu6obu[fpau)  dpxovroc   (»  Ol,  86,  S  -^  4:iS  v.  Chr.) 

ipffci  „«al  tA  dyaXMCi  tö  xpuco^  "n*|c  'AOrjväc  kidOfi  €tc  töv  vcüjv 

»4t<iv  .  .  fTfptKX^ow  irticTOTOüvT«,  (t>(it>(ou  M  nc\i\cavToc".    Hiiro- 

•>»».  r   107»  Abrah.  («  Ol.  8ö,  2;   13Ü  v,  Chr.j:    Fiäiaa    ebur- 

*^»^  ,(«  facit.  Armen.  Ruveb.  8,  106  8choeno  iti  Ol  86:  Phiduu 

*^^nM«n  Minerva«  etatuttm  freit.   Um»  mit  der  AufiU'ltiing  dci  Oold- 

*^^»b«inbüd««  (auf  demen  Hentcllang  wold  die  Inwchr.  bei  Michaelia, 

^W*cii»n  8.  S8JI  [jet»t=r.  i'  Att.\  N.  298]  geht)  der  AbschloM  de*  Daus 

^^•BPhnet  wird,  ist  k  natflritcb,  du»  man  dieie  Annahme  jetzt  allge- 

adoptiri  hat   Von  den  Urkunden  der  Aufseher  dei  Parthenonbau« 

AOHcr  den  oben  B.  MO  Aum.  I  angeftlhrten  fraglichen  Bruchvtflcken 

•ili   nnehzuwc'ueu   [doch    gohOrt  vielleicht    die   tuichr.   C.  i.  Alt.  I 

^^^-  391  hiebn,  •.  unten  8.  M7  Anm.  l]. 
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i'^rii-i-i.  'iir   ^nz^  BuTghöhe  zu   einem  Weihgesclieiü  tilr 
A'.hrL^  "- Tr7'-r:ch:eii.  Freilich  sind  wir  nur  aber  tiie  Ausflfcnüi 
r.iLZr\i.-:r  PiTifren  t-*^t:mniier  unierrichLet.    Wir  wis34rii   .  'ia» 
.L    irz.    rlüf  .Jahren  437  —  43-  vön  Mnesildes  das  nikh^r 
lL'..'gr'-j-ör  ö-:r  Pit-pviäen  aufgerichtet  wrirde-'.  der  Einjanj 
:.:',l:  :Ti   ^in*:  Fesrimg   Mindern  in  den  heiligen  Bezirk  Ja 
'»"••.ir.     -i:d   in    ^inem    nördlichen    FlSgel    eine   Samailaü! 
V.:.   der  *'i"rTi3;  dargebrachten  Gemälden  enthiiltend.    Ekioi 
::.•>*  ":  ^:  ditser  Tollsiändigen  Umgestaltung  des  Westabfcazij« 
■Irr    E .::;:.    r-e:    der   wahrscheinlich    auch    die   Bastioc.  dir 
■>E;  >:kr:rai}'ej  trug,   die  jetzige    verkürzte    Gestalt  ertiwf. 
i  .z!e:>:r.    •;;€*    rigentlicte   Befestigung    hier    erneuert   *tiE\ 
W;.-  k^M^en  al?  l<estimmt  annehmen,  dass  auch  der  Xei:t<a: 
•  :rs  K;iirempelä  der  Pol  ia»  in  dieser  Periode  beizoimen  wanle. 

1  I'ic  :::  -irr  LacLttec  Arnerkung  abgeführten  Zr^igni«:^  s:^ 
:  .  >  -siin-ct  r:r.d  k  p'.anbwürdig.  nm  daran  iigend  welchen  Z*c*l 
i;rfL:E.ritE  zu  l^itsec.  Wenn  Brenn.  Gtich.  d.  ffr.  Kängtl  II  S  lt. 
:.-  :z'^:;.  Ttm:  ;:iie:.  das*  der  die  ..Pinakothek"  umfusec-ie  Tb'i'-fe 
in:  ■;.;-:.  :r":.-r  «!?  ihre  Ha'Jjtmasfe  gebaut  eei.  so  in  tr  s 
..:r-:  A:,:..iLz:T  i..ir  c-rlracLt  diiftt  das  Bestrelec .  die  Autscciuliciai 
■.-.-r  1'::.  .l-;:r:.vk  ;;  .r.i;  P/lTirtGto«  :n  eine  Zeil  fal'en  za  -aistn.  <::-.  nä 
■'  -  .-■.-:  j'-j!.  L*:-''.'r::rrjichri'.Lten  der  diesen  Meister  als  mVi:«.;:«- 
-■;.■.:.".  Vr.d  'Ji'-sv»  EedetkeL  wäre  ja  gtrvicLtig  genug,  wenn  citt^ 
•..V  ::AC.i.-:  •.ir-jüj.aj-:-  ier  Arj-;m-rhTat:on  zusammenbräche.  l'viaBra 
_■-;-:  -.i  i.iv-r.  .!•:-.  Ca«  wir  e*  iiier  rc,it  Wandgea;iiiJea  zu  ihua  bar«" 
-.(..-  i..:r  :.^-:L  rt-:r.:ci.tr  Erwügiing  aller  einschJageüden  Monient-:  b- 
-■;.' _-^:'.'.  ■  T-ci.'.-iL*.  l'ocr.  erforJtrt  diese  vielbesprochene  Fwci?  iit* 
'i.'-ir*  :.»::.•-•_■  Krlrtviir-C-  die  ihr  :n  dem  Kiozelal-scbnitt  iilier  üe  Es.'? 

•1  Fi'.tLiri:"!...  PiTi'f.l.  VA  TÄ  ^€  -npoTrüXaia  Tiic  dKponcXEuic  t-ffT*' 
c^•^^  u«v  tv  TTtvTaiT^!  MvriciKAccuc  dpxiTtxToOvTOC  und  Hdrp-ikH*- 
l'Lc*.  ;  >-.:■?.  u.  d.  AV.  npoiTÜXaia  TnvTO'  —  itepi  fc^  tüiv  irpottv^«"' 
T>  c  CiKporrActrc.  ÜJC  tTii  Cüöi'Mtvouc  dpxovTOC  (Ol.  Sd.  4  =  437.eirt' 
^ouer.  Tifr-ivT.'  A-Tjvaioi  ViVT]CiKXici.'C  öpxiTtKTOövroc.  dXXot  «  icr^f' 
K'jri  -.  cii  tisXtixojJcc  tv  TP  J'  Frg.  l*^  bei  Müller,  frg  Aw/.  (rr.  1  S-*"- 
'HXrJtu'j.oc  fc"  tv  <^'  TTfpi  -rc  'Aö-'v^civ  dKponöXciuc  iFrg.  1  bei  M^H* 
1^  i^.  -l'j.'.  uf*!*'  fT'tpa  K«i  TaC'Td  (prciv  ..<v  ^T€Ci  m*v  c'  navTf Xüic t^' 
TTfjiii*jr|".  V^r].  auch  iUe  Ceborreste  der  eintt  die  fieobnuDg  aller  .'-B* 
.j.ilir»;  üiiifa-ter.di-H  Urkunde  bei  Böckh.  5/aa/jiA.  II*  S.  33«  tf.,  Kirchboff 
in  J.»brb.  f.  Pbil.  i^Gl  S.  48  ff".  [=  C.  i.  Aü.  1  X.  312-315]. 

'■i,  t*it  alten  Reste  der  beiden  ..Beule'fchen"  Thürme  werden  di«^ 
lJi;|4-fcti(fuiig  (rtiJich  nicht  angehüreo;  doch  das  Einzelne  bleibt  natürlifi 
d';r  Sondtrb^ri.recliung  der  Burg  überlaBgen.  Es  darf  aber  wohl  gl«** 
liifcr  hervorgehoben  werden,  das«  es  zu  widersinnig  geweaen  wäreen*^ 
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iwm  Khon  der  Aiisbrucli  des  peloponnesischen  Krieges  seine 

Toünidung  aut  lungere  Zeit  verhindert  hat').   Wir  ersebeu  aus 

[  cäeraufnlHg  erhaltenen  Inschrift,  wie  sich  diese  Restauration 

gn>ttou  Stil  aufh  auf  alte  Weihgeschenke  erstreckte,    in- 

der  Sieg  der  Atliener    über  Chalkis    (nicht  lange  nach 

iJÖ  ».  Chr.),    zu    desHen  Andenken    vordem    die    Ketten    ge- 

[•^öht  Maren  y  die  noch  Herodotos  an  dem  von  dem  Feuer  der 

^faicr  geschädigten  iMaiiersttlck  hUugen  sah,  jetxt  verherrlicht 

[■^wd«  durch  die  Aufstellung  eines  bronzenen  Viergespanns^). 

Jisch    die  Vollendung   der  Befestigung  der  ßui^  durcli  Um- 

mafrong  der  bialier  noch   unbefestigten  Nordaeite,  der  Bau 

Snii*n  Koftteo  die  Süd-  and  Ostteito  zu  umniaacrn,   dann   auch   die 

?'|>^lM:ilt>  la  bcfentigen,  die  einzige   ZiigangbutMi«   iibur   wenige  .laliru 

"38  niil  ein«m  FestporUl  ku  verseLun,   bei  dessen  Anlage  die 

:irn  Opjiclitfijiiinklb   zwar  nicht  unascr  Acht  getiuaen  wurden 

n  im  N.  Rhein.  MiiB.  X   S.  &0&),    da»   über    doch    unmÜgUcfa 

•  Vertheidigungdwerk  gentigen  konnte. 

1)  Unai  eine  gBDUue  Aiifnutime   dcK  noch  nicht  vollendeten  ßaug 

Ihhv  Wiedcrinangrifinahme  dur  Arb&itcn  lOU  erfolgte,  steht  durch 

[bekannten  Buuurkunden  fest.     Dub  eine  andere  Abrechnring  von 

(Kphen).  arch.  N.  166  =  Köcljh.  Staatgh.  II  fi.  .143  fund  jetzt 

1  N.  i'9ä]),  welche  gewöhnlich  siu  Ul.  (>3.  4  bezogen  int,  aber 

«br  in  Ol.  SC.  1  oder  2  (4;MJ  oder  43ä;  gehört  (».  Kirchhoflm  Äbli. 

irlin.   Aknd    IHM  S.  2,H  C)    t^^"  auch    in    Oh  84.  1  -Ol.  Vb.  :i,  e. 

hoff  in  C.  I.  AU.  1  S.   158J,    duH  Krechtbeion   betrifft,    vfrnuilhet 

Danen  r.  Alt.  S,  23  ohne  Anhalt.   [Viel  näher  liegt  eu,  da  der  Kiiur 

^  fut  *.!',,  Talenten  Uold  gemeldet  wird,  an  den  Parthenon  und  eciu 

[^d«lf€nbeinbild    lu  denken,   wie  jelxt  Kirchhofi   S-  158   Torschliigt]. 

kABD  die   «ichcr  weder  l'rop^läen   noch  Parthenon  betreffende, 

nisdeateni  S  Jubre  »ich  erstreckende  Baurcchnung,  deren  Brach* 

Kircbhnff  111  Moimtsber.  der  Berlin.  Akad.  18Ai    S.  »60  tf.  [jetzt 

C   •.  Ml.  I  N.  300— .111]  behandelt,  eben  auf  daa  GrocbthciOD  licb 

BD;    IM   ihr  komntt  die  Datirung  iwl   nie   Ttidpr^c   Kai  ^CKdTrlc 

....  ittl  KpdTriToc  dpxovTüC  ,  d.  h.  OL  8ft,  3  —  iZiß  vor:  o»  njutw 

der  b«tretTeude  li.ui  linreit»  Ol.  83,  3  bc;?onnen  haben  und  icheint 

»iieji  fortgtiietxt  xn  »eui. 

t:  Zu    diener    von    Kircldiofl    in    MoBat«l>cr.   d.   Berl.   AkAd.    IH69 

•  M9  ff  bcgrflndcten  Annahme  Führt  die  InschriFt  ant'  der  Kiuiti  diese« 

y<ilych*Mki ,  die  Hfrodotos  (V  77)   sah  und   nbachrieh   nnd    deren 

•nf  qnt  gekommenes  Bnichatück  die  Schrift  der  ]rerikleiBchen 

bftgf.     Dai  Viergeiijonn   kOnnte    freilich    mich    die  Kuihbililung 

«Offpcrtiachen ,  480   xerütOrtcn  od^  geraubten  «i-in;  nnd   die   be- 

'**tirw1ii  Angabe  UerodotV  a.  u.  O.,  diuH  da»  Vier^'^c^pann  von  dem  je 

^  Viaca  beirageaden  LüsegeUl  ffir  die  gefougonen  Uippol>ot«n  geweiht 

tV»  koomt  damit  bawor  ans. 
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der  Chalkothek ,  die  Ausschmückung  des  Niket*? 
Friesskulpturen    laaaea    sich  mit  j^prosecr  \VahrscheinIic 
mit  gennger*»r  der  Neuban  des  Hoiligthumes  der  Athene  El 
dieser   Periode   zuschreiben').     Uud    so   hewuuderungsw 
jede   einzelne  dieaer  Anlagen    und  Stiftungen   an  sich 
so    sehr   sie   alle    in    ihren   Hesten    für   uns   da»    voUeu 
hellenischer  Kunstflbung  bezeichnen,    das   bewunderun 
digste  von  allem  muss  doch  das  harmonische  Zusammen 
der  einzelnen  /u  einem  einzigen  eitiheitlichen  grossen  K 
werk  gewesen  sein'). 

D&7.\\  begann  unabhängig  von  diesen  Reatanratioi] 
ten   eine    reiche  Zahl   von    VVeihgeschenken   nnd  Sti 
aller  Art,  die  bei  jeder  Gelegenheit  von  dem  Staate  wie 
Privaten   der  Burgg5ttin   dargebracht   wurden,    den   hvil 
Burgraiuu  anzufilllen. 

Von  öffentlichen  WeUigeschenken  sind  noch  einige  hci 
ragende  Kunstwerke  eben  ihres  Kunstwcrthes  halber  hekuß 
die  von  Pheidias  selbst  gebildete  hochgepriesene  Athene  Le: 
uud  der  IVcilich  nicht  mit  Sicherheit  auf  denselben  Kil 
zurückzul'ühreudo  ApoUon  Pamopiost  so  die  Ilekate  K 
gidia  seines  Schulera  Alkamenes^)  und  die  von  Pjrrhos  ^ 
arbeitete  Athene  Hygieia  *), 
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1)  Ueber  die  Befeatijfuug  a.  oben  S,  &30  f.,  über  deu 
ebenso  S.  64.1.  Ui'ber  dio  Ohalkothek  vgl,  ein&tveUen  Mich 
ihenon  S.  SOß.  Uehcr  dos  HeiligUmm  dor  AÜieoe  Erganu  wiM«n 
•o  gut  wie  nicht»  (v.  UlrichB,  J^eiten  u.  Forsch.  II  S.  H8  ff):  brij 
BranronioD  erweckt  die  Aufatollting  einer  von  Pruülele«  gvarli 
Bilüsiiute  der  Göttin  neben  dem  ulten  Kultbild  (Paasan  I  39,  ' 
O.  Jahn,  memortc  II  S.  23]  dos  Bedenken,  ob  nicht  vielleicht  ent  i 
ein  den  KuosUnaprSchen  der  Zeit  entsprecbeader  Keubsa  des 
tbiune  erfolgt  Bei. 

3)  Vgl.  Michaelis,  PartAenonS.  39,  der  darauf  hinweist,  du«« 
man  damals  aich  die  Aulago  ganzer  Städte  zur  Knn8tnntga.be  ge^ 
habe,  und  sehr  ftht(n   auf  daa  weise  abgewogene  VerhHltoJi 
grossen  Bau  ten ,  Propjrlilen ,  riirthonon ,  Krechtheion  aafmerkiuD  i 

3)  PauKun.  1 28,  :i  öOo  b*  AXXa  iciW  dvaOr'ifUiTa  TTcpticXnc  . . 
£pTwv  TÜiv  <t>EiI)tou  6^ac  MdAtCTQ  d£iov,    'AOnvöc  äYuA^Q  dirb 
e^vT(uvKaXouM^vric  Ar)f4v(Qc.  Der«,  I  24,8  loö  vaoö  (de§PartheuOti| 
n^pov  'AttöXAu/v  ^cXkovc  koI  tö  AyoX^o  A4toi<ci  <l>EiMav  noif^i 
vöniov   bi   kqAoOciv.     Ders.  II  30,  2   'A^KaM^vi^c  .  ,    irpdnoc 
'€KdTnc  Tpt'a  ^noir)C£  irpoccx^Meva  äXXf'iXoic,  l^v  'A9r|va)Di  noAoO 
Trupyi6(av  ^ctiikc  hi  -napä.  Tf\c  dnx^pou  NinTjc  rdv  va6v, 

4]  Vgl.  die  Zeugnisse  bei  Jahn,  Fautan,  arc  d«9cr.  S.  ft. 
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Aber  Bcbon  von  diesen  öÖontliehen  Siiftungen  giebt  die 

O^riieferuag  gewiss  ein  nur  ungenügendes  Bild;  auch  reicht 

w  rtim  Theil    nicht   aus,    um  die  Entstehungszeit  einzelner 

Weatenderer  Werke    mit  Kicherheit   zu   bestimmen');   ganz 

tUKT  Staude  sind    wir,  nach  den  zunillig  erhaltenen,   meist 

'    :  'id  ein  Kuriositritsinteresse  bezüglichen "')  Nachrichten 

j.    richtige  Vorsteliung   von   der  stattlichen  Fülle  von 

Wiihgalten  zu  bilden,  die  von  Privaten  herrührten.    Um  eine 

^  tu  gewinnen,  wird  man  vielmehr  eine  doppelte  freilich 

allgemeine   KrwUgung  anstellen    müssen,    dass    nümüch 

sowohl  in  dieser  giücklichon  Zeit  das  Volksvermögeu  relativ 

«n  «leichmilssi^isten  vertheilt  war,  als  dass  jeder  Vermögende 

und  jeiJer  Uewiuuende  es  damals  für  eine  JChrenschuld  hielte 

^ßurggöttin  von  seinem  Einkommen  oder  seinem  Gewinnst 

«Be  „flrsÜingsgabe''  darzubringen^). 

ti  So  bleibt  z,  R.  anenteclmiübar,  ob  nicht  auch  die  Bronzewerke 

^  [.vkio«,  cintt  Bchfllera  dts  Mjron,  die  aich  zwischeu  Propyläen  und 

I  ortkoon  befanden,   schon   in   diener  Puriodo  geütifU't  wurden.    Tgl. 

'  Ö«H)«ck .  Svhnflquellen  N.  863.  M5  und  üctcA.  (/,  fjr.  J'Uuitik  1*  S.  JJ28  ff. 

*it  ittr  in  den  sugehöri^n  Anmerkungen  angetührten  Litteratur. 

ii  So  iit  X.  B.  berichtet,  dam  die  Söhne  des  Tbemistoklefl  eine 

l^^«t«tUtue  der  Artemis  Lcnkophr}-ene,  der  GMtin  von  Magnesia,  dos 

P"^  Tbainietoklea  vom  Perserköoig  geschenkt  war,  etiftettin  (FaiiKon.  I 

\^  i};  oder  e«  vird  die  Stiftung  dea  berfihmteii  SpIancbnopteB  von  Styp- 

k,  die  doch  wohl  von  Pcrikles  Molbit  ausging,  erzählt  (Ptin.,  n.  A. 

IV  8,  81  and  XXII  17,  U) 

Jl)  Wiu  luioi  V  42  von  «einen  Vorfahren  (intbetomlero  Urgroas* 

und  Grouraler)  ugt»  kann  aU  Beiipiel  gelten:  {rt  6'  iv  dKpo- 

i\   &nafixiU    Tuüv  4vtwv  dvaü^vrec  (ol  i\^tirf.pcx  vp6yovoi)   itoXAolc 

bA    I6(ac   KT^ccujc   dTäXMOCi  xoXkoIc   koI  XiSlvoic   KiKociii\ttaci    xö 

Ceb«r  die  Bedeutung  von  dnapxat  vgl.  Bik^kh .  Staatih.  1'  S.  633. 

'b««oodere  Kluese  bilden  die  kleineren  aber  kostbaren ,  nameDtlicb 

and  kilberueu  VVeibugeHbeoke,  die  ipUtevtena  Ol.  86,3  (438y7} 

dm  P«rtb«*non  Aufstellung  fanden,  zu  donen  Ol.  86,ä  (436/4) 

IWoch  ili«  Schätee  ,,dt'r  andern  <JOtter  "  kamen.    So  weil  etn  Uebur- 

dber  die»en  tjeatand  uiAglieb  iit,   findet  er  »cb  Jetzt  nach  dem 

boD  Uaierul  rhrouologiiteh  geordaot  bei  Michaeli«,  J^arthen/m 

f-C.  SM  ff*,  [and  nun  auch  C.  i.  AU.  I  S.  04.  09.  78];  leider  be- 

^  V  f3r  jene  er»t  OL  86,  3  (4Si/3J  und  filr  dieie  (s.  Kirchhoff  in 

d.  ßerhu.  Akad.  1664  8. 1  ff.  [und  jeUt  in  C.  i.  All.  I  N.  t«J4— »36]) 

crbAlleuen   iobcbriftliehen  Bcfetc   überbiiupt  »ehr  ipärlich  und 

erat  mit  Ol.  87,  4  (4-2^8).  —  Ueber  die  gute  Vcnheilung  dea 

I  in  dieser  Zeit  s.  Bäcbienschats,  BttiU  i«.  Enrerb  im  jrr.  AUerUt, 

If. 
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Was  die  übrigeu  Heiligthüzner  der  Stadt   aola 
80  ist  Ton  Kimon,  wie  bekannt,  nach  UcberfÜhrung  der| 
liquien  des  Heros  Theseus  (um  468  v.  Chr.),  diesem  ein 
liebes  Heroon  in  der  Mitte  der  Stadt  errichtet  und  voo 
lygnotos  und  Mikon  ausgemalt*).   Ganz  neu  wurde  auch  w3 
nicht  lange  nach  den  I^orBerkriegen  der  Tempel   der  En 
gestiftet  zum  Andenken  an  die  Grosstbateu  des  atbcnii 
Volkes  bei  Maratliou^j.    Auf  die  glöckhche  Abwebr  desAj 
\iud  gan/i  UcUas  drohenden  Unglücks  der  Knechtscbaft 
sich  sicher  auch  die  Stiftung  des  von  Ealamis  gcarlicitet^n . 
Ion  Alesikakos  vor  dem  Tempel  des  Apollon  Patroos  auf  i 
Idarkt*);   und  ülinlich  erhob  sich  gleichfalls  noch  in  derj 
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1)  HoKoi «ahnend  iet  für  sii?  üak  Wort  des  Demostbeor»  % 
ol  tA  TTpOTriiXaia  koI  tdv  napScvixiva  oUoboMflcovrtc  ^kcIvoi  xat 
änri  Tüjv  (tapfldpujv   Upii   KOC^iyavTcc.   iip'   olc    q)tXoTlfloü^(^u  ndrij 

CUÖTWC 

2)  Pliiturcli-,  Theg.  86    (aus  PLUochoK»)  KQfiice^vTtuv  hl 
(die  lo  SkyroB  aufgefiin «Ionen  iind  uusgegraberieii  Gebeine  de*  Th< 
uTtö  Kifiiuvoc  ini  Tf\t  Tpiripouc  »icö^vric  ol  'AÖnvaloi   tropnou  Tt 
npaU   £b^£avTO   Kai  Ouitatc,  üJcnep  aÜTÖv  (TiavcpxÖMcvov  elc  y6 
kq)  Kcirai  m^v  iv  n^cr)  tq  n6kti  nopö  tö  vOv  y>'Mv<^C(ov.    Flui 
KimoH  S    tAt€  bi)  noXA^  (pi\0TiMta  toü  cr\KoO  ^6-fic  (Scupt^d^vroc 
Mtvoc  6  KiM'J'v  (ic  T^iv  iiOtovi  Tpi^,pri  xd  öctä  koI  tSXAq  kocmhcik 
AoTcpenüc  KHTqfuTtv  ctc  Ti'iv  nÜToO  61'  irüiv  cxetiiv  T€TpaKoc(iuv.  lJ(Ur 
die  Ooiiiilldc  von  Polygiiotos  a.  H;irpokrat.  a.  d.  W.  TToAürvuiioc 
■t;itt  iv  Till  &ricatip4>  rnihvti  \hngf>i  iv  tu»  Qi^ciwc  Upd*  oder  tv 
cciiji  gebessert  ist  (s.  MeiDeke  in  Jahrb.  f.  Pbit.  1863  S.  385  tiud  Mici 
l'ttrthenoH  ^.  11  Anni.  84),  über  die  vou  Mikun  PauAan.  I   17,  t 

3)  Puutiau.  1   14,  b  vuüc  €£rK\({aC,  dvdOqMa  Kol  toüto  dirö  M^tt*. 
o'f  xflc  xdfpac  Mapafiilivi  £cxov. 

4}  Pauean.  I  3,  4  iTp6  hi  toö  vcUj  (toO  'ATtöAAiuvoc  irarpiiiovl  Tt* 
\xiv  AcuJxdpT)C,  6v  hi  KaAoOciv  *AAc£(koküv,    KtiXa^ic  ^iroii)».    fi  ^ 
fivoMQ  Tqi  6eüi  XEv^cdai  X^youuv,  ÖTt  Tf\\  Xotfjti&n  C9(ci  vöcov  6t*ed*t 
TTeXotrowriciiov  noX^^ii^  iiUCoucuv  kutä  hAvteumu  fnaucev  ii^  ^■\~" 
Dieser  SiiltuagBlegi'utli^  hat  man  vii'Uacli  Glauben  gf^scheiikt.  ■ 
iliircli  dio  Lohe  innere  Unwahrscbeinlicbkeit  abBchrt;cken  xa  1.1 
Th&tigkeit   des   seiner  gacEen  Strllung  nach   vor  Phcidla^  .< 
KüüBtlera  KahiniiB  bis  in  dio  ersten  Jahr«  des  poloponnt:-i,-i  i  <  i.  Ki  ■ 
borabzurilckeii.     Auch   die  erhaltenen  chronologischen  l>.i*.'.b  - '"''    ' 
es  räthlich,  Kalamiii'  Wirksamkeit  gleich  nach  den  PexverkTir^  '^  j 
zuBetzen  (b.  Overbcck ,  Gtsch.  d.  ffr.  Plast.  PS.  l»3).    OferbcV      ■'  ' 
incint  die  Ang        des  Pausania«)  retten  zu  können  durch  die  .'. 
dasi  Bie  «ich  auf  die  Wei  h  ii  n  g  ,  nicht  auf  die  Anfertigung  d«  "  '"" 
beziehe:  Niemand  wird  aber  eine  derartige,  UngerL*  iteit  nach  ia^ 
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Dosi^cfaeii  Periode  an  einer  sicher  altgeheiligten  Stätte  in 
Melitfr  der  totale  Neubau  des  Herableion,  indem  auch 
lut;  dem  „unglQekabwebrenden"'  tiotte  ein  (von  Ageladas 
gwbeitetes)  Bild  geweiht  wurde').  In  derselben  Zeit  erfuhr 
^  woh]  nur  restaurirte  Änakeion  eine  künstlerische  Aus- 
idiaiQckung  durch  die  Geniälde  des  Polygnotos  und  Mikon*) 
wmI  erhielt  das  £umenidenheiligthuni  einen  neuen  Schmuck 
doch  die  Hand    des  Kalaniiä^).     Wie   sehr    und  wie  emsig 
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Ibl^Dg  «rfolgeode  Weibong  einei  Götterbildes  wahrscLeiulicb  finden. 
Uithe  in  d«r  ganzen  Erzälilnng,  genau  wie  iu  der  StiftiingslegenUe 
AsBtmlcItfa  Alciikukus  («•  n^tiuttolg.  Aiim.)  einfach  ein«  irrig«  Er- 
^Jmt;  de^r  LokuIcxegt:ten  ( h^fouciv  tagt  Pausan.  a.  a.  0.]t  diu  die  Bc- 
I  icves  Ät>oltou  als  Atexikakos  bei  der  bekajmteu  Beziehung 
,  .11  XU  allen  ScticfacD  auf  die  niv  rergetuient!  PeRtilüuz  der 
«ilKDJfthre  dee  pelopUDtiesiMheu  Krit.'g8  lEurückrühreu  zu  dürfen  glaub- 
^  Ein  dX(E(KaKOC  war  Apolluu  aber  nicht  blos  als  Xo(Mtoc,  sondern 
^luupt  em  DeUer  in  aller  Notb,  zumul  in  Athen,  wo  er  zugleich 
cnp^NK  und  ßon^p^Mioc  war. 

I)  Schol.  An»t<»pb.,  FrÖtxh.  öül  <v  MeXtTi]  icrtv  innpaWcTaTov 
hp*f 'HpOKX^ouc  'AAttudKOu  .  t6  W  tuü  HpökWouc  dToA^a  fpTov'AftXd- 
^  («od.  %Jkd6ou  oder  TeXä^üu)  loO  'ApTciou  toü  biliacKÜAou  tPeibtou' 
|M  [bpucic  <T^*tTo  »'Of*  T*v  M^Tuv  XoiMäv  (vgl.  Tzetz.,  Ckii,  VKI  386). 
1.  (,.,,.L.,.|t  j^  Zunamineuliang»  der  Wcihuttg  dieaeM  Herukleii  mit 
a  Veat  (Ol.  87)  iat  l&ngat  erkannt  (s.  Bruan,  Gesdt,  4.  gr. 
*'".''/  I  b.  67  fl).  Vielmehr  macht  die  ThaUache  der  Anfürtigung 
Kultbilde«  durch  Ageladaa  die  WiederberKtellung  de«  Herakleion 
der  Kimüniftchen  Periode  wabracbeiulicb.  Und  damit  kommt,  «io 
MJ  auagcfnbrt  iei,  auf  daa  l>ei>te  ilberein,  doiB  der  dorihohe  Ht'xaütylos 
Hagftiig  der  modernen  Stadt,  den  wir  alu  dun  Uerukteion  in  Mclite 
4  haben,  eben  in  dieser  Periode  entstanden  sein  musK,  wie  die 
rhkUenen  dem  Monument  seibat  zu  entnehmenden  Merkmale  be- 
Cebrigena  gehört  Befreiang  von  Gewalt-  und  Fremdherrschafl 
ntlich  za  den  Segenztbateu  des  llcr»kle&  Alcxikakos  ^s.  Preller, 

S)  Dmb  ein  eigvnttiober  Neubau  de»  Anokeion  nicht  »tattTand, 
die  Worte  de«  Pauaan.  1  18,  1  (.^ö  hk  Upöv  tüiv  ÄiocKoOpwv 
XOlovj  SU  lehruu.  Diu  Malereien  des  Poljguoto«  und  Mikun  im 
ffgttiim*  Hind  bezeugt  von  Pauaan.  u.  a.  U.  und  VIII  11,5  und  vun 
fep«kr.  Q.  d.  W.  TToXOtuJvtoc. 

A)  l>iv  eine  der  drei  »p&ter  dort  beliudlicbcn  Gumcuidcnatatuen 
fon  RalfMni«  gearbeitet ,  b.  Clem.  Alex.,  I'rotrcj/t.  IV  47  und  Scbol. 
taehin.  i  18M  8.  'M,  -.il  b'chultz,  deren  Angabe  lüer  auf  doo  Periegeteo 
bImoa  aurOckgeht  ;Frg.  41  bei  MüUor,  frg.  Mft.  Qr,  111  8.  137);  vgl. 
,  Skopa»  8.  4V, 


-  .:.      -■'   }  •rJl.-ris'.z^ru,  Z-^it   uutl   wolil    selbst  noih 

_: '-.^ :    Tj^.    -i:^    städtischen   ITeiligthümor 

-    —  r::m:r!mscir—\-n-  v.E'irrm  SIC  aucli  in  einer  der 

-ZT" ü-'H    "L  -~-'    -:i7jrr-^;c»:nd^n  Weise    ausznstatteu. 

.:■ -^-;i:_.:ir   Z:-v:"iJ3.:i:;r  von   Tcm](elsta(uen,    die 

""n  -i:-ji-':m   i*:T  Zrt*  ^Tarbcitet  waren,  theils  von 

r.  -r   ^'.r   ii"  -ipiiT'jfiite  Uraniü  in  dem  Heilijxtlmiu 

■^-r    .L*^  .'Jiirxres    .    rhciU  von  seiner  Schule,    vor- 

.    -  2.    iJiamf nt'a -'" .   'itsscn  Oritterbildcr  im   He|thai- 

m    l..:nan>n.    im  A.*e-?ttm[-?I   und  im  lleiligthum  der 

;.-  .n  ien  'Dürren  5Tund»rn  '  .  vivlleicht  auch  von  Agora- 

•it:!-    lüi-ii    -mu   andt^m   ztitirenüssischeu  Künstlern. 

*=d£.      -;.  '    'j   '*t  ■:[)    -ua'v  tTi  ü^aXfia  Xi^ou  flupioti  icai 
"*.  ■ 

:.  ..i/.:'  I  '■.  '.i    Alcii m*:Mt hl    AtftfuUuscm....    cmim- 

-i'-'  .-  "■    •'-    ''•itf)H>  sittris      Ausser    iKt  ol'fu  *.t 

-.  -  "-' i'    T  iicoL  in  dem  Hurateiupt;!  iinf  ilrm 

--■"   -     -■'   ii'-ii  v-m  MariiouiüB  cingeäjiulu'rt  var, 
-    -   "'  -  j-  ^-    i:.*    4.  Tdusau.  I  1.  ö;. 

_■•  ::T-?cj,r  .l;^ürcdite  iu  dt»  Gärteu  vgi.   Tau.-;»«, 
t         • —    -.--■.•■■.";*.  -?c  iv  KfinoK  tpTOv  £ct1v 'AXKuuivoi'c. 

-  ■  ■     ,  ---  •-'.   '.riov  und  Pliuius,  >f.  /».  XXXVI  .i.  ;i  i ». 

i-      tiHUfjUi-   W'htris  1,1  Iva  »iiirc«  (y.|/i.    ,i/.. 

:....      ■'(■•    "Hinmnht    »uitiuin    i/'>f  J'finii-i.-'    ii, 

-   V  i' L  isaii    I  S.  1    'Apttuc  ..  Kpüv.  tvH-i  .    . 

•      -    ■    *  v\Mutviic,    lür   l'iuiivMts  rjiitiLii.  I  -ji'.  „ 

:.    .:   \;l    'Itf.- LfiKiioij  ■  v«oi  hui  ^lövL'cut.  o  7t 

i      --:-::■'■■.     -TT.UTlCeV     CXttpUVTOl     Kai      XP^^'Cül'-        IU^? 

-i.:?"'-^  'ifs  AlkuuiLMif»  in  Atlu-ri    (?.  '.(..tr-, 

■    u.i:::;.  VHl  11,  ext.  :i)  in  dtiii  Heiliirti.Ln. 

'    -      -   • , ■-  ■  ir  j.^t  ;vt  war,  bciieint  nut'li  lUu  vorli-üi'ia^-ii 

'    ■    WWl  ."),  17  s-agt:  vift  tt  hl  motri"  tuft-n:  t- 
■■    ■ -.     A'juravriti  ojiii^f,  »o  wir<l  111.111  uii- r 
>:u:'.:t'  iiu  Mt'truüii  ilniken.   «üe  ij-.tl.  .1;. 
o- .-  ■  :    >s.:.    i.  oben  S.  ü;i;t  Aiini.  -J    \oii  r;ui.;;x— =_ 

■'..ij*   wie   jfi'riiili'    l'fi   liifM'iti  ^t^  ..'H- 
•   .  .'.-r  Allen  ribnlichcn  Si'liWiinkrij   .•-.::•! 

■    ^.    .jV  r   .:'.ir    HaiuJ    <:t'W<>cn  st-i    ■■J-r   :.a.=:~ 
>-j-  .    .inji'ti'rUj.'t  lial'f.   Aber  iLi-uhi.!;  :  i- ,■ 
~*    .      ■.-..    StliäJt-r     in  il- an-li.  Zt'it.  I.'*».?  >.  1 1- 
-    .i'irp'.'n  S.  i;i  Aiiui.  II61  Ufbii;:;::  U 
.    .  ■    -,.,     .>   vi-.lauhr  lür  dup  Mt-lroi'U   iri  licr  \-       .=- 
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fme  Ton  Praxiteles,  dem  Vater  des  Kephisodotos,  Gros&Taicr 
b«TDhmten    gleichnamigen    Bildhauorü^    die   Statuen    der 
ae4cr,  der  Köre   und   des  lakchos  in   dem  Denietertempel 
[am  peiraiischen  Thoro  gebildet  wurden*). 

Waa  femer  die    Aulagen    für   die    Feier   der    Fest- 

I  ipicle  anbetrifft^  so  wird  eine  ßeatauration  des  grossen  Thea- 

tan  am  SQdabbaag  der  Burg  mit  zu  den  frtjbesten  Arbeiten 

i  beim  Wiederaufbau  der  Stadt  gebort  buben.      Da   dieses    iiu 

WeMsilicfaen    auf    den    natürlichen    Felsen    gegründet    war 

nad  Mannorsitzo  es  in  jener  Zeit  noch  nicht  gab,   kann  die 

Verwfi9tiujg    nicht    sehr    boträcbtlicb    gewesen  sein    und    die 

Wioderinütandsetxung.   die  sich  namentlich  auf  das  Büluien- 

gebÄode')  erstreckt  haben  wird,   dementsprechend  nicht  sehr 

tiel  Zeit  und  Küsten  verlangt  haben.     Aebnlich  wird  es  mit 

dem  auch  dem  natürlichen  Terrain  sich  anschmiegenden  halb- 

kreiitrimiigen  Odcion  am  Hissos  gewesen  sein.    Dagegen  wurde 

Rr  die   musikalischen  Auflülirungen,   die  Feriklcs  zu    einem 

Tbeil  der  Fanathenäenfeier   machte,  ein  besonderes  kreisrun- 

im  Gebäude  am  Ostubhang  der  Burg  aufgerichtet^)  und  der 

iksitiscfaeu  Wirkung  halber  mit  einem  hölzernen  Kuppeldach 

A«iipannt,   waa   durth    scirien  fremdartigen  kunstvolb'n  Bau 


I)  üeber  dieccn  I'ruxitele«  tgl.  was  Beondorf  in  den  Olting.  gel. 
W,lft7t  S.  AlO  ff.  aiugefilhrt  hat.  S.  Patiiau.  I  2,  4  vu6c  ^cti  ^htir\- 
T|C<,  i^dX^oTU  bi  ai)ii}  Tt  Kul  n  natc  Koi  bqbix  ix\uv  'Iqkxoc.  T^pow- 
iBi  H  ini  Tüj  To^xui  •fp6^\ia<.iv  'AttikoIc  (d.  h.  in  vorcuklidiacber  Schrift) 
^  »IvM  HpaSiT^Aouc  (Tgl.  Clcm.  Alex..  Protrcpt.  62). 

l)  Uf'glicbcrweise  ist  er«t  damals  überhaupt  oin  ordentliches  Bflh- 
"■■iftj&udc  crnchtet  und  iiu  /ufiommenh&ng  damit  die-  Ausmalung 
"■äceoe  aafgekomini'D,  die  zuerst  Agatb&rchoB  bei  einem  Stiicke  de« 
^|U»  (der  4ön  t)  anwandte,  «.  Vitruv.  VII  praef.  10  j/rimum  Aga- 
"■•ftiM  Atheni«  Aetchyio  docentc  Irapoetiiam ,  ictnam  ffcit  et  de  ea  com- 
^fHarimm  rcUqtfit. 

i'i  l'liitturb.,  PrrikL  13  (piXoTiMOÜftivoc  6'  h  TTtpixAiic  TÖTt  »piDrov 

^i>MccTO  MuociKr^c  drtüvu  TOtc  TTuvQÜTivaiotc  dTccUui  na)  6t^TQ£(V  oOtöc 

iXT^  alpctHic  KuBÄTi  XP'1  Toüc  dfu:vtZufi^vouc  aOXciv  0  d6civ  f\  Kt6a* 

'»■  MtiirviO  hi  Kul  T^Te  Kai  tov  dXXov  xpövov  ^v  i^ött^f  toOc  movcikoüc 

^^Ifrusc  Scliol.  Üemostb.  XXXIV  37,  l'hotioa  und  Suida»  n.  d.  W.  4rIx1oy 

^•'twiav  ü^catp  6<aipov.   fl  ncnotiiKtv,  ilc  «poci.  TTtpucXtic  tic  tö  iiri- 

^■vtKdfU  To6c  M<iu^iK0üc  dtü'vac  (dtüJvac  bat  Naher  bintagpf(lgt(    c« 

in   tirklier'f  An.  (fr.   1    S.  317,  S8,  wo   dieser  Artikel    fast 

vitrdoikt'hrt). 
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allerlei  wunderliche  EraÜhlungcn  hervorrief').  Es  gehorte 
iliea  Odeion  zu  den  frühesten  uns  bekannten  Bauten  der  Pe- 
rikleiflchen  Politie,  indem  os  sieher  vor  444^  vielleicht  viel 
früher  vollendet  war*). 


l)  So  sollte  es  seine  Fonn  der  Nubahmnng  des  ZottM  de«  Perwr- 
Icöni}^  vcrd4nken,  i.  Plui»rcb.,  PtriKl.  13  tA  ft'  üj^xiov  t^  t»i-v  ivröc 
ftiaB^cci  nüXütbpuv  Kai  noXOcTuXov,  ti)  6' ^p^^iEi  ncpiKXivfc  kqI  KdravTic 
Ik  Miäc  Kopuff}r,c  ncTtoiq^^vov,  ((Kävu  X^tov^'  y^viiBax  ttal  txi\ii\fia  rrjc 
ßaciXciuc  CKOVt^c  inicTaToüvroc  Kot  toOtiv  TTcpiKX^ouc.  Die  >'«bcJei 
ffing  daun  i^eiter  und  w unkte,  da«»  zu  der  Dachkonvtriiktioa  Maate 
UDd  Kaaen  der  pemecben  ScliifTe  genommen  seiea;  bei  der  üelegvnbott 
wurde  dann  nudi  btatt  Pc-riklen  Tbeoiifftoklew  als  Krbauer  ^fniumt,  s. 
Vitruv.  9,  I  (fiieum .  qttod  ITtemtMocles  coJumn*^  htpidri*  düipnsttü  iHl- 
tium  matis  et  aittennii  e  spoHit  Perstcis  pettf.rit. 

'i}  Vau»  das  Udeiou  vor  -t-14,  wo  Tlmkjdide«  üun-b  den  ' 
verbannt  wurde»    vollendet  war«  zeiEreu,   wie  wbon  Otti 
Phidia  S.  9  1'.  saii,    die    bekauuten  Verw    dvs  Knitiaos   bei   rtutarik 
iL  n.  O.  6  cxivoK^tpaXoc  Zeitc  ÖM  irpoc^pxCTOi  |  ö  TTcpiicX^»)C  Ti^t>ciov  <«1 
ToO  Kpaviou  I  £xurv.  <n(i6i^  ToOctpoKOv  napotx^Tai.  Wenn  aber  Saupp« 
in  Abb.  d.  OöttJnger  Uüi.  d.  Wis».  1867  S.  31  luctnt.  dieie  Verae  wflr* 
den   oliDO  Spitze  setD,    wenn    hiebt    ein    vor   kurceiu    Tollradoti-s 
uud  durcb  t\eii)e  Booderbare  und  neue  Ponii  Aur»«h«ti  «rregotides  Ge- 
bäude crwäbot  vUrdc.  co  int  das  ia  BetrefT  des  zweiten  runkt«-«  darcb- 
HUH  tr*"ir<>n'l,    im    ersten    aber    wie    mir   itcheint  ijicbt  zwtngvud      Dtr 
ganse  Witz    lauft    vielleicbt  lediglich  auf  eine   Vcrgloiebuog  der  doo 
Athener»  oU'enbar  ganz  verwonderlich  vurkor.inieDdcnFonu  dir*  Ku|}|fel- 
dauhe«  des  Odeion  mit  dem  „Zwiebelkopf"  de«  Pcrikles  hinuia,   VmI- 
leiobt  ist  auch ,  da  Perikles   als  Stratege  (s.  Cortius  in  areli.  ZmiXnag 
186U  8.  iOi  den  Uelm  xu  tragen  pflegte,  hier  an  St4>lle  des  llelme»  mit 
komischer  Freibcit  das  ithnlicb  gefunnte  Odeion  eingesctit    wobri  sa* 
gleich  das  Odeiou  wie  ein  Siegeneieben  Qber  dou  verbandttfn  Gegner 
cr»cheiot.     Dagegen  ist  nach  den   in  der  vorvorigen  Anmerknng  adc*- 
lObrteu  Zeugniofieo  kaum  dcukbar.  duaii  die  rou  ihm  für  diu  PaoallM.*- 
jiäcu  eiugeläbrten  nui^ikaliscben  Agonpn  je  andrrwilrt*  als  rbrn  ta  liem 
so  diesem  Zweck  erbauten  Odeion  stattfiiuden.   Der  erste  musikaiiadic 
Alton    der  Panatbenäeu    war   demoacb   xugleicb    die  Küiwekbuiiff  dfti 
OdeioD.    Nun  eagt  der  Schob  Aristoph.»  IfoU.  971  («v  Suid.  il  d.  W 
0pOvtc|-  ouToc  (^pOvic  Kl^op^l^6c)  öokcI  npdrroc  xtOapkot  nop*  'AOti^Q^eac 
Kol  viKf)cai  TTavQUr]voioic  ini  KaXXtou  dpxovroc ,  so  bphcht  er  offniii«r 
vou   dievem  enitcn  inuaik^Iiichcu  Agou,      St*iU  KaXXfou    haben  Maer.  « 
dr  panathm.  i^.  ?8ä  Anw    90  und  Ott.  MiUlrr.  gr.  JMt.  1ie*ck.  11  &  «9Ca 
KaXXi^dxou  ge»cbriebeu.  wodurch  wir  utif  Ol.  H3.  3  «■  444  ala  daaESia-^ 
wcibiiog^ubr  kiUueu.    Do«  tiborlieferte  KoXXtou.  was  OL  91«  t  ■■ 
ergeben  wfirdc,  scheint  zwar  uicht  goradevu  uDuAgUcfa,  »t  aber 
dosshalb  «ehr  unwithnH'beiulich,  weil  in  dieaem  Jahr  aiclU  die 
Patiathenften  gefeiert  wurdeo. 


—    555    — 

Von  deu  gemeinnQtzigen  Anlagen  endlich  tat  das 
Gjmiuuiion  der  Akademie  von  Kimon  mit  scliattigeu  Laubgangen 
n«j  gwchmflckt'),  das  des  Lykeion  von  l'erikles  wahrschein- 
lich überhaupt  erst  gegründet  worden  ^) :  daneben  wurden  Pa- 
lÄstreu  und  Badehäu»er  in  grösserer  Anzahl  auf  öffentliche 
Kosten  errichtet^). 

So  in  grossen  Unirisjieu  das  Bild  der  Stadt  Athen  in  die- 
aa  Zeit. 

Es    ist    schon    darauf   hingewiesen^    wie    die    politische 
GrÜaiM  Athens,  xu  der  oben  in  den  Peräerkämpfcn  der  Grund 
gel«^  war,  die  mächtige  hegemonisclie  Stellung  an  der  Spitze 
«n«  allmählich  sich  über  den  grÖBsteu  Tlieil  der  heUeuischeh 
laicl-  und  Kflstenwelt  ei-streckeudeu  Bundes  auch  in  den  Bau- 
ten der  Stadt  einen  monumentalen  Ausdruck  fand.     Bei  dem 
maritimen  (irüäsetaat  war  aber  die  Erhaltuug  der  Macht,  die 
er  errungen,   durchaus    abhängig    von    der  Tilchtigkeit    und 
E^ke  der  Marine.     Für   ihre  Erhaltung  und  Vergrösserung 
•arrn   in   dem  dreitJieiligen  Peiraicushafen  die  grossartigste u 
Anlagen  mit  Aufwendung  aller  Geldmittel  geschaffen*).    Wir 


l)Pltttiircb.,  Kimon  13  npUiTOC  toIc  Xe-foii^vaic  £Acu6<ploic  Kai 
'^•fiyalc  fturrptlkilc,  ot  |iiKp6v  Ocrepov  (incp^vuiltc  Viy'iit'^OM'^^'Iv,  {xüX- 
Mtu  t6  dCTU  .  .  .  T^iv  b'  'AKO&nMtov  ii  dvu6fX}u  Kai  avx^i^p^c 
KiAppinov  ()no6c{£ai  dXcoc  i^ckivi^vov  On*  aÜToO  bpi^Moic  KoBapoic  moI 
^'ötoic  irfpmdTotc. 

>l  Hari'Okntt.  u.  (I  W.  AvRCtov  <«-Suiü.  u.  J.  W.,  Scliol.  zu  Lnkiun. 

H  1  ^,  316,  10)  ^v  Tiijv  nap'  'Au>]va(oic  f^'M^^icfuiv  tcr\  i6  AuKCtav,  ö 

•  •  «lAöiiopoc  b'  £v  T^  b'  (fc'rg.  itü  bei  Malter,  frg.  fUst.  Gr.  I  8.  400} 

TTiDiii/„y(  (pTiclv  lincTOToOvToc  ouTÄ  t*'^^c6au  Ueber  die  aLweicfaeade 

Ifi  Theopompo«  and  ihre  Erklilrunif  s.  oben  S.  501  Anni.  S. 

.1.  OsDn  uUein  ch(urakteiiftU»chcii  Merkmal  der  atboDischcn  Oemo- 
**^t  ttvht  tji  der  am  .\nr;inf7  dcB  pcloponuenbcfacn  Kriegen  verln»«- 
^  r«.  XeuüpliOutviM.-hen  ädiria  db.  d.  Staat  d.  Atbeu.  II  lU  koI 
^>d(iii  Kai  XouTpd  Kai  dnobuiripia  toU  m^v  nAüUcbtc  UtIv  {6(9  (do 
■'''i  Hlfphanu»  Cobtt,  nvvae  Uct-  8.  7J5,  iil>er  auch  wrf.  Mnrcian. 
^  ^«(latM.)  <v(oic,  6  bi  6»)moc  aOröc  oOriji  olKOÖcpctTot  ^'^1'^  ii^t  hier 
"''t  Recht  gftil(fl  Tun  Meinrieb  und  Cobvt  a.  a.  U.)  naXutCTpac  KoXXdc, 
•'•fcw^lpia,  ÄotrrpOivac. 

4)  («oknites  VII  C6  dbertreibt  freilich  wohl  rcdoerUcli,  wean  er  dio 
**<«»  der  Aiibift'  auf  uicht  veuigtT  ul»  1000  Talente  i—  mehr  alt 
^^trtliiül  Millionen  Tbater;  frcliri.txt:  toöc  hi  vfuiCoiKouc  in\  xadaip^cti 
^W6»  xaXdwwv  dnoftoM^vouc,  «U  oOc  i^  «dXic  dv/|XuKCV  oOk  tXdTxui 
Jdiwv  TüAd>-ruiv. 
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Iwgroifca  den  Stolz  der  Athener,  mit  dem  aie  neben 
neu  und  Propyläen  als  das  herrlichste  Zeugniss  dieser  Bl' 
zeit  ihrer  Geschichte  die  Schiffshüuser  iru  Peiraieus  nanuten  '). 

Aber  eine  Schwäche  haftete  diesem  Seestaat  an;  die  Ka- 
pitale lag  nicht  an  der  Meeresküste.  Bei  einer  zeitweiligen 
Ueberschwemmuug  des  Landes  durch  feindliche  Invasion  - 
konnte  sie  von  ihrem  Lebensnerv,  dem  Hafen  abgeschnitten 
werden.  „Eins  fehlt  den  8  ec  beherrschen  den  Athenern,"  sagt 
schon  der  älteste  attische  Prosaschriftsteller ^  der  auf  un&  ge^ 
kommen  ist,  der  anonyme  Verfasser  der  Schrift  Ober  den 
Staat  der  Athener;  „denn  wenn  sie  eine  Inael  bewohnten, 
wären  sie  im  Stande  ihren  Feinden  allen  Schaden  luzuftlgea, 
ohne  selbst  welchen  zu  erleiden*'^).  Bereits  Thcmistokles 
hatte  deshalb  wiederholt  die  Athener  auf  die  Wiihtigkeit  der 
Hafenstadt  gegenüber  der  ,, Oberstadt'"  hingewiesen,  zu  Land 
(Iberwaltigt  könnten  sie  eich  dort  mit  ihren  Schiffen  gegen 
alle  Welt  vertbeidigen  ^).  Es  war  für  den  Fall  eines  Kon- 
tliktes  mit  dem  Peloponnes  bei  dessen  überlegenen  Hopliteu- 
schaaren  eine  Sorge  der  ernstesleu  Art,  die  Verbindung  Atbea« 
mit  dem  Hafen  zu  sichern,  da  Athen  zu  verlassen,  um  nach 
dem  Peiraieus  zu  flber^iedeln,  und  so  die  geliebte  Vaterstadt 
dem  Feinde  preiszugeben  ein  unorträglicher  Gedanke  war. 

Diese  Sorge  trat  unmittelbar  an  die  Athener  heran»  als 
der  Beitritt  Megaras  zum  Bunde  sie  in  Kümpfe  mit  den  Kortn' 
thiem  und  Aegineten  verwickelte,  die  zu  dem  ncanjabrigcn 
Krieg  fahrten,  einem  Vorspiel  des  peloponnesischen ,  gleich 
diesem  schon   im  Alterthum   der  pelopomiesische  gecanht  *;. 


Av^H 


1)  8o  beisit  ei  bei  DämcMrtb.  XXII  76  tUiv  dvaOqtidrwv  vAv 
iKitvotc  (rok  <pTOic)  ctqB^vtwv  tö  köXXoc«  npoirüXaia  TaOra.  ö 
vU/v.  ctoqI,  veUfcotxoi. 

ä)  Pi.  Xcjtoph..  üb.  d.  Staat  d.  Athtn.  %  14  tv6c  M  <v6m1c  Clav* 
cl  Y^p  vf^cov  oIkoOvtcc  daXarroKpdTopcc  f^cav  'A6i}va1oi,  Ovf^cv  i« 
a&To'ic  iroiilv  ttit  KoxäfC,  et  i^u^ovro,  viicxov  hi  urfbi-v. 

8)  Tbuhjd.  I  9»,  7  tAvtc  TTtipaiA  UKpeXiMtiit^pov  4v6miCc  tf^  Avw 
nöXcuK  Kol  iToXXdKic  rote  'AOTfvaioK  nap^vd.  fjv  dpa  nori  nanA  yfr' 
0iac(KI<ct,  KaToßdvrac  ic  oütäv  lak  voucl  np6c  dnavrac  dkv^fcnKta. 
Einem  ComcUu«  Ncpos  war  c«  toibebalteo  thttv  «  Oedaakm. 

i(»us}jiUt.'a  zu  der  Alberobett  (Thtmift.  H,  l,i.  hu.  ttmtU,*  oa— 

»ttio  tnplex  Pirari  jK>r(iit  eonaUhHus  cMi  ü/^me  rntttmlim  et. 
iptam  urbfm  äitjnttatf  atqwptrortt,  utthtat9  M^WUntf. 

4}  8.  Ollricfa ,  di€  helJmifichen  Kriept  iMi  8.  60. 
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mrd  man  ihn  nntdrlichon  Zusammenhang  Her  Dinge  nicht 
TCTkt'nneu  können,  wenn  Thukyiüdes  nach  Erzählung  der  Er- 
eignisse des  ersten  Jahres  dieser  Fehden  (460)  die  Worte  hin- 
tufligt:  ,^  in  diesen  Zeiten  Ix'gunneu  die  Aihoncr  auch  die 
langen  Mauern  nach  dem  Meere  zu  bauen,  die  eine  nach 
dem  Phaleron,  die  andere  nach  dem  Peiraieus"*). 

Da  nnn  ?,«  dieser  Zeit  Kiiuoü  bereit«  verbannt  war,  so 
ist  die  von  Plutarcbos  selbst  nur  mit  einem  „man  sagt*'  ein- 
geführte ErziiliUing^  dass  Kimon  an  die  ersten  Fandamenii- 
nmgi'D  der  Schenkolmauern  Hand  gelegt  habe,  chronologisch 
anbaltbar^  wenn  mau  auch  gern  zugeben  mag,  dass  die  Ki- 
nODischo  Politik  nicht  einem  solchen  die  Seeherrschaft  Athens 
«cberaden  Werke  entgegen  gewesen  sein  würde'). 


1;  I  liukvil  I  107,  1  ^ptovTo  6^  Kurd  toOc  xP^vouc  toütouc  kqI  t4 
WMpd  T(txn  <t  OiiXaccnv  'Aßiivaioi  olKo^o^eiv,  rd  t«  fpaXnpt^v^c  Kai  rö 
*<  niipoiä.  Das  Jalir  4f>0  iiU  cnt^a  Krit^gsjahr  Bt'tjcc-u  Übcreinstimniend 
Krtg*T,  SchBoIer  unJ  FiprÄoa  in  ilireu  Wkaiuateu  chronoIogisuheD  Ar- 
^e'iUü  nber  die  fentekuntac-tie  an,  tttid  es  wird  Über  die  Riditigkeii 
^ei  DiLlumi  kaum  t'iu  Zweifel  betttehen  könneti- 

t)  PlaUrcb.,  A'iniun  13  X^-fCTai  bi  Kai  TUfv  ^oicpilfv  tcixüiv,  A  CK^hq 
■^o,  cuvTeXc<Of)vai  ^iv  Ocrepov  tViv  okoboMtuv,  n'jv  bi  npilJTriv 
^H^fiuctv  i\c  t6itouc  ^XUi&cic  Kai  bioßpöx^^^  "^wv  f()t>i'v  {unccövriuv 
^iWi^vai  btä  K(mujvoc  dc^aXiüc,  x<''^<ki  ttoXX^  koI  Xiöotc  ßap^ct  tiIjv 
*^  iteföivTuiv  JKtIvou  xpfmara  iropirovroc  kuI  biMvToc.  Ute  ganze 
/  klingt  an  sieb  ntdil  cuhr  glaablicb ,  insoferu  uls  hier  Privat- 
.r«  Kimon  für  UefeAtigurigswurkc  de«  Staat*»  verwandt  sein 
^U«n.  Liegt  «twai  Wahres  zu  Grunde,  so  handelt  e«  sich  vielleicht 
"'r  tun  Pichtrung  der  durch  das  Halipedon  nnch  dem  Hafen  Ehrenden 
'tnui».  Jede  Betbinligimg  an  dem  Ban  der  Schenkelmauern  «{ireclien 
«»toon  ab  Otf.  Maller,  Je  muniment  AIhm.  I83G  S.  I»,  Uncken,  Mhftt 
*^^  Hellaa  !  S.  VI,  Schaler  in  Juhrb.  f.  Philol  1865  S.  628;  und  in 
*•*'  Thal  Isnun  gegen  Thükydides'  beRtin^mto*  Eeuguin8  dieii.>s  „ou  dit'* 
"•«it  aurkomnien.  Ohnv.  Kimon  den  Hau  beBtimmt  viudiciren  zu  wollen, 
•«M  Vi.cher,  A'imön  S.  27  und  S.  &8  Aum.  60  doch  hervor,  Joes  Ki- 
*"D\  Orfinnung  dieiem  Bau  nicht  abgeneigt  geM-eien  iein  könne,  fle- 
***  «rar  KJraon  ein  anderer,  ala  ihn  die  Ephorisohe,  von  Zcitonichau- 

,  *J^a  b«hl^^nchte  und  nach  wirksamen  Oegeuiätsen  hacdiende  Dor- 
^'lung  «rvchemen  l&Mt;    weit    entfernt   von  junom   panbeUeoiicheu 

,  *"■*  I:lh  au«  ihm  gemocht  worden  ist,  hat  er  in  aptaer  Politie 

Z7  -  ilt  Athen«  im  Seebunde  su  einer  UerrBChoft  dem  grOssteu 

^*  i'ilndeten  gegenOber  umgestaltet     Darauf  hat  Köhler  in 

,  1^*'  II  Untersuchungen  zur  lieschichte    d«   düli6ch-attiEK.'heD 

l^^^rwidei  mit  gut4^m  Oruade  hingewiecea.  AUci  was  Atbeni  maritime 


Noch  während  des  Krieges .  wahrscheinlich  im  tüiiri' n 
Jahre  desselben,  alsbald  nach  der  Schlacht,  bei  Oinoi)h}td  i4.'i'v 
warde  dieser  wichtige  Bau  voUeudet'),  der  beide  Hilfen  mit 
der  Haujit-stadt  verband.  Offenbar  war  damals  das  Phalehto 
noch  vielfach  als  Uandelahafen  benutzt  und  deshalb  is  die 
Befestigung  hineingezogen.  Die  Sicherheit  litt  freilich  dii- 
durch  bedeutend ,  dass  weder  das  Phuleron  noch  die  Küsle 
zwischen  ihm  und  der  Peiraieushalbinsel  befestigt  war. 

Perikles  nahm  auch  hier  die  Gedanken  des  Tbemistokki 
a.\iP),  indem  er  durchsetzte,  da.ss  man  den  Peiraieus  als  einzigen 
Stapelplatz  Attikas  privilegirte  und  bei  einem  plamnä 
gen  Neubau  der  Hafenstadt  in  der  ToUkommensten  We 
ffir  alle  Bedürfnisse  der  Handelswelt  Sorge  trug,  und  enJIid 
dass  durch  das  /ioheu  eines  zweiten  Schenkels  nach  dem  Pai 
raieus  die  Kommunikation  Athens  mit  diesem,  ia  dem 
Marine  allein  lag,  auf  alle  Fälle  gesichert  und  Athen  damit i 
der  That  fast  zu  einer  Seestadt  verwandelt  wurde. 

Was  den  letzteren  Punkt  betrÜtl,  so  ist  die  Initiative 
Perikles  daVfei   durch   die  Aussage   des  Sokrates  l>ezeugl,  de 
bei  Piaton  versichert   selbst   die  Kede  des  Perikles  gehört 
haben  ■*),  in  der  er  den  Athenern  den  Bau  der  „mittleren  Schfl 


GrossmnchtsteUunt?   zu  stQUen   oder  za  ilclierD  dJeute,   konul« 
Dach  iu  ihm  keineu  GeKier  ßiiden.     Fflr   die   tliatelichlicbt*  frtigi  ' 
aber  aoa  diesem  Zuf^eeiandnisB  „im  Frincip"  nichts  zu  fol^eriL 

1)  Thakjd.  I  1U8,  .H  kqI  ^(lx>J  £v  OlvocpuTOic  touc  BoiujtoO« 
covT€c  Ti^c  T(  x^pac   ixpdTrjcov  —    Td  Tt  TcixM  fA  'airniiv  tä  i 
tircTAccav.     Kine  urachreL-kende  UnkenntniBa  dtr  hu  im  riehen  üeMh-ii 
oder  eine  noch   erschreckendere  Freiheit  im  Arrangement  hiitor 
ThaUaoben  olTenhart  »cli  hei  diestr  Gelegenheit  iu  düo  Keden  daAt-j 
dokides  and  AiBobines.    Andok.  Hl  -I   t6te   iimiv   clp<^vt^   ^t^^'^^ 
AaKfbaif4ov{ouc  lMr\  nivrt  Kai  {vc^civa^ev  duxtftÖKpoi  raOtatc  TOkt 
böte  Iji]  TpiaKa(6€Ka  .  ..  irpöiTov  m<v  töv  TT^ipaid  tot«  <Ttix<tia»P' < 
ToÜTip    T<\i  xpi^VH* .    cItu  tö  ^aKp6v  T€ixoc  Tdi  ^dpciov.     AjcchiD.  II  l^i 
CTTOvbAt  ToO  iToX^nou  TTevTi^KOvraeTtlc  fnOttitdMtÖo,  ^pn<ii^»<BaW8fiflÄ| 
{tti  TplaKa[^CKa      173  iv  bi  ToiiTip  t^i  XP^^^^  ^reixicoMtv  löv  HpfW*! 
Koi  Tö  ßöp€tov  TElxoc  ibKobofir|caMtv. 

2)  Vgl.  riatou,  Gorg.  S,  456-  oTcOa  b^nou,  6ti  tA  vciipm  t«^| 
kqI  tA  Tdxn  Td  *A6iiva(uJV  tcci  i^i  -növ  Xim^vuiv  tcaTacuct»')  i*-  ^ff  ^ 

MKTOKA^OUC  CUJißOuXt^C  Y^TOV€,   Td  h'   iK  TrjC  TT^ptKX^OUC 

3J  Flaton,  Gorg.  S,  45Ö"  CßKPATHC  .    .  n*pikXioMC  H  lot  rit#*j 
^Kouov  ^T«  cuv€ßoijX£uev  n^lv  ncpl  toO  h\ä  fi^cou  TCtxouc 


I 
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kclmaacr^'  an's  Herz  legte').  Denn  ..die  mittlerG'^  wurde 
«li«#e  dritte  Mauer  damals  genannt,  da  sie  in  der  That  zwi- 
«cben  dem  äusseren  Peiraieussehenkel  und  dem  einzigen  Pha- 
leroDfichonkcI  lief,  aber  parallel  mit  dorn  ersteren,  etwa  550' 
»Ikllich  von  ihm^). 

Dieser  Bau,  von  Kallikrates,  der  auch  der  cigentlicbe  Bau- 
führer dea  Partljenon  war,  geleit^jt,  rückte  indeas  nur  langsam 
für,  XTobl  weil  die*  Bürgerschaft  nur  mit  Muhe  von  Perikles 
iKwogeQ  wurde,  für  diese  dritte  Mnuer  die  Kosten,  die  das 
tunpfige  Terrain  betfeutend  erhöhte;  zu  bewilligen  und  ist 
sicherlich  ^)  erst  in  der  Periode  der  unbeschränkten  Hege- 
monie deä  Feriklotf  zur  Vollendung  gelangt,  wenn  er  nicht 
4b«rhaupt  ganz  in  dieselbe  fallt^). 

Athen  war  so  mit  der  Peiraieusatadt  zu  einer  gewalti- 
gro  Dyppelatftdt  geeinigt,  ihre  Verbindung  unzerreissbar  ge- 
worden. 

Di«  Uat«rittadt  tH?lbHt  aber  erfuhr  jetzt  auch  einen  durch- 


fc 
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l.H.  Otfr.  Miillor  a.  a.  0.   8.  31,    Ulriahe,  J?ct>.   u.   Forsch.    U 

IM  f. 

J)  llularch  ,  PerOcl.  13   tö  hi  MQKpfev  tcIxoc.  ncpl  oO  CwKpdTTic 

wöa(  tpffcw  atröc  clcntowM^vou  tviii^riv  TTfputX^ow:,  ripToXdßnc«  KaX- 

KUfMHf6ct    ht   TÖ    fpYov  Kpartvoc    ibc    ßpab^uic    TTCpaivÄMtvov 

'  XXIX  in  Mcincke'H  mm.  Gr.  II  S.  218)'  utiXai  jitp  aüiö  XA^oiu 

TTcpiKX^T)c,  fpfOKi  h'  oiibi  Kivci,  vgl.dens.,  ilr  glor.  Athen.  8  S. 

TOI  Kttl  TOÖTOv  (TTcpiKX^a)  dtc  ßpa^^u/c  dvOovra  toTc  *ptoic  in\- 

^>lman  KpaTivoc  offrw  niuc  X^fci  ncpt  ToO  bid  fiicov  tcIxouc.    X6toici 

T^  nk.    Vgl.  ob«D  8.  32a  f. 

$)  Bi«tiinmt  lautet  die  Aogali«  bei  Andokiüc«  und  AischineBa.  a.O. 
^■il  oOtti  tlp^vT)  idtT  äojähriKe  tViede  mit  Sparta}  tAv  bf)>iov  töv  'A9ii- 
^i*Bi»  <n(iqX6v  fi(K  Ka\  KaxlcTr)ce.v  Icxup^v  oütuic,  üjctc  .  .  .  tö  tc'ixoc  tö 
•••■pöv  TÖ  vAnov  ^Tcixtceri  Aiacliin.  174  fipnvriv  {tti  Tpidicovra  *1T'*T'^- 
•*•* . . ,  KOl  TÖ  paKpöv  T«Ixoc  TÖ  vÖTiov  ^TtixUÖn  Ab«r  duB  Gf  wicht 
^iter 'Arini^ihtv  int  darch  die  oben  bezcicbiiütc  Nacbbancbaft  weeeot- 
^<b  VcDjIiiiJert-  Poch  roiii»  einige  (iViBt  niLrli  der  Vollendang  der  xwei 
*ntf-n  Scb^nlcelioQuem  nothwendip  verstrichen  »ein.  Die  ErwUiDuug 
^«i  Buu»  von  Kratino«,  dceaen  UlÜlhe  vou  lsn»obio«  Ol.  8t.  fl  kq- 
tti«et>t  wird,  dient  iwar  nicht  in  weiterer  chrooologiurher  Fixirung; 
*W  lÜ«  Noiix  über  Sokmtoi,  dRf  470  oder  doch  nur  wenig  fynhor 
9*W«D  w«r  ood  aUo  vor  4riO  echwerljch  aa  der  Volkuvemamm- 
^<ng  TbeiL  nahm  und  Peritclet  reden  hOrto,  giobt  einen  woit^reu 
I'rteitiiiftermio,  der  mit  der  beBtiromteo  Angabe  wohl  Übcreiu- 
bniat 


greifenden  Neubau  und  wurde  in  dieser  Beziehung  gegen 
Athen  mit  seinen  gewundenen,  oft  engen  Strassen  und  aet- 
neni  meist  planlosen  Hiiusergc wirre  ein  eigenthflmlicbea  Gegvu* 
bDd.  £s  war  der  Reformer  des  Städtebaus,  Hippodunos  au« 
Milet ,  der  nach  den  Grundsat2eu  strenger  Systematik  wie 
Alles  so  auch  die  Stadtaiilagen  geregelt  verlangte *).  Die  Auf- 
gabe eine  ganze  Stadt  nach  einem  einheitlichen  könslleriachen 
Plane  zu  gestalten  wurde  ihm  zum  ersten  Male  durch  Perikles 
gestellt  und  in  vollendeter  Weise  von  ihm  gelost.  Wir  sind 
nicht  hinlänglich  darOber  unterrichtet,  welche  Gründungen  in 
der  Hafenstadt  erst  jetzt  in's  Lebon  gerufen  wurden.  Die  Ane~ 
utle,  SchiÖkwerften  und  SchiÜshäuser  werden  am  wenigsten 
o<lcr  gar-  nicht  von  der  Aendcrung  betroffen  sein;  fOr  sie 
«rar  ja  von  Themistokles'  Zeiten  au  unausgenetxt  gesorgt 
Aber  die  Umgebungen  des  Uandelnhafena^  geräumige  im  HalU- 
kreis  gezogene  Hallen,  von  denen  die  grf^sstc.  die  ütTentliche 
UeiR*idchalle,  direkt  auf  Pcrikles)  xurQckgefQhrt  wird').  Mug»- 
jtine  und  das  Deigma,  d.  i.  die  HÖrse,  mögen  erat  jetat  dte 
aus  spätem  Schilderungen  bekannte  Anordnung '^  erlangt 
Sicher  ist  dies  der  Fall  bei  der  innem  Stadt»  die 
1  den  Stapelplatz  durch  eine  Mauthlinie  abgegrenzt  wunlr, 
von  deren  Grenzsteinen  sich  einer^  der  Zeit  des  Hippod&mo« 
nach  palüographischen  Indicien  ajigehörig,  noch  erhalt^^n  hat'). 


1)  Die  Notis  des  Schol.  AHBtoph.,  JUtt.  337  npOiToc  ainöc  (*l««^ 
bOMOc)  Töv  TTcipatd  kotA  Tä  Mi}&ixd  cwriTOTCv  ist  ein  fctjtrker  lirthua, 
<l<sr  icfaon  TOD  Otfr.  Maller  in  Rr^ch  und  Oruber'i  Kncvkl.  I  Satt  B4.T1 
S«  SItS  berichtigt  ist  Vielmehr  mu»,  wie  aacb  K  F.  llcnnAon  (riri/ifyp> 
Hämo  Mitetio  IH41)  ojichweist.  ntiiae  ThILtigkeit  im  l'rimicof  uii|reAbr 
Ol-  83  fallen  und  iftt  bjkhst  wahncliritilich  vou  Pertklea  Teraalaial«  aa 
(tMMn  Namen  ucb  ja  atich  der  Bau  tier  Uetroidrhalle  knftpf)  Im  Allg^ 
ttieinen  vgl.Aristot.,  PolU,  U  8  'JTtitMwi^cK  6£  66puq>uiirToc  MtXi^.cicKf  6c  aot 
tV)v  Tibv  n6Xcwv  6iu(p«civ  t{-p<.  Ueber  teiiio  imlitJTh.philfin^ihiaf^iii 
Theoreme  vgl.  die  Luteratur,  die  L'eV>erweg.  Gnmdr.  d.  OtitA  d.  FMmL 
i,  Anfl.  S.  4€  tufOhrt  und  Gucken,  Stuattt.  il.  AriMCi.  l  8.  Stft  ff. 

3)  Schol.  Anctoph,.  Adiam.  M^  it\c  Xrrop^nc  AXt^rraaiWutec 
V^v  liiKob^Milcc  TTcpiKXf^c.  6-iro\]  Kai  ciToc  da^ccrro  t^  fröXciwc.  4*  ^ 
Mpl  Täv  TTcipaid. 

3)  Die  Eiu&elbetteo  m&awn  d«r  D«tatii!child*rung  vorbakaUta 
Maiben. 

i\  VgL  inricl«  a.  a  0.  8.  1»4;   E.  CortiiM,  gr,  /;«mA.  U*  8. 
H^  Ttx*  8.  60;  C.  Cartiaa  im  PhUol.  XXJX  &  «M. 
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tc^e  Ilipi»i;iilaniofl  ein  Netz  gerader,  breiter,  sich  recht- 
ig UurclischueiiiendtT  Strassen  an '3,  iu  deren  Witte  ein  ge- 
liger,  sicherlich  auch  in  Form  eines  regelmäasigen  Rechi- 
gobildeter  Markt  ausgespart  war,  der  nach  ihm  der  llip- 
iiscbe  henuimt  wurde ^).     Wie  bei  diesen   Arbeiten,  die 
einem   wenn  auch  wahrscheinlich   nur  noch  spärlich  be- 
Terrain    eine    vollständige   Umwandelung    schufen, 
ireit«    vorhandene    Ansiedelungen    verfahren    wurde, 
BanfeeoUich  üb  der  8taat  rou  einem  etwaigen  Ex])rüpriations- 
:fat^  das  ihm  xum  Zweck  der  Anlage  öffentlicher  Wege  uud 
ilöLse   xuttttLnd,  flfbruuth  machte,  erfahren   wir  leider  nicht: 
eiozige  auf  diesen  Funkt  bezügliche  Notiz  scheint  zu  be- 
f  dass  Hippudauios  selbst  neiu  dortiges  Maus  zur  Durch* 
iDg  der  Rcgulirung  dem  Staate  uberlieas^), 
Ra^h    muss  diese  junge  Schöpfung  gediehen  sein:  frei- 
lich war  es  eine  bunt  gumisc-hle  Bevölkerung .   die   sich   liier 
nnanimenfanü;  denn  die  Xali)  der  Metuiken  wiu*  hier  besou- 
Jen  gru«8,  wie  sie  denn  nirgends  geschützter  leben  konnten 
ftU  hier  und  für  ihren  industriellen  Betrieh  nirgends  günstigere 
H«diogungpn  fandi'u.     Und  auch  in  ilireu  altiscbeii  Bestand* 
ilialea  verlitugnete  die  Unterstadt  nicht  den  Charakter  eines 


I    Diu  Clitmktcrittische  i«t  ebeu  rUe  rcKt-'lnilUftii^e  Kintheilung  der 

1'     »rtifre,  ».  Arislot  ,polit.  ft.  ii.  O,  'lTrnä&a^iüc  . .  Öc  . .  tüv  TTcipatA 

■'    uoii  Vll  II    r|   t^    Tiüv  (6tuiv    oIk^ccuiv    ItidBccic    n^^u^v  ^xiv 

Kai  ^pnciMuiT^pa  iTpuc  Tdc  dXXoc  npdEfic,  Av  ({Vtomoc  4  Kai 

.    InnoMMciüv  TpÖFov.    Ha«  ist-  di«  'lirirolKiMou  Wuticic,  von 

ini  Ht;n_vch.  u.  il.  W    reden,    vgl.   auch   Dekker'a  An.  Gr. 

siTo^xi^uu  MiXt]C(uu  dp)(i^^'<''^('WC  notVovToc  'AÖnvaioic  töv 

rWiitts  ual  KataiEM6vTo<  Tf|C  nöXctuc  tOic  <^6oijc  und  Anm,  2 

ti  Fbo*  «.  d.  W.  'iTTTTobd^da'  dTOf)&<  tAitoc  KaXoü^Evoc  oötikc  <v 
TTniMuil  ftffA  'InirotxiMOii  toO  MiX^ctoit  dpxiT^KTovoc  toO  t6v  TTcipaid 
>*tK«fudcavtoc  rul  täc  t»^(  nöXcutc  A6oüc-  Uurpokr.  u.  d.  W.  'Intro- 
**»*w  tr\)iOfHvT\<:  iv  tO;»  npÄc  Tip69«ov  (g  «S)  (lyopäv  ipuciv  eTvai 
~  in  KoXot'M^vnv  ■|niToMM€iov  4ir6  'InnoMpuu  MtXr|c(ou  ApxiT^ 
;<iO  olKb^oiiqcdfi^vou  Tolc  'AOnvatoic  Täv  TTcipaiü  (vgl,  äuid. 
*  'I  W    'lirvoMpcia  dropd). 

9i  Scbol.  Arihtojtli.  a.  a,  0.   oOtoc  iv  TTeipaiel  xaTibKei  koI  oUUtv 
4^  Ivtcp  dvf)KC  bnM<>c^^v  clvat.     Die  Deutuog  dti'vur  nieht  «ülir  be- 
Bt«ti  und  ftuch  bicht  in  der  xuv«rläA8ig«U*»  Umgubuitt;  »iib  fiudeii- 
' '(oUx  ttUirt    tou  llermtuiu  u.  ii.  O.      Sic  iit  vicirach  gebilligt,    iO 
lUlridw  u.  a   O  .  CiirliuH,  gr.  Ge*cK  !!•  H.  ^81  i.  u.  A. 
^MtiiMtttb,  tii«  sudi  AU.U).  i.  aö 
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Seeplatzes:  die  Bewohner  des  Peiraieus  sind  demob 
alB  die  des  Aaiy,  sa^  Ariätoteleä  einmal'). 

So  nnifasätc  <lie  befestigte  Kapitale  Atkika'ä,  da 
des  groäseu  holleuisclien  Soebundes,  am  Schiusa  dieser 
zwei  Städte,  zwar  äußserlich  und  innerlich  sich  uugle 
zu  einer  festen  Einheit  vorhunden  durch  die  beid&i 
kelmauern. 

Freilich  nicht  der  ganze  Kirichenraum  innerhalb  i 
gedehnten  Befestig^ngsmauer,  deren  Umfang  auf  i 
180  Stadien  anzusetzen  ist^),  wurde  am  Ausgang  di 
rtode  bewohnt.  Selbst  innerhalb  des  Mauerrings  dea  . 
es  leere  Baustellen,  der  Zwischenraum  zwischen  de] 
langen  Schenkelmaucm  wird  so  gut  wie  unbesetzt  gew« 
und  in  der  HafcoBtadt  war  ein  sehr  grosser  Theil 
schloasenen  Raumes,  wohl  namentlich  auf  der  Aktel 
frei*).  Es  war  eben  ron  Anfang  an  darauf  gerecl 
gleich  eine  Znfluchistatte  fflr  die  I^ndbewohner  zu  i 
Andrerseits  haben  sich  im  I^uf  dieser  Periode  bö 
Voi'städte  gebildet,  wie  speciell  der  äussere  Keramt 
„die  schönste  Vorstadt"  bezeichnet  wird*).  Und  jeden 
am  Schluss  dieser  Periode,  d.  h.  zur  Zeil  der  höchste! 
der  staatlichen  Eutwickelung  Athen  die  wohlhabeut 
die  beTülkcristc  von  ollen  hellenischen  Städten^). 


1)  Poht.  V  8  ^&X)^ov  briMOTiKOl  ol  Töv  Ueipaid  obcoOvrcc  vSt 

t)  S.  oben  S.  340  Aam.  1. 

3)  Als  im  erst«n  Jftlire  dt's  pcloponnesiselien  Krieges  dl 
vum  Land  in  die  bcrestii;^  Hauptstadt  Qbersiedelt^u,  oltkti] 
ausser  den  Wohnungen  liiii  Freunden  nnd  den  heiligen  Bexirki 
Td  ipf)\ia  Tf|C  nöXewc  (Thukjd.  11  17,  l'i,  dauo  den  Raum  zwii 
8cfaenkeluiauern  uud  endlich  tdO  fldput^uic  rd  iroAXd 
a.  a.  U.  3j.  Auch  Andokid.  I  iö  niid  Xenopb,,  Hellen.  II  Ü,  1 
wOliiilich  itngctührt  werden  als  Zeugen  für  die  Exiblenn  von 
Bwitfcheii  den  langeu  Mauern,  beziehen  sich  beide  auf  die  'Ai 
loponuesischen  Krieges,  wo  die  Altiker  alle  innerhalb  dei 
Platz  gefunden  hatten  [«.  unten  S.  673). 

41  Thokyd.  II  3i,  &  tö   linM'iciov   c/lMa,    6  icTiv  inl 

CTOU    TtponCTtfoU   Tf\C    7T(^X&ÜJC. 

5)  So   lässt  Thnkydides   Perikles   ia  aeiner   letiten 
(II  64,  3)  irAXiv   t€   toIc  näciv   cünopwTdTriv    Kai    hct^ttiv 
und  Xenophon  {HdU*t    II  ^,  ^i\)   läiut   Kriiiiut    den    Wide: 
Athener  gegen  die  Oligarchie  erklären  bid  t6  TroXuuvOpuiffOTi 
€XXr]vit)ujv  tV|v  itdXtv  eTvai. 


ido    Begriffe,    der    der    \V^ohlhal)eiilieit   und    der   der 

rosse,  mii&aeti  jedoch  noch  etwas  schärfer  praciairt  werden. 

Wa»  zunächst  die  Wohlhabenheit')  betrifit,  so  trat  diese 

uf  das  glUu£iiu>I?)tb  in  dun  oß'cntlichen  Bauten  uud  Anlagen 

ETTor,  aber  aucb  nur  in  diesen.    Die  Privatwohnungen  waren 

ifanj^   der    Periode    noch    eine    so   schnuicklos   wie    diu 

').     Lind  wenn  auch  gegen  Ende  derselben  die  lleichen 

;en   ihre  Zimmer  ausmalen   7.u   lassen')   und   Überhaupt 

ic  freundliche  und  anranthige  Einrichtung  der  Wohnhäuser 

lieh  war'),    so    waren    und    Mit'ben    es   doch   eben   Biirger- 

»hnangen,  weit  entfernt  von  der  Praolit  und  Eleganz  z.  B. 

auBcher  Palast«. 

Dftg^en   int  die  Vorstellung  Von  der  Grosse  der  Stadt 


8.  ßQclivenschOiz,  ßesits  u.  Encerh  in  ffr.  AUtrih.  S.  fi8<S  fl, 
h,  StaaUih.  V  8,  624  ff.  «35.  ^ 
i)  Demotftbcn.  III  25  br^^oclt/  ^iv  Tulvtiv  oUobopi^Maro  KcU  KdXXii 

ttUTO  Kai  TOCOOTa  KOTCKCÜaCUV  V|m1v  IcpUiv  kqI  twv  tv  TOOtOlC 
OSii^TUJv,  tJjcTC  lAnbfvtTÜJv  ^TriTiT^Oji^viuv  OircpßoXi'iv  X^XtlqiOai '  Ut(if 
oÖim  Cii'vpüvcc  i^cuv  xai  C(|iö6pa  iv  t^t  Trjc  noXirelac  »löti  p^vovrec, 

[Tl  T^V    *ApiCT((ftOU    KUl    Tl]V   MlXlldboU    Kfll    TIWV    TOT«     Xu^TTpÜlV    oUCaV 

T)c  dpa  oiftev  ÖMdtv  ÖTiola  noT*  icriv,  6p$  Tf\c  roO  ^«(tovoc  oü&^v 
|ivoT(pav  oncuv  vi)  jip  *Ic  Ticpiouciav  (npdTrcTO  qAtoIc  tö  tijc  nöXeiuc, 
AA  tA  kOiviSv  ailEriv  ^koctoc  üifTO  6(iv.  D^ra.  XXIII  'iüT  Ka)  ttlp  toi  t6tc 
'  Mtv  T^c  itöXiiuc  i)v  (ÜTTOpu  Kai  XaMVpä  briMocltji,  ibla  bi  oiAiU 
^P*^Xf  Tüfv  noXXiijv  TCKpiipiuv  tii-  Tf\v  OeiüctokX^ouc  m^v  t<''P  ottlttv 
MMt^Tiäbou  Kai  Tüiv  TÄTe  Xaunpiüv.  cl  tk  Apa  Opüjv  olbcv  6irola  nor' 
ri»i  6p$  Tüjv  iroXXiIiv  owbiv  c^MVOT^puv  oücav,  tö  bi  ti'ic  it6X(wc  olico- 
V^lKrra  koI  KaTao«vtic^uTa  TTiXiKaOra  koI  toioOto,  iVtcTf  ^r^evl  Tiliv 
■T>Tvom'vu>v  OncpfloX/)v  XcXcIrpOui,  trponOXaia  toOto,  veUicoikoi.  CTOot, 
(Kt  TdXXii  oU  KttKCK^uncM^vnv  opöTE  tV^v  tiöXiv.  Vgl.  [Pb, 
k]  XIII  29  Täc  h'  lä(oc  oixlüc  Tüiv  iv  buvtipct  Ycvoii^vtuv  oOtui 
Kttl  Tifj  TfK  noXtTfioc  6vÖMuTi  <SkoXoü6ouc  (KQT^Xt-nov  £m1voi), 
'(  t^iv  QcmictukX^ouc  Kai  tViv  KIpuivoc  Kot  r^v  'ApicTci&ou  Kai  MiX- 
'u  «läi  Tüiv  t(^tc  Xo^irpufv  otKUiv,  ü  itc  i^p'  olhcv  ktX.,  wo  dor  arra- 
'<ff  xua«mircni'toppcIndti  KlicLor  (».  Schürer.  Dtmoithcne»  III  %  B.  9i  f } 
I«  Faust  und  tiicht  cbcu  gliickticb  ileu  von  Denioithenee  a,  a.  0, 
D  Bfiippiebm  noch  dus  Hkiik  de«  Kimnn  htnzufilgt. 
Vgl  BOtlK-htT.  Tel-ionik  d.  Hellen.  S.  «t  der  zweit.  A»M.  L'ober 
rrhfi*.  (Jt-n  Alkibiadea  zwang  t/|v  otKluv  'ipä(pnv  t>.  die  Zciignbfto 
U.  SchripifUcUni  d.  Kun^iijesih,  N.  112:*  uad  1124. 
lliukj'd.  II  dH.  I  MAgt  IVriUU-ii:  Kai  )ii\yt  Kai  twv  n6vufv 
Ikrac  dtvanui>Xac  tQ  t^^MU  fnopicd^eOu  .  .  IMuic  bi  (voMiZovrec) 
FOüteuaU  «OiTpcn^ctv.  div  itaO*  iip^pav  n  t^phiic  t6  Xuniipöv  ^KnXnccCL 
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ZbU 


lari  iiiiWuliiiiiiiUi.  als  «a  nickt 
i  ^ifrBöhe  der  Betolt 
ScUhb    dieser    l'ehod«    -: 


jeder  StedteMt? 
t'X  dbbö  Jedodk  . 

UDtenuclinBgra    ßr 
tbaktnit  g«nulen 


kei  des 

AlfcfTthnm,  Aab  «ü  teitf 

ZttBicfal  •■»  &  bedMflfbche  Tbatncli«  rooFtatirt 
den.  das  Aer  die  Zahl  der  WoKnhKus^r  in  Alben  gir  ke 
Nachrief,  weder  ftr  die  jctzigt^  noch  ßr  eise  sjjStere 
vorliegt;   Xeoopfaoas    Angabe,    die   inaa    so  aufgrfosflt 
spricht    nidit    Tm    Hänsem,    aoodem    von 
WirÜiKhaflcB*). 

So  findet  äch  fOr  unsere  Periode  nur  eine  einzig»  Koti 
die    aber   wenigrteafi    einigm   Anft^nas    gewBhren  tlAi^ 
Offenbar  aus  dem  bestes  nrfcaadliehe&  Material  geeekh^h 
die  Ton  Phikicboroe  hernLkreode  Angabe,  daas  bei  der  G« 
Terth>;üuDg   OL  83,  4   der  die  Spende  einpfttng^'inlf^u  Vo 
bOiger  14,240  gewesen  aeiett';.    Mir  scheint  nun  an  M 


1)  KamenÜich    l^tronoe    tn    m^m,    de    Vaeaä.    d.    intcr.  Sl 
8.  IftA  ffl,  Clinton .  fatti  kdUm.  Bd.  U  Ap|.rnd  XXII  S  :iM  ff  (8.4 
der  Ut.  Ueb«r».  von  Krilger),  L«ftkr.  Tojtogr.  r.  Alktn  AoU»H 
S  4«*  ff.  und  BCckli.  StaatJt.  d,  Athen,  i*  S.  47  ff.,  i  "    li  S  Wl 

'J)  CÜDton,  Leitkfr,  BOckh  t'czifbfti   uuf  Wobi  i  <»! 

Worie  bei  Xeiiopboa.  i>niiir.  111  6,  U  i\  M^  1I4^Xlc  i*.  i\>- 
plwv  oiKtunr    cw^crnisc.     Aber   bicr  ei^ieltt    der  ZiiMtttm 
TOD  OekOfiomicD,  HaiiFetündt-D  die  tU^le  UC    (tur  iiii-bt  1 
wie    icboD    Krügtr   S.  -1M4    Aum.   1  sab,   di«    swritt.*    X>-d  , 
Stelle,  die  auch  auf  Wohnhaaaer  bezogen  wird.    Im  Uiknuoin  K 
•pricht  Udiomacfaoi  za  feiner  Frau:  Tcm^^  T^  b/|nou  An  m^P*^' 
riMtiiv  äituvra  <x*'  1  nöca  iröXic,  dXX*  finiut  öiroiov  Äv  tüiv  öUfr** 
Xci'kijc  npidMCvAv  t(  coi  il  dtopftc  ivt-pt^v  oüdctc  dirop/)CCT,  dUA 
ctbtbc  <)Kiv(lTai,  ftTToi  XP<^  <A6övta  Xaßclv  Cxacra:  man   »M>bt,  n»  »t  ' 
TOD  olttfai  iu  keüierlci  Wri»o  dir  ricdo. 

S  Scbol.  Arittopb,  ir«fp.  718  m^icotc  hi  »«pl  Tf^  #!  Att**^ 
6ujp€ijtc  ö  X6toc,  9\f  <PiAöxop6c  (Krtj,  itu  bei  Mnller./rjj.  Aw«,  (/>  1  S.Sl*'' 
<pTltt  VaMM^iTixov  n^fit^i  TtL  ft/muj  {irl'Auci^a\(botJ .  . ,  lott  t^  ia^*** 
Tcv^c^ai  M(tp(ouc  icTpQKKxtXtouc  ^taKOc(ouc  fi''  Wohl  nor  daf«*  ** 
Vpnipben  ►iud  dimiue  bei  PliiUrch  ,  Perikl.  37  ^Opioi  nai  tiTj««»»' 
Xtoi  Kol  TcccopdRovTu  (fewordou.     Deber  diu   »auntig^ii  YPnetifi"^ 


vi>r8ljin<li'(ftt<'  nnzunehmon ,  tloss  diese  tietrcidespende  eines 
Hgjptisciieu  Knuigä  nur  den  Stadlatheiierii,  nicht  den  Demo- 
Kffl  SU  Gute  kam,  gleiehwne  die  Frunientationen  in  Ilom  nur 
die  hrtnptstJidtischi'  Menge  betrafen ;  und  andrerseits  niiisa 
c«  geradezu  aU  uDmoglich  bezeichnet  werden,  die^e  Zahl  uuf 
lue  Gesammtsumnje  aller  attischen  Bürger  jener  Zeit  zn  be- 
u<'licii'l.  Ks  gab  deuiniich,  da  scdche  Vertheihingen  nur 
M  erwaciisene  Bürger  von  18  .Taliren  ab  geschahen,  und  da 
nu)  die  Begüterten  iu  Abrechnung  bringen  musa,  deren 
d)«r  Ikm  dem  datunligen  Keiehthum  auch  vieler  Privaten')  eine 
nicht  ganz  kleine  Zahl  gewesen  sein  kann,  15 — 16,000  er- 
wachicne  Bflrger  in  Athen.  Nach  dem  gewrthnliclien  statisti- 
«che»  Verhnitniss,  demzufolge  die  Zahl  der  Seelen  im  Durch- 
sclmitt  iiHgenihr  das  Vierfache  von  der  der  erwachsenen  Mönuer 
Ujtrügt,  ergäbe  das  eine  Gesamnatsumme  von  GO— Ü4,000  Seelen. 
DiXT)  darf  man  mit  annrdieruder  Hiehtigkeit  etwa  die  Hälfte 


fragen,  ilic  ht'i  dieser  ganzen  Kry-ähhinp  in  liotracht  kommen,  •.  aiiBser 
JfD  KnigtuentciisAninili^ni  Ciirtiun,  ^r.  Gt'itch.  11*  S.  234  und  S.  750 
Ana.  W>  utnl  Philippi,  Beitr.  £,  e.  Gesch.  ä.  oU.  Bürf/erreclUe  S.  31  ff. 

I)  Za  Anfällig  lien  pelopoDDeiischen  Krieges  brachte  Attika  fut 
«Heio  atu  Dnrgern  die  SntniiiP  von  29,000  Hopliteo  auf  (s.  Tliukyd, 
II  IS,  6);  denn  nur  für  di»^  1ß.i!N.io  Hopliten,  die  den  Dienet  in  den  festen 
ilfttUD  iiud  in  der  Capitalc  thaieo,  geht  ein  nicht  genauer  zu  bcfttirii' 
■Ai'udfr  'ilter  «tcherhcb  nichi  ftt^lir  liorh  zn  beniCBbendcr  HriicIitLeil  IVir  die 
l'CgiiUTtiten  Metoikcn  ab,  Uie  auch  mm  UopIit*ndienst  herangeitogen 
v^nlen.  Dnzu  traten  noch  läOt)  Munu  KiMtfrei  und  eiu  Thed  du 
l**Vi  Uixnn  lietfAgiMirten  Corps  der  llogeuBchiUnen  (s  Thnkvd  »  ft.  0.  8^. 
^  »teilten  die  ßilrger  Attikn's  damalü  rund  30,0(H)  Mnun  znm  Heer, 
»wuntiT  HlUrdingfi  ifilr  den  Wnchtdienet  Iwtttininit)  auch  die  iit>er 
"*  ^klirt'  Rlt«D  und  die  im  Epbebonalter  befiodUcheu  mitgerechnet 
ühl.    1>U0  ue  etwA  U  Jahre  Irülicr  nur  I4,:ilO  votllxlrgorhche  Getrcide- 

I  'fcpTiiicer  in  ACiika  gegeben  babo  ;M'itlirenil  Eph(-'V>on  wie  Leute  liber 
^  '  i'mädhig  an  den  Spt-udcn  purticipirtt« -,  iat  einfach  wider- 

1 '*i;i,  .1  iiui^h  nicht  uinglioher,  wenn  man  mit  Üfickh  n.  a,  Ü. 

1^'  f*l  annimmt,  datt«  die  Hürgcrzuhl   fbimulfi  schon  wieder  höber  ge- 

^**rilfn  «ri  (alio  in  H  .Tobren  «ich  venlojipelt  habe!).    Ich  habe  da^ici 

giuiz  bei  Seit«  geliisriCTi ,  dusu  filr  die  Zeit  dee  ]iolopoiineflieclien 

'^Cgn  die  i^ahl  der  Eur  Kkklesie  berechtigten  attischen  Bürger  einmal 

'*f  3i),iKiO  ungegeben  wird  (Ps.  Flato»,  Axiocf'og  8.  .H6D*J,  AriitophaneB 

«Un  KkUfMazmtfn  (V.  11S2)  «ogar  mehr  ale  .tl),t*iio  ßfirgor  rechnet. 

i)  Kei  'lliak^'d.  I  80,  3  «agt  Archidaiuoi,  die  Aibcuer  seien  zu  allem 

^Um  lUicb  auigenlitet  nXoÜTip  (Mip  xal  6riM0chp. 
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der  Snmme  für  Metoiken  aufiotzeu '),  und  orhiolte  so  Otl — 02.000 
freie  Seelen. 

Sagt  man  abrundend,  düss  Athen  in  diesor  Periode  kaum 
mehr  als  HX',fK»  freie  Einwolmer  gehabt  habe,  so  wird  man 
TOD  der  Wahrheit  nicht  allzuweit  entfernt  bleiben.  Aller- 
dings ist  bei  diesem  wie  bei  jedem  autikeu  (.TemeinweMü 
sofort  die  crgiUizendf  Bemerkung  nöthig,  daes  dem  Oan/^n  aU 
Unterlage  die  Schaar  der  Sklaven  diente,  die  den  Arbeitcrstand 
dor  neueren  Zeiten  vertreten.  För  sie  ist  freilich  eine 
Zahlenangabe  Icaiini  mTiglieh;  nur  so  viel  darf  mau  sagen,  du» 
man  gewiss  nicht  zu  hoch,  Tielloicht  aber  bedeutend  zu  nipdrig 
greift,  wenn  man  sie  auf  20^000  Seelen  abschatit'). 

9    A1h«»n  vfun  Betrinn  des  p(>loponiie?4{Hchen  Krleiw** 
his  zur  Zoit  AlexandcrH  des  C3ro(w<*n 

Die  erste  Periode  dos   peloponnesiachen  Krieges  für  i*  r^- 
von   Athen   zwar   bedeutende  Opfer   an   Gut    und   Hlut      n 
brachte  im  Einzelnen   auch  manchen  schweren  Uugintk>t.;L; 
namentlich  muss  die  Pest  mit  dem  enormen  Verlust  an  Men- 
schen   und    den    sonstigen     tiefer    cingreilVndeu    unheilv  ■'' 
Folgen    geradezu    als    epochemacheud    augesehcu    wen.' 


1)  Nitmlicb  uuf  Orund  dvB  Vorb&UiiU4HiB,  weU-Uf'i  lich  nach  der 
Zählung  im  ArrliODUit  Jcü  Dcnu-tnod  von  rhuliTon  (ADtf  v,  Chr.^  x«i> 
scbeu  der  Zahl  d<*r  Utlrger  utid  Mütt^keu  ui  Attik»  hcnuiMtellt«  (iu<!k 
Kt««ikle«  bm  Athen.  VI  S.  27:^'  nnreu  e»  Sl.OiH)  Darier  uud  l')/)00  He- 
toikvn):  in  der  liaupletadt  wolinlea  jeilenlttUseber  uiebr,  denn  «raii^ 
alt  But  den)  LuDde.  Dos  licg^  in  der  Natur  der  Vcrhftltninc  bvi  di*> 
len  Industriplleu. 

2)  Zur  Vergleirhuo^  atchrn  dl?  AugnlH?D,  da«8  in  Korinlk,  v« 
das  kleine  und  wenig  rnichtbMre  Lüudcliuu  nur  gering«  Arb<-it«krftfU  ii 
Auwiirucb  drIhii,  e«  «ich  uUo  t'imt  uiiBuchlicKHlich  um  Kikltrik»klairB  iia4 
Matruaeu  huudt^U,  die  lu  der  Hauptstadt  oder  in  den  HuluupUUcn  «idi 
befanden,  4G0,0uu  tiklaveu  waren,  in  Aegina,  wo  die  VerbAltiii«M  tikm- 
ticb  lagen,  Dügar  47U,UOO  (»  BflchBenichQtz,  BmvU  und  AnrTi  ^  "  ' 
ferner  dasB  in  ganz  Ättika  zur  Zeit  dod  rhalereers  I>oui<^ 

Chr.)  noch  10(*,04>i>  Skluveu  gesuhlt  wurden  (Athen,  a.  m,  O.r,  va-fLvi 
dui  noch  einer  gelegcntltc)ien  Kr^iUinung  bei  Ujrpereidei  liaadU 
I&u.iKjO  Sklaven  (d.  h.  wohl  bloss  miuiuliclie*  uU  ^klaren  auf  dorn  ütmla, 
iiADieutlich  in  den  Bergwerken  benutzt  wurdeu  (h.  BAckfa,  StMüA.  4, 
Atk  1*  S.  ä3  Anm.]. 

B)  ThuVyd.  11187,2  iöct€  'AeTivalu/v  yt  nf|  clvai  6  n  mAAAov  r<*-- 
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iUein  im  Gaazeii  beslaud  die  ßnanziolle  Kraft  Athens  nicht 
njinder  wie  die  kriegorisclie  die  harte  Probe,  die  der  Krieg 
»telltej  in  glänzender  Weise.  Dnr  für  den  äusaersten  Noth- 
fiiU  il.  h.  t'iir  deu  Fall  einen  direkten  AugriflTs  auf  Athen 
reMprirtc  Fonds  von  KMHl  Talenten  brauchte  nicht  angetaatet 
IM  nt'rden;  und  alsbald  nach  dem  Frieden  des  Nikia^i  häufte 
uch  in  dem  Staateachatz  wieder  eine  bedeutende  iSumme  Gel- 
des au'),  nach  einer  gan2  bestimmt  auftretenden  Angabe 
eines  Kedners^)  nicht  weniger  als  7000  Talente.  Auch  die 
Urkunden  der  Uebergabe  der  heiligen  Schätze  im  Parthenon, 
die  in  h'hrreichcr  Weise  Licht  auf  den  Wohlstand  des  Staates 
und  Volke.s  fallen  lassen,  zeigen  bis  zum  Beginn  der  sicili- 
whcn  Expedition  einen  stetigen,  z.  Th.  nicht  unbeträchtlichen 
Zuwachs-'');  und  im  ersten  Jahre  nach  dem  Frieden  des  Nikias 
Turtlc  zur  Erhöhung  des  Glanzes  der  Festzüge  an  den  Pana- 
Ihenaen  eine  Anscbaflung  von  neuen  Pompgerathen  für  ua- 
geffthr  anderthalbtausend  Thaler  beschlossen'). 

Nach  dem  unglücklichen    Ausgang   der  sicilischcn  Gxjie- 
itition,  auf  deren  Ausrüstung  man  die  besten  Kräfte  gewandt 


■wu  t^v  50vaMiv  l.aU  die  Pest  l.  TSTpaKociujv  -fAp  dnXiTüiv  koI  Tirpa- 
•«XtJiiiuv  oüK  JXüccouc  dit^eavov  £k  t&v  rdiEEurv  kqI  rpiOKOCiiuv  Inn^wv, 
^6  Xi  dXXou  ÖxXou  dvcSciipfToc  dpl6^^c  [.woraua  hei  Diodor.  XII  5B 
^p  ToOc  liupiouc  geworden  sind).  Ueber  die  epochemachende  Bcdcii- 
bnig  iler  Kpidemie  ».  Niebahr,  Vortr.  ah  alt.  Gesch.  II  8.  64  f. 

I)  Thulcyd.  VI  -J«,  a  dpri  k'  dvciX^tpci  i]  nAXic  tauTi^v  dirö  rfjc 
^ov  *a\  Toö  £uv€xoOc  no^^MOU  ((.  xt  i^iKtuc  nXfjGoc  ^iHTtTtvnM^vnc 
"Uc  xPnMt^Tiuv  dBpoKiv  6iö  T>iv  iKfX(tp("V>  ujcTt  (i'jiov  nAvTu  £nop(- 
^ö  und  VI  Vi,  i  (Hi-de  de»  Nikitu»^  n*nvr^c6ai  xv^  «^M^c,  6ti  vsuktI 
^ö  v6c9u  infA)kr[C  xal  noX^MOn  ppaxO  ti  X<X^M(p^lca^fv,  üj<t<  kqI  xp'i- 
**"ti  icai  TOlc  fiiMctciv  Ti6£T)cdai. 

tl  Andokid.  111  8  ii^v  dpi^vnv  (noK^d^tima ,  i^v  t\pL\v  Nixtac  6  Nt- 
^'Mtov  KOTCipTdcoTo.    olpai  h'  tr^äc   änavTOc    clb^vai    toüto,   6ti  btä 

^^t\H  tVJV    (tp^VriV    ^ITTQKICXl^lÜ    (iN    TriXuVTG   VOmIcMOITOC    clc    T^JV   dKp6- 

'^v  dvriv<TKaiJ(v.    Fiuit,  wOrUicb  Hiederbutl  Ijoi  Aiticfain.  11   176.    Vgl. 
^kh,  StaatjJi.  I»  S.  6Ä7. 

a   S    dii*  ZusainmeQfltelluiigen   bei  Hicbaelia,   Parthenon  S.  Stffi, 

29fl  (und  nnn  in  C.  i.  AtU  I  S.  65  f.  70  f.   7»  tf.]. 

4)  NacIi  dvr  von  Kühler  im  H^rraei  II  S.  19  heraiugefcobtnwi  Ta- 

"ift  [die  JL'txt  iu  C.  i.  Att.  I  N  32  uufgenoramcu  iktj  wurden  Ol.  Wt,  l 

iUxmuiaterD  der  Göttin  uiner  tu  diesem  Zweck  emiinutco 

,  nopiTCfwv  <[iucT4Ta]tc,  wio  Kühler  ergänzt  hat,  516.1  Drach- 
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hatte,  änderte  sich  das  völlig.  Erst  jetzt  Wkani  der  Krieg 
den  Charakter  eines  Kampfes  mii  die  Existenz  und  TrrwhUng 
trotz  mancher  herrlichen  Siege  wie  die  Wehrkraft  Athens  «o 
auch  dos  Nationalvermögen  volbtÄndig.  Bereits  412  sah  man 
sich  genötliigtj  den  Notlifondä  des  StjuitctächaUes  anzugreiftrn '  i. 
und  ebenso  weisen  die  heiligen  SchaUTerzeichnisse  soweit  sie 
erhalten  sind  nach,  wie  nur  wenige  neue  Stücke  hinzukomniFU, 
wohl  aber  eins  nach  dem  andern  rerächwindet.  bis  xulotzt  im 
JaJire  406,  vira  die  letzte  grosse  FlotlenriI;*tung  zu  he«'li«ffpn, 
eine  vollständige  Ansplilndernng  erfolgt'). 

Diesen  allgemeinen  VerhriUnissen  entsprechend  wird  d\t 
weitere  bauliche  und  statuarische  Ausschmückung  der  ßuiig 
und  Stadt  Atlien  in  der  ersten  Hillfte  der  Kriegszeit  und  n»- 
raentlich  in  der  mehrjährigen  Friedenspauae  mit  Unterbrechan- 
gen  und  in  sehr  eingeschränktem  Qrade  doch  fortge^Uuert 
haben  und  erst  in  der  letzten  Periode  so  gut  wie  giuix  ins 
Stocken  gerathen  sein.  So  scheint  man  namentlich  den  Neubau 
des  Erechtheion  in  dieser  Periode  fortgeffllui  zu  haben,  bb  er 
in  der  Zeit  der  Noth  von  413  —  411  ganz  eingestellt  wir'  ' 
Doch  verdient  es  hervorgehoben  zu  werden»  diis»  die  Aii 
kaum  Ton  der  drängendsten  Noth  durch  Alkibiades  Sieg  ba 
Kjzikos  (410)  befreit,  sich  gleich  anschickten,  den  liegen  geblie- 
benen Bau  wieder  aufzunehmen  imrl  zu  diesem  Zweck  auf  des 
Antrag  eines  gewissen  Kpigenes  eine  neue  ßaukommission  er- 


1)  Vgl.  Tb>ikjd.  VIII  15,  1  und  Philocboroi  Frg.  116  b«l  MoUrr. 
frg.  kist.  Gr.  I  S.  402. 

S)  &  Michuflis  a.  a.  O.  und  8.  301  [und  jctst  auch  C,  *.  JU  l 
a  00  r.  und  S.  77]. 

:t»  Die  von  R  Schiene  im  Herme«  IV  8. 37  ff  pdbticirt«  JDunwKb 
C.  t.  Att,  l  N.  321  wiederholte]  Batirechnimg  des  Kmchtbcion.  ««leW 
noch  iciaer  äberzetigcndcn  Darlrgiing  Bericht  ontatt«!  Qbor  AtiMlm 
an  Blöcken,  die  dem  tintvrn  'lliuil  der  Müntrm  oagebAren,  niui  ä> 
paar  .labrc  mindestens  vor  die  Aufnnhme  des  [nvontan  i4u9)  tidlfü,  <Ik 
unmöglich  in  einem  Jahre  der  I^im  ku  der  llCthe  gnlTtrdcrt  Miiii  k«i^ 
die  wir  in  dor  bclreffenden  InvcntAripittioriNurkuride  erkcxtacn.  i^ 
sie  mitScbÖnc  S.  44  in's  Jabr  411  auauwjUni.  verlutton,  »«in  iiJtnü** 
irre,  die  damiLligeu  ^Inanr-vcrliAltniiise.  Man  wird  miad«ti>ju  suf  Am* 
Jahre  der  Pricdtinipmise  zuriickzugehon  hnl'cn.  Auth  macht  dit  «rf 
bnoodoren  Volkabeichlnss  erfolgende  neue  Aufietcbnung  ik-*  Bntnit« 
409  doch  die  Aonabme  nOthig,  dna»  die  Arbeitrn  i*iiiige  Tni  f^^ 
biiUeu  [Auch  KirchhofT  S.  16R  tetxt  dies  Fragment  „Ol.  99,  i  »H^ 
(m*i*>  nntiquitii".] 


^m^ 


oannti^n,  »lie  ziinrichfit  Hon  danmligon  unfertigoii  Sfaiui  *ies 
Biu8  gfMjftu  KU  verzeichnen  hatte').  8cLom  das  niithstc  Jahr 
finden  wir  die  Arbeiten,  danmter  die  für  die  Friesreliefs,  in 
vollom  Gange,  und  sie  scheinen  in  dorn  darnuf  folgenden 
Jahre  ku  Ende  geführt  zu  sein^).  Da  aber  in  dem  kaum 
Tfillendeten  Bau  abermals  ein  Jabr  spater  (40tj  v.  Chr.)^  als 
roho  auf  ihm  eine  besondere  Ungunst  des  Schicksals,  eine 
Feuersbrunst  ausbrach,  die  namentlich  den  wcstb'chen  Theil 
de«  Heiligthums  beschädigt  zu  hnben  scheint,  erlaubte  die  in- 
I  tlriachen  Vrieder  vertlnderte  Lage,  die  die  letzten  und  ausBcr- 
»tm  Anstrengungen  für  die  Auflm'ngung  einer  neuen  Flotte 
forderte,  nicht,  an  eine  Restanration  zu  denken'). 


t}  Der  betreffcude  Ol.  02,  4  (40918)  aufgeitommcue  Bericht  der 
(ttCTdrai  ToO  vEih  toO  iv  iröAei,  ^v  il'  i^ö  (Ipxalov  draXim  ist  lokaniit- 
;  fleh  com  TbeÜ  in  der  In&c-hrift  C,  i.  Gr.  I  N.  160  erhalten,  zu  t]i>r  eine 
Krglimng  cic  kleinere«  Fmginciit  bei  RaugaV.t5,  ant,  hdl,  \  N.  HB  giebt 
i^  0.  Jahn.  Patmin,  arc.  dcscr.  S.  34  ff.  and  37  [uwl  jetzt  C.  i.  Att.  I 
Ä.  32jj'.  Und  öelbfit  von  dem  yrj^pujia  loö  ftfinou,  6  '€mTivnc  drrtv, 
<tu  in  df>r  («cti.  Inschr.  Z.  -1  f.  cr-wähnt  ist  und  diu  die  WiederAufuahnit' 
4m  Dwj»  luibefalil,  niift  410,0  »cbeiot  ein  Bruchstück  in  der  biachrtit 
I  C  i.  Cr.  I  N.  77  [—  C.  t.  Att.  l  N.  60J  vorzuliegen. 

91  In  den  Inschriften  bei  Itaagab^,  ant.  hell.  I  N.  &e-ft9  [vgl.  0. 
|i«hn  8.  37  ff.),  so  denen  noch  dae  Stück  hoi  Eangab^  II  N.  SW  f= 
ff^m  aroh.  N.  226Ü)  gehört  (jetrt  hIIüb  in  C.  i.  Att.  I  N.  324],  haben 
»ir  L«deut«niic  Fragmente  einer  BaureclinuDg  erhalten,  diu  Kirchholf  in 
•In)  Abh.  der  Berl.  Akad.  1804  El  .')2  ff.  und  in  miinoriv.  ilrW  iuMtt.  II 
6  l»  [lind  jetzt  im  C.  i.  Att.  I  S.  173]  in  das  Jahr  Ol.  I»3,  I  (4tiÄ/7) 
«lil.  tloher  die  ThcÜe,  die  die  Fri^iiskulfituren  hetreffeu,  vgl.  auch  U. 
*ch*nf,  lUiitfa  S.  2  f  In  weldies  .lalir  das  kleine  Fra^inient  bei  Rungaht^ 
I  ftt  [^  C.  i.  AU.  \  N.  Ä23J  gehört,  ist  nicht  auszuniachen.  Erst  jet?,t 
*iH  wohl  auch  die  Anfstellung  der  ewigen  Lanii>e,  der  kunstvollen 
Artwit  des  Kaninmcho«  (Ptius.  l  20,  7),  erfo)({t  soin;  ob  aber  dt-r  Kau 
*ifkhch  ru  Kndf  geftihrt  wur,  als  dtr  ßruud  ansbrath,  oder  ob  nit-lit 
"•^  utijrfiMptige  Umschwung  lier  jiolitischun  nnd  kriegerischen  Verhlilt- 
"**■**  A\v  gün?.Urbe  Volli-ndiiDg  vyrbindert«  uriil  diese  erit  mit  der  Ito- 
j '****riiUüa  der  Ürandschädeii  erl'olgte,  ibt  uidit  mit  Sicherheit  xii 
["«^UideH 

8)  Der  Brand  tut  bexeugt  von  X«noj)h.,  Ihlifn.  I  6,  1  T141  h'  Iniävti 

*•  4*  •  *  <  ^   noXai&c   Tf\<:    'AßiivAc    vcUjc    ^v    'AOi^vatc    ^venp^cOn, 

"6a  iUv  <(popci>ovToc,  dpxovroc  M  KoXAtou  'AOAvHCiv.    ÜieMi'  AnguU*. 

y*    «&   «cb    nnverdiU'.htig  i*t,   ancb   wenn  rie  wie  BOckh   »um   V.  i. 

''-  S   IßO  S.  S'54  aiinabm  von  demuelbcn  Hpättren  Uelchritn  herrflhrru 

■t«,  Ccr   die  I);itiriingi,-n  nach  fpaiiuniechen  Kphoren  nml  uttiKchüii 

in  dffR  beiden  ersten  BGehom  der  Hellcnika  hinzufügte,  hatte 
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Aehnlicli  \»s9i  sich  annehmeB  und  wenigstens  mit  eiaigea 
Boispieleii  belegeu,  dass  in  jener  früheren  Periode  des  Kriege« 
der  iturgraum  uud  uudere  öfl'eutliche  Platte  manchen  wei- 
teren Schmuck  durch  statuarische  Weihgeschenke  von  Priir»- 
t«n  und  aus  staatlichen  Mitteln  erhielten,  während  nur  di« 
letite  Periode  hier  ebenso  wenig  neue  Stiftungen  eutstchen 
sah  aU  d«r  Parthenonsclmtz  solche  in  sich  aufnahm.  So 
cbr  glücklichen  Kriogsereignisse  nicht  bloss  dem 
der  Athene  manchen  Zuwachs  an  werthTollen  Beut»- 
iM;  6c  wurden  auch  die  Schilder  der  auf  Sjihidctm* 
Spartaner  ebeuao  wie  spater  die  der  Skiouiler  ao 
Ätr  IWcd«   aufgehängt '3;    und  zum    Andenken    an   Klcon's 


'Ott.  MHbr  {4e  Mmtrv.  PoKad.  eacr.  S.  19  C.)  dir  oinen  etarkec  Irr- 
Afla  «lUftrt«  d«r  lediglich  hcrvorgegaugeii  »ei  am  einer  Veni«cli««luaff 
AiWM  ArvlKwten  Kaltia»  mit  di'tu  Archonteu  von  OL  76.  t  •  i^" '^ 
KjiBMi«  (deucD  Name  zuweilen  auch  in  der  Form  KoÄXiac  :t 
«I  4mtQ  Archontat^&hr  die  Kinäachcrnng  der  Burg  durch  die  i  cn-wr 
«cMgte.  l'ieBer  luigtaublictieu  Bebauptiing  ist  jetst  jeder  Halt  eotMgcmr 
Ai  iik  X.  4  tiiuer  von  Köhler  im  Hermes  11  S.  31  beratuf^vgebenoi  la- 
fcttiifl  aus  dem  Jahre  Ol.  96.  ä  toO  vcib  Td  KfKa[vniva]  noch  KOhltr> 
MOWrer  ErglUizung  erwähut  werden  (vgl  üikU  Z.  15  toüc  kqivoüc 
lif|iiT[d]£[€cdat|}.  Aue  dti'vcr  InH-hrifi  ersehen  wir  nuch,  da«  orvt  da- 
imJ*  auf  BcHcbluiB  der  Bule  die  RetUuratiou  der  Bnutdkchade«  aincr 
\\>miuiMiOD  übertragen  wurde,  die  eben  in  dicwr  Vrkiiudc  B«chiivi^ 
ahlegt;  und  da  in  ihr  Z.  12  tö  TTav6fKkciov  crwOhnt  wird,  folgt  wmUtr, 
«Um  hier  dn«  Feuor  gehauiit  bi%ttc.  Ilntteu  wir  ee  freilich,  wo»  nAg- 
l»cli  Ititiibt  (s.  vorige  Aoin.)  überhaupt  mit  einer  FertigsU'LIaQg  4m 
ffAUicii,  iheiU  noch  nnvotleDdeteu,  theÜR  wieder  durch  Feuer  b«scb&> 
digt«n  baut)  zu  thun,  hu  würde  der  letztere  SchluA  unncher. 

1}  Vgl.  du8  Verzeicbnisfe  vou  den  im  uigeiiLlichou  Partfa«oO«  «ttP 
bewahrten  Wuihgoschenken  auH  OL  Bii,  »  (132/1)  l>ei  Michaeli«  &  IM 
|m  C*.  i.  AU.  I  iy.  74),  iu  dem  iiafgeführt  werden  iu0/)vr)  h  «apA  MifBu 
UvaCuiv  £Xf(pavT{vri  kaTdxpucoc.  dcirU  <t  Aicßou  ^wicriMOC  xr~"  " 
A^cpou  (XAuptKöv  xa^KoOv  und  drei  A^cßioi  kötuXoi  dptupol- 

3)  PauBon.  I  16,  4  ^vrooea  (in  der  Stoii  Poikile)  dcvibic  ••'.- 
XaXtcal*  . . .  Täc  bi  £naXr]XiMM^vac  irlc<i;i  fi^  cqiAc  A  rc  xP<^voc  Xi-)i',vi-'.ji 
kq)  6  [6c,  AaKcöaiMOvdüv  €lvai  X^r^rai  tüjv  AXdvtwv  {v  t^  C((MucTiyi| 
vi'jf  iv-  Au<:h  Diou  ChrjTHOitt.  II  Od  uenat  unter  den  bc>LAnDtr>tr>n  PtthiMi 
itenkniiUcm  Täc  AoKdjvwv  dcvlöoc  Ttliv  ^v  nüXiu  «ot£  &X.6viujv.  Pa- 
gfgrn  gehörte  wohl  zu  einem  bvsondern  Tropaion,  ab«ir  nicht  su  di«M«i 
KiogaadeDkmal  der  Schild,  den  BtHaidus  verlor,  ola  er  bei  dem  XagrtB  ! 
auf  Pylot  verwundet  and  ohnroüchtjg  hinwoggotrageD  wurd».  Vfi— 
(Ihfir  diesen  Soliild  des  Braaida«  PlatarcU.,  de  giof.  Athm.  K.  7  ^ 
^n^o<0<vouc  Kol  KX^u>voc  vvbtii  <pipi\)  dtrö  CifKitiTTiplac  Tf|v 
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WjLflentliat  auf  Sphaktoria  wurde  ein  Standbild  der  Sieges- 
i  göitin  auf  der  Burg  geweiht'),     und  wohl  auch  ein  Weih- 
geschenk zum  Dank  für  seine  i^Iücklicheu  kriegerischen  Un- 
[  lemehniungen  war  das  vergoldete  Palladion,  das  Nikiaa  selbst 
I  auf  der  Burg  stit^te'-').    Femer  wissen  wir^  dass  kurz  vor  415 
rill  attischer  BOrger   Chairedenios   ein   kolossalefl   Auathoma, 
da«    trojauische   Pferd,    welches  Strougjlion  ana  Er/  höchst 
Ininstretch  gebildet  hatte,  im  Temenos  der  Artemis  Brauronia 
aufstellte^);  und  Alkibiados  weihte   s^um  Andenken  an  meinen 
wührend  des  Archidamischen  Krieges  davon  getrageneu  olvm- 
piBcheu  Sieg  und  andere  Erfolge  in  den  Agonen  von  Nemca 
and  Delphi  zAvei  tlemälde  des  Aglaophon  in  der  Piuakothek'), 
die  JH  pben  das  ächat/.hau»  der  Athen«    fiir  maleriächt*   Ana- 
theumU    war.    In    diese    Periode    wird    auch    diu    iiffentUche 


Acirfta  atxMdXiDTov  xal  ftcbc^^vouc  cTpaTiifiTac  und  Thukyd.  IV  12,  1 
tnptiiwvoc  (Bpacibac)  diroPoivttv  dvtKÖlni  Oirö  xütv  'Aenvaliuv  ital  Tpau- 
wnuedc  itdXX()  ^Xiiro^iüxtic^  tc  Kai  vcec&vroc  aOroO  tc  tV|v  -napdixptciav 
^  dtJtlc  weptfppÜTi  ^c  T^v  fldXaccav  koI  £Eevex6c(CT]i:  aÜTf\<.  ic  ti\v  yf^v  ol 
'AAtivofloi  dv(AÖM€voi  (icTEpov  np6c  li)  rponalov  ^xP^c^vro  6  {cnicav 
rßoXt^c  TaÜTr|C  (i^.  ftuüh  Diodor.  XII  6S1.  -  Pausaii.  ii.  a.  0,  iv- 
'(.nt6cc  K<1vtoi  xoAKal  Kai  rate  ßiv  JcTiv  inlTpaMMO  t^nö  Ckiw- 
rital  Tüiv  £iniia6piuv  elvat,  in  Bezog  auf  die  ttriKOupot  vgl.  Thtikyd. 

l]  Vgl.  Curtiii«,  gr,  O^sch,  H«  S.  480. 

i)  riiitArch.,  iVitiW  3  (aiiB  niilochoroM  elcTViMi  bl  xal  tiIiv  dva- 
druv  a6ToO  iNtKfout  koO*  i^^äc  t6  t£  ncUXdhiov  iv  dtcponöAti  ti^v 
kwfiv  AffoPtpXriKÖc. 

7i)  Anstoph.ii)M  sagt  iu  deu  417  aufgelührten   Vögeln  1128  Tirnujv 
6nujv  p^Y(6oc  JScov  6  ftoi)ptoc  unij  thuu  bemerkt  dur  Scholiaet  (X^t^i) 

Ipl  ToO  x^KoO  roO  tv  AKponöXtf  dv^Kciro  yä\y  tv  dNponiSXri  ^6pioc 

'"ot  <iiiT|KiT^v  fx"'v  'X^np^•'^^MOl:  Eönrft^ou  in  Kol\r)c  dv^OnntV. 
I  liiT  Art  wie  di(»f8  KnnHtWL'rk  bier  erwülini  wird  aelica  wir  nicht 
,  daM  M  durch  Bvine  Gröu«  itaponirt«,  «omlerti  auch  mil  Wabr- 
bkeit,,  da«a  es  erst  nenerdin^  aiitgesWUt  und  noch  iu  aller 
1  war.  Uulirigexut  ist  die  ]  l  i-'ubs  liiugi;  flosia  mit  der  AuUchritt, 
^üueh  dttD  KOutitler  Sirougjrtiuu  uouiit,  auT  der  Bur^  güfuudfn,  b,  0. 
^*'>'i.  ilacr.  arc.  Ath.  8,  7  zu  Z.  6,  wo  auch  die  Htrigcu  titelten  lu- 
■»niftifBifet.ti'lU  »ind. 

l\  Salyroft  hei  Alhen  XH  S.  634^  d(ptK6^€V0C  &' ('AXKißid6i|C)  'AO^ 
"^J***  il  *OXit|irfiuc  biso  nivaKOC  dvd6r)Kev,  'AYXao<(*ibvTOC  tP'»'J**'l^"  *I»v  ö 
****  ilx«v  'OXiffinid^a  nal  TTuOiAöa  CTCtfKivotJCoc  nÖTÄv,  iv  bi  tip  OaTJpip 
^«•lAc  ^T  ktX.     S.   dia   ahrigeu  SteUuu   hci   0.  Jahn  n.  a    0.  B.  3  zu 
^  <  und  fgL  Brunn,  iCa9M«/«rfre«c^  U  S.  13  f. 
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Aufstellung   der  BilHsiiiile  des  grossen  Perikle«,  eines   Tt^^lge* 
priusenen  Kunstwerkes  von  Kresilas  fallen '). 

Von  direkt  durch  die  Kricgsnothe  bewirkten  tiaiilicbra 
Umgestaltungen  in  Atlien  und  in  der  Hafenstadt  rerdirnt 
die  Anlage  neuer,  namentlich  nach  dem  Peiraieus  geleiteter 
Äquaedukto-)  und  die  Errichtung  einer  Zwischenmaner  her- 
voi^ehobcn  zu  werden,  weUhe  Kleon  auf  der  AVestscite  der 
Obenita<lt  in  möglichst  direkter  Linie  Qber  die  Höhen  der 
dortigen  HDgel  ziehen  liess,  um  Athens  Verlheidigung  auch 
in  dem  Falle  der  Einnahme  der  Hafenstadt  snchor  xii  stellen'^. 


1)  8.  Overbeclc,  Schriflipiell  N.  873  nnd  Bergk,  «r  PrrUytm  *r 
Akropoli»  S.  4  Aam.  1.     Icli  uehnte  dubei  un,  Um«  nikCb  dem  Tml«  dn 
Pcrikles  vou  Staattwefjreu  i»eine  Büste  iu  der  durch  Kopieen  bekajiat«a 
Form  uufgcfit«llt  wurde.    Die  GrQndc  süUcd  bei  der  Einzel t)uprecbiuig 
der  Barg  erörtert  werden.  —  UebrigecB  greife  icb  auch  bi*r  nur  tji« 
«icheri)U>n  und  bedeute »dsten  Beispiele  heraoB.  ohne  eioe  vnch 
Aufüählinig  geben  zu  wollen:  2    B.  gebCrt  ia  diese  Periode   n 
Anenialnng  doo  AphroditeheiUgthntnfl  durcb  Zenxis,  decBcn  Kro»i^-:     1  ir 
vou  Aristopb.  vic/iart).  001  crwiUiut  wird  (vgl.  Scbol,  Arhtoph.  )> 
»»  Said.  n.  d.  W.  dv6^M>ov)  u.  A.  m.    Vieles  Eiuseinc  bleibt  au* '    ti'i 
mit  unterem  Material  nnbectimmbar. 

t)  8choI.  Aritttopb.,  Vügel  1»97  (—  Suidai  n.   d.  W.  M^uiv)  ^ifctv 
t  OpOvixoc  MovoTpÄitiv  (Meineke,  com,  Gr.  I  8.  689)'   „Tt£  &'  icttv  4 
pcTÄ  raÖTQ  TOUTnc  (TQÜTiic  fcblt  bei  Suid.l  qipovriZujv  (9povn(Irv  Di>> 
dorft ;  M^'tiuv  1  Ö  AeuKovoicüc,  oW  ö  tAc  Kp/jvoc  dx"**"  ■  Ka(*(tTni  W  nX 
6  MovÖTponoc  £iTl  ToO  aÜToO  Xnfipiou  («0  DtMilley  fHr  xwtpUjK'  d.h.  IHl 
Danai-h   katiu   man  reriniithen,  dius    die  Verdteni»W   MetoD**  um  S*t- 
■orgiiug  der  pDppeUtadt  mit  Wower  von  jflDgvteni  Diitum  waren.  >'tiB 
UU«t  die  Scliildeniiig  de«  Tbuk^dido»  II  48,  3,  nitcb  wclcker  der  Veimtm 
in  dem  ersten  IV-ntjahre  noeb  nicht  ktlnalUche  Brunnen anlugeB  tun» 
(,Kpf|vai  Tdp  oÖniu  T^cav  aÜT<SOi\  errathea,    da»    sni   der  Zf-it,   wq 
■o-hrieb,  solche  auch  im  Peiraien«  I'estanden.    IHe  Wirli 
Wauorlnitungcn    iiuiMle    aber   die    Kriegucit    beioij 
neigen;  und  so  scheint  k*  rrluubl,  die  vorhaudoocn  Nücitni.JiUtu  ifi 
gcr  Woi«e  %\\  combiniren;   vgl.  QHricli,  Beitr.  t.  Ürki.  d>  Tkäfi 
8.  87,  li  S.  -Ja  Anm.  lO-J. 

3)  Ahatophaues  lüsst  in  den  424  anfgefnbrtua  BiUrm  Kl»<«  <^ 
aoredeu  (8X7)!  cü  h'  AöTivaiowc  i£riTil<oc  MiKpniroXlTac  6mo9itiQA\^' 
TCtxtetuv.  wix»  in  den  Scholion  erklärt  wird  cvivdruiv  rol  currAi»»»  ^ 
TCtxT  fc»A  Top  t4v  itAXcmov  kol  tA  iitl  toU  «|>poupo'i<  AvoXdin«'"  "^ 
i^v  Tiiiv  dvNpüjv  cndviv  ci'v^cteiXov  tA  tflxi-  Schon  IHrid«  ^  • 
d«r  Zeitethr.  f.  A.-W.  li»U  R.  io  <--  Iin*m  w.  Fonck  II  H  IWI  ^ 
•o  erklllrt,  dis;  Kteuu  durch  eine  ZwiscUemnuurr,  die  vnn  dem  Oip* 
den  Miweionbüg.^i*  qncr  über  die  Hube  de«  «og,  Pn«x-  und  Njmpl*' 
h^t^Qlft  binliof,  den  icbnnbclartigen  Vowprong,  dm  diu  Thc!ni»tokl««fk» 


I  0!^ 
I 
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Der  Kaum   zwischen   den   beiden  PeiraÜDchen  Scheukeln 
iur<]i*  scliuu  im  Laufe  des  ArcLi damischen  Krieges  mit  einer 
wutin uirlicheu    Reüie   von    Baracken    und   Uüusern    bedeckt, 
die  so   entstandenen    Wohnungen   gab    man   dimu  auch 
1d  der  Zwischenzeit  der  Wafl'enruhe  nicht  wieder  auf).    Da- 
gegen UeHd  mau  wolil  schon  im  Laui'e  des  Krieges  den  Phaleri* 
Kh^ii  Maoenchenkel  verfallen,  der  ja  in  der  Thai  7.ur  Sicherung 
kirr  Verbindung  Athens  mit  der  Mai-ine  überflüssig  gewurden 
PWm-^  und  dessen  Bewachung  mehr  i^Iaunschat't   erforderte  alj4 
ili«  des  zweiton  Schenkels  nach  dem  Teiraieu»  bei  der  geriogen 
^Kotfernung  beider  von  einander,  zumal  da  zugleich  eine  Küsten- 
»«iiit  für  die  Strecke  zwischen  Phaleron  und  Peimieus  nöUiig 
(gewesen  wäre'). 


flMtnuncr  hier  nahm,  abüchniit  und  da»  fttarcixiCMa  der  luschr.  bei 
0.  M&U«r,  dt  mumment.  Ath.  1.  53.  12U.  ISl  eben  diPse  /vriBcIirDmaner 
Mi  Nor  muts  dt;r  /.weck  dieser  Anlage  ko  wie  es  obeu  geschehen  iat 
ftitmt  vvrden.     Uebrigeua  vgl.  ubeo  ü.  312. 

Ij  'Hiukyd   II  17.  3  AW  Ocxtpov  hf\  rd  T£  MWKpd  xclxn  ducn'ov  ko- 
*«v«i;iä^€Voi ,    vo    ücTcpov    Dtir   im    Uegensatz    x.u    der   erstell    Ut'ter- 
dvr  Ijttndbevi^lkeruug  in  die  bel'ertigte  Capitale  steht,  aber 
priite  rie)  «päterc  Krieg^periode  xu  «chliesaen  zwingt.    So  geht 
4M  jAininorTolle  Kunde   von  der  Niederlage    der    Athener  bei   Aigos- 
hUiLüt,  die  durch  die  l'uruloi  augelaugt  ist,  ru^h  tod  Mund  ^.a  Mund 
>•  der  Hjifeoitudl  dufL'h  die  liuigeu  Mauern  nach  Athen,  s.  Xeuoph., 
ÄrffoL  11  S.  S   olMUf-fVl    <K   Toü  n€tpatü>c   öid   Tüjv  nuKpOüv  TCixÜJv  ctc 
*^tf  6iriK(v,   6  jT€poc  Ti^  itip\jj  naptrpf^XXuiv.    E«  werden  urt-präugUch 
V  KoXüßui   nvt-fr)pa(,   wie  aie  Tbukyd.  II  5^*,  2  ueuut,  geweaen   «ein, 
'Etiler    uiit^tanilen:    doch    mfle'Ben    auch  eigentliche   WulinbäuHer    in 
tf^imcnr  ZuUi    gebaut  Mein,    üio   man  dann   ancli   in   dfr  FriodeosKeit 
**drt  orbr  verlicu.    Da«  zeigt  Andok.  1  4r^  der  von  dem  Souimer  -Hüj 
IFridit,  «o  der  Schrecken  über  die  Verschwüruug,  welcla-  die  Anzeigu 
'^  lAAjkJeudefl  vennulheii  lieM,  militäri&cliu   MiuuiohDieu   veraiiliu»t«; 
^^^«KaJLiurvTic  TO<jc  CTpariiToüc  dvtmclv  iK^Xtucuv  'AOnvoliuv  touc  m*v 
k4«  dc-Td  oUoOviac  Uvoi  ik  Ti)y  dropöv  tu  Ünha  Xa^övrac,  toOc  b'  iv 
v«^  ▼*()£«>  tU  Tii  0»)«1ov,  Toüc  b'  iw  TT€ipau1  rrX.     Auf  dien*  Zeil 
ij.  -isuhen  Kriege«  ikt   ohne  Zweird  auch  zu  bexteben,  wu 

VI  4  'b'n  K^ruiker  Diogenes  fiagcn  llbtt  bioKociuiv  cratiluiv 
'*tvtti  T^v  n<piM4Tpov  Tibv  Ae^vOjv  TOÜ  rTdpaiiüc  cuvtiÜcm^vom  khI  tüjv 
^^g^^COU  Ttijtirv  np6c  tAv  ti^pijloXov  toO  dcTcoc  o(K«lcBai  -fdp  irdXai 
^^^Hunlättgit.  oO  TtdXai  eimge  der  bewem  Codd.^  Kui  Tavnu  tü^Rayro. 
^^HlCWnlg«^»  Ju^ttn,  V  ),  li  cum  /mncs  Athtniensa  proditioni*  nupfctca 
^BUi«f»f  iXXX  tyranni),  demigfare  eti9  rx  urbe  iubmt  et  in  bracAiw 
^^^«ri.  fmat  *tiruta  furrant,  fiabiUtrc  und  ».  S.  f«?«  Aniu.  3. 
I  3    AtM  diesen  in   Jer  Hiuhe   liegenden  •Jrflndeu    erklärt  «ch  der 

LI 
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Ab  iaan  n»  Sdh^  ds  Kncges  dbs  Uokirie  Aihtb  im 
Bote  -He  fifr  YfrtinfliMgrn   äb«r   <&e   Ca|)ituUbon  mit 
sparte  Iwyp,  ging  gJnicfc  Se  enle  Fontenuig  de«'  Sputucr 
dahin,   dk   tpäAea   P<  iiwiMilMiiilcl    uif  eine   Strecke  von 
10  SteficB   n  «UhIb').     Fmficfa  ent  nacii   Tergel>l]c}i«i) 
Vh'iucVb   laBtae  fktfinBiipn   xa   eriaogen   und   t-nt  uo 
PMl^abr  4M,  ak  fie  Hm^eiiBoth  iazwiscben   zd  einer  «ol- 
che»  HB^  gfüi^y  wmr,  imm  bud   unter  jeder  Bod 
flick   «g<ltcn    nittBitf ,    naJuiffi    £«    Athener   den    t<... 
E^lMwem  geboteaea  noch  härteren  Frieden  an,  der  8diJ(üruitg 
dflr  B«featigaig  de«  Pesnäeot  imd  der  ganzen  langen  Manen 
TOTlaBgte^.     LjnnAxw   aelbfli   fiess,    aU    nach    einiger  ZmI 
duae  athnierzHchste  Bedi^uig  noch    nicht   ausgeführt  wu; 
dnich    seine  Soldatm.  mit   denen    er    auf   Aufforderung  der 
hochTcrrnÜieriache»  Uligarehenpartei  ron  Somoa  herCber  ge- 


Ter&ll  des  Fhateriachen  Schcakeb,  a&f  den  mneh  die  in  der  ot 
AiuK.   aagaffhrtOB  StcAea.  dw  aar   von  Ni«defT«iw«a   tiei  bei<l« 
Mtneca  ^nehea,  ■iililiinmi  Inaea.   Kkfat  gaax  richUg  Ulricli« ».  1 1 

1}  Senoph ,  ildltn.  M  3,  15  «poÜKuJUiOvTo  ^  (Aa«ct)aifiävtoii  lu**! 
|taKp<n>  Tcriurv  i«l  hixa  ctaiioifc  ai6<&(iv  ^icar^pou  und  Ljvu  Xltll 
^€   ^  «pdrrfi   <KKXf)da  vcpl  tt^  (Ipf*)Vf)c  ^y^tvcto  na'i  o(  Trupd  Aoioiai^ 
Movfunr  j^KOVTCC  t^fjur  l<p'  oSc  ?TotM<n  ettv  Tf|v  {lp/|vnv  iroiclcftu  A»t^ 
boifiövio«»  et  «aTacKui|>c(n  Tü><r  reixtüv  rdtv  MiKpüiv  tid  Mkq  iiu^uiJ 
ripou.     MeiDekef  «Cm*.  ^r.  li  S,  ttM  c><ritit:   „quibvj   <' 
pov  äe  naro  PhmUnco  rt  dt  omboim§  P*rae%  muri  bt<. 
dam  fiuU^\    I*u  i»t  Khon  »prachÜcb  iiiattliU6ig:  e«  kiuiu  aur  ^ud^t 
beiden  Schenkeln  nach  dem  PMraiecu  die  Bede  «ein,  «.  vor.  Anm 

S)  Die  aatbeotiecfae  Urkunde,  die  IluUrch.,  L^sand  1(  miC 
Untet:  td6c  xä  t^i)  tiI>v  Aatcebai^oviuiv  ^rvu)-  KO^ßaXtSvr«  r^v  TTo 
ml  T&  ^aitpd  ciUXri  .  .  .  t&v  E(pdvav  fx°''<^<-  ^^-  auch  Diodor. 
107  6miTp€cßci.>C(iMevot  irpdc  Aa«£l>oip,ovlooc  cuv^Bcvto  t^v  eirt' 
diCT€  Tii  ^loxpä  cK^r)  kqI  tu  tcIxh  "^^^  TTEipatüic  nfptcXdv  ktA.  DtJ 
hochTeirätheriÄch«  Beoehmen  des  TberumeDee  ) 
trug,  da£«  dif?  Atliener  «tatt  mildere  härtere  Cag 
erhielteu,  konnte  Ly^os  XU  7»  und  XIH  U  mit  Hecht  ihcraineart  • 
denjeuigeu  bezeichnen,  dem  die  wenenlliche  Verse hU'cliUTTiUjjr  a^r  F'n 
deoabedingungeu  zu  danken  «ei ,  welche  er  am  iifrcitea  Ort«  ^  D^ 
«ammeofaut:  i^v  yäp  dvrl  niv  toO  £it1  b^ica  crdbta  tüiv  paKpdiv  tu 
bt£X€lv  6ka  Tdt  poKpil  Teixn  KaTacKÖipai,  dvrl  bi  toO  dXAo  ri  drfuOOv  i 
n<lX<i  (bp^cBui  Tdc  tc  vaöc  nopaboOvui  AaKC^al^ov{olc  Kai  r6  npl  ^J 
TTcipaiü  T£lxo<  ncpicXtlv.  Noch  schärfer  rlmtonucb  let  die  i^i« 
Ijyaiai  Xil  40  xugeütutzt.  Ungenau  iat  die  knappe  Skine  bei . 
V  8,  4. 
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Lkvamen  war,  die  Schleifung  unter  FlÖtcnspiol  ausführen '). 

lAÜieu  war  damit  als  selbständige  Stadt  rermcht<;t:   denn  die 

Hauptstadt  allein  vermochte^  wennschon  ihre  Bet'csiigiing  tin- 

ranehrt  bheb^  dem    überlegenen  pelopunuesiächen   Lundheer 

Bar  auf  knrze  Zeit  zu  widerstehen. 

In  dem  Umsturz  der  Verfassung  und  in  der  Schreckens- 
liwrrechaft  der  Dreissig  leerte  Athen  diuiu  den  Kulch  der 
lEclimacb  und  des  Elends  bis  auf  die  Hefe.  Auch  die  Stadt- 
Ijtnchichte  hat  —  ganz  abgesehen  von  der  Plöndening  der 
IfieUigthamer  durch  die  Dreissig^)  —  eine  bezeichnende  That- 
iHdu  aua  dieser  Epoche  zu  registrireu:  die  mit  gewaltigen 
[iMtea  in  langen  Jahren  hergestellten  Scbifishüuser  in  den 
[Bifen  wurden  inagesammt auf  den  Abbruch  verkauft^);  jeder 
I  Tmach  eine  neue  Seemacht  zu  bilden,  dessen  Gelingen  eine 
der  Demokratie  herbeiführen  musste^  sollte  damit 
chnitten  werden.  Auch  scheint  der  IJafis  der  Dreissig 
'  gifivo  alles  demokratiäciie  Wesen  zu  einer  (für  uns  nicht 
besUmmt  feststellbaren)  Aenderung  des  Volkaversamni- 
atxeo  geführt  zu  haben  ').     Doch   sind   das  freilieb  ge- 


*lj  Flntarcb..  Lifsanä.  16  6'  fc'  oöv  Aütavöpot  . .  .  t4  T€(xn  kqt«- 

.  , .  «pV^c  t6v   uOVÖv,  icT£<paviu^^vujv    kuI    iraiZävnuv    äpu  tüiv 

d^wv  tlic  lKtivT]v  Ti^v  T]itfy(jiV  tfpxovcav  Tr|C  ^Xfu6fpiac,   L)uuiit  kvuiuit 

"WreiD  Uie  r>)Lriit«UuDg  vou  Lya.  Xllt  34,  nicbt  ganz  die  bei  Diodor, 

^IV  i,  der   dii'    Athener    nur   ücTtpov   tüiv    cutKciM^vuiv    npEpujv    die 

ii.-rrf'ifiDen  laut;  i-rti  xv\c  äfixl^c  tüiv  Tpi<iiKovta  Avo^oZofi^vujv 

El^iinau.  I  ^,  "i  die«  thno. 

t\  Uokrut  VII  fl»>  Toüc  H  xpidKovra  tüiv  yiv  ttMcX^cuvTac,  td  hi 

Eana>c,  L^nu  XU  t^u  iivtp  tüiv  Upüiv,  &  oütoi  t&  \ilv  dn^bovro. 
8}  Uoknt  VII  66  tovc  hi  TpidKOrra  .  .  .  touc  bi  vcukoUouc  in\ 
pUtt  Tpiiüv  ToAiivTiuv  dnoöo^i^vow:,  tlc  oüc  f\  näXic  dvtiXuicev  oök 
tti  xtX(u»v  TaXdvTuiv,  vgl.  Lyt^iitH  XII  9'.)  Vm^p  tc  tüiv  vctupiiuv  &  kuO- 
<o\  TpidKovTül.  Die  Folge  davon  bctiildert  Lytiaa  iu  der  .t»9 
wSiA'kiltfsien  Kodo  Regen  Nikomacho«  XXX  32  toüc  hi  vcuicoikouc  Kai 
^V^  tiliTi  vrprKuTapp^ovra. 

^  1}  I'luUroh.,  Themisl.  Id  xä  fktiita  tii  iv  TTvukI  nenöinM^vov  Ujct* 
r  ^«i^iKftv  wpÄc  Tf|v  tidXoccav.  ÖCT€pov  o\  TpidKovTa  irpÄt  xi^v  x^fpov  Avi- 
l  ^W«v  ol^MCVoi  Ti>)v  uiy  tcoT(k  fldXaccav  dpxr^v  fiviav  «Ivai  ^r)^lOKpa- 
I  ''itt,U)TOpx(<;  h'  ÖtTOv  6ticx(pu(vctv  tciOt  yiUjpYoOvToc.  Die  KrkltkruDgH- 
I  ^RWohe  dieaer  wunderlicIiLti  Notiz  a.  bei  Oottling,  th  »uggettv  orato 
f  '^  Atkfnientium  u  trif/inUtvirüi  non  mutato  (Jen  1H67;;  und  vgl. 
\am,  att.  J>lt«f.  I  S.  ?.i;,  fjr.  Gettch.  MX  8.  40.  Wörtlicli  mt  die  Nuch- 
t  gvtriia   nicht    tintiiuehmen;    was    flieh    aber  hinter   der    pikanten 


Reiiül»er  der  Grosse  der  iiu^onblickliclioti  Noth  in  Älhtu 
unliedeuteude  Diüge.     Nach  der  liüseitigiuig  de«  Tlit*niio 
entvölkerte  sich  (Ue  Stadt  immer  mehr  *):  ja  es  wurde  gcra^ 
allen,  die  nicht  zu  den  DreitHusoiid  in  die  BürgfriLstu  atifg? 
nomineneu  gehörten,   der  Aufenthalt  in  der   i:ftadt  verbuieu, 
mehr  ala  ÖCM'X)  flQchbeteu  nach  dem  PeiraieiM-).    AU  sich  dann   ' 


Fasniitg  rflr  ein  IhatBOcfalicher  Kern  verbüifi,  vornioff  ich  WN 
nicht  zti  bestimmen.  Bloaa  du  llU«t  «ich  wohl  mit  SiclieiiieJt 
oelinii.T,  ilass  in  Wahrheit  unter  den  dreiiwig  T^moncD  die  Puyt  dkIiI 
als  VersaiiitiilungHlükitI  benutzt  wurde,  ebetiiio  wenig  als  ninn 
den  Viorbuijilcrt  auf  J(?r  Puyx  ^tusainmenkaui,  vgl,  Tbukj^d,  V 
iKKArjdav  EuviXcfov  piuv  \tiv  eöGöc  töt€  itpüJTov  ic  rf\v  riiicvu  kiüoK 
jiivriv,  r*iitt€p  xal  dWort  ctuCtticcov,  iv  ^ir*p  nai  tüOc  TCTpuKoctouc 
cavT(C  Tok  tr€VTUKKX»Aioic  tqiti'pfcavTO  rä  -npä-^uara  Tra(l^^oflvtn. 
oiuc  eigentliche  Umgeutultung  des  Ekktesienruumoi  auf  der  Vnji 
deshalb  i>chwerhch  zu  denken. 

I)  Xenophoii,  Denkw.   II  7,  2  inix  yäp  ^CTOctacEv  i]  »röXic, 
Xiüv  <puT<jvTUjv  etc  rbv  FTcipaiG  . . .  A^itavOpujnlci       ^v  tüi  äcro  -pif«^ 

S)  Isokmt.  VII  67  tk  bt  töv  rTeipaiä  tpuTClv  itXt(ouc  *i  irtvTMii;- 
X»Xtouci^v(iTKacav(oI"rpKiKOVTa).  Diüdor,  X1V33  ol  M  TpiÖKovrafttuipaiv- 
T€C  Toüc  tioXiTüc  iv  'AÖf'ivaic,  ßcoi  M^  MeT€lxov  Trjc  tu>v  TptcxtXiurv  nsAt 
Ttiac,  MtTtuipouc  fivToc  np^^c  n'iv  KardXuov  ti\c  buvacTcluc  iifTi^tiicot  «4- 
TOÜC  ttc  TövTTfipdii'a  K'ii  ToU  sfvuolc  öitXoic  biQKUTcixov  n'iv  nöiiv.  Nwi 
.lustin.    V  U,  lä    wie«)    niati    den   Varb^umteo    i1i>u   Raum   .iwi^clini  Ja 
hingen   Maaem  »U  AutViithnltsort  au:    cum  umucs  Athenimta  j^'- 
lioni*  i-HspfctO!-  hihermt  ^  üctuüjrare  C(**  (j.-  urdr    ittOnU    ri  in  drw*»* 
muri  iptae  dii'uta  fueruttl  hahitare,  extrancig  mifiMiLs  Imperium  tuffiAj 
Üodi    liegt   dieser   ubweichcaden   Angabe   bloss    ein    Mimti 
zu  Orunde,  da  nach  der  Fassung  derselben  und  dem  guien 
inenhang  Trogii«    hier   aus    derselben    Quelle   wit*  Diodoros 
haben  nnisü,  nilnilich  auu  Kphoros  {.vgl.  Wolfl'gurteo,  de  Efihon 
uuni»  fUatom*  tt  Trogo  Vomp.  cj;jfrtseüf  S.  Ml  f.],    Debrigtns  *etjde  E, 
ros  (wie  die  Uebereiuittiuimung  .lustins   und  Dtudori*  ieigt>   dioH' 
meine  Verbannung  HÜer  nicht  ku  den  'AOi){}  gehürendt-u  Büiger  wm 
Stadt  in  die  Ztit  nneh  üer  Okkui«dtiou  des  Ka^ttdl»  von  \*\iy\f 
l'hra-jfbidos    und    dem    geHcheiterten    Versuch    seiner   Rnclcerol 
doch  irrte  er  wohl.  Wenigstens  ftibit  Xenophoo  II,  \,  l,  mit  ilen  v 
Ljfi.  XII  96  stimmt   [soweit  aus   seiner  allgemeineo  Schildonuig 
clironologische  An^etzung  überhaupt  eu  entoehraeu  ist),  dioc£ 
gleich  narh   dem  1'ode   des  Therameneg  vor  der  Ueberrumpetun^ 
Ph^le   an.     Scheibe   btit    in    t^einen  sonst    so    genauen    L'nUnuchuiit^ 
(die  (Aigarchischc    Vmwnhmig  tu    AIhm  am   Kuär  Urs  ftfhp   A' 
S.  97  S)  diene  UiirLTeuK  nie)it  erwUhut ,   auch   sonst  tinde  ick  'i'  oi 
bemerkt. 
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hier  Thrasybulos  mit  aeincr  Schaar  fe»i»ets5te,  war  dio  Börger- 
Bchafl  in  zwei  sich  bekriegende  Hüllten  zerfallen,  deren  eine 
in  der  Oberstadt,  die  andere  in  der  Hatenütadt  sass. 

Der  Rückschlag,   der  in  Athen   noch   dem   geächeitc>rten 
Angriff  auf  den   Peiraieus   und   dem   Fall   des   Kritias  gegen 
die  oUgarchischen  Ultras  eintrat,  hatte  zwar  die  Ausscheidung 
dieser  Elemente,  aber  keineswege»  die  Ausgleichung  mit  den 
Demokraten   in   der  Hufenstadt    zur   Folge.     Die    Feiiulselig- 
Iseiten  dauerten  fort;   nicht  bloss   das   umliegende    Ackerland 
wurde  verwüHtet,  auch  die  Vorstädte  wurden  von  den  Demo- 
kraten niedergebrannt'),  eine  förmliche  Belagerung  der  Stadt 
Tun  der  Ostaeitc   her  vorbereitet   und   nur  einstweilen  durch 
Vemunmetn   der  grossen  Fahrstrawse  vom   Lykcion  her  ver- 
eitelt •.    So  drohte  der  unglücklichen  Stadt  durch  ihre  eigene 
liilrgerKcJiaft  die  Vernichtung,  von  der  sie  selbst  bei  dem  trau- 
rigen Ausgang  des  peloponnesischen   Krieges    verschont  ge- 
■    ■    1   war.     Da  gelang  es  endlich  den  geaclnckten  und  un- 
liitzigen  Bemühungen  des  spartanischen  Königs  Pausania^, 
•lie  Verhöhnung  zwischen  den  gegnerischen  Parteien  herzustellen. 
Nun   richtete    man    in   Athen    die  alten   demokratischen 
formen  und   Gesetze  zeitgemüss   modificiri    wieder   her    und 
^u*  mit  Eifer    bedacht,  Oberall  an    die  alte  ruhmvolle  Zeit 
zuknöpfen,  wie  man  z.  B.  auch  die  revidirten  Solonischeu  Ge- 
auf  Säulen  aufschreiben  und  an  den  alten  Stütteu  wie- 
aofstelien  liess'}. 

Ks  ist  charakteristisch,  dass  man  kaum  von  dem  drdckend- 

Kleud  befreit,  den  (jlanz  der  Feste  zu  heben  beschloss 

KU  diesem  Zweck  I>estinm3te,   dass  denen,  die  «ich   nach 

Richtung   hin    iiersönlich   verdient   machten,    ehrende 


1)  Tftokrat.   XVI    13  oö  KaraXaß^vTcc  töv  TTetpaiö  kqI  töv  ctTOV 
in  T^  x^99  inttf,Bii\tiTt  Kui    Ti>v  fiyv   £t^(iv€T£  ku)  rd  npodcrcia 

'■p^OT«   KOt   TtXi-UTdiVTtt  Tok  T((x(Ci   npocfflrtAtTf ; 

i}  Seuoph. ,  /feilen.  11  4,  27  Kai  fäp  r^bq  m^t^^  £cpp6vouv  (ol  ix 
aiwc\  tücTC  Kai  np^c  tA  tOxoc  '^0^  dcrcoc  irpoct^aXov.  ti  M  Kai 
To  fcfl  clitelv  ToO  utixavoiTOioO  toö  <v  t^i  dcrei.  Öc  ini\  iyyut,  6ti 
'4  TÄv  clc  AuKcIou  fipÖMOv  M^^^^ifv  Tdc  MHXUvdc  npocdyciv,  t&  ZcOtt) 
4UCC  irdvTa  6t*aEia(ouc  XIBouc  dfciv  kqi  KaxalkiXXctv  Öitou  fnatrot.  ^6- 
***T«  Toö  bpö^ou.  \ix  b£  toOto  iyi-viTQ^  noXXd  «Ic  Skoctoc  tüiv  Xldurv 
*Mft»mo  ttaixlx«- 

S:  »t.  oben  8   A36  nnd  S.  A»7  Anm.  2. 
Wft«li«n«iit,  4tA  Bt»«)t  AUivii.    1.  S7 
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Inschriften  gesetzt  werden  sollten ').  und  es  stimmt  damit  Bber- 
ein,  dass  bereits  im  Jalire  39;V  4  dio  Restimration  des  durch  iWn 
Brand  beschädigten  Ercchtheion  beschlossen  und  in'a  Wt 
gesetzt  wurde'). 

Aber  freilich  war  jetzt  Athen  auf  das  äuasersfc  erÄrhof 
die  Pest  und  die  langen   Kriegsjahre   Imtton  die  Bevfdker 
ßtürk    gelichtet;    viele  früher  begüterte   Familien   h&Uen  ihr 
gesammtes  Vermögen  eingebösst:  auch  die  Mittel,  den  Volk? 
Wohlstand  namentlich   durch  einen   blühenden  Handel  wieJw 
zu  heben,  waren  zunächst  nur  iiiigenligend  vorhanden  ^),   Docli 
finden  wir   noch  immer  den  grossten  Theil   der   Bürger  mii 
Grundbesita  ausgestattet*),  und  dementsprechend  \si  jedeniali» 
der  schrotfe  Gegensatz  zwischtm  einer  besitzlosen  Menge  iraii 
wenigen  hochbegflterten  Cajiitalisteu  dieser  Zeit  noch  frWBtl. 
Auch  trat  nach   wenigen  Johrou  ein  günstiger  Cmachinmg 
der  Verhaltnisse  ein.     Eine  Stadt   des  Mandcls   und  der  In- 
dustrio,   wie  sie    Athen    jetzt   noch    auRschliesslicher  inirde 
als  vor  dem  Kriege,  war  mit  allen  Interessen  darauf  gewie 
wieder  nach    maritimer  Macht    zu   streben.     Solches  Streb 
selbst  wunlc  aber  Oberhaupt  erst  möglich,  wenn  es  geJang 
Verbindung    Athens   mit    der    Hafenstadt    and    deren 
stigung,  welche  theils  direkt  zerstört,  theils  verfallen  yrtnn 
wiederherzustellen.     Die  Gelegenheit   hiezu    bot  sich  Vr 


])  S.  iDBobr.  im  C,  i,  Or,  l  N.  81». 

ü)  S.  die  von  Kiltiler  im  Uerm»»  U  S.  21  publicirte  In 
Z.  St  da  die  loschr.  ibri:m  palängruphiadiün  CUuraktiT 
ersten  Jahre  noch  Eukltiidca  gehört,  nnr  f(elpfi«n  werOeu  kiuin  Altfi 
To;u))  dpxo[vTOc,  d.  h.  Ol.  9«,  S  =  396/4  lereicUuel  iit.  Dit  Itutli** 
enthält  den  Anfang  der  Bechnuagetiblage  der  daiuala  gew2iilt«i)  Bm- 
komniissiou. 

5)  Vgl.  die  Schilderung  von  Büobsensrbät«,  Be$Hs  unii  Ent^^\ 
gr,  Aitctihum  S.  6Ü0,  der  aber  ütjortreibt,  wenn  er  der  BMchr 
Xcnoiihons,  Denkte.  11  7.  "i,  die  nur  die  Zeit  der  icfawersten  XoUi ' 
der  Tyranneiilierrichalt  diu'stellt.  eine  veitergehende  Gdltägkfill 

i)  S.  Bückh,  .'ytaatuft.  I«  S.  G3fi. 

6)  Lysiae   erwähnt  in    der   wahrtcheinlich  309   geliiltvnra 
gcgi*u  Nikoniuchoa  (XXX^  22  in  einem  Paesus,  der  dio  uninittelhif  ^ 
hergehende  Zeit  hftrifTt,  toüc  vcüjcoikouc  >, vgL   S.  676  Anm.  Xl  «bI| 
Tetxn  iicpiKaTap))^ovTa.    Tro^'n«  unterscheidet  in  der  gl.  aoiuf.  Sf 
(Justin.  VI  A,  8)  ifummt  und  dtruta;  es  soll  damit  wohl  der  Ge 
der   direkt   von  Lysondros*    Truppen    %er«l5rten    und   der    wriWI« 
l'artieen  aiiagedrackt  werden. 


hinzeuc 
n  Athener  Konon  aii  der  Spil/e  der  persischen  Flotte 
len  ganz  uufähigeu  »Spartaner  Peisandros  errang,  geooss 
Jueniscbe  Adiniral  bei  dem  persischen  Satrapen  Fhar- 
M  unbedingte«  Vertrauen.  Nachdem  er  nun  auch 
im  Archipclagus  die  letzten  Reste  der  8|»artanischen 
Aaft  vemicbtet  und  die  Verbindung  der  hellenischen 
m  in  Korinth  mit  Persieu  in'a  Werk  gesetzt  hatte,  er- 
B  er  es  leicht,  dass  ihm  Phamabazn»  iH'}  Schiffe  der 
^en  Flotte  mit  ihrer  Mannschaft  und  persisches  (lold 
riberliess,  um  die  zerstörten  Hingmauern  des  Peiraieus 
ie  langen  Mauern  wiederherzustellen  '). 
i  der  That  wurde  ja  damit  den  maritimen  Ilerrschafts- 
bongen  der  Spartaner  der  schwerste  Streich  versetzt: 
tacht  sahen  die  athenischen  Verbündeten  die  Befesti- 
trbeiten  in  diesem  Sinne  als  Bundessache  an.  Da  nun 
die  befestigten  Linien  am  Istbmos  die  Spartaner  noch 
Lderten,  zu  Lande  vorzudringen  und  dieses  ihnen  so 
ücbe  Unternehmen  zu  stören,  so  gelang  es  den  Athenern 
er  freiwilligen  Beihülfc  von  Briotiorn,  Argivorn  und  an- 
AUürten  und  unter  Heranziehung  der  Mannschuft  der 
i^en  Flotte  in  kurzer  Zeit  die  Schenkel-  und  Peiraieus- 
Kder  Hauptfiache  nach  wiederaufzurichten'). 

I  Xfitwpb.,  lleUen.  IV  8,  9  X^rovroc  bi  toO  Kävwvoc,  liic  ((  itpt) 
txtw  t6  vmiTiKAv,  Bp^ipoi  ^4v  d-rrd  twv  v/)cujv  KaTanXiücoc  b' 
«oTpiba  cuvQvacTocoi  Td  re  fjUKpü  Ttixn  Toic  'AQr)vtxit}iC  kuI  16  ticpl 
npciA  tc'ix^^Ct  oO  fl^^vat  {cpr^  Ati  AaK€^al^oviolC  oü&iv  üv  ßapü- 
r^voiTO,  «al  toOto  oüv,  {(pT),  c£r  toIc  niv  'AOnvaioic  KCxoptcM^voc 
itic  M  Aaxt^aiMovtouc  TtTiMUiptm^voc  itp*  4*  Y^P  'rrAcicTa  ^Trövncav 
a^Tolc  itoiV^^^^-  ^  ^^  0apvdßoZoc  ditoOcac  taOTa  dn^CTciXev 
«podü^wc  ck  läc  'AO^ivac  kdI  xc^MUtu  npoc<dt]Kcv  aÜTilt 
I  dvi?t<ixtcp6v.  LoArt.  Dtog.  11  .H9  iv  qOtiIi  (t^i  A6fiii  Kaiä  CujKpd- 
r6p,  90^1  (<t>aßujpIvoc< ,  MVTmovcüei  (I's.  Polykriit«8i  Tdrv  (mö  K6> 
Taxtüv  dvacTaO^nwv,  ö  t^ov€v  ^tcciv  ti  Trjc  CuiKpdtouc  tcXeu- 
Ml  T.  Chr.^  ÖCTtpov  Ihudor.  XI V  Äfi  irepi  M  toOtouc  toOc  xP^ 
Ävtuv  ToO  paciXtKoO  ct^Adu  ti^v  t'if^Muvtav  Ixyuw  öfboi^Kovra  Tpi- 

EnUäcac  elc  tlv  TTupui^a  toU  tioXiraic  iinicx^to  töv  ncpIßoXov 
tc  (kvoiKoboM^civ.    ToO  T^p  TTcipaUufc  fä  Ttifix  ko)  tA  mvkp^ 
i)pf)TQ    Korä    tAc    AaKcbaiMOvfuiv    cuvd^xoc,    5tc     xaTcnov^ 
h*  Ti))  TTEXonowr]cioK4j  TToX^M^t. 

'  Am  fffiiHtut^tn  itchildpft  dio  Tenchipd^nen  hier  Kaiamniuiiwir 
irJLrttO«'  Xeiuiphon  u  il  Ü  10  ö  &^  (Kövutvj  d<piKÖM(vuc  iroXü  toO 
~  37« 
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Damit  war  Atben  wieder  in  vollem  Sinne  ein  aeltuftÄA- 
diger  Staat  geworden,  wieder  frei  in  seinen  Bcwegungeo  unJ 
in  der  Lage  seine  Krütie  auf  dem  Gebiete  zu  entfalUm ,  m( 


Tcixouc  iltp6ui<e, Td  T€  oOtoO  irXnpU'MaTa  nop^xu'VKaLT^KToctKallLtSuXdYiiK 
MicBöv  fei&oüc  xal  dXXo  i\  ti  dvoTKuiov  fjv  ^aTraviüv.  qv  (J^vtoi  tdö  Tfixo'x 
h  tcai  auroi  'ABr|vaioi  Kut  BoiUJToi  kqI  dA.Xat  ttöXcic  fOcXotxiai  cüVfTciti 
cav,   ÜAiuit  btimmt  Ephoroe  bei  Dioilor.  XIV  85,  der  oHTenbiir  X' 
Darstellung  zu  Grunde  gelegt  hat,  aber  wie  oben  die  Zahl  di:  ..   .  -. 
mit  denen  Konon  nach  Atben  kam,  so  hier  die  Zahl  der  von  Thfb«« 
geichicktcn  Arlieiter  aus  einer  andern  Quelle  hiotugt-fu)(i:  6  h'  oüv  K^ 
vtuv  picBiucdMCvoc  itXfieoc  TtXVlTlUV  KUl  TÖV  ^K  "TÜIV  TiXnpuJpdTuiv  dxXuT  ck 
6nTip«c(av  -napo^ouc  t«x^uic  t6  nXtitTov  ^ilpoc  toO  Ttixowc  d[vi|jnoNVjn 
Kai  YÜp   Orißaioi   uevroxociouc  Texvitac  Kai  XtdciTÖpouc  dn^cTciAav.  .41 
Tivtc  (SXXai  tJiv   nöXftuv   Trop(ßoi',öncav.     Das»  unt'^r  dieaeu 
Xf  IC  de«  Xenophon  nnd  Ephnros  mich  ArgOB  zn  verBtehen  »ei, 
büntlich   von  Köhler  im  Hermes  V  S.  3  ff.   edirte  uthetiisrbo    i-  i    i". 
die  ein  Beloliigungfldekret  des  Argivera  Arisiomachos  i^inth&tt  uiJ  ulIli 
den  VetdieDsten  seineB  Vaters  Z.  8  f-  auffahrt  cuvK[aTJ«TricCT  'A|^ 
vatoic  .    ■]  I  XUk(ic  tA  uriKpä  Tfixn  kqI  tö^i  [TTcipntä].     iHau  tiebt,  «» 
ungenau  ct>  int,  wuun   Trugus   Punipeias,  oder  nach  Lüdcts  10  J»lfb. 
f.   Philol.    18f>9   S.   .113    sogar    schon    densen    Oewühntmann,   Tietlddit 
Theoporop<i8,  bei  Jnetin   VI  5,  8  eii-h  uIeo  atiBliUat:  sed  Conon 
fiofdium  tei-ris  Athcrias  perffit,  uli  magno  dvium  gaudw  ej-ceptiu  \ 
lamefi  triftittae  ipw  ex  inctftsa  et  diruta  a  JMCedaemotttis  ptüria 
iaetitiae  tx  recuperata  post  tantum  temporis  cepii.  ita^ut  quae 
fueranttPTaedarum  $\tmptu  (vgl.  ante»  ex    »poliia  Lac& 
tum)   et    exercitu    J*efsarum    rrstituit;    quae    diruta   rrfecit.     Aa] 
letxtero   floakt-l  klingt  auch   an   der  Poraua  bei   Nepo«,  Tmmlki 
quoK  .  .  Conon  muros  ex  hostiuw  praeda  patriae  rrtttituerat.    Tgll 
die  rholoriflche  Wendung  bei  Pltitiirch.,  de  gUtr,  AOten.  7  Tfixtüa  Wi 
TTÖXtv  r\  Kövujvoc  (viKii)     Kinen  heüonderen  Fhlclittgkeitefehlerhall 
Nepos    an  einer  anderen  Stelle  (Conon  4,  6),   die  uns  äbngtv  1 
henher  die  Summe  des  auf  den  Mauerbau  verwandten  peniflcticnl 
kennen  lehrt,  seiner  Gewohnheit  gem&tt  hioaugefügt,  wenn  er  «Inj 
zUhlt:    Conon  cum  parte  navtum  in  palriam  veitit,  wuros  diniiöi*l 
sandro  utrotqu^,  ei  Piraei  et  AthmarMtn  (die  Exulenz  dei 
mauern     wird    einfach    iguorirt)     reficiendoB    curat    peeiiniatq^ 
quaginta    taiimta,    iptae   a  Phamahaio  aceeperat,    civthu*   «ui 
Der  Umutand.  Uubb  Athen  vornehmlich  durch  perstfcbe»  Geld  on^  | 
üischc  llftlfe  das  «rreicht,    wa«  mit  eigner  Kratt  in'»  Werk  »0 
c«  noeb  zu  schwach  war,  hat  dem  IVogOB  oder   deeaen  GewI^bnaiil 
zu  einer  rhetorischen   Antithese  Veranlaitsang    gegeben,   di*>  fidl 
Jufctiu.  a.  a.  O.  10  bo  liest:  faluitt  illud  Athmarum  fuii»  ut  tmtt»^ 
stM  creniatae  mantlutt  eomm  et  nunc  a  Lacedatmonüs  dirvtae  f  V^ 
LacedacmonioruiH   rrstitucrrfttw ,  tersaque   viet    kaberent   nnue 


^^ 


■  ■  m 
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I  es  auch  jetzt  noch  allDin  zur  Führerschaft  hcrufeu  war '). 

ni  bekannt,   wie  rascli  die  Zalil  der  iiÜtenischen  SchiCTe 

r»  Neue  wuchs -)j  wie,  nachdem  der  Frieden  des  Antalki- 

[■JM  saf  einige  Jahre  einen  StilUtand  in  dem  Wachsthum  der 

tien   Macht   bewirkt  hatte,   im   Jahn?  37K   der  Grund 

cuwm   neuen  sich    rasch    ausdehuendeu  Seehunde   gelegt 

1*),  und  wie  sich  Athen  durch  gllLuzcnde  Seesiege^  die  ea 

[(Wfaria*'  und  Timotheos'  überlegener  ManÖvrirkunst  verdankte, 

[UnttB   iu  dem   Friedeusschluss    von    374   die    Anerkeuuuug 

ntaritimeu    Hegemonie  erzwang,    wclclie  nach   einem 

[«lätfen  glücklichen  See^ug  des  I|)hikrate5  371    hei   dem  all- 

fMMÜben   hellenischen  Frieden  bcsUltigt  wurde  *V 

Aach  die  Ünanzielleu  Krüfte  des  Staates  hoben  sich 
tieder*^,  namentlich  durch  die  von  Nuusiuikus  im  .1.  1178/ 7 
»ttffcflShrtc   progressive  Einkommensteuer,  die  ailerdings   die 


tmmc  hogte*  habueratU  et  hoitta  nunc  patertniur,  cum  quibus  iuncti 

artjüwüniit  itodetutig  vinculis  fueratU,  —  Dass  ftbrigens  die  PbiUo- 

liK^  Mauer  nicht  wicüit  liergüttelll    vurde,   iat  cbeuso  «ielier   [wie 

Otfr.  Mflller,  tk  iiiunm.  S.  '24  anU),  aU  es  nach  dem  obeo  S.  57.> 

n  begreiflich  ii^t:  ate  war  eben  durchauü  überflrtwig,  da  sich 

UoikUI  gons   uach  dem  Peiraifun'gczogeu  hutte  und  diu  Mtiriue 

aUriD  in  d<>u  drei  Häfen  der  Peiraiöuabulbineel  lag.  —  Dose  auch 

BifltiiBim«ni  der  Stadt  9etb«t  auagebesiert  wurden^  wie  Kon,  arcA. 

1  B.  IM  Anm.  0  anuahni,  darf  man  aber  weder  au»  der  ange* 

i^trlle  de*  Nepoff,  wo  eben  nur  ein  Versehen  dieses  flüchtigen 

torlivgt,  folgvni,  noch  aus  dorn  allgemeinen  Aufdruck  Plii- 

|1i,  Agn.  -3  ixcixicO*!  hi  koI  t6  öctu  tiDv  'Aön^tduiv  <t>upvaßäZau 

WVTOC. 

JJ  Vm  )Nt  von  athenieuhen  Rednern   wiederholt  lebhufl  hervor- 
vgt.  DviDoitheu.  XX  68  bcOp'  £\0ii;v  (.Kövti>v  dv^crncc  tA  teIxh 
oc  trdAiv  n*pl  Ti^c  i^TtMOvtac  ^nolncc  t^  nöX*i  xdv  Xä^ov  npöc 
^Kanboi^cjvCouc  dvm,  s.  Tb.  luit  bUiker  Ueberlr«ibuug,  wie  von  laukrut. 
V  M  «4  MÖvov  6^  i^Kövwvi  TÄ  Tdxn  ^^  "^^^  irarpläüc  (ivwpBwctv  dXXA 
*«l  rti»  ir&Xiv  «ic  T^v  aOr^v  h6Euv  Tipof|Tttt<v.  ii  f^cncp  iE^ntcev. 

ti  VgL   die  Zuswnuenntelluaguu    von    C.  Curtiu»    Im    Philologe 
IST  B.  «63. 

I)  S.  8cliArur,  comm.  de  sociia  Athen.   Chabriae  et  Timvthci  aetaU 
*>  M.  puN.  iHscri/'f  M-  lübti 

4)  VgK  Sicweni,  Gench.  üriechml.   wm  Ende   dw>  pdop.   H'rieyrg 
.  &tt7.  K.  K  Hurnioun,   ffr.   ^twUaUcrtK,   4.  Aufl.  ti.  llu  Antu.   tc. 
^ler,  Dcmofthena  \  6.  47. 

fif  Aach  «cbeineo  damaU  (377/0)  die  SchntxTcrhlUtniMe   uvu  go- 
*^l  worden  su  »ein,  b.  MichncliB,  Parihenon  S.  308. 


Vormogenden  srark  belastetet.  Die  bei  Erwähnung  diöÄor 
Steuerneiierimg  angcgebeuu  Summe  de»  dauialigeu  jührlichen 
Einkommens  des  attiscben  VolkcB,  die  sieh  auf  575il  Talente 
(c.  9  Millionen  Thalor)  beliiuft^),  lUsst  aber  zugleich  einen 
bereits  von  Neuem  bedeatend  gehobenen  VolkBWohistaDd 
erkennen '). 

Diese  Zeit  des  Wiederauflebens  und  WiederaiifblQliens  tod 
Athen  mit  ihrer  ISiegesstimmuiig  und  der  fröhlichen  IJothiaog: 
dass  die  alten  Zeiten  der  Macht  jetxt  zurnckkehrten»  wo 
im  Zusammeiihaup  mit  den  sich  gtlnstiger  gestaltenden  hu 
VerhÜltnissen  auch  die  Demokratie  in  alter  Unumschrank 
wiederhergestellt  wurde,  tritt  auch  in  der  St^dtge^chichte  mit 
manchen  bemerkenswerthen,  z.  Th.  stattlichen  Stiftungen  leii- 
haft  hervor. 

Das  Andenken   an   den    folgenreichen  Sieg  tuu  KaidiM 
ward    durch    Errichtung    einen    Heiligthums    der    knidiiKhea 
Aphrodite   in    der    wiederhelestigteu    Hafenstadt    von  Koüou 
verewigt^).    Bei  der  nach  den  Perserkriegen  gestifteten  Stitae 
des  Zeus  Eleutherios  stellte  man  in  nicht  mtsssuverstehender  B«s 


1)  Au  Stelle  der  AnlfaftsUBg  der  (tc<pcpdi  dM  NaoAmOcOi  all  ^tf- 
mügensiiteuer,  der  Böckh,  Staatsh.  I*  S  667  ff.  darch  Bfiae  Atitonlit 
zu  ullgi'tDt^incr  Annahme  v«rholfen  hui  (mit  AusnahTne  Buke'a  iv  in 
mJmI.  htfpotnn-  IV  S.  U7  tT.;,  hat  Eodl-crtu»  in  Hiidi'lTurid's  hbK 
(.  Nat.  Öck.  Bd  VUl  Anm.  7ö  zu  S.  ib3  [die  bü  zu  6.  Aü8  gebt  Ac 
eiuxig  mögliche  Erklärung  aIb  progressive  Eiukomiuenittfflii  ^ 
eeUt,  Die  Vermögenden,  d.  h.  alte  die  über  100  Bfinen  (c.  36<0  1^'' 
jlUirlichee  Eiukomiuen  halten,  mu8t>ten  an  den  Staat  nicht  «cnigrr  &• 
eiu  volles  Künitel  ihres  Eiokommens  als  Stoaem  sohlen. 

9)  Polyb.  II  69,  7  TÖ  cOm^ov  xiMnMci  rr^c  Aiiac  ^v^Xmc  tüivÄs»— 
Kicxt^i^v  ^laKoctolC  Kol  trtvrqKovTu  ToXdvToic,  was  weder  als  8««^*' 
der  SiaatMinkünlie  noch  uls  der  Betrag  des  KihtiomUTermflgeii».  t^f^^ 
iiuch  nicht  als  ein  vom  N'MtionalvermOgen  besonders  abgeseUtN  StM*^ — ' 
kapital,  tfouderu  blora  als  dos  jUirlicbe  Einkommen  aller  Eiovotor'' 
liiifgefttsst  Verden  darf. 

3}  AnRi>erdem  gewähren  auch  hier  die  SchatzreneiobDisBe  lÖuf^ 
Anhalt,  s.  Michaelis,  J'artheiuw  S.  41,  30)  —  ä03  oehst  den  Bencfatif»- 
geii,  die  in  arch.  Epheni.  Heft  16  N. -190  und  S.  439  gegeben  siiul** 
der  Verv'oUst&ndigung,  die  sich  ebend^i  K.  429  findeL 

4)  Pttusiin.  I  I,  3  TTpAc   hi  T^  OttXdccTj   Kövwv  ifmo^ÖMncfv  >»po 
hhr\c  iepöv,  Tpinptic    AaKC^al^ovtulv  KaT€pTac<iMEvoc   ucpl   K\\> 
tv  T^  KapiK^  X^PPO^Ac"»''    Kvifewt  t4p  nnüictv  ■A9po*iTT|V  m'»'' 
c«piav  {cTiv  Up&  rrjc  Oeoö. 


■4 
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die  Stele  mit  der  neuen  Bundesurkiinde')  sowie  die 
tuen  der  Männer  auf,  die  zuerst  Athen  sich  selbst 
wiedergegeben:  die  des  Konon,  des  ersten  Athenern,  dem  nach 
ilnrmotüos  nnd  Aristogeiton  solche  Ehre  von  Staatawegen  und 
Wi  Lebzeiten  widerfuhr^),  und  die  seines  Freundes  und  getreuen 
Helfers  im  Kampf  gegen  Sparta,  Euagora«,  Königs  des  Kypri- 
Kben  Salamis'),  Dann  trat  die  Bildsäulf» des Timotheos,  der  die 
Bigenionie  Athens  in  den  ionischen  tTewüssern  begründet  und 
Iif  SportJinor  ganz  vom  Meere  verdrängt  hatte,  neben  die  sei- 
nrs  Vaters  auf  der  Agora,  und  die  Statuen  beider  fanden 
jemeinsame  Aufstellung  auf  der  Burg*).  Auch  andere  nihnj- 
rriche  Fcldherni  wurden  an  andern  Platzen,  so  Chabrias  auf 


ly  Die  UrkuuJc  des  jilageru  Söubiiudeii,  uuf  dur  alle  Xaiuen  der 
Bmutei^eiiuML'U  uutgeachnebeu  wureu,  dir  dur  zuküuftigeii  biDZUgefügt 
•mttm  «Dllten,  warde  hitr  aiifgühtellt,  s.  die  Iiibchr.  bei  Schllfer  a.  a.  Ü. 
Z.  U  ff.  70  ^[^  iiftVcilcMO  rA&e  6  -^pannatibc  6  rrjc  ßouXf)[c  dvarpla- 
^fivu  tv  ctV|Ai]  Xidivi)  Kai  Ka[T]a6^(TUj]  wapi  töv  ^ia  töv  'eXcfO^piov  .  . . 
«k  N  TT>v  <TntXn]v  TairtTjv  dvaTP<*9«iv  tüiv  t€  üüc[iIjv]  nü^tiuv  w^^• 
tMit^ufv  tA.  üvö^uixa  Ku'i  [i'tJTK  dv  dXAq  cü^^axoc  T^Tvn'^a^  uud  t-iDQ 
«aJcre  L'rkuude  «bui  Schälor  S.  12).  die  den  Bettchlusa  euthült  die  NV 
aacD  der  Kcrk>'r&«r,  Akaniaueu  uiid  KupbiUluneo  uulzuttuhretben  [clc] 
^T  CTf^Xq*  Ti^v  KOtvf)v  Tiü[v  cu^tidxwv].    Vgl.  C.  Curtius,  dt  ort.  puH, 

•w.  S.  a«  f. 

7]  Paasa«  I  3.  2  wXficIov  t?^c  (ßaciXetou)  ctoöc  Kövurv  ^cttjkc  koI 
Ti»i69<o<  u\öc  KAVU3V0C  xnl  ßaciXeüc  Kunplmv  EüaytSpac  ..  .  ivTOöQa 
<CTT|M  Ztüc  6vtifiaZ6M<vüC  'CXcuO^ptoc.  [Jt-mottUi.  XX  70  bi6nifi  oü  ^ö- 
maimv  ^Kövujvij  Tr)v  dT^ciav  ^buixav  ol  T&xt  dXXd  koI  xaXK>iv  cUäva 
«ct(p  'Ap^iiJ^ioii  Kai  'AptcToxetTovoc  fcTr^cuv  npUirou-  Scbul.  Deuioitb.. 
XXI  62  Kövtuvoc  ■  •  .  npüiTOU  xu^koüc  dv6pidc  ktr).  Muu  hat  die  Eitch- 
li|keil  dtir  TUaiAiicbr,  das«  Koiiüd  zuerst  dicbu  Khre  zu  TUeit  wurde, 
Mfcnrrifcll:  niv  i«t  liber  mit  der  obttn  unf^odi'utften  EiDRcliräiikung 
auveifclbaD  richtig.  Vgl.  uuch  Wet>termiuin  in  ZetUcbr.  f.  A.-W. 
IM  N.  97,  Üergk  ebd.  I&4A  S.  !m. 

3)  PaimAii.  u.  lu  (.^  i*.  vur.  Adiu.)  ftaciXcOc  Kinrpltuv  €AaTäpac,  öc 
M  TA(  Tpit)p«tc  Täc  c|>oiviccac  Cnpaic  irapd  ^laciXewc  ApTu£^pEou  feu6f)voi 
Konvn.  l*vJtntL  \X  &7  Kai  töc  cUövac  aV>Tutv  id<.id  Ktiuou  uud  Eua|{Oma) 
ItVliuiicv,  oOr(p  t6  toü  Ai6c  droXpa  loO  CuiTT)poc,  nX^clov  (kcIvov 
^nl  Cipdnr  oOtüiv.  dM<pOT£|>uiv  (mdMvnM<i  KCl  toO  ^ctj6ou<  t<)c  cCicpTC- 
<iK  tai  TfK  qiiXiac  Tf^c  irpöc  (kXXi)Xoi)c 

4)  pKOkon.  u.  a.  0.  ii.  Aüoi  3}.  Nepo«,  TimUh-  S,  3  cuiu*  lau- 
^  (der  Thaten  tom  Jkhre  !Ali)  ut  mmiioria  manfrHf  Timothev  publice 
*lihMiB  in  foru  poaurrttnt.  qut  honos  huic  uni  ante  id  tnnjmyi  contifftt, 
Xon  jutln  jMfpulm  »tutuapi  pj«tti**rt,  /W*i  quoquc  rfwrrt.  gic  iuxttt  posita 
^^CTM  fiJii  vtttraa  jxiirif  renovavit  mcir^  oriavt.  AiKhin.  Hl  iü  incpüirncov 
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dem  Markt '\  Ijihikrates  zunächst  dem  Eingang   in    iIpd 
thenon-)  durcli   Stiftung    von    StunilbildtTU    geehii.     Auf 
Kurg  verdankte  femer  der  neue  Schmuck,  den  die  Terr 
des    Nikctorapels    in    der    mit    Ueliefs    ge^ert«n    mannomfl 
lialustradc  erhielt,  eben  dieser  Zeit,   von  deren  Stimmung  er 
ein    beredtes    Zougniss    ablegt,   seinen    Ursprung');    ebesso 


ht\  Toüc  biKacTÖc.  t\  ^TifvuJCKOv  Xaßpluv  kqI  'Iq^iKpdTTiv  Kai 
xal  ntj6oü  nap'  qOtUjv,  biä  ti  töc  ^uipeäc  aOioU  £6ocav  xai  rdc  (Ina 
£cTT^cav     Die  AiilhU-Uiing  von  PotrailDtatueu  de«  Konon  tuid  Timot 
aut  der  Burg  Ut  nicht  bloss  von  Fautau.  I  S4,  3  i^vroC'ea  —  iu  der  Nl 
des  l'artiieuon  ~  Kai  TiMÖdfoc  6  Kävuuvoc  Kai  utWiK  KfiToi  Kövwv] 
sengt,  itondt>rn  auch  urkundlich  bestätigt,  g.  O.  Jahn,  Pau».  arc 
S.  9  zu  Z.  li  ond  Heydetnann  im  Hennci  IV  8.  S81  Ama.  3. 

1)  Mepos,  Chabr.  l,  3  hoc  (du«  Strat«gem  des  Chabruu.  ünrcblj 
er  bei  Thebeu  das  Heer  des  Agesiluos  derart  verblüfft«,  dus  M 
unzugreiff^u  wagU-;  unqtu  eo  tofn  Graecia  fatna  ctUlraium  ort,  «ti 
ittUu  CJiabrins  sthi  utatuam  fUri  voJturit  quac  publice  ci  ah  Athftiii\ 
baa  in  foro  constituta  ett.  Von  mehreren  Sfcatnen  rprirht  Piodor 
S3  A  2)4  Xaßpinc  .  ,  .  fttl  Toürtu  udAicra  £cc^vävETo  tiJj  CTponiTritMTi 
Kul  Täc  cUövac  tAc  6tt6  toO  6riH0u  boOckac  aÜTiü  KaOlcTavtv  (jotic« 
ToÜTo  TÖ  cxr^MQ*  Vgl.  auch  Aiachin.  a.  a.  U.  uud  dio  Komiken 
über  dea  Sohu  dea  Chabrlas,  EUfvippott  bei  Athen.  IV  S.  IStf"  t, 

*J)  Die  Au('Bt«lloi)g   de«  StundUtde  des  Iphikrates  exfolffiie 
heftigem   Widerspruch  des  Hannodios  [vgl.  Sieveri  a.  s-  0-  S  .V>9( 
uoch  im  Jahr  371;   Micliaelia  [Pttrthenon  S.  40  Aiim.  l.lDj  nirrr 
Standort  desselben  im  Proneog  des  Pailhenoo  selbst  nn:  -W) 
Aufstellung  aauiitttflbar  bei  dciti  Tempel  mir  vt-ahrecheii. 
der   Hestlireibuny  der  riirtlieiio»   fiihrt   Paii8:in,   I   L'l,  7   t 
fUöva  [hOjy  6\ba   .  .   Kai  Kard  tt^v  {co&ov  (zum  Parthenon} 
dnobeiEa^^vou  iroXhd  tt  koI  OauMUCtä  ^fito.  toO  vooü  bi  im  vcpavi 
Vgl.  Demoaih.  XXUl  ISü  x^i^x^ic  elKÖvoc  oOct|C  nap"  6jiW  liputpdTtitl 
Auch  Aischin.  a.  a.  0. 

3/   Dae»  did  Balustrade   wegen  des  Stils  der  Belief«' ip&kr  i^ 
der  Nüic-tompelfnes  cntetandeu  sei,  erkennt  jeUt  auch  Kekuli!  u  \^ 
ßaluslrade  des   JV-mpc/s    der  Athena  Afijtc  8.  40),   wie   vor  diin  Bw 
Beule,  Overbeck  u.  A.    Die  Verbuche,  die  Zeit  ihrer  KnUtehuog  geniud 
zu  bcstimmcu,  sind  Ixcilich  bi&her  nicht  gan£  übereiusüuimead  aii*^i^ 
len.    Von  Bötticher  zu  Bchwcigeii,  der  \'J'tktonik  Buch  IV  S.  83  - 
sie  für  WeihgeBchenkc  dea  pergameut&chou  Ki^iiigs  Attaloe  hült. 
Hie   Ovetbeck  (die  archuol.  Sammlung  £U  Ltipsig  S.   41  N.  371  ijtV^ 
das  Ende  der  neunziger  Olympiaden  (ungef.  390—880).   Eekoli     ■ 
hUlt  dies  im  Wcaeatlichen  für  richtig  und  sucht  nar  einen  biv-i 
hibtorischen  Anlaes,  den  er  iu  den  groa^eti  Siegen  des  AlkibuiJca  ^ 
(leileepout  findet,  uo  da&s  er  das  Jahr  407  als  Entstebuugijalir  annaot 
Doch  hat  Bursiun  im  liter.  Centralbl  1869  Sp.  X33i  mit  R«obt  ilv^f 
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mau  m  naiiklmrkeit  für  den  neuen  Schutz,  den  die 
jöttin  gewährt,  den  Schild  der  Proiuacbos  von  dem  Cise- 
M^s   mit    /ierlichen   Darstelluugeu    schmücken ').     Auch 

Arbeiten    des    KephiHodotos,    Bildsäule    und    Altar    der 

I  'H  iiH  Hciligthume  des  Zeus  Soter  im  Peiraieus') 

lue    der   Eirene   auf   der   Südseit«   der    Agora*') 


bngewicMn,  dui  der  Scesicg  von  Kuidos  und  die  WiedcrbersteUuiig 
i^  Uo^n  Mauern  mit  D04;h  grÖHereni  R«cht  i|i  dieser  Beziehuuj^  ge- 
iwmt  werden  dürfen.  Ohne  eine  beBÜmnitere  Fixirung  auf  ein  oder 
«■  paAr  Jahre  renacbcn  lu  wollen,  scheinen  mir  die  zwanzig  Julire 
M— 378  luiCib  allen  Seiten  btu  die  gvtiettva  Ansprüche  auf  dit^e  Wurk 
tn  k&lten.  DaihilIb  mOMte  dauu  aneb  die  kleine  Seitentreppc  entitun- 
tJen  »in.  dif  direkt  auf  den  Vorplat«  vor  dem  Tempel  filhrt 

li  PaiiMn.  1  a."*.  Ä  Kai  ol  'der  Atht'ue  ,,Promiicboi"j   ti'jv  iirl  t»^c 

ktiixic  Aa-iriOiItv   npöc   KtvTaüpouc  m^xtiv  koI  Öco  dAXa  £cTiv  ^tictptac- 

-'u  Utovci  Topeöcai   Müv,    T<p    hi   Mul  laörd  tc   ical  tä  Xoinä  ^^uv 

*fi«rv  TTuppdciov  Kotafpcti^ai  7Öv  Cünvopoc.    Die  Bestimmung  der  Le- 

knnut  des  M;ra  hJLngt  von  der  Ent«cheidtmg  über  die  des  Parrbasioe  ab. 

J)  Ptiuiu*  XXXIV  8,  74   Cephimdotn»  (fecit)  Minervam  mir^tbilem 

>l  foriu  Alhrnieniiium  et  aram  ad  tcmplum  Iot*is  Senat^rüt  in  eodem 

ftrtm  aii  jiuvcn  conipnraulur.     Die  iion»l  bekannte  Lebenszeit  deä  Ke- 

jAiBodntofe    nnd   die  reltgiÖKe  Dcdeutung  dieser  Stiftung  sprecheu  für 

4iiM  ciironologitK'lie   Fixirung,   die   schon    Otfr.  Müller,    de    Phidiae 

C'  t  S,  124  Anm.  *  und  Brunn,  Künstiergesch.  1  8  270  veruiutbeten. 
S]  I'auian.  1  8,  2  f.  ervilbiit  die  Statue  der  Eirene  nur  eben:  uttä. 
cIk6voc  twv  4nu)vOpu)v  tcTlv  AtdX^aTu  Bdüv,  *A(i<ptäpaoc  Kai  61pnvTi 
*94pouca  nXoOTDv  nai&a  und  IX  1*1,  '2  oütoc  (K>](ptcöftüToc)  ti'ic  EipKivi^c  rö 
^nKna  'AOnvuiotc  TTXoOtov  fxo'Jt"^  ix(noir\KKv.  Nun  dagt  aber  Uo- 
knjfi  XV  K>9  iT€pl  TÖv  aiijiiv  xp<ivov  i.Tipoötoc)  AattibaiMovlouc  tvi- 
•wK'  vauMax*^  •*"!  tOÜTriv  f^vciTKOCiv  qötoOc  cuve^cBai  T^v  €ipnvr|V, 
•tlocuuTn*  Mtfa^oXi^v  ^KQT^pif  tUiv  itöXcuiv  <Troiif)C€v,  üJc9'  tlpÄc  M^v 
^  lKctvr)C  TtK  np<pac  Oueiv  oüti)  koB'  fnocTov  ivtatrröv  ilic  oObcpidc 
^Ulf](  eiiTtu  tQ  nöXct  cuvcvcyKoi^cric.  Diuselbe  erztihlte  die  Quelle  dos 
'qxM.  Ur^  T(mo<A.  2,  S  eine  durch  seine  NnihläHiigkeit  entstellte  Kr> 
itinir  bietet:  qito  ftuio  (nocb  den  lliutcn  dot  TimotlieOH  in  dem 
hm  Meere)  Lnceäacmunii  de  diutmo  contcntiottf  dcditerunt  tt  ma 
U  AOtcmUmsHtu»  imperii  maritimi  pnncijHttum  ooncofsenmt  pacait' 
Ttt  ri»  Uffilm*  toiutitucrnnt,  ut  Mhenimsen  mari  duceg  e»$ent.  quar 
*^Ctota  (anti/r  futt  Atticii  Intiitiar,  ut  tum  primttm  arae  J'aci  publice 
^^  faxtat  titjue  deae  puhinar  sit  iHgtiltttvni.  Uuber  dtc»e  Uebertrct- 
*<^Ui  und  ConfuHiout^n  dee  Ncpo«  Tgl.  Meier,  de  bvnor.  damu.  S.  I  l'i, 
'Wräi  ».  a.  O.  8.  S-iH  Anm.  72  und  die  Ausleger.  Dft>  »o»  Uokrate» 
**f1i<lr^[te  Kaktam  genügt  aber,  um  die  CombinutiDn,  daw  diu  Kireni.* 
^  Ke|<liicodo1oi,  dewen  Lebenateit  eben  m  diene  Periode  fUllt,  mit 
^te  ft«ti«n   Kult  der  Göttin  in  Zuiammenhang  zu  bringcD  iiei,  pruba- 
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gebfiren  in  diesen  Zusammealuing.    Der  Verherrlichung^«" 
seiiier  äouverainLÜit  wieUerhergostoUten  Demos  dieuteti  cudUi^ 
die  Malereien    des   Pai*rhaeios,  der   wie    den  als  He 
der   Demukratie    i^efeierteu    Theseus   so   aucli   den   ^ntilio 
Demos  tielhtit  malte'):    uüd    weuu   der  IVlaler   Paiujihilu» 
beim    atlieniächeu    Volke    um    Hülfe    flehenden    üeraklid«' 
darstellte,  so  ist  selbst  das  vielleicht  nicht  ohne  seitgeaoiMa 
Bezug^). 

Auch  in  der  nächsten  Zeit  blieb  Athen  als  Ftlhrerin  der 
Seestaateu  stehen,  nur  vorübergeheud  in  dieser  Stellung  tlurcli 
Ejiaiiieiiiondus'  Seepolitik  erschüttert,  da  die  TUebanisehe  Ma 
mit   Epamcinoudos  in   der  Schlacht    bei   Mcmtinoia,   die 
Athener    mit    den    Spartanern   gemeinsam    gegen    die   um 
Hegemuuen  schlugen,  zu  Grabe  ging.    Aber  freilich  gab  uiiiii 
die    anfangs    bewahrte    Müfisigung    in    der    Behandlung  der 
Bundesgenossen  sehr   bald    wieder  auf   und  verwanu'' 
Knhrerschaft    selbätTuidiger  Verbündeten    in   eine    eig- 1 
Herrschaft,  deren  Druck  durch  rücksichtslose  WillkOr  nodi 
erhöht  wurde.     Die   Verstimmung,    die   so   immer  mehr  «m 
sich  griif,  benutzte  der  kluge  Fürst  von  Kurieu,  MauBi^los,  i 
schickt  zu  seinen  Gunsten,  indem  er  den  Abfall  der 
tendsten  BundesgUoder  357   veranlasste.     Der   tr: 
gang  des  jetzt  ausbrechenden  „ßundesgenossenki  i  ^ 
von  dem  zweiten  8ecbund  nur  noch  einen  kümmerlicheti ! 
bestehen.    Die  NachblQthe  der  Macht  dc^  atheni8< ' 
hat  mit  diesem  Jahre    ihr    ruhmloses   Ende    eri' 
in   der   Leitung  der   auswärtigen    Angelegenheiten,  so  fd 
auch  im  innem  t^toatsJeben  der  sichere  Halt:  die  Demott 


bfll   ertcheinen    zn   liueen.     Vgl.   Bninti,    übrr   die   •yj^jn*.   J,n,..V" 
1867  S.  17  IT.;   Dondorf  in  der  Herliner  J^eitschr.  f.  Gyinn.  We».  I< 
8.  539  meint,   das«  die8  Kunstwerk  des  Kcphisodoio«  vielmehr  ifi 
Zeit  fiiUe.Vo  IsoWratea  in  Heiaer  [«Vjetlfnhrede  i.'iS8)  Fritdmi  uiu  j" 
Preis  predigte  und  je<le  lntervcntion?politik  veTilaromli,  d  b.  ÄM*fc*i 
entwickelte,  die  als  das  Progranim  der  Politik  iles  Kuliuli»  VBig^ 
werden  konnten. 

1)  S.  Overbeck,  Schrift^ucÜcn  N.  ITW  — 5  und  N.  1710. 

3)  Arietophiuieii  erwähnt   in  dem  408  suent,  .tR8  io  vetlBit 
uns   erhaltener    GeBt^Ut   uufgolührtiin  l'lutiM  V.  3BG   die«««  Gtt 
(Ttitv  'HpaKX€t&Lüv  oüb'  ÖTioOv  Tuiv  na^i])(Aou).  ülicr  du  vgl  n* ' 
Overbeck  a.  a,  0.  K.  I76S  ungefOkrt  ist. 


g"^      -- 
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mit  den  günstigeren  äusseren  Verhültnissen  wieder  in  voll- 
ster Unumschränktbeit  hfr^ericUtti,  fand  ein  Geschlecht,  das 
«chojD  dem  Blut  nach  vielfach  von  dum  der  {lerikleischon 
Zeit  verschieden  auch  der  früheren  Tüchtigkeit  zumeist  ent- 
behrte; die  Theorikenwirthschaft  und  sonstige  üble  Erschei- 
nungen einer  der  Menge  schrueichelnden  Demagogie  zeigen 
das  in  einer  Weise,  die  edlere  Naturen  schmerzlich  empfon- 
iden,  obwohl  nicht  in  Abrede  zu  stellen  ist.  dass  auch  die 
I  aociftlen  Zustrmde  sich  inKwisehen  wesentlich  geändert,  die  Au- 
bäufung  des  Vermiigens  in  den  Händen  Weniger  und  die  völlige 
Verarmung  eines  grossen  Theiles  einzutreten  begonnen  hatten'). 
Allgemein  aber  ist  und  selbst  bei  Besseren  bemerkbar  das 
Ilsfichen  nach  äusseren  Ehrenbezeugungen,  mit  deren  Ver- 
leihung man  eben  so  verschwenderisch  umging,  als  die  alte 
Z«it  sparsam  und  zurückhaltend  damit  gewesen  war. 

Diese  Zustünde  spiegeln  sich  in  einer  auch  fOx  uns  noch 
I  «fthmehmbaren   Weise  in   den  städtischen  Gründungen  und 
Anlagen  dieser  Periode  wieder^). 

Der  Stolz  des  perikleischen  Athen  ^  die  lange  Reihe  der 
Schiffshäuser  für  die  Marine  im  Kantharos-,  Zoa-  und  Mu- 
oychiahüfen,  war  wieder  erstanden  und  mehrte  sich  mächtig^). 
GMieriftaiuen  von  der  Hand  der  ersten  Meister  gearbeitet 
traten  neben  die  alterthiLmlichen  aber  kunstlosen  KuUbilder 
und  legten  so    von  dem   Wohlstand  und  Kimstsinn  Athens 


li  Vgl.  ßüchfCnMhati:.  Baiitz  u.  Bnccrh  8.  607.  BOckh,  StatUsh. 
«'S.  6S4,  Uildcbrand,  die  fodnje  Fraye  der  Vertheiiung  de»  Grund- 
^^9inÜhmM  im  kl.  Mtcrth.  1869  (aus  a.  Jahrb.  f.  Nat  Oek.  Bd.  Xll) 
S'  «3  ff 

H)'  ÜMB  rroblomnÜBcho  lUAiicber  dieser  Zuweisungen  in  chronolo- 

l'^iftW  UiiiRieht  i«t  mir  oiclit  verborgen;  Jedoch  »nfaien  uinc  derartige 

'^'^MnniQjifftMtiiig,  vic  sie  obcu  vcreucht  iat,  vfnuutbuogiweitto  erlaubt. 

,  9)  Die  eiDzigc  beRtimmte  Angabe,  die  lür  ilivftcn  Zettraum  einen 

"fkloM  erlaubt,  iat  die  dos  Deuio«theu.  XIV  18.  18.  20.  20,  nach  der 

l**«  Athener  echoii  uro   Ol.  UiG,  3  (dS4)   nOtbigeufalU  800  Therm  auf- 

■■*""*n  konnten,  und  ebenda  22,  wo  er  «war  von  300  Sohiffiih&usera 

aber  ohne  da««  ea  erlaubt  wäre,  sie  bereits  ali  vollendet  anxu- 

,         neo  (•.  Sch&fer,  Z>em<uihnt.  Jl  S.  289  Ann).  2).    Im  Allgemeinen 

*^^  iDOMt«  di«  Erbauung  uder  die  Winderhentellung  der  SctiHtthttuser 

■  ^Uii^emxnmtn  gleicben  Schritt  halten  nüt  dein  Wachftthuh»  der  Flotte, 

l^il  C-  Curtim  im  rhilolog.  XXIV  S.  '265  ganz  richtig  bemerkt 


^    588    — 

Zetigniss  ab.  Tel)  kann  hier  nennen  den  Zeus  Poliens  and 
den  Apollon  Patroos  de«  Leochares,  von  denen  jener  auf  der 
Burg,  dieser  auf  der  Agora  sUind '),  die  zwei  Eriimvca  iIm 
Skopas  in  dem  Ueiligthum  am  Fuas  des  Areopags^),  vielleiclil 
auch  die  Artemis  Hraurouia  dt*s  Pruxiteles^).  Andere  1'  ' 
tbüuicr  wurden  mit  Malereien  der  danialtgen,  grossen  K 
geschuiQcktf  so  der  Tempel  des  Apollon  Patroos  von  EupUra- 
nor'1.  Derselbe  Eupkranor  malte  auch  die  Halle  des  Zeus 
Eleutherioa  auB  mit  (iemiUden,  deren  Vorwürfe  sclir  diortk- 
Icristisch  waren;  ausser  den  12  Göttern  stellten  sie  The 
mit  der  Deniukratie  und  dem  Demos  und  das  Reitej 
das  die  Athener  den  Thebauera  bei  Mantiueia  'l'f 
hatten''). 

Äehnliche  Vergötterung  der  Volksherrschalt,  wie  si^ 
diese  Zeit  passt,  zeigen  die  Statuen  des  Zeus  und  dtf¥  De* 
mos  von  Leochares  im  Peiraieus*).  Und  wie  selbst  oubfr 
deutende  kriegerische  Erfolge  durch  die  Kunst  Terkerrlifi 
wurden,  lehrt  ein  Gemälde  des  Pamphilos,  das  den  kleinen 
den  Atiienem  3t)7  bei  Phlius  errungenen  Yortheü  in  «nui 
grossen  Schlachten bild  verewigte'). 

Endlich    müssen  —  von    privaten   Stiftungen   ganz  a 
schweigen  —  in  dieser  Periode  sich  die  Monument«  aller  Art 


1)  PauBan.  f  24,  4  kqI  Ai6c  icxiv  4Ta^*"i  (^'i'^MaTa  venn.  SSeh 
dfiU^aTC  Orerbeck)  tö  tc  Acujxdpouc  kqI  6  6vofiO^ÖMEvac  TToXtcäc,  l 
Td  •(a0£CT»iK6Ta  ic  T^v  ductav  ktX     Per*.  I  »,  4  irpö  M  toO  viib  i'A» 
Xutvoc  TcaTpi|jou>  tAv  ^tv  Atuix^pnc.  öv  bi  koXoOciv  dAcEiKOKOv 
^Ro(r|ce.  S.  0.  Jiiha,  Giove  PoJieu  in  Atene  fmemorie  d^W  inst.] 

•i)  Polemon  (Frg.  11  bei  MüUer,  frg.  hinL  Gr.  111  8.  isr7) 
Alex.,  Frotrcjii.  47  Tiliv  Ccmvuiv  'Aöt'iviici  KaXouM^viuv  Ocütv  t4c  \ 
Ck^ttoc  inotqciv  ^k  toü  kuXüu^^vou  Xuxviwc  XiOou,  KdXa^ic  [öodi« 
bi,  9\\  ^^cnv  aöTotv  IcTopüüvTQi  ^Oiicai  ktX.   Vgl.  Urlicb«.  Slo_ 

:J|  l'uaean.  1  25,  7  Kai  'ApT^Mtboc  t€p6v  ^CTt  Bpaupwvloc 
Xouc  M^v  T^xv*l  Tö  draXM«-     Vgl.  0.  Jahn  a.  a-  0.  S.  2S  Anm.  b  i 
Michaelis,  Partlienon  S.  ai2  t 

•i)  Pansau    I  :},  1  kuI  irXrictov  £noin*;ev  (€üi)>(><i[vuip)  iv  rifiM^i 
'AnöXXiuva  narpiljov  £n{KXr)Civ. 

5)  S.  die  Stellen  hex  Üverbcck,  Schrifitjuellm  N.  1790 -IWi 

(!)  l'auAaii.  I  1,  3  t^c  bi  ini  Ba\Aca}C  croflc  fimcOtv  k-räa 
KOl  Äf^MoCf  Aeujxdpouc  £pTOv. 

7}  Plin.,  »1.  A.  XXXV  lü,  7tt  PampkiU  . . ,  pn>€hum  nW  Phl*9»t4 
ac  Victoria  Mhmi^isium.  Vgl.  Ovcrbi-ck,  S^nßqueÜm  6.  iSi  N.  i^T 
Anm.  8. 
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[ärmlich  siark  gcmelirt  liaben,  welche  die  Ueetiiumuiig  hatten, 
(.iedüchtnisä  an  irgend  welche  Verdienste  Einzelner  oder 
er  Kürperbchulten  um  den  tStaat  lebendig  zu  erbalten. 
NVben  der  Bewilligung  von  Ehrenstatuen  an  fremde  um  Athen 
ÜeQte  Munner')  kam  auLh  für  Bürger  diese  Ehrenbe- 
iDg  inimor  mehr  aut"'),  und  «clbst  den  grÖFsten  ÄlÜn- 
Brm  friShorer  Zeiten  scheinen  jetzt  nachträglich  Statuen  er- 
nchtet  worden  zu  sein,  wie  höchst  wahrscheinlich  in  dieser 
iVriode  die  Statue  des  Soluu  auf  dem  Markt  aufgestellt 
wurde*).  Belobigungen,  Bekrünzungen  und  sonstige  Aus- 
wichnungen von  Einzelnen  oder  Behörden  und  Körpersehaf- 
ton  vareu  ausserdem  an  der  Tagesordnung  und  riefen  zumeist 
^jfrimscre  oder  kleinere  Stiftungen  auf  der  Burg  oder  nn  einem 
geheiligten  Platze  *)  von  Seiten  der  Geehrten  her- 
Es  darf  hier  darauf  hingewiesen  werden,  dnss  insbe- 
sondere, abgesehen  von  bedeutenderen  Votivgaben,  gerade  in 
Periode  die  Sitte  weite  Verbreitung  fand  und  sich 
end  de»  ganzen  vierten  Jalirhnnderts  in  (Junst  erhielt,  nach 
«W  (jdvbrte,  Belobte,  ancli  mit  Bürgerrecht  oder  iVoxenie 
benkte  die  von  Staatswegen  auf  der  Akropolis  aufgestellte 
Icopio  des  betretl'eudeu  Volksbeschlusses  mit  der  Zuthat 
<üiei  geschmackvollen  Reliefschmuckes  versahen,  um  damit 
i^gleich  die  Urkunde  vor  andern  ähnlichen  hervi>rzuhel)en 
Will  der  Stadtguttin  ihre  Verehrung  und  Dankbarkeit  zu  be- 
^ciMnt.  Wir  kitoneu  also  auneluneu,  dass  jetzt  der  Burgraum 
*ith  mit  diesen  eigenthümlichen  Denkmälern  in  grosser  Zahl 
. ziiMlen  begann*).   Auch  das  Weihen  eigentlicher  Vutivielief« 


I)  Wie  z.  B.  in  dieser  Zeit  des  Thecsale»  AlcxtiDdroi.  dbur  den 
rtutarcli.,  Pelop.  91    'A^vului  Mu0oI>6Tnv   'AX££av6pav  (ixov  Kui 

S;  Wu  Wuitcrmunn,  är  puUici$  Athen,  hottor.  l&HU  8.  t4  S.  bii-tet, 
'  Mfar  UDiuruicliend. 

i)  TgL  KOhlifr,  JJenkjtchr.  ä,  Münchmer  Akad.  VI  i\^\Q,  1817) 
i  8.  70  a 

4)  Du  it(3tXM0,  was  die  gehriuKto  ßulc  do6  Jahre«  .H4:l  dem  llt!- 
Phavkii  und  der  Athene  Hrjdiuintiu  rni  llephiiiat^ioo  weihte  |it  FUedeuauer 
**  d  ytrhamll  d.  Wiirzlmrffer  philol.  Ort.  S  77  ff),  hii  wohl  rioe  gmiiz 
^^Bfnlir*  Veranliumng,  tU<rr*n  Kenntoifi»  iinii  nur  entgeh . 

&)  UeWr  djet>e  Muiiuoiento,  ihre  Diuloutung,  ihren  Unp'rnog,  ihr 
^>r  bat  cinRphcntI  ^eluindelt  IL  SchOne,  griech.  Heiitf'g  8.  19  (T.: 
«nreli  i|,D  (mj  jjevt*  llrkiiiidüurt.-liefii  xueritt  in  einer  grOssereo  lleüie 
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war  roniebmlicli  ia  diesem  4.  Jahrhundert  )>eliebt;  lie  fsn- 
dm  «ia^HOBB  waM&tlich  auf  der  Burg  im  Freien  Aufstollung, 
mk  «•  tes  laan  m  onmittelbar  in  den  Felsboden  einücss, 
«•  dm»  m»  in  Ideine  Uarmorpfeiler  eingezapft  worden  *). 
Ifaüaihttdig  midwat  tkoch  die  in  diesen  Zeitranm')  fitlle 
Sttfhing  PliAoa'*,  d«r  anaen  bei  dem  liymnasion  in  der  AI 
tiaaüa  twli^aaiiii  ÖarteBj  aacbdem  er  Antogs  in  dem  Gjb- 
iMJnn  adbift  fvMct  hatte,  als  Schullokal  einrichtete ^.  du 
bs  jeder  Lehian&taJt  nnentbehrliciie  Musen- 
«ni  fliae  Halle  (Exedra)  hier  erbauen  lieae  *).  la- 
-  icarten  dann,  durch  testamentarisehes  Vernwclit- 
'   in    Hdeicommissarisohen  Beaits  des  jedesmalifl 


Md  in  aaigekJwDder  Feinheit  and  Tr«iie  der  Wiedergabe  pnl 
voninu  NaIm  berühren  sich  mit  ihnvo  aoch  ibe  öflMiUicheii  Vrr 
urkusdeiL,  wo  die  betr.  aiuwärtigeD  Gcmemden,  mit  denen  Athen 
txabirt  h&tt«,  für  die  Aosfchmückiing^  d«T  üiktude  Sorge  trogniv 

1 1  Auch  diese   hat  Schöne  in  dem  nngcAÜtetea  Werit  gtuma 
oad  S.  IS  ff.  becproefacn. 

S)  Nach  iiügenihrer  8chutzunjr:  eine  gaaa  fe«tr 
uch   fnr  die   cinxelneD   Daten   in   Tlaton*  Leben  bekj'  .chtj 

winaen. 

31  LafTt.  t>ioK.  III  .*>  4<piXoc6tci  M)  tV  dpr^v  <v  'AKoftru'f'f*  *^ 
tv  T^  icAvi|i  Tip  nepl  Täv  KoXujväv,  ibc  <pnctv  'AJL^&tvJtpoc  i>  fciato|d 
tida*  HpdKXcirov.  Cicero,  de  fmih.  V  ],  3  «mU  wtiki  (M|rt  1^  iai 
Akademie  »trhend)  Plakmi»  in  oirfitmi,   ^Hm 

htm  mäU  a/ferutU,  sed  iptum  ridnttur  m  conipnt«  IM»  fomm- 
S$nmppm,  hie  Xenocrate$,  hie  au»  amdiUir  l^Umo,  emim  iO^ 
«pno  /Wl,  quam  vidfmug. 

4)  Laeit.  I>iog.  IV  t  (Circüciirvoc)  Xapiruw  ^rdAiaotu 
tv  tl|k  fnovcdw  np  frii6  ITXdriuvoc  ^  *AKa^r)ujo  l3fni6{vTv  Lwfft- 
IV  19  o6  ^l'1v  dXXä  Kol  <KnnraTT}KdK  TToX^puiv)  i\v  b»at|p40iinr  4* 
ft^nifi.  nap'  5v  o)  Mae?)Tol  Mitp^  xaXi>(}K(  iiotnc<iv(vDt  tHrr^lwov*  9in 
loO  ^oucf^tou  Kai  TT^c  lUhpac.  Vgl  Ilerkulan.  KiUalog  der  •ka^'*' 
l'hüo«.  Kol.  XIV  Z.  37  r  {nach  Krgftciung  Bflcfa«Ler'a  in  ind  Icft  (}m<*>- 
1841*701.  Prolet?.  Platon.  philo«.  K.  4  (TTXdTUjV  cuvtct^caro  btbacf^ 
Xtlow  «Xrfctov  Toü  KtrraTurrlou  Timuivoc  toO  ^ic«vOp«lr«ou  . .  .  pfpoc  ^ 
ohL  Moaac.  wpd  cod.  Vindob.l  M  toö  MkocrnoXrCev  Wm«*c  4*<*^ 
vak  Mwkoic  6  TTAdTwv.  lJel»er  dir  topogrmpfauofar  t*ng».  ök  <Jf"" 
Miallokal  cn  dem  tivliict  de«  ff^naaio«  oder  >■  d«B  Qi 
^bSM  &  tta.   lieber  die  Xugobarigkeit  d«  (•oucffQn«  ta  dm ' 

Moh  im  Oarten  der  Peripatttfliei  Badift  iddb  ^ 
rt   L»w>g.  V  Äl), 
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kQlhaQpt«8  übergehend,  den  Akademikern  verblieb*),  liegt 
tr  das  erste  Beispiel  der  Gründung  eines  wohlaiisgeatat- 
en  Leliraitzes  für  eine  pliilosophische  Sekte  vor,  welches 
itcr^alsdie  politische  Hedeutung  Athens  immer  mehr  zurück-, 
r  geifltijg'o  immer  ausscblietislirher  hervorgetreten  war,  auch 
i  den  drei  andern  grossen   rbilosophenaehulen  Nachahmung 

Id. 

Der  unglückliche  Bundeagenossenkrieg,  der  allein  tausend 
Icnte  für  das  Söldnerwesen  verschlang,  hatte  die  Finanzen 
hena  auf's  tiefste  erschöpft ,  auch  der  geBanimtc  Volkswohl- 
tnd  war  betrachtlich  gesunken.  Die  dieser  Zeit  entstammende 
hildenmg  des  Tsokrates  in  seiner  Friedenarede  und  in  dem 
vopagitikos  entwerfen  ein  höchst  trübseliges  Bild^),  Der 
Theil  des  Volkes  erseheint  verarmt  und  um  leben  zu 
angewiesen  auf  die  verschiedeneu  vom  Staate  gewühr- 
D  Besoldungen  und  Vortheile;  die  wenigen  Reichen  werden 
irch  die  zahllosen  Anforderungen,  die  der  Staat  an  ihr  Ver- 
3gcn  stellt,  so  bedrückt,  „dass  sie  ein  traurigeres  Leben 
ibeu,  als  die  welche  beständig  in  Armuth  sind*'"). 

Doch  hat  man  mit  Unrecht  diesen  noch  dazu  stark  über- 
wlicuden  rhetorischen  Ergüssen  eine  allgemeinere  Bedeutung 
nmecMn  wollen.  Schon  unmittelbar  nach  dem  Bundesgenos- 
lakrieg  (HM)  konnte  Demosthones  mit  der  freilich  auch  nicht 
«irüich  zu  nehmenden  Behauptung  auftreten,  das»  in  Atlieu 
Wia  fast  eben  so  viel  Geld  vorhanden  sei  als  im  gesamm- 
'  n  (iriechenland*).    Auch  erliolten  «ich  die  Finanzen 

.  j ,  obwohl  von  den  Bundesgenossen  nur  einige  Inseln 
lit  nicht  mehr  ab  45  Talenten  Tribut  bei  Athen  verblieben 
*tw^),  unter  dem  KinHuss  des  Friedens  alsbald  wieder,  zumal 

sich  der  einsichtigen  Verwaltung  des  Kubulos  erfreuten, 

sach  noch  Ablauf  der  Periode  seines  Schutzmeisteramts 
HS  — 350;4M)    die  Finauzrerwaltung   nach   seineu   Urund- 

_1)  Ptatarcb.,  de  exil.  K.  10  t]  *AKahr\pLia  TptcxiXhuv  bpaxMÜv  xui- 
JwvTiM^vov  olKr|Tnpiov  ^v  nVÄTuivoc   naJ  HfvOKp^toK   Kai  TToW- 
TiiOi  cxoXaZ6vTuiv.     Vgl.  Zumpt,  üh.  d  JU-vtatuid.  Philoi^theH' 
im  AiHm  H.  10  f. 
tj  Vgl,  RflphBtftuwhfiU,  Briritc  utul  liarcrh  im  gr,  AUerth   S.  (HMi. 
3;  Uokntt  Vlll   Lj7. 
4)  Draioxthcn.  XIV  26 
t;  (wkral.  VII  hi. 
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äüiiA^n  theils  als  Aufseher  der  Theorikuti  theiU  durch  ihm  er- 
j^ebene  Schatzmeister  leitete* ).   Allerdings  hat  Eubulos,  wie  1"^- 
kannt,  die  Einkünfte  des  Staat«  in  einer  unverautwürtlichcn 
Weise  durch  Spenden  an  daa  Volk  zum  guten  Theil  req^- 
det   und  es   blieb  ro  zu  gro^<.seu   monumentalen   Itaut^n  tttclit 
viel  Geld    übrig.     Dennoch    hat  Demostlienes    unzweifelhaft 
stark  in's  Schwarze  gemalt,  wenn  er  yon  der  Finanzrerval 
tnng   des   Knbulos  und  seiner  Partei   nur  zu  berirhteTi  weiw, 
dass    die  Mauer/inuen    ungestrichen,    Bnmnen   angelegt   ujnl 
Wege  gebessert  worden  seien'').    Doinarchos  konnte  in  oiunn 
sonst  ja  wenig  berechtigten  Angriff  auf  Deraosthenps  als  Vor 
Steher  der  Theorikenkiisse  auf  eine   R*ihe   von  Bauten   und 
monumentalen  AnsschmÜckungen  als  durch  Eubulua  eutsta- 
den  hinweisen,    „Was  filr  Trieren  sind  auf  Demosthene»' VVr 
ansialtung    wie  unter  Eubulos   für   den   Staat   gebaute'  ixtei 
wfts  ftlr  Schitl'shäuser  nnter  seiner  Verwaltimg  cntt^anden?...- 
wann  ist  von  ihm  ein  Schmuck  der  Göttin  auf  die  h- 
bracht?  wo  hat  DemoBÜtenod  ein  utfentliehea  Gelmudi  _  .,. 
fuhrt  am   Hafen    oder  in  der  Stadt   oder   in   einem  an 
Theile  des  Landes V'*^) 

Und  in  einer  wohl  um  das  Jahr  346  entstandenen 
dem    rälschlich  Xcnophon    zugeschriebenen  Büchelcben  Über 
flie  Einkünfte,  welches  dit*  Gedanken  der  Eubulischen  Fi 
Verwaltung  vertritt,  werden  eine  Reihe  bestimmter,  (r«iti 


1)  8.  Schäfer,  Demoähenes  I  S.  1&7  f.  und  S.  I7fl  ff. 

2)  DeTaohth.X%Ul'20Sbr\noci<f  b'  üfietc  a  ^^v  oUoÖofulTr  sai  kha^  * 
üic  MtKpd  Kai  T^icxpa  akxuvri  X^t^iv  und  111  £9  c{  .  -,  r6  r'  ^  üi^] 
tt6X6i  vOv  d|i€ivov  Ex^i.    Kttt  Ti  Av  clTTftv  TIC  €xo^-  Tdc  tndXSac  k\ 
viiD^cv    Kai    räz   öboüc  ftc  £1ncK€ud^:o^cv  kqI  Kpnvoc  kqI  Xnpou(; 
[pB.  Dcmosth.j  XIU  80    vOv  .  .   brnjoclf  fiiv  t^  nöXtc   ^tidrv  rb 
dTOfT^  KaTOCKEudZoucu  ua\  Kpnvac  Kai  KOvtdviaTu  ku)  Xripouc    Vod^ 
Aulegeu  von  Brunnen  und  dem  Weissen  der /innen  ikt  sooRt  aiefali  ] 
richtet;  daa«  die  Tlieorikeuvorstelier  lu  dieuer  Zeit  auch  die- Wege  ! 
scrtcn,  Keigi  anch  Atachin.  III  Sß  b\d  bi  Tf\v  npüc  CitßonXov  nv 
tt(ctiv    bpLiy    o\    in\    tö    BcuipiKAv  K€XClpoTovt)^£vol  .  .  .   ^cerv  ftt'J 
6bonoio(. 

3)  Peinarch.  I  96  irotai  fdp  rptnpdc  etcl  KarccKCuacy^vm  biA  i 

(UCTTCp  £lTi  €üß0i>X0U,   T^  TTÖXci;    f\   TToioi  VClOcOUOt   TOÜTOU   noXiTf 

TCYdvoci;  ...  Tic  dvcvnvcKTOt  t^  Ofiü  KÖc^ot  €ic  dKpöTToXtv  üyiörviA 
■d  KaTccKeOaK£  AiiM0c6^vric  oiKobÖMnMa  ^v  ti^  i^inopUfi  Tij»  (iHtr'p«^ 
iv  Ti|)  dcrei  f\  dXXoef  nov  Tf\c  xih^ac; 
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nm  Tbeil  ziemlich  unpraktischer  Vorschlage  zur  Besserung 
^  Finanzen  vorgebracht'),  auf  dass  „die  HeiligthfliQer  aiis- 
die  Hafenanlagen  und  Befestigungen  wiederher- 
illt  werden  können"'). 

ni»>  Restaurationen  an  HeiligthÜraern  mögen  namentlich 
"ien  Parthenon  betroffen  haben ^);  unter  dem  „der  Göttin  auf 
ifio  Burg  gebrachten  Schmuck^'  ist  vielleicht  die  in  dieser  Zeit 
togone  KrgUuzung  der  Defekte  in  der  Chalkothek  zu  ver* 
liftn ').  Auch  das  Dioujsostheater  ist  in  dieser  Periode 
«fuera  Neubau  unterzogen  oder  ein  solcher  wenigstens  begon- 
nen worden,  vielleicht  eine  Erweiterung  und  jedenfalls  ein 
totaler  mit  prachtvoller  Ausschmückung  verbundener  Umbau 
d»  alti^n  einfachen  Stetngebüudes '). 

Die  Festungswerke  sodann  scheinen  unausgesetzt  der  Für- 


I     Die  Zeit  der  Entituhnog    der  Pb.   Xcnophonicischcn   Schrift 
:opo<    «ird   von  flojren   (in  dor  Eoa  III  S.  194  ff.)  und  Ton  Cnrtiua  {^. 
I  G«c&.  UI  S.  (S^l'j  QniiS.  77'j  Ajim.  7-J)  Übereiiutimmeud  aber  unubbängig 
*^*b  euuDilur  und  wie  auch  mir  seht-iiit,  mit  /.i«.'mlicher  l'robubilitüt   in 
bi  ifthr  AA6  ge5(.'tzt      Uüber   die  UniLUtefÜhrburkell  ventchieJener  der 
'  Torg«brnr-h1en  VorsclilUge  s.  Oeckhaus  in  der  Gerliucr  Zeitachr.  f. 
XXVI  8.  n\.  3»». 
1)  Fl.  Xeaopb.  a.  s.  0.  VI  1  1TpaTT0^^vu)v  aöTüfv  (tiLv  ctpnM^vuiv) 
I  IcpA  imcKf  udcoMcv,  Tcixn  ^(  Koi  veUipto  dvopOUicoMcv. 
Si  Wir  fiiid<.'a   weDigetens   au»  den  Jahren  841  -lo   utid  340<3U   cia 
'        InveDtar  mit   I{i*vifiioo«bemerkiingeu   Tiber  den  Zustand 
^'  j,  beriebungswcisc  Bi'Boblldignng  nioht  1>1obr  der  Bcbats- 

«tiikt  koudtm  auch  der  baidifhon  Thoil'>  dea  Parthenon,  ».  Michnoli«, 
-Nrtittnott  ?.  3t>f>  itiid  .116  f.  ICii  knüpfte  Bich  duran  wohl  dor  UeitühlnaB 
^am  llntAuralioQ. 

I)  Aiu  dorn  Jahre  M9/8  i«t  und  eine  von  Kirchlioff  im  Pbilol. 
IT  S.  4«*3  ff.  bcbandflto  Inachrift  erhalten,  wonach  damals  eino  In- 
**tommag  ulier  in  der  Cbalkoihek  aufbewahrt««  OegenntHnde  vor- 
IhOonen.  durch  Verglcichnng  mit  den  alten  Urktmden  di-r  Abgang 
to«bittrt  aod  d«nn  vom  Volke  bcschloanen  werdtMi  »ollto  [ntüc  dno- 
*l»»lwör)«T[ai  tA  iXjXtvTTovra  6n»>c  Av  lx[^  ■  ■  ■  t]üttß^cTa[Td  t«]    npdc 

h)  Durch  VoHabesohluH  von  Ol.  109.  2  (843/3)  wird  der  lUtfa  b«- 
^  w«d  «»f  ^»([MfX'itiii  if\]c  (ÜKOC^tac  toO  öfÖTpou  ',i.  Pbilistor  1  Ö,  191 
■»"l  Veiimndl.  der  Wiirsbiirger  philol.  Ges.  8.  77  fl'.l.  Diese  Worte 
*««rt  C.  Ctirtia»  im  Philol.  XXIV  8.  272  wohl  mit  Ilecht  auf  den  Neu- 
"*  «l™  l'heatcrs.  Denn  einmal  heisst  es  in  einer  Inschrift  vrikhrschein- 
wk  tb-nulbrn  Zrit  im  t6  OeuTpiKÖv:  Kn<p»co*pi£jv  Kci))oXiujvoc  'A<j>iÖvaloc, 
**^her  ituch  ton»t  bekiuinte  Mann  [i.  BOckh,  Üerurk.  S.  Ui  und  Cur- 
'"«  im  Philol.  XXIV  S.  27i  Anm.  34)  sicher  eiu  Buleut  war,  der  dun 


sorge  bedurft  zu  haben:  schon  354  wurde  dio  dem  Timöw« 
auferlegte  Husse  in  ÜLrem  auf  ein  Zehntel  der  urüprtlngUcb 
Höhe  herabgesetzten   Betrage  von  einem  Talent  auf  Gehfl 
der  Hürgcrschafl  von  dessen  Sohn  Konou  Kur  Ausbemeruug  der 
Mauern  verwandt,  die  einst  üein  gleichnuniiger  ürossvater  g*- 
baut  hatte').   Auch  nach  dem  Falle  Oljnths  wurde  von  Kalli 
sthenes   der  Antrag  gestellt  „die  Kastelle  wiederber/u 
und  den  iViraieus  zu  befestigen"').    Dass  in  der  Eubui..;o:...., 
Finanzperiode    etwas    fUr  die  Festungswerke  geschah,  zeigt 
schon  der  Spott  des  Ücmosthenes  aber  das   VVeissfn  der  Zin- 
nen (8,  oben):    doch    Ifisst   sich    nicht  mehr  entscheiden, 
sich  darauf  wirklich  die  ganze  Thätigkeit  bescbrünkte.  Sid 
waren  die  Befestigongeu   in   dieser  Periode  so  schlecht 
halten ,   daäs  als   nach  der  Schlacht  bei  Uhaironeia  eine 
lagerung  bevorzustehen  schien,    raun    in  aller  Eile  vor 
Mauern   Pfahlwerk  aufrichten    und   Gräben    ziehen   und 
Ausbesserung  der  dringendsten  Schäden  der  Mnuem  alles! 
terial,  was  zur  Hand  war,  selbst  Grabsteine  verwenden  musste'i 
und  dass  später  die  gründliche  Reparatur  annehnliche  Ko 
verursachte. 

Genaueres  ist  nur  von  den  Arbeiten  in  der  Hafeuit^ 


Bau  des  Theaters  al«  kommijwanäcber  ^TricTd-n^c  IcitL-te«  vgl  Bic<te& 
in  den  Verh.  der  Würzl>.  pbil.  Oeti,  S.  88,    Tod  «um  andera  Uli« 
einige  Zeit  »pater  LyknrjfOB  den  Theaterbau  halbvotleDdec  f* 

l)  NepOB,  TimoOk.  4    huiu»   (i.  e.    Tmoihei)    post    mwtm  [A.] 
35i  V.  Chr.j  cumfMtpttlum  iudicii  mi  paeniteret ,  muHuc  {iOOtalnM 
norem  partis  detraxit  tt  deccm  talenta  Cononmt  ßlium  du*  lul 
quanäam  jHtttein  rfftciendam  iussit  dare-     in  '/«o  fm-tuntte  tsiritttat* 
animadvirstt     nam  quos  avua  Cohoh   muros  <ir  hostium  ; 
restitHerat,  eosdem  tiepos  cum  symma  igntmiima  famiUae  m 

miliai-i  refkcre  cotictus  ai.     Ucber  die  Bedeutung  dieiter  Ibati 
Schäfer,  Itemosth.  I  8.  157  Anni.  l. 

3)  Pemosthea.  AIX  135    £ivTi([){?ecOc  Kai    tu  cppoüpta  <imKfi'd&n' 
Kol  TÄv  Tttipaiä  xeixiZciv,  n.  äiluifer.  liernogith,  U  S.  27C  Anni.  1. 

3)  Lykurg-,  g.  Lcokral.  44    Koftot  kqt'  iKtivovc  toöc  j:p6vowl 
fcTiv  f^nc  riXiKfa  oö  irap^cxcTo   ^outi^v  de  t?|v  r^c  itöXcwc  «ut 
äxe  ^  Mtv  xi^P«  TÄ  Wv&po  cuv€pdX\cTo,  ot  H  TeuA-cuTriKAT«  idc  6^ 
ol  hi  vcil»  tA  CirXa.    iircMCÄoOvro  yäp  üI  m^v  ti^c  tötv  tcixüiv  »« 
ot  ti  Ti\c  Twv  Tdrppiuv,   ol  ti   Tf\C  x<ipaKtItc£UJc.      KlOÖ    AnK|lÜ 
dlefto  blutige  A^sbefiBerung  euthalteu  die  ^Votte  de*  Aifcbin^  DT| 
oO  yäp  n«pixapaKU»cavTa  xp<1  "^^  tc^xH  oitbi  töc  6qModat  Tttvi^  < 
Xävra  kt\.    S.  Schäfer,  VemosUteties  III  S.  18. 
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Vkannt,  mit  deren  zieiulich  stattlicher  Ausführung  Kubulos 
fohl  die  auf  kriegerische  Rüstung  dringenden  Theile  des 
VoQdcb  befriedigen  wollte.  Neue  Schiffshäuser  und  Werften 
«vnien  hergestellt,  und  vor  allen  Dingen  begann  man  die  Auf- 
fthning  eines  neuen  Zeughauses,  des  vielbewunderten  Pracht- 
Woa  des  Architekten  Philon'j. 

Alltrdings  erlitten  diese  kostspieligen  Arbeiten,  zu  deren 
wrtrrilung  Ton  347,6  ab  jährlich  Btlrger  und  Schutz ver^vandte 
«Be Vermögenssteuer  von  zehn  Talenten  zahlen  niuasteu*), durch 
da  339  ausbrechenden,  alle  Kräfte  in  Anspruch  nehmenden 
KiUDpf  giegen  Philipp  eine  Unterbrechung,  indem  Demosthenes 
ft^Jlal  die  Verwendung  aller  verfügbaren  Mittel  fürKriegHZwecke 
beuttragte ') ;  sie  wurden  aber  nicht  lange  nach  der  Schlacht 
Wi  Chaironeia  wieder  aufgenommen. 

L>fnn  freilich  \vohl  hatte  Athen  durch  den  ihm  von 
Philipp  aufgcnöthigtcn  Frieden  die  thrakischen  Besitzungen 
and  damit  eine  beträchtlicho  Einnahmequelle  definitiv  ver- 
W-a*):  auch  sonst  war  der  Staat  durch  den  Krieg  sehr  er- 
•(höpfl.  Aber  gehrochen  war  der  Wohlstand  Athens  auch 
h  nicht^):  das  lehren  am  deutlichsten  die  grossarti- 
:.Oicheu  Arbeiten  der  Folgezeit. 
Zanüchst   zwar   und    unmittelbar    nachdem   Philipp    mit 


I)  Deinarcfa,  a,  a»U,.  Aikcbin.  III  *2ä  t>id  ti^v  npöc  EüßouXov  ytvo- 
•^v  «(cTiv  6(iW  ol  ittl  t6  dtuipiKöv  K€X€ipoTovr|^£vot  ....  vcufpduv 
■*'  Uqi^ovTo  t(öl  CKtuoHi'iKnv  il>KöftÜMOOV  Tcber  dtu  ScH-nrional  de« 
ftlloo  1.  die  AuifÜlirnngen  unten  8.  ii9\), 

i)  Val.  Mhyiid  VMI  Iü  ext.  2  uennt  ilait  nruiumeuUriuni  tier  Athener 
,  ^opu»  tnjjfnihi  risniiJum.  Vgl.  1>etreft'ii  Her  Steuer  die  Inschrift  in  der 
I  ^Wm.  Kfch.  S.  360.  bei  L'urtius.  de  portub.  Athen.  8.  47  und  Rangitbe, 
ktU.  li  N.  441  -Uheiu.  Mus.  II  S.  387  und  Philolog.  .XII  S.  7a8J 
j  Z.  it  9   ([(  t[c]  t^v  otno^Mtov  TiJbv   vtujcoUuuv    Kai   CKEuo9/i[K]r)c  cic- 

1  ^«rni  KaXUfC  kdI  iTpoeü[M)iuc   dnö  Oe^ictokX^ouc  dpxovroc  fUl.  IdA,  3 
1^  MT,«}  iUxP^  KnqKo5|ilJp]ou  (Ol    114.  3  —  82»"2). 

ä;  Philochoroa   [Vt^.  135   bei  MHIIer,  frg.  fitst.  Gr.   I  8.  406)   bei 
.,  ep   nd  Amm.  1  11  8.  743,  4    AuciMuxiönc  'Axapvcüc  (Ol.  110,  2 
^,S^.    Inl   ToOtoy   t4   m*v  fp-fo   tu  ntpl   toüc   vtujcoiKOUC   küI  ti^v 
civ(|l<iXovTo  6i4  Töv  nöXc^ov  töv  np6c  iPiXinnov  Tä  6£  xP^- 
ricavto  ndvT*  «ivat  cTpartujTmd  Ai)M<x6^voi'<  tP*i»föVToc. 
4)  8.  Schauer.  Vanogthen.  III  1  S.  KG  f. 
&)  Bächtenwhfitji.  BetUt  und  Enctrh  8.  611  Aniu.  9  legt  Kuf  die 
^^nic  ilci  uultuiidtgvD  llhctors  ircpl  cuvrdE.  tl  su  grouen  Wvrib, 

38* 
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■einom  Heer  Griechenland  Terlassen  halte,  benutzte  tda« 
^wonnenen  Frieden  nur,  um  eine  gründliche  He^nupiitur  Jcr 
gesammten  Befestigungswerke  zu  vollzielien ').  Auf  Antn^ 
des  Demosthenes,  unter  dessen  Leitung  bereits  in  dfti  i 
Schrecken  ttber  die  Niederlage  bei  Chnironeia  diy  driug' 
Notharheiien  an  ihnen  Torgenouimen  waren,  beschlosa  mu 
jetzt,  auf  Staatskosten  eine  allgemeine  Herstellung  ün 
Fortifikationen  und  zwar  in  der  Weise  durchzufübren,  Avs 
der  ganze  Bau  nach  den  zehn  Phylen  in  zehu  Abtiieiluiijren 
geschieden  wurde  und  in  je  einer  Sektion  der  Bauhm 
einer  Phyle  die  Aufsicht  führte^).  Demosthenes  seihst 
wurde  von  eeinerj  der  Pandionischen  Phyle,  deren  Sektion 
im  Peiraieus  lag,  zu  dier^em  Autte  gewählt  und  opferte  liei 
der  Gelegenheit  freigebig  aus  eignen  Mitteln  eine  M« 
teude  Summe,  um  durch  eine  auf^gedehnte  Anlage  Ton 
ben  die  Mauern  unzugänglich  zu  machen'). 

1]  Die  üerBteUuDgskoalen  Bcbeioeu  sehr  aosehnlich  geveten  ta  i 
da  einer  einzigen  von  dcu  zehn  Sektionen  last  10  Talente-  ztigt-vii 
wurden,  wie  lür  die  rttaclioDis  Lezeugt  wird  (».  AicchtB.  lU  31 
noiäv  .  .  Ai]Moc6^vnv,  fic  Ik  Ti\c  bioiicncEuic  ck  ToOra  fx'i  ^uxpod  Mti 
TdXavTa).  Hieraus  ersieht  man,  das»  wie  die  Herstelliing&tirbeit  waiA 
Niurangreich,  auch  der  Vcifoll  sehr  beträchtticli  gewesen  »ein  na». 

2)  Aipchin.  III  27  in\  Xaipiüvbou  dpxovTOC  fOI.  lin,  .S)  eop-p1*'<^ 
t)cu-T^p9  qjßlvovTOC  ^KKXrjCiac  oOc^c  ^^paT£  ^ilMOcOcvric  d-ropdv  tmrit« 
Tüjv  qivXibv  CKipcKpopiCüvoc  biuWpi;!  kTa^ltvou  koI  Tpirr)  k(iI  iniToE€»** 
Tqj  i4iti<p(cnaTi  iKäcTr\c  Ttbv  rpuXibv  ^X^c6ai  toüc  £mM€A.Ticou£vDUt  vir» 
Ipfüiv  nepi  Td  Tflxn  Koi  taiiiac-  I.iI.jLn.,  Einl.  su  Jimtosth.  XXI  i 
221,  1  nenovriKÜToc  naiä  rroAXä  m^PH  toO  rtixouc  Tok  "Aenvaioic,  £» 
JboEcv  dvop6Düv  a<n6,  V|p^ericav  ini  tA  fpYov  dv6p<c  Mku  tpuXf\i  <kii 
cTc,  oOc  £I»6t  T^v  £iTiM^AEiav  Tiap^xcc^<3i  i^nXi^v*  t6  T^p  dvöXiDfin  &l| 
ctov.   Vgl.  cbd    S.  92S,  I. 

8)  Aischin.  Hl  81    rj  bk  TTovbiovk   <pvM\    dpxovra  kgI  xox^ 
Aixihi\U  AriMOce^VTiv.     P«.  Plntarch.,   Lfb.  rf.  Jt)  Ittdn    8.  8*5' 
TuÖTa  npöc  tViv  inicKtur^v  ti',c  n(SXcu)c  t^  iTtiMiXttiy  npoctXOütv  »oJ ' 
Ttixilfv  tfiiMtXiiTfic  xf'POTOVTieeic  rtnA  Tf^c  l^tac  oOtlac  fknvrr«  rt^ 
Xuiöiv  opTiJpiov   pväc   p'.     Ai6(>hin,   111  17    „Ti\\Q'aQi6z.  tiMi,   6Md 
dXX'    ^nititfbu'xa    tiJ    -rröXct    (ivAc   p'   koI  tö    Cprov  ^«llov   ili\\ 
Dau  die  Arbeiten  seiner  Phjle  den  Peinüeus  bctrnfen  uud  «ctno 
Icialung  im  Ziehen   von  Gräben  bestand,  bezeugt  die  korrupt«* 
(0.  Scbilfer,  Dmoüh.   111  S.  74  Anm.  2;  in   dem    Ehrendckrt^t/.'  bei] 
Pluturcb.,  iffc.  il.  iOJ?erf«.  8.851*  koI  ek  tViv  TEixoTTOtiav  iWdXuf«  xO 
TovnOtk  Ü1IÖ  Tüö  ftvijiou  imWvToc  nöToö  tpta  tdXavTa  kui  äc  i-^i^ 
büo  Td<ppouc  ffcpt  TÄv  TTcipüiä  Ta<fpeücac.  Vgl.  Aischiu.  [II  S36  d) 
TAp  X^Etic  tKTnciqjiiiv),    Ä6€v  i^v  dpxnv  toü  if'Ti(p{c|iaTOC  twoirKWii 
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Vor  ftllem  aber  verdankte  luati  der  gliluzeiidcn  Finanzorga- 
bjntion  des  Lvkurgofi,  dcBseii  Verwaltung  im  Jahre  der  Schlacht 
^1  Chaironeia   beginnend,    sich   neun  auch  nicht  unter  Be- 
iltndiiog    deB    obersten   FuiaDzpusten»^    so  doch    thatsUchlich 
Docli  durch  zwei  weitere  Perioden  bia  325  fortzog')  und  durch 
/Reformen   wohl    namentlich    auf   dem    sakralen   Gebiete  des 
StiiAtshiiuuhalts  die  üffeutlichen  Einkünfte   bis  zur  Höhe  von 
!  J 200  Talenten  hob,  das»  zum  ersten  Mal  seit  langer  Zeit  wie- 
Mittel  da  waren,  für  die  Befestigung  und  AusscJimÜckung 
:  Stadt  in  grossartigem  Massstab  zu  sorgen.    Eben  Lykurgos 
tteÜiKt  unterzog  sich  auch  der  Leitung  dieser  Bauthfitigkeit^) 

tKxxd  i<nlfaltet4>   dubei   eine  so   bewunderungswürdige   Energie 
■^xiil  Einsicht,  dass  er  in  der  Stadtgeschichte  unmittelbar  neben 
«Ü*  erhabene  üestalt    des  Ferikles  tritt,      und   es   ist  in  der 
Tlut  eine  ebenso  seltene  als  achtunggebietende  Erscheinung^ 
^itt  in  Athen    nach   lUngerer   SchlatTheit  zu   einer  Zeit,    wo 
nun  tfaatsücblich    von   dem  Willen   des  Makedonicrs   bereits 
*Wuapj,     und    unmittelbar    vor    dem    definitiven    Unt.ergang 
^«Selbttlündigkcit  durch  den  Einfluss  einer  überlegenen  Per- 
•Stüchkeit  die  Rnrgerschaft  sich  zu  einer  Gesinnung  begeistern 
^t,   die  au   die  glänzendste  Periode  der  athenischen  Grösse 
'•Wjtft  erinnert. 

Zunilchst    wurde    die   BuuthÜtigkoit   im  Peiraieus  wieder 


"^  T^tpfioi'C  i&c  ircpl  T&  Tclxn  KaXtüc  {iflcppeucc  ktX.  uuU  Uerouatli.  XVIII 
^  rtv  bi  TtijiCMÜv  toOtov,  üv  cü  mou  &i£cup(c,  nal  ti?iv  Ta<pptiav  dEia 
^  Xi^i^oc  KOl  ifiatvou  Kp(vu».  Uober  die  DiflVreriK.  in  der  Aog&be  der 
^^^  tler  Samme  der  von  Pemoithenes  zugeschoudenen  Gelder  b.  SchUfer 
^*.y  Id  der  Rolation  Cicoro'i  {de  njitim.  gen.  ur.  VII  19)  faeiat  *b 
^*  tin&cb:  lirmonthn^ts  curator  murin  reficiendig  fuit  eottquc  reffcii 
^**w»a  fiui  üctur  ilit  Zeit  dü-jn-s  Buub  vgl.  Scliüfor  S.  7*  Aoni.  2. 
Ij  Urbcr  die  FiiiunxvorwaUurig  di's  I.ykurgoa  lirucn  jetzt  ver- 
öden« urkuoiUicbu,  freilich  incijt  arg  vtüvtümineUu  ZuuguiiMe  vor, 
vollstlUidig  ventfichuet  sind  bei  Hickneli«,  Parthtnon  8.  292  t  Im 
'«bri^ni  Tgl.  Böckh,  StaatnK  !■  S.  067  ff..  II'  S.  214  fF.;  Scbifcr,  Vc- 
rf^.  I  S.  188  nod  III  8.  tU\  KObler  im  Ilerotei  I  8.  SSO  ff.;  C.  Cur- 
lin  fhilolog.  XXIV  S.  Ol. 
t)  (IiDt*  siiHammetifiUdeude  Betrachtung  derMlbon  giebt  Curtiui 
0.  8.  361  IT.,  uamenÜich  auf  Oruud  der  AufxAhluDg  lu  dem  In- 
aar  uns  grkoirinifneu  Khreiidokret  dos  StrutokU*«  Frg.  11 
A-»  (vgl.  mit  dem  Tvsi  deicclW»  Dekret«  tti  P».  Plutarth..  Uh. 
h>  Htän.  S.  8:.2  Z.  iß- 31). 
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aufgenouunen  und  hier  für  das  HauptboUwerk  Atbena,  eem^ 
Marine  in  umfassender  und  glänzender  Weise  gesorgt').  Dw 
neue,  auf  400  Schiffe  berechuete  SeearscnoJ,  ein  Meisterwerk, 
dessen  Bau  der  leitende  Architekt  Fhilon  selbst  in  einer 
Schrift  erläuterte^),  war  bereit«  Ol  112,  3  (.S30)  so  weit  fi-rtig 
gestellt,  dass  es  in  Gebrauch  genommen  werden  konnte^),  Qixl 
ist.  Bpiitest«ns  zwei  Olympiaden  spater  ganz  ausgebaut  ge- 
wesen *).     Die  SchitfRhnnser    wurden    eben    in   jenem   Jahre 


1)  Daa  Ehrendekret  des  Stratokies  Z.S6f.   bei  Ps.  PtuUrrb.  o.  aO 
i'lMUpto  nftpaXaßdiv  toOc  T€  vcucoIkouc  kqI  Trjv  CKHcucönnriv  .   (•<i[>f4 
coro  Kol  iiTET^XecE,  in  der  Urk.  Frg.  U  Z.  5  [toOc  v€u)<o(t(oi>c  ■ 
MHCtv,  Ti^v  bt  c[K(uo6riKr]v  ...]...  ££t^pydca[To] :   vgl.  auch  Pb.  l  < 
Leb.  d,  lU  Rtdn.  S.  841^    troWA    fe'  nplcpra   nopaXapiJjv    ^EctAccc  wI 
vciuco(kouc  Kai  i^v  cKeuaey)Kr)V;  PboUoB,  Hihi.  S.  497*  1:!  iroXU  HtiA 

TtiÜV    fpTUrv    I^MITCAfj    1T0p€lXri'Pti'C   €(C  T^XOC  ttpoflV€TX£,    V€J)C    TC    t^OfX 

ihf{)iaro  Kai  ti*|v  CKCuo8r)KV]v  im<.K€\)äcajo,  PauBun,  1  29,  16  td  U,  *«» 
TT^c  aÜTüö  TToXitftVic  S  lÜKoböprictv  ^v  TTcipaul  vtuüc  tkiv  oTkoi  ictX-  Ih 
pereidea'  (Frg.  121  Blaas)  Ausdruck  (AuKoOpTO<  ilrKobApucd  rd  vtaipw. 
Tpii^petc  iiroii^coTO  kqI  Xim^voc  (koI  fügt  Sattppe  hinzu)  ist  gmiT  itD^ 
meia  und  ist  nicht  auareicLend  fflr  den  Öchluse  von  CurtiH- 
dasB  Lykurgos  auch  nocb  tindeiveit,  etwa  durch  Reparatur  v  u 
ten  und  andere  Hafiubautcn  für  dcn'Pßiroieu«  freftorgt  habe,  leb  nr 
»tebe  einfach  td  vcti^pm  vod  der  Skeuothek,  und  Tpinpeic  Koi  \\^^^ 
von  den  Triercu  uud  ihren  Utifen  d.  b.  den  Schiff&bän&eru,  die  I.Tliiiifn 
in  grOpB(?rer  Zahl  herütollen  lieBs. 

2)  riutarch.,  SuU.  14  ^(Xuivoc  dirXo6/|Kti.  eauM^^^M^ov  ^f*. 
Val,  Max.  VIU  12  eit.  2  fflmiantur  Athtnac  armammtario  $uo  tiK  öm 
causa:  est  enim  illud  opus  et  inpensa  et  degentia  vu^endum.  Pho,  a-V 
VII  37,  125  (laudatus  est/  I'hiloti  Athcftis  armamcntnrio  OU  >*o  H*?- 
hoff,  ^ucubr  P/t«.  S.  132  (tlr  mtVe)  naoium.  Vitniv.  VII  yroMm.  1! 
Philo  (edidit  roivmenj  . .  de  «rma»wfrt(ano  juwi  tecerui  Ftraei  porta 

3)  Nttben  dem  alten  GebUndt.*,  das  in  den  Inventuren  der  i>etBi 
künden  bid  Ol.  108  scblecbcweg  i\  ckeuoB^kti  beisst.  Ol.  Uä.A  abirr  ib 
i^  dpxala  CKCUGÖi^KT)  bezeichnet  wird  (XI  m.  160  in  Bc>ckh'a  ?>     > 
den),   Bpüter  gar  nicht    mehr   erwähnt  itt,    erscheint    oben   <> 

£utn    ersten   Mal    das   Philonische   Zeughaus    einfach    als    V)    jikt  v^  •' 
(XI  p.>.  8.  Böckh  0.  a.  0.  S.  68  ff.,  Cnrtius  S.  2(»7  ff. 

4)  Da   laut   dem   Ebrendekrot  des  Stratoklcs   L^kargo»  .i'-  u1' 
vollendet  Überuahm  und  zu  Ende  führte  auch  den  Bua  der  ScbiS^J^i^ 
«er  und  der  Skeuothek  und  da  Knde  der  li:).  oder  Anfang  Jer  IH 
Oljmp.  LykurgOB  starb  (rSchäier,  /}«woä/A   III  S.  376)    und    (     '    ' 
oben  S.  695  Aum,  2   angeführten   Urkunde   Niknndros    und    i 
Beivteuer  sum  Bau  der  ScbJSishftUBer  und  der  Skeuothek  bu 
tahlteu,  die  ScbifishüuBer  ahcr  (a.  unten)  sicher  uhcn  Ol.  li^. 


A 
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330  bis  auf  die  ZabI  372  gebracht,  a4if  welcher  sie  sich  zu- 
bichflt  hielten  und  die  jedenfalls  nie  wesentlich  überschritten 
orden  ist'). 

Wie  diese  Üafenbauteu,  so  bietet  auch  eine  andere  UaU 
lang  von  Arbeiten  unter  Lykurgos  eine  direkte  Analogie  zu 
den  j>erikleischen:  die  Herstellung  prachtvoller  Riiuraliclikeiteu 
xur  Begehung  der  Götterfeste. 

Der  einige  Jahre  zuvor  von  Kephisophou  begonnene  Neu- 
bau, der  dem  Dion) sostlicutcr  seine  Vollendung  und  künst- 
lerische Ausschranckung  brachte,  wurde  halbfertig  von  Ly- 
kurgos als  Epistates  übemomuieu  und  durch  ihn  jedenfalls 
flicht  vor  Ol.  ]\'J,  3  zu  Ende  getnhrt-'j.     Und  gleichfalls  auf 

lultft  wori'u,  «0  miiis  mau  un  dtiu  Ausbtiu  der  SkeuoUiük  zwar  noch 
>u  in  die  Mitte  der  U4.  OlyD)piade  gearbeitet  Laben ,  jododi  wird  üu 
cfaon  bei  Lebzeiten  des  Lykurgoi  so  gut  wie  fertig  geweien  sein. 

li  VoiiOl.  iis^s  — 114, :!  erBcbeint  in  den  Seeorkunden  die  gleiche 

Zahl  TOD  1172   vEÜcoiKoi  4'Ko6o)inM^vot  KOl  £n€CK€uocM^vot   iSecurk.  N. 

I.  XIII  — XVr  0,  vgl.  BiVkh  .S.  68i.  tiiul  zwar  8i  im  Munychi»ba«in. 

94  im  Zenbassia,  94  im   Ktiutharosbaäsiii.      Der  Scfaifie   selbst  waren 

Dooh  einige  mebr:  nach  dorn  Khretidekret   do«  Stratokies  7..  "24  1.  bei 

Flut.  TCTpaKüciac  Tptripeic  nXui(Mouc  KaTCCKcOace,  tAc  ^iv  ^nicxtudcac, 

itc  M  {Edpxrtc  vaunriTncdM^woc.  vgl.Pbolios,  Bibl.  8,  4U7*  II  Tptrjptic 

«^  tf\^l^f  TCTpaKoctoc   noptCKCÜocc    und  ranian.  I  Sl>,  16    (xaTtCKtüacc 

AuKoClpTOc)  TETpoKOCtoc:  vauMQXoCciv  elvoi  Tpir|p€ic.   (Jud  nach  den  See- 

orkonden  büsiuB  Athen  Ul.  112,  :i   30:;   Tiieren,  19  Tetrpren  (Xl),  Ol. 

113,  »-4   360Trieren,  50  Tetreren,  3  i'enteren  fXII  — XIVj    und  Ol. 

■|]4.  3   .%&  Trieren    und    diverfcc  Tetreren  und   Pentoren  (XV).     Dooli 

^kiAcbt   dus,    du  ja  oine  Zuhl   von  Si:liilfeu  immer  in  See  war,   diu  Au- 

^Bakme  einer  weiteren  Vermebrung  der  SckilTäbäut^cr  ebeiiBOwenig  nüthig^ 

Bwi  der  allgemeine  Aosdruck  StrnLtju'fi,  der  IX  8. 39&  von  den  l'vtruieua- 

kifen  tAgt  d£iov  T(  f|v  vaüCTa6>iov  Tale  Terpattociuic  vuuciv,  tl)v  oük 

4AdrtDuc  ^CTcXXov  'A0>iva1oi.    Nachweisbar  aiod  von  den  Anlagen  eben 

ili«9«r  Zelt  jetzt  die  Ucberreftte  von  :i8  Sibifffhäneern  im  Zcahufeo,  TOa 

ia  Miiiiyi'hiuharen,  vielleicht  von  ein  ]>atLr  im  Kantharot,  «.  Gnuer 

Phüol.  XXXI  S.  62  t  und  S.  58  Ann».  37. 

t)  teber  Kepbisupbon   ».  oben   S.  698.      Die  Zeugniuse    über  Ly- 

urg'«  llittligkcit   um  Theater  lind  diese:  Ehrendekr    des  Stratokics 

tl   Z.  b  f.  der  Urk.  t^v  M  c[ie€Uoei'|iciiv   Kat  tA  eiarpov  t6\  Aiovii 

:6v  IEr|pTdca[To],  S.  852'*  bei  Ps.  Plntorcb.  i^^Icpta  irapaXußibv  . .  . 

CKtvoO^Nnv  Kai  t6  edafpov  tA  Aiovuciqköv  ^EcipTdcaro  not  CfrcT^Xccc, 

[jrtt«reid  iL  a  iL  il'XQ^^MHcc  t6  H^oTpov.  P».  Phitarch.  a.  o.  0.  S.  841' 

Iv  AiovOcou  ö^ftTpov  iiricTttTtüv  tTttiAcctv,  Päusan.  ft.  a  0.  okolM)- 

a    hi   ^ncT^Xccc    fi€V    tö   B^nTpov  ^r^ptuv  (iirapEaii^vuuv.     Im  Zu- 

lg  mit  dieaem  Bau  steht  ■icher  auch  die  von  Lykurgos  beao- 


L^ 
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seine  Veranstal  tung  legte  eine  CommiKsion ,  deren  TbUtii;- 
keit  sich  durch  mehrere  Jalire  hindurch  eralreckte,  damals  zu- 
erst das  pauatheu ätsch e  Stadion  jeuseitfi  des  lliädos  an.  wolx:i 
die  natürliche  Senkung  des  Terrains  geebnet  und  auf  der 
Schmalseite  durch  Aulmauerung  abgeschlossen  wurde'). 


fragte  AufBtelltmg  dtr  Statuen  der  ^  grossen  Tragiker  im  ThdDUr.  (- 
Pfl.  Plutoroh.  a.  a.  (>.  S.  &41'  €tcr|V(TKe  hi  kal  vAfiouc,  .  .  .  lirt  U.in 
XaXHöc  eIkövoc  dva9eWai  t(£)v  noipTiIiv  AkxüXou,  Co<|>okA£ovk,  Cüpnrite«, 
worüber  vgl.  UrlicLs  in  den  Verb,  der  30.  Pliilol.-Veri.  tS61  S  45  t 
Aber  die  Vertuulhang  deaaelbeu  Gelehrten  (Pufytti'no  S.  41),  du«  ladi 
die  aterbeude  Ioka«t«  des  Silouiou  fOr  dos  Lykurgi^olic  TheiUergaU' 
bcitet  »ei,  Hcliwebt  gsnx  In  der  Luft.  (b.  utit«u  S,  ßoi  Autn  1)  Der  VoOn- 
betcbloss  aus  Ol.  11^.  3  O^lCSSl,  der  auf  Autrag  des  Lykai^»  vpOhI 
einem  Eudeniou  aus  Plataiai  das  Bürgerrecht  uml  andere  Kbt> 
gungen  ertheilt  (Kph.  arcb.  N.  .H153  ^  Archäol.  Anz.  1809  :^ 
Bocbnecbe,  DemosthrH,,  Lykurg,  llyperid.  I  8.  SiJl  >»  Kgger,  nmov* 
de  Vhistoire  anc-  ei  piiilol.  S.  GOi  erwähnt  aU  rfikoiliche  That  de*  tic- 
ehrten  Z.  15  f.  kqI  ^vOv  [£n]t[b^J>jUj[KCv]  de  t^v  i:üiy]av  roO  ct(i6i[Mi 
Koi  ToO  6€dTpou  ToO  TTava6r)[vat]KoO  xi^w  2t6tn  ^ai  raüia  «^itop^*» 
ÄTiovra  nlpAj  TTavaBrivaiuiv  koB*  Ü  Oit^cxcto,  wo  toO  TTavoOn*w*oü  toc 
seiner  richtigen  Stelle  nach  ctqöiou  iior  durch  ein  Versehen  dei  Stwft- 
mctzcn  vcrBChlogeu  ist  (b.  Curtius  a.  a.  0.  S.  273).  lu  dieipfiD  Jofan 
wurde  uliso  uoili  am  Theater  gearbeitet,  doch  ist  aus  dieser  InKhnJI 
keineswegs  ersichtheb ,  das»  Lykurgos  eben  bis  zu  diesem  Fette  di-r  I'«- 
nathenacu  Ol.  US,  d  den  Bau  beider  Anlagen  wirklich  vollendet  luJ 
beide  dumali  dem  CflentUchen  Gebrauche  tlbergcbca  hat,  wie  KdUir 
im  Hermes  I  8.  3S1  und  auch  Curtius  S.  :273  annimnit  Im  Gf^ 
theil  zeigt  die  augdrflcklicho  ücrvorbcbung  der  Bereitwilligkeit,  snl 
der  Kudcmo«>  die  lUOO  Gespann  Zugvieh  vor  den  i*uuaUientl«fl  stellt', 
dasB  auch  nach  denselben  mindestens  au  einer  der  beiden  ßaatich- 
keiten,  Theater  oder  Stadion,  noch  weiter  gebaut  wurde  i'wa»  t&i  «Im 
Stadion  auch  anderweit  er&ichtlich  ist),  w&brend  es  eben  der  Feier  ^ 
Festes  wegen  oä'eubar  wüDBcheuswerth  echieu,  gewisse  'l'heile  des  fistu 
Kuui  AbschluBs  eu  bringen  und  zu  diesem  Zweck  besondere  Attstreogragi« 
uOthig  waren,  die  durch  Eudemos'  LibcralitUit  gciürdcrt  wurden.  Bv 
■tiuimtereb  liUst  sich  siir  Zeit  Ober  die  Beendigung  des  Cau»  st<r 
nicht  sagen. 

l)  Das  Ehrendehret  des  Stratokles  Frg.  II  Z.  7  f.  [tö  t€  chüww 
TÖ  TTavaeriv]aiKAv  koI  t6  TUMvdciov  t16  Kaxd  tö  AOk€iov  »taTecKolo]«» 
und  bei  IV  i'lutarch.  a.  a  O.  tö  T€  crd^tov  tö  nttva6r}vaiKÖv  tcal  tt 
tufivdciov  KUTÄ  TÖ  AuK£iov  KUTFCKCÜace.  Ps.  iMutaToh.  a.  o.  0.  S.MI* 
Ti?i  CTuMip  -i(|f  TTovoBiivaiKui  tViv  Kprinifto  ircpiiOriKev  iEfprucdii»"-''  f"^' 
t6  t€  Kai  tV)v  XQpd&pav  ö|iaXt^v  nutricac,  Acivfou  nvöc.  6<  . 
toOto  tö  xujpiov,  dWvToc  T^  TTÖXtt  TjpoC6iitövToc  uCiTÖ  (so  veno.  \S;iivl^ 
baoh  iur  ncpi  novröc  uütoO)  x^picaceai  AuKoüpTip.     Photio«  «  &  W- 


* 


-    601    - 


Endlich  knüpft  sicli  wie  Pen'klea  Naiue  so  auch  der  des 
'  '.  :i>jüs  an   da*  (jymnaaion   im  Ljkeion:  in   nicht  genauer 

•  itinimeutler  Frist  wurde  jetzt  hier  ein  Ausbau  vorge- 
Boeuuen,  eine  besondere  Palaestra  errichtet  und  die  Au- 
pfluuung  von  Baumalleen  hinzugefügt '). 


&UTM4   T(p  oavaflr)voiKtü  ctoÖIijj  Tfiv  Kpr]iii6a  6nep<iA€To.   Die  Worte 
Ko^mpb«»  *lm  Lykurgos,  nacli  Ucdcd  Gruod  iiod  Boden  fnr  die  An- 
ton einem  gewieiten  Deiniaii  deni  Staate  uligvtrettin  wurde,  Rcblicevt'n. 
«ti  lebon  oben  S.  ^S6  bemerkt  ist,    die  Annohuie  aus.  üofs  nur   kein 
'  Oi«r  bter   geweieo,   aber  trotzdem  du  Tb&l  iobon   vorher  aU 
Kedient  habe.    Curtius  {erl.  T<zi  8  39)  Ter»ocht  die  fraglichen 
yiüiiQ  to  zu  deuten,  diu»  Ljkurgo«  nur  die  gegen  den  IHmos  Torvprin- 
fmlta  Ufihen  der  beiden  TlialrüDder  aufgemauert  habe  und  den  Zu- 
pBtf  mr  Tfaalnalde  gebahnt,  &o  duag  vom  techteu  Ufer  Ober  da«  PIqm- 
Uq  dM  IUa»o«  ein  breiter  und  ebener  Weg  [TermitteUt  einee  Dämmet 
Wrr  riner  BrQdce)  hergestellt  tci.    Auch  diese  InterpretAtxon  habe  ich 
'^«iti  obon  8.  i97  als  micaläfteig  beieichnet.    Vielmehr   igt  xapöit^ 
*tiea  die  natdrliche  Thalmulde,  in  der  äü.OOu  Kubikmeter  Erde  und  theJt< 
*sUe  auch  FeUcn  aufgehübeo  werdeu  muHHten,  um  der  lietinbahii  die 
«Qnximtale  Lage  zu  geben   (wie  aus  der  BodeuformMltiD  noch  heate 
^•«biiiwrisrnikt,  vgl.  Zillcr  in  £rbkam's  Zeitschrift  für  Bauwesen  Bd.  XX 
^  486},    und    Kptiiric  iit   wahncheinlich  die  Brüitungunauur,    die  die 
Arma  uo<gab,  Tielleicbt  der  balbkreisfürmige  aofgemanerte  Rand,  der 
Stadien  anf  der  Schmalseite  abschloae.    Wu  endlich  die  Zeit  der 
anlangt,  bo  zeigt  dai  in  der  vor.  Ann.  aogefOhrte  Ehrendekxet 
den  PUtaier  Kudemo«,  das«  Ol.  113,  S   an   ihr  gearbeitet  wurde 
*>«d  da«,  darf  man  hinzufügen,  damals  der  Bau  »o  weit  gediehen  war, 
ca  der  Feier  der  Panathenilen  benutzt  werden  zn  können;  deoa 
4m  Berilong   des  Bans  Tor  dem  Fest  ist   nnr   unter  diei>er  Vonuis- 
ni   veitt>>hen  (•.  vorige  Anmerk.)     Die  wirkliche  Vollendung 
Arleitrn  kuin  »ich  aber  nm  so  mehr  noch  hingeiogeu  haben,  ok 
M  kw\  t4  CTÖ^iov  <)pft)j^voi,  die  mit  dem  Bau  fieauftragten  Aafveber 
Ol.  HC.  3;    Ol.  1)3.  »-tu,  S  m  den  Seeoikunden  3U  &.,  XIU    XVI 
M.  1»es   B«>düi  aultreten»    «icber  t»t  es    nicht    rfttblich    (wie  C.  Cnrtius 
8.274  Aiim    4'i  vonchlflgt,  unzunelimen,  da»  jene  BefaArdc  ihre 'Ili&tig- 
Veit  damals  schon  längst  «ingtKtelll  und  tiur  noch   nicht  ItecheiMCbaft 
^bgflpgt  habe.    Zufoi^'e  der  Urkunde  XI  n.  bestand  die  BebArde  tcreiU 
«nr  Zrit,  da  Demokratcs  an«  Itea  Schalzmeitter  des  Trlcrcabana,  to^ioc 

TpiripovouKlbv  war,  mitbin  but  Prrurkunde  XIU  a.  B<J  iH  €0)  als  Ni 

Archon  war.  d.  h.  wahrst hrinLicb  NiKOKpdrTic  oder  Nw^t)c  |'*L  JU,  4 
«der  Ol.  \\i,  I). 

I)  Ebrtsdekrüt  des  Straiokka  Frg.  U  Z.  8  d«r  Urk.  s.  B.  «Od 
AaM.  I)  ond  tri  SV  Plntarch.  a.  a.  0.  t6  tvMV<^wv  urr«  t6  Aüacanv  (so 
itliveiKe  tcb  (Qr  da«  bandsdir.  it«l  t6}  kotccmCocc.  IV  PbUreh.  a.  a  O. 
8.  Ml-  Yö  4v  AuK([i4i  TUfi-vöoov  <«o{r)CC  koI  t^^cvcc  aal  t^v  ««Aalctpsy 


Noch  dnrch  andere   prachtvolle  Anlagen  v^rfiBd 
wiLhrentl  der  Fiuanzverwaltung  dea  Lvkurgüs  d&a  Auüseben  i 
Stadt,  wenn  ^iiir  gleich  nicht  im  Stande    sind   die   eioze 
genauer  zu  bezeichnen'). 

Auch  sonst  scheint  in  dieeer  Zeit  der  Huhe^  die  nur  v^ 
übergehend   durch   die  mehr  geplante    als  ausgeführte 
geriache Erhebung  gegen  Alexander  unterbrochen  wurde  UDtlfT 
der    der  Wohlstand  sich   wieder  hob,    die  Stadt   mit  We 
geschcnken  vom  Staate  und  von  Privaten   auageschmOckt 
sein.    Nur  gelegentliche  Kunde  ist  uns  von  diesem  oder  jenein 
geblieben.    So  wurden  auf  der  Burg  der  Athene  nicht  oiind 
die  Weihegahen  dargebracht;  die  vor  der  Schlacht  bei 


i(iK0%öfit)C6.  PttusaD. a.a.O.  tu  ^i  €Trl  thl  uOtoü  froXiTtUic  ü  ipKoMMt)C(v,.. 
vcdic  clctv  oIkoi  kq)  tö  irp6c  ti^  AvK<(t^  KaXoup^vifj  Y^fivticiov.  hm 
ein  Ojmuaaiou  im  L^keion  scbou  vor  Lykurgos  bestand,  let  gatut  ra- 
zweifelhaft;  b.  oben  8.  556  nnd  5i)t.  Petersen ,  doM  Gynuaäm  da 
Oriedten  (HamLtnrg  13&6)  8.  4i>  vermiitliet.  da«e  der  bUherig«  UoLxUfi 
jetit  durch  einen  Steioliaa  t-reetit  wurde:  was  möglich  aber  M 
beweisbar  ist.  Koch  onsicfaerer  ist  die  Combination  von  U  rlicfaa. 
die  Gruppe  des  Pasquino  S.  41,  daas  das  von  Silanion  gearbetlelel 
bild  dee  Acbilleus  (aU  des  Patrons  athletischer  L'cLaug  in  der 
des  sog  Achilles  Borgbei^e)  fQr  dai  Ljkeion  hesttoimt  gewesen  ni.  < 
die  einrige  Basis  für  dioie  ganze  Combination  die  Notis  des  Ptiiöuf 
XXXIV  8-2  bietet,  die  Silanion  in  die  U'd-  Olympiade,  ulso  die  2«it  < 
Lykurgischen  PinauzrenAaltung  scUL  Üt;bngen8  scheint  das  L;ke 
das  letzte  der  von  I.>kiirgo«  gebauten  Werke  gewesen  zu  «ein,  dt 
vor  dc-r  FatAstra  eine  Stele  mit  der  Uebereicht  über  seiae 
VerwultungBlhiUigkeit  auffllellte,  vgl,  Ps.  Plutarcb.,  Leb.  d.  lu 
S.  843'  TtdvTUJv  Ä*  djv  &iiük»ic€v  dv(rrpa(p^v  noincdM£voc  dvieq^v 
cT^Xg  npö  TTic  ün"  oCitoü  ROTacKeuacfteicTic  naXaictpaC. 

1)  Im  Allgcmeinrn  bexeagt  cc  dti»  IChreudekret  des  St 
II  'l.  8  der  Urkunde  koI  dXXnic  h4.  TToXXal((.  KartiCKCuak  £k< 
•n^iv  nöXiv  und  hei  Vi.  Plutarch.  a.  a.  0.  kqI  dXXoic  ttoXAoic  kotoo:« 
^KÖCfinc^  Tf|vnöXtv.  Ob  daabei>I,vpereideBa.u.O.(4iKo]>6MnccHti^B^aTp 
t6  4>^ov)  erwähnte  Odeion  wirklich  .iDKiinchmeQ  ist.  bleibt  mir  «ea 
stens  zweifelhaft.    Pa««elbe  wird  sonst  nirgends  genannt:  bei  dieser ) 
penr  hctoriscfaen  Bchilderang  der  Bativerdiensto  des  Ljkurgos 
man  aber  nur  das  Bedeutenite  genannt  ku  sehen,  und  dazu  konnte  i 
Odeion  schon  deshalb  nicht  gehCren    weil  dii8  Klirendekrei  setcer 
besonders  gedenkt.     Dagegen  fällt  es  utif  die   vollst: 
des  Stadion  von  Hypereides  übergangen  zu  finden:  b-L-.  .  >»Und 

hilft  die  Aenderung  von  t^iöciov  in  crtibiov  ab.     WiLre  i|)^€iov  heü,  (0 
kannte  jedenfalls   nur  au   d&s  Udeion   bei   der  Eaueakmaos 
werden  (s.  Curtius  a.  a.  0.  S.  278). 


—     G03     — 

r«neia  gelobt  waren*),  dJs  ihr  Alexander  nach  der  Schlacht 
WD  Granikofl  dreihundert  erbeutete  persische  Rüstungen  wid- 
mete, mit  der  Aufschrift:  ,, Alexander  und  die  Hellenen 
•asser  den  Lakedai moniern  von  den  Barbaren  die  Asien  be- 
wohnen***). Neoptolemos,  der  Solin  des  Antikles,  vergoldete 
im  Altar  des  Apollon  auf  der  Agora^)  und  Alexanders  Mutter 
Olnnpias  stiftete  für  das  Bild  der  Hygieia  auf  der  Burg  eine 
dldcne'/)  SchaaU**). 
Auch  die  Zahl  der  Ktiren-Statuen  uiuss  in  dieser  Zeit 
beträchtlich  zugenommen  haben.  Zwar  konnte  noch  Lykurgos 
Ben,  da5s  wShrend  in  andern  hellenischen  Städten  auf  den 
rktplütKeu  Atbteteustatuen  aufgestellt  seien,  in  Athen  mau 
nda  nur  die  Bilder  ausgezeichneter  Feldherrn  and  der 
yrannenmördcr  erblicke').     Aber  die  Ehre  öffentlicher  Auf- 


I 
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1)  8.  Honati>b.  d.  Berl.Akad.  1S63  S.  9. 

!)  Arrlüaii ,  anab.  I  Iti,  7  dnoTT^Mnei  H  Kot  t(c  'A6/|vac  rptuKociac 

t*ivQirA{ac  n^pciKäc  dvdtit]Mci  ctvai  Tt)    Aüi^vif  tv  nöXci*   Kai  ^iri^poM^ 

IMi-pTlvai  (k^X^ucc  TÖftt     ,,'A\iEttv6poc  ^iXiirnou  ko)  ol  "CXXrivtc  nXfjv 

[teifioviuiv    dtiö    Tüjv    ßaptldpuiv    lüuv    \i]V    *Aciav    KaroiKOÜVTiuv/* 

*1iiUrch.,  Alejr.  IG    koivoü^cvoc    hi  tViv    viKi^v   toIc  "6XXqciv   (6(9   )i£v 

Tok  'ABrivuioic  <n<fti^c   tüiv   olxMaXÜPTuiv  rpioKociac   dcff(6ac,   KOivf|  H 

^ok  iXXoK    Xo<püpoic   ^kAcuccv  imffi&\{tai   1|)lXon^oTdTr1v   inifpaipi\y 

^>^^■v^poc  ö  0iX(inTOu  Kol  —  KOTOiKoüvTiuv.     Dau  man  aus  der  Zahl 

•  biltj«  die  eechauiidEwaDxig  auserloi,  die  einit  uu  dcui  Kpiütj'l  dei 

'  •^rUicnoD  osgebracbt  wureii  (auf  der  Üstseite  14,  auf  der  WeftUeito  8, 

*Df  den  l.aiif(B«it4'n  je  eiuer  aii  jeder  Ecke)  und  dasa  mau  eben  die  auge- 

"ihrt*  Anffchrift  aaf  der  OsUeite  Ewiicben  den  Schildes  (wo  sich  meh- 

''rr  Ecihi'ti   iiurcgolm&uig  tieftr  Löcher  zeigen)  <_'iiifetjste,  int  eine  sehr 

^Ckt|irMheode  Verttiuthaug  von  Michaeli»  S  42,  vgl.  8.   16. 

S)  Pt,  Phitarch.,  Leb.  tl.  luBedn.  H.  tliS'  £Ypa\|ic  6£  kqI  (AuKoOpToc) 
***oirTÖX€Mov  'AvTiHXiouc  CT«q>avticm  koI  (iK^va  dvoOelvai  öri  <iniTT*i- 
^^ro  xpvcuicftv  t6v  ftutpöv  tüO  "AiröXVuivoc  ly  tfi  dtop^^  Karärriv  jiav- 

**«»ov  Toö  ecoo. 

4  Ujivtvifi  ,  f'  KtiJLrn  XXXI  0  btivü  <ffoii|cev  (€0£^vinvoc}  ntpl 
^^  tpidXnv  <dcoc  'OXuHnidtKi  dvo6tivoi  tk  tA  d^oXpa  ir^c  TTtcloc.  Vgl, 
X.XXVI  25  tdv  piv  Totvuv  Td  ncpl  tViv  iptdXriv  TEToviira  iv  AbiKt\uux\ 
Vn^bncOc  «Ivai  und  XXXVII  10  oö  top  ft^nou  ■OXu^i^ld^l  ^iv  rd  'A6i\- 

6f  Lykurg  ,  g.  I.rokrat    &1    iiipncftt   ti   napö   M^v  Toic  dXXoic  iv 
T«k  tfopaU  deXi}T«c   dvuKtiM^vouc,    irop'  (jm'V  hi  CTparriTOÜc  dTa6o6c 
106c  TÖv  TCpavvov  dnoKteUavTac.     In  der  Thal  sind  AtliWttiubilder 
dvm  Markt  in  Athen  nicht  nathweiahar;  Pollc  in  Jahrh.  f.  Phil.  , 
IMU  S.  74U  ff.   führt   aus,    daM    e«  diunuii    in  Athen    fiuL  uocli   kemts 
8I«g«r»tatuen  gegeben    hübe,   vielleicht   nur  zwei  »eieo  nacbwtmibtu-. 


stt'llung  ihrer  BJHer  scheint  jolzt  Fremdeö^i^ereaiwe!! 
scher  Liberalität  t'rtUeilt  wurden  zu  sein,  wie  deun  uebeu  Philip 
und  Alexander  selbst')  oder  den  auswiiriigcn  FOnten  Fun- 
sades  I.,  Satyros  und  Gorgippos'-*),  auch  der  Ballspielgenosse  d» 
grossen  Königs,  der  Kurystier  Aristonikos^  eben  w  egen  seinet 
Geschicklichkeit  in  diesem  gymnastischen  Spiel  solcher  Ehre 
iheilhaftig  wurde').  Kbenso  ßnden  wir  von  Atbeuiächen  BQr 
gern  nicht  bloss  durch  I-'reigebigkeit  verdient*'  Miluner,  wie 
Neoptolemos  oder  Diphilos*),  sondern  selbst  einen  Muio 
wie  Demades  durch  Standbilder  geehrt^),  und  auch  die 
ensteu  Slatuou  der  Art^  die  Athen  gesehen  hatte,  di«  allen 
ehrwürdigen  Erzbilder  des  Uarniodios  und  Aristogelton,  der 
einst  von  den  Persern  gerauht,  wurden  jetzt  ('^24)  du 
Alexander  von  Babylon  aus  den  Äihenem  Kurfickgeaandt* 
Diesen  Ausführungen  Ober  die  einzelnen  Abscfauiite  i 


Ohne  auf  diu  Einzelne  hier  eingehen  zu  dürfen,  sei  nur  bemerkt,  i 
von  den  äiegeru  »«Ibst  aaf  der  Akrüpolts  oder  «onkt  urriehteie  W^ 
gescbenke  oder  Bildnit^e  gau/.  autser  Üutrucht  zu  huuien  sind;  Ljlctii; 
behauptet  nnr  und  ohne  Zweiful  mit  voUem  Hecht,  dass  der  aihw 
Staat  den  Siegern  in  den  Ägonen  keine  Statuen  errichtet  habe. 

1)  Hypcreid.,  ff.  Demoslh.  XXVI 2  Blusa  CTi^cat  (tKÖ[va  'AX€£dvj(ipüu 
ßoci[X<u)cj.  Pausan.  I  9,  4  jit-rd  M  toüc  AiTw^rrtouc  (vor  dem  ndeiou 
am  lU&sos)  0iXi-nndc  tc  kqI  'AA^Suvhpoc  6  <f>iA(nnou  keIvtui  -  ■  t9K 
fi^v  oöv  dn*  AifÜTiTou  Ti>j^  T«  dXriH6\  ical  euepY^'^oic  oüct  t^tAvcov  m 
bujpcat,  4»tXiTTn<4J  hi  kai  'AXe£(^v6piv  KoXuKCitji  müXXov  Ic  a^ovc  Ttw 
Tixiieoüc.    Vgl.  Öchaeler,  Danosth.  HI  I  S.  29  Anm,  4. 

2)  Üeiuaroh.  1 43  -npoiKo  toOtov  (ÄtmoctJ^vi]v)  o[(c8e  Tpöifoi  ■  ■■  1 
TÖ  xi^K<)Oc  iw  dTop^  cii'icai  TTaipicdbi^v  kqI  Cdiupov  koI  T6pv^^' 
TOÜC  fx^CTOuc  Tupdwot-c;  Vgl.  8chaefur»  Dcmusih.  \\\  1  S.  1170  Ai^-i 

3)  Athen.  I  S.  19*  öti  "ApiCTöviKov  t6v  KupücTiov  töv  'AXtidvijw 
ToO  littCtX^UDc  cucqKiipiCTriv  'Aü?ivuioi  ttoXittiv  ^noincavro  h\6.  tV\v  t^x'T' 
Kai  dvbpidvTu  (iv£cTT]cav. 

4)  8.  Ps.  i'luturch.,  l^h.  d.  Jo  Jicdn.  a.  o.  U.  Deinorch  1  43  npoKn 
toOtüv  (Äi)M0c6^vr|v}  üUc9e  tP^i^'Q'  ÄKplXifi  .  ■  .  t/)v  cic  Ttf)v  dropd«  tfff- 
e»icoviivTiv  ((Kövct;  Vgl.  Bchaefer  a.  a.  0. 

5)  Deinarch.  1 101  dXXd  n<pi£i&EC  (^o^i^cHevtc)  aüjöv  (tAv  ATipiiif^ 
iv  tQ  difop^  x<^'*oÖ^  cToe^vra.  Hypereid.,  g,  Vtmad.  Krg  82  B» 
(bei  Harpokr.  u.  d.  W.  öEuGO^iu)  noXXi^  Äv  biKoiörcpov  iv  rolt  ÖEti^ 
M^otc  1^  ct/jX»!  CAtipubou)  cTaGciTi  1\  iv  toIc  Li^iT^poic  Upok  ÄI*^ 
lUielor,  K.  12  S.  &44  i^^6.^r\  m^v  y^P  H'iivtCMO  Xf^^K^c  cIkövoc  ttyM 
rod&g.  Plutarch..  reip.  ger.  praec-  K.  27  toOc  .  .  .  ATmübou  (dv&pidftw 
KOTixi^veucav  ctc  dMtbac.    Vgl.  Schaefer,  Demosth.  l\\  1  S.  177. 

6J  Arrhian.,  Anal».  VU  19  («.Schaefer,  Demosth,  lU  1  8.  SUl  AaBi'- 


k 


Periode  vom  peloponnestschen  Krieg  an  bis  zu  Alexander 
herab  mus»  noch  die  allgemeine  Bemerkung  binzugefflgt. 
werden,  dass  —  wenn  man  aus  den  Trümmern  der  Ueber- 
lieferung  sich  ein  Gesanimtbild  zu  construiren  versucht  — 
ir  ganze  Zeitraum  deijenige  gewesen  zu  sein  scheint,  in 
die  choregisohen  Siegeadenkmüler  am  prachtvollsten  her- 
t^estelJt  wurden.  Denn  zwar  war  es  bereits  in  der  voraus- 
gj^endcD  Periode  allgemein  iSblich,  dass  die  Choregen  ihren 
Sieg  monumental  verherrlichten');  aber  vollendete  Kunat^ 
werke  lassen  unter  diesen  Monumenten  sich  nur  in  dieser  Zeit 
nachwciaen.  Die  in  grosser  Breite  entwickelt«  Knnstthätigkeit, 
der  die  masseuhat'ten  und  grossartigen  monumentalen  Anf- 
gab<^  fehlten,  welche  der  attische  Staat  in  der  Kimonisch-Peri- 
Vleiaclit-n  Periode  ihr  geboten  hatte,  stand  eben  jetzt  in  voller 
Kraft  der  privaten  Nachfrage  zu  Gebote.  Allein  Pnuuteles, 
dCMCn  Wirken  ganz  in  diese  Zeit  gehört,  hat  drei  derartige 
pDreifflsse"  gearbeitet,  darunter  eins  seiner  berflhmtesten 
Werke,  den  •'^atyr-):  und  wie  in  den  Anfang  dieser  Periode 
(in  die  Zeit  des  peloponnesischen  Krieges)  das  durch  seine 
*  '  *  '  •  it  auffallende  Weihgeschenk,  welches  Aristokratcs ,  der 
'■•4  ?^kt;lliaa,  als  Sieger  in  einem  kvkliachen  Wettkampf 
im    P^Üiion    aufstellte'},    und   das   nicht   minder   glänzende 


l>  So  Mtgt  X.  B.  UaioH  V  41   vuii  i<uiueD  ALoen.  im  ÜeBondtiren 

teineni  Ürgrourater  und  Kpini'm  Grosjvater,  der  429  itixb:  ol 
Ttpoi  npüfovoi  .  .  Titicdc  M^v  x**pnT'QC  ^xopHTHcav  .  .  .  ical  toütwv 
IMftvpta  tv  ToU  Upok  dvaOnMaTu  {kc'ivoi  iv  tüjv  nepiövrwv,  ^^vr\lLöa 
•rt^c  afrrüjv  dpcti^c,  dv^Stcav,  toOto  ^iv  Iv  ^lovücou  ip\iToöac,  oOc  XOPH- 
T>*rrct  «Ol  viKÜJvTtc  <XQ|tov.  tuüto  b'  iv  T\vQ\o\j. 

Si  Patumi.  1  SU.  1  fcTi  bi  öbhc  Anit  toO  npuravflou  KaAouM^vn 
fpivo^C  .  .  Cdtupoc  ffip  ^CTiv,  iq»'  4*  T\pal\tikr\v  \if€tw  ippovif|cai 
ptra.  Athen.  XIII  B.  &»!'■  (uKoyi\v  ai'mj  (Opiivi])  riiiv  dyaXMdTUfV 
(T^tfniXiici  Jt>wKtv,  tWi  töv  'Cpuixa  QiXoi  Xaßelv  elxe  xAv  inl  rpi- 
^Äwv  Cdntpov-  Von  itw(»i  aiidoro  Dreifus.^ arbeiten  giebt  t-inc  Inschrift 
^acbacbt,  di6  KumanudU  im  JPiiilistor  IV  S.  93,  Pervanoglu  im  bullett. 
'  ati  iMi  @.  IM,  Bt-undorf  noch  einer  Abacbrili  Koi-blcr'«  in  O^lttiitg. 
iH  Atu  1971  B.  ((07  faeraofgpgL'ben  hiit:  f^v  (N1kt]v)  irdpfftpov  BpoMlui 
«luvMc  <v  ^liüct  Tcxvixiiiv  [  [np]a£iT^Ar]c  biccoic  cTcaB'  itnb  Tpinoctv, 
•|t  BcftDJorr  *.  ».  O.  S.  6*J8  f. 

5)  PUfon,  Oartj.  S.  47'J'  'ApicTOKpdTr^c  6  Ck(XA(ou,  ofi  oü  icnv  <v 
TlMiAo  (M>ftcltneb  ffir  TTuBol  Utfr  Mflllvr  in  ICricb  u.  (imber'i  Kncykl. 
•  d  Vr.  AtUkA  S.  3.U  Aiini.  IR)  toOto  t6  «qXöv  dvdeT)MO.  Vgl.  die 
Wteiteof  Auficbiiri  bei  Itiiugabc,  ant.  heli.  I  N.  ;mi   [JeUtt^  C.  i.  Att   I 


M 
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Anathema  dos  NikiaH  beim  Dionysiou^),  so  fallt  in  den 
gang  derselben  (3135,4)  ^.ein  wahrer  Diamaut  der  Ornam 
architektiir",  das  überaus  sierlicbe  durch  einen  gänatigtiaZ 
erhaltene  Monument  des  Lysikrates.  Und  wie  rielc  ahn 
liehe  mögen  in  dieser  Periode  in  langer  Reihe  in  der  Tri 
podenstrasae  aufgestellt  worden  sein'),  die  wohl  eben  infol^u 
dieses  Bcbmiickes  nun  auch  ein  Li cbling^^spazi ergang  ftlr  Fla- 
neurs wurde  ^}.  ^^ 
So  bietet  die  Stadt  Athen  am  Schlüsse  dieser  Penj^^ 
ein  Bild  dar,  das  an  Pracht  unleugbar  das  der  Perikleischon 
betrachtlich  übertraf.  Auch  die  PriratwohnuDgen  sind  m 
Laufe  dieses  Zeitraums  ansehnlicher  und  stattlicher  gewordiub 
Die  Klagen  der  Redner*)  Ober  den  Luxus  der  Privatba 
gegenüber  der  Dürftigkeit  der  öfleutlichen  Anlagen  sind 
lieh  nichts  weniger  als  wörtlich  zu  neluueu.  Noch  zur  Zeit 
des  Dcmosthene»  baute  man  allgemein  die  Wohnhäuser  nidil 


N.  1Ä2]  'ApicToxpÄTiic  CkcAXCou  dv^OiiKcv  viKiicuc  fx^pivfiüv]  KcKpOffl 
iv  iopi[i^  'AJttIöX\uj-voc]  (eo  schreibe  ich,  nicht Aiovücou,  wie 
will).     Ueber  die  Zeit  des  MaDims  Tgl.  BOckh,  :<tcM<sh.  )l<  S.  TU. 

1;  FUton,  Gorg.  a.  a.  (i.  NiKiüc  6  NiKi^tiuTOu  kq!  oI  6biXi^  |tfT' 
aÜToO  tliv  ol  Tp(iTo(ec  ol  ^)>l:£^|C  ^ctüjt^c  ctciv  ^v  t^  AlOvuu^'.  tt 
welcher  Stelle  der  Zuiiammenliang  lehrt,  dasH  diese  Weihogwci*^ 
«ehr  bedeutende  f^ewesen  sein  müssen,  vgl.  auch  Plutarcb  ,  5iK> 
(auc  Pbilochoros)  Tfi  KX^iuvoc  cüxepc((;  Kot  ßui^oXoxii^  npöc  n^^tvi 
TaX€ipiZo|j^vi)  ToOc  'AOT}vaioüC  b\ä  tujv  öpoiwv  dvTinapttÖTtiv  > 
djv  xopHTioi'c  dvcXdupfivc  Kot  Ttijjvactapxiaic  ^T^paic  te  roioiHmc 
TiM^ciic  TÖv  ^Ttuav  üncpßaWAfiEvoc  TroXuTcAcicjt  uaK  x<^t^i  ^o\k  vpä  j 
Kdl  Koe'  ^auTÖv  dnavTQC.  cUrrKd  bt  Kot  Ttifv  draOrmdrurv  xo'''  li^ 
TÄ  TC  naXXdbiov  .  .  .  kq!  ö  tdIc  xop^lTi^oU  tpfirociv  6noK€lti€»c  h  > 
vücou  v€ibc*  NUnce  fäp  TtoXXÖKic  xopTfl^ac,  Atfcpöri  bi  ovHwn. 

3)  !5o  l&Bst  i.  B.  auf  ungewObaliche  Bedeutung  de«  DreiftiM^  * 
ÄiftchrtüoB  der  Umstand  Bchiiessen,  dass  I'bilochoros  dessen  Aufft 
in  setnor  Aithis  beeondere  Terefticbnete  iFrg.  138  bei  MilUeif  fr$>^ 
Ür'l  S.  407). 

31  Athen.  Xll  S.  ^42'  ^CT'  dpicTOv  aÜToO  (Armniptau  Toü  ^oXmi 
Ti€pinaTr|cavTOC   Tiapd   toüc    Tpino6u<    <:vvfiXöov   «Ic    Tdv   tösov  fl«il 

KClXXlCTOI   TQIC  tsf)c  ll^^pCIIC,   W  ÖtpÖclEV  a(tt<^. 

4  t  Demoath.  111  29  ivxox  hi  töc  I6iac  otitiac  tOiv  önpoclurv  ol« 
^r^drujv  c€^voT^pac  fUl  KOT<cKeuucfiivoi,  Öciy  bi  r&  jr\<.  tiWtUK  ^1 
T^TOVC  TOCoiJTip  TCt  TOÜTwv  riOn^TQ!  Und  XXIII  äl>8  vOv  h*  f&t?  ntt  f* 

TUIV     TÖ    KOlVll    irpOTldvilUV     TOtOÜTIl     HCpiOUCkl     iCXlv ,     ittCXt    tlWc  ( 

aOrüiv  tivXXüfv  6r)Mociwv   otKobo^nP^'^*^^   <CMV0t4pac  t6c  ßL<K 
cKiudKQCiv  oiKiac. 
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liv^):  und  Aflicn  bot  im  Vergleich  mit  anderen  Hclienun- 
lHoch  immer  nach  dieser  iSeite  einen  sehr  einfachen 
r*).  Aber  es  fingen  doch  bei  gesteigerter  Con- 
rrntrirung  des  Vermögens  in  die  Hände  Weniger')  schon 
üittelne  IlUuser  der  Kelchen  und  Vornehmen  an,  sich  durch 
ihre  (irösse  oder  irgend  eine  Absonderlichkeit  hervoizulbuu, 
*k  Ab§  Hans  des  Phokion  durch  Bekleidung  mit  Kupfer- 
piftUchen');  und  Uemaluug  wie  anniuthigc  conitbHuble  Aus- 
^ttüng  der  Häuser  im  Innern  war  ganx  allgemein''). 

Was  endlich  die  Stärke  der  Bevölkerung  der  Stadt  wlUi- 
n?uiJ  dieser  Periode  anlangt,  so  ist  die  Abnahme  derselben 
Qicb  dem  Verlauf  der  attischen  Geschichte  unzweifelhaft; 
,  Uilttiflondere  mu&«  .sie  nach  dem  Schiuss  des  peloponnesischen 


'  1)  Die    gewöhnliche    Bdoweiso    seiner    Zeit  »childert   Xcnophon, 
II]    1,  T  ^TTCi6äv  TO^BQ  KdTiu   tiiy   KOt  ^mnnXr^c  tä  MHTC  ct^ni^- 
'Vo    ll^,T<    TT^KÖMEva    oE    Tc    \l6oi    KOl    6    K^pa|JOC,     iv    M^c^f   bi   a\    TC 

d£iov  KTiiM«  olKia.   Und  für  DemosthencB'  Zi-it  trwt'iBt  tlii»  Fort- 

b«i  de»  Fachwerkrs  der  gegen  <!eii  Dieli  XoXkoOc  gerichtete  Witz 

»ncuthenei   hei  Plut&rch.,  Demosth.  11  tiMclc  ib  dvbptc  'ABnvatoi 

\H}6ttJS.  tAc  Tivu>t^vuc    KXonüc,  fiiav  toüc  niv  KX^niac  xa^xoOc 

ti  Tutxouc  miXlvouc  Cxu^M^v. 

t)  [V  Dikiiiarch.  1 1  al  ulv  noXXal  Ttltv  oIkiiIjv  rÖTcXdc,  6XtTat  hi 
cx^al^  dTiKin^^'n  ^'  <^v  ^£a(q>vnc  Otto  Ttüv  £^viuv  Octupoti^^vn,  ii  qOt^ 
iTiv  t\    npocoYop€uoM<vn    tojv   'Aftnvoiiuv  nöXic.    So    wird    be\bti    die 
^ofanung  lies  Phokion  l>i'i  PliitHrdi..  Phok.  IB  bezeichnet  aU  tu  bi  dX&a 
col  (iqicXi'ic. 

tti  Ö.  bdi'kh,  ataaUh.  d   Athen,  l*  S.  t&^i  f.,  UUdebnmd  in  Jahrb. 
üaUoD.Oeliou.  üd.  Xll  a.  luO. 

4  Plutarcb  u.  a,  O.  t\  tt  t>Mo  ToO  ^wkIu/voc  *ti  vöv  N  MeXlTi] 
limnrroi  xc^i^Qlc  Xcnici  trcKOCMnM^vi^-  ^o  erwühnt  Hjrpereidn  Frg.  Uu 
Tt^v  d(k(uv  Tr)v  M<Tt^Xr)v  T^v  Xoßpfuti  KaXouM^vriv.  Auch  Konon's 
Iftu  4v  Ti^  ifinpavccTÖTu/  Tf)C  höXciuc  TäTTi4)  gehurt  &□  Hirsen  hervor- 
Ddr»  PriTntblliiefin  (i>.  Athen.  XU  S.  M«*).  Auf  eine  ilbertrielene 
ttotslovc  PriLi-lit  besieht  »irh  luich  die  Bemerkung  de«  Hokratei  l»ci 
'«aophoD ,  tHktm.  III  l  /fv  coi  dnoöciKViJui  Tipibiov  ^^v  oIkUic  toüc  m^v 
,**4  voXXoO  dpTupiou  dxPHCTouc  olxobOMoOvrac  toOc  64  dn6  «oXO  Udr* 
5  «(kyra  ^xoOcnc  ßca  fcel. 

Af  Von  MHlert-icn  und  VorfaHugen  (Tpatpal  va)  noixiXfm^  tprleht 
I  gWiK  gev&hnlichpni  bei  der  MnuftAuitchniückiuigfechon  Xenoph. 
r  in  ».   lu,  v«!.  K.  V  Uormann,  Gr.  rriralaltaih.  i.  Aull    S.  Wl 
^Aaai   s3      Jq  Ijezug  Aul  diu   lomrortubte  AuBktalliing  int  getiagt.    wu» 
"i&iienrt  bei  I>ion  ('liryi.o*th.  VI  f»  bf'hun)itet  ii^v  tüiv  oIkiUjv  kotockcuViv 
iMiicB  -und  Üorinthi  ümmioXXciv  ujy  Tä  ivTau6a  \^iu  babj'lon]^ 
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Krieges  einen  sehr  hoben  Grad  erreicht  haben.  Aach  ist 
direkt  für  die  Zeit  von  34G  bezeugt,  dasa  nicht  bloss  inner- 
halb  der  Stadtmauern  zahlreiche  Baiistellou  unlwuutzt  bti^licnf 
sondern  auch  viele  Häuser  leer  standen*):  es  ist  aber  leider 
ganz  unmöglich,  diese  Abnahme  durch  Zahlen  zu  prncisiren  '). 


10  Athini  in  der  nmkedoiiiNrhcn  Periode 

Mit  dem  traurigen  Ausgang  des  lamischen  Krieges  (32?) 
war  Athen's  Selbstäudigkuit  vernichtet^):  zum  ersten  Male 
isog  makedonische  Besatzung  ein  in  die  Festung  der  Hafen- 
stadt*), das  heisst  auf  die  MunychiahÖho ,  die  von  Natur  whr 

1]  Fb.  Xcoophon,  üb.  ä.  Ehik.  II  C  ^neibi')  Koi  noX\Ä  oIkiüiv  fpiyftA 
icTiv  Ntdc  Ttüv  Ttixwv  Kai  otKöneba,  ti  n  nöXic  hiboir\  oUo^ott^c<l|>'1'Otc 
JTK€KTrjc6at,  o'I  Av  a[TOlj^€voI  dsiot  boictX>civ  elvai  (oftmlicb  roai  6tm 
Motoilten',  noXü  äv  oto^al  Kai  btä  laOra  nXdouc  tc  kgI  ßcXTtouc  &p4* 
TccBai  Trlc  'AO/ivnciv  oIkhccuic.  Dom  iMcwr  Voncbl«g  praktisch  b«fo4gi 
sei,  wie  rs  allerdtng«  eiuzelue  in  der  Be<le  vorgebrachte  nachwtubar 
sind,  ist  weder  bezeugt  noch  glaublich. 

S)  Die  Angabc  Xcoopbon'B,  Dcnkw.  lU  6,  14,  Da<-b  Art  o«  x«  Mi- 
lier Zeit  mn\n  iits  lO.OOü  Hau^atäude  gab  (i.  ä.  M>4  Anm.  t),  blnl4 
eben  an  aUgpineio. 

3)  ä.  Scbaefer.  D«mi)«iken,  III  S.  366  T  Drojeen,  Qttd*,  d  HtOoL 
I  8.  Ol  fr.    Orote,  Ondu  Oricchenl  VI  S.  67»  f.  deutache  Uob. 

4)  Pauaan    I  2b,  r>  q)poupd  Tf  MaticMvuJV  ktIXBcv  *AOv|iHi(oic,  4 
Mowux^av.   (IcTcpov  hi  xal  TTctpoiä  koI  tcIxh   ^aKpA  ^Xo^,    Gnmett^ 
hift.  u.  phil.  Anal.  S.  30.S  Anm.  17  bezieht  da«  Octcpov  «uf  NtlouM*'« 
Vürgehen  nach  dem  Tode  des  Antipatroa  (Diodor.  XVtl!  64;.    Dmi  dw 
MunychinhOhe  am  Ende  des  peloponnes.  Knegei*  ttocb  nicht  l>daiC%l 
war.  lehrt  die  Schilderncg  Xenophon's,  Hellen.  11  4,  II.    n*geg«o  tttdi* 
ExistenK   eines  makedonischen  Kartells   bezeugt  durcti  die   FnlUdiav 
Diodoffl  XX  45  (vgl.  sptioiell  die  Worte  oOcnc  ^^^  Moi»wxioc  frfiyAc 
oö  MÖvov  iK  qtOceiuc  AkKä  Kai  toIc  rtbv  teixiIiv  KoruCKCvalc)  sowie  «loitli 
die  Berichte   über  die  Xeratilning   desselben   («>■    nonifntUch    Plutireft., 
Demftr.  in  Kar^cKai^c  tö  ippoijpiov).     Die  rruphexiMnng  dci  EptisMiidek 
entahlt  Laert  Hiog,  I  li4  IWvtü  toOv  t»)v  Mouvuxfav  «op"  'AOiiwia^ 
Afvotiv  (pävai  ("CiriMtvIftiiv)  aÜTo6<   öciuv   umtiüv   alrtov  ftiai  To(k«  ri^ 
Xiuplov  aOrolc    fnel  k^v  toIc   66o(kiv  ui^tö   Itaipup^cai.     iqOto  iXrxw 
tocotiToic  ffpilKpov  xp<^veic,    vgl,    PiiitwrpJi.,  Selon,   l»    L^^roi  W  t^» 
Mouvux'ov  (ftd/v  kqI  xaTa^aBiiiv  itoXüv  xp<^vev  clnclv  vpdc  rabc  np^t^- 
Toc  ('£TtiM<vi6nc)  djc  Tuq-Xöv  itr\  toö  tiikXovrot  dv6pwii(K.    <Kf«ri»s 
T^p  Av  'AOnvatouc   toIc  aCmliv  6bo0ctv,  cl  irpo<)bccav,  Oca  Tf|v  aüi* 
dvidcei  TÖ  xiwptov.   S.  Cnriias,  tte  jiortubvu  Athen.  8,  17  f.  and  in  *Ji 
gemeinen  Loake,  Topotjr.  S.  :tö8. 


fest,  jetzt  ein  e-^ü^:.— s  i—  •-.--  -  -; 
sj^ung  de?  E|iü:T-:ir*  -n'-—"?    ~ — - 
einst  viel  L^i-j-ri:  zrizz^-'.  '.-'.     •'    - 
iler  alle  Athvr.er.  -^rl.ir  i::--  ^^.— 
L^imiDratlimen  hi"-!.  :J:r-::  rl.-j-jT-  :; 
vtraiilas.-tr  zaLir-ri-.h-:  A  _r-i- :-n- JtZ. 
sten  <Ja/u  l'»fitri2-::i.    '.:-  T:_i->i:--   n 
attischen  lii?<:hn:'tTn  ;T*r    1:-  N^--i 
scWechttr  vers'iLwir  ;-:.  .-.  z.-..^  N_i. 

in  der  Sta(ltire«cbk*:::*r  i^n  i-^r^  l-i". 
Punkt  gf-it^-n:  zu  -zr^-^rrTL  fc-'r-'r: 
'Inngeu  oii»-r  N'--u^r:Lj^-~  *i'-i  — .*:- 
iiD(]  Macht  jTrT'^h'T.  f'i:-  i':-"=lr:.j-i  *- 
Timmen  5i"'itH*-m  'r-i'.-i  ]i  :  — tt  ' ,  . 
städtisthe  Kntwiciv*;)-!:::. 

ZiiniUh.-'t  v.r.T'\*T  ■::-    .:./.l:£,.  :.r 
Tod  in  fU*n  Kamf.!  2w>.::.rr.   :^l   •-. 
*perclion    unrl    Ka>»aE'ir/-   \.::l--.i^': 
auf  die  .Sriif  <if-s  Lrstrr-L.  "l    ^ii 
HatenhtRtlt  zn  "-rJanü'-n  h-  r:-.  -.t,:..- 
i-rfolg   in    eimm    Vo:li'rr:ir:r:L: .     '.r: 
Triumphal thor'.->  ai:t  <l*:u:  Mii.'!-;:    :-.-i  -: 
Irischen   .Städten     VcTanla.i* .:.;»'       Zi" 
'^••li    Joch  gezwiiiiirt^rn.  iLit  K.:-*".:. -: 
»chlitsson.   in  dem   dieser  dt^  Büri'rr 
V'jn  nur  Juni  Oraohmen.  ai>'.-  -J:-  H" 


1   Lfidcr  ^in^l  dio  Zul.li.-n  i  •^•i  !'i!;*Är:l  .   /•■•        »    _-  .-.::,". 
'-«wig,  «.  Kofckli.  Staatfh.  il.  At'u'.f.  :»  ?    :.:;        :   .-'.--i  ..r  ".-   ■■ 
'^iliungpii  von  rjiaucrt  S.  2s;i  »rrk'.rir:  ?!'..■.  rr..t  }:  • .  •  '.  :-.--.  I   - 
^"m.  fii.     Iiar:.  al.>;r  die  12.t>i"   A-:»j-!:-j^-er..:r.  -■.:-   ■-  ^.-r   :^--.:.- 
■"^'tD,  wifl  Ho*.'tkh  sa«ft.  ist  nicht  ricl.tis.   ^;»  k^ri.r*-'.  :■■    :  ';-:..;.*.  .r  . 
'^Wor.  XVIII  f.t;;  riutarch.,  l'U>.h   :;.i  :  a; -r  ;:  .-   J  "  .-j-rT.  :..•    r.-. - 
'"'sen  mvirdf'n  :ili   Moss  die,  wf/lclse  Vfri;.:!-- :.   -.  .:,   ■■■'..  _■-*■::.-    : 
^^üm':<a  IpPtsasseD  'j».  nn'cn  . 

2p  S    Kühler  im  HornieB  V  >.  34'.». 

3    I'ausan.  I  l.'i.  l  nüArj  nArjciov    d**r  l'oiki!«-:"  -t:-ct.    v   o.  tj.,- 
I^iiöv  'AörjvatLuv  innoMuxi«;^   KpaTnctivTUjv  TTXeicTüpxov.   üc  '.-r  i-ro 

'*<ClJv6pOU    Küi    TOÖ    ECVIKOÜ   TflV   äpXMV   ri^eX'p'^C     n'iv     *T€7tTpü-:T0.       Die 

•teo  Historiker  scliweijrcn  Honst  über  dif?  li'-iti.-rtfiirciit  und  di»:  nio- 
*riifn  übergehen  e»  ganz.  Uebcr  das  Vorkomnun  rltr  MarkttiiOrfr  in 
•llas  e.  f'artiuB  in  Abb.  d.  Berl.  Akad.  \i*U\  S.  'iftG. 

W  »'JitiiMitli,  ilic  SUilt  Atli^n.     I.  ;',j 
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gefordeiien  Census^)  Ijand,  in  Muii^^chiu  nominell  .rVorlinfig" 
uocb  makedouische  Besatzung  liess  und  aa  die  Spiixe  d» 
Staates,  der  übrigena  seine  alten  deraokraiiflchen  Formeii 
behielt,  als  Verweser  Uenjetrios  I*hftlereus  einsetzte -j. 

Unter  dessen  zehnjähriger  Regierung  befand  sieb  Aihta 
wenigstens  in  luaterielleni  Wohlstand:  daä  ist  selbst  von  I)i*j| 
trios"  Gegnern  eingeräumt;    die  Einkünfte  hoben  sich   wie 
bedeutend  und  auch  von  Anlagen,  die  unter  ihm  er 
ist  die  liede^).     Welcherlei   Stiftungen   von   ilim   herrflUil 
wird  freilich  nicht  überliefert;  doch  ist  e«  sehr  uiügbclu 
unter  sie  zu  rechnen  sind^)   zwei  Gemälde^  die  der  Kauu« 
Protogcnea  in  Athen  ungefuhr  in  dieser  Zeit  malte,  n'  : '  ' 
die  Tbesuiütheten  in  einem  Staatägebüude  auf  der  Ag<-i 
die  heiligen  Staatsschiffe  Ammonis  und  Paralos  auf  der  Burg, 
letzteres  eins  der  populärsten  Kunstwerke  Athens^). 

t)  Uebcr  diö  Bedeutung  dieHr  Summe    i.  Bergk   in  d.  J4)id 
PhJIol.  Bd.  Gö  S.  398. 

5)  Grauert^  Anal  S.  310  ff.;  Droyaen,  Oe»ch.  d.  Hellen.  I  S.«il 
Pill»«,  dif  Tjfrannig  hei  den  Oritehen  II  S.  IIB  ff.j  tjrote,  Oetek  CM"4 
VI  S.  709  f.;  Dofam,  de  tiia  et  rebus  Vemetrü  PttdL  Kil.    ifii&i  04 
mann,   de  Vemetrii  Fhatn-ei  vita ,  rebwi  gestts  et  scriptffrttm  rdu^ 
I  Hersfeld  1K47;  II  Fulda  18ß7;  Logntud  et  Tyclion,  nnr  DeirMhia] 
PhaUre  commf  orateur,  komme  U'^iat,  erudit  ri  philo$opKe  IM2, 

3)  Laort.   Diog,   V  75  kuI    t^p  itpocöftoic   not    KaiacKCualc  f|0 
(AfiMTTpioc)  Triv  T^^^Xlv.    Tolyb.  XII  l.H  irt\  T^p  Ttl*  ttoXAA  ttui  Jiuotii 
nuiXelcOai  kotü  t^v  ttoXiv  kqI  ^av>^r)  tu  iip6c  töv  ßlov  Oirdpxiiv  v^ 
tni  TOÜtoic  qjTicl  iLr\\iQx6{ir\iL  Frg,  2  bei  Mrdler,  frg.  W«t.  (?r.  II&^ 
^eYaXaux^lv   oOiöv  (AiiMH'^Ptov)-     Allxuviel  tield  darfte   er  alli 
tiicht  auf  raffen tlirh«^  Bauten  gewandt  haben,  da  or  nach  Cicero, 
o//9cr.  II  17,  CO  pQriklea  tadelte,  quod  iantam  pecuniatn  in 
cemiecerit. 

4)  Ka  Ut  unwalinirlirinlicli,  (Iqm  dii<  Ammonifi  und  Paralotj 
npäteren  Periode  gemalt  wurden,  vreil  diniu  dit^  Antigonis  nud 
Hütten  darj^'ei^tellt  werden  milosen:  eine  ricl  ft üliere  Ansetinng 
kuom  die  Zeit  der  Bttltlie  dee  Protogenc?,  deeeen  g'lämteodft«  Arl 
dos  vILhrond  der  Belagerting  von  Rhodoi  durch  Deiuetrioi  Polior 
angefertigte  Gemälde  des  Jntyüos  war   —  Audi  der  Inhalt  beider  I 
mälde  scheint   mit  der  Neuorctnaug  der  bestehenden   demokratti 
Infttitntd  durch  den  Plialftruer,  Öc  oij  ^övov  oij  Kar^uce   tv\y 
tlav  dXXd  Ku)  ^nuvi'ipffiucE  (Strab,  IX  S,  398),  in  lmul'II  nng 
ftomiuenliatig  gebracht  werden  7.11  Ici^inoen. 

6)  Pauaan,  I  11,  6  toüc  hi  BfiCMoB^Tvc  (im  Buleut«rioa,  wcaa 
sich  daran  hält,  dnes  dies  Gebäude  xuicttt  erwilhut  i^t.  im  Thrnavll 
sion,    wenn  man   vielmehr  der  Comhiuatioii    von  KOblrr   ixa 
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n 


Die  na<.'h  einer  schon  alten  Legende  anf  360  angegebene, 
edenfalls  beträchtliche  Zahl  von  Ehrcnstatiien,  die  DeraetrioB 
Stadt  und  Ijand  errichtet  worden^),  ist  freilich  nicht 
bestiimut  beweisend  für  die  Beliebtheit  des  Prostaten,  der 
Archont^t,  iStrategie  und  andere  republikanische  Aemter 
icdcrholt  bekleidete;  sie  ist  nur  ein  charakteristisch  illustri- 
rendes  Beispiel  davon,  wie  diese  Ehrenbezeugung,  vor  zwei 
lenscheualt^ni  noch  eine  grossartige  Auszeichnung,  jetzt 
Ülgeueiu  geworden  war;  das  gewaltige  Anwaclisen  eines 
ormücben    Waldes   solcher  Bronzustntuen   gehört  ja  zu   den 


'  y.  wa  Anm.  2  folgt)  iypa\vi.  TTpurroT^vric  KaiJviuc.  Pliuiue,  n.  hist. 
XXV  10,  101  cum  Atheni«  celcberrimo  loco  Minervae  Ueluhri  propylon 
ingtrH  (Prniogentsf,  ubi  ff.cit  nobitem  Paralum  et  Hrtmm&mada.  Ciceru, 
•  Vrrr.  IV  Oo.  135  quid  Athatimses  (arhUramini  merere  vcUe)  ut  ex 
tarmore  Tncf:hvm  aut  I'aralum  pictum  {amittatU).  Die  Erörterung 
^^^  die  iHnteUuxig  beider  (jemuldo  lelbst  uoü  ilbor  den  Ort  der  Anf- 
I^^Bng  defe  leUiereo  sowie  die  Frage  ob  in  dieüeoi  ein  Wand-  oder 
H^em&ldc  za  «eben  lei  hl»ibt  d«m  !etzt<^ii  Abschuilt  vorbeIialt«D. 
1)  NouJUB  S.  628  Varro  Kbdomadum  imb  imagim"  Danetri:  hie 
ftriu»  aenta»  tot  aptust,  Quot  lucrs  habet  annus  ah$olutH9  (uacb  Scu- 
ger*  Kmendation).  Nepoe,  Äitlt.  d  idem  populu«  .  . ,  trecentn,"  statuas 
}emrtr%0  Phnlerro  ilrcremt.  Pliinuc,  ti.  hitn.  XXXIV  C,  S7  nuUiqur  arbi- 
or  plurii  »tatiM/i  dicnlas  quam  Vhaiereo  Dcmeirto  Athcnif,  tiquidem 
fCCLX  Btatucre  .ntmdum  anno  fnnic  iiHmei*u«i  äierum  exceäcntc.  I^ert. 
iO(f.  V  7r»  «tKÖvtiiv  i^tnijOti  (AnMMTpiot^  x«^*tiwv  KriKovTfi  npöc  ralc 
puntatiaifi,  iliv  al  irXcJmK  ^xp*  Tiririuv  ^cav  xat  äp^dTUJv  kqI  cuviupi- 
,  cuvTcXtcOcicui  ^v  oiitt  TpiaKodaic  nM^paic  tocoOtov  ^cnoubdceii, 
lOcb  SlmboD  IX  S.  398  erwäbat  mehr  nU  300  Stotueo  von  ihm, 
Ibtarcb.,  pratc.  leip.  gcrmä.  K.  27  in  mndor  Sammc  3(K)  wie  Nepoa; 
od  Dinii  ClinrtostomoH  XXXVH  41  «ar  1500.  Von  dieier  l«txten  tJeber- 
!ibuug  Abgesehen,  geht  difl  KiiBiiinig :  so  viel  Statuen  wie  Tage 
I  J&hre  '  Vftrro,  PlinioB)  wohl  anf  tin  altes  Kpigramm  surOck  fs.  Preiler 
Jobrli.  f.  rhilol.  Üd.  7:i  S.  82);  und  ganz  abenteuerlicb,  sicfaer 
!s  ftnera  Mi)i%TorKlündiii»8  dienen  Pointe  eiitaUiuden  int  die  Weodang 
DiogenPR,  dnnH  ihm  diese  BildsiluIeD  iu  dem  Zeitmnme  too  noch 
tcht  voll  itifiem  .lohre  errichtet  seien  (?.  Vischer  im  N.  Rhein.  Mut,  X 
.  Ml  <*  rpigr.  arch.  Bntr.  uu«  (snecftftil.  B,  61).  Endlich  «tnd 
M  die  BÜd»äul(*n  nicht  blova  in  AÜien  loudern  auch  ini  übrigen 
errM-ht^ft;  so  giebt  eine  luitchrift  (bei  Viocber  im  Rh,  Muk.  X 
38«  ff.  —  epitn-  licitr  S.  fiO  ff.  —  Uang«bi<,  atU.  hrll.  U  K.  744  =- 
lomiant,  rtcherch,  archrol  n  ßlevnn  S.  &  N.  3  a=>  Htr»chreld,  titvli 
•HM*.  N  n)  Kunde  von  finer  lolehen  Kbrenstatue  in  Eleuai«  (vgl. 
Bormion  in  Jahrb.  f.  l'bil.  Bd.  87  Ü.  86)  and  eine  andre  (b«i 
1^  Tt  K.  432}  von  eioer  iolcbeo  in  Aixone^ 
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äußerlich    auifallendsten    und   sachlich    bezeichoeiuLiU'ii 
scheinuDgen  in  der  späteren  Entwickeluog  AtJiL*ns. 

Wie  dem  auch  sei;  unter  allen  Vorwürfen;  wuUUe  | 
den   in  alter  wie  neuer  Zeit  riclTerläumdeten  Mann  vor] 
bracht  sind,  ist  sicboi*  oiu  leichtesten  der  zu  tragen,  dn» 
nicht    gegen   Kassandros    eine    selbständige   Politik    getni 
habe.     Die  emchopfte  8tadt  genoss  so  wenigstenä  der  Uq 
sobald  sie  die  „Freiheit*'  wit^derorlangte,  wurde  sie  in  die  wüd 
Wirmisse  der  Zeit  hineingerissen,  um  nach  kurzer  f  ris^ 
zu  erliegen. 

Demetrios  Poliorketes  war  es,  der  ini  Namen  seiues' 
Antigouos  den  Atbenern  die  Freiheit  zu   bringen   ver 
und  damit  nach  Deberrumpelung  des  Peinaieus  den  sufor 
Abfall  Äthena  von  Knssandros  erreichte.     Nachdem   er  tla 
auch    nach    einiger   Zeit  die  Zwingburg  der   Makedonier  uü 
der   Munychiahohe   erobert  und   gebrochen   hotte ^),   zo|[^ 
(307)  als  Befreier  in  Athen  ein  nnd  erklärte  feipriich  in  rm 
sofort  zusammenberufeneii  Kkklesie  die  alte  Dfmoknirie 
Autonomie   für  wiederhergestellt     Sein  Vater  fügte  die 
kostbarsten    Geschenk    nocli    die    weitere  Gabe    von    150,(1 
Scheifel  Getreide  und  Bauholz  für   lOO  Trieren  hinzuj 
den  Besitz  der  Insel  Lnbros  gab  er  den  Athenern  za 

So  begannen  Antigonos  und  Demetrios  die  lange  R«" 
auswärtiger  ,,WohUhiiter"  von  Athen.     Dass  sie  selbst  dur 
gros&artige  ßauanlageu  ihre  Gunst  bezeugt  und  für  die  Vi 
ewif^ung   ihri'S  Namens  gesorgt  hjiiten ,  ist  freilich   nicht 
richtet:  um  so  überschwüngUcher  waren  die  Ehren,  die  ihn 
die  Athener  darbrachten,   auch  die  monumentalen.    Wie] 
den  zehn  kleisthenisclien  Pliylen  zwei  neue,  die  Am 
Demetrias,  hinzugefügt  wurden,  so  nahm  man  ilivi'  Si;  ii 


1)  Diodor.  XX  40  A  tiiv  /^mii\rpioc  KaTacKdipac  t^v  Mouwi^ 
Piutarch.,  Demetr.  lu  KoWcKm|ic  tö  <ppoijpiov.    Dionya.  HaJic.rf*. 
ftarcho  Bd.  JI  S,  118  Sjlb.  <t>i\i'»xopoc  ^v  rote  'ArrmaU  tcTopiaic  iFrg 
bei  Müller,  frg.  hiei.  Gr.  1  S.  4<>8;t  . . .  oönuc  Xtrti'  ..toö  top  'Avniixp 
dpXOVToc  €Ö6ü  M^v  'f\  TÜJV  McTCpiuiv  iTÖXic  WXmi,     0  W.  AnM^nt* 
koteXOUjv  ^k  Tiiiv  Mey^ip^uv  KorecKCVidLCTo  t4  npdc  rfjv  Mouvtf;|(av| 
tA  Tefxn  KaTacKd((iac  (iTr^5vuKE  Tip  fc^MMi". 

3J  Plotarch.,  Demetr.  10  und  Diodor.  XX  4».    Die  Ah«eUiiDf  I 
Anwesenheit  des  Demetrios  in  Athen  in  die  rweite  UOlHe  de»  J» 
307  ist  jetzt  urkuiidücti  bestätigt  (b.  Herniea  V  S.  3^9  f.v. 
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lÜf  Aar  jfcclm  Eponymcn  d.  h.  der  Archcgetcn  der  Phylen  am 
and  des  Marktes  anf);  ansaerdem  wurden  sie  als  Soterea 
Quadrigen  in  Gold  oder  wolil  vielmehr  ans  vergoldeter 
BroDxe  abgebildet  und  diese  Bilder  unmittelbar  neben  Harmo- 
und  Aristogciton  anfgestellt.  Dieser  Platz  war  zwar 
her  immer  gesetzlich  freigebtiebeu,  jetzt  aber  schienen  ihn 
Üb  ncQpn  Befreier  von  der  Tyrannis  passend  oinnchnicn 
n  können');  und  hier  wurde  ihnen,  gleich  wie  man  Har- 
mckdjos  und  Aristogciton  jährlich  opfert^?,  ein  Altar  errichtet'), 
ädbst  der  Punkt  in  oder  vor  der  Stadt,  wo  Demetrios  von 
wiflMn  Wagen  abgestiegen  war,  wurde  consekrirt  und  dort 
oa  Altar  des  „ herabf abrenden  Demetrios"')  in  Nachahmung 


I)  Du   letztere   ut  ?.war  nicJit  übcrtierert,   folgt  aber  au«  dem 
Oll«Kci  mit  Nodiwendigkeit;  halle  man  ja  «elbat  io  Delphi  oicbt  ver- 
<4tml,  4t<D  fon  Pbeidiae  gearbwitolcn  Stutncn  der  Kponymen  die  von 
[AfttigonOB  und  Drmetrio«   binKUKuffigt-n   {%.   PiiiiHon.  X   in,  i).     Auch 
Mni  nach   der   echarrsinntgeTi   Krklrtnint;  Kirelibonti   im   Uerniei   U 
lie  giinzc  jctit  mit  voller  Sicherbcit  nie  Irrig  zu  Lc  zeichne  ade 
I     1^'-  dl"«  l'ltjlHrdi,,  Devu-tr.  Ift.  iUinn  die  Trienter  der  Soteren  von 
HR,  S'-IS:!,  *£  on  Stelle  der  ersten   Areboulen  ali  Eponyniou  go- 
h&tlcn,  tboii  auf  ein  MisaverBULndnis«  einer  derartigen  Nachricht 
ktugoheni  du  dnrch  eine  dummdreiste  Fo1genn)|tr  noch  ftrger  ge- 
bt wurde. 
5»  Oiottor,   XX   40   ot  b*    'AOiivaiot    Tp*lifavToc    vr(<pKMa    Cxporo 
Ik/ouc    ivrj^picnvTo    xpvcär    ^j^v    «Ikävuc    l<p'   dp^aToc    CTr|cai    toO    T( 
jAimyövou  koI  ^HMt^Tpfou  nXriciov  'Ap^o6(ou  Kai  'ApicTOYctiovoc.     Wie 
bei  Ehreuxtatnen  der  Volknltefk'bluM  lantete,  «ie  uufEuttellen  {v 
nJi^v  iTup'    App<^biov  K«l    ApicToTtiTovu  [vgl.  Knngabi',  ant.  hell. 
II  R.  Mft\  »o  hiira  vfi  jeüct  N  dropQ  n)\i)v  nap'  'Ap^Miov  koI    AptcTO- 
tinva  Kol  Toüc   cturnpac   (e.  Kangabr  II  K.  u:i  «>  Clarinte,  ^rplic. 
t.  Gt  par  1^40.  B.  11  Z.  :I8  ft). 
8)  Dtotlor.  ft.  a,  O.   ot  h'  "A&nvaun,  TpävuvToc  ifi^ipiCMa  CtpOTo- 
t,  <i(rTiipj((ivTQ  ,     .  Kill  flwp6v  IhpucflM^vouc  npncofopf (icot  ctuTr^puiv, 
[  *Y1-  PlatArch.  u  n  0.  p6voi  bl  <ufTi\poc  iviypa^^av  BeoOc   und  dens,  1ü 
■»(»I  M  ToOc  ftuiuoüc  Toüc  ^Kflvuiv  ^EVivOr]cev  n  t'I  KÜKX4J  noXö  ttdweiov 
'  ivm  der  »arnrnden  Naturieicbcni      Uebtr  die  Opfer  an   Harmodioii 
[■•d  AhrtogetlOD.  die  der  Folemairch  brachte,  »,  MommBen,   Heoriolöff. 
i*  »1;  tgl.  auch  Köbler  im  Hermea  VI  R.  94  Anm.  1.     Wftre  nicht 
[****(lrae1ilieb  diir  Altur  der  Soteren   bezengt,  10  wdrde  et  gmtattet 
|]>(k  aa  dm  €alt  ca  denken,  den  si«  alB  Eponymen  erhielten:  daa«  diM« 
vor  ibrrii  Statuen  batten,  bemerkt  hohler  im  UernK^s  V  8.  140. 
'41  Dotarcb. ,    Tkmrir.    in    tiW    tAttov,    6nou    npibTov   Ani^r\   Toö 
HaOupUxavTcc  Kai  piu^iAv  ^niö^vrtc  ^r^priTplou  KuTuißdrou  npoc- 
üefaer  Ztüc  KoraiftATTK  6  Prellgr.  gf.  jtfvf^.  1'  S.  8i». 


—    ß14    - 

des  „herabfahrenden  Zeus"  geweiht;  ja  man  vergas»  »iCib 
soweit,  aphrodisische  Cultstüttcn  für  dip  Geliebten  de-s  Dem«- 
trios,  r^aina  und  Lamia,  und  Heroa  für  seine  üdusflinge 
Buricfaos,  Adeimantos  und  Oxythemis  herzurichten^. 

So  erhoben  sich  in  der  Stadt  durch  diese  Huldij^jungen 
an  die  Befreier  Donkiuale  der  unwürdigsten  Abbängigkeil 
von  aus! iindi sehen  Hermcheru  zu  derselben  Zeit,  wo  man  dir 
Erinnerungen  an  den  „Tyrannen"  Demetrios  vun  I'haleron 
durch  Umstürzen  seiner  zahlreichen  Statuen  zu  rcrnichten 
bestrebt  war^).  und  selbst  die  Errichtung  einer  Btldüule 
des  edlen  Mannes,  der  am  Knde  der  attischen  Selbständigkeit 
im  Verein  mit  Ueraosthenes  steht,  des  Lykurgoa,  wurde  nur 
ein  neues  Zeugniss  für  das  beide  Theile  entehrende  Verhält- 
niss ,  das  zwischen  Demetrios  und  AtJien  bestand;  denn  !$ie 
erfolgte  auf  Antrag  des  Stratokies,  einer  Creatur  des  Deme- 
trios, deren  dieser  sich  zum  Durchsetzen  seiner  Infentiomsn 
bediente^).    Vielleicht  ist  selbst  in  der  Hafenstjkdt  die  Vergrtee- 


1}  Democbares  (Frg.  »  bei  MdUer,  fr$.  MM.  Qr.  U  8.  4lft)  Wi 

AtlieD.  VI  S.  S&3*  A€a(vT|C  \iiyi  Kai  Aumioc  *A(ppob(nfc  IcpA  k«)  Bovp^tou 
Kai  'AbfiM^vrou  Kut  'Otu6^v>t^oc  ^üjv  koXukujv  oOtdü  koi  ^ui^joI  kqi  ^uio, 
l>ic8  ist  wühl  auf  den  zir(?iten  AoCentbult  dca  Dcm«trtoi  ia  Atbea  au 
Wxieheu,  8.  Droysen.  (iesrh.  d.  Bcllcniym  I  S.  MS.  Du  Dekrrk,  lU» 
Oxythemii  das  ultieche  Bürgerrecht  ertlieiU,  üt  beiläufig  urkoDtttid: 
«rhulton  in  Eph.  Arcb.  N.  ÜU^  =  arvh    Anz.  l$bS  S.  IUI  f. 

S)  Strabon  IX  S,  ■Müi  rät.  b'  tlKÖvac  aitroü  (AnKn^P^^  foü  4>aÄr>. 
p^ufc.i  irXciuuc  r'i  TpioKociac  Kar^cnacav  ot  JnovacTdvr«  uxl  KaTtft^ 
veucav,  £viot  hl  Koi  npocTiOiaciv  Ön  KOi  cfc  a^i^ac  Pltiiarcb.,  prac«.  rtif 
ger.  37  tujv  Än^^ptou  toü  4'aXnP<U'(  rpioKOCiuiv  dvftptävrurv  o66ck 
£cx*v  iöv  Qiihi  nivov,  üXAü  iruvrcc  ^ti  ^ujvtoc  frpoavqp^6r)Cav.  Dias 
ClirywMt  XXXVII  41  oTfto  ...  Knl  AnMn'<'P'ou  toü  <»oXrip<uic  ii<vt»> 
KOctouc  dvbpidvTac  Kul  x^if>^*c^  ^^^  'A6nva(iiiv  ^i^  «ai  t^  oüti)  «iM^gM 
növrac  KQ9i]pti>x^voiH..  Auch  riiniu«  a.  a,  0.  fHgt  <Ier  ubcu  &  6|  |  Abul  i 
tfegebeuvu  Notii  vou  der  Kniufatuug  der  .160  älatiitn  de«  Det»«tiio« 
di«  Wort«  hinzu  ijua*  titatwtfi)  mfix  laamvtrt.  Am  gawatat«it  cn&Ul 
Litert,  Diog,  V  77  KOTacTidcavTcc  oüToti  räc  (Iki^voc  Kai  mc  ^lir  4««- 
M^tvoi  Täc  bi  |lueicavT(c  tAc  bi  KaTOKÖipavrtc  (U  d»if6a(  ^Utctoi  yäp 
kqI  toOto)    pia  ht  pövq  cUtZerai  Iv  dHpoiröAct. 

ü)  Kbrtiidekrot  des  Stxatoklcji  hei  i%  PluUrch  ,  l^  il  If  HrJn 
8-  8M*  tt,  ivi   AvaEiKpöTouc  ApxovToc  .  .  .  CTpaiovX^  ♦ 
KoOftToc  AuKÖ<ppuvoc  .  .  .  6c66xOai  I4i»  fer'ip^i  ,  .  .  ct^u    > 
XaXKriv  elKäva  iv  dtop^.     VgJ.  IV  l'luUrdi.  S.  »43*  «ivOK^mn  fr'  «vn« 
XoAk^  tlKti;v  ty  KepaMiiKi|i  Korä  Hir)q}tCMO  U*  'AvoSntpäTouc  Ipforr«. 
Ob««  dietet  Dekret  307;6  (nicht  «nt  379/8.  i*o  auch  «in  AuaatknU« 
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ruDg  des  Henigthiims  des  Zeus  Soter,  die  etwa  in  dieser  Zeit 
Attf  öffentliche  Kosten  unt«mommeji  211  sein  scheint,  in  Zn- 
laiumenhaDg  mit  einer  Huldigung  für  den  makedonischen 
K3ni|<ssohn  nusgetUhrt'). 

Mitten  iti  diese  Periode  der  Abhängigkeit  Athens  von 
Dtmetiios  hinein  taltt  die  Nuth  des  ,;Vierjilhhgeii  Krieges'"), 
tu  dem  Athen  unter  der  Leitung  des  energischen  und  talent- 
L  TolUn  Democharea  eich  gegen  Kassandros  wehrte,  der  zuletzt 
K  Athen  t^iuschloss  und  belagerte,  bis  Deinctrios  endlich  (^K)3) 
Hgf  Stadt  zu   Hülfe   kam^).    Dem  Eifer  des   Domochares   ist 


» 


irckoiil  war)  oingebradit  wnrOe,  zeigt  C.  Curtiiiii  im  Philolog.  XXIV 
8- 91  ff  raaeon.  I  8.  2  (vTuüöa  ibei  Amphianios  und  Eirene)  Aunoöjv 
TÄc  Tc  iKtToi  xoi^xoCk  ö  AuKÖippovoc.  Bei  der  Panogin  Pyrgiotiwa  {d.  i. 
Am  Ucsteo  dvr  AttaIoi-Stoa,i  ist  dit;  Basiu  eines  Standbildes  des  Lykur- 
pM  gofoDileu  luit  i]er  Aufschrift  AuKOÜpfoc  6  ^r^Twp  (Lpli.  Arch.  S. 
1709  «•  itttyp.  dvctcb.  18AU  I  N.  äü;;  docli  niiid  raoiDca  Kruclitcna  die 
iEAgs  der  Inicbrifl,  i«t  ucher  die  Faisuug  der  Äufschrüt  der  VeroiutbaDg 
igflflrtig,  dau  diese  Basis  xu  der  dainab»  aufgcfttellteu  Statue  gebore, 
«na  aaa  nicbt  anochmen  will,  da»  id  rOmiitclier  Zeit  die»c  liiDchrift 
Utk  Uaxngerügt  ici  (anders  urlhtilt  Kitbier  im  Uennes  VI  8.  99 
Aaa  t). 

I|  In  der  areb.  EphcDi.  lieft  1,V  1872  K.  421  wird  eine  im  Peiraicua 
^ifuadeoc,  frcilti  li  n/clit  veratümmelte  Üiiuuikuode  mitgetbeill,  welche 
•la  4ea  Vonti-liirD  ciLei-  Arbeit  aui  ileiligthume  Ai6c  Cwtijkk  (Z.  i) 
wfeawtxt  ut:  von  der  Arbeit  wird  Z.  Jt>  ein  nponüAaiov,  Z.  ül  ein  Kfutv 
ntluii,  d«ni  Chanücter  der  Palllognipliie  nach  fällt  nie  in  die  Juhru 
W-1t70;   Alles  uiiüero  bleibt  freilich  gaait  uogcniu. 

3|  Kb  kann  die  gewöhnliche,  von  Cliulon  {fa»ti  lletten,  x.  Jabr 
Wt.  Chr.  R.  IH7  und  Appendix  S.  39«  Aiim.  t.  d  l'eberi.  v.  Krflger) 
V4  Grtucrt,  .-inahkUn  8.  IVAd  aufgestellte,  auch  von  C.  Müller,  frg. 
^.  Gr.  11  S.  415  Aüui.  1  augenomjixjiie  AiiBicbt,  die  den  in  dorn 
KWttidckrct  fftr  Dcmochwrc»  .bei  V»  Phitarcb.,  Leb  d.  10  licdtt.  S.  8WJ 
iBUaten  TtTpaiT^c  iräAcMoc  für  diesen  von  liOQ  —  üDll  gefüJirteu  Krieg 
^  ReCeailber  dt>r  Beziehung  auf  die  kriegeriHcheu  KreigtUMe  um  da* 
'tkr  S»&,  (Or  welche  DroyncQ  (in  Zeititcbr.  f.  A.-W.  1836  N.  IGl  ff.  «iid 
f^ocft.  d.  HeiUn.  I  S.  &ri;i  plaidirt,  nur  feetbalten  aua  Grande»,  die  im 
^«»•laen  hier  nicht  dtrgcUgt  werden  kOonen.  (»rote,  Gcnch.  (jrttch. 
^1  B.  TIS  Ana.  ISI  d.  Ucbcra.  findet  fQr  keine  von  beiden  Auaicbieu 
l^4g«ad«  AiibAU«|iuukt«:  L>ittvnberger  i^it  im  BeraieH  11  S  i^X  ff. 
'^'lywa«  Ausicbi  mit  cigfuthünilicher  BegrüDduug  beigetreten  i  ihr 
'"IpMtant'  bat  auch  Kldber  iu  Verhandl.  d.  Wßrzburg.  philolog. 
^IvMlfeh.  8.  IM. 

■)  S.  Orauert.  Analekim  H.  336  ff..  Drohten,  Outh.  d.  UtUcn.  I 
^i«HP  ff,  Ürotc,  C»V«cA.  Gntch.  Vi  6,  llh  f. 


auch  eine  umfassende  Ausbessorung  der  ßcfoMigungs werke  m 
verdanken')  und  wahrscheinlich  auf  diese  Iteparaturen  bezieht 
sich  ein  grosses  un»  urkundlich  erhaltenes  Psuphisuia,  w«U 
ches  unter  die  Finanz  Verwaltung  des  Sohnes  dea  Lykargos« 
Habron  fullt^). 

Kaum  hatte  sich  aber  das  KriegsglDck  in  der  Schlacht 
bei  Ipsos  (302)  entschieden  gegen  Uemetrio!«  auHgesprocheo, 
fio  tielen  aucli  die  Athener  von  dem  vergötterten  M&iiue  ab 
nnd  erklärten  sich  für  ,,noutral*'.  Erreicht  war  damit  nur, 
dasa  sich  alsba]d  in  der  Stadt  ein  Anhänger  des  Kftfwandrn«, 
Lachares,  zu  tyrannischer  Gewalt  emporschwang,  ein  Mum 
der  gemeinsten  Habgier,  der  der  Burgguttin  einen  gros««n 
Theil  ihres  Festapparates  und  Schmuckes,  namentlich  alles,  wa» 
von  Uold  und  Silber  war,  bis  auf  die  ihr  geweihten  Schilde 
entwandte^).     Als  dann   Demetrios    durch    eine  neue   Welle 


1)  Pt.  Pluturch.,  J^b.  d.  10  liedn.  8.  Sfif  (AiiMOX<^P"}  {^attp^^cm- 
^^«4l]  olitobopi^v  TCixüiv  KOl  iTopacKCui^v  /StrXufv  ica)  ßtXdiv  (cal  Mlf^^ 
mAtiuv  Kai  öxupuicOM^vui  t^v  t^Xiv  inl  toO  TcipocToOc  iroXJ^aou. 

S)  Eb  ist  Aü%  die  lM])cuniili>,  von  Otfr.  MUUer  \d€  munimemHa  AA»- 
narvm  quaestiones  hintoricae  et  tituU  de  inMauratirme  «orum  perKhftd 
expJi^tio,  GOtting.  183ß^  und  RangAbä,  ant.  Ml.  l\  N.  *Tl  bmäft- 
gegebene  Inschrift  (vgl.  auch  Usaing  in  Zcitschr  f  A.W.  1H4«  S.  M1]l 
di'ren  chroDologiacbe  Beptiromung  mAw  viM-iirt.  Dit-*  Bi>urhiu]^  uif 
dieee  Zeit  bat  ScliftTer  im  Fbilol.  IX  S.  1C&  begründet  und  mit  oinigt* 
noÜiwoudigen  Modifikationen  Dcmottth.  lll  1  E.  73  Anm  A  feitg«balÜB. 
C.  Curtiue  diirfti*  keinesl'ulU,  wie  er  im  Fbito),  XXIV  S.  iSti  thst.  im 
AnKblunt  an  0.  MüUur's  Aaücbt  (8.  AO)  dic«e  BcatAuratum  dvr  Br- 
fefitigungen  niit  der  von  Deniofctbenpa  angeregten  (s.  obcn^  ia  %m- 
tamueDbaDg'  bringen:  uicbta  spricht  für  eine  solche  ContinnitM,  whtt 
nii'bt  Diodor  XVII  4,  der  ron  finor  uouou  Itiangnlt'niüimc  der  Haotr- 
Ituuten  beim  Krt^cbrincn  Alexundrra  in  (iriLchonbind  ^ar  oicbU  omMK. 
Er  erzählt,  dJe  AÜieuer  bAtteii,  aU  Alexacdt-r  urplüizlicb  vor  TbclMia 
rückte  (  ihre  fritbere  GeringscbiitKuug  fuhren  liu»en,  K)i*n  rielMicItr 
nuD   in  grotien  Scbreiken   gerathrn;    6i6irfp   'Aönvaloi   rä    |t4v   AnA 

Tf^C     X^P°<     <(|'Tl<p(caVTO     KOTttKOMliCCIV,     TtJUV     bt     TCtXÜV     ^mM^AfflOV    T^ 

4vJ)€xOM^vr)v  noiEtcOai,  d.  h.  lie  trafen  die  nMhigvn  Vork«hruiifcii  Ar 
«ineo  etwaigen  plOtkUchcn  Einfall  AlexaudMv  iu  Attik»:  w<h%  wmhx, 
nicht  weniger. 

3)  Athen.    IX   S.  40ß'  n^^v^v   Jirofnctv    'Aer|väv   Aatd$tfL   tdMv 
ivox^oOcav.     PlutArch.,  Isis  w.    Osir.  71    t^v    'AQi\väv  Aax6fit\i  iSttv^ 
i**atAn.  I  ^9,  ir,  6ca  ^{y  (tou  dem  I.,Tkurgti<cben  Schote  der  Alkctt»' 
dpTÜpou  ncnoinM^va  t^v  koI  xpocoö,  Aax<ipnc  val  toOtq  IcüXtjct  fvfav 
v^cac   Derf.  I  SS.  7  tfrc  b£  (Auxdpnc)  (tcntftac  /t  AvpoirAiiwc  u^tiMv 
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des  Glückes  in  die  Hohe  getragen  vor  Athen  erschien  und 
die  Stadt  nach  einer  langwierigen  Hlokade  durch  Hunger  zwang, 
entfloh  zwar  Lachares,  aber  man  hatte  für  ihn  nur  einen 
neuen  Herrn  eingetauscht.  Denn  wenn  gleich  Demetrios  im 
Uebrigen  die  demokratischen  Formen  der  Verfassung  nicht  an- 
taatete  und  auch  die  Burg  aus  Schonung  unbesetzt  Hess,  so 
sicherte  er  sich  doch  durch  alle  geeigneten  Mittel  die  Ge- 
fügigkeit der  Stadt,  indem  er  namentlich  nicht  bloss  Pei- 
raieus  und  Munychia  besetzte,  soudem  auch  auf  dem  die 
Stadt  beherrschenden  Museion  ein  Kastell  einrichtete  und 
hier  seine  Truppen  einlegte  (295) '). 

Ausser  diesen  unmittelbar  mit  der  politischen  Geschichte 
verflochtenen  Schicksalen  der  Stadt  Athen  ist  aus  dem 
ersten  Zeitraum  der  hellenistischen  Periode  noch  ein  auch  für 
die  äussere  Signatur  der  Stadt  nicht  unwichtiger  Zug  hervor- 
zuheben. 

Wahrscheinlich  unter  der  Verwaltung  des  Phalereers  De- 
metiios  und  jedenfalls  wesentlich  durch  seine  Beihülfe  wurde 
Theophrastos  als  zeitiges  Haupt  der  peripateti sehen  Schule  in 
den  Besitz  eines  ausgedehnten  Gartenkomplexes  beim  Lykeion 


Xpucäc  Kol  aCiTÖ  Ti^c  'AOriväc  tö  d-faX^a  töv  ncpiaipeTov  ditobi'icac  köc- 
|iOv,  önujitTcOcTO  c6irop€tv  ^eyüXwc  xPIMf^'^wv.  Daas  Lacharea  wirklich 
auch  das  Goldgewand  der  Partbenosstatue  entführt  habe,  ist  kaum  an- 
lanehmen,  da  dieseB  noch  aur  Zeit  des  Pausanias  vorhanden  war  und 
von  einer  Neubeachaffung  deBselben  nichts  überliefert  ist.  Ob  er  den 
Raab  bei  seiner  schleunigen  Flucht  nur  nicht  retten  konnte,  oder  wie 
man  tonst  diese  Sache  zu  erklären  hat,  ist  kaum  auszumachen:  am 
Tahrscheinlichsten  i^t  mir  die  von  Michaelis,  Parthenon  S,  44  Anm.  153 
To^eschlagene  Lösung.  Die  goldenen  Schilde  sind  vielleicht  die  von 
Alexander  geweihten  und  am  Parthenon-Epistyl  befestigten  (s.  oben 
8.  603  Anm.  2). 

1)  PIntarch.,  J)emetr.  %i  ApopoKXei&ric  6  ^rjTwp  . .  .  yviOnnv  ^Tpav^ 
Ar)fir|Tp(t)i  Tip  fktciXcl  töv  TTfipmä  napaboefjvai  Kai  ti'iv  Mouvuxiav. 
imHniqucÖ^VTUJv  hi  toütiuv  ö  AimnTpioc  aöric  i(p'  ^auToO  Trpoccv^ßaXe 
«ppoupdv  ctc  TÖ  Moucdov,  \bc  Mt^  ndXiv  dvaxaiTtcavTa  tüv  hf^^ov  dcxo- 
Xtac  aÜTip  irpoTfidTtuv  ^T^piuv  irapocx€iv.  Piiusan.  I  25,  8  AiiM^Tpioc  .  . 
1roX^M^'  KpttT^cac  ^chtotcv  4c  oötö  <ppoupöv  tö  öctu,  tö  Moucciov  ku- 
Xouficvov  T€txlcoc  . .  .  töt€  hi  AtiJiTiTpioc  TCixicoc  cTxf.  Dass  die  Ein- 
kiabme  Athens  295,  nicht  299  fällt,  hat  Proyson,  Gesch.  d.  Hellen.  I 
^.  569  Amn.  4t  richtig  bemerkt,  selber  aber  ebd.  S.  r)88  ohne  Qrund 
die  Besetzung  des  Uuseion  drei  Jahre  später  angesetzt:  <]ie  angeführten 
Zeugnisse  lassen  eine  derartige  Annahme  nicht  zu. 
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^gmeizi,  der  mit  Musenbeiligthum,  HaUen  und  allem  sonstigen 
für  die  philusuplÜHchen  Lehrrortrage  übUclieD  oder  wünschen»- 
wertheu  Comfort  ausgestattet  war  und  immer  auf  den  jedes- 
maligen Scholarchen  vererbte ').  Und  nicht  viele  Jahre 
später  (SOG  oder  vermuthli(.-li  bald  darauf)  richtete  aocii 
Epikuros  für  sich  und  »eint:  philosuphischen  Freunde  ein« 
geraumige  Gartenanlage  mit  allem  Zubehör  in  der  Stadt  ein^). 
Wahrscheinlich  nuch  etwas  früher  (um  308)  hatte  Zenon 
seine  Schute  begründet,  und  /u  («einen  V^orträgen  die  buni« 
Halle  am  Markt  befttimmt,  in  welcher  auch  die  nachfolgen- 
den Schulhaupter  ihren  Lchrsitz  beibehielten').  So  ttui,  je 
mehr  die  pulitiäche  Bedeutung  AUieu»  achwand,  auch  äuaser- 
lich  um  80  mächtiger  seine  dumiairende  Stellang  maf 
geistigem  Gebiete  hervor:,  „die  Qiirten  der  Fhilovopben'^ 
gehören  seitdem  ^u  den  eigeuthUmlichtiu  Eeiüea  der  Sta4i 
Athen  <). 


1)  Laerl,  Diog.  V  ;)9  X^yctoi  ainbv  (OcöippacTov)  koI  Ibiov  Kf^iniv 
cxeiv  m£tA  ti?iv  'ApicToTUouc  TtXeurViv  (323\  ariMnTptcui  TOÖ  OaXnp^vK, 
Öc  tjv  KOl  TvtJ)piMO<  aÖTiv,  toOto  cuMRpöHivTOc.  ''JliL'Opliruat'a  T«a(»> 
ment  bei  Laert.  Diog.  V  b\  f.  erwiLbnt  erst  t6  juntcctov,  dmiB  t4 
CTuifbiov  jö  iip6c  Ti|f  ^ouccftii,  lerner  toOc  nlvoKac,  ^v  olc  oi  t^  Tl)c 
Tr€plol!>o(  ciciv  u.  g  w  ,  und  vermacht  V  dS  deu  philoBOphiscben  Pma- 
den  t6v  ktjtiov  kdI  töv  TrepiiraTov  Kai  töc  oUfac  tAc  np6<  Ttfi  K^mip 
irdcac:  auch  m  i?tratoiiV  Teatameiii  (Lo^rt.  V  61}  und  in  dt-m  Ljltoa^ 
(Liiert.  V  70)  wird  diese  AnUge  wieder  aufgeführt.  Vgl.  Z*flU'r,  /'Mo«. 
d.  Griech.  II*  *i  S.  R42  Anni.  b.  Pa^it  du  Gruodiitfick  heim  L^krtua  b|r, 
vermulhet  mit  Wolirstheinlichkcit  Zunipt,  Dfftan't  >l  f-hitof.  ScSmI.  im 
Athtn  S.  7i  dttrCiber  später  Oenaueree. 

i)  Laert.  Diog.  X  IM  kqI  cuv^ßiouv  uutu>  j\\>  cttimou^iu'  ut  •^ik»i 
(v  Tip  KniTip.  KoOd  <pnci  kq)  'AiroXA62)uipoc,  fiv  Kat  ör^^'HKovTO  Mvifrr 
irpiacOni.  Diesen  Garteo  mit  Sohullokul  und  «onütigem  Xabi>hAr  rfr« 
Kf)nov  Kul  Td  npoc6vTu  aÖTi|i  bei  Luert,  Diog.  X  17  tV^v  <v  -4»  'i'^Wf 
^>aTplp^v  obd.  weiter  uiiteii)  vermachte  Epikuros  tt'slaiueutii.  -q 

Sebülero  iiud  wir  finden  ihn  dementsjtrvchi'ud  noch  in  i'ic-  i>n 

Betiitz  seiner  Sehnte  (Cicero,  lU  finib.  V  1^  9).    Ueber  die  t^fft  im 
U&rteuB  in  der  Stadt  n.  oben  S.  ^6&. 

3]  Laert.  Diog.  VII  A  (—  Said.  u.  <L  W.  CTwtKo()  dvacdMsiwv  h 
Ti)  noiKUr)  cTo$  ,  6iiT[e€To  Toüc  XAtoik,  Vgl.  «bU.  H.  Sllül  u.  J.  W, 
Z')vuiv  Mvuc^ou.  Für  die  üpliterc  /vit  vgl.  z^  Ü  Alkiphron  I  3.  X 
(iUkiaii. ,  merctr  düiloij.  10,  1;  Iciiromtmpp.  31  u.  A.  S,  Akr^iM 
Zumpt  S.  11. 

4)  Bei  Ps.  DiUoiaroh.,  1  1  enobemeo  io  Atboo   x^P^>   ««vt«!«- 
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Noch   einmal    zwar  errang    AÜien   seine  Selbstnndigkeit 

rflck  uu<l  behaujitcte   sie   eiue  Zeit  lang:  es   ist  das   Iciztu 

kafflackt?rti  des  alten  Geisten,  der  das  athenische  Volk   dann 

^uf  immer  vorlieös,  durch  ausigezeichnete  Männer  wie  Olyiu- 

Dra«  und    L'hreujouideä  in'»  Leben  gerufen.    Auch  in  der 

chichto  klingt  difses  Finale  der  athenischen  Cieschichtti 

wieder. 

H^       Als  die  makeduniscUe  Uerrscbal't  des  Demetrios   fast  ge- 

^■■■liyM  zuäamnieD brach,    erhohen    sich    die   Athener   unter 

^HHqf    des    heherzt^u    Patrioten    Olympiodoros  gegen    die 

I     makedonische    l^esatziing    tu    der   8tadt:    nachdem    der   eine 

4er   makedonischen  Condotticri  Strombichoa   zu   ihnen   Ober- 

gdgiugen  war'),  gelang  cü  ihnen  das  Kitöt-ell   auf  dem  Mu- 

«ioo   KU    erobern   (280).     Und    nach    mehrjültrigen    Fehden 

(iicher    cntt    iPingere    Zeil    nach    der   Geraugenuoluuuug    des 

Danetrios,   vielleicht   erat   nach   seinera    Tode)    wurde   es   er- 

Tticht,  da«8  die  makedonischen  Phrurarchcn  auch  den  Pciraieus 


iMEk  (m  C.  Maller  fdr  (opral  iravTo&anal)  q)iXoc64puiv  TiavToboTrtDv,  bei 
6li^0  IX  S.  396  werden  neben  den  ■wichtig8t^>u  und  berflhmteeten  An- 
h^m  Atiieni  auch  ol  Kf)itot  Twv  q)iAoc6(pwv  uul'gezählt. 

1)  Der  euixigc  Ücncbl,  der  nebeu  der  kurzen  Notiz  bei  Plutwrcli., 
ihmttr.  16  flbiT  diese  Krht-buog  vorliegt,  der  dte  Pilu^un.  I  SC.  1  A, 
.'gl  7»,  1.1}  we'u  Ireilicfa  von  divuer  ThiiUacbe  ukbtd.  Sie  ui  aber 
urkwllicli  lit'/L'ugt  duri'b  i\»k  uns  zum  grossen  Theil  erliidtt^nt.*  Kliren- 
•Wlmt  dir  ötromlicbof  in  Kpltein.  lurth.  N.  3409,  wtlcbed  tu  du«  Ar- 
'^Ut  dcft  (JtrjDcers  Kikiu«  fAllt  (.denn  jdpxovroc  Nik(cu  toü]  'Orpuv^fiuc) 
»t  m  Xtä^nff  SU  er^fänztu,  «.  Xirchboff  im  Herme»  II  S.  166),  d.  h. 
^lU.  9  »der  4  —  282. 1  oder  381,0  \t,  Dttteolcrger  im  Heruies  II 
^SWr;.  Ett  lautet  iu  dir  betrefTenden  rurtie:  (ncifci)  CrpÖMfltxoc 
(*^ut(VM(voc  ffp6Tepo[v^napA  ^'r]\it]TpUu  ku)  huraJidfpBcIc,  ^v  T({i  dcTct 
*(i'^  ''  'u,   AoßövToc    toü  öriMVU  tu  ÖnAa  i'intp  Ti^c  l%cvA[(pijuc 

*  ,  v|toi   kuI   toOc  «.T^QTuwTac    TiöKctio[i  nplöc   ^i\^i  ni\iv, 

'^fc't«v  Tip  ö'.pip  tic  tViv  U(uü(p(ov  [kuJi  Uhro  rä  6nXa  ptTilt  ti,c 
'*X(UK,  ulÖMCvoc  Aeiv  tii\  <vic|To]cUai  tiJi  xf^c  nbXctuc  cuptp^povn  dXX4 
•JfMI.tK  Tcv<c[»o]i    T^    CWTTIpia,    CUVeiTOXlOpKCI    bi   Kai    TÖ    ^i^.owiftjiov 

"'*<  Tob  briMoU'  ÖiruoibichOB  luivtvt  ücmnuch  der  Aafforderung  die 
"*lro  XU  Btrccken  ni^^lit  bloe«  Folge,  »oudprii  geht  «ofort  zu  Atlicu 
^><  DvT  Kampr  wird  uUo  mit  deiu  luidcrii  SOldnvrh&uplIin^  Spin- 
^*'ta  alleio  SU  fÜbreu  gewebi-n  leu:  und  doos  die  Teltf^ritahl  der 
^mer  eiuv  aberwillbgeiidu  wiir,  zeigt  uucb  der  UniMtand,  djiM  nur 
*'^Ui>lut  bei  di-r  Kruberung  des  Museiou  tielcn  i^Piiu».  1  SV,  13). 
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und  die  anderen  Kastelle  im  Lande*),  in  denen  sie  sich  noch 
immer  gehalten  hatten,  räumten^). 

1)  Id  dem  unten  angefahrten  Ehrendekret  für  PhUippides  aos  dem 
Arcbontatsjahr  des  Eatfaias  (284/3)  wird  gerGbmt,  dass  er  den  König 
LyBiroachos  nach  erfolgter  Befreiung  der  Stadt  fernerhin  beBÜmmt  hab«, 
ßoriBelv  xal  xpi^Mociv  Kai  clrtu,  Sttuic  dv  &ta|j^i]  ö  bf^^oc  ^cijBepoc  m 
Kat  TÖv  TTeipaiä  KOMicrjTai  kqI  xä  (ppoOpia  Tf|v  raxtcTiiv.  Es  sind  dar- 
unter Panakton,  Phyle,  Salamis  u.  b.  w.  zu  verstehen. 

2)  DasB  der  Pciraieus  erst  mehrere  Jahre  später  genommen  vurde, 
liatte  ganz  richtig  schon  Meier  vermutbet  im  Ärchäol.  IntelligenzUitt 
zur  Hallischen  Litt.  Zeitg.  1834  S.  260  auf  Grand  des  Ehrendekreta  lor 
Audoleou  (über  welches  s.  unten  S.  6-24  Anm.  1}  nnd  der  Stelle  in  Fia- 
tarchs  Demetr.  51 ,  wo  noch  nach  der  Gefangennahme  des  Demetri« 
Führer  und  Freunde  des  Demetrios  bei  Athen  und  Eorinth  errSbt 
werden.  Aehnlich  urtheilte  dieses  Vorgangs  unkundig  KlQber  s.  gl. 
anz.  0.  S.  121.  Dittenberger  zeigt  jetzt  im  Hermes  II  S.  294  f.  aas  dem 
Ehrendokret  für  PhiJippides,  dass  284/3  der  Peiraiens  jedenfalls  noch 
okktipirt  war.  Ich  füge  noch  hinzu,  dass  auch  in  dem  Ehrendekret  für 
Strombichos  nach  der  in  der  vorvorigen  Anm.  gegebenen  Erzählung 
von  der  Befreiung  der  Stadt  hinzugefügt  wird  Kai  cumtcXccBciciöv  t^ 
iröXci  TLÜv  irpaTna[T€i]tüv  [K]ai  töc  Xomdc  XP^i^^^  dirpoccpacicnuc  irapa- 
cxÖM6vo[c]  6[iaT€T^JXr]K£v  Kai  biaMCM^vi^Kev  -n^  toO  bn^ou  €Ö[vota  «ri] 
Toö  TToX^^ou  7^evo^^vou  ktX.  In  diesen  Krieg  gehOrt  jedenfalli  der 
Kampf,  den  Olympiodoroa  bei  Eleueis  siegreich  gegen  die  Uakedoniei 
bcstiind  (Piuisan.  I  26,  3),  und  wahrscheinlich  die  BeschädiguDg  der 
Anlagen  im  Gart«n  der  Peripatetiker,  dercu  Wiederh erste Unng  Tb»- 
phrastos  in  seinem  'l'cHtameiit  (Laert.  Diog.  V  51)  anordnet  (woraus  bei- 
läufig  folgen  würde,  dass  das  Todesjahr  des  Theophrastos,  welches  tob 
ApoUodoros  bei  Laert,  Diog.  V  fiS  in  die  123.  Olymp,  verlegt  wird, 
genauer  in  Ol.  123,  3  =  285/4  oder  Ol.  123,  4  =  284;S  zu  »etten  bt;. 
Ks  wäre  denkbar,  dass  nach  dem  Tode  seines  Herrn,  des  Könige  De- 
metrios (283}  der  Phnirnrch  im  Peiraieus  sich  bestimmen  lien,  »bn- 
ziehen;  ähnlich  wie  später  Diogenes  beim  Tode  des  Demetrioe,  de» 
Sohnes  des  Antigonos,  die  attischen  Fei^tuugen  räumte;  der  Ausdruck  de« 
Pausaiiias  a.  a.  0.  3  'OXu^iTnobUipifi  hi  tööc  yiiv  icnv  ^pxovpiTicTov  x^P*' 
T0ÜT(üv,  Jjv  £TTpa£€  TTtipaiö  Koi  Mouvuxiav  dvacujcdfjcvoc  ist  unbestioot 
genug,  um  auch  eine  fiolche  Deutung  zuzulassen.  Ob  es  gestattet  «i, 
mit  der  Befreiung  des  Peiraieus  die  Person  des  Atheners  Glaukoo,  der 
einst  „Tyrann"  im  Peiraieus  war  (s.  Pythermoa  bei  Athen.  II  S,  44', 
später  seine  Vaterstadt  hatte  verlassen  müssen  (s.  Teles  bei  Stob., 
Floril  40,  8  Bd.  II  S.  cr.,  ii  Meinek.)  und  bei  dem  König  Ptolemaiw 
(ebenso  wie  Chrrmonides)  in  grossem  Ansehen  lebte,  in  ii^eud  einer 
Weise  in  Verbindung  zu  bringen,  darüber  wage  ich  keinerlei  Ver- 
muthung  auszusprechen.  Was  Droyseu,  Gesch.  d.  Hellen.  II  S.  2051 
und  Kortüm,  Oesch.  Oriechenl.  Bd.  III  S.  141  Anm.  58  über  diese  Pc- 
ti'jnliclikeit  vermuthen,  bleibt  zu  ungewiss. 
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Der  so  endlich  wiedergewonnenen  Unabhängigkeit  konn- 
ten sich  die  Athener  zufolge  des  Zwiespaltes  unter  den  Macht- 
habem  wirklich  eine  Reihe  von  Jahren  erfreuen.  Mit  Eifer 
ging  man  daran,  die  Spuren  der  Knechtscliaft  auch  uusserlich 
ZQ  verwischen,  dagegen  das  Andenken  um  die  demokratische 
Freiheit  verdienter  Männer  der  Gegenwart  wie  der  Vergangen- 
heit monumental  zu  verherrlichen. 

So  wurden  die  Antigonos  und  Demetrios  erwiesenen  Ehren 
jetzt  wieder  annuUirt  und  ihre  Bildsäulen  vernichtet*);  statt 
dessen  errichtete  man  nach  vollendeter  Befreiung  des  Landes 
(288)  dem  alten  Kämpen  für  die  Ehre  und  Selbstständigkeit 
des  Staates  gegen  makedonischen  Einfluss,  Demosthenes,  auf 
Veranlassung  seines  jetzt  wieder  aus  der  Verbannung  zurück- 
gerufenen Neffen  Demochares  das  bekannte  Bronzebild  auf 
dem  Markt');  und  neun  Jahre  später  wurde  auch  von  die- 
sem Manne,  der  unerschütterlich  in  allen  Stürmen  das  Banner 


1)  Da88  das  Prieaterthum  der  Sotcrcu  aUbald  dacH  dem  Aufstand 
Athens  abgeschafft  wurde,  darf  man  aus  den  Worten  Plutarchn,  Dmetr. 
16  t6v  t€  ^iq>i\ov,  Öc  f\v  UpcOc  rdiv  Cwri'ipuiv  dvaftTpoii^i^voc,  ^k  tüiv 
cvurvüfiuiv  dvcIXov  wohl  entnehmen,  wenn  schon  die  Nachricht  mit. 
sinem  rchweren  Irrfhum  verbunden  erscheint.  Kirchhoff  im  Hermes  I[ 
3.  168  liest  aus  diesem  verkehrten  Bericht  ausBerdcm  noch  heraus,  dafis 
ihre  Bildfäulen  aus  der  Reihe  der  Eponymen  damals  entfernt  wurden. 
Doch  passt  das  —  wenn  man  die  Zeitangabc  festhält  —  insofern  nicht, 
Ui  gerade  die  Eponymenbilder  schwerlich  entfernt  wurden,  so  lange 
die  Phylen  Antigonis  und  Dumetrias  noch  bestanden.  Nun  sind  in  einer 
Inschrift  nus  dem  Jahr  des  Archonten  Nikias  (d.  i.  wahrscheinlich  282/1 
%.  8.  619  Anm.  1),  welche  zu  Ehren  der  attischen  Epheben  des  Vorjahre» 
abgefasit  ist  (a.  Eustratiadis,  btarpißfi  ^iriTpacpiK^  bei  der  £K8€Ctc  iicpl 
ToO  '€XXtivikoö  ^KTTUi&cuTT^piou  iv  'AO/ivoic  18Sß),  die  Namen  der  bei- 
den ersten  Phylen  wieder  ausgekratzt;  daraus  folgt  ja.  allerdings, 
dm  iu  diesem  Vorjahre  jene  beiden  Phylen  noch  nicht  aufgehoben 
waren,  wie  Dittenberger  a.  a.  0.  II  S.  287  ganz  richtig  bemerkt.  Nur 
halte  ich  es  für  walirscheinlichcr,  dass  diese  Aufhebung  nach  vollen- 
deter Befreiung  von  Attika  (und  nach  dem  Tode  des  Demetrios)  erfolgte, 
ab  dars  erst  die  durch  den  Chremonideischen  Krieg  aufs  neue  erregte 
ErbitteruDg  gegen  das  Haus  der  Antigoniden  die  Veranlassung  zu  diesem 
Akt  gegeben  habe,  wie  Dittenberger  a.  a.  0.  S.  288  vermuthet. 

2)  V».  Plntarch.,  Leb.  d.  iO  Jiedn.  S  847'  ('Aenva^oi)  aön^  (An- 
ioc6^vci't  TCTcXcuTrjKÖTi  tV|v  ciKÖva  dv46Ecav  ^v  dtop^  inl  fopTlou 
|>XOVTOC  f280)  atrncaM^vou  a{jT(4j  töc  bwpcäc  toO  dbeXtpt&oO  Ar]uoxd- 
ouc.  Das  Ehrendekret  ebd.  S.  850"  ^nMOXdpnc  AüxnTOC  AcukovocOc 
ItcI  ArifiocO^vct  Ti$)  Armocd^vouc  TTamvul   bujpcäv  clKÖva  x^'^Kf^v  ^v 
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iler  (letnokratischen  Frcilieit  hochgehAlten,  ein  flhmnstaodbilil 
(wohl  neben  seinem  Oheiiu,  als  dessen  würdiger  Nefle  «sich 
erwiesen  hatte)  aufgestellt^). 

Vor  allem  Tcrberrlichto  man  nuch  die  Imegeriddies 
Thaten  der  letzten  Zeit.  So  wurde  der  Schild  des  auch  sonrt 
reich  geehrten  Leokritos,  der  bei  der  Ersiürniung  Je* 
Miiseion  al»  Erster  Ober  die  Festungsmauer  gestiegen  and 
dann  im  Handgemenge  umgekommen  war.  Heni  Zeus  Befiriw 
geweiht'),  siinimtlichen  bei  diesem  Kiunj>f«  Uetailcnen  ihf 
Ehrenstätte  im  äusseren  Kerameikos  bereitet*),  eine  Ehren- 
srtatue  des  Olympiodoros  auf  der  Burg,  eine  zweite  im  Pn- 
taneion  aufgestellt ').  auch  das  Standbild  eiues  anJerti  viel- 
erprobten Btratcgen,  des  Phaidros,  auf  dem  Markte  erhelltet''-. 


dfop^,   Ks  ist  iiu»  die  l>«kutiii1e  aiiC  Uetu  Sndnuid  der  A^or.!  uii*V 
von  pHiisan.  1  8,  4  uDil    uuch  sonst  oft  t-rwühnte  BroDzestatut 
lyeuktos  nnfcrtigte,  b.  Soharer.  Dewonlh  III  1  S.  S6I    nutl  OvccUci 
SchriftifueUm  N.  1365—1308. 

1)  Pi.  Plutarch.,  Lth.  d.  W  Jiedti.  S.  &47*  Ar]»xox<tpouc,  iL  kuI  oiiri 
irdtXiv  6  ui6c  Adxnc  Armoxüpouc  A(ukovu(üc  i^tticuto  buipedc  ini  HtAi- 
p&xoM  dpxovToc  (271,0j  beKdTi4i  öcTcpov  iTtXy  tV|v  Tf)c  eticdvoc  crAav  t» 
Ajop^.  i^päter  wurde  diese  Statue  dt?«  Üemoch&res  uAvh  dem  Hnt^ 
neion  vertietzt,  a.  Ps.  Plutarch.,  S.  S4 «*.  Da«  KUreudeUrct,  vou  Liuiu« 
lieanlr&gt  u,  cLd.  S.  ÜiA^  Adxnc  .  ■  alti\  hmptäv  t{\v  ßouX^v  Kui  r4> 
5r^DV  Tujv  'Aöiivatuiv  AnMOxiipti  AAxH'i^oc  AcuKovoti  tUdva  x«'^»'!'' '' 
dTopq^).  hebt  aii&drilclilicli  hervor,  dun»  die^e  Ehre  g%Ue  duiu  Slu» 
(AÖvi|i  'A6iiv<^twv  Tüiv  KUTd  Tilv  oOtViv  i^^iKiuv  noAiTcucau^vun«  >if|  («• 
ficXcTriKÖTi  Tf)v  naTpIba  Kiv€lv  ixipi^  hoXitcOmoti  ^  br^ottpaTf^ 

V]  pAUBtin.  I  2r>,  3  *A9r)va(iuv  hi  ndVTiuv  dTUivicoM^vuiv  üiwi  U 
Too  A€t6K(>iToc  HfiA'ttu  ö  TTpujTÖpxou   X^T^TOi  TtSAprj  xpnc<icQai  it(>4t «« 
fpTov.    TTpiiiToc  uiv  fäp  in\  tö  t*Ixuc  rtv^ttrj,  npiüTiK  bi  <<  Ti  *■ 
(CfjXaTo.    K(t(  oi  Ti(c6vTi  iv  T^  M^X"]   Tipat    irap    'AOnvafwv  »ti, ■ 
t«T<^voci,  kqI  ti*|v  dcniöa  dv^Occov  t^i  ^i1  tiI)  %Xeuäcpli{j  x6  dvn|uij 
ActuKpiroif  Kai  tö  KardpUiuMi'  tTrt*fpöivavTCC. 

3}  Pnu&an.  I  39,  IH  ^Td9ncav  M  xal  . . .  tOiv  tc  c6v  'OXv^i 
Tif)v  ippoupdv  <KßaA6vTu>v  Tptütv  Koi  Mita  dv^pcc  oA  nXciouc 

4)  Pauftun.  I  'i/;,  ä  ^(.ttikc  b^  Kol  'OAuMn(6butpoc  <\ia  der  K&L«>j 
sildlicheu  Mttuer  auf  der  ßtirg)  und  26,  ^  'OXuMniobUip^f  M     .  <v 
vaic  ciclv  fv  Te  uKpotiöX^i  Kui  ^v  itpuTovcluj  n^ai. 

•*>)  Vgl.  doü  Khrendekret  dea  Phnidroe  in  EjihetiK  ortrh.  N  411äi 
PhiÜHtor  I  S.  yjl.    wo  Y..  80  es   heJKst,   CTificai  bi  aiJToO   töv  ^nl.i^  cti 
tlicdva  xa^K^v  tv  d^op^.    Ga  fällt  der  Zeit  mich   eio  |>JiAr  J 
den  C'hreroouideischon   Krieg,  ».  Khlber  in  den   Verbandl.  d-i'i  {»"  - 
OeHclIscb.  111  Wörzburg  8   103  fl",  uud  Ditteubergtjr  im  Hennr«  H  Ö.  Wl  I 


Noch  eine  andere  vielgepriesene,  an  die  Zeiten  der  Per- 
rkriogc  erinnernde  Watlentliat  brachte  neuen  Kubm  und 
oette  Rnhmesdenkmäierj'):  die  glückliche  Abwehr  der  Kelti- 
schen Barbarenhorden f  welche  bei  Thermopylai  den  vereinten 
ourdhelleni-fcheii,  namentlich  aetniiscben,  phokischen,  böoti- 
Echen  und  athenischen  Truppen  unter  dem  Oberbefehl  des 
fttheniKchcn  Strategen  Kallippos  (270)  gelangt)  und  dünn  durch 
die  berühmte  Katastrophe  vor  Delphi  nicht  bloss  eine  sehr 
Dolhwendige  faktische  Vervollständigung,  sondern  auch  eine 
hotlige  Weihe  erhielt.  Man  hätte  glauben  können,  das  alte 
freie  Athen  sei  wiederert«tanden  '■*). 

Jedem  freilich,  der  nicht,  um  schmeichelnden  Illusionen 
nachzuhängen,  vor  den  Thiitsachen  der  Gegenwart  die  Äugen 
»diloäST  konnte  es  nicht  verborgeu  bleiben ,  duäs  die  jetzige 
Freiheit  Athens  nicht  auf  eigner. Macht  ruhte.  £s  fehlte  ja 
wahrlich  auch  innerhalb  der  Mauern  der  Stadt  nicht  an 
äu&$erlich  nahrueliuibaren  Zeichen,  die  davon  Kunde  gaben, 
wie  viele  fremde  Stützen  daa  schwache  Gebäude  der  stjiat- 
licfaen  Selbsttlndigkcit  hielten. 

Schon  285  wurden  den  beiden  Königen  Audoleon  von 
Piaionien  und  Spartokos  vom  Bosporus,  welche  zur  Befreiung 
drr  Stadt  mitgewirkt   und   auch    fernerhin  für    die  Wieder- 


1}  8u  wurde  (liiK  BiM  des  Führers  Kallippos  gemalt,  »ei  m  im 
UultfuUrioo,  veou  mun  bei  PaiisaniaB  keinen  .Sprung  in  Uer  Duntellung 
ftnDtntml.  oder  im  .StruU-gioti,  wenn  nmn  Uer  Vcrmuthun^  Köhlers  im 
Uiixnti'e  V  S.  M^  Anin.  2  folgt  —  m.  PauAnri  I  3,  b  'OXßidhtic  bi  KiUXittttov 
(ffpaivcv),  öc  'Atirjvaiouc  ic  6(p^0TiüXac  iy^a-if.  ipuAdEovrac  ti^v  tc  tV)v 
'^XX6&a  roAuiOJv  UlktXnv — ,  inul  der  iScIiiM  des  bei  den  Thermopyleti 
irefjillcnL-n  jungen  Kydius  dem  Zeus  Uffreier  dargebracht,  ».  Pausaa. 
X  tJ,  &  aOrtifv  bi  'A^vamv  (die  »di  vür  iiLIeu  Hellenen  am  meisteu 
bflrvoiihateni  Kiibiac  M^Xicra  ififiTTy  Afaüüc ,  vioc  tc  r)\iK(av  koI  töte 
<c  dt»^va  ^XBiifv  noXi^tw  npiijTov.  dno6avövT0C  H  im6  tü>v  TaXaTdiv 
T^v  dcnl6a  ol  iipi>cri«<JVT<c  AviVfCav  Tt|i  '€X€u9ep£ut  Ail.  bei  der  Be- 
dduttjtif?,  die  man  divbcn  Kämpfen  beilegt«,  kann  aU  eicber  betrachtet 
verdm,  diu»  auch  luidere  Sliltungcn  an  sie  erinnerten;  r>l>  vun  dfji 
Mfn  bekunntcD  Kunstwerken,  die  auf  dt«  Kultenkänipfc  Hi-/ug  hu.V«eo, 
rina  in  Alhcn  Mir  Krinnernng  au  die  Abwehr  der  Kelten  tum  Mutter- 
IuhI«  AufKCtttclll  wnr,  \^mi  sich  bis  jetzt  nicht  uuanmcben, 

2>  Vjfl.  Contzcn,  die   Wanderungen  der  KeUen  S.  lÖä  tX. 
3)  Vgl.  Aber  die  diunulige  Stimmung  in   AUien  \.  Hebels  hutüf. 
Züt^br.  X  (ISA»)  S.  7  n 


—    624    - 

f^ewinnuiig  des  Peiraieus  ihre  Hülfe  in  Aussicht  gestellt  hatten, 
bronzene  Ehrenstatuen  auf  dem  Markte  errichtet*).  Nicht 
minder  legten  die  Standbilder  des  thrakischen  Königs  Lysimachos 
und  des  epirotischeu  Pyrrhos,  die  vor  dem  Odeion  standen-), 
Zeugniss  von  deren  werkthätigem  Interesse  für  die  Stadt 
Athen  ab. 

Der  mächtigste  und  eifrigste  dieser  Gönner  wurde  aber 
jetzt  Ptolemaios  Philadelphos ,  der  natürlich  auch  vor  allen 
Dingen  wie  die  andern  Herrscher  sich  bei  der  Begünstigung 
Athens  durch  Interessen  der  Politik  leiten  liess^),  aber  doch 
in  Athen  zugleich  die  Lehrerin  aller  Künste  und  Wissen- 
schaften verehrte.  Seine  Ehrfurcht  vor  der  geistigen  Bedeu- 
tung dieser  Hochschule  aller  hellenischen  Kultur  bezeugte 
der  König  namentlich  dadurch ,  dass  er  eine  neue  Bildungs- 
stätte für  die  Epheben  erbauen  liess,  nach  ihm  PtolemaioD 
genannt,  beiläufig  das  erste  Gymnasion  innerhalb  der  Stadt^); 


1)  Das  Ebrendekret  des  KGnig»  Audoleon  bei  Rangabä,  ant.  Ml. 
II  N.  447  (vgl.  Meier  im  Haller  archäol.  IntelligenzblaU  1884  S.  250  ff-. 
DrojBcn  in  Zeitschr.  f.  A.-W.  1836  S.  825  ft.)  fallt  unter  de»  ArchonUt 
lies  Diotimos  (286/6)  und  bescblieHst  Z.  67  crncai  b*  aöroü  nal  €li6« 
xaXKf)v  dcp'  V-iTirou  iv  dTop^.  Ans  demselben  Jahr  stAmiot  das  Khren- 
dckret  des  SpartokoB  bei  Bangab^  II  N.  446  [vgl.  ü.  t.  Gr.  I  S.  W 
niid  Zinck  in  d.  Eoa  I  8.  27). 

'_*)  Paiii^iiii.  1  1),  4  Koi  Auci^üxov  oök  €Üvoia  tocoütov  lüc  (c  tö 
wapövTa  xp^cipov  voniZovTEc  ä\iQr\Kav  (npö  toü  i^bdou)  und  ebd.  11, 
1  'Aerivaioic  hi  cIkiüv  ^cti  Kai  TTOppou  ("eben  vor  dem  Odeion).  Wahr- 
scliciniich  wurde  gleicbzeitig  mit  Lysimachos  auch  Bein  Freund,  der 
bekannte  Komiker  Philipitideö  geehrt,  dessen  Ehrendekret  aus  den 
Archontat  des  Eutbiiis  (■2R4  3)  e.  in  Arch.  Epbem.  1802  N.  109  und  im 
IMiiÜBtor  IV  S.  463  N.  5  fvgl.  auch  Zinck  in  d.  Eos  I  S.  24  ff.  und  Di««»- 
liLTgcr  im  Uermes  11  S.  '286  fl'.). 

3)  S.  Droyscn,  Gesch.  d.  Uellamm.  II  S.  211. 

4)  l'ausini.  I  J7,  2  ^v  Ö€  tiu  YUMvnciq)  Tii^c  dfopdc  dntxovTi  w 
TioXO,  TTToXeiaaiou  hi  üttö  toö  KaTacKeuaca(j€vou  KaXou^evip  ktX.  In 
weicher  Ausdebnur.;^'  (bis  PtoIcmaioW  als  Bildungsstätte  diente,  zeigen 
die  Epheben  in  Schriften  und  Cicero,  de  finib.  V  J,  1  (vgl.  Dittenbe^r, 
de  ephehis  Atticis  S.  .01).  Dass  der  Stifter  desselben  Ptolemaios  Phi- 
ladeliiboö  (iS'» — 217)  war,  ii^t  zwar  nirgends  gesagt,  aber  durch  eine 
BO  hohe  innere  Wahrpcbeinlichkeit  verbürgt,  dass  Niemand  daran  ge- 
zweit'fit  hat  (s.  Leake,  Topogr.  S.  83  Anm.  5,  Dittcnbcrger  a.a.O. oml 
Grasberger  in  Verhandl.  der  Würzburg,  philol.  Geselisch.  S.44).  Stammt 
die  Notiz  bei  Plutarch.,  Tlics.  3ß,  dass  das  Theseion  liege  Tropä  tö  vöv 
Tunvüciov,  welches    nncb  Pauean.  a.  a.  0.  eben  nur   das  Ptolemüon 
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audi  rnhK  waltracheiulich  scbon  von  ilim  her  dio  Ausstattung 

StiftDDg  mit  einer  Bibliothek,  die  dann  durch  Beiträge 

:  £phel)on    regelmässig  vermehrt  wurde*).      Wohl    gleich- 

mit   Uilckmcht  uuf  da»  Ansehen^  dos  Athen  auf  geistigem 

etiitfte  genoBS,   geschah  es,  dass  der  KiJnig   Werth   darauf 

jte,   den  Dienst  des  neuen   ug3'j)tischen   Gottes  Serapis   in 

liefter  „frömmsten"   hellenischen    Stadt  eingeführt  /u   sehen. 

V'nd  nicht    bloss    diesen    Gefallen    erwiesen   ihm    die   ireien 

^Alhenor,  indem  sie  Serapis  nördlich  der  Burg  eine  KuItstTitlo 

s&udeteir*):  die  Dankbarkeit  für  die  königliche  Mnnificcnz  bo- 

I  §ich  auch  nicht  mit  Krn'chtuiig  verschiedener  Khrensta- 

1*},  sondern  sie  schritt  bis  zur  Gründung  einer  neuen  Phyle, 


fcu».  am  der  Attbia  dei  IMiilochoros,  wie  ich  glaube  boweiicn  xu 
Utancn,  lo  Ut  damit  nicht  blo»»  diese  AuiiaUme  beBtätigt,  sondern  za- 
ikpcb  «abtscheinlich  gciimcbt,  dass  diee  Oymnasion  achou  vor  dem 
CVremutiideuicheu  Krieg  bcahuid;  denn  Philochoro»  eturb  bald  noch  der 
tWndigtiiii;  debselben  und  die  NoIik  stand  im  zweiten  Buclie  der 
^AUbä.  Ut^berhaupt  aber  scheint  mir  vie  für  die  Dankbarkeit  der  Athener 
Bftcb«t«  Anm.)  so  auch  für  die  Miinificenz  des  KOnigt  eben 
I  Periode  die  weitaus  angemessenst«  und  in  UebereiustimDiung  damit 
I  (KU  auch  Öcbßmann,  gr.  MUrih.  V  S.  537  die  Erbauung  des  l'tolo- 
Mioa  oitgeftlhr  in  das  Jahr  Hb  t.  Chr.  an. 

1,  luchr.  aus  dem  1.  Juhrh.  v.  Chr.  (Epbem.  orcfa,  N.  4041,  a.  Cor- 

I  ttu  ID  (iOttiiiger  Nacbricbt^n  1M60  ß.  U9)  'A.  26  CÖocav  bi  K]at  0ußA{a 

'de  rr|v  4v  TTtoXc^iuIip  ßi^lAioBrytiv  ^KaTÖv;  ähnlich  toschr.  im  Fhüistor 

I  Tif.  SU  8.  288  X.  7  untl  Kphem.  arch.  N.  B56  —  Lebu,  Attique  N.  bül 

'  1    Vgl    Keil  im  N.  Wiuiu.  Mus.  XVUI  S.  269. 

t)  Pausau.  I  18,  4  Capäniööc  ^cnv  Lfp6v,  fiv  'Adnvaloi  napd  TTto- 
■■w  bttv  ^cffff^TovrOi  vgl-  hetronne  in  antutiid.  itiatÜ.  arch.  XVII 
•i  S.  Wß  ff. 

t)  £o  standen   vor  dum  Odeion  die  Statuen   des  Königs,  seiner 

I  **fäin  Qemalilin  (seit  277J  Aninoe    und  s«iDer  Toehter  Borenike,  s. 

*^>Bia&.  1  H,  6  dvbpuivTfc  np6  Tfic  {c6&ou  Itoü  ihbcfou)  ^ciX^uiv  dclv 

*'T»tTluiv  . .  -  Tiüv  M  dXXuiv  ö  tiiv  0iXd6€Xfp4&{  icnv,  oö  Kul  irpöTcpov 

I  (I I,  £)   uv^MTiv   iv   Tok    ^nwvOMOic  inoii^cdfiiiv.     ffXricIov   H   ol   koI 

V»v6fic  Tflc  dh€Xcpf|c  IctIv  «itcUiv.    Ebd.  9,  9  'AeTjvaloi  W  ün*  aüroO  wo- 

I  •*•?«  (0  tiuXXd  Tc  Kui  oÖK  d£iu  <Etrrr|«UK  x<iXkuÖv  kqI  o6t4v  kuI  Bcp€* 

••■T*  IOhkov,  t\  ^itvi)  jy^cia  o\  tüiv  tIal^uJV  t\v     ,  .  toU   niv  oOv  dw' 

l^niittüu  TimU  hi  i\r]Qi\  ical  cöcpT^xaic  oOci  t«tAvuciv  al  ftwpcaf.    Auch 

J'^HolflmaioD  stand  eine  (iKihvnTüXtMaion  xaXKi\  (Pausan.  I  17. 3j.    Na- 

iT^ltcb  oinsste  nU4:b  Emchtuug  der  Thyle  Ptulemais  das  Standbild  de« 

^Udtlpbo*  sa  denen  der  Eponym«a  out  dem  Markt  biacutreteo  (fgl. 

B.  I  6.  6). 

Wsshcmalli,  ill*  HUill  Atbtn.    l.  40 
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Ptolemais  und  der  damit  verbundenen  Verelirung  des  Königs 
als  Eponymos  derselben'). 

Von  dieser  Verbindung  des  Scheines  republikanischer 
Freiheit  mit  der  Protektion  eines  huldvollen  Herrschers, 
welche  diese  ganze  Periode  wie  der  staatlichen  so  der  städti- 
schen Geschichte  charakterisirt,  ist  ein  getreuer  Ausdruck  di« 
uns  erhaltene  Urkunde  des  Bündnisses^  welches  gegenüber  dem 
seit  Pyrrhos'  Tod  wieder  um  sich  greifenden  Einfluss  Mak^ 
doniens  die  Athener  auf  Betrieb  des  Chremonides  mit  den 
Spartanern,  Achäem,  Eliem  und  Arkadem  eingingen  (angfr 
fähr  270 — 266).  Es  war  ein  gemeinsames  Schutz-  und  Trati- 
bündniss,  geschlossen  in  lebhafter  Erinnerung  der  Zeiten,  da 
OS  die  gemeinschaftliche  Vertheidigung  des  hellenischen  Vater- 
landes gegen  die  Perser  galt  und  im  vertrauenden  Einblick 
auf  die  Allianz  des  Königs  Ptolemaios,  der  durch  traditionelle 
Sympathien  mit  den  Griechen  verbunden  „für  ilire  nationale 
Freiheit  zu  sollen''  gesonnen  war')  und  bildet  so  einen  be- 
zeichnenden Abschluss  dieser  Eutwickelung. 


1)  Als  Kponyme  xnusste  er  nothwendig  einen  Kult  haben,  vie 
denn  auch  ein  UpeOc  'ATrdXou  ^iruivOfxou  uachweiBbar  ist  (er  enchrint 
auf  einem  ThronscBsel  doB  Dionjsostheaters,  s.  arch.  Eph.  1862  'S.  SH 
Köhler  im  Hermes  VII  S.  2).  Auch  ist  ein  Staatsfest  Ptotemaia  diircli 
die  Ki)li  eben  in  Schriften  (O.  t.  Gr.  1  N.  1572;  Philietor  I  nach  S.  56 
Inßchr.  3  =  Ephem.  arch.  N.  4104  =  bei  Grasberger  a.  a.  0.  S.  B9  Z.  SP; 
Philistor  III  S.  152  Z.  34)  bekannt  geworden,  ohne  Zweifel  ton  Hrni.« 
auB  zu  Ehren  dieses  Kuergeten  eingerichtet,  wenngleich  Tielleicht  ^.ü- 
ter  auch  auf  andere  PtoloniiVer  ausgedehnt.  Doch  wurde  dies  Fest 
wohl  in  einem  ihm  geweihten  Heiligthum  begangen,  das  vielleidit 
mit  dem  Ptolemajon  in  Verbindung  stand,  wie  wir  das  Nämliche  beid» 
Diogenien  wiesen  oder  vermutben  (s.  S.  €31);  ein  direktes  Zeugnis  Hegt 
freilich  nicht  vor,  da  die  Beschreibung  von  Pa.  Lukikn.,  Urmo/A- 
eticom.  §  2  mit  Forchhammer  (Topogr.  S.  63)  auf  Athen  zu  bezieli». 
nichts  berechtigt  (s.  Bursian  in  Pauly's  R.  E.  I*  S.  1798  Anm. '). - 
Die  Zeit  der  Einrichtung  der  Ptolemais  ist  auf  das  Jahr  nicht  zn  !*■ 
stimmen.  Dass  sie  weder  in  den  ärgsten  Nöthen  des  Krieges,  wo  lidi 
die  Hülfe  des  Königs  als  ungenügend  erwies,  noch  in  den  folgeodiB 
Zeiten  der  Abhängigkeit  erfolgte,  acheint  einleuchtend;  nicht  M«n- 
machen  ist  aber  mit  dem  bis  jetzt  vorliegenden  Material,  ob  sie  2W 
(wie  man  jetzt  gewöhnlich  annimmt)  oder  ein  oder  ein  paar  Jahr  fnlb« 
anzusetzen  ist. 

2)  Vgl,  die  wichtige  Urkunde  in  Ephem.  arch.  N,  1,  bei  Clin* 
in  i>ymh.  lit.  doct.  Batav.  VI  (1845)  S.  33  fl".,  bei  Rangabe,  ant.  htU.^ 


-    627    — 

Der  alsbald  ausbreclieude  C'hreuomdeische  Kriegt)  brnchtc 
rar  noch  cinmul  ein  mit  Aufwand  aller  Kriifli.*  geführtes 
he«  Hingen  der  Atlicticr  um  den  Kest  der  Freiheit,  der 
man  geblieben;  und  wie  das  Blut  so  gaben  sie  auch,  ihr 
ut  noch  Hinnial  freudig  für  da^  Vaterland  hin.  Nicht  bloss, 
»w  die  eiitsety-licl»'  Verwüstung  ihres  Gebietes  bis  in 
r  unuiiiielbartfteDiiigebung  der  Stadt  ruhig  erli'ugeu-).  Durch 
eiwillige  Beitrage  kamen  die  Vermögenden  aucli  der  nllgc- 
leiuen   Noth   v.n   HüHe^)   und   ermöglichten    nu.s»crdem   eine 


.  453,  iiarh  der  auf  Chrorooiudea'  Antrag  das  Bfindnisa  abgeachloueQ 
irdf  fnttb^  ^KÜTEpm   m^v  'A6r]vci1ot  koI  AuK^baiMÖvioi  Kot  ol  ciipMax^i 

^KOT^piuv  tpiXiuv  KDt  cvuyiuxio-y  KOivf)v  iToincÜM^vor  npÄc  JaLTOÜC 
bUloOc  koI  koXoüc  Ayihvac  i\x\uvkavTO  pei*  (tXX/jAiuv  iip6c  touc  koto- 

iXoßcOai  Töc  nöAcic  «TrixtipHtavTac,  il  il>v  ^auroic  t«  b6iav  ^rr^iovro 
Tok  dAXoic  "^Wiici  nap«cK€6acav  Tt'iv  ^XcuOcpfav    koI  vOv  bi  Koipwv 

eiXifCÖTtuv  6moiu)v  ti^v  '6X\<S6a  trätav  hxä  toüc  KOToXOeiv  ^ttixo- 
Ovrnc  ToiJC  tc  vömovh:  Kai  T<ic  iroTptouc  ^küctoic  TroXtTc(at,  ÖT€  ßa- 
Aeüc  TTTuXc^aloc  (1koXoüQu>c  ttJ  tiüv  npoTÖviuv  tcul  t(^c  d^tXq)ftc  irpo- 
ifiiw  q>ttv<p^i.  icTiv  cnoubd^iuv  (»Trip  Trjc  Koivf^c  tü>v  '£XXt^vujv  i\(u- 
ipiac.    l>ae  Archoutat  des  reithodemos,  unter  doa  diese  Urkuude  ftlllt, 

nivbt  ganz  sieber  zu  tixireii.  CbirisBe  a.  a.  O.  wtxt  ett  in  da«  J.ilir 
1   iS7.  2  {271  Ol,  wo  jedoch  Dach  Laert.  Diog.  X  15  vielmt-hr  l'ytJia- 

kArchont  war,  to  dasa  man  wcni^ttens  ein  Jahr  herauter  gehen 
t,  aUo  auf  Ol.  127,  s  427069):    K.  F.  Hennumi    verlegt    es  in 
hr  f.  A.-W.  1HI5  S.  394  in  Ol.  li!^,  *J  (:;«7  0).  Ditteuberger  a-  u.  Ü. 
1  uomiUelbar  vor  den  CbremonideiBchen  Krieg,  Ol.  128.  3  ('2(JG  5), 

1)  Did   KenntniHH   üiesee   von    Xiebiihr   (kl.  histi>r.  u.  pUil.  Sehr. 
8,  4£l  ti.  I  entdeckten  Kriege«,  über  den  dann  Urauert  {Ä-nal.  S.  AtA  U. ) 
AnscIdiisB  an  Niebnfar,  und  mit  vielen  eigeutlitiuln-ben,  x.  Tli.  »ehr 
»4gt«n  oder  posltir  irrigen  Kombinationen  Droysen  {Oetch.  d.  lleUtn. 
S.  2<>9  fi.)  gehandelt  hat,   iil  Jetzt   wcaentHth  gefordert  durvli  die 
lickiiete  luBchrifi,  deren  Aur«chh'iii8e  durcb  die  Herausgeber,  Lonicut- 
ILaogat»«,  erGrtert  sind.    Au8«erUem  baben  die  uiiteii  iu  Aum.  3  und 
629  .Kam.  1  angeführten  Inecbnlleu  einige  neue  Tetails  geliefert. 

Ä)  l'autan.  1  1,  l  cip»<:iv  (AOiivaloic}  'Avtitovoc  ö  AnMH'^pfou  CTpo- 
^  TC  airxiit.  ^c^ßXiiKdic  £fp6(ip£  ttiv  xwpuv.  Der*.  1  30,  4  t6  hi  äXcoc 
TTocfitddivoc  ('IttttIou  im  Eolouofl]  kqI  töv  vaöv  £v£npnc€v  'AvriTovoc 
paXüfv  ttal  dXXoT€  crpari^  KOKiücac  'ABi|ya{oic  Tftv  yf^v.  Bobi,  lüi. 
S.  tül  vennutbet,  dass  vielleicht  damals  scbon  die  in  Makedo- 
Zeit  erbrochene  Grdbcrreihe  beim  Pelraieua  uu'geraubt  nei. 
Si  \}Vi  lidte  aolcher  Beitrüge  tlc  Tf|v  tuiTripiov  rrjc  nÄXciuc  ical 
iv  ({»oXaicftv  Tf^c  xutpac  (d.  h.  insbesondere  zum  Scbutr.  der  einKubriu' 
fii  Knit«  uita  dem  Archonttt  df«  Diomedon  (wohl  Ol.  ISS,  4) 
«VI    dio  ItMchr.  bei  Uaii^ibi'  II    N.  f^RO.  v^t.  N.  474   >»   Meier,  romm, 

40' 
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Verstürkuiig  der  Fortifikationon  der  Stadt').    Aber  alk 
Anstrengiini^on    verniocliten    die   fast    isolirte   Stadt   nicht  ~ 
retten:  nafb  langem  Widerstand  fiel   sie  rungefEhr  im  Jalin- 
2C2)   und   musste  nun    wieder  dauernde    Hesatzangeu  nicht 
nur    in  die  Hafenstadt,  sondern  auch  auf  <Iu  Muacion  ifif- 
nehmen '). 

Freilieb  zog  nach  wenigen  Jahren  (2öfi)  der  Konig 
tigouoä  freiwillig  die  makedonische  lJe.Malzung  aus  dem 
scion^);    aber    einmal    bliebeu    in  Munyuliiii    und    Pcirau»^ 


epiyraph.  II  N.  6ä*.    Von  dem  bekannten  Kepfaisier  Eunkleiiloi  h 
es  in  einem  Inlrzliclt  bekannt  ß:ewordenen  tlhrcrfldekrot  2.  T  f.  in  Hi 
aiil'  die  Zeiten  dex  Clirt-monidtfis<!hen  Kri«gt-i>  khI  [ti)c  xdipoc  koti^] 
itoX^fjouc  dptoCi  Kai  dcnöpou   oO[cy|C   atnoc  itiJvcTO  tdü  iEcpT«* 
Kai  cnapt^vui  [xpr^aTa  noptjcuc,  s.  Ucrmee  VII  S.  3. 

t)  Kioe  in   der  Käho   des  itonischeu  lliores  gefundene  Im 
die  Knmanndis  in  der  Palingcucsia  iß.  Januar  186&  und  be»«er  D 
in  Bevue  arcfn!ol.  1870  L  Sem.  S.  H20  tl.  pnblicirt  hiit,  gieht  ciiw 
von  Namen  unter  der  UcberacUrilt:  i-n\  Ciuctt^vouc  dpxovroc  ol&t 
nOptov  dv^Ünxav.    I>as8  diese  In»chritt  in  die  Zßit  dei  Cbrfriuoatti 
Kriege«  fällt,  »oigt  Dumont  a."  a.  0.  nitd  chronoi.  d.  anhoftt.  Ath.  fi. 

i)  Paiwan.  111  6.  6  toU  hi  'A6nva{oic  dvntxoüciv  iv\  tm\ 
£noif)raTo  'AvTifovoc  etpi^vnv,  iqi*  di  ti  ctpiciv  t-nay&j^  ippoupöv  it, 
Moucdov.    Die  Betetzuug  von  Huoycbia,  Pelraieus,  SaUunii  und  & 
ist  durch  Puaaan,  IL  B,  6  bezeugt.     Genau  kann   dos  Jahr  de«  ('< 
noch    nicht   fest^jiesetct    werden:    die  jetzt  übliche  üestimmung 
dem  Todesjahr  des  Philemon  schwebt  gDn&  in  der  Luft,  da  öe 
lieh    auf  willkührlichcr  Ergänzung  einer  korrujiten  Stelle  d< 
beruht.  Ailiuiios  nämlich  (Frg.  11  Hercher.j  erzithlt  bei  Soidast 
TUJv  *A9>ivaiW)V  Kai  'Avtiyövou  rTEipaict  bmiTiijpcvoc  6  <PiAfmutv  örö^ 
KÖpac  üio'LtCQ.fL  ivvia  Tf,c  otKtui.  aÜToü.    4&6kci  bi  ifiic^ai  uOrdc  ri 
XÖMCvai  KaTaXeinouciv  aürdv,  aCiTdiv  bi  i^no  dKOÖcui  Xcroucdnr  Hu 
pdiv  UvQi'  M^  Y^p  clvat  Oc^tröv  dKOücai  aürdc  koI  t6v  >i£v  Avci^qv 
Ta06a  navcacBai.    liier  ergüozte  Kiobubr  S.  i&&  Aum.  2o  nach 
aiixinc  die  Worte  äXüJvai  xdc  *AÖifjvac:  „■warum  finge  tonst  die  KizkUi 
damit  an,  da«B  Krieg  war?"    Bernhard)'  wirl't  dhoncai  vielmehr  himtA 
als  verkehrter  Weise  aus  dem  Vorhergclieuden  wiederholt    Sicher  bu 
delt  08  sich,  wie  eben  dieser   hervorhebt,  lediglich  darum,  da» 
Musen  keine  I^eiche  leheu  dürfen,  also  auch  nicht  die  des  Dicbli 
den  sie  jetict  verlassen,  und  diesen  Gedanken  stellt  auch  Hercher 
die  Aendemng  von  dxDÖcai  in  ^eivai  her.    Dagegen  ist  au»  ilioMr 
Kählnng  des  Ailinnos  zu  entnehmen,  dans^  als  Philcmon  starl  -^  *' 

starb  nach  Diodor.  XXI!  y  im  Jahre  263),  der  Cbreaionit' 
noch  nicht  beendet  war  (iroXtiiOiWTtuv  'Aftnvuiuiv  heiest  e&  im 
8)  UieronimuB  und  Armen.  Kuseb.  zu  1761  Abnih  ^=tl»* 


<k. 


Er- 


^^ 


tfi  JSalaiiiis  uiirl  Suiiio»  dio  »lakt-'Hünisdieu  Truppen  stcbon, 
und  aoiiatiu  war  diese  „KückgabL*  der  Freiheit"  —  wie 
Inom  bezweifelt  werdeu  kann  —  mit  dor  Zerstörung  der 
luigeii  Mauern  nauli  der  Hafenstadt  verbunden  ')•  ßie  Hoff- 
nung auf  eine  Restitution  derselben,  die  mun  nach  dem  Aus- 
gang des  peloponnesisclien  Krieges  so  hoisu  erstrebt  und  nach 
nicht  zu  lauger  Frist  erreiclit  hatte,  muaste  man  jetzt  wohl 
fahren  Jusseu'):  und  so  scheint  es,  dass  sich  nun  eine  Um- 
vrandlung  vollzog,  Qbor  die  es  an  direkten  Bericliten  ganz 
fehlt.  Es  ist  wenigstens  ziemlich  wahrscheinlich,  dass  eben 
im  liAufe  der  nUchsteu  Jahre  der  gewöhnliehe  Fahrweg  vom 
Peiraieas  nach  dem  thriusischt^n  Thor  geleitet  und  daas 
dieses  zu  einem  Dipylan  erweitert  und  damit  zugleich  das 
Hauplthor  der  Stadt  wurde  ^). 


f.äMtigo9itu  Atheniaufibws  rrddidit  libcrtatcm-  raiituui.  III  0,  6  Kai  toIc 
Jitv  ('AGiivaiotc)  ävä  xp<)vov  aOtöc  iEnfaYfv  ^küoci'ujc  ti'jv  (ppoupÄv  6 
'AvriTovoc. 

1}  Dai  Tormathete  schon   ^'iebuhr  a.  a.  O.  I  S.  468   Anm.  tO; 

(Jrauert  a.  a.  O.  S.  357  Äuin.  91,  Droysen  II  S.  2*:3,  LlerUberg,  (rescfi. 

Untchetit.  i  S.  362  Anm.  71,  Köhler  lai  Uetma  VII  S.  i  babeu  ihm 

tugesUmmt.    Die   lIiatMichc  ivt   unlüugbar,   dau   die  langen  Mauern 

I  4k  KOnig  Philipp  AUitüi  belagert«  •um  'im,  s.  unten 8.  G38}  halb  zeratdrt 

[äaiagen,  vgl. LivinH  XXXI  26,  R  inter  anguatias  scmtirutt  mvri,  qui  brachiü 

iuobwi  Piraeum  AtUtnü  inng%t\  untl  noch  bert*dttir  ist  da»  Schweigen 

die   Sehen kelmauem   in   dorn   Klirenilekret  tClr    Kurvkleiilt'^  (fm 

Bv«  VII  S.  3\  dtr  nur  [xd  nixn  toöj  dctttuc  koI  toü  TTtipaUujc  int- 

(ac(v  jitTd  MiKiuivoc  toö]  dÖ€X(poö.     NatflrücL  bleibt  t«  roüglicfa, 

bereit«    am   Ausgang    des   ChrcmonidciAchen  Krieges    die  Schen- 

ftocm  dcmaUrt  wurden.    Wie  iiich  Scborn,  Ueifdt.  (iriccheni.  S.  tiu 

Hache  vontellt,  wenn  er  Antigouoa  das  Uufteion  und   somit  die 

(tff»ei«  ätodt  ninoien  liLut,  jedoch   ertt  nachdem  die   EJcfeutigangüu 

^lle  grftchleift  waren,  vermag  ich  üidit  zu  erratheu. 

i)  In  der  That    hat    mun   auch,   nachdem    dio  makedonische  Be- 
[■atxuog  aus   ganz  Attika    ahgeicogeu  war,  an  «ine   Wiederherittellung 
[der  langen  Hauern,  wie  es  soheint.  gar  nicht  gedacht,  aichor  ite  nicht 
aiUhri  (t.  nnteu  S.  656  Aum.  S). 

3]  I5ai  Di{jjlon  führt  nach  der  wahnubeinliohBten  KrkUrung,  die 
[«och  (.'Uriitib  in  Ahh.  d.  iJerl.  Akaü.  iSbi  B.  281  |71  d.  Sondorabz.)  aiH 
tg^  dif-«eu  seinen  Namcu  daher,  Uaei  ci  ein  DojipeLthur  vfiir,  wel* 
Uau['tätraii(ien,  diu  ri-iraiiEehc   und  dii.^  Klcmiinijieho,  In  noh 
einander  liegenden  Thorgangen  aufnahm.     Kuu  wurde  da» 
lliorprflagLich  als  ThrUfltftcbei  bezeichnet«  Thor  ent  ijAtcr  Dipjlon  am* 


[fiiMir 


rdie 


—  im  — 

Die  »laatliche  Ohnmacht,  in  die  Athen  nun  vprtiel,  — 
durch  dio  vielen  Kriege  und  den  Verlust  aller  auswärtigen 
Besitzungen  war  auch  der  WohMand  auf  das  iinssorste  ge- 
sunken —  mauifcstirt  sich  auf  dem  Gohiete  der  StAdtgo* 
schichte  dadurch,  dasa  alle  weiteren  Thatsachou  von  ßedcu' 
tung  sich  lediglich  an  die  Namen  d«r  auswürtigen  Günnrr 
der  Stadt  knüpfen. 

Üer  erste  dieser  Wohlthüter  ist  der  Söldnerfflhrer  L)iogene», 
der  die  makedonischen  Besatzungen  in  den  vier  bezeichneten 
attischen  Porta  kuiumundirte^).  Als  der  Nachfolger  d«*»  Antigo- 
nos  auf  dem  makedonischen  Kunigstbrou^),  Demetrios,  im  J.^^ 
starb,  erreichte   Aratos,    dass  Diogenes  gegen  Zahlung  von 


getauft,  das  betiKt  also,  erst  epäter  wurde  die  PeiiuiUche  l'^hrttaMM 
bichcr  geführt,  uud  zwar  hatte  due  Dipjlon  Minen  unprüu^liciien Ka- 
ineu noch  kurz  vor  Anraog  des  pelüponneiriaclicn  Krif^cn,  s.  PliitarelLj 
J'crikl.  :W  ToqiT^vai  'AvOcpÖKpiTOV  napA  i&c  Opiactac  rtvkac  ai  vir*  At- 
nuXov  üvoMdZovTQi,  wo  das  vOv  wohl  nicher  von  dem  aitxf^eschnebcitfa 
Autor  übornomtneo,  es  aber  leider  weder  Suuppc  (in  Abhandl.  d.  OMtinif. 
Gel.  d.  Wi»».  Bd.  XITI  &  a6}  noch  RtÜü  (in  Jahrb.f.  PhiloL  li*69S.«««j 
fielungen  int,  die  Quelle  zu  erkennen.  UnmögUcb  kaan  demori'-'  •>•' 
Dipjlon  von  Periktes  angelegt  sein,  wie  Böttichor  im  SuppUbd.  d 
111  H.  40t  vermuthete;  im  Julire  900  bestand  et  aber  ber«it4  (f>  i 
XVI  25,  7  und  bei  LiWus  XXXJ  24,  9):  eine  frObere  Erwähn  m 
nicht  nachweisbar  (die  Inschr.  in  Epbcm.  arch.  N.  1614.  in  der  Z.  i 
du  Dipylon,  Z.  11  die  Upd  irOXri  g'enannt  wird,  Btaount  nach  Pitt«- 
kis*  Angabe  erat  ans  rCmiscber  Zeit).  Ka  bandelt  iiicb  alio  darum,  i%  dar 
twiBchenUegenden  Pri»t  einen  Zeitpunkt  tu  linden,  der  ffir  tlioi«  Uin- 
wandclnng  ein  Tcrständigee  Motiv  erkennen  lä£it  Da  itt  nun,  n  wl 
ich  «eben  kann,  keine  Periode  geeigneter,  aU  die  oben  bexeiebnetr. 
Die  gewöhnliche  FahretraBse  vom  PeiraieuB  fOhrt«  frfiker  sq,  eioMs  an- 
dern Thorc  (e.  oben  S.  1^9)  und  xvar  so.  dau  sie  durrit  die  Uevciioa»* 
von  der  befeHtignngrmauer  ans  befaermcht  wurde,  aUo  lo  geicbflUI  vi« 
möglich.  Dieser  Grund  fiel,  nAclidem  die  langen  U&aem  dcBAbrt 
waren,  weg,  und  da  man  jetzt  auf  eine  Rctitituttou  dcrntlbe«  okbt 
mehr  hoffte,  war  eH  natürlich,  don  man  den  Fahrweg  ae  bffqucia  via 
möglich  d.  h.  auf  der  ebensten  Strasse  nach  dem  Thrüui»eliai  llwr 
fOhrte,  etwa  da  wo  die  beutige  Stroiisc  gebt. 

1)  Dau  dieser  makedonische  Phrurarch  der  Ai(rt^vT]C  ^6t^>t<*'K  *% 
liat  bereit!  K-  Keil  im  Pbilolog.  XXIll  8.  öM  verrnnthct  und  KJ>bln. 
gestnitt  auf  die  Aufochlilsse  einer  neuerdings  im  Peümieaa  ffcfinwimm 
Inschrift,  die  beccugt,  wie  man  die  damals  abiiebaadan  Bwtawigi» 
ehrte  (s.  S.  uas  Anm.  I),  bestätigL  im  Hermes  Vil  8.  X  ff. 

2)  Der  ihm  xnsammcn  mit  dem  Prietter  des  Köniif«  Attaloa 
gewiesene  ThronscHscI  ist  erbalten,  s.  arch.  Ephcm.  1969  K.  9t% 
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lo*!  Tjiu'nk-u  die  attischen  Kestungcn  räumte  un<I  so  Attika 
und  Salamis  freigab.  Dieser  Akt  eines  „vatcrlandsloseü  Cou- 
iloitiere.  der  uiclit  einer  Sache  sondern  einem  Herren  dienend 
nach  dessen  Tode  sich  durch  keine  Verjillichtung  mehr  ge- 
bunden hielt*',  rief  bei  dem  athenisehon  Volke,  das  sich  nun 
nach  mehr  als  drcissig  Jahren  wieder  des  eignen  Landes 
"■  T  fohlte,  eine  Dankbarkeit  hervor,  deren  alles  Mass  über- 

_   ndti  Leidenschaftlichkeit  ein  trauriges  Zengniss  von  dem 

der   athenischen   Bürgerschaft   abgiebt.     Nicht  bloss, 

t    Diogenes    das    attiäche    Bürgerrecht,    den    Titel  eines 

Lottes  und  die  Proedrie  in»  Theater,  selbst  göttliche  Ver- 
«tiTung  wurde  dem  Euergcten  zu  Theil,  „durch  dessen  That 
iia>  Vüterlaud  die  alte  Freiheit  wieder  sah"')j  man  stiftete 
ihm  ein  besundercK  Heiligthum^)  und  r^mücktc  ein  wahr- 
Kbeinlich  mit  diesem  in  Zusammenhang  stehendes  ueucr- 
nditcU»  Gymnasion  mit  seinem  Namen  ^). 


1 1  Vgl.  die  Inichrift  auf  der  Basis  der  Staiuc  einer  ÄthenepricRtorin 

i:i  ti euch le eilte  dor  Kleobittaden,   tii    du«  dit^  Nachkoiuniea  dea 

-  '  >-»  biueiDgehetrathet  biitten  {C.  i.  Gr.  l  N.6CG  und  S.  VKr  «>  Clorac, 

•M.  äf  ßcul}tt.  inscr.  Taf.  4),  443  »  Lobue  in  wcmoirei  dt  facad.  d. 

tiucr.  i^M  Bd.  XXIII    6.  Hb   und   öften   wted^^r  abgedruckt)  Z.  6  ff. 

|ifr  |9ovl  Tt^dcic  'AT8(fti  AtOT^vnc  1 oü  6£  bi'  £pTa  |  CöpaKCv  dpxulav 

UTpic  iXcu8€ptov. 

i)  Auf  einer  von  Köhler  a.  a.  0.  8.  &  Anm.  3  crwEihntes,  onedir- 
1^  KphebtninBclirift  aus  der  «raten  Hälfte  des  letzten  Juhrliunderta 
*.  Cht.  bcisst  es  IQvaiv  bi  kq)  toU  Aiorevefoic  ^v  ti|j  tejj^vcu  Dia 
tw^iviia  mit  dum  Stioropfer  der  Ephclicn  werden  auch  aoovt  öiXvn 
*r*Uuit,  »0  iu  der  Crkuode  ira  rbUiiitor  I  nach  !$.  öi{  luachr.  3  ^ 
lliltem.  iLTch.  N.  4104  »  bei  Qrasberger  in  Terhandt.  d.  Wünsborg.  philol. 
QawUsch.  S.  M  Z.  24  u.  o. 

S)  Da«  Pioguntdon  wird  als  Uyinnasiou  too  Platarch.,  quaegt.  gywp. 
IX 1, 1  rnnrähut,  öfter«  in  den  ioechriften,  die  bin  iu  die  sweite  Hilllte 
dti  sv«i(«D  JahrhundurU  v.  Chr.  xurOck gehen,  b.  Dittenbergcr,  lU  ephcbis 
Vi.  9,51  f.  und  im  Uermeii  1  S.  4un  Z.  39  der  Inscbr.  Da»«  dio  UmlawQUge- 
ttiAuvru  dieaei  Gymua«ion  uiiigt^fallcn  und  von  dem  Kosmeten  den  Vor- 
jahre« {.Kuiloxui)  auf  eigne  Kosten  vkiederbLTgi-bU*Ut  teieu.  wird  in  einer 
itucbnft  erwähnt,  die  nach  Grasberger  a.  a.  l>.  S.  13  aui  der  !kUtle  der 
twaiten  B&lftc  de«  3.  Jahrhundert«  v,  L'hr.  »tatnoit,  die  aber,  wt^no  dar 
Anrhont  Agatboklea.  nach  dem  *ie  datiit,  wirklich,  wie  mau  glaubt, 
idcntucb  iit  mit  dem  bei  Joseph.,  Jüd.  AU.  XtV  8,  6,  vielmehr  Mitt« 
n  Jabrh.  v.  Chr.  ungeaetxl  werden  moMi  *.  Pbiliitor  I  Oftcb 
ir.  I  =-  KpbuUL  urcb.  N.  4097  —  bei  Gra4berger  a.  o.  0,  S.  ft,  Z. 
41  wo  ea  bciwt:  RaTancc^vroc  ti  toO  iicpi|)6Xou  toO  AtoTcvclou  npoc- 
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Atlioii  wnr  jntxt  freilich  wic<ler  i^ine  fn?i».'  Staill,^i!3 
von  eiuer  kleinen  Mariiii'  hürcn  wir  in  der  Kolgt'xei*  «iwle 
holt;  wirklicli  licüsen  auch  zwei  pata-iotiäche  und  bcgQtertf 
Hürgor,  die  Brüder  Eun'kleides  ontl  Mikion,  welche  in  (Hcät 
Zeit  die  eräte  Holle  in  der  Stadt  spielt«» ,  die  UüfOD  ikr 
Stadt  befestigten  und  die  verfallenen  Mauern  Athetui  und  di» 
Peiraieufi  wieJerlierstcUenH.  Aber  eben  diese  Münner,  die 
auch  sonst  durch  bauliche  GrHndungeu  sich  den  Dank  ibr?r 
Mitbürger  erwarben'),  setzten  es  durch  ihren  EiufluBs  dimli, 


von[3nl  "^^^  iniCKEufic  oOtoO.     Das  weist  al&o  auf  ein  tchou 
Beat«hi-n  hin:  da«»  wirklich  diese  bauliche  Anlage  iilhbuld  noch  j 
BefreiungBtbat  deeDiogeues  gegründet  ist,  kono  jeUt  nicht  mehr  nrtifet 
hoil  »ein.     Nor  der  Ursprung  der  Beneonaug  ist  nicht  ganz  klar:  et 
liesae    eich   nach  Analogie  de«  rtolemoioD  aonehmen,    das»  Diofftaa 
selbst  für  den  Bau  die  nOthigcn  Gelder  (vielleicht  von  jenen  1;>-    ' 
ten,  durcli  die  aeinAbsug  erkauft  wurdcj  gnaz  oder  theilwetie  : 
Wahrscbeinlicber  ist  mir,  dau  diese  Namengebung  in  der  obrn  6r- 
zeicbceten  WeiBO,  »1«o  nach  Analogie  des  Lykeion  sich   erklllrt   IHo 
früheren  Vermuthuugen  hierüber  i.von  Curtius  in  Nachr.  d.  L'oiir.  üöH 
186U  S.  3:17,  Grasfaergor  a.  o.  u.  S.  10,  Neubauer,  cowm.  ejiiffr,  S.  lA 
und  S.  171  u.  a.)  sind  jetzt  hinlällig. 

1)  Der  im  Oermes  Vll  S.  3  ff.  theilweise,  im  'Aörtvaiov  I  ^lÄK) 
N.  3  ganz  publicirte  Volksbeschluiii  zu  Ehren  des  Kephiaiers  Kiirj 
des  bietet  folgende  hierauf  boKJigUche  Daten  Kai  t^v  iXcu6cp(av  1 
naT^CTi^cttv  T^  TiöXci  uejTä  toö  üdcX^poO  MikIuivuc  ntTÄ  Toüc  dr|oW 
Toc  t6v  TTtijpoiö,  Kul  tA  etc  n'iv  cr^qwvov  toU  CTpa['niijTaic  T" 
KOCTricaciv  pcTÄ  AioTivou[c  td  xujpt«  XPHMojTa  *nApiC€V  xoi  tov. 
voc  d)x^lpuic[tv  Kol  id  Tcixn  toö]  dcTtiwc  kqI  toü  TTEtpaiiwc  *it«irtü[«CT 
^ciä   M\k(wvoc   toö   (so  Köhler  wahrvcheinlicher  als  KumanudiB.  drr 
fiETdi  ToO  60Ö  Koi  ToO  liest)]  d&cXq)oO.   Die  von  Meier,  comm.  rp^rr-  H 
8.  60  f,  begonnene,  von  Grotefcnd  im  Philolog.  XXVIII  S.  7i)  iT  r  r 
gesetzfe  Untersuchung  über  die  vetBchiedcuen  Kephisier  des  >  1 
Eurjkleidee   und  Mikion  bedarf  noch  einer  Reviflion.      Ohne  lii?  hia 
geben  zu  dürfen,  bleibt  mir  jetzt  kein  Zweifel  darüber  übrig.  Ja»  ^ 
VolksftLhrcT  Eurykleides   und  Mikion  ifiriTopac  Kol  oOk  dniddvotic  rv 
6^^^>  nennt  sie  Paosan.  119, 4,  al«  irpoCTdrai  und  TTpoecrUixec  encheioa 
sie  bei  Polyb.  V  I06),  welche  den  afheoiechen  Staat   nach  Pluturli., 
Arat.  41  im  Jahre  223,  nach  Polyb.  a.  a.  0.  im  J&lire  StA  leiteten  ui»! 
nach  Pausan.  a.  a.  0.  ungef.  im  Jaiire  2J3   (gleich    wie   Aratos)  tod 
Philipp  Tergi(t«t  wurden,   dieselben  sind  als  die  in  an^eri^r  laictirifl 
erwähnten  Brüder,  welche  im  Jahre  229  eine  bedeutende  Rolle  ia  Athes 
spielen. 

2)  So  ist  in  der  in  voriger  Anm.  angefflhrtea  laachnR  L 
Woibung  einer  Stoa  durch  Eunr-klcides  erwtUuit, 


Ji  Athen  »in  diu  hellfuiscbcn  Tliuiflel  gar  nicht)  kUnt' 
e,  rtiich  nicht  in  den  ncliüiachen  Hunii  eintritt');  noch  viv! 
weniger  in  dem  Kampfe  des  Aratos  und  Autigonos  Dosou 
gvgiün  Kleomenes  Part«i  er^nff'),  dugegen  mit  dem  krüftig 
empwrstrehfnden  Hf^m*)  iind  andern  müchtigfn  Herrschern, 
wie  Atialofl  I  nnd  Ptolemaios  Philopator^),  sich  in  gutes  Ein- 

Ivemehmon  setzte,  um  einen  Rückhalt  gegen  die  makedoni- 
•(hni  nerrscIiaftsgelOste  zu  haben. 
,  I>as  war  ohne  Zweifel  eine  sehr  versündige  Politik  und 
toe  hat  fiich  in  der  Zukunft  als  die  unbedingt  vorthejlhafte»te 
«Twiewn:  aber  diese  Neutralität  und  Anlehnung  an  die  Mach- 
bkgen  war  freilich  da»  Gegentheil  von  dem  Vorhalten  einoH 
kiiftigen  StAatswesens. 
1  Immer  ausschliesslicher    bestand   Athens   Grösse   nun  in 

■öiier  wisHenschaftiichen  Bedeutung,  welche  zahlreiche  Fremde 
L  BBincntlich  zu  rhetorischen  und  philoaojihiachen  Studien  herbei- 
■IbCÜ«^).    Der  kosmopülitiäche  Charakter  dieser  Bildungsstätte 

^P  1)  Dine  von  den  beiden  wie  die  Inscbr.  zeigt  damals  einflusBreicljen 
r  BHUrni  rertrotene  Neutralitätttpolitik,  welche  dea  ftlr  Amtoa  eiDge- 
k  MmmeticD  l'olybios  so  erbittert,  itt  nämlich  offeDbar  doch  der  Grund 
^■gvweiea,  der  den  Beitritt  Athens  zum  achlltscben  Bunde  verhinderto, 
^F  KMcb  wie  «io  r«  wurau,  die  Uä3  die  üntoriitfltxuni^  des  Arutos  gegen 
Kletrioeni-«  biatertriebcD  (s.  nitchttc  Anro.)-  Die  Au»lühruugen  DrojiCD'i 
(V«kA.  ä.  Hrilcnüm.  11  S.  460),  der  £U  zeigen  sucht,  daaa  und  wanua 
Anlog  »elbMt  dietten  Beitritt  nicht  gewönMht  habe,  entliMhren  durchaus 
fer  Vahrvcheinticbkeit.  Die  Krbitterung  dos  Aratos  Ober  diese  Wendung 
iw  I>i»ffe  tritt  noch  deutlich  in  «eiuem  Bericht  <\1*ct  die  Üefrciuiig 
Alhcu  bervür,  vgl  Kühler  a.  a.  O.  S.  fi  f. 

I)  Plutarvh.,  Arai.  II  {nach  AratM*  Memoiren^  Ttfjv  *Aei|vatmv 
tili»  xdpirt  Toö  *ApdTou  npö^utiov  oOcav  ol  vip\  €üpuKXei6n*  «<*'  W'- 
«*«««  6i«djXucav  (nÄmlich  die  erbetene  Hülfe  gegen  KJeomenea  au 
II»w»hreD) 

8;  Vgl.  HortzbtTg,  Uti><'h.  (Jricchfnl.  unter  d  ROmem  I  8.84;  »iel- 
lü^bt  ftcbon  'ii»  wurde  ein  Bflndniu  mit  Rom  gcBchlouen,  b.  drmtelb. 
^  U  Anm.  .Vt,  Urne,  RömiHchc  GatckicUle  II  S.  U\,  III  S  11  Anm.  1. 
4)  I>er  leidenechafllicbe  Achiler  Folvbioa  sapt  a.  a.  t>.  von  den  Ätbe- 
i^-ni;  ABiivaloi  T(I>v  ^k  M<iK<boviac  cpiSptuv  dncXiXuvTo  ical  tV)v  tXtut»*- 
'">*  <X<«v  <Wicouv  y^ön  ßtßaiujc,  xpuiM'voi  6c  tTpocT^Toic  COpUKXctt«  Kai 
*^*lunn.  Tdiv  mN  dAXwv 'EAXnvtKibv  npdEtmv  oöfi'  öitotnc  ^tTCIxov,  duo- 
^•'^OOvtec  6^  TiJ  Tüjv  npofCTiifTuiv  uip^CFi  «al  Tak  toi>tu)v  6p|iatc  «U 
"•vtoc  toOc  faciXcU  iEcnix"vTO  kqI  MdXaTa  toOtu/v  «U  TTToXt^olov. 

&)  So  wtrtl  die  Zahl  dei  Schüler  Theophrust's  auf  8000  aug«gebim 
l*gL  Lavtt.  Dieg.  V  ■a1}\   vou  den  zwei  von  Zcller.  Fh^lo».  ä.  Gr.  II 
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war  Vereite  joi/.t  so  ausgeprägt,  dzAS  selbst  Uitö  h^imiscli« 
Institut  der  Ephebio  sich  umwandelte  zu  einer  £lit«  jau^er 
Männer,  denen  unter  Aufsicht  der  Staat,sbehörden  im  Ptolc- 
maion  und  Diogeneion  eine  auserlesene  Erziehung  zu  Tbttü 
wurde  und  unter  die  aucli  Nichtattiker  Aufnahme  zu  tmdfen 
anfingen^).  Insbesondere  war  Athen  die  eigentliche  Hoch- 
schule der  Philosophie,  Nach  den  hiesigen  Lebrlokaleu,  in 
deneu  sie  ihre  regelmässige  und  continuirlicbe  Vertretuog 
fanden,  erhielten  bekanntlich  die  vier  Hauptsekten,  die  Akade- 
miker, die  Peripatetiker,  die  von  der  Halle  und  die  von  An 
Gärten^),  ihre  Namen.  In  dieser  Zeit  mag  es  auch  Sitt« 
geworden  sein,  dass  die  Philosophen  ihre  Lehrvorträge  auäser 
an  den  genannten  vier  SchuUokalen  nocl»  in  dem  neuen  Er- 
ziehungsinstitute, dem  Ptolemaion ^),  hielten,  in  dessen  Köu- 


2  8.  (H'i  Aum.  1    vorgeficblugeoen  Deotungen  dieur  Summe  i*t  woU 
(he  ergtere  die  richtige. 

1)  Kioc  chrono) og) sehe  Fixirung  der  cinteliicn  Stadien  dieivr  Tbi- 
wandelung  erlauben  die  bin  jetzt  gefundenen  KphelH*ninj)chrifWo  ooefa 
nicht.  Nur  dos  steht  fest,  dan  sur  Zeit  derPbyleu  AuLigonit  vnAlk- 
mctritis  noch  keine  Fremden  sich  anter  den  Kpbebcn  hf''  ' 

tcnberger,  de  «pAcfciA  Attic.  ß.  I7j   während  in  den  der 
des  zweiten  Jafarhunderta  v.  Chr.  zagehörigen   lnsclirin»ru,  ti  . 
nudia  im  Philiator  I  imuh  S.  10  und  Urasberger  in  dt'n  Verhau 
der  Würzbarg,  philol.  Geaellech.  S.  i  ti".  publidrt  hat,  bereits  '.■ 
scheinen.    HOchst  wahrscheinlich  mnss  die  Gründung  der  aeuti.    ,  i 
nasien  des  Ptolemaioa  and   Diogeneion   aU  epocbemacheod  zach  ßr 

die  innere  Gestaltung  ilei  Institut«  angesehen  werden.    Vieli'  ■■ 

7..  Tb.  »ehr  schwierige  Fragen   über  die»e  Krziehiing«itutttiit< 
einer  eingehenden  Erörterung  im  letzten  Abschnitt  vorbehaU.  n 

8)  Pie  anderen  Bezeicfannngen  sind  ganz  stehend,  die  l^c    '  <i  :• 
der  Epikureer  als  ol  dnö  xüjv  Kfinujv  findet  «ich  z.  B.  bei  Ses' 
a<iv.  wnthetH,  IX  64:   über  die  Succeswon  der  Scliohu-cUüle  c 
über  d.  Bestand  d.  jihihs.  Schulen  in  J.<A<m.   1843. 

3)  Das  erKteZeuguissfOrphilMOphisohu  Vorträge hni'toh"^"''' 
lindet  (dch  in  mner  der  zweiten  Häli't«?  dos  2.  Jabrh,  t.  Chr.  ■ 
senden  («.  Dnrnont,  attr  la  chronokig.  d.  arehont,  AI/i^h,  S.  JO  iiu>i  i*^ 
hiftclirift   im  Philiat.  1  Taf.  II  zu  S.  40  =  Ephem.  arch.  N.  i<m  Z.  " 
iTpoc€KapT^pr)cav  bi  Kai  Zt)vo!>ÄTui  cxoX[diZJovT€C   [iv  x]i  TtVTTtoJUti* 
KQt  iv  AuKelifi;  wenn  albo  Cicero  den  Akademiker  Autiochui  in  eai 
nasio,  quod  Plulemaeum  vocatur  (de  finib>  V  I,  If  hOrte,  so  br 
keine  durch  die  Sulluniacbe  Zürairtrung  der  Akademie  roranla 
ruDg  zu  «ein,   wie  Zutupt  S.  U  annahm.     Auch  die  AurKtellni^ 
Clir>'bii>]>oiuhituc    in    den    Itiiumen    des    Ojmnasiou    ( Pauiuui.  J  J*« ' 
hängt  mit  dieser  Benutzung  Kusammen.    Dass   in   dem  Viogeceißt 
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ajch  uline  Zweifel  auch  filr  Yortrii^e  gL-cignote   UuIIl'u 

ld«D:    ebenso    ßug   man    nun   au,    <]iis   (vielleicht  von   Uy- 

50«    neugebaute)    Odeion  am  llisaoH   alä  Lehrlokal    wohl 

lentlich     bei    Vortrügen     för     weitere     Kreise     2U     be- 

ilaen').      Ganz    neu    niuss   aber   etwa   eben  jetzt   zu    den 


lO0Ophi»che  Torträgti  gehaltenen  seien ,  ist  nicht  Gbcrliofert;  auch  i»t 
jetzt  nar  im  Ptoleinaiou  eiue  Bibliothok  lebiuint  (vgl.  Dillenbcrgcr, 
qjhrbis  S.  51).  Dagegen  bezeugt  Plntarch.,  qutiat.  ii/mpM,  JX  I  filr 
Zeit,  ilani  im  Diogeneion  auch  niathematiaeher,  rhutorischer  uud 
iltAUvchfr  Uuterricht  ertheilt  wurde  'A^^Ulvloc  'A6r|vr)ci  CTpaTntü>v 
l£iv  £Xuß(v  iy  TtfÄioTEVciw  (^  t.  A-  lieut  Curtiub  in  den  Güttioger 
r.  l»iJO  8.  ,137  liir  TiV  Aiot^vh^]  tujv  yftünuata  koI  tcuifierptav  Kai 
;K<i  K<i)  MOVCiK^v  ^av8avävTluv  £q>^ßiiiv.  Zu  Veminthtingeo,  wio 
-k  in  Heiilelb,  Jahrb.  1670  S.  646  aurgentellt  hat.  int  es  jeden- 
dl  <u  IrClh. 
I)  Da*  älteste  Zetignisi  fflr  die  Benutxung  dei  Odeion  durch  Phi- 
htax  int  diu  de«  Kouukerü  Alexis  (der  nach  288  v.  Chr.  shitb}  iui 
ibdcKoXoc^  <itlU  er  von  ihm  ist  (a.  Meineke,  com.  Or.  Ilt  S.  31M} 
Athen.  VIII  S-  '^3(i*  t(  toöto  Xnpelc  (pXnvapdrv  dvu»  Kdrtu  |  Aükciov, 
*AKa6riM<i<iV|  vbheiov  irdXtv,  |  Af|pouc  co^jjktüiv;  oööi  N  toütuiv  KaX6v. 
i(t  ilfftclov  TidXiv  ViTniulhung  Suujipe*»  Hir  lübclov  TnJXac.  Hier 
it  bat  Schillbach,  über  da*  Odfon  des  Hemdes  3.  H  vcrthcidigt 
gaAMt  alt  von  den  Bftulen  vor  Jetn  Eingang  ded  Odeion  ge8l^ft: 
PMrt  '  einmal  diese  nicht  unbcduoklicbe  Deutung  aiigenonuneu 
Aiiadruck  noch  immer  nicht  Von  Dalecamp's  erivhreckendvr 
irkfitr  IM  schweigen,  hat  Wtcseier  im  tnd.  Uct.  GtAting.  nett.  1B6U 
grschrielien  «l'^l'i'^t  itOXuc  Xnpou  coipicnliv  mit  Vergleich  von 
ijlid  Frg.  ^IV  S  Bergk  (dppriTuiv  £ir^iuv  irOXac  iEcupclv]:  auch 
dirwfr  Aeuderung  eniiiltohU  sich  die  äuuppe'sche  durch  ihre  Übt.'r- 
)iheit  unlKidiugt.  Auch  von  ClirjcKiiipo«  wird  encAhlt, 
..  vor  seini^ui  Tode  (2ü7j  aeine  Schüler  ihn  <v  Tip  4^cltp 
a  Jibbcnefen  zu  einem  Opfer  (Laert,  Diog.  VII  184):  wonmit 
tiru-  nicht  folgern  darf,  wie  ütfr  Müller  im  progr.  tatcul.  Üotting. 
■V-  Uist,  das«  Oii^iippos  immer  im  Odeion  gelehrt  habe.  Aber  aus 
tj  angcftlhrteu  Stollen  geht  sur  Genüge  hervor  (wna  Zumpt  6.  77 
•'•  in  Abrede  stellt),  da««  beroila  damale  du«  Odeion  ein  gewShii- 
'  '  rlukni  fflr  die  Philosophen  war:  nur  mögen  hier  nicht  clgeot- 
itortrAnc  sondern  ollgeiiieinere  Vorlesungen  geluiitcu  «ein» 
'■■0  forderten.  Ebenso  »teilt  Strubon  IX  H. 
/h'eiten  Athens  mit  den  flbrigen  Unterrichts 
'■iirten  der  Philosophen,  der  Akademie,  der  bunten 
M  io  eine  nei)K\uti(}Plutarch.,i2<rjcj7.  II  sagt  dvan^^nutai 
vxpAc  cxo^Ac  Kttl  Marpiß^c)  ^v  AuKEtiii,  Tdc  iv  'AKa^^fiiu,  tV^v 
"'••,  t6  noXXiiftiov,  TÖ  ip6eiov.  —  Oeueint  ist  wohl  das  von  I.ykurgoa 
Bebaut«  (T  t,  ?.  «(»2  Anm.  I)  Odeion  am  Tlisvoi,  vor  dem  gerade  in  dieser 


Zwecken  von  Lehrvorträgen  fflr  die  PliiloHophf  ii  lüe  StätteTnm 
l*alla(lion  eingerichtet  worden  sein,  da  schwur  glaublich  ist,  «lau 
die  noch  dazu  unbedeckten  Räumlichkeiten  des  dortigen  Blotp^ 
richtshofes  zugleich  auch  von  den  PhiloNOphtin  gelirauelit 
wurden '). 

und  über  das  alles  blieb  der  Zauber  des  olteu  6! 
unvergänglich  an  dieser  Stadt  für  alle  haften,  die  Freunde  (fer 
helleuischen  Intelligenz  waren  oder  ihrer  bedurften.  Dii* 
mächtigen  Herrseber  der  bellenistischen  Reiche,  die  die  Pä<^ 
von  K«n«t  und  Wissenschaft  »ich  angelegen  sein  liessen,  vtr- 
abüäumten  nicht^  in  Athen  prachtvolle  Bauten  zu  erricbten 
und  so  in  der  geistigen  Kapitale  der  kultivirten  Welt  Denlc- 
mUIer  ihres  Namens  und  ihrer  ,,  Bildung"  aufznstelleu. 

So  zunächst  der  perg&menisehe  König  Attalos  P)  (der 
241 — 197  regierte).  Unmittelbar  bethatigte  er  sein  InttfresM 
an  dem  wissenschaftlichen  Leben  in  Athen ,  indem  er  fflr  di* 
aka4lcmische  Schule,  mit  der  schon  sein  Vater  eine  Irrbliifl«' 
Verbindung  unterhalten  hatte  ^),  und  speciell  ftir  das  danaÜge 
Haupt  derselben,  Lakydes  in  der  Akademie  eine  neue  Guten- 


Periode  dieBeihe  TOoKliren&tfttuen  auswftrtiger  iiuMvoUerHemcherur- 
getttellt  wurde,  die  wir  kennen  gelernt  haben :  darüber  ep&t(>r  (h 

1)  Nur  au8  der  Zusamuieu&tel)uii}{' gelehrter  Lehrrerch:'.' 
Icn  zu  Atlicn,  die  Platarcbos  au  der  iu  der  vor.  Atini.  an 
Stelle  Riebt,   war   bisher  das  Palladion  aU  tJuterrichlb 
Jetst  erfaliren  wir  aus  dem  Herkulaneuser  Katalog  akademiFc))> 
BOphen,   da»8  Kleitomaclios  bevor  er  die  Leitung  der   ?^V'  < 
Schule  nach  Kameades'  Tode  (129/8)  überoahm,    eine 
betin  Piilladion  hatte,  s.  Ko).  XXIY  in  der  Ausgabe  von  B<'i> 
Int..  ünjph.  186^/70  S,  lö  TTp6Tct»ov  i6p  Ux^\QZo[y  inij 
f  nämlich  Kleitomachos  uud  Beine  zahlreidii'n  Freunde)    nn 
cx[oA]fiv  tbiav  4iii  TTaXXaM[qj  c]uv€lcT]ricaTO  <Ipxov[Toc    / 
cuv^cx£v  b^[K]ai,?}.     Kl  müssen  alao  bereu»  damals  fax 
paiseude    Bäum  lieh  keiten    beim    i'ullitdiou    vorbanden    -^ 
weiter  läset  nch  bis  jetzt  hierüber  Nichts  feststellen. 

2]  Ciirtiu»,  att.  Stud.  II  S.  33,  tri.  Trxi  S.  41  hebt  Iwrv-r     '- 
Attalos  sieb  namentlich  an  die  Kimonicoben  Werke  in  Atlien  ai>^ 
Ken  habe.    Die  Haupti-tüixe  dio&er  AuRicht,    der  Bau  der  kUikiüA^ 
f^lt  dadurcb  zu  Boduu,  da«8  die  luschrirc  »uf  dem  Arcbitrav  dfiOtll 
unzweideutig  Attalos  II  als  den  Krbaiier  bezeichnet.     Die  AQ 
fler  Weibgesuhenke  an  der  „Kimoninciien'*  EUirgmauer  ist  ja 
ganz  Uutscrhcbcs:  und  auch  die  Auatchroflclniug  der  Akadeinif 
gaaa  Bpeuielle  UrÜnde,  die  oben  hervorgehoben  tlnd, 
3]  S.  Wegen«r,  de  attla  Attalica  &  S17. 
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herstellen  liess^  die  gewöhulich  Jas  Lakydüion  geno&nt 
).  Eiue  Aut.'rkouuuDg  Athens  als  Vorkämpferiii  aller 
Bilduug  gegen  iiiirbiirei  war  es  ferner,  wenn  er  auf  der  Burg 
fine  Reihe  ron  Bildwerken  aufstellen  liess,  welche  seinen  eigc- 
ni;»  Kelt«nsieg  des  Jahre«  221*  als  leizes  Glied  einer  Kette  von 
luiui>f«?u  hinstellte,  die  mit  der  Gigaiitumachie  begannen  und 
ia  dem  Sieg  der  Athener  über  die  Amazonen  sowie  in  der 
liamlhunsehlaeht  ihren  Mittclijunkt  hatten-). 

Hatte    schon    durch    diedü  Aulagen    der  König    sich    als 
griMser  Athenerireund  erwiesen,  so  verpfliclitete  er  ilie  Stadt 
tu   noch    grösserer    Dankbarkeit    im    Anfang    der    Verwicke- 
lungen  zwischen   Philipp    von   Makedonien    und   Atlien,    die 
■ku  Anlass  zum  Ausbruch  des  zweiten  makedonischen  Krieges 
i -n  (2<"'I).    Auf  Kinladung  der  von  dem  makedonischen  Feld- 
rru  Nikanor  bedriiugten.  Athener  kam  er  jetzt  von  Aigiua, 
to   er   mit  tieiner   und  der   rhodischen  Flotte   weilte,    noch 
IViraieus    und    von   da   mit  den  dort  auch    inzwischen 
^i-trutVenen    römischen  Gesandten    nach    der  Stadt    selbst. 
Die  nberBchwünglichstcn  Ehrenbezeugungen  wui-deu  ihm  hier 
xuTheil:    in«liesondere   wurde   nach    ihm   eine  zwölfte  Phjle 
^«luinnt,  er  selbst  also  unter  die  vaterländischen  Heroen  aul- 
^enommeu.    sein  Bild   neben  dem  der  elf  andern  Eponyuien 
HO  Sedrand  des  Marktes  aufgestellt'). 


1,  L&ert.  IHog,  IV  60  ö  toOv  AaKüAir)c  £cxäXoZcv  £v  'AHabriMf^  iv 
^  RatacKCuurO^vTi  HT\im>  6it6  'ArrdXou  toO  paciA^uic  um  AaKuheiov 
^' aOrot'i  qpocTiTopci^eTQ.  Diene  StiltnuK  wird,  ila  die  Auluge  Lahv- 
intn  heiwt,  vnit  unter  Deinem  äctiolurcliat  erfolgt  »ein,  d.  h.  in  den 
^thfM  Ml  — 2IÄ. 

t>  Panaun.  J  25,  2  frpöc  bi  ti^  tc^X^*  ^H*  voTitfi  YifdvTuuv  .  .  .  t6v 

-^l^vüv  1TdAc^ov  Kai  M^xn^  npi!p<    AMoCdvat.   'AOnvoiunr  Kai  t6  Mapa- 

*fc»i  Rp/ir  Mr^&ouc  fptov  Kai  roAoTÜJV   ti^v   iv  Mu<lv  vöopuv  dv^8riK<v 

ArtulfK  ,   6C0V  T(  hiHi  nrixii»v  fitatTov.     Uebcr  diese  vieltKJbproclieucn 

aod  ihn*   TcrmeiDÜicli  erhaiieüMU  ümI«  vgl.  vorläufig  die 

tMfi    Urerbeck.  Sctirifttgu^Un  lu  N.  19tftt    und  8cbubart   in 

'•^b.  t.  PliiIuL  \9Vi  ä.  l7Uff.    Dan  die  Stiftung  dieter  WeihgtMcbanke 

SOU  erfolgt  B«i,  d.  \\.  vor  den  auficbweifendon  EhrcnbcMUgungen 

(>T«rb«cli,  6'«c/i.  d.  yr.  Pliutik  IP  8.  177  mit  Recht  aJ«  höchnt 

ibeinlich    an.      I^eake,  Topo^r  S,  17  mciDt,   die  WeibgOKboak« 

ien  ton  Attnlo«  Ucl  »cinpni  Besuche  in  Athen  (2<>0)  iMifgeiitollt. 

3)  i'uljb.  XVI  'jr>,  U    np6c   TÜp  Tok  dXXoic   kuI  tpuXr^v  ^nuüvupov 
'*o(r|cav  'ATTfiXtfi  kuI  KOT^vcipav  uöTtliv  ck  tuOc  {triuvüfiouc  tüiv  dpxn 
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Der  weitere  Verlauf  des  Krieges  brachte  dann  der  un- 
mittelbaren Umgebung  von  Athen  die  erste  systematische  Zer- 
störung. 

Zwar  wich  der  bereits  bei  Ankunft  des  Attalos  in  Athen 
bis  zur  Akademie  vorgedrungene  makedonische  Strateg  auf 
(las  ihm  durch  die  römischen  Gesandten  übermittelte  Ultima- 
tum zurück^).  Allein  schon  im  Herbst  des  folgenden  Jahres 
fiel  Philipp  selbst  in  Attika  ein;  die  Hoffnung  Athen  zu  Über- 
rumpeln scheiterte  freilich  vollstündig^  da  durch  einen  Courier 
sein  nächtlicher  Marsch  verrathen  warde.  Auch  ein  kfihner 
Versuch  beim  Dipylon  mit  Gewalt  einzudringen  misslang. 
Aber  der  König  machte  seiner  Erbitterung  gegen  die  leiden- 
schaftlich gehasste  Stadt  dadurch  Luft,  dass  er  das  Kynosar- 
ges;  das  Lykoiou  und  ,,was  sonst  in  der  Umgebung  der 
Stiidt  Heiliges  oder  Liebliches  sich  befand '*  iu  Brand  steckt« 
und  selbst  die  Gräber  nicht  schonte^).  Und  als  nach  seiner 
lUickkehr  aus  dem  Pelopounes  ein  zweiter  Angriff  auf  den 
Peiraieus  und  Atlien  gleichfalls  fehlgeschlagen  war,  lioss  er 


ycTüiv.  liiv.  XXXI  15f  fi  (desBea  nicht  ganz  genaue  Worte  Kineu 
a.  {^1.  a.  (>.  S.  29  richtig  crklilrt  hat,  nnr  dass  die  imgestGrte  Fortdauer 
von  12  Ph>U'n  seit  307  gleicbfallg  auf  einem  Irrihom  beruht,  s.(irol«- 
fi'ud  im  Philolog.  XXVIII  S.  741).  Vgl.  Ihue.  röm.  Gesch.  111  S.  U 
und  über  die  Zeit  Ni^scu ,  l'nteisuck.  üb.  d.  Quellet^  tl.  4 tnt  und  'iten 
Dekade  des  JJviun  S.  121  und  124  f. 

1)  Polyb.  XVI  27. 

2)  Liviu8XXXl24, 3— 18  (uach  Polybio»),  wo  es  am  SchliiSB heiut: 
('/  ('V/JKwiri/fS  et  Lycium  ei  quidquid  saticii  amoenive  circa  urhem  trat 
inceyisum  est:  dirutaque  non  tecta  soUnn,  sed  ettam  »e^ilera  ««  rfinVi 
huwanique  iuris  quicquam  jtrae  inpotenti  ira  est  servatttm.  ebd.  Sß,S 
cum  priorem  popidationem  sepulcris  circa  itrhem  diruendis  exercuis^- 
Vgl.  die  Klage  der  Athener  Tor  den  Aetolem  30,  5  ommn  sepulm 
moHHmetikuiue  diruta  esse  in  finihus  suis,  wnnium  nudatos  manes,  hhI- 
llus  ossa  terra  legi.  Diodor.  XXVIII  7  ti?iv  'AKaiifmctav  iyivpr\a  ilH- 
XiTiTTOc)  xal  Toüc  Tdqjouc  KQT^cKaipcv,  li\  6i  TÄ  TCfj^vT)  Tiüv  ecüiv  Aw- 
^)]vaTo,  "WO  die  Erwahuung  der  Akademie,  da  Diodoros  auch  ans  Polybios 
8chö]ilte,  nur  auf  Verwechselung  beruht  (s.  Nissen  a.  a.  0.  S.  i^- 
Itci  dieser  Verwüstung  werden  auch  die  Gräber  in  der  Peiraüschen  Xe 
kropolis  erbrochen  sein,  vou  deneu  Boss,  aü.  2}emcti  S.  101  spricht, 
und  dies  ist  die  koivi^  irepicTacic,  bei  der  in  Eleusis  Altar  und  Haiu, 
der  Demeter  und  Köre  von  den  DionyBischen  Techuiten'geweibt, 
nach  der  Inbchritt  bei  Keil,  schedae  epigr.  S.  46  f.  [vgl.  S.  W»  f.)  «er- 
stört,  wurden. 
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lie  UoiligtlulfDer  des  Laucles   auf  das  grttndlichgto   zerstören 
ind  at'lbsl  die  Steine  xerschlageu'). 

Kit  half  weuig,  dass  aus  llache  die  Atheiier  uun  uach 
irer^eits  das  Zerstörungswerk  iiiuerbalb  der  Stadt  fortsetzten, 
idrni  sie  .«ammtliehc  ätatut-n  und  Uilder  Philipps  uud 
Her   aeiuH'   männlichen    und    weiblichen  Ahnen,    die    in    der 

It  anfgeätellt  waren,  niederwarfen,  ihre  Altäre  und  alle 
ihrt-n  Fähren  eingerichteten  Ceremonien  entweihten  und 
elW  die  ( »ertlichkeiteu ,  au  denen  irgend  ein  Ehivadt-nkinal 
Philipps  gestanden  hatte,  verflncliten*). 

Indess  brachte  der  Knede  für  die  schwere  iSciiädigung  des 
Krieges  (auch  der  Handel  niuss  wälireud  der  Jahre  gau:^  ge- 
iockt  haben]  einigen  Ersatz,  indem  durch  die  Gnade  der 
tomcr  den  Athenern  der  Besitz  der  Inseln  Puros,  Imbros   und 

irros  znHel^). 

I )  I.iv.  XXXI  20.  9  ad  apros  rnstatifhs  yroffrtv»  . . .  fie  qitid  fnPttüa' 
rcUnquercl,  tcmpla  dtvm ,  (putc  jnujalim  ttacrain  fuiMiant,  dinti 
rffUtf  iucnidi  iu»ttH  .  .  .  »r-r/Me  eitifi  ätnure  inmio  ijiKn  tttMpht  oc  »iihii- 
nertrre  satis  habnit  srd  laj/itUs  quCjUt,  nt  hitttfri  rumulurcnt 
»htiUi,  franffi  iwmit.     Vgl.  iiuch  ihc  ScUildr^ruiig  v\>d.  SO,  6.  7. 

S"!  Liv.  XXXI  44,  4  (aw8  rolybioa)    roffittionnn    eytemjih  tulfr^int 

^Htesque    fcirif ,    vt    Philijfpi   ütatiiae   imagiitenqiu    omnrn   noiiiiiiat/wc 

iteni  mniorum  ftui  virite  ttc  mnlUbri-  »eCH«  omntum  Mlcrentur 

eUrrniurtiut,   ditsqut  friti  aacra  saccrdotcs  quae  ij>siu»  mawrumque 

^honorir  causa   instituta  vssent  timnia  itrofanarcnturr  toca  quoquf, 

w'tKjt  |j^.j*i(MN(  illiquid  insctiptumvf  hnnnri*  rius  cuhm  fuinArt ,  de- 

2üt  rjfSf  nrqtir  in  im  qu\'vquaiii  pOftia  jnmi  dcdicttriqite  fai  tfisd. 

!ii   fauiitisihui  Wtitbmi«bn)cl)  tn'ziebt  sich  nucb  Hais  1'h.  IHdii 

tfcfjrtObtoni.  XXXVII  41  er/iUiIt  ^TöX(iT)<:av  H  nal  OiMnnou  toO  ßaci- 

^huc  d^iboc  KaTocKcbdcoi'  'AOnvaioi  ^£v  oOv  ti)c  eUdvoc  oOpovKtrr^x<t)v, 

llvoc  hi  Tr)c  n6X€iuc  a\\xa  %a\  T^<)>pav  ko!  Kuviav. 

a)  Ltv.  XXXII!  ;W,  U   uviicH  Antia/i  Val^iitß)  At?tmimMibtm  in- 

dttUu  l'arum  (so  riehlif^  Krcisait^  uacb  Ufui  bc^Leu  cod,  Moffttnt., 

Peirofi  »chreibt,   wtDtrfUi)   vouil  J.eninUM  yeleseu    »irdi,   Indrrum, 

ium  .  Sr^ffun,    ffavR  riiiigi's  Uiuhlige   in    dioiieii  Aiigala-ii   de»   Mnzu- 

I<'riu0  (s,  Niumn  a.  a,  0.  S.  Ilfi)  tU'ckv.  ivt  hAtiiii  in  Ab- 

II.    vgl.   Iline.  rr>m.  (itfdt.   111  S.  !>ü  Anin.  1:   unter  den 

IlMdanoii  aufgrstrllteu  Ansichten,  die  xuiueiat  bei  Herttborg  a.a.  o. 

Abu.  Gu   veneichiiL't   aiuJ,    ist   iai   Text  die    von  Momtudfii 

Alu  dio  wuhrauhpinhchflle  befolgt     Itib  ntibuie  (lubei  uo ,  duu 

von  l^mnoa  luul  Uelo«  allerdingi  üumilB  ochou  vou  Atlieii 

irttTde     iwit)    aiicli    PoI,vb-   XXX    •il ,    H    lltdUck    anxnduuUii 

.IHM  nicht  erki-nnbaren  llrClnden  rechtUeh  oder  raktisch 

wnrth*. 
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I^och  hatte  jeOocb  der  WühUtaud  sich  uicbt  hitüanslicli 
wi<*der  kräftigen  können,  als  er  einen  neuen   hLichat  c 
liehen  Stoss  durch   den   dritten  makedonischen  Krieg  • 
in  dem  die  Athener  zwar  wieder  treu  auf  Seiten  Komfi  siaudn), 
aber  theils  durch  die  fast  unerschwinglichen  Lieferungou,  ili*- 
der  ijonsnl  P.  Liciniua   und   der   Trätor  C.  Lucrelius  UtTiWr- 
ien,  theilä  durch  den  abermaligen  mehrjährigen  Stillstand  (le« 
Verkell ra   schwer  geschädigt  wurden.      Zwar  wurden  sie  hä 
der  Frieden  »Ordnung  (IlJG)  von  dem  röuiischeu  Senat  zur  Kiit- 
schUdiginig   mit   dem  Besitz  des  Haliarti»chen  Gehietos  unil 
der  liiselu  Delos  und  Leiunos  helehnt'j.   Und  wirklich  i 
der  Gewinn  von  Delos,  wo  sie  die  alten  Einwohner  aii>u: 
und   eine  Kleruchic  errichteten^),  einen  im  Laufe  der  Jakm 
immer  reicheren  Ertrag:  denn  die  Insel  war  von  den  nömim, 
um  die  Maclit  der  rhodiseheu  Ke^ublik  zu  brechen,  Kunt  Im- 
hafen')   erklüjrt    worden    und    bei    ihrer    Überau.H   gQust^ 
Handelslage   wuchs  sie  —  insbesondere   nach    der  Zer  ■ 
Korinths  —  zu    einem    Qberaus  bedeutenden   Stapelpl 
allen  Verkehr  zwischen  Orient  und  Occident  empor. 

So  hatten  die  Athener  immerhin  vollen  Grund,  den  lir- 
mem  dankbar  zu  sein:  und  im  Vergleich  mit  derVergÖtt^riDtr 
der  hellenistischen  Herrscher  war  es  eine  würdige  Form,  ui 
der  sie  ihren  Dank  nbstuttoteu,  wenn  sie  jetzt  —  "nc 
wahrscheinlich   ist  —  in    ihrer  Stadt   der  Gr>ttiu  Itoma  m 


II  Poljb.  XXX  21  Uidtsch. 

S;  B.  Hertzberg  I  H.  312  Anm.  35. 

8)  Vgl.  die  bei  Hertzber^  I  S.  3111  Anm.  KT»  citirte  Littenihir.  OH 
augeführt  i^t   ali   beaoaders  chfu-akteristüüb   dm  aui  einer  L 
Rhodier  bei  l'olyb.  XXXI  7, 1*2  entnommene  nnd  nicht  gana  iin. 
hafte  <s.  Iboc  Ul  8.  220  Anm.  b)  Faktum,  dass  iiifolgt?  dar  En 
des  (lelischen  Freihafens  in  kürzester  /eil  der  rbodicch«  Ilafeiuod,  i*^i 
bis  dahin  eine  Million  Drachmen  eingtibracht  hatte,  auf  15u,00O  Orv^- 
meu  herabnauk.     Niolit  n^iuder  bezotchneud  ist  die  wunifper  bekannte 
Thataache,   da&a  sich  in  dem  Schifferhandbucb  jener  Zeit,  doe  aut  ta 
einem  'fbeil  de«  BOg^.  ctabiacMÖc  ri)(.  ^ityäXr\c  BaXdiTric   urhuitra  nst,  Ifir 
die    bedeutendateu  Stationen   de«  Alittelmeerea   die  Kutferuiuii^ti  ^-ti 
Delos  neben  denen  von  Itbodos  angegeben  itnden.  —  Auch  *U- 
galia  Von  Lemnoe  («.  Yitruv  VU  7)  werden  nicht  unbedeutend  >: 
sein  (vgl.  auch  Poljb.  a.  a.  O.  g  s):   nur   ait«  dem  Uotftu  U&«  H 
sehen  Gebiete«  orwucl»  den  Athenern  nach  Voljrbioa'  (B.a,0.  ^ü,  \.'' 
iliuil  6v(iboc  ^äXXov  f\  Kupirdc  nc. 
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noiÜKtlnim  em'chteteTi  *).  Aber  freilicli  war  iu  den  zwei  naeli- 
ivn  .lalir/tihnten  auch  det*  Zustand  der  Mtheni^henFinütizon 
311  gerndezu  verzweifelter*)  nnd  un  bauliche  AusschmHcknng 
fex  8tudt  auf  eigene  Kosten  nicht  entfernt  zu  denken^). 

Inzwischen  Hessen  die  hellenistischen  Herrscher,  die  in 
LÜicn  die  l'flanzstütte  der  von  ihnen  geförderten  hellenisch*^» 
LoJtur  verehrten,  in  ihren»  Eifer  fflr  die  Stadt  nicht  nach. 
Sumenes  U*)  {der  ll>7—lö!)  regierte)  baute  im  AusclduBj*  tm 


1)  Iiosii  in  liieiior  /cit  ilnr  Kult  der  EIoika  irt  Atlieu  eiiigoncbUl 
de,    ist  eine  walirscheinliche  V'ermntlning  Mcier«,  comm,  rjtiffr.  1 

,Sfi  (vgl.  TIS.  81).    Hin  Prie&t«r  der  Roma  (imlet  sich  nicinea  Wissens 

lient  in  dem  inschrirtUchen  Verzcicfauiss  der  Ueielenern  fär  den  Pytlii- 

en  Apollon,  welches  ans  dem  Ende  des  /.weiten  Jahrhunderts  t.  Chr. 

Bmt;   vgl.  Etwtvatindia  iu  £nifp.  dviKti.  tpuW.  U\  (l**'»'0  8.  59   iiml 

nont,  diroiiol.  ü.  urtfi.  H.  il  f.      Hier    i^t    wiederholt   N.  (i7  y  I  '.i, 

I  SO,  n  I)  SH)  ein  kp^Oc  P\inn\fi  erwähnt:  doch  ist  nicht  ilber  jeden 

roifel  erhaben,  ob  dieser  nicht  vii'hin.'hr  mich  Delo«  gehCrt;  denn  diud 

Är\)ki4>  nicht  hinzugefügt  winl,  ibt  nicht  unbedingt  beweikkrurtig. 

2)  l*ausati.  VII  11,4  sogt  von  den  Athenern  dieser  Zeit  (er  spricht 
cieU  vom  Jahre  ISO)  ncviac  ic  tA  Icxatov  'AöTivaioi  TriviKaöra  ^kov, 
erkhlrt  oben  mit  ilieser  Kolhlagc  den  «kandulüien  PhlnüenmgHzng, 

d4>n  Athen  gegen  Oropos  in  Jeoeiu  Jahre  uuternabm.    Vgl.  l]ertx)>i>rg 
,  S.  S4l  ff.  «nd  JUger  in  Masin*'  Jahrb.  1*   Paduff.  Igflö  S.  Abd  f. 

S'  LMq  cinxige  öftenlhche  Bunthütigkeit,  welche  mit  einiger  Wuhr- 

Unt  dieser  IV'riodf  zugewiesen  werden  kiinn ,   ist  die  Errich- 

•  Theaters  im  Peiraiens,  su  dessen  Bau  Irfiwjlhge  Beiträge 

»n  ü^M  rt-icbereu  ßürßtjni  beige»teuert  wunlen,  eine  Liste  deraolhctt 

jkt    fragmentarisch   erhalten    (publicirt  von  Kumanudis  im  'AOnvaiov  1 

11  N.  S).    Doch  ist  es  auch  möglich,  dass  dieser  Bau  bereite  vor 

I  tlriUen  makedonitehen  Krieg  flUlt,  dn  der  erste  der  Geber  Nikugo- 

«  d«t    iilr  sich  und  seine  kwoi  Sühuc  beitragt,  auch  tu  der  Insehr. 

Phili^tor  III  S.  I&it  als  Agonotbet  der  Theneia  unter  dem  Archon- 

Arjatodumos  encheint,  wilhrend  sein  illterer  Sohn  als  Sieger  iu  den 

^fitiirtiti]>rea  dornelben  erwilhnt  wird  und  dies  Archontiititjiihr  =  c.  tOU 

«Mxen  ist  («.  Kumantidin  u.  a  (>    K.  m  und  Diimont  8.  Iiro. 

41  Bi»r»ian  in  PaulyV  It.-F..  I«  R.  l'.)7H  hrdt  Kiimene«  I  lar  den  Kr- 

drr  fruglioliun  linUe;   da.  nur  der  N'anie  der  llulht  Itstatehl  («. 

Amn.J,  90  ist  diese  Aiuiahuio  müglicb.     Doch  siehe  ich  vor, 

lU  Oarlim,  *rf.  Text  8.  42  an  den  xwpüen  Kumenes  tu  denken,  wj« 

»rrhl  weü  die  Kegierungtzeit  de»  ersten  in  die  Pertode  dt.'r  utheniscben 

Abh&iigtskeii  von  Miikedouien  fallt,  als  wed  gerade  von  dem  sweit^n 

^  tairnnnt  »t,    wie  Ircigebig  er  gegen  dii'   Ilrilenen   war  und  wrlchru 

fvtih  er  nur  dte  ZiMignirse  ihrer  S,vm|iiitbiren  \fgU'    s.  Schorn  n,  ii.  U. 

I  Amn.  I,  llcrtuherg  I  S.  178)  und  weil  auch  von  »wcion  «eiurr  Brflder 

Dg  der  AUiKUi-'r  fust«teht.   bttxu  nicht  bloM  erbaute  AitAloi  11 

M»h»BUlb,  dl«'  MaJt  Atbcn      I  4t 


das  DioDj'sosthoäitor  eine  Sfiulenlialle,  die  Kumeniäche  genannt, 
die  dazu  dieuen  aoUte,  der  im  Theat4?r  versammelteu  Menge 
bei  plötxlicb  eiutreteuden  Regeuschauern  einen  Zuäuchtsort 
zu  verschaticnM. 

Und  wie  bicr  venuuthlicli  eine  Einrichtung  kletnasiatischtr 
Tlieater  das  Vorbild  abgab,  so  Kcbeint  ebenl'albt  uHcb  dem 
Muster  kl einaai atischer  Älarktaulagen  der  Bruder  des  Euniene». 
Attalog  11  als  König  (d.  b.  wäbrend  der  Jahre  159— Ul-Si, 
wohl  in  dnr  ersten  kräftigeren  Iirdfte  seiner  Jitgiprung^ 
um  Ostrand  der  für  Handel  und  Verkehr  bestimmtfzi  NofJ- 
hrdfto  der  athenischen  Agora  eine  Art  ßozar  erriehtek  ni 
haben,  eine  Säulenhalle"'),  ausgestattet  mit  einer  grütseni 
Zahl  von  Verkanfslokalen,  welche  die  zahlreichen  kleto^u  und 
uuächOneii  sonst  hier  stehenden  Buden  in  prachtvoller  Wai 
ersetzten.  Beiden  Brndem  wurden  denn  auch  von  dem  dl 
baren  athenischen  Volke  kolossale  Ehrenstatuen  gestiftet^ 

die  Markthall<»,   sondern  auch  sein  Bnider  Fbileiairoe  wiid  m 
attiaclieu  Dekret  (&\  i.  Ür.  1  N.  ISSJ  belobt  aU  irapciXrjtpUjc  t^  i 
TÖv  !)r^aov  tövoiav. 

I)  Vitruv.  V  9,  l  post  scnenam  jtorticm  sunt  congiituendae,  Mti  ^ 
imbres  rcpe}Uim  ludos  tnUrpeUnccrint,  habcat  ftopulus  qno  sc  recif)tat^ 
tttfatrf»  chorugiaque    lajtiiafntum  ttalttant   ad    co»tyarnnd*tm .  uti  «■■ 

ptntinu  Pompeianae   itnngue  Athtni/i  jH>rti(:-u«  Em 

JCufnenici^  Urhchs,  ge«.  Aufs.  II  S.  312  venunthet  J 
antiq.  of  Atli.  I   S.  '.'4ö  nelir  vtrkelirt  Kumemdum,   vgl. 
den  Zusatz   d.  a.  eng).  AiiKg.)  nd  tlirafrUM   [a.  th.   iHgi    > 
Pairistitu:  Liberi  fanwn.    S.  oben  S.  248  Anm.  3. 

i)  riütarcb.,  an  seni  etc.  16  schildert  seine  »piltert*  tünchla 
(er  wurde  82  Jahr  alt). 

3)  Vgl.  Meier,  das  pefgammische  Jieich  S.  364  f.,  der  Att 
den  B&ü  beginuen,   Kunioncä  II    ihn    vollenden  lies«.     Die  bithtf  I 
durch  gelegentliche  Erwähnung  bei  AlbenaL  V  S.  S13'  bt-kuinte 'All 
Xou  CTOd  ist  durch  die  Atisgriibiingcn  dt^r  ardiäolOgiBtbeti  (jt4 
in  Athen  biotwgeh'gt   (s.  bOui   -f^vmal   cuvcAeOciic    -xfic   dpxfl 
'AO^v.  1862,  buUett.  d.  irutf.  1862  S  läQ).    Die  Autrehria  aaf  < 
Irav   ßociXtOc  'AttqXoc  ßociX^ujc  'AttAXou  kal  ^ciXkcnc  'An 
bezeugt,  iloes  nicbt  Attalos  1  iwie  Buraian  in  Pauly's  R,-I7*  1*  ' 
und  Curkinfl,  att.  Stud.  \l  8.  33  f.,  erl  Text  S.  11  annehtaCD),  i 
AtUUoa  11  der  Krbauer  war.    BereiU  Kunianudit  hat  dfts  in  den  i 
Programm  der  arcb.  Ges,  S.  7  f.  bervotgehoben.     S.  auch 

4)  Ich  beziehe  nämlich  toüc  Eü^^vouc  kqI  'AtTdXou  Koko 
TUJvCou   tjiifiypanniyovi,    wetchtir   Plnturvb.,  Afdon.  6i» 
diese  beiden  Brüder. 
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Aach  die  syrischen  Herrscher  zeichneten  sich  dnrch  Be- 

IWening  hellenistUdiPr  Kultur  tius:  insbesondere  ist  in  diesor 

teiehung  Antiuchos  IV  Epiiihanos  (175 — 104)  bekannt.    Es 

kann  daher  nicht  Wnnder   neluneu^    Zeugnisse  seiner  Frei- 

ifcbigkeit  wie  gegen  andere  hellonisclie  Städte ')  so  gegen  Athen 

a  finden.     VVas  er  hier  unternahm,  erinnert  uumiltelbar  an 

die  Werke  des  heimischen  Tyrannen  Poisiatratos.   Wie  dieser 

lii»  er  an  der  Burg  ein  grosses  Apotropaion  anbringen,  nur 

wr  e*   die   Aegis  der  iJurggöttin   selbst  mit  ileni  Mechiscn- 

kopf,    welche    er    aus.  CJold    anfertigen    nnd    oberhalb    des 

IWters  80  befestigen  lie«s,  dass  sie  alles  Unheil  abwehrend 

Bidi   dem  Meere    zu   sieh   wandte^).      Und    in   grossartigster 

W»au.>  nahm    er  den   Bau  <Ies  Olympieion    wieder  nul',    das 

«eit  den  Tagen  des  Peisistratos  in  uniortigem  Zustande  liegen 

^blieben    war:    der    römische    Baumeister   CW^titius    leitete 

mit  bewundenjngswfirdiger  Meisterschaft  die  Arbeilen,  maaste 

ö-^  jedoch    infolge  des  Todes    des   Königs  (1*>4)    in    halber 

VoUt'niiung  abbrechen.  In  solchem  anfertigen  Zustande  bildete 

imn   blichst    symmetrisch    nngelegt<?    und    auf   das    jiracht- 

»ollrte  bergerichtete  Bauwerk  einen  der  (Jlanzpiinkte  Athens; 

J>  t»   nurde  geradezu  ein  Wahri^eicheu  der  Stadl^    etwa    wie 

hage  Zeit  der  unfertige  Dom  für  Köln'). 


t)  8.  die  ZuftftDimtueteUujif;  bei  Uertsberg  I  S.  1C7  Aam.  40. 
)*>  Panffoi).  I  21,  3   ^nl  bi   TüO  votIou  KaXouM^vou  Tcixüuc.  &  Tt\t. 

■    "K    li.    TÖ    B^OTpÖV   icTI    T€TpOMH^V0V,    ^Tll    TOÜTOU   M(6oiJC11C    TT.C 

■  'nlxfVKOC  dvtlK€lTOi  KC(|iaXf|,  Kui  ncpl  aüti)v  alftc  ircnoftiTai. 
**«»i.  V  IS,  4  "Avrioxot,  oü  ht\  Kai  (mip  toO  OfdTpou  toO  'A8f|Vritiv  r) 
•fcrtc  (^  XP^^   "Q'  *''  oÖTf|c  »1  Voprfdj  «Iciv  (so  Michaelis,  I'uiihfnon 

Siä  Aftm.  149  fflr  i^  <c  t6)  dva^t^aTa.  Dass  hier  unter  den  vcrtchie- 
ifs  Antiochoi  gerade  Kpiphanes  gem«)ut  ist,  nmcht  »ein  Philhflle- 
■•«Dui  und  *eino  Bonfctige  Energesie  gegen  Atheo  weiügstcDA  »ehr  wuhr- 
^c^blieh.  Urbrigt-nR  findel  sich  eine  dunkle  Keminifceox  an  dicau« 
I  •'^fibffvscbtjnk  auch  noch  in  dem  WitDor  Anonym.  §  4  und  in  dem 
I  **uiKr  sQ  Auf.  Die  Zaubi-r  nnd  Unheil  uhwt^hrendi!  Kralt  du*  iJorgo- 
■^•ioii,  d&i  »0  oft  in  dit-iem  äimie  :m  Mdoeru.  Thorcn  und  (Johlindcn  ullcr 
^  lt.  O.  .Itthn  in  Her.  d,  «ilcbs.  (iea.  d.  Wi».  1865  S.  69)  ungi'bniclit 
'^'i  wird  Blich  hier  geltenr  (*urtiutt,  erl.  Text  B.  43  uieiot»  et  kenn- 
^*iäiM  di«  Barg  ol«  Eigentlium  d«r  Athr-ne. 

S)  TitmT.  VII  prooem.  15  circitrr  annit  fjuarinngentfg  (tO  iichrlub 
"*nhi»  rar  *tu<eHtiii)  jtOet  (nath  dem  Todv  de»  rrieiotrtito«)  Antiochu* 
*^  nrn  in  iä  optut  inpnv*am  rjuirt  fxilliftlu.i  reihte  maifititudiiitw  ei  co- 
'"aiNirun    drca   dijA^ron    cutilwaiioftcui    epuftyltoruuufut   rt  cftertfrvm 

41» 
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So  sind  es,  wenn  mau  die  Ausschmückungen  und  Pracht- 
bauten tiberblickt,  welche  in  dieser  ganzen  Periode  der  Stadt 
ein  verändertes  Aussehen  gaben,  immer  und  immer  wieder 
die  auswärtigen  Gönner  und  Freunde  der  Stadt  gewesen,  die 
ihre  Munificenz  gegenüber  der  geistigen  Kapitale  der  gebil- 
deten Welt  bewährten.  Von  dem,  was  daneben  etwa  von  Hei- 
mischen für  Ausschmückung  der  ^tadt  geschehen  ist,  wird  ganz 
verschwindend  wenig  berichtet;  und  die  Ueberliefenmg,  so 
unvollständig  sie  sein  mag,  wird  darin  schwerlich  im  Ganzen 
die  Athener  in  falschem  Lichte  erscheinen  lassen.  Naeli 
den    vcrhältnissmässig   noch   besseren   Zuständen   der  erätea 


omamcntorum  ad  aymmeiriam  diatributionan  magna  soJlertia  scientiaqw 
summa  civis  RomanuH  Cossutitts  vohiliter  est  arckitectatus.  Vgl  ebd. 
17  nnd  ülier  Cosantius  Ü.  i.  Gr.  1  N.  36.  läviusSLl  20,  8  magnificektiat 
(Antiochi)  in  deos  vel  lovis  Olywpn  temphtm  Athenis.  ttnum  m  tmit 
inchoatum  pro  magnitudine  dei,  potest  testis  esse  {testis  fügt  die  erat« 
BaBÜ.  hinzu,  monumeHlum  oder  doatmentum  8chl&{(t  Madvig  vor).  Vell«l 
I'aterc.  I  10  Antiochtis  Epiphaties  qui  Athenis  Oiympienm  iwkotaH. 
Atlien.  V  S.  194»  4v  bi  toIc  irpÄc  täc  nöXcic  Buciaic  koI  toU  npÄc  toüc 
Geoüc  Tifiaic  TTcivTac  Oncp^ßaXXe  toOc  ßEßaciXeuKÖrac  ('Avtioxoc  ^wfOr 
vr'ic)*  ToöTo  h'  äv  TIC  TCK^^palTo  iK  T€  Toö  itop'  *A0nva{oic  'OXuMtritiw- 
Gmii.  Liein.  Buch  28  S.  8  der  Bonner  Ausg.,  -wo  iiacb  den  spüter  ge- 
nauer l'c ist zu&te II enden  Worten  Tiber  die  Bautbätigkeit,  de»  Antiocha 
lim  ()lyiiipieion  liinzugt-Jügt  is-t  aedes  nobiUssima  tthjmpii  Joris  Ath 
nicnsis  diu  injierfuta  pnmans[üj.  In  der  knappen  Aufzühliing  der 
grüssteu  Selieubwürdigkeiten  bti  Ts.  Dikaiart-li.  I  1  erscheint  auch  'OXijm- 
iriov  i^^iiTcX^c  n^v  KttTiiirXriciv  (KaTaiiXpKTiKi^v  Casaubon,  Kaxäinilwv 
Uiencr  im  >".  Kht'in.  Mus.  XXV  S.  608)  &'  S%ov  jr\v  ti^c  oiKoboiiiut 
uTTo-fpacf)i^v  (Trj  t.  oIk.  üiTOTpa(pQ  Bursian  ebd.  XXJ  S.  217).  xevöntvovi' 
öv  ß^TicTov  €inep  cuvereX^cÖri  und  ebenso  bei  Strabon  IX  S.  396  Kci  uüto 
TÖ  'OXi'iMirtov  öntp  liMueXic  KaT^Xme  TtXtuxiüv  6  dvaetlc  ('Avtioxoc  venn. 
Loake,  Topogr.  S.  376  Anm.  3)  ßaciXeüc.  Wie  sprüchw örtlich  der  ball- 
vollendete  Zustand  dieses  Pracbtbuus  geworden  war,  den  abzatteilen 
iimn  unter  Augustns  einen  nicht  ausreichenden  Aulaufnahm  (s.  Sueton.. 
August.  &^)  und  unten  S.  G73),  zeigen  Plutarch.,  Sulon  32  ilc  i\  nök 
Tiiiv  'Aör|vaiwv  tö  'OXunjrteiov,  oütuic  >'i  TTXdTUJvoc  co(pia  t6v  'AiXav- 
TiKüv  tv  noXXoic  KaXok  mövov  ?pTov  dxeXk  €cxtik€v  und  Lukian..  hatv- 
mrnipp.  21,  wo  Zeus  Menippos  fragt  cl  tö  'OXu|iTritiov  aÜTtü  ^tutjä^coi 
öiavooövTai  ('A('rivaioi).  Vgl.  Paniphilos  bei  Hesych.  u.  d.  AV.  'OXümiiic»'. 
TOÖTO  dTeX^c  tueivcv  'Afii^vr^civ  oIkoöohoOucvov  itoXXükic  üpxäc  Xaßov  ti> 
KttTacKfuiic.  Ausfeicr  den  Siinlen  des  Tempels  gehören  nach  dem  Srii 
zum  B;iu  ded  Anfiochos  aucli  die  Stützmauern  des  Peribolos,  s.  Starl 
in  Aug»l.urger  allg.  Zeitung  1872  S.  6.S98. 
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tjshre,  die  unter  der  Verwaltung  des  Phalereers  Demetrios 
mh  torüborguheud  sogar  zu  materiellem  Wohlbefinden  sleiger- 
tra,  lind  imch  dein  Cbremonideischcn  Krieg,  in  dem  noch  ein- 
Hiil  S|ifndeu  der  li^-icbon  für  das  gemeine  Interesse  tu  ver- 
tricbnen  waren  (s.  8.  *i37),  lag  theils  der  attische  Aekerbau, 
tiurch  die  wiederholten  an  ihrer  Stelle  nrwjihnten  Vcrwilstnn- 
Rw»  auf  das  emj>Kudlichste  geschädigt,  ganz  darnieder,  theils 
litt  der  einst  ao  blühende  Handel  in  hohem  Grade  durch  die 
giOMe  Unsicherheit  nnd  konnte  sich  auch  in  friedÜchcreu 
2nt«n  am  so  weniger  heben,  als  durch  den  Verein  verschiede- 
«wgiöcklichcr  Umstände  sowie  durch  die  kluge  und  energische 
Nitik  ihres  Gemeinwesens  sich  die  Rhodier  in  der  hellenisti- 
«clien  Periode  zu  der  Rolle  der  allgemeinen  Vermittler  des 
Verkehrs  auf  dem  MiUelmeer  aufgeschwungen  hatten')  und 
9^  diesen  mächtigen  und  umKichtigeu  Ijivulen  nicht  auf- 
Bilommun  war,  Ganz  am  Ausgang  dieser  Periode  stellten  sich 
vm,  wi«  wir  sahen,  die  Vorbedingungen  zu  einer  neuen 
HlOcklichercn  Wendung  der  VerhÜltnisac  wieder  ein:  sie 
•?1M  «l«r  vollzog  sich  doch  erst  in  den  nächsten  Jahrzehnten. 
Der  attische  Volkswohlstand  war  somit  wührend  des  gröss- 
t-ü  Tht-ile»  dieses  Zeilraums  auf  das  tiefste  gesunken.  Dazn 
kam,  das«  die  republikanische  Freigebigkeit,  die  einen  lluhm 
netzte  durch  gtünzende  Stiftungen  die  Vaterstadt  xa 
wkcTTÜchen  nnd  so  <h'm  eigenen  Namen  ein  elirenvolles  An- 
iffl  KU  sichern,  bei  der  stetig  geringer  werdenden  Zahl 
Reichen  immer  melir  der  Freude  an  luxuriösem  Wohl- 
Platz  machte. 
Am  meisten  boten  noch  jetzt  die  siegreichen  Cborogicn 
Attlass  7.U  monumentaler  Ausscltmückung  der  Stadt  durch  Pri- 
t»te.  Doch  nnch  hier  wird  es  Kiium  '/iifiillig  sein,  dass  da« 
)  liFkchtvoIlste  aus  dieser  Zeit  un^  bekannte  choregiscbe  Sieges- 
■  ■lenkniul  in  den  ersten  Abschnitt  der  Periode  TäUt,  es  ist  der 
HhV  Ausgang  des  vorigen  Jahrhunderts  an  Ort  und  Stelbr  rr- 
^Hlltne  Vorbau,  den  im  Jahre  o2>>  Thrasyllos  zum  Andenkten 

I)  Vcbvr  da»  Aulkomnien  und  die  Aiuduhnung  dev  llboüiiiclicn 
^«Bdoia  iit  ctwtu  längehoiider  ßi'ciirOchL'n  in  iitoinor  GCtüngcr  FrotTode 
^^  JdLrfr  I87<i:  der  (JoffcuataDÜ  iet  nber  riner  gciiuarrm  liurli'f^iig 
•Un..  •  wir  wtrlli;  die  Uebuu»!lunp  von  äclineidcrwirüi,  Oe$dt* 

^  It,  >S.  UV  U,   kdiiu  uiclit  K^mOgpu. 


'm^äBS^ 
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Es  ist  aucb  keinu  Aenderuiig  von  principieller,  »ondcru 
iwÜRlich  TOI»  jtraktischt>r  Bedevitiing,  wenn  in  dieserii  Zeit- 
rtwue  «He  Pnys,  welche  noch  im  Demostheiiischeü  ZeiUilter 
iIju  g«wöbuliche  Lokal  der  V^olksvergamuilungen  war'),  auf- 
hörte dies  zu  sein  und  nur  noch  bei  den  Wabion  der  Beamten 
benuUt  wurde,  dagegen  das  Volk  sieh  zu  den  Ekklesieu  ge- 
vShDbcb  im  Theater  versammcltcj  das  früber  nur  bei  bc- 
itÜonteD.  gesetzlicb  fixirien  VeranhissuDgeu  lün  Versaiiiin- 
Jmgmium    verwandt   worden   war').      Denn    der    filr   diesen 


l-en  UArktreformeD  konihinirt^  schon  in  üit-  h^lUMiistische  Zeit  Tiuriick; 

Jii4  doch  (i'ihrt  keine  Spur  darauf,  dtu«  der  Platz  oiit  dotu  „Tliiirm 

der  Wiodi*"  BeliOD  in  dieaer  Zeit  ang'elegt  sei  (n.  iiutcn  B.  ß6!>  f.);  ea  i^t  al»o 

■ncl  dntbalb   »ebr  Vdeuklich    aozunehntro.    dasa    „der   gesteigerte 

HuktTerkelir  in  den  umerebauten  Stadtthcilcu  die  A-nlaj^e  eine»  neuen 

B^thhKQMi  bcgOnatigt"  habe.  Allgemeine  UrCiude  sprechen  direkt  g'egen 

«SDult-fae  Annahme,  wie  oben  S.  40G  f.  geuAiier  bc^n^ndct  ist.  r>iiu  dun 

«ffnuMntliche  neue  I'r^tuaeion  als  dritter  Hlaatsherd  schon  in  hi.-lluniiiti- 

Kbr,  nicht  cr%t  in  rOmiBcber  Zeit,  wie  E.  Curtiiis  annahm,  gegründet 

»>.  glaubt«  auch  C.  Curtiu»  aiu  der  Krwähnang  df«  Pr^^tduoion  in  der 

badir.  C.  i.  (jr.  I  N.  112  folf^ern  zu  drirFen.    Das  hier  Torkommende 

^ort  frpuTovtiip  beruht  aber  nur  auf  Fourmoata  Abschrift  und  nach 

du)  Zuuiunbutcllungen  von  Köhter  im  Uenne»  V  S.  340  ist  es  kaum 

**urclliafi,  dAM  Ticlmehr  npuraviKtb  zu  lesen  ist.    Und  ob  man  dies 

•(Vtbviiiöv   mit  npuravtlov   identifirirfu   d:irf,  wie  es   8chÜll   a.   a.   O 

^b.  1  XU  lliiin  scheint,  ist  miiide».tcn!<  fraglich:  ich  rwcifle  tiirht,  das» 

^Ulrr  u.  tt.  O.  das  Ku-htigir  trilU,  inilirm  itr  v»  viflm^hr  auf  rho  Agoru 

I)ie  in  den  Ephobeninst-hriften    oft  utw Ahnte   koiv^i  it^tio  toi) 

4v  tUj  npUTavcltfi  liegt  eben  in  dem    att^-u  und  einsigcn  Pr^'- 

t«lon.  daä  nie  auuer  KuKgebrauch  gekommen  war  und  für  die  nicht 

**&  Ami  tutigircDilcn  KlircnglUtc  des  Staates  stet«  den  gustltcheu  Uvrd 

*^ldet*. 

i;  Üie  Debatten  die  damals  xwischpn.DemoaUieucs  und  Aischine« 

Vhi^  »u*getochten  wurden,   gaben  lilr  die   gebildet«  rOmiicbe  'Jugend 

'*r  l'keroaianischen  Zeil, der  Pn^l    sogar    ihr   hrwuiclrri-H   IinilonirliPii 

(Cieero.  rf«  ^w*.  V  ä,  ft;. 

Si  Das  Zengnim  de«  Püllux  VIII  132  f.  (vctAqcioZuv  bi   ttüAut  \iiv 

Tfl  TTUKvi  .  .  .  uöOk.  hi  Tä  M^v  ****"  **  ^4»  AiovutiaKtJi  GcdTpifj.  MÄvac 

,  xaipccfoc  <v  Ti^  TTtmvI  ist  auf  die»e  Periode  su  beliehen;  vgl. 

un,  tfr.  AiteHh.  i*  8.   403  f.,  Omahcrger  in   Verb.  d.    WUrzb 

oL  Gesch.  'S,  M  idif  Angabc  des  Ues^ehios  u  d.  W.  irvü£  geht   da. 

ea  anfdie  Zeit  des  Parophilus,  »,  unten  S.  fi63  Anm.  1 1.  K«  sind  nicht 

*'ffnige  Vrkuoden  dieser  Zelt  erhalten,  die  den  Vermerk  geben,  das« 

sc  4K«Xr)c(a  oder  UxATicta  Kupia  <v  Tqi  6edTpi^  oder  auch  <KKXncla 

K  Tijf  0(dTpi^  (OtK^n'fO^  w"'',  so  K.  B.  in  dem  Khrendekrrt  für  nncn 
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Weclisel  entscheidende  CJrund  liegt  nur  darin,  dass  das  Theattr 
zumal  nach  dem  durch  Lykurgos  vollendeten  Umbau  viel 
grössere  Bequemlichkeit  darbot,  als  das  „mit  altvaterischer 
Einfachheit"  constniirte  Lokal  der  Pnyx'). 

Dagegen  lehrt  die  Errichtung  zweier  so  ausgedehnter 
Anlagen,  wie  des  Ptolomaion  und  des  Diogeneion,  inner- 
halb der  Stadtmauern  und  zwar  gerade  in  dem  eigentlichen 
Centrum  der  Stadt  unzweideutig,  dass  der  von  den  Stadt- 
mauern eingeschlossene  Raum  nichts  weniger  als  dicht  mit 
AVohnhäusem  besetzt  gewesen  sein  kann.  Vielmehr  muss 
es  ohne  grosse  Schwierigkeit  möglich  gew^esen  sein,  für  die 
sehr  umfänglichen  Gyninasialan lagen,  die  eben  dcsshalh  früher 
ausserhalb  der  Stadtmauern  gelegt  waren  (Akademie,  Kjno- 
sarges,  Lykeion),  jetzt  innerhalb  derselben  das  nöthige  Terrain 
zu  finden^). 

Günstling  der  Ptolcmiier  (im  Hermes  II  S.  3ä4);  vgl.  auch  Böckh  im  C. 
I.  <rr.  I  zu  N.  113  und  Meier,  comm.  epigr.  I  S,  27.  Ueber  die  Volks- 
Versammlungen,  die  iu  der  früheten  Zeit  im  Theater  abgehalten  vardeD 
B.  Schoemann,  de  contitiis  Atlien.  S.  66  und  Klüber  in  d.  Verfaandl.  der 
Wörzb.  philol.  Geß.  S.  91  f. 

1)  Es  ist  dieser  Grund  nicht  bloss  an  sich  einleuchtend,  sondern 
auch  indirekt  bezeugt  durch  FoUux,  der  a.  a.  0.  hinzufügt  TFvOc  bi 
i^v  xujplov  .  .  .  KaT£CKeuacM^vov  kotA  ti^v  iraXatdv  ÄTrXÖTriTa,  oük  tk 
BcdTpou  TToXuiTpa-fMot'^vriv. 

2)  In  diesem  Zusammenhang  kann  man  sich  der  Frage  nicht  cot- 
ziehcn,  wann  das  (iyninasiou,  welches  auBser  dem  Uadrianeion  'über 
das  unten  zu  sprechen  ist)  gleichfalls  noch  innerhalb  der  Stadtmauern 
lag,  nümlicli  das  T'JMvöciov  '6p|4oO  Ka\oü^€vov  (Pausan,  I  2,  5)  angelegt 
worden  ist.  Leider  ißt  aber  ausser  der  Notiz  des  Pausan.  a.  a.  0..  die 
nur  seine  Lage  au  der  vom  Fciraiischen  Thor  nach  dem  Markt 
führenden  Säuleuhalle  feststellt,  gar  nichts  über  dies  Gymnasion  über- 
liefert und  eine  bestimmte  Antwort  auf  die  aufgeworfene  Frage  nicht 
möglich,  liis  auf  Weiteres  wird  man  aber  aus  den  im  Text  angefiihrten 
Gründen  gut  thun,  die  Stiftung  desselben  in  spätere  Zeiten  zu  ver- 
legen:  bedeutend  scheint  es  allerdings,  da  die  Schriftsteller  wie  die 
Inschriften  glcichniilssig  über  dasselbe  schweigen,  nicht  gewesen  m 
sein.  Auch  dass  für  die  klassische  Zeit  ganz  stereotyp  nur  die  drei 
Gymnasien  Lykeion.  Akademie,  Kynosarges  aufgeführt  werben  (vgl. 
•/..  B.  Hiirpokr.  n.  d.  W,  dKoiiTiMia  und  die  zahlreiclien  verwandten 
Stellen  oder  Demosthen.  XXIV  114)  führt  darauf,  das  Herrn esgymnaaoD 
der  späteren  Zeit  zuzuweisen  und  nicht  etwa  anzunehmen,  dasfl  « 
ursprünglich  (vor  den  Terserkriegen)  ausserhalb  der  Stadt  gelegen  habe 
und  erat  durch  die  Plrwoiterung  des  Stadtringes  durch  Themistoklea  in 
die  Stadt  selbst  hineingezogen  sei. 


-    r49    — 

Noch  eiue  andere  wohl  bezeugte  EiiizclLeil  luäst  ji^leich- 

\h\h  nul'  Undichtigkeit  der  Üevölkeruug  der  Stadt  schliessen; 

ch   ineine  die  Thatsache,   daHs  iu   dieser  Periode   da.s   erste 

eispiel    einer    gerriumigeu    Parkanlage    innerhalb    der    Stadt 

bch  tiudei.     £^  wini  niinilidi  von  dem  PhiloBojiheu  Epikuro^t, 

er  in  Athen  Iä  den  Jahren  ^<>t» — "210  lehrte,  erztihlt.  dass  er 

Vicb  Kuerat   die  Annehmlicbkoit  einer   Villenwohnting   iuner- 

Ib   der   Stadt  verslatteto').     Nicht   als    ob   es   vordem   gar 

keine  Gurten  inuerliulb  der  St^dt  gegeben  hätte;  wir  erfahren 

B.,  doi»  eur  Zeit   des  Redners  läuios  ein  gewisser  Dikoio- 

aes  ein  Haus  uiederreiBöeu  Hess,  »im  sieh  einen  Garten  an 

einvni  eigenen  Wohuhause  anzulegen  ^).  Doch  waren  dns  eben 

3ier   kleine  Stadtgurieii.     Neu  aber  war  es,  das»  Kpikuros 

lieh   und  seinen   philosophisiehen    Freunden   den  Luxus    einer 

reitJüufigen    laudguCiUmlicheu    Gartcnanlitge    innerhalb    der 

It    vcrschailte ,     wDhrend    die    zu    deuj    uüxuliehen  Zwcek 

ber<'eric!»teten  Gfirten  der   Akademiker  sowohl   als  der  Peri- 

tetiker  drauasen  vor  tieii  Tlioren  der  .Stadt  higeu-*). 

Die  so  gewonnenen  allgemeinen  Aufschlüsse  durch  Zahlen 


l)  PltoiuB.  iiat  hiM.  XIX  4,  51   iaitt  fi%tidem  Jtortorum  nomine  in 

urbc  lUhciat  agroH  villagqut  possiiUnt.    Primtu  hoc  instituii  Aiha»» 

EfjMnmu  otii  magivter.   luique  ad  cum  moris  n<m  futtat  in  oppidi«  ha- 

ifan    rtiru.     Dh«   ist  oQ'euhar  da»   lierübmte  GatieogrundMtuck,   das 

!|>n[uro8    teüUnieniarisch    seiner   Schule    vermaefate    is.   oben   S.  GIB). 

[Cebrr  seine  Luge  s.  oboii  8.  265. 

2j  Imuo«  V  11  irjv  olxiav  uOtuiv  tViv  noTpiLav  ..  npidp^voc  Hol 
iMTacKdifOC  TÄv  Kf^nov  £noti]caTa  iip6c  Tij  aOioü  oMq  Tf)  ^v  äc^^^. 

S)  Wirkenuvü  üie  Summe,  die  KpikuroB  für  diesen  g&men  Coinpkx 
ebto;  er  bezahlte  nach  dem  Zeugniai  dei  Apollodoros  bei  Lncrt. 
9io^.  X  ]0  ochtici^  Minen.     In  der  TOri[fen  Periode  wurun  in  Alheu 
Miuc'n  der  l>uri.-h«t.-hiiitt«preiB  für  beeaeru  WohnbUuscr,  für  grOstieru 
Dil  FAbrik«iurichtuugen  u.  dgl.  venubcue  oder  Bünst  besonder«  kont- 
wurden   40— 60    Hinun  gezahlt,    und    gani   uro^e   Miflbshäuäer 
^ta  bu  xum  Werth  von  1'H)  Minen  idie  Bek-go  a.  bei  UnchMn&i'liiit/, 
und  Knevh  8,  8A  f.).     Lfuuüt-'b  cnjcbi'tnt  der  PrtriH  vun  SO  Minen 
»ehr  auagedehntea  GajrteDgrundf.t(Ick  nicht  ribortriebt'n.     Abi>r 
viMttn  wir  nicht  genauer,  wie  umlUnglich   das  UruDÜitiluk  war: 
und  lUunentUcb  intgaus  unbekannt,  tu  wclch^'m  Zustand  es  öbt-r- 
«urdo,  ob  nur  leere  UnupläUe  xtisümnicngelegt  oder  ein  oder 
ru  diuitehende  Küujier  niedergt^rUbCu  werden  muBfctcn.    JedenfiiUa 
wir  iiicltt  im  Stnndp  äu  kon&tutircn,  ob  and  in  wie  weil  in  diV^em 
'  <rn  doe  Werthefl  von  städtischem  timnd  und  Uoden 
t^iit. 
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zu  praecisiren,  sind  wir  freilich  auch  für  diesen  Zeitraum  nicht 
in  den  Stand  gesetzt.  Allerdings  besitzen  wir  eine  zuver- 
lässige Aufnahme  der  Gesammtbevolkerung  Attikas  unter  der 
Verwaltung  des  Phalereers  Demetrios*):  aliein  wie  das  Ver- 
hältniss  von  Stadt  zu  Land  anzunehmen  ist^  entgeht  uns  eben; 
nur  dass  im  Allgemeinen  die  Abnahme  der  Bevölkerung  der 
Stadt  hinlänglich  hervortritt.^) 

Uebrigens  bleibt  auch  unerkennbar,  in  wie  weit  jetzt 
die  Vorstädte  stark  bewohnt  waren.  Für  die  kriegerischen 
Zeiten  der  ersten  und  grösseren  Hälfte  der  Periode  freilich 
ist  kaum  anzunehmen  ^  dass  eine  besondere  Ausbreitung  der- 
selben erfolgte:  aber  seitdem  man  an  Rom  eine  feste  Stütze 
gefunden  hatte  oder  gefunden  zu  haben  glaubte,  konnte  die 
Vorliebe  vermögender  Städter  für  Ansiedlungen  vor  den 
Thoren  bereits  beginnen,  die  gegen  Ende  der  römischen  Be- 
publik und  im  Anfang  der  Eaiserzeit  bedeutend  zunahm  und 
unier  Uadrian  ihren  Gipfelpunkt  erreichte. 

11  Athen  unter  den  Römern  bis  zur  Zeit  Hadrians 

Die  Ordnung  der  hellenischen  Dinge,  welche  die  Römer 
nach  Auflösung  des  achäischen  Bundes  vornahmen,  brachte 
für  Athen  wenn  auch  keine  durchgreifende  Aenderung  der 
städtischen  Verhältnisse,  so  doch  in  Folge  der  politischen 
Umgestaltung  einige  "Wandelungen.  Athen  blieb  ja  zwar  eine 
„freie  und  verbündete"  Stadt,  sie  brauchte  keine  Abgaben  zu 
zahlen  und  keine  römische  Besatzung  in  ihre  Mauern  aof- 
zunehmen.      Aber   die    noch    immer    zu   Recht    bestehende 

1)  AÜien.  VI  S.  272''  KTriciKXfic  ^'  iv  Tpirq  xpOViKuiv  .  .  .  Roi 
?)€K(iTr|  npöc  Tttk  eKOTÖv  (piiav  *OXu|jindin 'Aerivnciv  ^HcTatjiov  ftv^c^i 
Otto  AiiMn'''ptou  ^oö  (tJaXrip^iuc  tüiv  KaTOiKoCivruiv  Tfjv  'Attiktiv  mi 
eüpeönvai  'AOrivaiouc  jiiv  &ic/iupiouc  trpöc  toIc  x^^toic,  h€to(kouc  ^ 
(iupiouc,  oIkctüjv  bi  M"pi<i&ac  TcccapdKovTO.  Vgl.  Grauert,  Amidi. 
S.  313,  Ostermann,  äe  Demetr.  Phaler.  1847  S.  33  f.,  Droysen,  G(X^ 
(i.  HeUen.  I  S.  429  Anm.  12  wnd  namentlich  Böckb,  Staatsh.  I»S.52ff. 

2)  Denn  wenn  man  nach  der  Böckh'scben  Berechnung  ungeßhr 
124,000  freie  Bewohner  Attika's  annimmt,  so  ist  doch  unglaublich,  dass 
in  allen  Gauen  Attika's  nur  24,000  Freie  gewohnt  hätten;  es  muss  alfo 
die  bei  Beginn  des  peloponneBischen  Krieges  erreichte  Geeammteamm^ 
Btädtiecher  Einwohner  von  c.  100,000  Freien  jetzt  wesentlich  herab- 
gesunken sein. 
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[Demokratie   erfuhr  jetzt    eiue    Revision    üu   aristokratiselieu 

[Biooe,   iTulem  unter  formellfr  Beibelialiiing  der  alteu  Behnr- 

I  den  und  Organe  die  Summe  der  regierenden  und  richtvrliciieu 

'  tiewalt  auf  die  ßule  des  Areopags  Übertragen  und  als  oberster 

'Beamte  luit  au5gedelinterCom|ieteü^  der  erste  der  Strategen, 

[der  cxpttTTiTÖc  im  TciÖTrXa  eingesetzt  wurde,  auch  die  Besetzung 

[der  Aemter  nicht  mehr  durch  Loos  sondern  durch  Wühl  und 

zwar    wohl    —  inindeätcns    bei    Strategen   und   Archouten  — 

un(«rr    Beschränkung    der  AVrihlburkeit    auf    die    Begüterten 

prfolgtc').    Und  mehr  noch  als  daa  musste  die  jetzt  in  ganz 

FCricclK'uland   fest    begründete   Herrschaft    der   Römer    selbst 

LdeA  letzten  Best  öti'eutiichen  Lebens  in  Athen  erdrücken. 

Nun    wurden   zwar    die    früheren   Lokale  der  Volksver- 

smmlung  formell  nicht  ausser  Uebrauch  gesetzt-};  vielmehr 

man  nach   wii*  vnr  im  Theater  zu   Boschlussfassungen ^) 


1)8.  hierüber  Hertzberg.  Oc9ch.  Orueh.  unter  ä.  Unm.  I  S.  308  fl. 
[iini]  Rerpk  im  n,  ßheiu    Mu9   XlX  B.  OOS.    Pnss  K^radti  damals  ilit'Re 
UiLwandelung  gescbL'tivn  soL,  wjid  zwar  uicbt  düekt  berichtet,  i^t  aber 
hohem  Ürüde  wuhruclieiuiicli. 

2}  J>u8  nimmt  Curtius,  erX.  Text  S.  42  an.  sagt  togar  von  der 
|5^jrx,  fcie  ici  griiiiiilicb  zerbtürt  und  utugcfttalt«t  worden.  I'ie  leiden- 
itUche  Bchildcrung,  welche  PueeidoDiOB  (Frg.  4J  bei  Müller,  ffj, 
i,  Gr.  111  ^.  266  f.)  bei  Athenai.  V  S.  213''  (t6  e^orpov  dveKKXmia- 
...  Kill  Tfjv  ötibv  xpn^Moic  xnÖiucHUfitvnv  nÜKv"  Qq)i;ipr]M^vnv  toO 
bu)  dem  Ariittioa  io  den  Mund  le^t,  hebt  blo»«  üboitrctU-ud  dub 
i^ratcrbeii  JKder  pulitiacheu  Tbütigkeit  des  Volki'b  hervor,  wie  uut 
^cD  WorUn  A<piuva  ti  Td  biKacrnpia  da«  AufbUreii  der  richterlichen 
4oncD  deaeelben ,  die  zumeist  tuif  den  Areopiig  (ibergegangcn 
Qeirics  aber  darf  zu  Gunsten  der  Curtius'ochen  Ansicht  nicht 
|u»g«fi)hrt  werden,  dnu  bei  dem  Auftreten  dic«eft  Demagogen  die  Maino 
cb  gor  nicht  mehr  auf  einem  der  alten  EkklcsienrUnme  veraanimelt 
)kmhtt  «ondern  ungerufen  auf  dem  freien  riatz  vor  der  AtUloiballe  y.u> 
BiOJVtigefttrumt  »ci:  hier  kam  die  Menge  nur  /UKanimcn,  uiu  tu  hören, 
•^Iriild  n  iich  aber  um  einen  beitchlieisteüdeu  Akt  handelt«  i  die  Wahl 
nion  zum  ervten  ii^tiaU'gti-n),  eilte  &ie  unmittelbar  nach  seiner 
!  dui  Theater,  b.  Athen,  a.  ».  0.  P.  2l.y  cuvhpa^iövrtc  (nl 
cfc   t6    e^oTpov   (Il'Xovto    t6v    'Avenvluivu   CTporntöv   <«!    Ttftv 

■  3J  8.  daa  von  Joseph..  Jüd,  ÄUcrth.  XIV  8*  6  aufb«wahtte 
fpbinea  ungefähr  aus  dem  .bdiru  40  v.Chr.  fKKXncfoc  T(voM{vr)<:  ^v 

ftcATpi|f,  die  drei  auf  die  Kpheben  bezüglichen  Dekret«  am  dt^m 
df«  xweiien  Juhihuuderta   v.   Chr.   im    E'hili»tor  1    nach   8.  &6 

Unutfcrger  in  den  Verh.  d.  VVilrxburger  philol.  Gci.  ä.  H)  m.  i.  w. 
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und  iu  der  Pa.Yx  zu  Walilen  zusanimen')-  Nur  dass  faktisch 
jetzt  diese  Beschlueäfossuii^OD  wi'nig  Anderes  tila  KHhfihingcn 
von  Ehrenbezeugungen  an  Audwürtige  und  ileimi.tcbc  tc- 
trufen  und  den  Wahlen  auch  nur  noch  bei  dem  obersten  Stra- 
tegen eine  wirklidio  Ri'disutnng  zukam*). 

Dagegen  hattcu  die  Uümer,  wie  »ie  jii  in  rei>iiblik»aisch(T 
Zeit  viel  mehr  in  die  Verwaltung  der  „freien"  StSdtc  ein- 
griffen als  spiit^^r,  das  Bedflrfni88,  fflr  Mittlieilung  der  Senat»- 
beechlüsse  oder  Erlasse  der  makedouiächen  Statthalter  einca 
geeigneten  Raum  zu  besitzen.  Da  es  sich  hierbei  lediglich 
um  das  Anhören  der  Menge,  um  keinerlei  Debatte  handelte 
und  da  mau  gateu  Urujid  hatte,  die  alten  Stätten  dcmokn»- 
tiaohen  Angedeukeuä  zu  meiden .  so  wurde  hierzu  der  httdier 
vom  politischen  Leben  gar  nicht  berflhrte  und  auch  fOr  ge- 
wöhnlich bloss  dem  Handel  und  Wandel  dienende   uörtllicbtt 


1)  riunpliilo*  bei  lle*.vch.  «•  d.  W.  TTvüE-  Tönoc  *Ae^vn<tv.  fv  i^ 
ai  ^KK\nciai  i^tovTo  ntiXai  ndcai,  vuv!  hi  5naE  ötuv  CTfÄTurü»  x<*(>*>TO- 
vu>civ.  Dorautt  Ut  denu  bei  lioöthos  |».  Naber,  pritlttf.  in  Pitot.  8.  W) 
im  Scbok  za  Philon'e  Kritius  S.  Wi*  gevorHc-D  nvüE  tAitoc  'AB^vrinv 
^v  141  JKKXrjCtai  ^TiTvovTo  ndXai  niv  irücai.  iJCTcpov  bi  dira£.  Armr  tov 
crpaTTifäv  xcipoTovtifctv.  Diese  Kotiz  reicht  aUo  Mom  bi«  in  den  Be- 
Kiim  der  Kaiscrxeit:  tür  die  letste  republik ouiscbc  Zeit  laanm  die  Wort* 
Cicero'ü  (dt  finW,  V  3,6)  fum  locum  Ubrntn-  invisit  ( liuciui  Cicero)  uM 
DemosthtMi  et  AtifcltiHts  inttr  sc  dectrtare  soliti  jmnf  m  viol  «c^ilitwcn, 
Uafts  hiuter  die  hiBtoribclie  Uomimsct'ux,  die  eiuli  an  dieven  riaib 
kuilpfU*.  Eeiuo  prukti^chc  BiiiutzuDg  gnnz  xiin'lrkKetriftrii  ««iii  cdisml 
lieber  die  j^eit  zwitichuii  UG  iiod  der  Krobrrunfir  Atbcns  dorcb  SaEU 
lieg^t  nur  »Uut  in  der  vorvorigen  Anm.  luigeführtv  2i>>t^niM  tui  Aibea 
a.  A.  O.  vor,  welches  wir  ge&a|^  zu  rht(loriBch-demttgogi*rben  Zw#ok«a 
(ibertreibt.  Woa  nach  Sulla*«  Uevision  der  VerfiuaDg  uocb  vooilem»* 
krattacber  Sitt«  bestand,  ist  aber  ncher  auch  vordem  io  Kraft  gew«tici>r 
ob  in  dieneu  oder  jenem  Punkte  vielleicht  noch  etwaa  mehr,  läart  «cb 
leider  nicht  filwniebfn. 

1i)  Er  mögen  entweder  jetzt  tfbon  oder  in  Koign  wcilecvr  Ein* 
«chränkungeD  ihrer  Macht  durch  Sulla  nucb  dem  nutbrittatiBclMn  Krä|( 
die  Qbri}?ea  Aeniter  wenig  erbtrebetiswerth  uocl  uu*br  ok  eine  Ver 
pflichtnog  der  Reichen,  der  uian  sich  nach  einer  gewiurs  (Jn^nimg  n 
unterziehen  jitlegte,   erschienen  iein;   nur  l»ei  dem    '  1   Ant«. 

dem  ÜCB  Stadthntiptmanns,  wird  dagegen  eine  wirklidi.    ..„ A^tacbcw 

niobrereu  Bewerbern  statt  gehinden  hubco.  Uud  dos  kann  der  GrsaA. 
■ein.  wcihalb  bei  Paiuphilos  Aberlutupt  nnr  der  Stratege  d.  i  4tw 
crpütr\fi)L  int  rd  ÖttXu  alt  iu  der  Pnjx  gcwUhlt  er»cb«iot.  UOgticte 
bleibt  ja  iVeilich  auch,  ilon  hier  durch  Sulla  eine  writrre  BJMKltffc 
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Theil  lies  Marktes  luiaerschcu  und  vor  iJer  AttalosMoii  eiuc 
lCe<liierbÜhQe  errichtet,  von  der  Uerab  die  Mittheiluugen  zu 
|j[t-scbeLea  hatten '). 

Auch  waa  den  StiiaUherd   oder  die  Staatäherde   uulangt, 
so  ist  eine  eigentliche  Aeuderuiig  nicht  zu  erkennen ').    Nach 

l)  Wir  brailzeii  Mr  die  Krki^nntntsa  dieficr  ThaUacbc  nur  Ah 
fichildnrun^'  ileü  Athenioit  tu  Athcü  kurz  vor  dem  Aui^bmuh  des  uiithri- 
daiüchen  Krie^eft,  wie  nie  nivh  bt>i  Athen.  V  Ü.  -212'  tinüet:  TrXnPlc^  ^* 
<^v  tial  A  KtpnjjtiKÖc  rtcTiijv  »cal  t^viuv  Kai  «ÜTÖKArj-roc  ftc  Trfjv  <KKXr|- 
cCav  TOJV  öxXuiv  tuv&pü^i'i.  ..  .  dvußäc  oOv  £ir)  t6  fir\iia  t6  irpö  t([< 
*ATtäX<iu.  CToöc  l^Jt^u^io^t|M*vov  Tolc  'Piju^oiuiv  cTpQTiTfoic.  UicmUB 
nfpebt  ticb,  dttSB  diu  rrmiischen  Pntotoren  Uort  dm  Volk  zur  .«Kkklotio** 
tn  venaminfli)  pflegtcD:  nur  waren  fliese  KkUesien  lediglich  con(f<mcjr 
n*£h  rftniucbem  ßegritf ,  d.  h.  kciue  bL*6L-hluc&fiU8eude  VerHammluDgen, 
ftoodcrti  sie  euipfingeTi  bloMt  Mitlti«'ilung«u  von  deu  rümifichou  Praeto- 
pn  und  ibren  Legaten.  Und  ölten  decwegen  m-eil  es  »ich  hiv^r  tu- 
iiAch^L  lediglich  um  dua  Auhiirea  de«  Athenioii  handeltf,  kum  die 
MengM  init  diesi'm  Raum  auch  jeUt  ziinaiuaiüD;  s.  oben  S.  651  Anin.  S. 
it)  Curliufc  lüsfii  \att.  ütuä.  11  S.  63.  60,  eri.  Text  S.  Jii  rrptitch  in 
d«r  Itönierzoit  und  uoih  vor  Ik-giuo  dtr  Kaiserzctt,  ohne  eiue  bcBtituuiterc 
chronulogikche  Fizirung  ku  gelH;n,  ein  neues  l'rytaneion  errichten,  diu 
welchti«  Vutifi&nian  lun  Nordathnng  der  Burg  bilIi  und  was  nai.'h  unscrt^r 
Auftjunung  überhaupt  diu  Kiuzigo  ist,  Diene  Annahme  grHndet  »ich 
lor  allen  Dingen  auf  die  Luge  di<)»>c8  Prytaneion  oberhalb  des  st^dtiscben 
l'lalxea,  d«n  l'urtitih  utit  tnniiNchtrn  Neumarkt  faiiHt.  Zeigt  »ich,  worüber 
SlOTI  ge4i>rn<.-hpu  vordeu  wird,  ditn  dieser  Platz  faktisch  als  „Agora" 
in  polituKilieu  Rinne  \\v»  Wortes  oicbt  gelten  kann,  so  ifft  damit  der 
Hy^Kitiii^e  die  «igfUtUcba  UrundUgu  genommen.  —  Kine  HestüUgun»; 
lt«ra«lb«n  fiind  Curtiii«  in  der  Verlegung  der  Stoatutarcl  der  Hcamton 
I  ci«ff  lliotos  in  dns  Pr^taneion,  die  er  für  dies«  l£eit  aDnitlini.  Wus 
Üaiuit  fnr  oino  itf^wniidlniBs  bat,  ist  S.  651  Anm.  4  gcTinner  gcprilft; 
bemerke  hier  mir  ausdrueklich,  doss  diese  giuixe  Frage  durchaus 
igig  ist  TDU  der  altgeuieinen  Äulla&eung  über  die  Kutwickelung 
lladt  in  fk'zug  mil'  die  (itimeindeherde  Denn  sollte  wirklicJi  «ich 
«telleUf  dasM  man  in  der  rumifcheu  Kuitterseit  oder  auch  »choti  in 
r  ßOtneueit  die  SlaatstaCel  der  Prjtuien  in  der  Tholo«  au)'* 
ibabsvi  und  in  dak  Prjtancian  am  Nurdiibhang  der  Hurg  verlegt 
M»  wrmio  dos  iiurb  bei  unserer  AuffiMHung  drr  (lewunmllage 
•ta*  gMflgende  KrklJkruug  ßudcn  künnpja.  Die  Hcamtentüfcl  wäjo 
nur  in  dun  alt»  Pr^tuneion  v-urückverlegt,  das  fdr  die  Khrr»- 
<fisnaigim  immer  in  irebranch  u:ebliebei>  war;  es  trtlt«  dnnn  nur  ein 
naoor  /^ng  au  den  bekaruiten  Krtrhi^inuiigcn  dirser  Perioiln.  die  ••rkcimen 
Usivn,  wir  mau  die  di*mokrati»<:lien  Klemi'nt4;  uiOgliclist  zurUckdr^gte, 
tli<i  ariatokrutiKtbeii  dagegen  mögliohtit  hob:  es  wOrde  no  mit  durDi*tonung 
dqr  aristokmtiscben  Klomcntc  auch  der  ItegierangMitx  an  diu  arlvtokru- 
Usehe  Prytuneion  zurückgefallvu  sein.     Auch  lUe  andern  sabndtaruch 
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wie  vor  bleibt  „der  gemeinsame  Herd  des  Volkes"  im  Pn- 
taneiou  der  Mittelpunkt  des  öffentlichen  Lebens,  nur  dass 
dieses  öifentliche  Leben  sich  jetzt  ganz  in's  Kleine  gezogen 
und  namentlich  auf  die  Pflege  der  Erziehung  concentrirthut; 
wie  wir  denn  die  in  das  staatliche  Institut  der  Ephebie  auf- 
genommenen Jjinglinge  in  feierlicher  Weise  ihre  Antrittsopfer 
eben  an  diesem  Staatsherd  bringen  sehen').  Nach  wie  vor 
opfern  aber  auch  die  Prytanen  in  der  Tbolos  für  das  Wohl 
des  Staates,  nur  dass  jetzt  die  Formel  lautet  „für  Gesund- 
heit und  Heil  des  Käthes  und  Volkes  Und  der  Kinder  und 
Frauen  und  Freunde  und  Bundesgenossen"'):  und  auchjetet 
noch  speisen  die  Prytanen  mit  gewissen  zu  ihnen  in  geschäft- 
licher Beziehung  stehenden  Beamten^)  eben  in  der  Tholoa^}. 

von  Curtius  angeführteu  Momente  kOnnen  die  von  ihm  angestrebte  Ueber- 
zeugang  nicht  hervorrufen.  Uober  die  vermeintliche  Veriietzung  der  G^ 
setztafeln  nach  dem  Prytaneion  ist  oben  8.  535  Anm.  1  ausfuhrlich  gt- 
Bprochen:  und  wenn  die  Statue  des  DemocboreB  von  der  Agora  B}>ät«r 
nach  dem  Prytaneion  gebracht  vrurde',  bo  kann  man  die  Veranlanung 
zu  diefter  Umsetzung  zwar  unmöglich  errathen  (denken  lässt  sich  mehr 
als  eine);  die  ganze  Sache  ist  aber  in  ihrer  Vereinzelung  sieher  aach 
nngeeignet  zur  Stütze  jeuer  Hypothese. 

1)  iv  Tqj  npuTavcfuj  ittl  Tf)c  Koivf^c  IcTiac  toO  b^ftou  wird  diei 
Opfer  von  den  Epheben  mit  ihren  Kosmeten,  dem  Priester  de»  Volkt 
und  den  Exegeten  nach  feststehendem  Ansdrack  dargebracht  (».  Gnu- 
berger  in  V'erhandl.  d.  Würzburg,  philo!.  Ges.  S.  15). 

2)  Pausan.  I  5,  1  sagt  Q6\oc  icrl  koXoum^vii  kqI  eOouci  «  ^v- 
Taö9a  ol  irpuTÖveic.  Die  jetzt  gewöhnliche  Formel  ist  ön^p  xe  ti)c 
ßouXf^c  Kai  ToO  br)|Jou  kuI  traibuiv  Kai  y^vuikwv  kqI  tüiv  tpi'Xwv  Kai 
cuiiMÖxuJV,  während  sie  früher  nur  iniip  T€  ttJc  ßouXf|c  koI  toö  hT\itov 
lautete.  Vgl.  Böckh,  epigr.  chron.  Stuä.  S.  81  und  Köhler  im  Hermes 
V  S.  331  tf. 

3)  üeber  ihre  Zahl  in  früherer  und  späterer  Zeit  s.  Böckh  im  C. 
i.  Gr.  I  S.  323,  Köhler  im  Hermes  V  S.  339  uud  Scholl  im  Hermef  H 
S.  51.  1^8  ist  für  den  hier  allein  verfolgten  Gesichtspunkt  irtelevauf. 
ob  die  Mysterienpriester  von  Anfang  an  oder  erst  später  zu  den  Aei- 
siten  gehörten:  denn  ohne  Zweifel  ist  ihr  Auftreten  motivirt  diircb  dw 
Beziehung  der  Mysterien-Gottheiten  zu  dem  Gemeindcherd,  sie  ttehen 
also  auf  einer  Linie  mit  dem  tepcüc  (puicqpöpuiv  oder  äni  cxm6oc. 

4)  Zwar  hat  Curtius ,  att.  Ütud.  11  S.  64  f.  auf  Grund  der  lo- 
kanuten  inechriftlichen  Verzeichnisse  der  Prytanen  und  Aeisiten,  Ji*' 
uns  aus  dem  zweiten  christlichen  Jahrhundert,  meist  aus  der  Zeit  nacb 
Trajan  in  grösserer  Zalil  erhalten  sind  ((?.  t.  Gr.  I  N.  184-SOl  und 
Addend.  N.  196'';  N.  853,  Koss,  Demen  v.  Anika  S,  38  f.  u.  a.  mi 
angenommen,  dass  jetzt  die  Staatstafel  in  der  Tholos  aufgehoben  und 
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In  der  ungestörten  Ruhe,  wie  sie  jetzt  unter  der  romi- 
sclivn  Herrschnft  in  «Irr  ln-llenischun  Welt  sich  i'inslellte  iintl 
hielt,  blühte  iliT  Handel  imd  Wohlstand  Athona  allmählich 
vieder  auf'):  da  zug  die  Betheiligung  der  Athener  au   dem 


nit  der   im  Prytaneion    vßricliniolzen   «ei    (und  ScbDlI    hat  dies   mit 

BiAdcdatimug  auf  dio  lielleniitti&cbo   Periode   accftpttrt,  b.  oben  8.  diC 

kam,  5).     Allein    diese  Listen   geben   ausser  den  PrytaDCn    nicht   d»e 

£bmigiu(e,  lOndern  h\Oi-i  eini^  Reihe  inlbl^o  ihrer  amtlichen  Sit-llung 

rarÖpeünng  ;un  Geuieindeherd  Hemreiier.    Da«  hat  Kühler  im  Hermes  V 

^.UO  guis  richtig  hcrror^choheD:    und   wenn    dieser   Umstund  auch 

kcta  ratMcheidendec  Arffnmetit   gegen  die  Annahme    einer  Verlegnng 

Jm  PrytAiteotiHche«  bilden  kann  (wie  Scholl  im  Hermes  V^l  S,  öt  Anm.  S 

«ilfcjrneti,  $0  dürfen  diese  Listen  doch  noch  viel   wenif^er  als  bewei- 

•fwl  Tür  jene  Aanuhme  ungefillirt  werden.     I>enn  der  Fundort  eini};er 

iifut  Ittschrttlen  lieim  sog.  Thurm  der  Winde  kann  iür  nrcpritn gliche 

A«bt«llung    im    Prytaneion    unmöglich    /engen.      In    den    Inschrifteu 

ttlW  aber  i«t  nbcr  den  Ort  des  Zusiimmcnspeisens  der  Prvtunen  und 

in  Aeiiticn  Aberhanpi   uichtH  gesagt.     Kine  Kntttehoidutig  ist  so  nicht 

n  gewinnen:  da  wir  nun  aber  wissen,  doas  die  Prytaneo  Trüber  in  der 

TholiM  niMÜateu,  so  iai  ein  Wechsel  in  dieser  Beziehung  eben  nur  an- 

tBuiimeu.  wenn  dnIQr  bestimmte  Indicieu  vorliegen.    Ein  solcbe«  In- 

^tnum   kann  alter   nicht  abgeben   der  Umstand,  dof«   Pausiinias  I  b,  1 

*lii  ^vmeinianiün  &lahlKett4.'n  der  Protonen  in  der  Tholos  „nicht  mehr 

ktent*'   ScIiuU  im  Hermes  VI  S.  49  Anna.  3):  denn  er  „kennt"  uuuh 

•iriit   ihr  Speisen   im   Prytaneion,    oth-r   vielmehr   er    bat  weder  hior 

>«di    ilott   eine   Bemerkung  fiber  JieHfii    Punkt   für   nGthig  gehalten, 

^B  Ml  gewichtiger  ist,  da«»  PoUiix  VIII   155  und  IX  40  wirklich   nur 

^  Spr^isen  der  Prytanen  in  der  Tholüa  und   dos  aller  KhrengUsie  im 

^uctün  kennt    Aach  die  andern  subsidiarisch  von  Curtins  luige* 

''Men  Uonionte  k*)oncn  eine  untgegengeseticte  Anuicht  nicht  begranden. 

^  Uetlit  hIso  nur  Jim  auch  von  ScbüU  betonte  Zeugnisa  des  Bcholioii 

'•  Thakyd.   II  ir»  tipuTüvclöv  Icriv  oIkoc   m^T^^i   ^vBa  a\  ciTV|CCtc  ibi- 

"•*Tg  Tok  noXiTsoon^voic.     ^kuXcIto  bi  oütuic,  ^ntibi^  £rc1  iKilBrivro  o( 

^'TinK  o\  Tiitv  6\tuv  TvpufMtiTUJv  btoiKHTal  ktX.-  allein  diese  Worte, 

^    TbukydiJes'    Schilderung    der   durch    Theseus    vereinigten    Stadt 

'^»rnUren,  bexieheu  »ich  —  wenn  ninu  ilie  Aussage  dieser  «püten  und 

'^^ifuh  traben  i^ocllc  flbcrliaapt  scharf  nehmen  darf  —  anf  die  vor- 

'^Wbenisdiu  Zeit  und  sind  für  diese  ja  auch   in  iler  That  «atrefft-nd: 

^  «Isr  rilmisrhen  Zeit  waren  dio  Prytancn  wahrlich  nicht  ot  TtZtv  6Xuiv 

^PWfMÖTuiv  hiuiKr^Tat. 

Ij  Poseidouio«  lasst  bei  Athen.  V  S.  aiS**  Ahtlion  in  der  Scliil- 
'**'iuig  d^r  Folgen  der  römiftdieu  Herntelmtt  ausser  dem  Atifliüren  der 
^'^itiKben  und  ricIiterUehen  Thütigkeit  des  Volk«  •  [über  diese  Seit« 
*-  obfD  S.  OM  Auu.  2)  beklagen  tu  Ufiä  KCKXciCM^va,  aüx^wvja  b^  Xä 
'f^niaa  . , .  t^v  'upäv   toü  'Idicxou  cpwvj^v   KaTac<ciT<UM^vr)v   Kai  ^ö 
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ersten  mithrida tischen  Krieg  eine  Katastrophe  auf  die  Stadt 
herab,  die  schwerer  war  als  Alles,  was  sie  bisher  betroffen 
und  von  der  sie  sieb  nie  wieder  ganz  erholte*).  Der  üeberlritt 
Athens  auf  die  Seite  des  pontischen  Königs  brachte  der  übel 
berathenen  Stadt  von  Anfang  an  nichts  als  Unglück.  Schoo 
die  Strategie  des  wilsten  Demagogen  Aristion,  der  den  Abfall 
veranlasst  hatte,  führte  die  blutigsten  Wirren  innerhalb  der 
Stadt  und  des  Landes  herbei;  dann  warf  sich  der  mithridatische 
Feldherr  Archelaos  in  den  Peiraieus  und  zog  so  den  Uaapt- 
stoss  der  römischen  Macht  unter  Snlla's  Leitung  auf  Attika. 
Das  von  Aristion  vertheidigte  Athen  wurde  bloVirt,  eine  regel- 
rechte Belagerung  gegen  den  Peiraieus  gerichtet:  dabei  brach 
man  nicht  bloss  die  Heste  der  langen  Mauern  ab,  son- 
dern auch  die  Bäume  der  Akademie  und  des  Lykeion  mossteu 
fallen,  um  bei  deu  ßel^erungsarbeiten  verwandt  zu  werden-). 
Da  aber  der  wohlbefestigte  Peiraieus  den  ersten  Stnnnrer- 
suchen  Sullas  widerstand,  wandte  dieser  sich  mit  ganzer  Macht 
gegen  Athen,  wo  inzwischen  eine  entsetzliche  Hungersnoth 
ausgebrochen  war;  und  auch  das  schwerste  Schicksal,  dos  der 

«Mvöv  dvdKTOpov  Totv  deoiv  kckXcicm^vov  Kat  Ttüv  <ptXoc6<pwv  räc  bin- 
Tpißäc  dcpiOvouc.  Mit  dieBcn  masBlosen  Uebertreibungen  soll  schwer- 
lich etwas  andere  bezeichnet  werden  als  der  geminderte  Glanx  der 
atheniBchen  Feste  und  die  gesunkene  Frequenz  der  Fremden  im  Ver- 
gleich mit  (Jen  blühendsten  Zeiten.    Dagegen  vgl.  oben  S.  610. 

1)  Im  Allgemeinen  vgl.  Hertzberg,  Gench.  (Ir.  unter  0.  Böw.  1 
S.  348—372. 

2)  Appian.,  Mithn'tl.  30  ^T)xc(väc  ini  töv  TTctpaiö  cuveirrifwio 
(CüXXac)  Kai  x^JüM"  «ötiL  irpocxoOv  ^ircvöci  ....  öXr)V  bi  ii\c  'AKobif- 
|i6iac  fKOTTTc  Kol  Mtix^väc  elpTdZcTo  ptricTac-  Td  tc  MaKpd  cxiXr]  KoB^pti, 
Xteouc  Ktti  EüXa  Kai  ff^v  ^c  tö  x^M^  fitTaßdXXiuv.  Plutarch.,  Stdh  \i 
(COXXgc)  töv  TTcipaiö  nepiXaßtbv  ^iroXiöpKei  |irixavr|V  t6  irdcav  ^qnCTtk 
Kai   Mdx«c   navTcbandc  Troioüuevoc  ....  ^TrtXcmoüctic  bi.  Trjc  üXi]C  bw 

t6     KÖTTTCCeOl    ITOXXli    TlDv    ^p-fUUV     .  .  .    dTTCXf^PnC«    TOlC    UpoXC   dXC€Cl  W 

Trjv  Tf  'AKahrmiav  £'KeipE  ÖtvöpoqjopiuTdTriv  irpoacTEtUiV  oijcav  Kai  tu 
AOkciov  (vgl.  rseinlo-CiiFsius  Dio  I  S.  142  Anm.  a  der  DindorFschen 
Ausg.)  Strabon  IX  S.  39Ü  KaT^ciracTüi  öi  Kai  Td  ^QKpd  TcixT.  Ao«- 
Öai^oviLuv  jj^v  KoBtXövTtüv  irpÖT€pov,  "Puupatujv  b'  öcTCpov,  /[viica  CüWot 
4k  TToXiopKiac  etXe  koI  töv  TTeipaid  Kai  rö  dcTU.  Die  Angaben  illjerdie 
langen  Mauern  sind  nur  halbrichtig:  denn  die  schon  um  200  in  Tnlmineni 
liegenden  Sclienkelmauern  (s.  oben  S.G29  Anm.l)  hatmannatürlicliiniifr 
Zwischenzeit  nicht  wiederhergestellt:  anch.bedurfte  es  ja  keines  Kampf» 
für  Sulla,  um  sich  in  den  Besitz  derselben  zu  setzen.  Jetzt  blielfn 
nur  noch  einige  ^pcttrio  übrig,  die  Pausau.  I  2,  2  erwähnt. 


-    G57    - 

j^lOoklicIieu  Stadt  uuch  immer  erspart  gelilieben  war,  sollte 

jelÄl  nl»cr  nie   ergehen.     tStürinend    drnng  »Siilla   am    !.  M&rz 

V.  Chr. 'j  durch  eine  Bresche,   die  er  zwi{*clieii   deiu   hei- 

[llgcn  und  dem  peiraiischen  Thor  in  die  Stadtmauer  gclejj^  liatt^*, 

fein  uud    iiess    in   seinem    Kachezorn   ein    furchtbares  IMutbad 

iti   den   Stxassen   anrichten   nnd  die   Stadt  ausplündern :   nur 

vereinten  Bitten  athenischer  Hömerfreunde  und  rnmischcr 

[Senatoren  gelang  es,  den  völligen  Untergang  von  Athen  ul>- 

lurcnilen,  ßO  dass  naniontlidi  die  Haulichkeiteu  der  Stadt  iin- 

Btaatet  blieben-).     Wenn   dabei  Arisliou  sich  mit  einiger 

iflchafl  auf  die  Burg  Hilcht^u  konnte,   so   bedeutet«   daa 

fir    Aihen    nur   ein    neues    Unglück;    denn    der    verwegene 

1^, Tyrann"'  schentc  sich   nicht  selbst  den  Brand  in   das  Peri- 

]eische  Odeion  /u  werfen,  aus  Besorgnis*,  die  Ri'iiuer  könnten 

dif.^cif    am   tSüdustfuss    der   Akrupolis    belegene    (iebaude    ab 

jllitzpunkt  ihrer  Operationen  benutzen^);  gleichwohl  musät«  er 

1)  Du«  Iltttum  dieses  Ungluckata^s   hat  SuUa  selbst  in  seinen 
l«moireti  (s.  l'lutarch.,  SuÜa  14)  aurbewabrt. 

a)  Knid.  u.  d.  W.  Y«p*^<pi^uiv'  ö  bi  Ct>AX«t<:  irope^cnc  tAo  *ABf\vac 

'£t»/nc£  ^tKtHlO  ^1(lq)6t1p«l  Tf|v  tiöAiv  6i]ftCfi  h\ä  tä  cKiu^^aTQ,  &  hi}  noVXA 

KOT*  ainoCi  fctpupituiv  Kai  ^niKCproMüiv  ö  'Aptcittuv  nap'  t\r\v  (tn^ppinTt 

r^v  noXtopKiuv     I^lutarch  ,  Sulla  14  toOto  )i^v  Mtibfou  KOt  KaXXtipwvToc 

üy  <purfj^wv  öeo^^viuv  kui   TrpoKuXtvbouM^vtjuv  aCiToO,   toöto   bi   tiüv 

RXiiTiKtltv  Öcoi  cuv6CTpdT<uuv  ^SaiToufi^vu^v  rnv  TTÖXiv,  qOtöc  T€  pccTäc 

Idiv  i^bq  Ti)C  Ti^wpfac  £TKWMt6v  ti  Ttibv  noAmdfv  'AOt^valtuv  üirctirUiv  Icfit] 

ti£«eat  nnXXok  p^v  6X1youc  Zdjvrac  bi  T€Övtiis6civ.  Vgl  auch  Appiaa  . 

^MiihriJ.  SA  6  &'  iCOXXac  ^M^mpiivat  ^^v  tV)v  irüXxv  äircTnc.  biapnticai 

f&iui«  Ti|i  cTpuTtii.     8pHter  crxiVhlt«  man,  dot»  eich  Sulla,   dtesor 

}.i«l*linK  di-d  Ghlck«,  wt>{^eii  der  KrhaltuDg  der  Stadt  AthRii  gaiix  be- 

aoiiers  girirklicb  gujiriti&en  habe.    I>ie  geistreiche  Wendung  aber,  wie 

ae  «ich  »tci  I'lutarch,,  Jjxiplithegm.  ii.  COXXou  findet:  CuXXac  6  iftrux'ic 

ifop€uBclc  TÜ»v  mtfcTUiv  cOtuxiüiv  inottiTO  &O0,  Tr|v  Tliov  MirAXau 

pülJov  KUJ   Tü  M^  KüTacKdifai  jM   'ABqvac,  AkXä  ((fiaKOai  jf\(  nöXdiic 

kDMckt  mehr  noch  dem  Vvntlnndc  eines  philhelltininchen  Khctom  aU  nurh 

dr*  blu«irt«it  SuMa,  dor  in  seiner  c*iguün  Vaterstadt  Tor  einer  eut- 

cboD  Fülle   vou    Vroseriptionen   und   Confiacatiniipn  nicht  lurück- 

Wakrit-hriulichf-T  klitigt  was  Plutarclme  (uns  Sallu^t'«  Lluto- 

frrcfthlt  (J.ucttil    IV),  diLMt  LuctiUiis  im  Ocgemtatit  zu  »einem  Uo- 

kff,  dir  ZprftVirinig  von  Amisos  nicht  hnljcn  vcrbindeni  xu  können, 

llflek  da  SuIU  gepriesen  habe:  6ti  cüjcat  ßouXnBctc  <^uv/)8ii  tAc 


9)  Appian.^  Süthridat.  3H  ÖXiTi^v  b'  f^v  dcOcvi^c  it  Tf|v  ÖMpdiiuXiv 

Kai   'Apictluiv  a&Tolc   cuv^tpcur^v  fpirp/icac   t6  djActov,   (va   mi^ 

|iTolMAi<  Si'Xotc  o<rT(Rtt  6  CüXXac  ^x*^'  '''W  äKpAttoXiv  ^vo^XcIv.   l>«r  üImd 


Tjßch  knr/er  Frist  wegen  Wasscrniaugel  kapihi 
von  Sulla  zurOckgelasseue  C.  Scrihonius  Curio  wie  es  scliemt 
die  Elepsydra,  die  einzige  Quelle  der  Burg,  ihnen  abg^tchnit- 
ton  hatt<?'). 

Lüiiger  bielt  sich  der  Peiraieus:  nach  den  energiscli^Heo 
und  härtesten  Ausirengungen  gotang  es  schliesslich  tue  Stiuit 
selbst  zu  uebnieu;  aber  da  Sulla  keine  SchJfTe  besass,  kot 
er  ausser  Stande  Archelaos  beizukoinmen ,  der  sich  in  das- 
kleinu  feste  Kastell  auf  der  Landzunge  NQdlich  dtu  Munrchii 
hafens  zurückgezogen  hatte  ^)  und  in  diesem  selbst  seine  Flotte 
hielt.  Erst  als  Arehelaos  endlich  auf  Befehl  des  potitisLliön 
Königs  seine  uneinnehuibare  Position  verlieas^  um  ku  den 
Truppen  de.s  l^axiles  zu  stoasen,  der  von  Thessalien  her  nnch 
Uriechenland  vorrückte,  war  die  Eroberung  des  PeiraitruA 
vollendet.  Wohl  mehr  noch  als  der  Zorn  über  diesen  hart- 
nackigen  Widerstand  war  es  eine  militärische  Rdck.sicht,  fliv 
Sulla  bestiuuute,  bevor  er  den  Peiruieus  verliess  und  einli  %t- 
gen  die  vereinigten  pontischeu  Streitkräfte  wandt«,  den  Hafen 
mit  all.  seinen  8chifiswerft4>nf  seinem  hochberühmten  8er- 
arseual  und  seineu  gesauimieu  Befestigungen  in  Brand  tu 
stecken*):    er   durfte    eben    einen    so   günstigen   Seeplatz  in 


angegebene  Ornnd  wird  Ariction  be^t^nitut  habeu.  Dicht  die  von  Appi 
beKeic-liiiote  Absicht.     OanK  tmgUubwürdig  iat  di^r  Bericht  von  Fi 
I  20,  4  TÄ  dpxatov  (i^heiov)  CTporriT^  'Piu^iaiuiv  ivinpr\cf.  COAXac  Aff^ 
voc  £XU)v. 

1)  Plutarch.,  SuUa  14  ^aXtUKAroc  bt  toQ  dcT€OC  6  m^  lOpainw 
ctc    Ti^v   dKpönoXiv    KaTU(p\rftüv    ^noAiopKcIro,    Kotipiujvoc    tfii   tovtv 
TcratM^voir   koI   xP^vöv  ijKaftxipT\cac  cuxvAv    nüroc   ^airr6v  ^(xt^C" 
MVEi   nicc6£(c.     Appiliii.,  Mithriti.   8u  ö  bi  CüXXac    tq    w^v   Ä^y 
(ppOUpdV  4irkTTlC€V,   ij  TÖV  'AptCTtuivu  Ka\   TOÜC  cu^TTCipcuTötac  /. 
ftlipEi  ni£CÖ^vTac  tlil\€w  oö  ^erä  noXt!i. 

tu)  Berictitot  i^t  daa  cwar  oirbt:  allein  bo  lange  ihni  die  Kit]  ',i-ir.> 
zugänglich  war,  konnte  er  nicht  an  Waflaermangel  leiden,  der  doch  di* 
Kapitulation  herbcirohrte  («.  vorige  Anm.};  und  bei  Plutarx^fa.  n  -  •' 
wird  aU  loerkwürdig  hervorgehoben,  duss  gleicdi  nach  der  Kil]!  i 
Uegen  fiel,  to  daas  man  sieht,  Aristion  war  auf  doj  Wasser  m  < 
Ciatetncn  der  Iliirg  angewie»en  (b.  Rötlicher  in  Philo).  XXU  8.  TJ- 

3)  Teber  die  LokaLit&l  a.  oben  S.  327. 

4)  AppiuD.  o.  a.  O.  41  ö  M  CuXXac  töv  TTcipoiÖ  toO  iicrf oc  »rf 
ivox^Acovrd  oi  KaTCTrf/Jiipi],  rpci66Mfcvoc  oöre  ti^c  öiTXoer>. 
vcuico(kujv  üötc  tivöc  dXXou  tOjv  doi&ifiuiv.     Pbjt*rcb.,   .^ 
bi  Koi  t6v  TTcipaiä  mct'   oö  iroXöv  xP<^vov  6  CüXXac   ital  tA  wJ 
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ibetu    Rflcken    nicht   unbeseUt    la^^scn;    da    er  aber   keine 
irupj'en   übrig  hafte,  so  vernichtete  er  uiit   ticr  kalten  Rück- 
btslosigkeit,   liic  er  die  Hellenen  vieltach  filhlcu  lies«,  cin- 
c\i  das,  was  nur  seinen  Feinden  Nutzen  bringen  konnte. 

Als  dann  Sulla  im  Winter  80  zu  85  (wie  es  scheint)  die 

Dgelegeniieiten  Athens  definitiv  regelte,  .stellte  er  zwar  im  We- 

ntliclieu  die  alten  staatsrechtlichen  Verhältnisse,  wie  sie  vor 

im    niühridatischen    Kriog    gegolten    hattt^n,    wieder   her'}; 

ich    der    Besitz    des    freilich    in    diesem    Krieg    arg   verwfl- 

t«d  Delos  wurde  vielleicht  bereits  jetzt  restituirt'^).     Aber 

bei  eine   bescheidene   politiscbu   Holle   zu  spielen   war  fQr 

tben  nun  nicht  mehr  möglich:  die  Studt  log  ganz  erschöpft 

D   Boden.    Ihr   Wohlstand    war  auf   lange   hin   vernichtet, 

»r  Handel   geknickt;   auch   die  niilitiirische   Ijedeutuug,   die 

Uien  bchou  allein  durch  seinen  herrlichen  und  stark  befestig- 

i   Hafenplatz    bei    allen   Verwickelungen    auf   hellenischem 

biet    besessen    hatte,    war    nun    mit    der   Zerstörung,    die 

«sen   betroiFen,   für  immer  zu   Ende.     Selbst  die  Zahl   der 

Einwohner   war   entsetzlich   heruntergekommen,    worüber  ja 

freilich  eine  statistisch  genaue  Angabe  nicht  vorliegt');  aber 

kcJton     d'ut    Kxi^kutionen    unter   AHstion    liatlen    beträchtlich 


r-ivauccVf  iLv  t^v  Kol  f|  <t>[Xiiivoc  ÄirXoOrjKr],  Ouu^aZöficvov  Ipyov.   Sehr 

:  Lta  Mgt  Straboii  IX  fy.  39A  ol  bi   iroXXol   ikIiXcmoi  rit  Tt1]((K  ^toO 

i-'utc)  KaT^pcii^av  kqI  tö  Tf\c  Mouvuxtac  £puMa.     Kiiie   Kinzelheit 

tie»e  KaUatropiie  «ntulilt  l'linins,  n.  h.  XXXV  G.  S»   ustn  (tichrai 

at  in  inenniio  Pirafci  errunsa  in  iffcis  crcmtUa. 

Vgl.  Hertaberg  n.  a.  Ü.  S.  Il7&. 

2)  Vgl.  UerlBberg  B.  3dC  Aom.  60;  Gilbert,  DelitKa  (OOttiDg.  1869) 

ftt  r. 

3)  Der  eigenthanilictie  L'uatern,  der  Ober  den  bevülkerungsiUtiiiU- 
«cfacu  Augabtin  ü<*ft  Alterthunu  gewnlt«l  hat,  üt  auch  liier  in  prAg- 
nAuter    Wcjftt'  y.ii   erkennen.      Kg   liut  kith    bei    Ne|j08,   Attic.  2,  ß  eme 

rrholicn    über  tüae    von  Altictui  gewiklirie  OetretdespeiiJe,  die 

•lein   Mitltridutiacbeii   Krieg  an  die  gewmmte  Uttrgtinclmrt  ver- 

Murde;  dtir  «onst  »o  flilchUge   Autor  hui  auch   die  Qaotv  äuge- 

H^u.tt.  die  dubei  auf  je  Jen  einzelnen  Gol  (Hniver»C6  frumcnto  tlonavit 

i$a  ui  tingnlm  $mi  («o   Kleckeiiten  für  ftrplrm]  modü  trttici  darentur/, 

a  v^geuen   binztuufiigen ,  wiui   in    seiner  (Quelle    sicher  slfliid  und 

da»  <ia.n7.e  i/riit  wirklich  rmt/bar  ma^^hen  wHrde,  entweder  wir  viirl 

im  ClaniEen   AtticoB  spendete   oder    wie  groHi    die  Zuhl  der 

klen  fcüuwohnvr  war. 
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aufgeräumt'):  dtis  Geutetzel  der  aullauiso.heu  Soldatan  usüli 
der  StuniuiiK-lit  und  die  scliliesslichen  Hinriclitiingen  aller 
Connironiittirten  durch  SuUu  luacliU^ii  die  Verödung  ?ull- 
stUndig  '). 

Von  dem  Peiraieus  hat  die  Geschichte  des  AlterÜiuiiu 
Qberhau|ii  iiicliiä  weiter  zu  bcrichicn:  er  blieb  von  da  aI 
völlig  bedeutungslos*).  Die  Holen  wurden  nie  wieder  befe- 
stigt noeli  weniger  die  langen  Mauern  wieder  aufgehaulV; 
einige  üffeutliehe  Bauten  scheinen  jedoch  der  Vernichtung  dun  ii 
Sulla  entgangen  zu  äein'')^  unter  ihnen  namentlich  daf  l>^ 
rilhnitft  Ileiligthun»  des  Zeus  Soter.  Um  die-ses  herum  und  an 
den    Hafen    Hiodelte    sich    ein    gan?.    unansehnlicher   FI>'ck''Ji 


1)  Vgl.  llerUborg  8  3li3  f.;  auch  vod  den  damals  mueftitbaft  lat- 
wiclienen  oligarcliUchen  oder  Ronifreund liehen  M&nnem  sind  nidit  tUr 
wicdcir  in  die  Harenatadt  zurückgekehrt,  vic  z.  U.  tou  den  imclj  Auiim 
geHkichtcten  ciu  Tlieil  bei  der  Eroberung  dieser  Stadt  durch  die  I.obil 
lisclten  Soldfiieii  umliam  (a.  I'lutan-h,,  I.ucuU,  IV). 

2)  Plutarch. ,    Sulla   14    erxühlt    sogar,    daa    Gctnotjt«]    in  jnrr 
Sehrecbensoacht  ttei  so  gross  gewesen,  üicxc  dpid^i'tv  fin^^^^  tev^^^ 
Tüiv  dnoctpax^vTuiv  äXkä  x(^  T6nqi  toö  ^vtoc  uImu'^oc  {ti  vüv  ^tfid 
<eoi  t6  nXi^öoc'  dvtu  fäp  ■njüv  karä  rf\y  <SAXt]V   nOMv  4vatp(9^vTuiv  t 
Tr«pt  T^v  dTopdv  tpövot  iiticxt  irdvTa  töv  ivröc  xoii  ^inOXou  Ktp'i        - 
noXXolc  bi  k4^tJa\  kuI  6td  nuXtüv  xoTaKXOcat  tö  npodcteiov.    .N 
Zulit  (lerer,  die  sicli  eelbat  ans  Verzweiflung  ilher  das  Unglü 
ValcToiadt  das  Jiebvn  nubmeD,  soll  uucU  seiociu  ßericht  a.  o.  0.  ; 
riiiger   gewesen   »ein.     lieber   die  «cbliej-slithcu  Stralakto   Suli 
Hertzberg  S.  376  Am«,  lö  und  16«.    Auch  hat  nach  Appian's  i 
lang  (Mithrttlat.  HSi  Sulla  gleich  iiacli  KuKiahme  der  Stadt  «ämsitlidie 
Sklaven  der  Athe-uer  verkauft,  vgl.  jeduch  llerücberg  a.  a.  0. 

8)  Sulpicius  hei  Ciuero,  epttt.  aä  famil.  IV  &.  4  poat  me  trtU  AtffiM, 
tttite  nir  Mcyara,  ilej-tra  Pieaceu»,  sinintra  Corinihutt;  qmif  ofiptJa  f»*«fc» 
tanpore  florettUasima  fueruttt,  ntwe  ptttstrata  tt  dinUa  antt  tah» 
iüccHt.     Vgl.  auch  Lncan.,  Phavml.  III  181  f. 

4)  Camtiiifl  Dio  XLII  11  6  bi  KaXflvoc  (der  Legat  Caeur's) . .  tl)«* 
dXXa  Tc  Kot  t6v  TTcipaiä,  drc  xal  drcixtcrov  Avra.  Ra  ist  ffir  die  l<r>i'h>T 
gelehraainkeit  des  iLllern  Plinius  bezeichnend,  dass  er  in  aeiaem  geoi,*nr 
phiBchen  Abriss  ganz  unbekümmert  schreibt  (IV  7,  ^A\  PirafuJi  ä  PKalm 
portus  muro  reccdtHtibua  Athetivi  iuucii^  während  diese  MauerverbitiiSiaar 
für  ilen  Phaleron  seit  dem  pcloponnos.  Kriege,  fflr  dt^n  t'eirateuz  »« 
der  Mitte  des  3.  Jahrh.  v.  Chr.  nicht  mehr  hoatand  (a.  oben  &  4W> 

ö)  Plutarcl) ,  i-)uUa  a.  a.  O.  läset  atioh  nur  Td  TrXelcra  von  SulUni«- 
dcrbrenueu. 
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fand  Strabo  die  eüist  so  gliluzende  äUidt'); 
lias'  Beschreibung  giebt  kein  wesentlich  ver- 

F*fich   Athen   selbst    hat  sich    nur  sehr  allmählich 
aen  wieder  von  den  schwersten  Schilden,    die  der 
zugefü^ft,   zu   erhoieu  vermocht.     Die   ökonomi- 
•n-nttung  machte  sich  noch   auf  viele  Jahre  hin  gel- 
'  »IM   ^ossc   Zahl   der   Hürger    war   verarmt,   auch   das 
I  v>  e^en   befand  sich  noch   lange  Zeit  in   ärgster  Geld- 
Nichts  bezeichnet  den  allgemeinen  Nothstond  schärfer, 
man,  tjirils  um  eine  neue  KinnahmequL'lle  zu  schaffen, 
.ai  die  Kftadt  wieder  zu  bovölkern,  das  bisher  als  hohe 
ihüimg   au    Fremde    verliehene    Bürgerrecht   geradezu 
machte-'). 

rieineni  Glück  fand  Athen  gerade  in  der  schlimmsten 

tuen  bülfobereiten  G&nner  au  dem   grossen  römischen 

T.  Pomponius  Atticus,  der  die  uiichst<.'U  zwei  Deccn- 

der  Stadt  zubrachte   und  ihr  nicht  bloss  einmal  eine 

•ttmde  Masse  Getreide  ganz  schenkte,  sonderu  auch  zu 

boltt'n   Mnlfu    bei    üÜ'entlichen   Anleihen   die  nÖtk^ea 

fZn  massigen  Zinsen  vorstreckte^). 


Ii  Strabon  IX  S.  SÜ5  Kiide  o\  ht  noXAol  näXcfio'     ■  •   töv   tc  TTci- 

CUV^cTtiXav  tic    AXlfn^    KuTuiKtav    t^v  iitpl   toOc   Ai^^vac  kuI  tö 

^-♦100  Alic  Toü  ciuTi^poc'   ToO  hi  Upoü  Td  M^v  cToi&ia  fx«»  tiivanac 

ToCc  ...  t6  ft'  ünaiOpov  dv&piiivTuc.    Ders.  XIV  S.  tiSi  oü  cuit- 

[  6  TTtipfitcüc  KONUidclc  und  tc  AaK€&ai^ov{ujv  ...  kqI  Otto  COXAa 

uiu  I   1 ,  2.  3  liebt  auch  seinerseit«  al«  tliu  Hfhcntwer- 

Zcnihciligthum   mit  Kioen  MulereiL'u   ivon  Arkevibioa)  und 

9it«i«äi]|pn  im  Hain  hervor,    Aiuat-rJem  erwähnt  er  noch  hinter 

•a  lliUIo  HO  d(Mii  Ilufi'iiinurkt  diu  HiMsänlun  (U*b  Zeuii  uod  dm 

|voa  L«ocharc*  und  duB  Iloiti^thuin  d^r  Aphroditt-,  «reiche«  alw 

cbotit  grblieben    »ein    mm*  i.viellficbt  auf  apecttllen    Itefuhl 

dewtüi    intjiiit»  YvrbultnisB  /.xt  dit-svr  UOUin   ja   bvkauul  ist), 

tdfvr  btiixuidgt:   nal   veiIc   Kut  ^c  t^^  t^cav  utitoi,  »u   kurin  er 

die    »taltlichea  Trümmer    der   alten  ScbifliibAuRer   meineiii 

l^roDg  von  AppianoH  n,  a,  O.  ftuiidrflckhch  b«&eogt  und  auch 

»cbeinlich  üt. 
Harixbcrg  3.  43&. 
I  ??»|iu«,  AtticM  j,  4  mrjK  tniif  ojnbvs  iwtpiam  corwn  (AtHtnimtr 
ay  ytUfhcam  Uiavit.    cum  aiim  vaauram  factre  publice  necettt  tttH 


Doch  war  Athen  noch  immer  daa  oigpnthchf  tv»nt 
der  wisse nschal'tlich eil  Bildung  geblieben  und  wunJe  als 
wieder  einer  der  blühendsten  Siudiensitzo.  Philosophen  aiid 
Rhetoren  nahmen  ihm  durch  den  Krieg  abgebrochene  Ltli; 
thütigkeit  von  Neuem  auf:  in  steigender  Frequenz  kamen  'Üt 
Ki>cuidcn  wieder  nach  Athen,  sich  hier  die  höhpre,  namentlich 
die  philosoj)hi:w:he  Bildnug  anzueignen,  Jusbesoddtre  wunlc 
CK  iu  noch  höhercni  Grade  nU  früher  Übhch,  ja  geradezu 
Made»ache,  dass  die  römischen  JUoglinge  ihre  Studien  in 
Athen  vollendeten').   Dieser  starke  FrtMudenbesurh  ffilr- 

auch  iu  bescheidenem  Orade  eine  Vcrbesaeruug  der  ü 

len  Lüge  der  Stadt  mit  sich,  er  bedingte  «io  sogar  vorwiegewi. 

Der  Handel  blieb  dagegen  unbedeutend,  und  —  von  ileo  ßc- 
drückuiigeu  dos  Proconsuls  Piao  ganz  zu  schweigen*')  —  Jj« 
Wirren  der  die  Kaiscrlierrschaft  herauffQhrenden  Bürgerkriege, 
i»  denen  gerade  die  hellenische  Welt  den  Kelch  des  Eleml*  Ina 
atif  die  liefe  leeren  musste,  legten  nicht  bloss  den  HuuJel 
vollständig  lahm,  sondern  Temichteten  auch  die  geringem  Att- 
fange  eine.s  gesteigerten   Wt)hlstandes  wieder  vollständig. 

Die  unruhigen  AÜiener  bewährten  auch  jetzt  das  im 
Mithridatischen  Krieg  zuerst  geoft'enbarte  Talent,  sich  d« 
Partei  luiKuschliesseu,  die  zu  unterliegen  beistimmt  war;  und 
wenn  gleich  die  Sieger  scbhe^slicJi  sie  meist  glimpllich  behan- 
delten, so  brachten  diese  ZeitJ.'infte  der  Studt  doch  ein^n  ivn 
vüllstandigeu  Ökonomischen  Ruin. 

Zunüchät  Helen  die  Athener,  als  der  Kampf  zwtKhen 
Caesar  und  Pompeius  eülbranuto,  ihrem  aufrichtig  verelirl«» 
Gönner  Pompeiua  zu^);  der  Caesarische  Legat  Q.  Futius  Ca- 
leuuu  wandte  sich  infolge  dessen  direkt  gegen  Attika,  lieM'tztr 


nequc  rill«  ctmäitionem  acquam  hnberettt,  srntper  se  interpotuit .  .  ■  'i"''* 
hoc  officium  aliu  quoijur  Ubrrahtatc:  nam  umocrsos  fnimcntv  >' 

1)  Cic«ro,  de  mnt.  lll  12,  43  domicilium  in  iUa  urbe  (Alhri...    .  - 
uel  Studiorum,  quibus  vacant  cives,  peretfrini  fntVfUur  vapti  ^odammuin 
nomine  urbis  et  auctorilate..    Vgl.  llerlKberg  S.  441  ff.   um)  alirr  ilie 
daujah'gen  Philosophen  Zumpt.  über  tL  BeatanJ  d.  phiUs.  ikhvl.  ß.  U  ff, 
Ö.  81  ö'.,  S.  88  n.  wif  über  die  RbctorcD  Bliwa,  tt.  griech.  £•  • 

bis  Auff.  S.  i>ö  ff.    Im  Allgemeinen  vgl.  IjothhoU,  Bett' 
fl.  Bcäeut.  Athens  (1861)  8.  4  f.  8  ff. 

2)  Cicero,  in  L.  l'invn.  40,  üC,  laceraiat  Atltenat  (a  t«K 

3)  8.  Hcrtsiherg  a.  a.  0.  8.  437  nod  449. 
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tirn  unbufestigieQ  Peiruieus  und  verwüstete  den  grOssien  l^eil 
fon  Attika,  vormoohtc  aber  Athen  selbst  uicht  einzunehmen  '), 
Xachdem  jedoch  die  Schlacht  bei  Pharsaloa  zu  Ungunsten  des 
Pompeitis  eutächieden  hatte,  ergaben  sich  die  Ätheaei:  sotbrt 
iun  freien  Stücken  un  Cnlenus  und  orhington  so  von  Caesar 
yiMv  Verzeihung^). 

Älit  dann  im  üerbut  nach  der  Ermordung  Caesarn  Brutus 
in  Athen  erschien^  wurde  er  luit  leldiattester  Freude  empfan- 
^0 ;  ja  der  Taumel  der  Bcgeidteruug  ging  so  weit^  dass  man 
£0  BroDzestatucn  des  Brutus  und  Cassius  auf  der  Orcbestni 
Qehen  liaruiudto»  uud  Ariatogeiton  aufätellte^)  und  so  die^e 
wut-n  „Tyrannenmörder"  ehrte  wie  im  ersten  Itausche  die 
pHr'frcier^^  Athens  Antigonos  und  Demetrios. 

Der  ^ieg   von   Philippi  brachte  raschen  UmRchlag:  nach 

«einem  Kinzug  in  Athen   gewannen  M.  Antonius,  der  früher 

hier    atudirt    hatte,    geistreiche    Schmeicheleien    und    Fest- 

lirfakoiteu   ho    voiUtündig   für   die   Stadt,   du»8    sein   höchster 

KbrgciK  ward,  ein  Athenerfreund  zu  heissen*).     Dieses  Ver- 

UUoisa  hielt   dann  bis   unnjittclbar  vor  den  Sturz  des  An- 

tooius    au:    zwei    Mal    nahm    Antonius    längeren    Aufenthalt 

»n  Athen,  zuerst  zusammen  mit  Oktavia   von   Ende  3r*  bis 

Frflhjabr  riG  (mit  einer  nur  kurzen  Unterbrechung  im  Jahre  38), 

«JÄter  im  Jiihro  32  mit  Kleopatra^jj  und  seine  üppige  Hof- 

^Mütung  nm&t  in  diesen  Jahren   reichlichen  Verdienst  in   die 

^^tadl  gebracht  haben;  auch  erwies  er  gelegentlich  glänzende 

i^fberalitrit    durch     Fesibowirthung    der     Hllrger.      Wichtiger 

ii...  h  war  es,  dato  er  bereit»  im  Anfang  d«?*  .Ijthre»  41    den 


t)  Cunaa  Diu  XbU  14  6  KaXnvoc  t\ktv  äWa  lc  xal  Ti^v  fTcipatA 
•tt  mi  dTttx'*^Tov  öv-io'  T<k  tA(i  *A©rivac  Kotncp  aXctcra  tVjv  xtbpav  aO- 
*vdiv  kOKuticac  oÖK  ^ttuvi^lr]  npä  ti^c  toü  ntiMniiiou  nrn^c  Xa|)c1v.  r>i«<ier 
AVidantaad  Atbena  i«t  ttutürUch  Diir  begreitlicl>,  woun  die  StadtrouDurn 
vi4d«r  hergestellt  wftreo. 
8)  8.  Uurlzborg  S.  i&Ö. 

3/  Ciuwiii»  Dio  XhVIl  20  ^Kcivoi  ('Aßn^oToi;  H  koI  cIkövuc  crpki 
\T({i  BpouTi^f  «ai  TLp  KaccIivJ  x^i^^^  nopö  Te  thv  toO  'Ap>io6iou  kuI  nupä 
tV  TOÜ  'ApiCTOT«(Tovoc  ilic  Kot  ZnJuurd«  oöriiv  tcvo^^voic  Ivr^plcayro. 
Vgl  XiphiUn.,  Auffutt.  S.  4U  (im  b.  Hde  dirr  Dinü.  Au»g.)  nnd  Zoaar..  an». 
I18. 

4)  B.  llerixborg  8.  474. 

b)  &  Ucrtzbcrg  6.  476  C,  461  f 
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Atbeueru  die  luseln  Aigtna,  Keos,  SkiAtlios  uml  PepATdÜid 
viciicifht  auch  Erctria  schcnkie,  d.  h.  mit  deren  Einkunft 
de»  athenisclieu  Gomeiudeöotkfl  wesenlüch  bereicherte'). 

Dieser  (junst   des  Gewaltigen    enUpracb   der  Dank 
Gefflgigen:  niuht  nur  ibu  solbbi  vurohrten  »io  alä  Uiunyscf» 
sondern  »chuutL'u  auch  uieht  durur  zurück,  ihn  iiobhtKl«o|j 
uuler  die  Htirggotthi-ilun  uul'/iinphmen  und  diesem  ISeschlu 
güDiuftS  die  Bilder  beider  in  göttlicher  IJaltuu^  auf  der  A\ 
|ioliK   uufzuHtellen^).     Auch    blieb   ihnen ,    da   die   iin^sinuid 
Verschwendungen  des  Antoniuß  periodisch  Geldebbe  in  »eil 
Kasse   craeugU'n,    nicht  erBpart,   ihm   eine  Spende  *on  ciJ 
Million   Urachiueu   darbringen    zu    niUsiseu    und   ?.war  in 
Bchnödcn  Form  einer  Morgengabe  zu  der  Verlobung  de»  neq 
Dionysos  mit  ihrer  Stadtgötlin ^). 

Doch  war  das  nur  ein  kleine»  Vorspiel  dessen,  was 
vorstand.     Die  zum  Entacheidungakampf  zusammengezogen 
kolosr^alen  Heeresmassen  «äugten   das  unglnckliche  Onochd 
land  vullstandig  aus''),  und  in  dit^er  Zeit  wird  auch  die' 


1)  Äppiao.,  Btirffrrkr.  V  t  'Aöiivaioic  b'  tc  qüt6v  U6oOci 
Tfjvov  AfT>vav  ('Avtuiviuc)  (buiKf  Kai  'Ikov  kqI  K^uj  kq)  CKiaQov 
TTtwdipn^^ov.  Wu8  liici  die  Worte  jitid  TJ^vov  bedeuten  &oUcu.  iih 
uuvurBlilnillicii:  die  Uciucrkungeu  vuii  KlÜBsea  a,  a.  O.  8.  ^r^,  Kate' 
Verfasi.  d.  rtim.  Urichrs  II  t?.  12.  K.  F.  Hermauii,  yrireA.  &'fiMJwtf>J 
§  17G  Anni.  14,  Ufrtzberg  S.  174  geoßgen  uicUi.  Teno»  kwn  in 
Weise  miudt'Kleßs  liier  uicht  genannt  eeio,  da  Appiinot  Hlber  Itun  I 
vor  crwäliDt,  dass  e«  a.  Ä.  mit  der  benacbbartcii  losel  Androi 
mcii  von  Antonius  im  die  ßhodier  vcfBcbenkt  wurde  (a.  a.  O.  Vt> 
bi  bifeoOc  'Avtpov  T£  xal  Trjvov  ktA.J.  Wenn  dugegen  August«» 
Atliencrn  /.ur  Strufo  für  ihre  Aiihilnglichkeil  un  Antnain« 
auch  Kretria  nimmt  ib,  unten  S.  D65  Anm.  2;,  so  ist  ca  —  du  ,i. 
bekannt  ist  -  am  wahrsclivinlicliEtco,  daee  uucb  Kretria  cWn  ron  i 
toniu«  den  Atlienem  gegeben  war.  Vielleiihl  «i«ckt.  die  Anml^«  l^^l 
über  in  den  korrupten  Worten  ^xnä.  Tfjvov 

8)  S.  Hertiberg  S.  480. 

3)  Cafisitis  Dio  L  16  tAc  tc   cU6vac  aöribv  (des  Aulomt» 
der  Kleopatra)  Üc  ol  'Aönvaloi  iv  t^  dKponöXct  t6   tüiv  Oedi»  ti^% 
iXoiKQQ  ^CTiicav  Ktpauvoi  ic  10  Ü^oTpov  KaT^pa£av.    Aacb  die  fcVctt-f 
statueu  des  Krtmcne»  und  AtLalo«  waren  auf  dev  Antoniaa'  U^totn  e» 
getichrieben  worden  (riutarcb.,  Anton.  60),  beilün£g  da«  i'r«to  nActivw* 
bare  DciM]>icl  dieser  barbarisohen  Sitte  in  Athen. 

4)  S.  Hertaberg  S.  430. 

5)  S.  Uertzberg  S.  4^3. 
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otb  der  atbeuiäcbeu  Ueuieinde  so  gtistiegeu  »em,  das«  sie 
ie  Einkdultc  der  Insel  Salamis  an  eiuea  Gläubiger  ver- 
aufen  muAäto'). 

Und  obgleich  der  fcäicger  von  Aktion  sieb  au  deu  luobt* 
!  werihen  als  strafwürdigen  HelleDen  für  ihre  An- 
■  'it  au  Antitnius  niclit  rärbto,  so  wurden  doch  bei 
1er  definitireu  Neuordnung  der  st^ats rechtlichen  Verhältniäse 
ou  G  riechen  lau  d  den  Athenern  die  Kiuk  ünfte  von  Aigina 
nd  Erririi»  wieder  genommen  und  auch  das  finanziell  so  ein- 
rägUcbe  PriTilegiuni  des  Verkaufs  ihres  Bürgerrecht«  aufge- 
loben  ^). 

tio   war  es    ein    £reigniss   von    höchster  Bedeutung  — 
licht«  spricht  deutlicher  für  die  Jummerlicbkeit  der  damali- 
Zudtände  — ,  dass  ein  reicher  athenischer  Bürger  Nikanor 
Insel   Salamis  für  die  Gemeinde  zurückkaufte;  er  erwarb 
1  mit  dieser  That  den  Lohpreis,  ein  zweiter  Themistokles 
«ein  ■''). 

Unter    solchen    Verhältnissen    wird    es    nicht    Wander 

thmen,  dase  in   der  Augustei)*chen  Periode   die  einst  so  le- 

niivollt:    Stad*.    dem    römiseben    Dichter    im  Vergleich    mit 

Weltkapitaie  wie  ein  stilles,  wenig  bevölkertes  Landstadt- 

erschien*}:  aber  diea  Landätädtcheu  war  eben  Athen, 


[8.  Keil  im    N.  Rh«iii.  Mus.  XVIU    S    61,   nach   defReo  Am- 
die  Zeit  wo  Salamiii  deu  Atlieoem  verlorfu  ging  aU  dt-r 
qtirui  Kudu   der    rierxigßr  Jahre  de«  Jiüirhundrrt«  oo- 
wenlco  niii^*;  uud  da  Nikuoor  Bio  in   der  Augusteisclieii  Zeit 
l)i>0  wieder  zitnirkkaultc,  so   bleibt   kein   poseenderer  Zi'itpuukt,   iiU 
h(nt*?ithDele,  Übrig. 

i;  l'iLi-hiü«  Dii>  MV  ?.  2    AOnvoituv   bi  tVjv  t<  At-nvav  kqI  rr^v 

nov.  ^KofiiiouvTo  yäp  aürdic,  üüc  nv^c  q>aciv,  dqi<iXcTo  [d  AA^oiktoc), 

tÖ»  *AvTu»viov  JciTOÜMcav,  ital  tipoc^ri  Ka(  ditnT^ptec^  c<pici  ^r)5<va 

^Mtifv  dpfuplou  iroulcBai.    Dagegen  verblieb  ihnen  ICeus,  SkiaUiu»  und 

4hü«    {H.    C.  i.   (ir.    II    N.  s;471.    2l5a.    2164     '-MM'].      Und    der 

mit  dem  ßürgerrccbt  ftcheiot  üUtald  wieder  aufgekODiuica  xa 

fi.  KUi«»eo  S    *.'7  f.). 

3)  Ata    v^oc  @EMtCTOKXr)c  vird  er  tn  xwei  iiL»chrilt«n  benelchncit, 

Xcii  A.  a    0.  S.  &*  fT.    bcuprorhen  bat:    er  hui  auch  geaeigt,  du« 

oor  in  die  Zeit  dei  Auguatus  flUlt. 

I)  Uarattua  »eUt  i^iA.  U  3.  81  tactuu  Atheiuu   in  Q«g«n«ali  sn 

Kapital«  mit  ihren  rrmm  {luetibui  fi  tempegtatibus  (V.  8!»)i  an  «se 

Irvt«   Stadt   mit    vielen    uubibutitc^n    I'lüleeii    ist  dabei   IreiUch 


eine  Stätte  der   grbssttm    und   erhabensten   hiatoriachen  Erin 
neruQgeu  nicht  bloss,  Houdcm  noch  immer  sirahJeud  in  dtr 
unvergleichlichen  Schönheit  seiner  Monumente, 

In  tlrr  That  war  ja  der  Schaden,  der  diesen  bei  der  Sul- 
lanischen Katastrophe  zugefügt  war,  nur  unbeträchtlich-  Von 
dem  Olympieion  waren  einige  Säulen,  aber  wie  es  schrint 
keine  von  dem  Neubau  des  CossutiuB,  sondern  Iwi  Seit«?  gr- 
legte  von  dem  ursprünglichen  Peisistratischen  Work  nach  lloai 
entaihrt»),  .öi»  Pfund  Gold  und  GOO  Pfund  Silber  durch  SuU« 
von  der  Akropolis  entnommen');  und  auch  sonst  mag  tos 
öffentlichen  Stiftungen  namentlich  auf  tiem  Markt  Eiiiieln« 
als  Beutestück  mitgefUlirt  worden  sein,  wie  dies  von  den  Votit* 
schildern,  die  in  der  Stoa  des  Zeus  Elcutherios  iiLngen,  iliitlrt 
berichtet  ist-*).  Ausserdem  war  das  l'crikleische  Odeic'D  T^'^ 
uichtet,  in  die  Stadtmauer  beim  peiraiischen  Thor  eine  Brebchr 
gelegt^),  und  auch  andere  Bauten  wurden  namentlich  b«  (fcr 
Burgbelagerung  versehrt  worden  sein. 

Nun  wurde  aber  die  Bresche  in  der  Stadtmauer  spülf- 


nicht  KU  deiilceu.  wie  et  von  Borckhordt,  2eit  CotuUtntins  S.  isT  ge- 
Beheben  IbI,  sondern  z.  B.  vacuum  Tthur  \epi»t.  I  7,  4S)  ru  vef|flek:i«i 
■^  Aqb  dem  niclit  einmal  Üvidischen,  ganz  allgemein  gehaltenen  V<ts 
in  Metaniorpti.  XV  428  i/uid  Fandtuutar  rrstnrtt  nisi  nomcn  A(hnm 
darf  kein  bo  lifftimmtof  Selilu^s  gezogen  werden^  ab  ei  tt.  A.  EUwm 
a  20  that 

1)  Plinias,  n.h.  XXXVI  (>,4fi  nicfM  tnchoafum i  a Amiich  mit  SlUUtfiiUBt 
AUicnia  Icmplum  loria  Olyvtpii»  cor  quo  tSuiia  Copitt»lini8  atdiirtu  odnw- 
rat  coUtmnai.  Vgl.  Uirt,  GncK  d.  Baukunvt  I  8.  22&,  Ulfr.  HCiller  io  Eiwi 
u.  Gniher'8  Encjkl,  I  8tct.  VI  S.  a:»3,  I.enko,   TojHtgr.  S.  it»  Ann»,  l 

8J  Appiun.,  3Iilhrid.  39  cuvriv^X^I  ^'  ^t  Tfic  ÄKpouiXtiuc  ifWl«' 
tiiv  ic  TKCapdKOVta  Ätrpac  iidAicra,  dpTi*'pou  ^^  ^c  ^taKoriac  Vgl 
Mic-haeliH,  Parthenon  S.  i\  Anm.  157 

3)  PuuHan.  X  21,  6  irplv  ^  toüc  Apoö  Ci^XX^  kqI  &Xho  von  'ASi 
v»)c>  xal  Töc  iv  Tfl  CTo^  ToO  '€XcuÖ€pUju  Ai6c  KudcXtlv  dcni6ac  Viet 
leicht  erklärt  sich  auf  diese  Weise  zum  Tbeil,  dus  raoMmiu  nucte 
anderweit  bekannt«  Stiftung  anf  dem  Kerameikoa  nicht  enribfit, 

4}  Plutarcli..  SuUn  11  aüröc  6^  CiiXXac  tö  ^cTa£0  t^  TTctpou* 
TiOXi)t  Ktti  Tfic  lepäc  KoTacKuit'oc  Köl  ajvopaX6vac  ktX.  Zoam.i*«'* 
[  29  'Aörivaioi  loO  Ttixouc  intMcXoövro  ^tiöemiüc  Köt«  CüXÄ«c  tb^'- 
To  6U<pG£ip€V  d£iiu9^VT0<  qjpoviiöoc.  Zouar.  XII  S3  "AÖrivaUa'C  W' 
dvoiKo6oMncai  TÖ  «Üxoc  ti^c  ^autdiv  tt6X€ujc  KoÖiipnM^vov  £k  tiiv  rtf 
COXXo  xpövuiv.  Synkcll.  ß.  381  t6t£  xtlxoc  'Aörivalo»  dv^hoMw^ 
Kaöaiptöiv  dii6  Tüiv  C6XXo  xp^vuiv. 


iauipfes  zwisclieu  ('aeaar  imJ  Poui- 
wiedcr  uu^geliUll*);  uud  auch  die  andern  ße^hfidiguDgcn 
Ton  Baulichkciton  alsbald  durch  die  Munificcn?.  athenfreuod- 
licher  (»Önner  wieder  reparirt.  Ponipoiua  gewährte  bei  seiner 
IKlckkebr  auH  Aäieu  ((j2  v.  Chr.)  ganze  Ittuf/ig  Talento  l'Qr 
die  n&thige  Restauration  der  ofientlichen  Anlagen');  und  das 
Odt-ioQ  Hess  dvr  Kappadoki^che  König  ArJobarzanes  II  Pbi- 
lojiAtür  (t  52)  durch  die  Architekten  Caius  und  Marcus  8tal- 
lios  nnd  Menalippo.s  wiederherstellen^.  Es  bÜob  &o  der  ans 
besseren  Tagen  stammende  uud  selbst  in  minder  guten  nuch 
durch  fremde  Liberalitat  vermehrte  Suhmuck  der  Ötadt  ioi 
Wesentlichen  unrereehri  und  unverkürzt. 

Auch  die  Folgezeit  verringerte  ihn  nicht  merklich:  denn 
die  Ruubereien  eines  Verres,  der  dem  Parthenon  ein  be- 
Inlchtlicheä  Gewicht  Goldes  entfremdete '),  bildeten  eine  ganz 
vereinzelte  AuHnahrae.  Die  Ehrfnreht  der  Römer  vor  der 
gvistigeu  Bedeutung  Athens  äub»er(e  sich  aber  nicht  bloss  in 
dieser  Schonung  der  vorhandenen  Monumente:  sie  fingen  jetxt 
auch  QQ  mit  anderen  Fremden  zu  wetteifern  in  dem  Bemühen, 


I)  Zwar  glaubt  Elliesen  8.  21  Anm,  S  den  Aiitsafren  de«  Zo^imoi 
Q.  und  dm  i'.onara«  a.  a.  0  ,  daits  die  Stadtiuaucru  vou  Bulla  bU 
Ta1«riAous  in  'J'nlmmern  gelegen  haben;  allein  die  Tbataachcn  sprechen 
dagefrenj  ».  obeu  8.  0H5  Aiim    1. 

t)  Plutarcb-,  Pompci,  42  tQ  n6Kft  bi  ('A6/|vatci  irriboüc  ck  int' 
J  CKCU^  TKvrfjicovTo  TuXavTa  Xo^inp'STaTtK  dveptiinufv  i^XiriZev  <nißT'|ctc0ai 
Itf^  iToXIoc.  Freilich  braucht  diet-e  £ttkk€ui^  nicht  notbvreDÜig  eine 
<  B#«ta>initioii  in  brzuiclinen.  Bondem  kann  aucb  giinz  allgemoto  von 
I  eiber  Au«*cbmnc)cimtf  der  Stadt  gCM^.  aoin,  und  »o  bleibt  dio  nbon 
af)f;«fi«iiteii>.  von  FlllihKen  a.  o,  0.  vorgffschUgene  Erklärung  unsicher. 

:-ti  Vitrnv.  V  9,  I  idem  (Odeum)  etiam  incensum  Jilithritluticv  hello 
rrx-  Artobartünes  restUuit.  C,  i.  Gr.  I  N-  357  BaciX^n  'ApioßopZiivtlV 
1^  ^X»-frdTopa  Töv  in  ^mxkixuc  *Aptoßap!Idvou  <t>i\opu)M<ifDu  Kai  ^aciXUcTic 
H  'AiHpraJbot  <t>iXDcTÖpTt>u  oi  KQTacTuO^vTec  6n'  aÜToO  t-rri  ri^v  toO  ilfbitou 
H  KaTocMcuViv  rdioc  Kol  Mdphoc  CrdXXtoi  .  .  Kai  MevdXiiriToc  taurüiv  cOtp- 
^^  ^^Tvi*.  Du«»  der  Bobn  and  Nachfolger  dic«os  AriobiirzuDe«,  Euiebe« 
^■M^  Ptatoronioio«  znbeuaniit,  den  Odeioiibau  erst  vollendet  hiibo,  wie 
I^^Kkh  a.  a  0.  Tenituthet,  ikt  uiierweülic-b:  die  Anfiicbrin  auf  der  ihm 
^  Ct«oUieo  EhroiiuUtue  (ö  Öhmoc  ßaciX^a  ...  töv  iouToO  iv(pfirt]v  d^- 
tf^Kiv^  ■  C  ..  fir.  l  N.  3n81  gir^'t  fClr  oino  wiche  Vermiithung  kernen 
ffCuGgendfU  Anhalt  und  Vitnivs  Angabe  »priebl  gegen  lie. 

4j  Cic<ro,  in  Vfrtem  I  17,  45  At)ttnit  audiftü  ex  acde  itfinrrraf 
§nnäe  ttmri  ponäuM  ablatum;  vgl,  aaob  V  71  181. 
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die«i  herrliche  Vuniiäcbiniss  durch  eigene  Stiftungeu  Doch  tu 
Terniehruii.  Die  Atbenor  selbäibeäcUrünktt'n  sicli  dogegea danuf« 
den  I'rovinziaUUiUhalicru  uud  anilerii  an^eseheueu  RöoiefD 
aus  dem  Scnatoren^taude,  sowie  sonstigea  fremden  Crdooeis. 
namentlich  denen,  dio  durch  monumentalu  Grundunir'  i  '  ' 
ihren  Dank  erworben  hatten'),  Khrenstatuen  zu  eir  . 
und  dergestalt  Burg  und  Markt  und  auch  den  lUin  ites 
Demos  uud  der  Chariten^)  immer  dichter  mit  Bildtcätüm 
/u  besetzen,  soweit  man  nicht  sieb  mit  dem  einfacbtrren 
Mittel  begütigt«,  schon  vorhandene  Statnen  auf  neue  Najin 
umzuschreiben''). 

Frcilicb  ist^  was  wir  tod  sok^hem  Zuwachs  aus  der  &ii 
vor  Augustus  erfahren,  wenig.    Von  Pompeius  war  Mben  ^t 
Itede.     Cicero  dachte,  veranlagst  durch   die  Kleusiuisiii    ^'■' 
tung  de«  Appius   Claudius   Puicber   daran,    in   der   Ak 
ein    PropylaioD    /u  bauen ^),  scheint  aber    diesen    Uctli:!.  :i 


1)  So  sind  erbülli'D   die  BHsen   der  Klireostatucn   des  Ari") --.r . 
ne«  II  (8.  orch.  Kpliem.  1882  K.  167,  N.  Rhein.  Mu»,  XXI  S.  6il  N     ■- 
de«  L.  Ciilparnius  Fiso  im  Verein  mit  (eemcm  Dutärlicbea  Soh 
CrofBUB  Frugi  (s.  Momm^ieo  in  Eplicm.  epigr   I  S.  I4S  fT.i,  d{''< 

(8.  nntou),  des  U'^atiis  AiiguBti  C.  Marios  MarceUns  (s.  Epbcm.     > 
8.  2bi),  mebrero  des  Nikanor  (s.  Keil  im  N.  Rhein.  Mus.  XVIIJ 
und  Ditteoberger  in  Kpbem.  epigr.  [  S.  lU  ff.)  und  m.anchfl  4iiit«n>. 
von  denen  einige  der  Aagustciscbcn  Zeit  Angehörige  liertsber^r  1'  ^  '" 
Anm.  23  zusammenstellt;   \g\.  auch  Ditteoberger  in  Epbcm.  • 
8.  lOB  fi*.  und  112  f     Durch   Ulterariscbc   UeberUefcrmig   bckd.Diit  (Ho 
die  t)brcnfctaudbilder  des  Atticai  und  i'hidioa  ['f)  (b.  Xe-pas,  Attir.  9,  Kk 
de«  tl^rkauos   (.lo8«ph..   Jüd.  Alirrth.  XIV  8,  &),  des  Brutus  un«l  dH 
Oassiuä  (8.  oben), des  Antonius  und  der  Kleopatra(fl.  oben]  uud  aaderfimüH 

2)  Dass  man  auch  im  Haine  des  Demos  und  der  Cboriten  - 
und  Denkzeichcu  tn  Ghren  verdienter  AUnoer  aoliteUte  (vgl.  ". 
Entführung  der  Europa  S.  18  Anm.   1).  ist  gerade  Rir  dies«  Fmoda 
durch  Littcrarische  wie  inschrifUichc  Belege  (i.  Joseph,  s.  m.  0.  ra^ 
Ephem.  arch.  N.  24B5  =  N.  3113)  bezeugt. 

3)  Schon  üamaU  scheinen  Umschreibungen  von  Statuen  mchti 
Ungewöhnliches  gewesen  zu  eeiu,  vgl,  Cicero'»  Worte,  Cfitt-  a*'  Attit 
VI  1,  2G  fquülem  valde  ij/sas  Athevns  amo.  vuhi  esse  o/iV/haJ  w«' 
numentum.  odi  faUait  inscr^ttiuvn  Htatitürum  aliavitum,  Moiir^nicti 
t^^e   Belege  giebt  es    vielleicht   schon   aus  der   Zeit   der   ßilr;;' < 

(s.  Bergk  in  Jahrb.  f.  Fhitol.  t&Ta  S.  3G  f.).  sicher  ans  der  Au;: 
aobcu  Periode,  t.  *.  B.  archaol.  Zeitung  N.  R  U  S.  »44.     U*'ttii:': 
Tgl.  über  diese  Unsitte  oben  S.  6C4  Anm.  3  and  nntm  S.  K79. 

4J  Cicero,  c^Ut.   ad  Attic.   VI  i,  20  (aus  dem  Jabre  50  r.  Ckrl 


—    Gß9    — 

Dtz  des  Beifalles,  <ten  ÄUicua  ihm  schenkte '),  wieder  falten 

[g<'W.sen    7.»    lialjen,     Ein  sj'rischer  M:tnri .    AnOronikos,    legt*? 

[wohl  nicht  langt*  nach  dem  Mithridatischen  Kriege  auf  einem 

[ofitiicli   der  Agora  gelegenen    Platze  und   zwar  in  der  Mitte 

elben    ein    Uhrgf-hrunJc    in   der  Form    eines   achtseitigen 

irtiies  mit  einer  Windfaline  an^). 

Eben  dieser   städiiaclie   Platz    erfuhr  dann   eine   weitere 

'Au8ö4.hnini.'kunt^    durch    die    Spenden,    welche    Caesar    und 

AugUätuM     Athen     dargebracht    hallen.      Aus    diesen     wurde 

tämlich   laut   der   Inschrift  auf  dem   Architmv  errichtet  die 

Knoch   jetxt   aufrecht    stehcude    sogenannte    Pyle    der   neuen 

kgora^   eine   dt-r  Athene   Archegelis    geweihtt;    und   zugleich 

il    Khrcnstatuen    verHchiedener   Mitglieder    des    kaiHerliehen 

lanscfl  geschmückte  ThurliaJlo^).  die   den  Zugang  zu  diesem 

'latze  vermittelte,  indem  sie  deutlich  in  Beziehung  steht  /.u 


\atdio  Appium  npoitOXaiov  Eleutine  factre.    num  inep^^  fittrtmus  si  noa 

'  ticademiar  frctrirnns?  puto,  inquies.  ergo  i'ri  iptmm  acnl/e*  ad  mt. 
I'i  Cicero  a.  n.  0.  VI  6,  ü  mr  tarnen  de  Aatdemiae  propylo  lufcca 
ICBpi/arr. 

2)  Varro,  dr  rr  ntiftica  111  ö,  17  Athenin  in  horohgio  quod  fecit 
fCyrrAof«  fest  orbis  centorum  ociot.    Vilru?.  I  (J,  4  f   AndroniciM  Cyrrhr- 
if<*,  qui  tiiam   esftnplum  coniocatit  Athrnis  tunrim    marmorfam    octa- 
rt   in  »inguHfi  iatrrihtt*  odatfoni  singuJorum  vmtorum  imaginrx 
ilptas  amtra  suo»  cuiuHtjuf  flalua  dcaignavH  rtc.    Das  Rind  die  bei- 
den  rin/it|i>n  littoraritchen  BemerknngcD  Ober  dicsce  ali  der  lOg.  llinriu 
Irr    W'iude  noch   (jrlialt^ne  UebUude:    dasselbo   wird  danach  xuent  im 
iliüire  37  V.  Chr.  fin  dem  die  ViirroolBche  Sclirifl  dr  rc  runiica  al^e* 
ft  vuitle)  crwAlint  und  nicht  langit  vor  diüsen  Tcrmiu  inuu  —  nach 
lun  Charakter  der  Architektur. und  Hkittptur  zu  Bchlienen  —  die  Eni- 
eliung  des  Üaa»  ge^ictzt  werden.    Sicher  stand  dieses  auf  einer  kleinen 
3ung  (8.  B.  hchmidt  im  K.  Hheiu.  Mui.  XX  S-  1C4)  angelegte  Uhr- 
JQ  von  ÄDfuiig  ao  iamittea  einea  freien  PlaUei. 
Die   Aufnckrift  auf  dc-m  Architruv   lautet  (6\  t.  Ur.  I  K.  477): 
6  6f^|toc  dnä  Twv  tK»e€tcüiv  ftufpciliv  (inA  fuCou  'loitXiou  Kaicupoc  0<oCi  (toi 

IaÖTOKp<iTopoc  Küi(upü<  0(00  6ioüC*pacTnO  Aüqv^  dpxnT^'^'^'  CTpaT?)foOv- 
Toc  in\  TOüG  6nMTac  6ükAi'ouc  MapaÖiuviou,  toö  koI  6ia2)(£aM^vou  ti'iv 
<iti^^A(i«v  intip  ToO  iTiTpik  'Hpd'öou  ktX.  DieRO»  Thor  jfd  wohl  vor 
brgino  tiiuerrr  J^eilrechnung  erbaut,  vgl.  Itückh  im  C.  i.  iir.  1 
&.  46D;  wOMhnlb  Curliui,  erl.  Text  S.  44  da«  Jahr  ta  oder  \^  ui«etxt. 
veba  ich  nicht.  Don«  wir  hier  wirklich  eiue  ThorbtUle,  nicht  rinnn 
'Tnapel,  wie  KorcLhaDimer  and  Ro^s  uuuahxuen,  xu  erkennea  haheu, 
itt  durch  die  technischen  üotertuichuagea  von  UUttichttr,  Ber.  üb.  d, 
Vuier$,  auf  d.  AkropoUs  S.  S38  ff.  festgefttoUt.    Vgl.  oben  R.  a*}i  Anm.  4. 
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einem  künelich  genauer  erkannt«a  System  von  SaulenhaUt^u, 
die  diesen  Platz  und  seinen  Vorplatz  nmgaben').  OffraUr 
gleichzeitig  ist  t'ine  andere  ebenfalls  der  Athene  AreL^gfti* 
und  dem  kaiserlichen  Hause  dargebrachte  Anlage  entstanden, 
die  Leitung,  welche  das  Wasser  der  Klepsydni  von  dirm 
Nordwestfuss  der  Hurg  nach  dem  Uorologirtn  dos  ATuln.nilvM« 
zu  führen  bestimmt  war'). 

Daas  der  in  dieser  Weise  auBge«taftet4?  ölimitliche  i'Uti 
für  den  Marktverkehr  bestimmt  war,  ist  an  sich  wahrscheinlich 
und  dadurch  bestätigt,  dass  auf  der  Rückseite  des  Porlalo» 
ein  noch  jetzt  an  seinem  ursprdnglichen  Platz  befindlirbtr 
St^in  angebracht  ist,  der  ein  Hadrinnischcs  Dekret  ülirr  i\en 
Oelverkauf  und  seine  Uebei-wachung  enthält'). 

Welche    specielle  Ursache  gerade  in  dieser  Zeil      m 
lassie,  eine  so  j>nichtvoUe    Herrichtung   dieses  Platzt;  v.l 
zunehmen,  wissen  wir  freilich  nicht:  dass  das  BedQrfunts  der 
Gründung  eines  neuen  Marktes  för  den  Handelsverkehr  v. 

damals  vurlag,  wo  Handel  und  Verkehr  sehr  eingeäcL: , 

waren   und  wo   die   Stadt  weniger  Eiuwohner  halt«  als  tb» 
ganze  lange  Zeit  vorher,  ist  nicht  glaublich.     Es  ist    ^ 
am  wahrscheinlichsten  anzunehmen,  dass  nur  ein  schon  i..:.. 
bestehender  grösserer  öffentlicher  Platz,  der  bis  dahin  nenD<*u8- 
werther  Prachtbauten  entbehrte,  jetzt  ausgescUmncLt 
Sicher  aber  fehlt  es  an  jedem  Anhalt  für  die  Vcrnji.ti-- -- 
dass  dieser  Platz  jetzt  als  eine  ,,neue  Agom"  neben  ili«  Agan 
des  Kerameikos  trat,  d.  h.   ein   neuer  Mittelpunkt  des  ülTeul 
liehen  Lebens  wurde  *j. 


1)  Vgl.  OurtioB,  Ott.  Stud.  U  8.  fil  ff.,  erl  Text  S.  46  and  a  Sdunult 
a.  a.  0.  S.  ICI  tr. 

2)  Auf  dem  anmittclbar  an  den  Thurm  des  Aodrotiikoi  aiistoaefi- 
den  Boffen  der  Watittorleitiing  tnig  der  Arrhitrav  die  von  Toir  ia  dn» 
arch.  Auzeiger  XXI  8.  l^ii  publicirle  Inschrift  ('AOi^vä  (ipxnT'''t'M  lul 
e£olc  C€ßacTOlc  ktX.),  vgl.  auch  Böttichrr  im  Philol.  XXII  S.  7J. 

3}  C.  i.  (ir.  I  N.  Zftb.  Oats  dieser  loschri/teteLD  winen  a11*« 
Platz  noch  jetxt  inne  hat,  xeigt   Batlicher,  Ber,  üb.  ä,  VMfft,  mtfl 

4)  Von  einer  Jllurkt Verlegung  hat  aaF  Grund  de»  Zeugniaci  liii 
ApoUodoros  Tiber  üio  ilpxa(a  dropd,  da«  er  kombinirte  mit  Stratiun  X  S  41* 
ol  ^'  l'Cp^Tpiav  dnoiKicÖT^vai  qHiciv)  dnÄ  Tf^c  'Aörivriciv  "Eperptoc  r^  »♦* 
£cTtv  dfopdlvgl  Euatath.  zu  II.  6537),  zutrat  Mctirnu»,  CrrauMCMfraia*' 
cap.  XV]  8.59  (,Trai.  1663)  gosprochen.    boM  d»e»e  HarktT«rl8gBDffV 
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BiocD   solchen  hat   neucHings  Ciiriius^)  dadurch  herzu- 

crn  geftricht,  dass  er  diesen  Platz   in  Bezug  setzte  zu  dem 

weit  voD  ihni  südlich   am  Abhang   der  ßnrg  gelegenen 

iPrytaneioD,  welches  er  gleichfalls  erst  in  romischer  Zeit  durch 

neue  Verlegung   des  Staatsherdes   gegründet  sein   Übst, 

du«  ein  planrofissiger  Umbau  der  Stadt  zu  erkennen  wäre. 

Uleiu  ganz  abgeäehen  davon^  dniiH^  wie  oben  S.  464  ft*.  ausge- 

ist,  der  Staatsherd  hier  von  Anfang  an  gelegen  hat,  würde 

Ikrxiehung    nur   dann   statthaft    sein,   wenn  äich    nach- 

weiBCB  liessc,  da»H  auf  diesem  Platz  nicht  bloss  eine  Branche 

4m  Ihlarktvcrkchrs,  sondern  auch  wenigstens  irgend  ein  Bruch- 

lieil   des   conununaleu  Lebens  sich  entwickelte  ^   d.  h.   Amts- 

»bSude  der  in  jener  Zeit    bedeutendsten    Beamten    oder   Be- 

hi^irden  sich  hier  befanden'). 


dm    Atigustna    erfolgt    und    dasB    der    römische   Marktplatz    ebeu 

^AaIx  Mi.  KU  dem  man  ilarch  dos  bezeichnete  rortul  tritt,  hat  dann 

r.  V.Athen  S.  Iß9  btiatimmt  aiu.gogprochen:  ab  „religiösen 

lodi:  n  genannten"  (jruod  dieser  Verlegung  vermathct  er  die 

[Ibilweibung  der  Keriimiichen  Agoru  durch  das  Rullauische    Gemetzel. 

]—  Heber  die  6(tx'i\a  äfopd  ApoUodor's  ist  oben  S.  185  f.  gesprochen; 

I  4m  Unbruiobbarkeit  des  Strabomscheu  ZcugniBtes  hat  Forchhammer, 

Topogr,  r.  Alhen  i>.  öl  evident  nachgewiesen:  wo  die  fragliche  "Cp^rpia 

Ug,  vitten  wir  nicht,  nicht  einmal   ob  sie  in  Athen  sich  befand,  oder 

ikiil  tielmclir  im   Qbrig^o   Attikti^   sicher  über  spricht  Strubon  nicht 

Ton  «iner  emt  jüngst  erfolgten  Marktverl^gung,  soudern  setzt  blos»  die 

l•raleb■^nden  Zu»tllnde  gegenüber  jenen   mythischen.     Daiui  endlich  die 

Agora  des  KcrrtbH*]ko*  dun-b  dut*  auf  ihr  von  den  Sidluuiscbm  Sotilutea 

Mfigerichteie  Hlutbud  für  entweiht  gegolten  habe,  ist  direkt  zu  wider- 

Uttt,  da  die  Frocessiouca  nach  wie  vor  ebeu  auf  dieser  Agora  lich 

Wwtgt». 

1)  Ourtiui,  aÜ.  Slud  U  tS.  ü\  ff.,  tri.  Text  8.  45  f.  Seinen  An- 
nkhnien  ist  auch  in  diesen  Punkt«'n  Bumian,  dt  foro  Athcttut.  8.  13  f. 
»f%tfeD  geirct«u. 

t)  Du  müavte  gefordert  werden»  wenn  man  den  Begriff  ..Neu- 
ttarb**  «tTKOg  faist;  und  es  ist  dcMhalb  doch  kein  blosser  WorUtreit 
iCirifsB,  erl,  Trj^  8.  41  Anrn.'},  wenn  Hursian  tu  l'auly's  U«alenoycl. 
I'  8.  1979  die  Bestimmung  dieser  Anlage  tiir  eine  gewiMO  l^nmch«?  des 
lUrktTcrkchra  Anerkennt  und  docli  sicli  gegen  die  Bexeichuung  ,.N*cu- 
«■tkf*  sträubt.  Ein  VerhUHniss  zwischen  Agoru  and  Prj-taneiou  ist 
MinfalU  nur  du  vorhanden,  wo  ilio  Agora  melir  ist  als  ein  Vcrkaufs- 
^*U.  L>u  .,J<4*Uliti'l"  der  l^age  des  Prytanfiuo  wlixe  dautil  also  uudi 
^t  gFli)«t:  und  man  ivird  sich  bescheiden  milosen,  die  Motive,  welch« 
^  Wahl  gerade  dieses  Ortes  für  Orilndung  des  rryioneion  brsÜmm* 
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Wie  diese  AasschmOckniigen  eines  grosseren  stä4tiäc1i<>ii 
Plal/es  in  der  Augusteischen  Zeit  in  prachtvoller  WpI-    ' 
geführt  wurden'),  so  ist  diese  Periode  auch  sonst  fflr  i 
geschichte  Athens  von  einiger  Bedeutung. 

Von  R&mem  trug  namentlich  M.  Vipsanins  A<pii.j;i  n: 
Versch5nerung   der   Stadt    bei.     Sicher    h'eas   er  ein    »"imii 
Namen  tragendes,  wohl  kleineres  und  mehr  für  Vortriigr  der 
Rhetxjri»n  als  för  Schaiiapiele  besUmmtos  Thcut«  i 
ramcikos  errichten '):   ob  aber   die  grosse  Ai 
ihm  dnrch  Aufstellung  seines  Keiterstandbildes  au  dem  Auf- 
gang zu  df^n  Proj>yliien  der  Burg  zu  Theil  wurde,  wt  ■  i  *' 
seinen  Bemühungen  um  die  Zuwendung  der  Gunst  des  I 
galt  oder  oh  er  durch   noch  ausgedehntere   bauliche  Thürig- 
keit   Anspruch   auf   die   Dankbarkeit   der   AUiener  hatte,  i^ 
eljenso  wenig   auszumachen  ^J,  als  worin  die  etwaigen  Vcr- 


teu,  iiwlil  Sil  vrisseo,  falU  mau  nicht  vonnelit,  der  ob«n  S.  4.^  aaS^ 
siclUcn  Vormiilbung  Kiixudtimtnen.    Cartius  fülirt  rrJ.  Text  S.  i>' 
r.uT  StiiUe  HiMner  HvpoUies)*  üd,  tla3s  der  Dfuios  KoItUu»  i^ii' 
»eine    Denutziiufr    nls    Bazur   hcrvoirageude    Bedeutung    orlxt  _ 
würdo  utif  niisrrii  l'lalx  gany.  ^i\\.  jiaiifCD,  uenn  KoirUoa  wir«, 
und  nioht  vielmehr  auf  der  Südseite  der  Durg  Ug  |i.  oben  K  a^^ 
boKeugte  aber  docli  nur   wieder  Marktverkehr.    Femer  h^ht  er  hr 
vor,   dass   man    die  TagelAlmer,   die   früher   beim    KeraineiLi 
Standort  hatten,  Fpäter  am    Anakeion  fand.    Aliein    die   1- 
Oloase  bei  Rekker,  An.  Or.  1  S.  3!3.  13  'AvaKClov  ÄiocKoOf 
ov  vOv  Ol  ^lceo<popoOvTCC  boOVoi  iciAciv  besiebt  ±äcli  nul  P«.  lituT'fi^tt'i 
XLV  30  uovr^pöc  oüroc  AvujAfv  ^k  toO  dvaKciuu  koI  AbiKOC  (if'^eagl  **■> 
dem  früheren  ÖklriTfQ  Phormiun).    Da  duu  diest.*  tU'de  «icLt^r  drtu  '> 
tiiosthenischeD  Zeitalter  uiig<>hürt,  so  ist  nniiij^ltch,  iluit  vOv  du  'JIi»' 
ent  auf  ri^mische  Zeit  zu  beziehen. 

1)  Doch  geboren  die  Säulenballen,  mit  denen  der  PUtt  eiagc£ud 
wurde  (a.  Schmidt  a.  a,  0.  8.  1C5),  wohl  erst  der  nachangnstciKk» 
Zeit  an. 

3)  Nnr  Pbilostrato«,  Lrh.  d.  SojihUt,  II  6,  S  nnd  8,  t  «rvibii 
diea  GoltllHde,  an  der  ersteren  Sk'Ue  mit  den  Worten  tä  Iv  ry  KtfO 
^i€iK(ü  Qiajpov,  6  bt\  (rrtüvÖMatTOt  'A-n'iTrTTtiov;  an  beiden  Stellm  »t^ 
den  hier  abgehaltene  Vortrage  von  Rhetorcn  angefilhrt. 

3)  Vgl  Curtiurf  in  arcliiiot,  Zeitung  Iftö4  S.  3ü2.    In  den  !n:rb-f 
t«n,  die  auf  der  noch  Jetzt  an  Ort  und  Stelle  »teilenden  hti^ 
lUiitenitaiue  angebracht  waren  [\>n  O.  Jahn,  J*ausan-  nrc.  4<^.. 
7tt)  bezeicboet  daa  athenische  Volk  Agrippa   nur  ganz  Von  ab  f^ 
iaroO  (Ro!)  (Ocpt^rtiv.    fJa  oe  ihn  oXiv.x  auf  der  einen  nur  Tptc  \iwi* 
nennt  ohne  weitere  Titnlnturen,  so  wird  dieee  IChrrnitatur,  wrtio  w» 
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litnaie  des  Mauretanischen  Kcioigs  Juba  und  seines  8cbwie- 
hters  ArcheliioSj  des  letzten  Königs  von  Kapjiadokien  be- 
ien.  die  beide  nebst   ihrer  Familie   auf  der  Burg   Ehnm- 
ituen  erhielten  '). 

unter  den   auswUrtJgen    Ffirsten   der  Zeit   zeichnete  sich 

der  jfldische  König   Herodes   der  (jrosäe  durch  Bauhist 

id  Phühellenismus  aus;  von  ihm  euipting  auch  Athen  /.alil- 

tiche,    Jeider  nicht  weiter   bekannte   Stiftungen').     Dagegen 

;*faemt    der   (Jedanke,    der   von   den    ,,v  erb  findeten    Könige»''* 

pca   römischen   Weltreiches  gefasst   war,,  daa  Olynipieion   zii 

Uhren    des   Augustus    auä/.nbauen,   gar   nicht  oder  mir  sehr 

rollkomnien  realisirt  worden  zn  sein^j. 


bon  ST  V.  Chr.  (d.  b.  in  dem  Jahre  »eines  dritten  Consolnt«},  m  tlocb 
d«niuf  errichtet  worden  sein. 

I)  Kin«!  SUtiM!  dt>a   iiiaiirctiiiiii.ehpii  KOui)^  Jiibn  II  u-llivt  Mtand  im 

PtoK*iDuion,  8  Phusuii    1  17,  'J  6  tc  Aißuc  'l^ßoc  ivTaütJu  (im  Ptolenutioii) 

ra»;    walirechpinÜch    über   i-ine  iindere  aiicli  aaf  der  Burff,   wo  die 

■•ia  der  Khrcnntatue  Feiner  Frau  (^rfniiden   iit  mit  der  Aufschrift;  fo. 

lommycn  in  Eijlium.  epiprapL.   I  S.  277  f.):   r\  [p]ou\i^  Koi  [6  ^^öc] 

|l]Qc(Xiccav  [rXa9t'pav]  |  'A[p]x|.t  IXdou  G\iy[aiipa  lA^a]  |  •n'valK(a  dpEtnc 

cito).     Uie  liunis   dfr  Slalue   scitips  Sobufs  (vgl.  filper  ihn  Tactlu« 

W.    ?<.  2ft)  18»   dflgcpen   i.M  der  Attalosstoa   (fefunden  und  könnio 

BBierhin  e1<!ichralla  im  Plolemaion  niifgestelli  gcweseo  tein.  wie  TtOckh 

^U;  nur  da«»  hic  iid zweifelhaft  nicht  idcnlÜicirt  werden   darf  mit  der 

Kilnr    TTroXcpafou  x<'X*>*i)  ^i^  ruusiin  a.  a.  0.   dort  erwUiot,  da    d(<<so 

nur    die  Dildtuuk*  des  Erbauen  des  G3ntiD»Bioü  sein  kann;  aie 

I  tlie  Inschrift  C.  i.  Gr.  I  N.  ^(H^  =  Kphein.  orcb.  N.  fi77:  ft  tf\itoc 

H(<aJ  TTTuXcM*iit>v,    ßaciX^uJC   'loußa  |  u[iö|v,  ßaciX/wc   TTToXfpalou 

I  djxTfjc  ^v(Na  ttal   cüvoiac   rf\c   flc   iauxAv      lJefglfi»'lien  *ind 

■f  der  Korg  gefunden  die  Itut^t'n  der  Khrenstaluen  des  Künig»  Arclir- 

fliid  leinoii  gleich oamigpn  Snlintis(der  von  Tncitu«  V[  11  erwähnt 

■ihn    Jnscbnflon     lauten     uj   Kphem.    iircli.    N.    1024   »   piphem, 

Iph.  I  8.  278  [n  ß]ouX^  t\  il  (Apciou  ntifov  ^ciUa]  |  ('ApJx^Aaov 

fwoTpiba  ...  fCivafj[ac|    ^vcka    rrjc    clc    {täv  bi)|jov,       b)    Fphem. 

Afch    N    94  «  K»ugol-e  I  N.  4A  °>  Kplieni.  eptgntph.  a  a.  U.  6  6ri^oc 

fki<*>  Xdou  M6v  I  'Apx^Xaov. 

I  ,   Jild.    h'rinj  I  -.'1.  II    'AÖr]vatoi    kq)   Aain6aiM6vioi   Ni- 
«iivoJkiTal  T<  Kai  j6  KUTä   Muclav  n^pT"^Ov  »i'i  Tibv    Hpiü&ou   f^fiottctv 
aetiiidiivv;    die   Uiuii    eeioes   uuf  der  Burg  urnrUtetrn   b^hrcnetuud* 

iat  rrbaKcn  mit  der  Aufschrilt  (Ephem.  arch.  S.  9iA2);  ö  öffpoc 
nJUa   Hpd>&nv   (piXo|pui|ioiov  cücp^cctac  |  fvCKa  itol  (Ovofac  Tt\c  |  (U 


,  ytiif/vW.  (10    rr/;nB  (imiVi   af^/ur   w>cii   rt   »ittfftili  in   Mir) 
i'd/Mrrn«  urfift  conilulrrunt  rt  ruucti  nmut  ordern  lavis 
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Wohl  aber  ermangelte  die  athenische  Gemeinde  selbst  nicht, 
ein  monumentales  Zeugniss  ihrer  gut  kaiserlichen  Gesinnung 
zu  errichten:  wahrscheinlich  bereits  vor  Beginn  unserer  Zeit- 
rechnung wurde  der  Gottin  Roma  und  dem  Kaiser  Augustus 
ein  Rundtempel  gegründet')  und  somit  der  Kaiser  in  den 
ehrwürdigen  Kreis  der  Burggottheiten  aufgenommen,  wie  auch 
sein  Fest'  mit  dem  der  Panathenäen  verbunden  erscheint^. 

Es  ist  vielleicht  im  Zusammenhange  mit  diesen  Neuerun- 
gen noch  unter  Äugustus  und  auf  seine  Kosten  jene  gewal- 
tige Marmortreppe  gelegt  worden,  die  den  Aufgang  zu  den 
Propyläen  in  so  eigenthümlicher,  zwar  prachtvoller  aber 
künstlerisch  sehr  anstössiger  Weise  umgestaltete^). 

Olympii  Athenis  antiquüus  inchoatatn  perficere  communi  sumptu  daüna- 
verwit  genioque  eius  dedicare.  Dass  bei  dieser  VereinigUDg  bellenisehef 
Fürsten  Uerodes  an  der  Spitze  stand  ^  Termntbet  Stark  in  Augsburger 
allg.  Zeitung  1872  S.  &308. 

1}  Auf  (lern  erhaltenen  Architrav  findet  sich  folgende  Inschrift:  6 
6f)tJoc  66$  'PiÜMi]  Kot  GeßacTi^  Kalcapi  crpaTriToOvToc  iitl  toüc  övXtT« 
TTaMM^vouc  ToO  Zi'ivujvoc  MapaBiuvIou.  tepduic  Bcäc  'Piü|ji^c  kqI  CcßaCTW 
CujTT^poc  iir'  dKpünöXEi,  kni  i£p€tac  'Aenvöc  TToXtdboc  McTicxric  ti^c  'AckJij]- 
Ttidbou  'AXai^uuc  ÖuTarpöc,  iirl  äpxovToc  'Apfjou  toO  [AJtuptwvoc  TTaia- 
viiijuc.  (C.  I.  Gr.  l  JJ.  478;  vgl.  Meier  in  allg.  Litt  Zeit.  1838  X.  I9C  nnJ 
Koüs,  Vttjwn  V.  Attika  S.  2b  f.).  Ueber  Megiste  vgl.  K.  Keil  im  Phi- 
lolog.  XXIII  S.  601  und  Mommseu  in  Ephem.  epigraph.  1  S.  63.  Ueber 
dicseu  Kult  vgl.  noch  Hertzberg  II  S.  12  Anm.  12.  S.  523.  —  tuter 
AugnstuB  wurde  wahrscheinlich  auch  dem  Verein  der  Chariten  uod  dcs 
Demos,  der  nocli  in  Caesarischer  Zeit  als  solcher  erscheint  (s.  Josey''-, 
Jüd.  Altcrih.  XIV  8,  5),  Uoma  beigesellt,  s.  Vischer  im  N.  Schweiz. 
Mus.  III  S.  55  und  K.  Keil  im  Philol.  XXUI  S.  236  ff.  493;  Grwberger 
in  Verb,  der  Würzb.  phil.  Ges.  S.  15;  Neubauer,  «mim.  epijrrapÄ.  3.  l"S. 

2i  S.  K.  Keil  a.  a.  0.  S.  220  ff. 

3)  Ohne  auf  das  Detail  hier  eingehen  zu  kdnnen,  bemerke  icli 
ganz  kurz,  dass  ich  mit  Ivanoff  in  aittiali  d.  itist.  1861  S.  275  S.  m 
der  Ueberzeugung  fe&thalte,  diese  ganze  Anlage  sei  erst  in  der  röiui- 
schen  Kaiserzeit  entstanden,  sowie  dass  ich  mit  Curtius  in  arcbäol.  Zet- 
tung 1854  S.  202  die  in  der  Inschrift  bei  ßoss,  Deinen  v.  Att.  S.  30  N.  IJ 
F.  7*.  20  zu  den  Namen  der  Pyloreu  hinzugefügte  Notiz  itp'  ü»v  wi 
TÖ  ?pY0v  Ti'ic  (ivaßdceujc  ^f^vero  eben  au!  diesen  Bau  besiehe  (auf  den 
untern  Theil  des  Treppeubaus  deutet  Eustratiudis  ^niTp.  äv£k6.  <pi'i^ 
H  1852.  S.  4  diese  dvdßuctc:  an  einen  Festzug  mit  Rosa  und  Meier  20 
dcuken,  ist  unmöglich).  Diese  letztere  Notiz  ergiebt  chronologiBcb  ßu' 
bo  viel,  dass  dies  Werk  n  ac  h  dem  Archontat  des  Rhoimetalkcs  (,27  v.  Ck 
und  zwar  mehrere  Jahre  später  erfolgte,  wie  es  ja  auch  au  sich  walsr 
scliciiiüch  ist,  dass  die  plumpe  Basis  der  Agrippastatue  bereits  ^twL 
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Doch  mag  diese  Anlage  immerhin  erst  von  eioeni  der  spU- 
m  Athen  liebenden  Kaiser  hurriThren  —  Gewissheit  luäst  sich 
darQber  leider  nicht  erlangen  —  ;  sicher  trat  schon  unter  Au- 
gut^tus  zu  Athen  auch  in  dem  Charakter  d('r  monuuieutaleu 
GrQudimgen  der  Beginn  der  Kaiser hcrr&chaft  auf  daa  he- 
timmteste  hervor'). 

Diesem  deutlieh  markirteu  Anfang  folgt  in  unserer  Ueber- 
iefcrung    und  wohl  gleichfalls  in   der  Stadtgeschichte  seihst 
ift  zur  Thronbesteigung  LIadrian's  eine  ziemlich  blasse   und 
dürre  Periode. 

Im  Allgemeinen  musste  ja  die  Kühe  und  die  geregeltere 
Ordnung  in  der  Provinzialvenvaltung  wie  sie  die  Kaiserzeit 
l>rachte  auch  für  Athen  heilsam  wirken  und  ihm  ermöglichen, 
wieder  einigermasscn  zu  Kräften  zu  kommen.  Vornehmlich 
begann  wirklich  der  Handel  Athens,  der  am  Ende  der  römischen 
Bürgerkriege  gänzlicli  darnieder  gelegen  hatte,8ich  wieder  etwiis 
xn  beleben:  insbesondere  erfahren  wir,  dass  ausserdem  Ver- 
trieb der  Landesprodnkte,  vorzugsweise  des  Oels  und  Marmors, 
anch  ein  schwunghaftes  Geschäft  mit  kOnstierischen  Arbeiten, 
entlich  mit  goldenen,  marmornen  und  chryselephuntinen 
Oöttcrbildnissen,  die  in  Athen  verfertigt  wurden,  im  Anfang  des 
weiten  Jahrhunderts  n.  Chr.  bestand^).  Und  das  Sinken  der 
Blftthe  des  athenischen  Studiensitzes,  genule  in  der  Augustei- 
ijutu  Xeit  stark  bemerkbar  infolge  bedeutender  Concurrenz 
^^■lichcr  Stiltimgen  an  andern  Orteu^  wie  in  Masailia,  T^ros, 

^PPdie  Treppo  aug<^logt  wurde.  Von  den  Kwflem  wfirde  namentUr)) 
locb  Hudriaii  iu  Betracbi  koniniea;  doch  ist  ee  iiicbt  wuhrschuiulich, 
JUS  Faukatiiu  iu  der  Aufzahluo^  der  Hfiuten  HadriHiis  {\  19,  9)  dieto 
Anln^n  flliergMigen  tiubfu  collto.  Auuh  darf  darauf  LiDf,'ewiei)«u  werden, 
ln«titat  der  Pjloreu  nicht  von  liin^or  I*Huer  gowo^eii  i»t  (a, 
■  im  Hcrmeei  IV  S,  2fl4)  So  mag  in  Krmangeliing  feüU-rer  An-, 
tulU|innkte  die  obige  Vermutliuiig  gestattet  sein ,  die  äboticlt  auch  vou 
t^ttrütu,  rrl.  Text  8.  43  imgcdeuLut  tat  mit  Beuehung  dArauT,  diwe  dacIi 
Atü  Zc/»tilrußgen ,  die  in  der  SuUauischen  Zeil  gerade  auf  dor  Seite 
de«  ÜuxgaurguDg»  uingotrcteo  sein  tnuasten  (die  Klepsydru  wurde  ja 
toa  8cnl.*oßiiiB  ofTuubttJ-  okhupirt,  h.  obeu  8.  C^S.i,  ein  Neubau  hier  u 
h/Aafta  (iradc  wahrtcbcinlicb  sei. 

1)  Einige  andere  Htiftuagen  dieser  Zeit  bexAUgen  die  InMlurifton 
C,  i.  Gr.  I  X    301»   :ill    .%(»     H70. 
tl  8.  llertKburg  II  8.  2i)ä  i. 

4S* 
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Antiochia  und  namentlich  in  Kom  selbst'),  war  doch  nicht 
von  längerer  Dauer').  Schon  zu  Nero'e  Zeit  wird  wieder  die 
aus  aller  Welt  nach  Athen  zusammenströmende  Jugend  er- 
wähnt^); und  die  Sorge  für  die  ephebischen  ünterrichtsan- 
stalten  —  nur  das  Diogeneion  ist  in  den  zahlreichen  Inschrif- 
ten genannt  —  tritt  bereits  ganz  in  den  Vordergrund,  so  dasa 
der  oberste  Gemeindebeamte,  der  Strateg,  auch  die  Oberauf- 
sicht über  dieses  Gebiet  erhielt  und  das  Ansehen  der  Gym- 
nasialbeamten immer  wuchs  ^). 

Gleichwohl  scheint  Athen  zu  einem  nenneuswerthen  Wohl- 
stand während  dieser  ganzen  Zeit  nicht  wieder  gekommen  za 
sein.  Denn  wenn  wir  auch  auf  den  Ausdruck  eines  Rhetors 
wie  desDion  Chrysostomos,  der  die  Athener  äusserst  herunter- 
gekommen n  ennt  ^),  nicht  allzuviel  Gewicht  legen  wollen,  so  ist 
es  doch  eine  nicht  wegzuläugnende  Thatsache,  dass  die  Geld- 
noth  in  Athen  am  Ende  dieser  Periode  nicht  viel  geringer 
war  wie  an  ihrem  Anfange.  Auch  jetzt  dachte  man  nämlich 
daran,  aus  Geldverlegenheit  die  steuernden  Inseln  zu  verkau- 
fen**). Ebenso  wenig  kann  verkannt  werden,  dass  der  athenische 
Handel  —  noch  dazu  durch  die  Wirren  des  Vierkaiseijahrs 
empfindlich  erschüttert')  —  zu  einer  bedeutenderen  BlQthe 
sich  nicht  wieder  aufschwingen  konnte:  der  Welthandel  hatte 


1)  S.  Zumpt,  «6.  d.  Bestand  d.  phüos.  Schul.  S.  19,  83  f.,  90;  Lotli- 
liolz,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Bcdevt.  Athens  S.  U  f. 

2)  S.  KUissen  S.  46,    Zumiit  S.  22  f.,    Lothholz  8.  10,   Hertzberg 

II  s.  245  m 

3)  Philostr. ,  J.eh.  d.  Apollon.  VIII  15  vtÖTrjc  il  ÜTiücnc  Tfic  jif 
'AenvaZe  qjoiTiJüca. 

4)  S.  Ilertzberg^ll  S.  Gl  H'.  und  über  die  »teigende  Bedeutung  iler 
Gymuaßialbcamten  Dittenbergyr,  de  ephehis  S.  29,  31,  35,  36  und  öfters 
und  Neubauer,  comm.  epigraph.  1868. 

5)DiouChryso8tom.  XXXI  123  irap'tKtivoic  {'Aeiivaioic) .  .Tokkxü- 
TU)C  duoXuiX.öci.  Die  Schilderuug  eiuer  verödeten  Stadt,  wie  sie  sicL  Wi 
eben  diesem  Rbetor  VII  22  fl"  findet,  geht  nicht  auf  Athen,  wie  burck- 
hardt,  Cuniitantin  S,  497  annahm ,  sondern  auf  eine  eubüische  Stadt, 
mag  sie  nun  nach  der  gewöhnlichen  Ansicht  Chalkia,  oder  nach  der  vüu 
O.  Jahn  ,  am  der  Altcrthumsutssenschaft  S.  63  Karystos  sein. 

6)  Vgl.  die  Notiz  bei  Pbiioslrut.,  Leb,  d.  Sophist.  I  23  dvTiA^TW* 
{AoXXiavöc)  ToTc  'A8r)va(oic  diropia  xpilMUTuiv  ßouXeuo^^votc  truiXciu  ^äi 
vricoi'c. 

7)  S.  Hertzberg  U  S.  123  ff. 
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sich  andere  liabnen  gesucht,  und  Griechenland  war  zu  arm, 
um  auch  nur  durch  bedeutenden  Consum  für  ihn  in  Betracht 
ZQ  kommen:  es  war  also  eben  nur  Export  der  Produkte  des 
Landes  und  der  Kunstwerkstätten,  was  für  Athen  übrig  blieb. 

Dazu  kam ,  dass  die  in  ganz  Hellas  und  nicht  bloss  hier 
damals  obwaltenden  VerhÜltni.«se  eine  immer  bedenklichere 
Anhäufung  des  Kapitals  und  eine  noch  schädlichere  Vereinigung 
des  Grundbesitzes  in  den  Händen  Weniger  hervorriefen,  dass 
Verarmung  der  Masse  und  im  Zusammenhang  mit  der  Ban- 
quierwirthschaft,,wie  sie  auch  in  Athen  ihren  Sitz  hatte,  stei- 
gende Verschuldung  bereite  zu  Plutarch's  Zeit  eine  allgemeine 
Oalamität  waren'). 

Indessen  war  Athen  immerhin  auch  jetzt  noch  die  ge- 
feiertste Stadt  in  Griechenland,  ,, der  Sehstern  im  hellenischen 
Äuge"'),  und  wurde  als  solche  und  als  „freie  Stadt"  von  den 
Körnern  mit  besonderer  Rücksicht  behandelt^);  nur  dass  frei- 
lich im  Laufe,  des  zweiten  Jahrhunderts  das  kaiserliche  Regi- 
ment überhaupt  immer  entschiedener  eine  Oberaufsicht  über 
die  Verwaltung  auch  der  freien  Städte  in  Anspruch  nahm*). 

So  zog  es  nicht  bloss  als  historische  Stätte,  als  Stadt 
der  Denkmäler,  viele  Besucher  heran,  sondern  es  nahmen  hier, 
da  auch  die  Erlangung  des  Bürgerrechts  auf  die  eine  oder 
andere  Weise  nicht  allzuschwierig  war,  dauernden  Aufenthalt 
theils  solche  Homer,  die  Grund  hatten  die  Kapitale  zu  mei- 
den**), theils  aufrichtige  Verehrer  des  athenischen  Namen.s. 
Unter  den  letzteren  trat  besonders  hervor  die  Familie  des  durch 
Vespasian  abgesetzten  Königs  von  Kommagene,  und  namentlich 
machte  sich  dessen  Enkel  Philopappos,  dem  Demos  Besä  an- 
gehorig,  durch  freigebigen  Gebrauch  seines  grossen  Vcnn<)gcns 
um  Athen  verdient ''J. 


1)  S.  Hertxb«rg  II  S.  192  ff.  1<)9. 

3)  Philon,  op.  II  S.  467  Mang.  öti€p  Iv  ö<pBa\tii^  KÖpt]  .  . .  toüt' 
<v  '€Ud&i  'A6i^vai. 

8)  Pliniui,  n.  /*  IV  7,  24  libfra  haec  civitaa  (Athettaet,  ncc  indiga 
idUv$  praeconii  amplivs.  l'liniu«,  epist.  VIII  24,  4  Jtabc  ante  ocuIob  .  . ., 
Aikertas  eue  quaa  adea».  Laccäaemoneni  esse  quam  regas,  qitibus  reliquam 
umbram  et  raiduum  Ubertatis  nomen  cripere  durum  ferum  barbarum  est. 

4)  S.  Hertzborg  II  S.  148  f. 
ö)  S.  Uertzberg  U  S.  69. 

6)  S,  Uertzberg  II  S.  243. 
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Audi  in  (Ijeeem  ZeilrAuni  verblieb  Aliicn  der  traurige 
Rabm,  den  es  schon  in  h eile nistifl eher  Zeit  in  Anspruch  ^e- 
noDimcn,  nm  besten  den  Weg  zu  kennen,  der  zum  Hininn'l 
fnhrt:  es  wurde  eine  Hauptetaüe  des  KaiaerkultuH.  Die  gi-ii 
liehe  Verehrung  der  Kaiser  und  verschiedener  Mitglie<ler  der 
kaiserlichen  Familien  lüsst  sich  in  ziemlich  ununlerbrodion*T 
IJeihe  nachweisen'),  wenn  wir  gleich  über  die  nionumenüiliii 
Stiftungen  in  deren  Gefolge  nicht  weiter  unterrichtet  sind. 
Daneben  verabmiumte  mau  nicht,  wie  die  Kaiser  und  die  kai- 
serliche Familie  die  PrüviuzialHtatthalter  und  andere  eiulluss- 
reiche  römische  Grosse  durch  Standbilder  zu  ehren*);  auch 
andere  durch  Gunstbezeugungen  um  Athen  verdiente  oder 
angeseheue  oder  endlich  nur  als  Kunstler,  vielleicht  unvenlient 
berühmte  Männer,  £iuheimi8che  und  namentlich  Fremde,  er- 
fuhren dieselbe  Auszeichnung*).     Der  Verbmucb    an  £hmi- 


1)  8.  Hertzberg  US.  iSAum.  13  und  ]&;  &  16;  S.  IS  and  623;  B.  lU 
Anm.  S9;  S.  HO  Anm   5g,  sowie  Dittenberger   ia  Ephem.  cpifrmpb.  1 
S.  im  i.  und  Marquarttt  cbil.  S.  308.     lu  üciug  auf  EhrfUfittuidbildfr  « ■-- 
noch  Epbt'iD.  arch.  K.  3772  (»  Michaelia  im  N.  RhulD.  Mus.  XVI  S  _ 
K[ihcni.  mch.  N.  381  (>-  Keil,  Mchfd.  cpiijr.  S.  -I."»  -c  Burnian  tu  den  t  •  r 
d.  siiciii».  Cies.  d.  Win«.  180U  S.  2'iU)\  Kpbeni.  urch,  N.  2t)IT  und  vor  a::>  »> 
die  merkwürdige  lonclinftenpcnta»  (Kphcm.  arcb.  N.  S638  >»  U.  J.u  :i 
Fa\ts.  d^scr.arc.  Athtn.  N.  25  uud  Nuchlrag  von  MicbaoUi  im  N.  ii\,>-iu 
MuB.  XTl  S.  220),  nach  der  die  Käthe  und  da«  Volk  der  Athener  eicitt 
Ulo8  Trftjan  töv  Xhiov  cüfpY^iiv  ko)  ciutf^pa  xf\c  olKovu<vr]c,  «onlerD 
auch  die  Kaiser  AugustuH  und  Tiberüibi  sowie  Oemianicut  oad  Omvua 
mit  Standbild  ehrten. 

y)  Im  AHgemeiuea  vgl.  Aber  diese  Sitte  Knadländer,  DoTfttümmyrm 
aus  der  Sittcnge^fiidtk  Homf  HI   8.  IhS  ff.,  nuDflotUch  S.  101  f..   im 
llesondereo  s.  UerUberg  U  S.  bl  Anm.  1*,  8.  OS  Axuu.  23;   wülcbit  2a 
eummecetelluDgeti   noch  erweitert   werden  kGnnen.     So  fehlt  i.  B.  dio 
Erwähnung  deftStandbildes,  welches  L.  Aquilliue  FlonwTim-innM*  nli«  Pro- 
tionsul  Achaias  sogar  (wie  die  Daiiruug  nach  der  Athen- 
im  Uaiae  der  l'olius  errichtet  wurde,   worüber  die  wu  j     ,: 
griechische    Inschrifl    bei    Mentou.   in««-.   Itü.  aet.   N.  fVISO'    (^   B«u1<5, 
l'acro^lf  d'Athrnc»  H  8.  3lß,    Vincher,  rftigr.  u.  areh.  hritr.  8.  !A  Taf. 
11  N.  7,  M  Jahn,  Paw.  dt»cr.  arc,  S.  53  N.  73,  s.  auch  ÜQnna  in  Her. 
d.  «acht.  Cie«.  d.  Wies.   1800  8.  SlO  Anm.  17}   Nachricht  ^\e\ti.     Vgl 
auch    was  Dittenberger   giebl   in    Ephem.  eptgraph.    I  S.  IQV  f..  m, 
113.  241,  2&3.  2.M. 

3}  Die  Zahl  derartiger  Dcnkm&lcr  ist  wie  in  der  hf  Itpnt9ti*ebni  tu  in 
der  römischen  Zeit  bis  zu  den  Antouiuen  eine  sehr  i>  venichir 

hier  wie  in  den  übrigen  Abtchuittrn  darauf,  das  ><:  '  erhalUift« 


m 
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standbiUlurij  war  infolge  dcssfu  so  gross,  class  die  Miltcl  der 
Stadt  nicht  genügten,  um  den  Bedarf  zu  decken  und  man 
in  immer  ausgedehnterer  VVeiBc  zu  der  schnöden  Auskunft 
griff,  das  vorhandene  grossartige  Inventar  in  besseren  Zeiten 
errichteter  Bildsäulen  von  Göttern  und  Menschen  heranzu- 
ziehen und  sie  zum  zweiten  Mal  zu  verwerthen,  indem  man 
sieh  meist  begnügte,  auf  der  Basis  eine  neue  Aufschrift  an- 
zubringen'). 

Wo  dagegen  ein  wirklich  prachtvolles  Denkmal  entstand, 


Material  zuxaniinonznBtijlleD  (es  wird  au  andrem  Ort  duzu  Gelegenheit 
»ein).  Nur  diu  Kine,  was  cigentliümlich  und  auch  oben  angedeutet  ikI, 
muBB  ich  doch  belegen  durch  Anführung  der  Worte  de»  Dion  Cliry- 
Hostomos  in  der  31.  Kedc  §  HC  thc  kqi  nap'  *AOr]va'ioic  noXXä  TTpdiTe. 
Tai  vOv,  otc  oÜK  diTEiKÖTWc  (Sv  TIC  £ntirXr)£ci€v,  oO  ircpt  xä  äXXa  ^övov 
dAXd  Kai  irepl  xAc  Tifiäc  ...  töv  ftciva  bi  töv  ci'Xfpfi  X(av  Troir]T^v  öc 
Kat  trap'  üjitv  (den  Bhodiern)  ttotc  Kdv6dbE  i-ncbiilaio  oö  nAvov  xaX- 
Koüv  icTdKQCiv,  dXXä  Kol  Tiopä  M^vavbpov  (also  im  Theater).  Der  Ge- 
ehrte ibt  vielleicht  nach  einer  ansprechenden  Verniuthung  von  Kuma- 
nudis  im  Philiütor  lY  8.  4'U  der  Iniprovitator  Q.  PompeiuB  Capito, 
wie  die  BaBia  seiner  Hildeüule  (mit  langer  rühmender  Aufschrift,  die  ihn 
preist  als  iravTl  ^lixpi^i  Kai  ^uB^iL  ti^v  ^ct^^Xo^iut)  Tf|c  noinccwc  dpCTfiv 
^lEibciSdMCvov  KaipiKQtc  dira^-r^^ioic)  neben  dur  des  Menaudros  Jetzt  im 
Theater  aufgefunden  ittt  (b.  Pliilibtor  III  S.  5ft4  und  arch.  Kphem.  Ißfii 
S.  SI8,  wo  jedoch  Khutsopulos  in  der  Beziehung  der  Worte  Dion'tt 
irrt;    vgl.  auch  Neubauer,  coinm.  cpigr.  S,  IGl). 

1)  Pausanias  bemerkt  in  »einer  Stadtbe»chreibung  eclbBt  zwei  der- 
artige Fälle:  I  3,  4  TToccibiJüv  icxlv  £<p'  Vtiitou  .  .  .  t6  bi  i-niffHm\ia  t6 
iip'  i^püiv  Tf|V  cfxöva  dXXiij  bibuici  Kai  oO  TTocctbwvi  und  ebd.  18,3  rdc 
MiXTidbou  Kol  6cmictokX£ouc  ilKÖvuc  ic  PuiMal6v  tc  dvbpa  koi  OpqiKU 
Htxifpa\\iay.  Auf  welche  Zeit  die  Angabe  Vi.  Plutarch'a  im  Leb.  d.  Kt 
BeÜD.  S.  839''  n  Tfic  Mr|Tp6c  ('icoKpdrouc  cIkujvJ  nüpd  tfiv  'YTtciav  vüv 
RClTOi  titTtmfifpatxnivT]  zu  bezieben  ist,  entgeht  uns.  —  Eine  nicht  un- 
beträchtliche Anzahl  von  Belegen  für  diese  Unsitte  (.über  die  im  Allge- 
neinen  zu  vergl.  Köhler^  ges.  Sehr.  VI  S.  357  f.),  Üisst  sich  gerade 
ffir  diese  Periode  (für  die  frühere  Zeit  vgl.  obenS.  Gfi8  .\nu).  1)  aus  den 
athenischeu  Inschriften  nachweisen ,  indem  auf  erhaltenen  Basen  sich 
neben  ,  unter,  über  der  illtcreu  auttgek ratzten  oder  auch  intakt  gelas- 
lenen  Aufschrift  eine  jüngere  ans  rümiBchi-r  Zeit  tindet,  durch  welche 
die  aafgcsteilte  Portraitstatue  einfach  auf  den  betretlV-nden  Itümer 
umgeschrieben  wurde.  Schon  die  kleine  Sammlung  von  Inschriften  auf 
der  Akropolis  bei  O.  Jahn,  Patmiti.  arc.  th-si-r.  S.  43  tf.  bietet  einige 
Beispiele,  manche  andre  laspon  sich  liinzufiigen  (vgl.  auch  Koss,  arch. 
Aufs.  I  S.  17U  Anm.  27,  Keil  im  II.  Kppitbd.  des  Philolog.  S.  663  f.). 
Nur  hat  es  ein  neckischer  Zufall  so  ^^efügt,  dasa  das  einzige  inschrift- 
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wie  das  weuD  auch  nicht  geschmackvolle,  doch  iu  seiner  Art 
wahrhaft  fürstliche  des  genannten  Philopappos,  das  in  seinen 
wesentlichen  Bestandtheilen  erhalten  noch  jetzt  aaf  dem  Mo- 
seion  steht '),  da  ist  mit  Sicherheit  anzunehmen^  dass  die  Ge- 
meinde zwar  die  Erlauhniss  zur  Errichtung  gab,  aber  die  An- 
gehörigen die  Kosten  trugen. 

Doch  ist  überhaupt  von  bedeutenden  Stiftungen  und  GrQn- 
dungen  aus  dieser  Periode  nur  weniges  bekannt:  wahrschein- 
lich fällt  die  weitere  Ausschmückung  des  grosseren  stadtischen 
Platzes  östlich  des  Kerameikos  in  diese  Periode  und  vieUeicfat 
ist  die  marmorne  Treppenanlage  vor  den  Propyläen  erst  jetzt 
erbaut ''').  Sonst  ist  nur  eine  Restauration  des  Asklepiostempels 
im  Süden  der  Burg  aus  der  Mitte  des  ersten  Jahrhunderts 
durch  den  Priester  des  Gottes,  Diophanes  bezeugt^):  denn 
was  der  Kaiser  Claudius  wiederhergestellt  hat  und  ob  es  über- 


liche  Beispiel ,  welches  Leakc,  2't^gr.  S,  237  Anm.  6  hiefür  aoHibTt, 
das  der  Baeis  des  Stattbultera  von  Achaja  Cn.  AcerroniuB  Proculu 
(Jahn  a.  a.  0.  N.  24)  sich  nach  Be»chtigang  des  Steines  darch  G.  Hinch- 
feld  (8.  arch.  Zeitung  1872  S.  29)  als  falsch  herausgestellt  hat.  —  Uebrigen 
musB  doch  darauf  hingewiesen  werden,  wie  es  keinesweges  eine  gtu 
sichere  Annahme  it>t,  dasa  wir  es  in  allen  diesen  Fällen  luit  eioem 
dvbpiäc  ^€T€inT€TpaMM^voc  zu  thun  haben.  MOglich  ist  ja  doch  lach 
der  Kall ,  dass  man.  nachdem  die  alte  Statue  abhanden  gekommen  war, 
einfach  die  alte  (stehen  gebliebene)  Basis  neu  benutzt«.  Und  dies 
ist  nachweisbar  Otters  geschehen,  z.  B.  mit  demPiedestal,  das  areprüDg- 
lich  {c.  Ol.  102)  für  ein  atheniuclies  Familienmonument  von  fünfPeno- 
uen,  drei  Frauen  und  zwei  Männern  errichtet  wurde,  dann  aber  in 
TrajauiBcher  Zeit  dienen  niusste,  die  Bilds&ulen  vonTrajan,  Germanicu^. 
Augiistiiii,  Tiberius  und  Druaus  aufzunehmen.  Vgl.  z.  B.  0.  Jahn,  Paut. 
descr.  arc.  Athen.  X.  25  mit  dem  Nachtrag  vou  Michaelis  im  K.  Bfaein. 
Mus.  XVI  S.  225  und  Ross,  arch.  Aufs,  l  S.  IS4.  Und  eben  das  kium 
wahrscheinlich  bei  Basen  angeuommen  werden,  die  umgedreht  sind, 
wo  also  die  alte  Schrift  auf  dem  Kopfe  steht. 

1)  Das  Monument  des  PbilopappOB  idt  nach  Marin.,  nc<./ra/.jlrral. 
II  S.  723  iim's  Jahr  lU  enichtet  (Leake,  Topogr.  S.  361  setzt  die  Zeit 
auf  die  Jahre  zwischen  loi  und  108).  Die  Ausführung  desMonumenU 
ist  wohl  von  seinen  beiden  Brüdern  besorgt.  Das  Xäherc  im  letzten 
Abschnitt. 

2}  S.  oben  S.  672  Anm.  1  und  S.  671  Anm.  3. 

3)  Die  Inschrift  auf  dem  erhaltenen  Kpistyl  lautet:  Aio<pdvnc  Upft-c 
-f€vön6v[oc]  'AcK\r|TtiU)  Koi  l'Xftiff  ;  öabouxoövJTOc  Toö  utoO  A€UJviii[ou], 
Kavr]<p[opjoücnc  I  CuiTrjfpacJ  tf\c  'Aerivatöpou.  Im  Uebrigen  vgl.Perr*- 
uoglu  im  Fhilolog.  XXIV  S.  462. 
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haupt  ein  Bau  war,  von  dessen  Kestitution  eine  sehr  fra^- 
mentirte  Inschrift  spricht^  bleibt  ganz  ungewiss'). 

Wenn  so  im  Laufe  dieser  Periode  Athen  nicht  eben  be- 
trächtlichen Zuwachs  an  Denkmälern  erfahren  zu  haben  scheint, 
so  blieb  es  auch  von  stärkeren  Verlusten  verschont.  Eine 
nicht  ganz  unbedeutende  Einbusse  erlitt  die  Stadt  zwar  durch 
die  systematisch  und  im  Grossen  betriebenen  Kunstriiubereien 
des  Nero:  denn  in  der  That  scheinen  einige  der  schönsten 
Kunstwerke,  wie  die  Kuh  des  Myron,  damals  von  der  Burg 
entfflhrt  zu  sein  durch  die  von  ihrem  kaiserlichen  Herrn  zur 
Plünderung  von  Kleinasien  und  Griechenland  abgesandten 
zwei  Männer  Äkratos  und  Secundus  Carrinas,  von  denen  dem 
einen  wenigstens  selbst  Tacitus  Bildung  zugesteht^).  Allein 
dass  die  Akropolis  damals  der  meisten  Bildsäulen  beraubt 
worden  sei,  muss  für  eine  stark  übertreibende  Redewendung 
des  Dion  Chrysostomos  gelten^) ;  nicht  zwar  deswegen,  weil  der 
büchergelehrte  ältere  Plinius  versichert,  nach  gewöhnlicher 
Annahme  seien  noch  zur  Zeit  in  Olympia,  Delphi  und  Athen 
nicht  weniger  Bildsäulen  als  in  Khodos,  wo  nach  Mucianus' 
direktem  Zeugniss   sich   noch  dreitausend  befänden^):   woh} 

1)  Die  loBcbrift  eines  westliih  vor  dem  Paitlienon  liegentlen  Mar- 
morblocks  lautet:  Tiß^pioc  KXaObtoc  Ka[icap  CcßacTÖc]  |  TcpfiaviKöc  cO- 
lpT^[TTic]  ...  I  £x<ipfcaio  Kol  dTtoKaT^[cTr)C£v,  s.  Epliein.  arch.  N.  147  = 
Bursian  in  d.  Ber.  d.  tächs.  Ges.  d.  Wies.  IBCü  S.  2:^1,  wo  einige  Kr- 
laaterungen  gegeben  sind. 

2]  Tacil  XV  45  per  Astam  lUque  Achaiam  non  dona  tantum  tscd 
wimulacra  numinum  abripiehantur ,  missis  in  eas  piovincias  Acraio  ac 
Seeundo  Carrinate;  ille  Ubertus  cüicumque  fiagitio promptus;  hicGracca 
dodrina  ore  tenus  exercitus  animum  bonis  artibtts  non  induerat.  Die 
Kah  det  Myron,  die  auf  der  Burg  in  Athen  stand  (Tzctzes,  Chil.  VIU 
S7ü),  und  noch  zur  Zeit  Cicero'a  {Verr.  IV  60,  135)  in  Athen  ßicli  be- 
fand. alB  ein  capo  d'opera  geschätzt,  wird  von  Pausanias  bei  seiner 
Bargbescbreibung  nicht  erwähnt  und  war  später  sicher  in  Korn  auf- 
gestellt (Prokop.,  de  bello  Goihico  IV  21j:  du  sie  demnach  zwischen 
Cicero  und  Pausanias  entführt  sein  mues,  wird  dieee  Combination  uicht 
fohl  gehen. 

8}  Dion  Chrysostom.  XXXI  148.  N^pwv  TocoütT]v  £iTi6ufj(av  Kai 
cirou6f|V  ii«pl  toOtq  ^x^Juv,  üjcte  . .  .  toüc  tiXcicroix  (dvÖpidvTac)  tuiv 
i»  Tf\c  dKponöUwc  'A6nvn0cv  MCTCvcTKetv.  Vgl.  auch  Schiller,  Gebch. 
d€$  röm.  Kaiserreichs  unier  Nero  S.  -249  f. 

4)  Plinios  XXXIV  7,  36  Hfiodi  ctimiDiunc  tria  milUa  aignorum 
t$te  Mucianiu  proconsul  prodidit;  nev  pauciura  Athenis,  Oiyvipiae, 
Delphü  Buperesae  cre'dufUur. 
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aber  deswegen,  weil  die  Beschreibung  des  Pausanias  lehrt, 
dass  denn  doch  noch  eine  stattliche  Fülle  von  Kunstwerken 
auf  der  Burg  stand'). 

Noch  eine  Frage  drängt  sich  beim  Schluss  dieser  Periode 
auf,  eine  Frage  für  die  Stadtgeschichte  von  primärer  Bedeu- 
tung, auf  die  aber  leider  eine  Antwort  mit  der  Bestimmtheit, 
die  wünschenswerth  wäre,  nicht  gegeben  werden  kann.  Es 
handelt  sich  darum,  ob  die  grosse  Umwandelang  der  Stadt, 
die  sich  durch  die  von  dem  Kaiser  Hadrian  ausgeführte  An- 
logung von  Neuathen  vollzog,  im  Laufe  der  jetzt  betrachteten 
Periode  nicht  bereits  vorbereitet  ist? 

Ks  steht  gewiss  nicht  zu  bezweifeln,  dass  in  den  besten 
Zeiten  der  athenischen  Geschichte  die  nordwestlichen  Partieen 
des  Stadtterrains  den  frequentesten  Stadttheil  bildeten.  Der 
Verkehr  nach  der  blühenden  Hafenstadt  und  dem  einzigen 
Stapelplatz  Attika's,  der  auf  der  Agora  sich  zusammendräi- 
gende  Handel,  das  politische  Leben,  das  sich  hier  in  seineo 
beiden  Hauptstatten,  Agora  und  Pnyx,  concentrirte :  alles  mnsste 
zu  diesem  Resultat  zusammenwirken.  Wirklich  scheint  aach 
diese  Gegend  von  politischen  Grossen  und  Kelchen  in  enter 
Linie  zur  Wohnung  gesucht  worden  zu  sein :  in  MeHte  anf 
dem  sog.  Nvmphenhügel  stand  das  Haus  des  Themistokles*), 
in  Melite  wohnten  ebenso  Phokion  und  Epikuros'),  wie  der 
ungewöhnlich  reiche  Kallias,  Sohn  des  Hipponikos  *);  in  der 
Nähe  der  ,, bunten  Hall«?'',  wahrscheinlich  auf  dem  Kolonos 
Agoraios  besass  der  Astronom  Meton  das  grosse  Miethhaos, 
durch  dessen  Inbrandstockung  er  seinen  geheuchelten  Wahn- 
sinn erweisen  wollte  ^)  j  an  der  Strasse  vom  peiraüschen  Thor 

1)  S.  Lcake,  Toj-ogr.  S.  .31,  BuniHo  im  N.  Rlieio.  Mos.  X  S.  i78>. 

i)  Plutatcb  .  Thanist.  22  TrXtic{ov  thc  oUlac  KarccxeOaccv  (Gcm"- 
CTOkXric'  ^v  McXiirj  tö  iepöv  (xi^c  'ApT^nikoc  'ApicxoßoüXiic),  oö  vöv  t4 
cw).iaTa  TLüv  Bavaroufxcvwv  ol  b^ifitoi  npoßdXXouci  ktX.  Ueber  diese  Oert- 
lichkeit  a.  oben  S.  3;»*.». 

;V  Plutnrt'li..  Pl'olion  18  1*1  bi  oIkio  toö  4)uik{iuvoc  ?ti  vöv  ^v  Mt- 
Xixii  ^€iKv^tTUI.  Kpikurog  vermacht  ii^v  otKi'av  Tf\v  iv  McXinj  seinem 
liiiversulerbon  mit  der  Bestimmung  Hermarchoa  und  »eine  Mitphilo- 
süiihen  driu  wohnen  zu  lassen  |,Laert.  Diog.  X  17).  Das  sind  die  ;«• 
rifthnu-  in  .Vt/iYfi,  über  die  vgl.  S.  685  Anm.  2. 

r  Sihol.  Aristoph.,  Frvfch.  501  KaXXiac  ö 'IttttovIkou  ly  MeXtiTj  Am 

M  Ailian..  nir.  hii^t  XIII  13  ttoXXü  niv  koI  öXXa  ibpacf  irimtfca- 
cOai  Ti'iv  T?ic  vöcoi'  fcoSav  ßouXöfi£voc,  iv  öi  toIc  kqI  xfjv  cuvourfav  n^* 
aitToi'  KUTtirpHccv.     cteitviu  bi  aütn  t^  iroiniXq. 
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zum  Markt,  d.  h.  an  dem  Dromos  war  die  durch  ihre  luxuriöse 
Einnchtuiig  sprüchwörtlich  gewordene  Wohnung  der  Pulytion 
gelegen*).  Auch  stand  ein  berühmtes  Miethshaus,  im  Volks- 
mond  als  das  des  Demon  bezeichnet,  auf  dem  Kolonos^). 

Doch  lässt  sich  ebensowenig  in  Abrede  stellen,  dass  be- 
reits damals  6ich  die  Wohnhäuser  einiger  der  vornehmsten 
nnd  reichsten  Bürger  östlich  und  südlich  der  Burg  befanden. 
So  lag  das  Haus  des  vornehmen  Charmides,  des  Vaters  des 
Andokides  beim  Olympieion '') ,  eben  hier  das  des  Üppigen 
Morychos^),  bei  der  Amazonenstele  in  der  Nähe  das  des 
Axiochos^]:  und  südlich  der  Burg  kennen  wir  aus  dieser  Zeit 
t.  B.  die  auf  zwanzig  Minen  zu  schätzende  Wohnung  des  be- 
güterten Timarchos°).     Man    wird   sich  auch  hierüber  nicht 


1)  Plston,  Eryxias  S.  400''  iv  bi  CKÜ6atc  toU  vomöciv  ci  Tic  xfjv 
TTouXut(wvoc  olK{av  K€KTriM^voc  flr],  oööiv  Öv  irXoucit&Ttpoc  boKol 
clvat  f|  et  itap^  f\tAv  t6v  AuKaßr]TTäv.  Kben  durch  die  ungewöhnliche 
Pracht  dicies  Hauses  erklärt  Bich  der  Witz  des  Pherekrutea  bei  Meiueke, 
com.  Gr.  II  S.  277  f.  Seine  Luge  bezeugt  Pausan.  I  2,  5  croai  bi  dciv 
As6  TÜtv  nuXtlfv  ic  töv  Kepa^EiKÖv  .  .  .  £cti  hi  iv  aÖT^  (Tf|  iTipq)  TTou- 
Xvrtujvoc  otKia.  —  Sollte  nicht  auch  Konou's  Haus  in  dieser  Gegend 
gelegen  haben ,  von  dem  wir  aus  Athen. XUS.  618'  erfahren,  dusH  es  iv 
Ttji  <ntq>av€cTdTtp  tf^c  nöAcwc  TÖTrqj  ^ich  befand?  Und  wenn  dor  Sohn 
des  wohlhabenden  SchwiegerTutcrs  des  Aristophanea  als  ijfvc  oUiIiv 
ific  dropCc  bezeichnet  wird  'Lys.  XIX  55),  so  wird  eben  auch  an 
(]«n  Kolonos  E^oraios  zu  denken  sein. 

2}  Erw&hnt  ist  es  von  Aischines  gegen  Timarchos  135,  der  aus  der 
KededeBDemoethenes  die  Beispiele  referirt,  welche  jener  daffir  angeführt 
hatte,  dasB  Hancbes  im  Vulksmuml  einen  falschen  Namen  habe:  npiDrov 
KJv  T^  i^^v  ^v  KoXuivip  cuvoiK{av  tVjv  ArjMUivcc  kqXoum^vtiv  vp^ubn  tpncl 
Tf|v  inwyvniav  ix^iv  oö  t^p  etvai  A/i|iwvoc.  Aus  diesem  Zusammen- 
klang crgiebt  sieb,  dass  es  sich  um  irgendein  besonders  ausgezeichnetes 
Mieththans  handeln  muss. 

5)  Andokid.  I  IG  iw  rf)  otK{<j[  t^  XapMi&ou  t^  nopä  tö  'OXü^iiiov. 
4)  Piaton,  Phaidr.  S.  227''    iv    x^bt   xr)   irXnciov  toö  'OXuftniou 

ttUiq  Ti)  Mopuxitf-    Vgl.  Schol.  zum  a.  a.  0. 

6)  Piaton,  Axioch  S,  SW»"  irXncfov  iLkci  tüiv  iruXwv  Clruiviuiv)  irpöc 
T^  'AMoZovtl»  CT^Xi], 

6)  Aiscbin.  I  'J7  xoüiiji  KOTAmev  ö  noT^p  oOciav  öq»'  r|C  ?T€poc  ^iv 
dv  Kai  £X€iToOpTci  • .  oiK(av  ^^v  xäp  finicBcv  xf^c  nöXcwc.  *j8  ti^v  oiKlav 
x^Y  <v  dcT€i  dT^«^oÖ'  oöxoc  Nai'CiKpdxci  ■  .  .,  ücKpov  b'  aüxi^v  ^npiuTo 
. .  .  cfKoci  fiviSiv  KX€a{v€XOC.  Zwanzig  Minen  >-ind  für  ein  einzelnes  Wohn- 
haus »cboD  ein  ganz  anständiger  Preis,  s.  Hüchsenschütz,  Besitz  u.  J'^r- 
«erb  S.  86. 
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wundern  dQrfen,  da  diese  Gegenden  dem  ertrischcDÜeii  llaueb 
der  Seeluft  am  meisten  zngänglich  waren. 

Wenn  also  l'luUrchos  '^  den  KoU^tos^  dar  nach  der  ob«u 
(8.  353)  begründeten  Ansicht  eben  sQdlicb  and  5sÜich  'der 
Burg  lag,  uls  ein  ebenso  bflielites  Stadtviertel  in  Athen 
nennt,  wie  es  die  vorstiidlischen^  freigelegenen  Quartiert*  Pi- 
tane  und  Kraneiou  für  Sparta  und  Koriutb  waren,  so  ist 
man  nicht  berechtigt  zu  bebamptcn,  dass  das  für  frOhen«  Zei- 
ten nicht  zugetroti'en  habe'),  dasa  diese  Vorliebe  erst  tmt 
einer  Verschiebung  des  Schwerponktea  des  studtischen  Ver- 
kehrs nach  Osten  zu  entstandtfn  sei. 

Bemerken&werth  scheint  aber  doch  ein  Doppelte».  i5in- 
nial  gestattete  man  in  Trajanischer  Zeit  die  Gnlndung  ei&ea 
Grabdenkmals  (dt*x  Pbilopappischen)  auf  dem  Miiäeion  inner- 
halb der  Stadtmauer,  und  das  weist  doch  in  Vereinigung  mit 
der  noch  in  Caesarischer   Zeit  festgehaltenen    religiösen  Ol>- 


1)  PlutArch,,  (h  exil.  6  odbi  t^P  'Aenvaiot  ndvrcc  KaTotsoda 
KoXuTTöv,  oÜH  KopIvBioi  Kpuveiov  oObi  TTtTdvriv  AdKWV«  Der  SCo- 
saiuuieDbaiit;  gfstütlet  kt'ineawt-getir  ^'^  K.  K.  IlenniuiD  tu  Becfccr't 
Cliariklca  I*  S.  58  anninimt,  bicr  ao  jeden  beliebif^en  Tbetl  rifter 
8tadi  im  Oo^^cusafKO  zum  OaaKeii  zu  Jvnken:  vundtTn  es  ist  uathwvBiUg; 
ein  beHOiidcrs  beliebter  oder  vonichmer  Thcil  zu  vernteben.  Aui*h  h*-jm 
Tbeatcr  lagen  die  UUiinfr  des  Vater»  dea  Herodoa,  Attiko«,  iti  dem 
einem  dieser  cinea  grossen  Scbatz  fand  und  die  als  elcgunt  aotli  df»* 
halb  gelten  kennen,  weil  desueJi  Vater,  Ilijiparcho»  ja  «ormdge«!  jgc- 
wosen  war  {».  Philostrat.,  Lfb.  tl.  iiapItUt.  U  1,  8). 

3)  Ebi^n&o  wie  vielleicht  auch  dam  Unigekebrte  gilt,  dftn  nJlmticfa 
uuch  uarb  (irOiiduiig:  der  lludriänoetiidt  die  Ltufc  bei  drr  Ag«n  4ct 
KcrHiiieikos  tmt  »ehr  clogimte  wiu*.  Dm  iftt  Huiu&ebmcn,  £Ub  4te 
Schilderung!  Lukiun'ü  Man'«;.  13,  wie  dorh  das  uatürliclut«  Ut,  ikli 
gerade  auf  seine  Zeit  t)ezieht:  cIto  <x  tüiv  btObcica  Jicctvtuv  ToXdvnn 
oiklav  T€  V)t>n  iÜKoboMrtC(^M>lv  ^v  <TnKo(p4;,  MiKp^v  (ruip  tv|t  voin- 
Ar|V.  Und  ebeiuo  tntt  in  flen  HetArengctpr&cben  ^Vllly)  «in  rakiwr 
Oeldweclifiler  I^euiopbatitoa  auf  ö  KüTÖniv  olnüfv  -     ^iVifC.     Ct^v- 

bau|il  darf  nicht  gcläugnt^t  werdet],  doH  es  hvi  dri  it  iln  «Mtt- 

gängliclieii  MalffiaU  in  diesen  Dingen  unmöglich  :-  ~-JS>o4efi- 

eche  Scheidung  zu  volUieiieii.  —  So  ittl  nuch  gar  i  ■  (»«ii,  uf 

welebe  Zeit  bcutimmt  die  Notiz  Alkipbron»  1  SD.  S  gebt,  oadi  dtr  «kr 
reiche  Liebhubcr  einer  Hctüro  fv  KoXuTTtft  wohnte.  Sidwr  hb«l>jt> 
doch  die  SOdseile  der  Burg  auch  noch  laugu  nach  Umdriiui  dflRk 
schOue  lliiuscr  ftuvgeaeichnot ,  wie  hier  in  der  N&lie  de»  A«kWp*M«a 
iliM  roit  Muriiioü  (Proi/.  3t»)  gepricM'ne  lUu»  de«  Pt-oklo«  1«|. 


^^m^atm^am 
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serranz,  die  die  Anlage  von  Gräbern  innerhalb  der  Stadt- 
mauer verbot*),  darauf  hin,  dass  man  damals  diese  west- 
lichen Gegenden  der  Stadt  zu  verlassen  begonnen  hatte  ^); 
was  ja  auch  bei  der  verminderten  Bedeutung  des  Handels 
and  nach  dem  Eingehen  der  Hafenstadt  nicht  auffallig  er- 
scheinen kann. 

Und    zum  Andern  bcsass   bereits  Atticus   ein  Haus   am 
Ilüsos').   Auch  begreift  sich  leicht,  dass  die  Kapitalisten,  die 


1)  Cicero,  «p:  ad  famil  IV  12,  3  (s.  obeu  S.  338  Anm.  1). 

SJ  1d  Caesarischer  Zeit  können  wir  wenigateuB  einen  Fall  nach- 

veUeo,  wo  ein  Kdmer  sich  in  Melite  anzubauen  gedachte,  das  ist  der 

beiüfamt  gewordene  Fall  des  C.  Memmius  Gemellus;  doch  kam  faktisch 

dieser  Plan  nicht  zur  Ausführung.    Cicero  schreibt  an  Memmius  {epist. 

ad  famü.  XIII  l,  3  ff.):  Patro  (JCpicureus) ,  cum  ad  me  Somam  litteras 

■ü«üwf,  vtitt siln placarem peieremque  utneacio  quid iUud Epicuri parie- 

timantm  sQn  concederes,  nihil  scripsi  ad  te  üb  eam  rem,  quod  aedificatio- 

«t»  luae  eonsilium  eommendatione  mea  noieham  impediri.    idem  ut  veni 

Atkentu  cum  idem  ut  ad  te  scriberem  rogasset,  ob  eam  causam  impetravit 

quod  ie  aXneciase  iUam  aedißcationetn  constahat  inter  amicos  tuos ...  Jumorem, 

offieiuiHf  tegtamentorum  iu»,  Epicuri  aucturitatem,  Pkaedri  ohtesttäioncm, 

»edem,  domicilium,  vcstigia  summorum  homtnum  sibi  tucnda  esse  dicH  .  .  • 

quamobrem  peto  a  te,  xd  scribas  ad  tuos  posse  tua  voluntate  decretum 

iUui  Areopagitarum  quem  ÖTtoMvrjMaTicMÖv  *7/t  vocant  toUi.     Aehnlich 

schreibt  Cicero  an  Atticus  (epist.  ad  Attic.  V  11,  6):    cum  Patron  me- 

eum  egis$et  ut  peierem  a  vestro  Ariopago  Oiro^vimartCMÖv  toUeretU  quem 

Pelydtarvto  praetore  fecerant,  commodius  Visum  est  et  Xenoni  et  post 

»jwi  PeUront,    me  ad  Memmium  scribere  .  .  .  .,  ut  is  ad  suos  scriheret, 

fone  id  sua  voluntate  fteri .  . .  Memmius  autem  aedificandi  cmuiilium 

*bi«eerat.     Derselbe   epist.  ad  Attiv.  V  19,  3  de  Patrone  et  luis  aßn- 

^i^jmii»  quae  de  jmrietinis  in  Melita  (so  vermuthet  für  mtUtia  GDssenUi, 

^  tUa  Epicuri  I  c.  G  und  billigt  Xumpt,  Bestand  der  philmoph.  Schu- 

KV  8. 13)  laborari,  ea  tibi  grata  esse  gaudcu.    Diese  Verwendung  Cicero 's, 

dw  er  von  Atticus  bestimmt  zu  Gunsten  der  atheniBclicn  Kpikureer  bei 

'Onmins  eintreten  liiskt,  kann  sich  unmüglieli  auf  das  (irundstück  dt-r 

Epikureischen  Gärten  beziehen,  wie  zumeist  angenommen  wurdti,  kou- 

*'trn  kann  nur  dem  Haus KpikurV  in  Melite  (>i.  ül*enR.  6)42)  gelten,  was 

Cicero  mit  dem   verächtlichen  Ausdruck  parietinae  bezeichnet,    da   es 

offenbar  verfallen  war.     Das  hat  Zumpt,  Jientand  d.  philos.  Schuh  S.  li 

?Uu  richtig  auseinander  gesetzt  und  ebenso  mit  bestem  Gruude  sich 

'■Ir  die  Aufnahme  der  Gasse ndi'scheu  Conjektur  in  der  letzten  Cicero- 

"iiclien  Stelle  aosgcsprocben. 

3)  Cicero,  de  legibus  I   l,  3   Athenix   mm  Umgt  a  tua  illa  antiqua 
^omo  OriÜtyiam  Aquih  Hugtulerit. 
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sich  ausgedehniere  Complexe  von  stattlichen  Baulichkeiten 
wo  möglich  mit  Gartenan lagen  einzurichten  wünschteo,  ans 
dem  Gewirr  der  engen  Strassen  der  Stadt  entflohen  und  dass 
sie  die  anmuthigste  Partie  der  unmittelbaren  Umgebung  der 
Stadt;  die  llissosniederung  wählten ,  wo  sie  noch  freieren  Baum 
fanden  als  in  dem  von  Alters  her  stark  besiedelten  äusseren 
Kerameikoa  vor  dem  Dipylon').  Do(^  wird  in  dieser  Periode 
auch  auf  der  Ostseite  die  Stadtmauer  noch  gestanden^)  and 
hier  die  Yillcu  der  Reichen  als  eigentliche  Vorstadt  abge- 
grenzt haben. 

12   Athens  NachblHthe  unter  Uadrinn  und  den 
Antoninen 

Mit  Hadriau's  Regierung  begann  für  die  Stadt  Athen 
eine  Nachblüthe^),  die  unter  den  beiden  nächsten  Äntoninefl 
sich  noch  steigerte.  Und  zwar  war  es  vor  Allem  eben  &t 
Gunst  dieser  Kaiser  selbst,  die  mit  dem  schönen  Bilde  £lli^ 
sen's^)  zu  reden,  für  Athen  erschien  wie  ein  letzter  heller 
Sonnenblick  aus  Westen  nach  trübem  Nachmittag  and  ror 
dem  Einbruch  der  langen  Dämmerung  und  noch  längerer 
trostloser  Nacht. 

Neubelebend  wirkte  schon  der  wiederholte  längere  Auf- 
enthalt des  Kaisers  Hadrian  in  dieser  seiner  Liebliiigstadt ') 


1)  Bereits  zu  Thukydidee'  Zeit  war  ja  hier  tö  KdXAtcTov  irpoäCTti« 
(a.  oben  S.  5C2  Anm.  4). 

2)  WenigsteiiB  sagt  noch  Vitruvius  (unter  Claudius)  II  8,9  wotiiwi- 
Ih  civitatibus  et  publica  opera  (t  privatas  dotnos  etiam  regias  t  latirt 
strucfas  licet  videre  et  primum  Atlienis  murwn  qui  speclat  ad  Hymettt» 
vumtem  et  Pentelensem .  was  der  ältere  Pliuius,  «.  Ä.  XXXV  U,  Vd 
Iroilicli  einfach  abgeschrieben  hat,  weDD  er  sagt:  Graeci ..  .  laUrici(^ 
parietes  praetulere  .  .  .  ideo  et  publica  opera  et  regias  domus  idc  struirtTt, 
munim  Athenis  qui  ad  montem  Hymeitum  spectat.  Wenn  aber  nidt 
achon  gegen  Ende  dieser  Periode,  so  wird  man  sicher  iu  der  Hailria- 
niachenZeit  bei  der  Anlage  von  Neuathen  diese  Stadtmauer  abgebrocfc« 
haben  (s.  unten  S.  088). 

3)  Pausan.  I  20,  7  'Aef^vai  m^v  oötujc  ön6  toö  itoX^mou  KaKiuBticffl 
Toö  'Puu^aiuJv  (unter  Sulla)  auSic  'AöpiavoO   ßaciUOovToc  nvÖTjcav. 

•1)  A.a.O.  S.  53. 

ö)  Wann  und  wie  lange  Hadrian  in  Athen  verweilt  hat,  lästtiiii' 
bi:iher  mit  genügender  chronologischer  Genauigkeit  nicht  aagea  Pk 
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durch  die  prachtvollen  Festlichkeiten,  die  er  veranstaltete,  und 
durch  die  huldreiche  Förderung  der  Interessen  der  athenischen 
Lehrer,  mit  denen  er  selbst  im  intimsten  Umgang  verkehrte '). 

Die  Huld  des  Kaisers  bethätigte  sich  dann  weiter  —  um 
von  der  Nenordnuag  der  athenischen  Gesetzgebung  hier 
abwsehen  —  durch  ökonomische  Wohlthaten,  indem  er  der 
Gemeindekasse  die  Einkünfte  der  Insel  Eephallenia  zuwies, 
ausserdem  für  die  zahlreichen  Armen  der  Stadt  bedeutende 
Geldspenden  und  jahrliche  Getreidesendungen  bewilligte^). 

Die  am  meisten  in  die  Äugen  fallende  Gunstbezengung 
bestand  freilich  auch  bei  diesem  Kaiser  wie  bei  den  philhel- 
lemschen  Fürsten  der  Diadochenzeit  in  der  Errichtung  von 
iWhtbauten ;  doch  übertraf  er  durch  Grossartigkeit  und  Man- 
niehfaltigkeit  derselben  ^)  alle  seine  Vorgänger :  seit  den  Tagen 
Lykarg's  war  in  Athen  nicht  in  solcher  Ausdehnung  gebaut 
»Orden. 

Zunächst  schuf  er  einen  ganz  neuen  Stadttheil  im  Osten 
der  Stadt  nach  dem  Ilissos  hin,  ein  sehr  elegantes  Quartier 
för  romische  Villen ,  von  deren  Pracht  noch  jetzt  hinlänglich  die 
Terstreuten  Trümmer  in  dieser  Gegend  reden ^):  als  „neues 
^ladrianisches  Athen"  oder  auch  kürzer  „Neuathen"  wurde  dies 


Hnchiedenen  Berechnungen  neuerer  Gelehrten  hat  Hertzberg  II  Anm.  2 
'0  ä.  3(>1  zusatnmengestetlt:  daxit  Lit  jetzt  tioch  die  Untersuchung  Dit- 
'^nbf'rger's  im  Hermes  VlI  S.  213  ff.  getreten,  die  mit  Sicherheit  wenig- 
f^  das  Eine  erveiet,  daes  Hadrian  zum  ersten  Male  nach  Athen 
'^  der  Hitte  der  zwanziger  Jahre  dee  2.  Jahrhunderts  kam. 

1)  S.  Uertzberg  II  S.  316. 

2)  CasBias  l)io  09,  16  xPHMa^d  t€  noXXd  kqI  citov  ^rrictov  Tt'iv 
**"€  KcipaXXTivIav  0Xr]v  ('Abpmv6c]  xoic  'A6nvaloic  ^x^picaTo.  Vgl.  Hfrtz- 
Urg  11  S.  819.  321  f. 

.1)  Vgl.  im  Atigemeinen  Hierouym.,  Chrmi.  zum  J.  2148  Abrah. 
MI  S.  07  Schöne)  =»  Cassiodor.,  Chr&n.  zum  J.  136  u.  Chr.  S.  687 
Hommseu  Hadrianuit  cum  iunigne»  et  phirimuf  acdtM  AÜt^ä  f^»- 
*et,  anneo.  EuHeb.  zum  J.  2146  Adriunus .  .  .  (Athr.niiti  etiam  muUn 
conttruxit.  Synkcll.  ä.  660,  12  *Abptav6c  .  .  .  ^nicKCUÜcuc  noXXä  rifi  tä- 
vip.  Hermannu«  Contractu»,  Chron.  zum  16.  Kegieruogigahr  iladrian'B 
S.  17B  Sichard  (bei  Pertz,  monum.  (itrm.  Vll  S.  70  fehlt  diese  ganze 
Xoliz):  Adriamts  Athena»  ainpliuvit  aedi/iciiti  plurimis. 

4)  Vgl.  rd>er  diese  Trümmer  ausser  dem,  was  oben  S.  2i9  Anm.  3 
aogefOhrt  oder  citirt  iitt.  noch  IlOtticher,  Her.  üb.  d.  t^nttTHuch.  auf  d. 
Akrojioli»  S.  4. 
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ganze  Stadtviertel  bezeichnet').  Bei  dieser  Anlage  brach  man 
die  östliche  Stadtmauer  einfach  ab')  und  die  weit  Ober  di«  alt^ 
Grenze  bis  nu  den  lliaaos  erweiterte  Ötttdt  blieb  hier  nim 
unbefestigt*):  dagegen  wurde  die  Grenze  zwischen  Ne«»th»*n 
tiudAllAtheu  uiarkirt  durch  ein  Prachtthor,  dessen  Architruv 
auf  der  We»t»eite  die  Inschrift  trug:  .,daä  ist  Athen,  die  alte 
Theseuitatiidi"  und  auf  der  Ostseite  die  andere:  r^dnii  ist  dm 
Hadrianos'f  nicht  des  Theseus'  Stadt"*).  Dieaes  Thor  be&nd 
»ich  unmittelbar  vor  dem  Eingang  in  das  Olyoipieion  '). 

Dnd  eben  das  Olynipieiou  war  es,  das  jetzt  den  Haupt- 
schmuck  d«s  neuen  Stadttbeils  bildete.  Diesen  schon  wieder- 
holt in  Angriif  genouinienen  aber  noch  immer  unfertigen 
Riesenbau  vollendete  der  Kaiser  auf  das  j^rachtvoUste,  indem 
zugleich  mit  dem  Kult  des  Olympiern  die  Apotheose  dd 
Kaisers  selbst  verbunden  und  so  hier  die  ,.Hejrrliclikeit  de« 
Herrn  der  Welt'*  neben  der  des  f^Himnielsköntg»"  «hncfc 
einen  imd  denselben  Priester  gefeiert  wurde"). 


1)  ßpartiaD.,  Haärian.  äociim  tituhs  in  operAv»  mom 
muitas  civitaics  Jiadrianojtoies  apptUnvii  Ht  iptaiH  Cariha^tnan  ti  Athe- 
Ruruni  partium  Iti  (li:{  liisclirin,  Ol'ü  Aquädukte«  t»  S.  6H'J)  wird  dw«rr 
StadttJieil  hIh  norac  Athennr  bvzeichDet;  mich  vlat  'AUr)V(ii  'Afapioval 
kxiüM  er,  vgl.  8U*}4mQ  Uyz.  a.  tl.  W.  'OAuMmciov,  TÖnoc  (¥^1^X41  (vWI- 
luehr  'AOnvaic,  vgl.  Meineke),  Av  KTkavrcc  'A8t)vaioi  xP')MA<kv  'Abpia- 
voö  y/iac  'A6i|vac  'A^plavdc  ^KdXccav.  tiic  ^Xi^mv  iv  'OXv^Av^^mt  u', 

S)  DaM  bei  der  Anlage  <ler  Hadnau»t*dt  die  StadtmAoer  U«r 
lil Ige  1> rochen  werden  inii9«te.  liegt  auf  der  Eliind  and  wird  Uarcli  4lit 
StjidtliOHchreihimg  Uv»  PAUaAüiü»  beiitriti|(t  (r.  ob«ii  S.  S20). 

3>  Atlicii  lü'ji  80  iiuji  wirklich  trop*  'IäkcoQ  iiutTncoOc  ftx^OK  I  Bimr.. 
tclwf.  X  IC  8.  1U2  'NVeniBd.). 

4)  ATb*  ilt'  AOf^vui  tiiic^UK  r\  npiv  n&kii  uud  Afh*  de*  *Aifnwm 
Kot  oüxl  Otjc^tuc  iröXic  Iaut'.Mi  die  lu'ideri  hier  siu.  1  rwk«C#r 

(C.  f.  Cfr.  i  N.  hin).    Suhol.  ß  V  Aristid,,  I'an<itl<  .:  Und. 

6  Abpiuvöc  ^XBiiiv  KOi  ^tltovn  nui/|ca£  tuv  vtpi^Koy  £voa  m<v  t^v  k^^ 
ToO  nix^c  i,M.  ultuu  S.  Ua7  Auni.  Ij  t6  naXai6v  Itpai^c  touto  6  Ot^tte 
iKTict  Koi  oüK  'A&piav6<.  fvOa  U  aisj^i  Cktiuv.  (tpo^^'  ToOto  'Abpto- 
v6c  Kai  oO  OrfccOc  t^KotidpTictv. 

ftt  Ütm  Uodriatisibor  »tobt  bokauutlieb  nocli  b«al«  aa  Ott  oai 
Bteilo:  flt'inu  Lage  su  dem  '.Myinpieion  i»t  aiii  Ueitrn  lu  «rhcn  auf  dra 
Planu  von  Papodokia  in  urcb.  Kphvm.  IdC'i  H»it  3.  drr  Ij4>1  CurtinL 
«■;.  Tert  8.  47  wiederholt  ist,     VkI-  oben  S.  aäfi. 

61  CtttstiiB  Uio  LXIX   10  'Ahpiavut  6^  r6  rt  'OXühhiuv   i<j  . 
*A«nvuic  iv  lii    Kul  aüT6c   TbpuTai  t£tiioir|C€   itat   6pi(fti:tvTa  U   av 
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AuMerdem  sorgte  Haüriau  für  diese  seine  Neiiscbopfung 
a..<h  in  einer  Weise,  für  welche  er  überhaupt  eine  hcsondere 
\  Ol  liebe  bethätigt  haiM,  durch  Anlage  einer  Wasserleitung 
uilich,  die  er  vom  Ke]diis80s  herführt«,  die  aber  erst  sein 
Nachfolger  T.  Anioniniis  Piiis  im  Jahre  140  fertig  stellte'). 
Auch  an  eleganten  llalleupromenaileu  und  hijniriöseu  Ther- 
mvDaaUgeu  wird  es  der  Kaiser  seiner  SUdt  nicht  haben 
fehlen  hkLsen^). 

lT6tec  «OMicO^vra  dvtöqKc  fdiwe  Bchlungo  boII  wohl  ein  Pendant  bil- 
d*a  Vi  Jrfr   Erecbtheufischlange,    hier    aber    den   Genius  des  Uadriiui 
Itedcaten,  wi«  kcIioii  früher  Avt  Tewpel  iiani  Gooius  dua  Augu&lus  ge- 
weiht werdcD  soltte).     J^lun^Il.  I  18,  G  *A&piavÄc  6  'Puipaimv   ßaciXcüc 
t6v  Ti  vaöv  dv^8nK€  (toü  ^iöc  toO  'OXuMn(uu)  K(ti  t6  üjayiio  blac  dEiov 
«tX-  SparttAU.,  Ilaäriau.XJt  aä  orietttem  profectw  pet'  Athenn«  Her  fecit 
MfU*  oitrra  i/ua<  upud  Atheniense»  cveyeral  dtäkatü  ut  Imnn  OJytHpii 
mmiem  tt  amtu  fiibi.    i'ljiloiitrat.,   Leh.  d.  Sophint-  \  ^r*.  3  tu  bt  'Ae^- 
vffciv    'OAtipiitov  bt    <£f|KovTa   Ka\   ircvroKociwv    Irmv    (die«o   Zahl    ist 
UI»eh.  ttt'tjr  w<di)    von   rititot>tratod  i»elbsl   gettchnebvn)   AitoriXicQiv 
U3iftifpti>cac  6  ai''TOKpdTUjp,  die  xP<^vou  p^ta  driifvicpa  ^kAcuu  Kai  jöv 
TtaiiiiUiya  i<pv\xvf\(ai  t^  9ucI(;.   äi-liol.  /uLtikinn.  bd.  JIl  S.  67  Z-  ä  Jacob. 
16  'OXüpniov,    ^irep  ^ctIv  Upöv  toO   'OAumwiou  äiAc  iv  'AOf'ivutc  6td 
liCTaXoupTiuv    AnopoCrvTuiv    'Adnvuiiuv    xpnMdiuiv    «Ic    t^v    KOTacKFu^v 
ciilov  nbv  t'  ifihy  «ap^Tcivc  ktiZömevov,  d>c  Kai  ö  iv  KvlU\\t  vfibc, 
«ot  o6k  dv  cuvctcX^cÜrjcav  d^tpiu,   d  ^f\  'AbpiaviW   ö  aütOKpdTuup    Pui- 
vaivn  br^puCLUic   dvaXUi^aci   ciivuvTtXdßtio  ttüv  ip-fvtv-   —    licbtr  deu 
(«iiiiaichalthchrn    rrietter    des    /lmi«    imd     lltidriauos   h    V.  i,  tir.  1 
t.  lU  IT.    [l)tui    I>)ilt)Di   d«r  Dedikatiun   des  <'l}-m(uciun    vcrleg^t  jetxL 
Bit  gfonvT  Wtüirecbi-tiiliclikeiL  iu  da»  Jalir  I2t>  oder  AnTttiif;  IAO  Ucnier 
w  N.  4U  der  luetfarisclien  luKliriitcu  den  I.«  hua  -  Foucort'ioheu  Werke« 
^'^1     Iiu  Uebrigcn  vgl.  oben  8.  286  uml  Anm.  3  xo  8.  IMS»  auch 
HotkWrg  11  B.  'ilC  n\ 

I)  Vtcl,  ?>parCiaD.,  Uadrian.  9)  aquantm  etiam  ducttt*  iftfinHos 
*^«Miiti<r  (Iladrianif  nuncupavit. 

i)  Dir  iniclirift  uiif  di'in  am  Kau  de«  L^rknbelUM  «ur  Xeit  de* 
^inKtn  vüu  Amonu  nocb  giin/  erhtdteoea  Theile  diette«  Aqiiavdukte« 
'•'Utj  Itnp.  CufAtif  T.  Arhug  HaJrianua  AntwuniLt  Aug.  Piu*  eoiuut 
'"  tnb.  /«»(«(.  II  fi.  p^  «(/(«jff/uciMffi  III  Ht-Mris  Atl^ettit  cotptum  u  /Jiru 
"■^nono  |Mifrf  iiH>  c(/rtJfMmi/i«i'i(  d<dtcttv*in*it ;  «■  die  Zeitboting  von  Soji 
'•tlto  b«i  Luborde,  vlfArä»  aH.r  iX  U.  iü  siitle»  Hd.  I  Taf.  vi  8.  S5. 

i)  Ich  folgere  da«  iiamciitljrh  »u«  der  Bosch reiliung,  die  Ariatide« 
«DVdndfArfi.  K.  SdO  Pind.  Ton  <k'ra  Athen  «einer  Zeit  giobt  and  wo  pr 
^^cb  ilnr  äubUderunj;  dt^r  'IVuipi-I,  der  alten  nud  ueucu  Hildwerke,  der 
l'tliliüUtckeii  die  auf  die  (je^enwart  ^u  bcxii'hrudru  Wort«  biii/ufAgt: 
■kI  oia  t)^  Tf|c  napuücr)c  <£üuc(uc  koI  bialTqc  XouTpd  ic  u^vdrifTi  Kol 
ipUfi^  viKuüviu  Kai  6pöf^oi  xal  T"Mvn<ici. 

WarfaiBiaifc.  <il»  HUdi  AllmL     L  44 
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NUcbst  diesen  in  Zusammenhang  mit  einander  stehenJeii 
Stiftungen  der  bedeutendsten  Art  sind  noch  einige  Tereimelte 
GrOndungeu  Hadrian's  in  Athen  zu  erwähnen.  Keine  von 
ilmeu  ist  für  die  Stellung  des  Kaisers  zu  Athen  bezeichiwurffi 
als  die  des  Punhelleuion,  d.  i.  des  lleiligthum^  des  panljel- 
lenischcn  Zeus').  Dieses  Heiligthum  bentimuite  er  zum  MilU-l 
punkte  eines  neuen  von  ihm  eingeführten  grifchiscbeo  iVuLio- 
nalfestes,  der  I'anhellenien,  an  dem  die  Hellenen  des  Mutter- 
landes und  der  Kcdonien  gleichmU&jig  theituabmen,  indem  n« 
Gesandtschaften  zu  der  „Synode  der  Pauhellenen"  scliicktai 
und  Beitrr^^e  zu  einer  freilich  nur  Kultzwecken  dienenden, 
vun  ,,Uelk'notamien''  verwalteten  Kasse  zahlton').  80 
wurde  Athen  als  das  religiöse  Ontrum  von  Gesamiuthellw 
hingestellt,  freilich  ein  Ijescheidener  Ersatz  für  die  alt«  b^e- 
monische  Grösse,  aber  doch  immer  geeignet  einen  neuen  CiUw 
auf  die  Stadt  zu  werfen.  Wirklich  dürfen  die  juüdreicbrs 
von  hellenisciien  Küsten-  und  Insel-Städten  im  Tvmeno«  th» 
ülympieion   aufgestellten  üildsuulen  des  Kaisers^)  als  luann- 


1)  Pan£Qn.  1 18,  9  'A&piavöc  bi  KaTECKCudcoro  pi-v  kqI  dXXa  [atuma 
dem  UlympitiiOD}  'AOnvuIoic,  va<jv  "Hpac  koI  Ai6c  TTavcU.T|v1au  rtt 
Ks  »chcint  bicnach,  tlofis  in  dicsoni  Tciupol  Zeus  qdiI  Uerv  gemtiwui 
verehrt  wurdt?n,  uühri'ud  mau  gewiMiiilicIi  auch  oocli  tinen  he- 
lleretvmijel   ton   Uadriaii  grflndon    liUtt.     Scliworhob    diu   ^^ 
Cofisiiifi  Dio,  soiideru  irgtud  eine  Verwirrmig  bietet  die  Wieder^-i"  »i- 
XipbiliuoK  «9,  10  töv  bi    cr)KÖv  töv  ^uutoO    iö  TTqveXA^viov  uivwo 
c^^vov  olKohoM^cacem  Tolc  "CXXrjctv  ^n^Tpeqif  Kai  Ayiiiva  iv'  üv-:'\'  ^-'i 
CTr)COiTo   CAbpiavöc).     Doeb    muss  uoch    erwäbut    werden ,    üuif  ^'^ 
Priester  de»  Gottes  Uadrian  immer  der  Voratehpr  der  Paohfllciuen  «C 
(h.  C.  f.  Ur.  lll  N.  a8.12    und  3833)   und  dius  der   Kaiser  set>'     - 
'OXÜHirioc  auch  TTavcXXrivioc  faiots  (s.  Uunnos  IV  S.  161).    Vgl 
aucb  die  luschr.  iu  Epbem.  arcb.  N.  2131,  wo  unter  den  ThaToc 
aul^efiibrt  wird  [vadv  |  TTavtXXJriviou  Aiöc  £ip[ibpücuTo. 

a)  S.  C.  Müller,  Aegittr.t.  S.  if.ft  tt'.;  Hi^ckh,  ej^lioit.  Pimdor.  ^  iM. 
DerUbcrg  11  S.  331  1'.  und  S.  352  fi'.  Und  auWr  den  hier  a&g*fülnta 
Iniicbrif'ten  vgl.  nocb  Ephem.  orcb.  N.  ST-IO. 

3]  Soicbe  Stiftungen  sind  durch  erhaltene  Bucnatiffichnftfo  [^. 
I.  6*r.  1  N.  331— SJ3,  arcb.  Epbem.  i86:f  N.  60.  51  und  archOot  ix- 
)t«iger  1862  S.  208)  bezeugt  fOr  Abjdos,  Atgina,  AmpbipoLis,  dtt  kib- 
kiacbe  Anemurion,  Bm^ruft  (oder  Kpbesos).  TbattOf,  dM  \v3At 
Keramus,  Kvzikos,  Milet,  das  kephal Ionische  Haie,  dui»  küUcivcbe  IW- 
ptiiopoliv,  SebastopoÜB  am  Pontos,  8e«toH,  das  Byrwcbf  Ki><.flihä. 
80  erklärt  kich  wohl  aucb  der  Ausdruck  des  Pau«amu4  "*' 

KOI  nüXcic  I  18,  ti  x<'^>^ut  ^i  icräct  npö  ruiv  mi^vujv  \t\\-:.^ 
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mtale  Zeugen  dieser  neuen  Führersielluug  Athens  auge- 
werden; und  in  Uebereinstimmung  damit  steht,  dass 
lieh  auch  sonst  in  dieser  Zeit  auswärtige  Gemeinden  gerade 
in  einem  athenischen  neitigthum  z.  B.  in  dem  Haine  der 
i'olias  auf  der  Binrg  Khreuslutuen  hochverdienter  Männer  mit 
ewilligung  der  athenischen  Rathe  und  des  Volkes  (durch 
iVcrnjittelung  eines  besoudern  Gesandten)  errichten  liessen'). 
Ausserdem  wurde  von  Hudrian  wohl  in  Nachahmung  des 
chon  Pantheon  ein  allen  Ciütt-em  geweihtes  Heüigthum 
tut,  in  welchem  ein  voUstündiges  Verzeicliniss  der  zahl- 
Freicheu  Thaten  seiner  Liberalität,  insbcRondere  seiner  heiligen 
fStifluu^i-n  aufgestellt  war^).  Auch  ein  neues  Gymnasien, 
iMm  dem  vielleicht  noch  einige  (teste  erhalten  sind,  lies»  er 
hentellen');   besonderen  Ruhm   gewann    aber    und    geradezu 


'AhpuvoC»}.  Jkir6  t&p  n6X<u;c  {Kä<Tiic,  fic  'AOnvaiot  Ka)^oöciv  dnoUouc 
v6\{\^  (hii'ht-r  setüe  ich  die  Worte  Äc  —  n6\c(c  die  in  den  Ildichr. 
fcteh  Kuivu>v  fclt'hem  ttKÜjv  'A&piavoö  ßuciX^iuc  öväKdTai. 

1}  So  irurde  L.  AemiliaH  Juncua,  der  1S7  n,  Chr.  Consul  war, 
•clun  vor  eeiaeni  Cousiilatejahr  [n.  Dittcuberger  lo  Ephem.  epigraph. 
I  B.  240)  TOD  TripolJK  im  Haiu^  der  athenischou  Polioü  eine  Kbreiutatue 
*nicl)tct.  ■.  Inuhr.  in  Epfaem.  aroh.  N.  3C3,  bei  Bumian  in  13er  d.  »ILohR. 
Qm.  i),  Wims.  1660  8.  318  tmd  bei  Ditteuberger  a.  a.  (.t.  —  Freilich  iil 
immer  wohl  eine  genauere  Beziehung  zu  Athen  Torhanden  ge- 
*ie  dieser  Juneua  ..corrector  liberartim  civilatum  proviiiciae 
'HmIu"  wur  (.11.  Ditteobcrger  a.  a.  0.).  Doch  bleibt  die««  Sitte  immer 
*Mk  renchiedeu  davon.  doiSf  (am  bei  einem  zeitlich  oalielicgCDdcn 
^•piel  XU  bleiben),  z.  B.  die  Stadt  der  (i.vtlieuten  <;ehen  auch  durch 
VeribitteluDg  einer  besondern  Oetandtichaft)  die  Statue  dee  Athenen 
**^ei,  der  ihnen  eine  Bodeanbtalt  baute,  für  StraucnpfliuteniDg 
*^t*  u.  •.  f.,  gleichralli  im  llnin  der  Polias  aafitcllen  liew,  wie  dies 
'*■*  Intchrift  in  Kpbeni.arch.  N.  336;i  boKOUgt. 

X;  P^uiian.  1  19,0  'Ahpiavcc  hi  KOTCCKCuöcaio  ^^v  kqI  &\Xa  'Mi\- 
****!€  ,  .  Kai  e<ok  Tolc  nüciv  l€p6v  koiv6v.  Der?.  I  5,  5  ÖTi6<^a  hi  Öc&v 
k''*^^  tA  ^^v  4>Ko6ÖMn((v  ii  dpxnc.  tA  ti  %a\  <tt(KAcpr)<(v  dvoOifiMoci  kqI 
l**^aCKtvtflc  f)  hwptäc  Tr6X<civ  f&tuKCV  CXXrivici.  tAc  bt  «al  vir*  ßapßd- 
[*■»»  Tok  6<?iee1<tv,  fctiv  ol  ndvTo  TtTP«MM<^ö  'ABtfivnciv  <v  t^  noiviV 
l***  0«üiv  leptj». 

S)  Pau«an.  I  18,  9  koI  yvitvändv  icriv  ^vuCfvumov  *A&piavoO'  k(ovcc 
^  Mt  <VTu06a  ^KOT&v  Xi^n-OMlac  Tf)C  AtßCuJv  Aar  dies  (tymnaaion 
^^nlftn  gewöhnlich  die  Beete  uineit  grORiartigon  rcrittnlo«  au«  dor 
Vfittiacfaeu  Kätsurr.eit  tißrdtich  von  der  ROgen.  I'jrle  der  neui-'n  Agora 
*«d  dem  Thunn  der  Winde  bezogen.  JedenfMiU  hat  Wilkei»,  Atht- 
«inuM  S.  1G&  Kecht,  mub  «lent  8ttl  der  Arvbit«ktur  auf  eio  Üeblud« 
itr  HnAnanif^fhou  7,r\t  zu  M^liliesscn. 
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zu  den  grilssten  Schenswürdigkeitoit  Aiheas  wurde  gerechnet 
ein  HibliothoksgebäudCf  das  er  aufs  prachtvollste  herrichten 
und  mit  rt'icheu  BüL-bentchiitzen  versehen  Hess'). 

Auch  suust  rühren  von  ihm  vielleicht  noch  einige  andere 
Hauten  und  Anlagen  her,  wie  die  Weite rföbrung  des  Treppen- 
haus vor  den  Tropyliien ^) ,  die  Üuigestaltung  des  Theaters'}, 
der  Neuhau  devS  Eleusinion^):  doch  lUsst  sich  über  das  Allfis 
eine  bestimmte  Kutschcidung  nicht  geben. 

1)  PauHun.  I  IS,  9  T&  bi  ^TTKpuv^cTOTa  tvon  <len  BAuten  Uadrisa> 
auKier  dem  Olympieionj  £KaT6v  dci  Ktovcc  <t>puT(ou  ki&ov  ncnodtVTM 
kqI  Toic  cToatc  KOTd  TU  aOrd  ol  Toixot  ttal  oCicima  ^vraOBd  <cni*  tfi&^^i 
TC  fnixpucijJ  Kai  üXaßdcrptp  XfOq;,  np6<:  tt  AföX^iacx  K(KOC^r1M'vov  «al 
Tp09nic:.  KardKCiTat  hk  (C  aÜTÖ  ßt0X{a.  K.  Keil  veni'tete  im  Rhrin. 
Mti8.  XVill  ^.  26'.i  die  Hadriauische  BüdiLTgiiniiulang  id  diu  ul/m* 
|tieiaii,  durch  ein  reines  Vurtiehcn.  diu  Tt'uti'el  iu  Panlj't  U.  R.  I' 
S.  S97d  Auiu.  1  nicht  hlUte  wiederholen  «ollen.  WesUrmaan  in  den 
acta  itnc  Or.  1  S.  180  niüim  ou,  dass  die  Stoen  am  phrjgiacheni  MKnaoi 
und  diu  von  ihnen  ein^^esühlosifunü  (iebttude  zti  dem  Pnutheön  gr- 
hOreu:  noch  du  erlaubt  schon  (wie  fiuruui,  Gcoifr.  v.  Hr.  l  8.  S9J 
Atun.  1  bemerkt)  die  grammatische  Fassung  der  Wort«  oioht,  in  dexira 
pjv  Kttl  6X\a  uurl  rä  ht  ^nitpav^cTOTa  eioauder  eut^egengetatat  idail, 
leh  J'uBfee  da«  Oanxe  ledigUch  uU  ein  mit  Statuen  und  Gem&ldeB  |pt- 
Kclimnckto»  lind  mit  Halleu  mtigebene»  Kitliolhekt>Kebüude.  Der  Kahm 
iliesfh  Itihliülht'k»);ebilU(les  leoohlet  seihst  aus  dfrn  kn4[>|ir>u  NoÜM« 
der  I 'h^ouogmphen  hervor,  Uieronyni..  Chr^tn.  leam  J.  yu«  Abnik 
(U  8.  1P>7  Schöne)  Hadruinu»  cum  tneijfncn  rt  fiiunmas  iir-dcir  Atktmia 
fetiaet  ,  ,  t/ibliottiecamnuc  mih  ujKrie  extUrujnt  (ud«r  iruirwxilj  (TgL 
auch  Armen.  Ku«eb.  sum  J.  ilii  Abrah..  Synkell.  8.  fiOO.  IS,  V»uio4m^ 
Chron.  t.J,  130  n.  Chr.).  Geradezu  uli  cioo  HimpUierde  der  8l«dt  iat  itifti 
ßibliothek&gebäude  hervorgehoben  in  der  gläuzendeD  Schüdrniag  An 
monunientiilen  SchiuiiekeH  Athen»  ^u  aeincr  Zeit  von  Anitrid^^t,  >'■— ftm. 
S.  506  Dindorf  npöc  bi  tuOtoic  (den  Tenijx'hi  und  hild-  '«> 

^Kltt   üiu  oi'X   ^T^puiOt    rnc    (fMIVCpWC    KUt    MtiAa    TÜ>v  ^uc 

oIkeIoc. 

'2J  Dsui»  der  untere  Theil  dieBe»  Treppeubuus  der  Zeit  UodlrnaMfli 
xiuuBohreibeu  ^ei,  bchnuptet  fOusitratittdin  in  inrftf.  ävCK^.  fwU.  W 
(1S&3J  S.  4. 

3)  Fflr  einen  Dmbau  des  Dion>tostheater«  in  HndriaoiBdifrr  Zeh^- 
spricht  »ich  RliUFupuloti  in  urch.  Kphem.  IHGä  8.  t«7  jn  'le  Am^ 
»chulickun;^  der  PrcBkenionwund.  die  vor  dem  Vo.  rMlb^^c« 
durch  Phuidrotf  (».  unten)  erfolgt  int,  gehört  jcd«uf^lU  *4c4  ikAtMnv^ 
an;  eine  testete  ÜeBtiuiniiing  liU&t  «ich  utter  nicht  geben  (s.  Hati  üi 
unnaii  d.  initi.  1870  S.  U")). 

4)  Kiiie    ItetituurALiun   de»  KleusinioD    dorch    ItulriAn    «»mi^Wf 
ßotticlier  im  Ilf.  SppUbd.  des  Philolo«.  8.  SU  I 


JtKlenfalts  berüchtigt  auch  das  mit  Sicherheit  auf  ihn 
2urUckxuführeii<]c  zu  dc-r  Erwartung  übersohwänglither  Dank- 
barkeit Ton  Seiten  der  Athcucr  und  an  solcher  lukt  es  denn 
in  der  That  nicht  gefehlt'). 

Hier  nur  der  monuiuentaleu  Ehren  zu  gedenken,  so  be- 
zeugen znhlreiche  erhaltene  Inschriften  die  dieäem  hier  mit 
gutem  Qninde  vornehmlich  als  Olympier  und  j^Grander"  ge- 
feierten Kaiser  dargebrachten  Stiftungen^).  Unter  ihnen 
Ut  als  iNtrsouders  auserlesen  bervorzuhebun  einnml  die  Bild- 
säule de»  Kaisers,  welche  man  neben  dem  Zeus  Eleutherios  in 
dtr  Nähe  der  .^Befreier''  Konon  und  Timotheos  auf  der  Agora 
aufstellte'*);  /um  andern  wurde  sein  Standbild  im  i'arthenun 
-^Ibet  errichtet');  sein  Kolossalbild  beim  ülympieion,  was 
•iiL-  Athener  stifteten,  Qbprtraf  alle  andeni  dort  in  so  grosser 
/jxh\  versammelten  Kild»Üulen  Hadrians  an  Grüsse  und 
Kansftwerth  *) :  und  endlich  wurden  von  den  zwölf  Phylen 
tmö\i  Statuen  des  Kaisers  auf  zwölf  Keilen  des  Zuscliautfr- 
n,uini  im  Theater  errichtet  ^   auf  dem  mittelsten  dreizehnten 

)}  ä.  llerUberg  11  S.  »33  ff. 

t)  Kt{cti}  aOroKpdTOpi  'Abptavt|f  'OXu^ndu  oder  ciüTr^pi  Kai  kti'ctt) 

"■^toKpdTOpi  *A6piaviii  'OAufini^  oder  älmUcli  Itiuteu  dicae  Dcdikntioat- 

»««»JinfTon.  ».  C.   I,  Gr.  I    N.  321  —  330.  344;    8cI»öU,   drc/i.    Mittheil. 

S   Iju;    Kph.  orcb.  N.  88,   362«;   'etrifp.  dvcic^  hatt.  dpx-  it.  iKb.  I»m» 

'  Af.  i'i-,    Ae^vaiov  187-^,  I.  Hd  ,  8.  168  f.     UebtT  den  Üeiniiiiic-ii  'OXOp- 

**oc  iL  V.  CurUus  im  Itcmitm  IV  b    183.     Miinclic  dieser  l)edikatioiicn 

'^'hrui  Al)eriliu(;«  oft'enbur  vou  frivttt«!!  livr,    wt«  eine  kulcbe  direkt 

''^^vogt    ist   von  Saltoitiauas    Dcmofftrat uh    aus  Phylu    durch    dio    In- 

•^»irt  Kidi.  iirvh.  N.  14:i  =  lU-uli5.  l'acropoie  tVAttunt*  I  S.  339. 

3)  Piin»an.  I  3,  2  tvTai>6a  i.L-\r\%«  Zcttc  Avo^acÖMevoc  "CAeuH^pioc 
^*  flanXcüc  *A^plavöc  <c  iSAXouc  tc  üiv  T\p%iii  iü«p*f<ciof  icai  <<;  t^v 
**A.iv  ^üXicTQ  dno6etEd>i(voc  t>V  'Aönvaiwv.  A"cb  auf  einer  laechritt 
****  Miljlene  (.C.  i.  <ir.  \\  N.  '2l7l>i  lieifikt  der  KuiBer  'eX€ueipioc. 

4)  pAUBanin«   »af^   nnmittellur  uucli   der  UvKchreibung  der  Tor- 


Ä» 


^QöH  :I  94,  T|:  ^vTuOUa  «Uöva  Ibdjv  olto  'Altpiavoü   ßactX^iuc  m<^vou. 


^  ^«rliii^Iii,  Varthfntm  8.  44  Anni.  169  fanst  die  Saclie  mO  auf,  dau  lUdrüui 

^^«ni  TOit   allen  sterblichen   die  Khrr  eines  Standbildi'K  in   der  Cella 

*^  pATthrnoi  erhikIti'D   habe;  doeh  it>t  diu  iiicltt  gans  unxweirellmit; 

^*^  Worte    de»   rnuiAuiti»  kr^uuen   uiudi  der»  ZugiinmH-nhiuig,  in  dem 

*'^  ttehoD,  iiiJL'h   Ulterhuiipt  auf  den  vadc,  Öv  napOf.viOva  6von(Uouciv 

*'*xogen    werden    (ebeniü   wie    die    dartMil folgenden   Worte    Kari   t^v 

'ciOftov  Hlt;<enieinof  gefiual  Verden  mCLucn,  «,  oben  )^.  Iti^  Anm.  '2). 

ft)  Pnuian.  I  IH.  41  koI  ctpäc  Obe  dnotKoi  Tr6X(K  nftmlich,  dtv  tctm 
O|]nc|iieion  Statut  n  de«  RMdrinn  nufituvlellt  hüticn)  OncptßäXovro  'A9ri- 
'*Qi0i  töv  nqXocc6v  äva0{vT€c  6nictic  toO  vooO  H<ac  ÖEiov. 


ciDo  grössere   rotu  Äreopag,  Rath  und  Volk  Uadriau 
chouten  gesetzt'). 

Mit  der  kaiserlichen  Muniäcenz  fühlte  sich  ober  endlidi! 
eimual  wieder  ein  AthentT  getrieben  zu    wetteifern;  di 
der    mit   einem   kolossalen   Vermögen    ausgestattete   Ll  .-: 
Klnudios  Attikos  Herodes^  ein  jüngerer  Zeitgenosse  Hodriaiis, 
der  aber   noch  bis  gegen  Ende  der  Regierung   Mark  Anrtl* 
lebte').     Er   beschränkt«    seine   LiberalitiU    keine^weges  uif 
seine  Vaterstadt  und  auch  in  dieser  ebeoso  wenig  auf  Pracht- 
bauten^): aber  doch  bildeten  die  Ausschmücknng  des  ji: 
näischen  Stadion    und   die  Errichtang    eines    neuen 
zwei  Glanzpunkte  seines  Wirkens*). 

1}  Vgl.  KamanuctiB  im  Pbilictoi  UI  S.  S6&,  Rhueopuloi  ia  artli 
Epbem.  1863  8.  181  und  Vischer  in  u.  Schweizer  Mtuimu  lU  :^  il. 
Erhalten  sind  <lie  drei  Weihin9(-li rille u  hiih  detu  Dionv^oalli^iiter.  d\* 
zu   den  dem  Kaiser  von  den  Phylen  AkaiuaDtie.  Ereciilheid  di> 
gwolzteo    Statuen   gehören,  ».  Philistor  III  S.   364.  4fl:t,   WS 
S.  4C7;   arch.  Ephein.  l«6i  N.   lOü.  IS5.  IBl;   n    Schweizer   Mm 
8.  ft2  f.     0JC   grÖBflere  Statue  auf  dem  13.  Keilo,  deren  liasü 
l'Übrhcher  AufHcbrifl  gleichfalU  erbalten  ist,   ettamnit  aus  den  l 
den  Archoiitate  dea  Euitters  freibat,   a.  Ilenzen,  annaU  ä.  iiutil. 
XXJ£IV  (1862}  S.  137  ff.   ^faUch  Kumoniidis  im  PbiJi&tor  a.  a,  0    \aA 
HhuBOpalos  in  arcb.  Ephem.  a.  a,  0.). 

8)  CubiT  itieKeo  gewöhnlich  HerodeB  Alticus  g«nnimt«n  Uaam  kü 
nenerdings  eiugeheod    mit   Heranziehuug   d«i    niiUi< 
Uchon  MüteriulB  gebandolt  K.  KcU  in  Puuljr'i  U.'£. 
Hertzberg  II  8.  377  fi'.   und  die  jüngste  Monographie   Vbu   ^ 
blucbe,  liirodt  AUiw»y  ftude  eritiquc  sur  m  aV.    Toiiii  I8TS    -- 
eriiique  1872  N.  IS  S.  186  ft).    Er  war  geboren  101    and  itarb  177 
a.  Chr. 

3)  S.  Keil  a,  a.  Ü.  S.  S099. 

4)  Die  Bewunderung  des  Stadion  durch  die  Zett^tttosseu  ist 
»iiwobl  von  Pauuoias  (I  10,  ß)  uuigeBprachen:  t6  ti  diKoocoo  ^t 
oux  önoluic  ^wuTiuföv,  eaO^a  6'  (ftoOci,  crdhiöv  icn  XtuxoO  X16ou 
von  PhilostrutoB  II  1,  16  t6  cidbiov  ...  dnETAcctv  ('Hpur6ri< 
EuvOeIc  On^p  ndvTa  jä  doupata.  o6b€v  Tdp  äearpov  aÜTüi  tnuih 
üe  wird  auch  dadurch  bezeugt,  dius  ihn  hier  die  Atbentrr  bnU' 
indem  ue  auf  sein  Grub  die  InDchrift  setzten  'Attikoü  'Hpwbric 
Bubvioc,  od  rAbt  irdvTO  |  KcUat  T\\ihc  rdtipt^i  ndvTo6€v  cüMmmoc. 
dem  Odeion  der  Reg^lta  sagt  Pa)it>uuiui>  VII  30,  6  gleicberwene:  tti6* 
CMH'''*'*  ^  '^*^'  ^^  <^^^^  "^^  ilbtiov  utämlicb  dos  in  Pairni}  d£ioX 

Tüiv  tv'CAXrici,  irXtiv  y«  hf\  loö   ASi^vrici'  toöto  jap  utjiBo   '■ 
T#|v  Tincav  Oncpf^pKc  KaracKCu^v.   Beide  Bauten  zasamiuen  »iud  iim-.»: 
gehoben  bei  Suidas  u.  d.  W.  'Hpdibqc  . .  nXoOcioc  .  .  -ftvönevoc  c«;-**?"- 
i)tkT£  KOi  crdtHov  KOTCCKcudcoTO  'AOnvafotc  Kai  B^oTpov  Oiiu>pÖ9Wv. 
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IS  panatheniiische  Stadion  liess  er  im  Laufe  von  vier 
Jahreu  vielleichi  noch  ^u  Lebzeiten  Hadrians  uud  jedeufalltt 
in  einer  froheren  Periode  seines  Lebens')  von  Gruod  aus  um- 


1)  Philoitrat.,  Leh.  d.  Sophixt.  II  1,  5  koI  ^i^v  Kai   ^XciToOpTl^^v 

f'HpiWinc)  'Aö^valoic   Tr|v  t€  ^niiivu^jov  kqI  tiiv  tüjv  TTavcXXTjviiuv.  ctc- 

ipovwBfic    bi  Kul  Ti'iv  Tiüv  TTovaÖiivuduv   „kqI  Vjpöc",  €lnev,   „di  'A8ri- 

watoi.   ical  Tü»v  "CWn^"*  toüc  f^EovTac  kqI  tüiv  di9Xr|Tuiv  to6c  dftuviou- 

ji^vovc  ütIo^^EoMal  CTutitu  Xiöou  Xtukoö*',     Kai  clitiiiv  xaÜTa  tö  CTdötov, 

z6  bnip  t6v  'IXicrtiv  tcw  T€TTdpujv  irüjv  dficiAfccv.    Vgl.  SuiU.  u  li.  W. 

'H(HW>n*  —  CTfJftiov  KaT(CK€t:(ücaTü  'A6T)valoic     Das  J Uhr  iler  Erijiumof; 

fltrht  freilieb  oicht  fett.  Mau  bat  vieifuch  nach  dea  obigeu  Worten  det 

rtiUoatrato«  ADgeuonitneii  {z  B.  Kllineen  S.  76  f,;,  dass  Herodea  Jus  Werk 

vfthrend  »einer  Leitnrgie  diTPanalheoäca  und  Panhellenien  als  Aichon 

vcrit]iruchen  uud  L(.'goiinen,    dunn   bii   zum  uüclikteii   I'iiitH- 

ite    zu  Kode  gebrncbt  Imbe.     Dies  ArcboDtuf«ji(hr,  das  HrboD 

imi,   /a>/.  Att.    II   S.  \U  f.;   IV  S.  I7'2  f.   und   Meier,  comm.   epitjr. 

'.  Bd  ttb^Miihr  zu  bifstimmeu  gesucht  hatten,  ibt  ff^ator  lezctcbtiet  durch 

ilie  Intcbrift  im  I>hili»tor  I  S.  3tfl  Z.  1  0',  ol  £ni  Tiß.  KXau6tou    Hpüibou 

MupolHuvfott  <fpx<^vT<x^  Tphou  iin6  tfjC  inibnMtac   toO   m£t'<:tou  uüTOKpti- 

topoc  Koicapoc  TpaiovoO  'A^plavüO  CtßocToö  f*|»rißo!.    Wer  die  in  Athen 

AbltcbD    Uiiiirianischä    Aeni    von    HaJrianfl    Arcbontat   (11',^)    dnlirtc, 

nhiült  dfli  Jiilir  114,5  für  daa  ArchoLtat  de»   Herodes  (uo  Kumanuüff) 

ita  l'biliktor  u.  u.  0.,  Kuibel  in  s.  Uunner  Inaug.-Dics.  1871  $cnt.  cotttr.  \); 

wtr  ilie8«>  Aera  vud  dem  ersten  athenischen  AufcDtlmlt  Iladrians  ali 

itirfe,  erhielt  Kode  dt^r  zwanziger  Jahre  oder  die  dreiwiger 

i'tffthrfauDdt^rts   (so   Ditteubcrger  im  licrmos  t   S.  214,   Neubauer, 

«WM.  epiffr.  8.  &,  Koil  im  I'hilol.  SuppUbd.  U  S.  691  IT.  und  in  raulj,'» 

^•R,  !■  S.  20117);  nach  den  ueueitten  oben  angeführten  Uiiteriuchuogen 

'^'ttoDbergrr's  über  diese  Aera   wird   man   da»  Archontjit  des   HeroUes 

^    >t!  anButzen  dürfen.     Allein  eine  chroDologiacbe  ZuKanimenbringung 

"*w«e»  Archoututs  mit  dcoa  Stadionbuu  scheint  mir  aus  den  Philootra- 

|i^heD  Worten  nur  mit  grt^sster  Gewaltsamkeit  erzwungen  su  werden; 

^»  bexeugen,  io  Ttel  ich  sehen  kann,  nnr.  das»  Herodea  Archon  epony* 

'^lo*  war.  uDtl  dnss  er  die  PunheUenieD  wie  I'anathenAen  leitete,  sowie  dau 

\  DStbdi'ni  tr  als  Agonothet  der  l'nnathenüen    bekrfinxt  worden  war, 

Bau  des   Stadion    bis    xu    drni   nüchtton   ranatht-nlLcufefit  gelubto 

iffltirie.  so  da«!  lOr  eint*  chronologische  Kuiruug   liiur  gar  kvtn 

vorliegt.     Kin  solcher  kaun  nur  darin  gefunden  werden,  doM 

.lit«ner  mit  einem  massigen  Wortwit«  aoglfn,  dies  Htadion  werde 

Uecbt  ein  Panathenäischcs  genannt,  da  es  von  dorn  allen  Athenern 

Kraonmifuen  Uelde  gebaut  «ei  (Pbilostrat.  II  I,  4  fö  oOv  crdbiov  ^tpacav 

'Ö  inwfonät.*ia\  TTavtitli^voiKÖv,  KaTccKCudcOm  yöp  o6t6  41  djv  dn(CT< 

poOvTo  'ABnvaloi  ni'ivTfc,  auspielend  auf  die  bekannte  Art,  wir  llrrodrs 

lue  testamenUnALhf  Ik-stiiiimimg  seines  Vaters,  jedem  Allieuur  jährlich 

doe  Mine  xu  zoiitou ,   umging.     I^b  wird  demnach  mit  Fraox  im  C.  ■• 
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Yraiitlelu;  indem  er  dasselbe  voUständig,  den  t^itzranm  miUta 
gCBcbloHsen,  mit  pentelischein  Marmor  auslegt«'),  aach  spidi' 
ganze  Umgebung  nen  schmückte,  insbesondere  auf  dem  Hfijp'], 
der  seineu  westlichen  Kand  bildete,  einen  Tempel  der  Tyck 
erbaute')  und  wohl  auch  den  einzigen  Zugang  von  derStadt- 
seite  her  durch  Anlegung  einer  massiven  Prachtbrücke  Glirr 
den  Ilissos  hervorhob"). 

Dagegen  liel  in  die  letzte  Periode  seines  Lebeiu  der  Bau 
des  Odeion,  das  er  zum  Andenken  an  seine  U>1  venHorbeDc 
zweite  Frau  Appia  Annia  Regula  am  Südwestabhang  der  ßurg 
errichten  und,  da  er  bei  diesent  Todesfall  sich  nicht  guu 
schuldfrei  fühlte,  um  sein  Gewissen  zu  entlasten  mit  der 
verBchwenderischsteu  Pracht  auäbtuttcu  Hess  ^). 


Gr.  III  B.  ftSfi^  aDKunchmcn  sein,  daes  dic6er  Bau  mcbt  »üinluigg 
uach  dem  Tode  des  Vaters  dm  Heroileti  hergestellt  wtirde;  uur  «iHm 
wir  ebcD  auch  nicht  weiter,  wann  die^rr  Vater  ctarb. 

1)  Philostrut.  a.  a.  0.  (s.  die  beiden  vor.  Aimi.>    Pauaaii. 
TOÖTO  iTÖ  cxdbiov)  dvi?ip  'Aßiivaloc  'Hptijbqc  iLjKob6Mn<^C  t(o(  ol  Tu  a*;Au 
it\c  X»6oT0|i(ac  ti^c  TTcvtUtjciv  ttc  Tfiv  oiKoboMiav  dvqXuüOfi. 

2)  Philoalrat.  a.  n..  Ü.  tö  bi  im  OÖTCpa  loO  ciafeiou  vn 
T»!tx*ic  KCl  dfaX^ia  4Xeq>dvTivov  üic  KußtpvUictjc  ndvra.  Üebi'r 
iDuthJichen  UeLerre&le  a.  oben  &.  239  f. 

8)  Diese  VermuthuDg,  doss  auch  die  BrBcke  ilber  den  Ih- 
der  uur  KeringfüKige  KtBtc  noch  heute  stehen,  »her  bis  1778Q: 
pThalten  waren    {e,  Stuart,  Alterth.  v.  Athm  11  S.  ^^"   d 
mit  den  beiden  Tafeln),  daraal»  von  llcrode»  angelobt  w  u 
bereits  im  K.  Ithein.  Mus.  XXIII  S.  it  bingeworfca.     Nun   : 
/.liier  iu  der  Y.mtsv.hr.  f.  Bauw.  1870  S.  192  anerkanut.  da«e  0" 
iiucb  Äuttiübrun^  und  Matertal,  uIbo  wohl  uucli  zeitlich  xiuamntra  gf 
bOre  mit  den  Ilerodeiscbcu  Uautcn  am  Stadiou.     Ob  frührr  lii<r  u<a 
eitiö  einfache  oder  gar  keine  Brücke  bettand   und  man  den  rnnrtg 
nahm   Über    die  BrVtcke,    welche   Pausanias    bei    seiner   betfchreiboas 
offenbar  benutzt  hati  um  auf  dua  andere  Ufer  ded  lliuo«  la  gvUagw 
(s.  oben  S.  236  fl  J,  wird   eich  freilich  nicht  ausmachen  lasim. 

4)  Pausan.  VII  2i),  «  inaeh  den  oben  S.  BiU  Anm.  1  angetöhtltii 
Worten)  dvi?|p  6t  'AOnvuioc  inolrittv  (xö  *Aör|vr)Civ  tlihciov)  'Hpu>>T< 
ic  MvnMlv  dnoöavoöcric  -rovaiKÖc  (»ie  starb  160  I  vgl.  Kram  im  C.  * 
Gr.  111  S.  Qi'i.  9:25).  Philo etrat  ,  Leb,  d.  Sophia.  U  t,  £  Av49r\*i  M 
HpiObric  'AÖrivaioic  kqI  tö  inl  'Pi)Ti\\i}  BioTpov,  K^bpou  Euv^ftU  TiW 
6poqiov  ktX.  Suidas  u.  d.  W.  'Hpui&i|c  KorccKeudcaTO  'A6nva(oic . .  Bte' 
Tpov  Onuipötpiov.  ÜOB  von  dem  Aizt  und  Dichter  Markello«  aus  fi*^ 
herrührende  Elo^fium  der  Kegiila  au»  der  via  Appia  bei  Itom  {V.  i.Of-^ 
III  N.  (!£80^  Z.  -IC)  cf\na  niv  ol  vr)4»  UeXov  b/mtp  £v  'Adnvrtc. 
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diesem  Wohlthütor  wurde  von  den  Atlionern  die 
münumcntale  Dankosquittung  in  reichlichem  Masse 
aua)^titdlt')j  und  aut-h  dann  kann  er  mit  Budriau  vergh'chen 
werden,  dass  abgesehen  von  andern  oAeutlichrn  Khrenstatuen 
die  sammtlichen  attisi-hcn  Phylen  je  einzeln  sein  Hild  mit 
gleichlautendem  Titel  weihten'). 

So  wurde  durch  den  Wetteifer  kaiserlicher  und  privater 
HonificcDZ  Athen  mit  einer  Fülle  riSentlicher  Bauten  und 
Monamente  ansgeschmUekt.,  deren  überladene  Fracht  eben  so 
weit  von  der  grossartJgen  und  einfachen  Schönheit  der  GrÖn- 
igeu  und  Anlagen  der  besten  Zeit  abstand,  als  sie  den 
igen  Zeitgeschmack  befriedigte.  Sicher  trug  diese  theil- 
ümwandlung  der  alten  ehrwürdigen  Stadt  in  eine 
lerne  —  obwohl  unser  jetziges  tieftthl  durch  diesen  Kon- 

eher  beleidigt  als  erfreut  wird  —  nur  dazu  bei,  einen 
stärkeren  Fremdenbesueh  nach  Athen  zu  führen'). 

Auch  die  Frequenz  der  Studireuden  musstc  dadurch  ge- 
steigert werden:  und  direkt  werden  die  von  Hadrian  aufge- 
cpejchertcn  Hflcherschntze  eine  neue  mächtige  Anziehungs- 
kraft auf  die  littorurihch  Gebildeten  ausgeübt  habend»  etwa 
wie  die  Göttinger  Bibliothek  ein  nicht  unwichtiger  Faktor 
für  die  Hlüthe  der  Universität  ist.  Namentlich  aber  war  e« 
ein  gUnstJgc»  Zusammentreffen  nach  demselben  Zifl  hin  wir- 
kender UnistjlDdef  dase^  oben  unter  den  beiden  Nachfolgeni 
Uadhuns  die  Stellung  der  ötfenÜicheu  Lehrer  definitiv  ge- 
regelt und  dabei  Athen  besonders  bevorzugt  wunle. 

Die  Kaiser  hatten  bei  der  Aufmerksamkeit,  die  sie  dem 
«ffeutlichen  Unterrichtaweseu  zuwandten,  schon  früh  den 
hoherfa#liehrcm  allerhand  linmunitütcn  verliehen;  aber  erst 
Antoninu«  Piuü  lica»  dio^en  Verhültnisttcn  eine  abschliessende 


1)  Vgl  K«il  in  Pouty'«  R  K.  1*  8.  «Ol»  f.;  IlcrUberf;  11  8.  S87. 

2)  l>ii>  Uiucn  mit  dfii  Auficliriften  der  Aiitiuchii,  Kekropl«,  Üine», 
PtolKDittiif  iin<l  t'iiier  liiiilton  »iiitl  ctb^tlteu,  h.  Kiil  a,  a.  (>.  ^  SU9H. 

3)  l*(-r.iilo   ilirac  VcKtoisunK  »childert    aU    nnn  Athen   eigen 
UiÜEohrheu  Votxiig  ArJKÜd.,  Panath    S.  8u6  Diud.   vttjj  tc  T^fi  tvraOBa 
Ol  aürol  M^TtcToi  »at  KdUiCTOi  Tibv  navTaxou  moI  i^äkuata  ifv(u  tibv 
oüpavluiv  T^c  npUiTHc  t^x^H^  i^  vpilrru  Koi  noXaiä  icai  Kuivd, 

4)  Kbcn  dii>  »lark«  U«r  vor  ho  bunt;  dienfr  uthi'iu»clicn  „f^if^nihflni' 
Itchkeif'  durch  Aristidpi  a.  o.  O.  (i   obm  8.  69ä)  wriit  darauf  hin. 
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Ordnung  zu  Theil   werden,   die  durch   Mark   Aurel  neu    be 
stätigt  wurde  ^). 

In  wie  weit  diese  fflr  Athen  Neuerungen  mit  sich  fDhrtei 
entgeht  uiih  freilich  lu)  Einzelnen.  Die  damals  festgeitttUU 
Kontrolle  der  Stadtruthe^  auf  deren  BeschlDsa  ebensowohl 
Berufung  in  die  Zahl  der  piivilcgii-ten  „Professores"  wie  Ent- 
fernung aus  derselben  Statt  zu  finden  haitej  winl  liinr  kuum 
etwas  Wesentliches  geändert  hal>en,  da  die  Sorge  fOr  die 
Unterrichts-  und  Erziehungsanstalten  in  AUien  schon  lange 
als  einer  der  wichtigsten  Gegenstände  des  öflcntlicheu  Inter- 
esses galt-).  Und  in  gewissem  Sinne  bestand  hier  ja  echon 
längst  eine  ,,Hoch schule",  d.  h.  es  gab  schon  län^t  5flent- 
licbe  Lehrer  der  höheren  Bildung,  die  ihre  SchQler  girgen 
Honurar  iu  einem  bestimmten  wissenächalUichen  l'un^us  unter* 
richteten  und  ausserdem  Vortriige  vor  grösserem  Publikam 
hielten.  Auch  besassen  die  vier  grossen  Philoso]')'  '  ''n 
teste  und  wohlausgcstattete  Lchrsiize,  und  in  dem  n  i  ■  n 

Institut  der  Ephebic  war  eine  cigcnthümliche  akadciutiiclic 
Nebeuliildung  herangewachsen,  in  der  körperliche  und  geistige 
Ausbildung  mit  einander  vereint  wurden.  Nur  eine  Besol- 
dung, wie  sie  für  manche  Zweige  des  Unterriebts  anzweifel- 


1)  S.  Kuhn,  dt>  fti'idt.  «.  bünjal.  VtTfa^.  lics  rum.  JUicfi^  1  ^.  S3 
•md,  S.  Üü  ff.  Znnipt,  über  rfrri  Btstand  d.  phHos.  Schulen  S.  Vt  f.  Fmx 
ADtoDtitUS  Plus'  OrdDtipgti)  IVilire  ich  liier  an  Capitotm..  Artlotun.  Pi.  II 
rhetoTtbus  ti  ph'losnpfiia  per  owinm  provtncioa  et  hoHort»  ei  «a/ari4  ä*- 
tulit  uiitl  L.  6  §  1.  ä.  I).  dt:  rxcuMition^  (27.  1)  rpiMula  Amtonim  P», 
qtute  dtacripta  ijuidrm  est  cvutmunitiiti  Aeiae,  itttiterM  titUem  pr6i  an^- 
vcnicns  at,  cuiu»  capiiuium  hie  tuhiectum  tat:  minores  quidrm  cinitiita 
posaunt  ijuinqtti'  mcdicos  immune»  habere  H  tres  »vphiiitat  et  frammta- 
tieos  toiidan ,  ntniores  nutrm  cipttatcs  srptem  qui  currtif ,  quottuor,  pn 
doceant  ....  phiUtsophorum  auirm  non  coni^tivtuM  evt  numtrm^  y««i 
r»ri  iunl  i/mi  philugop/tttfitur,  uuil  von  M.irk  Aurd  uff^l  Comnodiu  etd 
conifitniUtrr  nutcm  AtV  omnibHs  Dit%»a  pater  meua  . . .  conttihttiimt  txi- 
gtenlr^t  lionores  ei  ittimunttateM  flrtnavit. 

S)  Scbün  Yor  Beginn  der  Kaittt<i7.eit  bekfinmiRrti^  Rirh  der  Axtap^ 
um  die  Bldthe  der  athenischen  Hucbgcbiile,  wie  diu  iJekrct  dnvclbrfl  b«^ 
weist,  in  dem  erKratippos  ersucht«  sich  Athen  tu  erhalten  und  kucfa  fernrr 
durch  ücinon  tTut^rricht  r.nm  Kulime  der  Stadt  beixutrs^u  <FIutArth. 
Cicero  S4);  vgl.  fllterhftiipt  /.ompt  S  1P.  Welche  HpotioUe  Krtnorj» 
rnr  Zeit  <ltt  Plutarcbo«  iti  Athen  tiliMbrte,  drt    '  liieoisclM  pKBill^ 

der  Stnitcg,  lür  das  &  lud  ieuwc  teil  hatte,  xc  .-  .  KrsftUonf  i 

»tuaett,  IX  1,  1. 


■Hi 
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auch  ia  Athen  von  Ältct-s  her  bestand,  scheint  bis  dahin 
den  höheren  Unterricht  nocli  nicht  eingeführt  gewesen 
za  »ein ').  Das  ist  ^venigstens  für  die  Rhetoriker  direkt  nt>er- 
liefert')  und  wird  mit  voller  Sicherheit  für  die  Philosophon, 
wahrscheinlich  auch  für  die  (irainmatiker  angenommen  werden 
können. 

Seit  Antoniniis  Pins  gab  es  also  ans  der  Oemeindekasse 

hefloldete,  öffentlich  angestellte  Professoren  der  Rhetorik  (oder 

Sophiätik)  und  Grammatik  in  beätimmter  Zahl^},  neben  denen 

vielleicht    auch    die    vier '  Philosophensekt«n    durch    je    ein 

[ächuUiaopt  Terireten  waren'). 


I 


1)  Besoldung  der  Lclirer  der  Jugeod  aus  der  Gemeindeka« sc  be- 
I-   B.   bei    deu    Rhodiern    gegen    die   Mitt«   Jea   ä.  Jahrhundert« 

tr.,  ».  Poljb.  XXXI  25  Uultsch.  Uüd  die  Art,  wiePoi>'bioH  dieser 
TliaUdcho  Erwnbiiatig  thiit,  zeigt  deutlich,  dass  die«  uicbt  eine  aperictle 
ßhodiftcbe  Kigentbümlichkeit  gewesen  sein  kann;  bo  dürfen  wir  wotil 
in  Athen  »choD  damtils  Geonicter,  Musiker  und  alle  eigentlich  gym- 
DfteUacben  Lebrer  und  Wuflenmeieter  (vgl.  in  ßezug  auf  lolKtcro  Uitten- 
berget^  de  tiihcbis  &.  93  tlj  ola  besoldet  anneliineD.  Doch  wird 
waa  die  eigonilicbe  wi»8en»chaftliehe  Ausbildung  anbctriffl,  die  in  der 
höheren  Grammatik,  Khetorik  und  Philosophie  l>eetatid,  eine  Befeöldtitig 
Tcm  ^aaUwogCD  nicht  erfolgt  eein,  vielmehr  die  Hoiioraizahlung  der 
Zohörer  hier  genügt  hüben.  Wenn  in  eioem  specielleo  Fall«  der  Areo- 
pag  dem  amien  Stoiker  KlffiutheR  eine  Unterstützung  von  10  Minen 
aabot  (Laert.  Diog    VII  iCdJ,  »o  i>ewei«t  duK  biefür  gar  nicbtd. 

tj  rbilofttrat.,  heb.  d.  Sophist.  I  -.':),  1  AoXXiavöc  bi  6  '€q)^ctoc  npoOcrri 
|i|v  ToO  *A6/)vr)Ct  6p6vou  npuÜTOc  («■  2uiupt  S.  S3  f.)'  es  kann  also 
tordetu  ein  LehrBtuhl  iler  Hbetorik  uic-bt  bebtunden  haben. 
•  3)  S.  die  oben  S.  598  Anin.  1  aogoführte  Stello  aus  dem  ScUreibou 
AütoninuB  Pius;  man  wird  für  Athen  wohl  vier  Sophisten  und  Oram- 
oätlkft  aoiirbnieu  tltlrfvii,  Rcchnrn  wir  duzu  den  durch  Mark  Aorel 
cdfigCfcetxtcii  kaiserlichen  Prolefisor  der  Supliialik,  so  Imben  wir  für  die 
vpAtere  Zeit  fi'inf  üH'euUiehe  Lebrer  der  Sophiitik  in  Athen.  Dau  so 
TiHc  g«rttde  Eun;ipios,  I^roltaim.  S.  79  erwIUint,  wie  Kuhn  &.  a.  O.  S.  97 
Aam-  696  behauploi,  ist  erstens  nicht  richtig,  er  kennt  sechs;  und 
iweitens  bandelt  ev  sich  hier  lediglich  um  die  Candidutur  far  die  durch 
JatiMi'*  Tod  erledigte  Profcifiur,  wahrscheinlich  die  kaiverliche  (w|e 
fs  von  .Tuliun  bei  Kunu^iios  8.  M  hei«st  JTi'püvvti  t(  tU-v  'A9t]vüjv). 

4)  Uü>«  den  PhiloftOida'n  durch  die  Constiiutioneu  de«  AotoDinua 
Piui  auch  liimiuuitUt  (*inKerlianit  und  durch  die  Mark  Aurcls  LritAtigt 
war,  ist  miiweifelhult  vgl,  L.  0  u.  u.  O.;  au«  der  oben  ungelfthrteu  ätelle 
An  Jul.  Cupitolio.  tcheint  auch  hervorxugthen,  da««  ihnen  tjehalte  gö- 
lahJl  wurdeoi  doch  ist  dieselbe  su  ungenau  gehttlteo.  dun  kein  rechter 
Vttfla»  auf  sie  iit.     Und  fiber  die  etwaige  Zahl   solcher  ülleütlicbar 


—   im  — 

Endlich    trug   Mark   Auiel    nicht   nnwospiitlich   zur  fTir- 
derung  des  Glanzes  dea  athenischen  Studieusitze«  bei,  indemw 
erst  einen  neuen  Lehrstuhl  der  SojthitHik  und  dann  iiaJahit 
17'»  je  zwei  für  die  vier  grossen  Philosoiiheusekteu  gi'    * 
und  aus  der  kaiserlichen  Kasse  mit  einem  Ciehalt  von   :   / 
Drachmen   (260()  Thaler)   dotirte,   und    damit   Athen   neb 
Kom    als    Hochschule   des   ganzen    Reiche    hin:itelUe'i:    nw 
dass  es  eine  arg  übertreibende  Auffassung  ist,  wenn  man  i 
dieser  Institution  erst  eine  eigenth'che  aihenisohe  UniTor 
entstehen    lusst.      Auch    nach    Mark    Anrel    he-stande«    m*! 
den    kaiserlichen    Professuren     noch    die    stadtischen    Ijek 
»iühlu  fort*),  ohne  daas  ein  weiterer  Unterchied  zu  crke 


Lc^hntable  der  Philofiopbeu  in  Athen  lUsit  ücb  erst  rerlit  NicIiUl 
■»tinimtcB  sagen,  uor  dasa  ftlr  die  Vertretung  aller  vier  Sekten  thca  \ 
Natur  der  Saehc  spricht 

1)  Ueber  die  Zeit  dieser  GrOndung  s.  Zumpt  S,  37.  HerUWrfl 
8.  410  f.  CttBÜtis  Dio  Tl.  .11  6  ht  MdpKOC  UOOiv  ic  t4c  'Ae.'ivat 
IjunOdc  £6uiK€  H^v  ToTc  'Atinvatoic  thiAc,  ibxuKt  H  Kui  ttöcv  dvBp 
hitecKdXouc  ^v  xaXc  'Mr]va\c  liti  ndciic  XA^uiv  noiöctac  mkQ6v  tti] 
<P<'povTac.  rhilostrnt.,  L(b.  d.  ifophitit.  II  Ä  upoOcxTi  bi  itai  i;6€^tk 
der  IthctorJ  rrjc  'AÖ^vadjuv  v€Ött|toc  irpwTOC  ^nl  toU  Ik  ^aciJL{ivc  »«'■ 
p£aic.  Kttl  oö  toOtö  ntu  Adfou  dEtov,  oOW  fäp  wövrcc  ot  ^m^oTciiovm 
Toii  Öpövou  TouTü»  \6tou  dEioi.  6hX'  ön  toO<  iiiv  TTXrrtuviiouc  icai  tw( 
ä-nii  Tnc  Ctoöc  Koi  touc  dn6  toO  ncptndTou  Koi  aüToCi  EniKäOpuu  itpx* 
iroEev  6  MiipKoc  t^j  Hpuibtj  xpivui,  tAv  hi  dv^pu  toütov  .  .  ainiK  iti- 
Kpivc  ktX.    Lukian.,  ivurific/i.  Ji  cuvr^xaiCTai  .  .  U  pociA^uic  micSo^u^  n< 

Oil    <{)UÜXT]    KQTd    fiVi}  Toic   <plXü<dq]OIC,    ClUltKOtC    Xf-fUI    KOl  nXuTUJvuok 

Kul  'CntKoupcJoic,  fTi   6^   Kttl   tq'k   Ik   toO  nepinUiuu,  to  Ica  tovtjj 
finactv.    £bci  b£  dnoBovdvToc  aÜTiItv  tivoc  dXXov  dvTiKaekTac6ai  '■ 
paiB^vra  Hinvui   twv  dpkTtuv,  icai  tq  dOXo  .  .  i^v  ...  ^üpiat  tcard 
£viauT6v,  ^qi'dTip  cuvcivqi  tüU  v^oic.  Aus  den  beiden  leisten  St«ltea( 
hervor,  dass  et«  mehrere  kai&crlicbu  Profe&biirea   der  vier  Srkten 
ntid  zwar  scheint  aus  den  gleich  lolgeudeii  Worten  bei  Luki^m.  0.4 
Tivd  (paciv  auTüiv  Nafxoc    dnoeuveiv,    tüjv   nfpiiraTT^Tiictüv 
£T(pov  Hieb  Bchlieii^iteu  3:11   [a^teu,  dos«  in  Athen  je  xvrei  Stoikfl 
niker,  Kjiikureer  tiiid  Peripadr'tikor  doiirtcn;  vgl,  C.  O.  NO 
cttram\  re^mbiicn   etc.  ijfrogratttm.  »äcuiar,  Ootting.)  8.  1&.  rti* 
S.  S6.     Vffl.  im  AllgemciucD  auch  Kahn  a.  a.  O.  8.  M;  M, 

2)  Philoslrat,  IMk  d.  tSophUi.  II  20,  1  'AnoXXiivioc  fdw  Itt« 
-  .  .  {'Aöi'ivrm)  Toö  noXiTiKOO  Öpövou  TrpoccTdc  in'x  raXdvTu».     Vgl 
die  richtige  ErklÜrung  des  ttoXitiköc  Gpdvoc  i^umpt  S.  S.'j 
Kbeu)^o  heiwt  e«  von  dem  (-Jrfiiiiluatiker  Painprepios  («u. 
bei  Saidu  u.  d.  W.  TTa>inp^nioc*  irapa  t^c  ndXeiuc  TpUMMOTtKÖc  otp 
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vjLre,  als  dass  die  kaiserliche  Besoldung  bedeutend  auscliu- 
licher  und  infolge  dessen  die  kaiserliche  Professur  besonders 
trstntbt  war  'j. 

So  wunle  Athen  jetzt  wieder  der  eigentliche  Mittelpunkt 
er  Rheitjrik  und  Pliilosophie*),   und   es  trat  hier  das  ukudu- 
lische  Leben  mit  seinen  mann  ichfachen  und  bunten  Gestaiten 
af  das   Breiteste   in   den  Vordergrund;  ja,    die  BlÜthe   der 
[ochschule     bildete     für    Athen    den    eigentlichen    Lebens- 
enr  und  zugleich  die  bedeutßudöle  Einnahmequelle^).    Neben 
besoldeten  Lehrern  suchten  auch  andere  an  diesem  Platz 
sich  Ruhm  und  damit  Anwartschaft  auf  einen  vacanteu  Lehr- 
jhl  zu  cmerbeu  'j :   die  Zahl   der  Schullokale    und   theater- 
^rmigen   Hi'irsule   theils   und  wohl   vorwiegend    in    privaten 
anmüchkciten,   theils  auch   in  öffentlichen  Gebäuden '*)    ver- 
nehrte  sieh  entöj)rechend :  uud  wie  beträchtlich  diu  Frequenz 
[der  Sludirenden  jetzt  stieg,  lehrt  greifbar  dos  gewaltige  An- 
schwellen der  Zahl  der  Kphcben  in  diener  Zeit"),  und  ist  auch 
[^ionsi  aus  mancherlei  berichteten  Zügen  ersichtlich').    Ja  ebon 
Et  ging  man  schon  so  weit  zu  beltaupten,  dass  in  Athen 
larch  die  fremd*^n  Kiemente,   die  an    diesem  Stiidiensitzc  zu- 
amoienslrümten,   die  Reinheit  der  attischen  Hprache  alt/^rirt 


I)  Nach  der  in  tler  vorigen  Anm.  ajigüfLiUrten  Stolle  beirtjg  der 
Oelublt  einer  ittUdtischcu  ProfeBsnr  der  Khotorik  uur  1  Tidout  ^ 
60OU  Dmchiiien. 

: i)  V(tl.  die  SchilderuDgen  iu  dem  Werke  des  Pbilo«tratoa  (hfhtn 

W^^Bt^kUUnj  und  K.  ß.  SieverH,  daa  J^en  des  Libatiioif  8.  18  in  Üezug 
P^^Dlholohk.  nnd  betrc-lfa  der  Pliilobophie  h.  Zumpt  S.  '3t>  f. 

3)  Die  Schild'ituDg,  die  Aritttides  in  der  ä.  7o2  Aniu.  "i  ongeftihrteii 
Btellct  TuQ  AllieuH  Kinkßnilen  Kiebt,  bexiebl  fioli  luih  dem  Xueauiiiien' 
bftag  geniile  auf  diese  Quelle,  iiit  freilich  sUrk  ttbeitheben 
4j   Vgl.  L  h.  Sitivere  a.  a.  O. 

\t)  Vgl.   W>ttuubacb,  tmimadv.  ait  Plutarchi  Moral  Bd.  1  &  S16, 
^JutitrcJi.  de  recte  and.  S.  i'i;  lliirckhürdt,  Xtit  VongtntUin»  S.  498; 
»V4.'rv,  J^ibanwa  8.  ifi. 

6)  Vgl.  Diltcnbergr-r,   de  (pUrln»  S.   17   Auin.  2.     iJav«  jodocli  da» 
die  Institut  der  ICphebie  jet»t  in  eine  rtiniiiicbc  t:>tttaUani»tjilt  ver- 

ndrll  Hei,  wie  t'urtiua  in  <j>Htjngi-r  Nitrhricbten  1800  S.  JI2J  ani^  iit, 
BTittl  icb  ulieu  kaiio,  iiDcrweitihch, 

7)  Vgl.  ücrUtcrg  II  S.  49S  f.;  LoUiboU,  Jieiir,  s.  Oenth.  d,  Statut, 
hau  S.  18  f. 

0)  li«i  I'biloBtrat.,  Leb.  ä.  tiophia.  II  I,  7  aa^l  der  von  Hurodes 
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Iflt  aa  dieser  sicherlich  ÜbertretbenJeu  Behauptung  ctwis 
Richtiges»  so  kann  vermuthet  werden,  dass  die  grosne  Pe^t 
dio  von  deu  römischen  Soldaten  aus  dem  ]>artbiscbeD  Krieg 
eiugeschleppt  wurde  und  die  -nach  in  Athen  arg  b&agiä>\ 
in  dieser  Beziehung  durch  starkes  Aufriiumeii  in  deu  äff  : 
Fomiüeu  mitgewirkt  hat.  Obwohl  uns  sonst  Ober  die  iJ  j  ,. 
tung  dieser  Pest  fdr  Athen  Nachrichten  nicht  Torliegto. 
dOrfcn  wir  dieselbe  doch  wohl  als  den  einzigen  Schatten  bt- 
zeichueu  in  dem  souät  so  leuchtenden  Bilde  des  atheni^eb'i: 
Glückes  dieser  Zeit»  GlUck  natürlich  in  dem  äinne  geuonjmtn, 
in  dem  in  der  Kaiserzeit  eine  kleinere  Provinzialstadt  Ober- 
haupt glücklich  sein  konnte'^). 


liewonderte,  sicher  wunderliche  Ueraktes  Affatbion  iy  pecor^to  rrjc  'At* 
Twftc  dtaBöv  ^tbacKaXElov  dv6pl  ßouXo|i^vi}i  btaX^ifCcBai'  ol  ^fv  fitp  h 
T14J  (IcTti  'AOrjvaioi  micBoO  faexf^Mcvot  Qp<tKia  xal  TTovtikö  ^ciptoio  toi 
ii  dXXiuv  iOvtjjy  ßapß^^wv    £uv£ppunK6Ta   vapatpQdpovrai  nap'  oötüv 
ii'iv  ipujv^v  pÖXXov  fi  Eu^ipdXXovToi  Ti  aÜTok  ic  tiTfXiUTTinv  V;  .  ■ 
bi  d^iKTOc  ßap^poic  ouca  ktX.  (Auch  Philoetratos  selbst  crkeLi 
€t.  Soph,  II  31,  IJ  den  Puri»n)ua  der  Sprache  der  Bewohowr  il  r 
geiu  an).    Vgl.  auch  Atbeu.  lil  S.  1'2£*,  vo  Ulpiano»  tagt:  ^kv      ^ 
Ttic  t'  olha  TioXXoüc  TiDv  'AttikiLv  biA  Tr^v  jnipiEiav. 

1)  Philostratoa,  Leb.  d.  Üophist.  jl  1^  U  Ifiest  di«  Aibener  inihnr 
Anklage  gegen  Herodea  vor  Mark  Anrel  sages:  fiaKdpiot  ol  ^vt^i  ^ov^ 
dfToeviflcitovTec. 

?)  So  tagt  Arietides,  Panattwn.  S.  398  DindL  ff  T€  vGv  dpx^i  T^  "n 
kqI  BaXdTTnc  (clri  bi  dedvaToc)  oötc  dvalvCToi  xdc  'Aöfivoc  m'i  oök  h 
hibacK&kwv  xal  Tpofiwy  M^pct  KOCfiClv  dXXd  rocaÜTf]  tujv  npüiv  <cnv  ^ 
Tr€pioucla,  iljCT€  TocoÖTOv  tripiuc  n  itöXic  irpdTTci  td  vöv,  6cov  od  «p^T" 
paTcOcTai.      TÜ  b£  tt^c  dXXqc  €Obai^ov{ac  ^iKpoö  bitv  irapanXi^ /cnv 
«OtQ  toU  iu'  <K€(vutv  tütv  xpövtuv,  öT*  €l)(C  tF^c  '€XXd6oc  T^iv  dpxf|vwi> 
irpocdbiuv  ^vEKa  xal  npoebpiac  xal  toö  napd  frdvrutv  cufK^x^r 
BeiUufig  beuerkc  ich,  dass  moti  aas  den  Anfangsvorten  ditp< 
fälschlich    7.U   folgern    pflegt,    die    Antunine  hfttt«n  Athen    a 
Bauwerken  gcichmückL     Anderweit  steht  nur  fest,  dau  Ai. 
PiDB  die  von  Hadriau  begonnene  Wastterlcitung    voUenüete    it.  uWs 
S.  689);    wenn   die  eine   athenische  EhreuinEcbrift  [C.  1'.  (it.  I  N.  317) 
ihn  ula  dvau^iTicovra  xdc  toO  9eoö   noTpöc  oOtoO   €OcpTC<tac  prei«l,  "> 
bezieht  itich  dae  vielleicht  noch  ntif  andere  Btiftuiigen.    Du^egim  b1 
die  AQr&tollung  des  Standbildes  Mark  Aurels  im  Theater  mit  der  Auf 
Hchhft:    Mdpxov  A6p)^Xiov  Kafcopa  aÜTOxpdropoc   'Avruivlvou  ulöv  xb> 
irpocTd-rriv  'Ae^vatot  tarch.  Cxihem.  K.  242  =  PhiUstor  IV  S.  M&)  u» 
aweifclhaft  eben  durch  die  Verdienste   bedingt,   die  Mark  Aurel  dimA 
die  Uotirung  der  kaiserlichea  Lehntühic  &ich  uni  Atlion  crwiuh 


^^ 
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Wie  dem  aber  auch  sein  mag,  am  glauzend^ten  stuud 

[jedenfalls   die   Stadt    am  Schluss    diese?    Zeitraums   in    ihrem 

üusAert-n  Gewände  du,  manniuht'ach  verwandelt  zwar  im  Ver- 

Igleich  mit  der  Ljkurgiscben  Zeit,   aber,  wenn  man  von  der 

Uafeusladt  abHielit,  iu  der  Frucht  der  uffbntliclien  Bauten  und 

Monumente  kaum  minder  herrlich,  vielmehr  jetzt   wie   eine 

[Verein ignng  von  zwei  Welten').     Und  so  ist  es  immer  doch 

besonders    ^lini^üger   Zufall ,    diiss   von   diesem   Bild    uns 

i:r  der  enthusiu.stiächeu  Schilderung  des  Tllietons  Aristeides 

«einem  Pauatbenailcos ,   in  dem  Keisewerke  des  Pauaauiaa 

[eine  Skizze  erhalten   ist,   vollständiger    als  aus   irgend   einer 

uiid*^rn   Periode. 


13    Aih<Mi  hl  den  lotzti^ii  Jahi'liiiiidert4*ii  d«'H 
A1f4M*tliiiinH 

Mit  dem  Tode  Mark  Aurels,  liiide  lilr  die  Athener  die 
jipecielle  kaiserliche  üunst,  deren  sie  sich  in  der  letzten  Pe- 
[riude  zu  erfreuen  gehabt  hatten,  auf;  Sei>timius  Severus 
|(UÖ  —  211)  lieas  sie  sogar  seine  Ungnade,  die  sie  sich  bei 
minem  StudieuauJ'emhalt  in  Athen  zugezogen,  fühlen,  indem 
|ef  ihre  Privilegien,  wii*  wissen  nicht  in  welcher  Weise 
emschriinkto^).  Doch  scheint  zunächst  die  Baiithiitigknit 
Pund  AusschmQckimg  der  Stadt  noch  einiger  Mas»en  furtge- 
dauert  zu  haben.  Denn  etwa  unter  Septimius  tSeverus  wurde 
ron  einem  Unbekannten  ein  Kastell  auf  der  Burg  errichtet') 


t)  Daea  in  dieser  BlfltbcKcit  selbst  abgesehen  von  den  Kai&erbil- 

HcTB  die  Zahl  der  OfTenÜichen  Ehreuntatuen  »ich  utark  vermehrt  habe, 

Je    mao   auch  obue  erhaltene  Belege  glanbeu.     Ducli  l'eltlt  ea  ja 

dieuea  keinetweges,   v^l-  x.  li.  J^itt«iib»rgur  iu  Kpbeiu.  epigra]ih.  I 

S&l  UDii  S62  und  numeutlich  S.  24'2,  wo  wir  ein  Beispiel  liubeo,  das« 

acb   dtrtu   Sohn  cioe»  Stattbultt^m  tüii  Adiuia  unter  Hiidriun  ^C.  JiiUuh 

ScapulA;  cmv  Staluc  errichtet  wurde. 

Si  Spartian.,  Sctcr.  3  post  hnc  Athenaa  pciiit  äudiontiH  $acrorum- 
l^iK  cau«'i  et  operum  ac  retustatum :  uhi  cum  iniuritu  quiuidttm  al  Athr- 
tniffuil/tu  pertultäsd,  inimiatu  ins  fadiis  tninuendu  eorum  pricile^ia  trivi 
\imitfr»tvr  i«  uUtis  est.  Am  wahr»clieiulich*t«n  ist  nach  gew<)btdicber 
^OD&liRir,  dan  er  ihnen  den  Hesitz  der  Intiel  Skintlioe  rntjtog,  s.  Itcrtx* 
llerg  Jl  B.  iäfi  f.  Aucb  an  dun  Vurlufl  der  KijikÜnltc  von  Kepbiilleum 
Püut  ütb  denken. 

3)  Kpbrtn.  N.  .'•»!  »  Lebok  1  K.  tO  . .     urfäXwv  dvrtftib^vTtc,  'ABl)- 


und  das  alte  Bild  der  sitzenden  Pallan  im  PalladioD  durch 
ein  neuus  vüu  eiuem  Zeuspriestcr  und  Bu/ygen  auf  eigene 
Kosten  nach  der  Weisung  de.s  dolphiscben  Orakcb  erseixt'). 
Nicht  viel  später  mag  anch  der  IJmlmii  dtvs  I)ionyHüäU;f*ftten 
lallen,  d.  h.  eine  Vorrückung  des  l^roskenion.  welche  ein 
Athener  Phaidros,  Sühn  des  Zoilos,  vornehmen  lies«').  Und 
endlich  wird  mau  ohne  Bedenken  auch  dem  dritten  Jalir- 
liundert  xnweiseu  dürfen  die  von  Flavios  8e})timiuä  Marcel- 
linus vollzogene  Errichtung  von  Pylonen  auf  der  Bnrg*). 


valoi  T^  TToXtdhi  dv^e^Küv  k^cmov  T141  (ppoupii^f^  6  aOT[öct  (oxitV)?}  oboriMC 
dvaXiÜMaciv  KOTCCKeüaccv.  S,  Bursian  in  den  Bcr.  d.  8)tcha.  Oet.  d.  Wink 
1860  8.  314  ff.,  der  richtig  bemerk^  daai  an  Marceltina*  (i,  uiit«n)  bi«r 
wegen  dee  palüogrnphlschea  Chnrukt^^nt  Uor  Inschrift  nJeht  su  dmk«a 
i«t.  Aber  uucli  nn  den  Kuiser  Commodus  zn  dcnlcpti  Kbcibt  »uj  d«« 
von  ilim  seihst  het  vorffchohcnen  (.irflndon  uiclit  xul^lMiger 

1)  C.  I.  /Vr.  I  N.  4'JI  |Up]eüc  Tod  ^\öl  toO  <itI  TTuAX«M«u  col 
BoiiLÜfiit  .  .  .  xP^VovToc  Toö  TTüHiou  'AnöXXujvoc,  6ti  xp^"i  frcpov  Ibolc] 
Tf|c  ITaAXd&oc  KQTacKcuitcaiOai  £k  twv  ibiiuv  irof|cac  td'k  tc  6<oü  voi 
Tfjl  n6\(i  dv^eriKCV 

3)  Die  Aufschrift  an  der  ohcr^ten  Billfl^  der  Trejitfc  dicMs  !*»»• 
nkeniuu  meldet:  col  tob«  kuXöv  <t€u£c  qiiXöpT«  ßhMa  de^irpov  1  ^al&0oc 
ZuJtXou  tttottiiiTOpoc  'ATOittoc  <ipx<^c-  Vgl.  Vischcr  im  N.  Srhwfrisrr  Ma^ 
SL'um  III  K.  tili,  Kiimfiiiudis  iui  PhihKtor  IV  i>.  87,  Khuauptilo»  tn  ardn. 
l<:p]i.  IKfI2  S.  l.HI;  I.  auch  buUftl.  d.  ititt.  arehml,  1B63  S.  II«,  rhikloff, 
XX  S.  f.73,  XXm  S.  497. 

'A)  C.  i.  Or.  I  N.  :i3l  0\.  C6iit(mioc  MupKcXX'ivoc  «pX(»»i(/rv]  «ol 
dn6  dTUJvo6cTtj>v  £11  tüjv  [6(wv  lobc  nuXüjvac  rq  nAX«i.  Lnake,  Top0gr. 
S.  S30  hat  diese  auf  einem  Architra?  huIiudUche,  lu  dein  tlrlutcWa 
Thor  der  Akropohi  aU  Obenchwelle  rcrmanerte,  bcrciU  voo  8poa  nni) 
Wheler  )Ct^»ehL-De,  auch  noch  bia  heute  dort  bvw;üirte  Incchnfl  «nf  die 
Hurg  bezogen,  indem   er  freilich  fllUchlich  nuXwvüc    ^"  rklftn« 

„Thoro  für  di«>  I'olib  =»  Akropolis**.    Auch  Dumiuii  im  Uua.  X 

S.  4Snimd  BtniU\  acropoU  d'  AÜii'nes\8.  Iü7  Anui..;  1  iv,  CnQicIi 

sehr  verBL'hiedeue  Diugo  unter   diesen  i'ylouen   m  .  Ich   mim 

TiF|  n6X€i  eiiiiacb  mit  ÜückL  aU  bodikutiuubtlativ  .,d«r  (.icaiiiinde'*  fif 
XU  mOwen.  iJoniit  geht  freilich  die  direkte  Ih^ieliimic  Mit  dif  Rx»* 
verloreu.    Doch  i»t  ei  eiuu  scUr  tunsprorfaende  VcmutJiung  von  I 

tiadin  in  den  ^iriTp.  dvckft.  ipuXX.  II  il86ä)  S.  4  f..  dau  die   i 

Kum  Theil  aufrecht   ttt4:heiidcu ,  von    Uoulü  hloi»gi*legtrti     Ilit.nii     .:i 
Kingungattion-H,  'wcicliv  (wie  bff>timuit  imchwciibor)   in  Oit   K.i;.    (.--it 
gehüreu,   ehen  die  nuXüivtc   de«   Mtirki^llinoi  «iiid  (nnr   Jn»    A^    1  iitr 
»i^lbst  noch    heüeulend  jünger  nein  umtsj»     Der  ptüAo^i.L]  t>i-<  li-    ■  i.,i 
n»kt«r  der  Inichhft  erUubt  die  Y^ii  nicht  Ober Heptimait*  Sc^rrMn  )>•  t 
onfxaracken,  geotatlet  ul>er  bis  auf  VaJoriiuiui  horabcugelieii. 


Diese  Forlilikatiousarbeiten  eriuncru  vernehmlich  daran, 
liuB  Hellas  durch  die  geroiani»cheu  und  slavischou  Barbaren 
boUroht  wnr').  Bestimmt  bezeugter  Weise  betrieben  aus  Be- 
iisa vor  dem  Kiubruch  dieser  Horden  die  Athent'r  in  der 
Btte  des  drittt'u  Jahrhundert«  unter  dem  Kai«er  Valerian,  ins- 
iMSOUdcro  nach  der  Bedmngniss  The^salonikcs  (^53j,  die 
InatantUolzung  ihrer  Stadtmauern^).  Wie  frL-ilich  auf  der 
Oflt«eito  der  Stadt,  wo  sich  in  grosser  Breite  die  Neustadt 
entfaltet  hatte ^),  dor  Abschluss,  ohne  den  die  ganzen  liestau- 


I 


l ,  Vgl.  im  AHgomeinen  Über  diese  VerhlUtuisge  Kmlay,  GrircKm- 
tanä  utUer  ttm  Homeru  S.  81   ff.  d.  d.  Uebers. 

2(  Zofritu.  I  '^11  CkuBiöv  ih  »ieiDv  dvacTtivTtuv  .  . .  eic  fcxuTov  m^v 
i\  OcccaXovfKT)  Ttcpt^cTT^  Kivbilvou,  )x6\\c  hi  . . .  Tf\c  iToXiopKiac  Xudctcnc  . . . 
Tapox<i1c  '1  '£XXdc  ii^täli.'XQ  itdctt.  koI  'A6r|vaioi  |i£v  toü  tcIxouc  ^itc^e* 
ioUvTo  ^ribE^iüc,  ildti.  COAXac  toüto  &U<p6£ipcv,  d£iuid^vToc  <|)povT{boc. 
ZoDAr.  XU  'i^  (ol  CKÜOai)  t^v  OECcaXovdoiv  ^TroAiöpKncav  m^v«  oO  m^v 
Kai  (Uov,  clc  hioQ  hi  tocoOtov  äiravtac  ncpi^CTTicav,  djc  'Adrivaiouc  |j^v 

AvoiKOhOH^Icat    Tä    TElxOC    Tlf)C    ^aUTtltV    TTlSXdUC    RU6gpr]M^V0V    iK    1ÜIV    TOÖ 

CljXAn    xP<iviuv.     Synkfll,   B.  381   töt€    tc'ixoc    'Aörivaioi   (lvi4>Ko&dMricav 

HoOaipcOiv  dtrö  tü/v  CüXXa  xp^yiwv.    Ha  ist  kaiiu  ^laublicb ,   das»  im 

Ernst   bchaiiptoi  vrordun    mt,   ilamalK    uei  jtioti   Mauur  geluiut,   welche 

cfneu  t^oDK  kleinen  l'beil  der  Nurdtit^iilt  mit  der  Burg  unischlieBBt  (■.  die 

gooauere  Beschreibung  de«  Laur«  der  Mauer  un(«n  bei  Besprecliung  dor 

JoitmioAeiscbeu  Mauerrefittturutjoui,  duinals  also  sei  uuter  Anderem  die 

Eaxi/e  Agoru  auBserhollj  der  BefeätiguDg  gelaueu,  die  Attalos-Stou  iiub«t 

ri«lcn  wideren  ficbliiiden  vernichtet  worden.     Und  doch  hüben  Kiimu- 

«Ulli*   in   dem  Jabrubbcricht  der  archüol.  OcaelUch.  in  Athen  1801  S.  30 

ttnd    rervunuglu    im   l'hilmtor  1   H.  'J7i    sich   hieftir   orkUlrt.     Dodi  iat 

di«*«  jetler  ^eKchichtlichen  Anschauung  baare  Annalime.  die  noch  dazu 

mit  dco  iuif;efuhrtf;n  Zctignifc«en  nicht  wohl  auskommt  und  auch  xn  der 

CcmK*ntit-ns  fnhrte,  eine  Kbrenbatiis,  die  kaum  ein  paar  Jahre  frQher 

Krticbt«t  Hin  konnte  (die  mit  der  Inscfar.  £phem.  arcfa.  N. -tUMs^rhi- 

lutor  I  S.  aSO  N.   IS,  in  welcher  '/..  U  die  24S  n.  Chr.  gefeierten  Sücu- 

btr^l'irle  ilorat  erwähnt  werden)  gleich  wieder  in  die&e  Mauer  verbaueu 

XU  la^MTD,  bereit«  von  Curliua,  att.  Ütuä.  1  S.  77  f.  und  von  Viscber  im 

K.    Schweizer    Mujfeum    III    S.   7-2    Anni.    hinl&nghch     ztiruckgewteara 

worden.    Pervauoglu  beruft  sich  t'ruitiL-h  im  ThiloIugUb  XX.  8.  &33  dcui 

l(i»9«t]flher  anf  die  oben  ungefdhrten   Zt:ugiiit>fto  dea  Zoaimofi  und  Zxh 

mmmtm,  die  vr/.:ihlteo,  da^it  dua   Odeiun   des   Berodei  von  Volerian  mit 

itt  die  Umlafl«ungiinanem  hineiugeuiaaert  «ci! 

S)  In  der  Hevue  urcbeol.  1873  II  Sem.  S.  &t)  wird  dieie  KAtnischu  ätodt 
Inf  beiden  Soiteu  des  lliwos  in  eelir  langer  AuddeliuuDg  auf  di«  Breite 
ton  lu<)  Meter  gv^eliAtiL  nuoh  den  Ntu:hl'orftchuugou  von  Itunioul, 
•0  dan  die  jvtitt  \\Wl^\  xwivcben   dem    küniglicheu  Uarteu  und  dem 

W«cb*aillli.  iL«  Slkdl  AUica.    1  46 
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ratioDSorbeiien  ja  sinnlos  gewesen  würcn,  an  Stelle  der  in 
Badrianisclier  Zeit  niedergelegten  alten  Stadtmauer  gewonnen 
wurde,  bleibt  völlig  unbesliiuuibar'). 

Nicht   lange    nachher  suh   Athen    wirklidi    den   gefUrcb- 
teteu   Feind    vor   seinen    Thoren,   ja  sogar  innerhalb  seiner 


Ol}'uil>ieiou  in  tlcr  Nälio  Jes  lUuos  bloaftgelegt«n  rttmt&chen  'nirrmcn 
etwu  in  der  Mute  tUet^etf  |<»uk^ii  Stadlthtiils  Bicli  l>eruu(U'n  l]&tt«n. 

t)  Uud  ilberhatipt  i«t  diu  ^iinzc  Angiktt«  Ton  einer  Heetjuirntioa 
der  StodtmuQer  ro  wie  sie  vorliogt  luinileBtcuB  sehr  »iigeban.  8alla 
hatte  voD  ihr  Dur  wenig  zeritüri  und  in  Cocünriaclier  Zeit  mun  Hie  )<(^ 
r«its  wiederliet^pfitL'llt  gvwben  «eiu  («.  üben  B.  C6h^.  Auf  Urr  (Macil« 
dtr  SUidi  wiir  mich  am  eiufoeliett  livoiKobo^dv  ßatix  iiuitiiV^licb .  e«  be* 
durlto  einen  voLUtÜudigea  Neubaus.  Muii  k^uatt*  duilialb  virUricht 
ßcneigt  «ein  mir  nn  die  nertftelhing  der  llurgnuuKTn  tm  deuken,  »Mi 
donea  wir  freilich  auch  Idosa  vennutbf  n  kennen,  dnta  sie  darcfa  Aiß 
liula^vrau^  des  Sullauittcheti  Offik&ierfl  gelitten  babon.  Nun  wftre  «  ja 
recht  gut  uCgWch,  dast  die  oben  ctwUbnle  luscbrirt  dr«  8vp4inum 
MarcelliDas  eben  vni  in  diese  Zeit  KehCrtt«  (•.  oben  S  704).  Allcia  di«i 
alH  richtif(  Toraiut^euetxt,  bliebe  ducb  danidjcrn  auch  eine  Wicilorbenl«!- 
Iiing  doT  St^tnmuern  mOglicb,  und  eine  aolchc  amunehmeo  aMh%t 
die  IvrKilbliing  des  i^oiämoi  V  fr,  Ahuricb  habe  bei  »cioera  AüOMnck 
Hilf  Atlicn  K*>h(itrt  ^()c.Ta  Tfiv  iröXiv  Uflv  hiä  TiN  m^TcOcc  rdfv  fvbov  ^^ 
AaxOr^vai  ov  bvva\iivr)v.  Picse  Aeusaernng  gestiitti't  b(^tläufig  4arai 
BD  denken,  dau  ancii  die  UudriaiiBlutlt  tuit  vun  drn  Maurru  un- 
ftchlosHeo  wurde.  Uebrixcnii  dfirfeu,  wenn  ich  uicbt  irre,  aof  die*« 
wie  immer  nun  geartete  WicderhmteUung  alheniftcbor  IWAali- 
ffniigen  unter  Valerian  bexogen  werden  die  zwei  groHtbuduUbiges 
Iiuchriltcn,  die  in  ihrem  Stil  lUtnlich,  io  ihrer  Sdirift  ^U'ich  'Ober 
IftKtere»  8.  KtmianudiB  im  ^niMCTpov  dv»  IVogranimti  der  arcfaarol. 
Ges.  in  Athen  IHf^lt  noch  dem  dritten  Jahrhundert  anfr''h>ir*n  kiVnttva 
uud  deutlich  von  dem  Bau  einer  8tadluiauer  reiU-ii.  nii-  ,>. 

I  N.  itS  von  C^-riäcuti  von  Ancona  aut  ciueui  Mauer*ii  <  ikj 

in  einem  zweiten,  nur  in  der  linken  lIIlKte  erlialt«aen  hinn|*lar  IMI 
t>oi  der  KajH'lle  de«  UemotrioB  Katephori  auh^^egrabca  («.  Kunanwlit 
o«  m,  0.\  alao  häutend:  'AM9iu>v  MoOcoic  KtOäpi]c  Ccrriccv  (ob  {ctik'  ^*I  -'' 
Ofißiic  I  T€ix*a.  vOv  6'  in'  i\iCt<.  nmpi^oc  IXXvptoc  !  äbuX^rov  MoiK«v 
Mcfl^nufv'  Till  Kul  boK^ouci  (  dKMH'^cc  piinv  (Hückh  ^oEcivl  ffclpor«  «>^vrv 
T^lxjvnc  S)  aiireincm  bei  der  l'vrgiotiH»a  v*>rniaueri 
I  N.  UU*J>'  =m  Leba«  1  N.  2IU  und  sonst  üiWn  al^ 

von  Kunianudia  a.  a.  V.  und  am  hcitti'ii  l>ehan<lrU  vuu  I  ,», 

Mu&.  XVfIl  S.  47:  oO  rd&c  ecAEi^c^c    AMqxovU  V^i-  M 

KuKXwTifcinc  x^ip<^^  {(6€(MC  Kp<^tuc  I  - . . .  nti6o0c  ....  iml  W  ir  Irpnw 
ftlM  auuehmen,  das-*  ein  DichUir  lllyrioii  um  dm  Alau^rl*:*!!  liP«tfMttW* 
•ich  verdient  geuiacbt  hat. 
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Ifaacrn.  Im  .I«hrc  2li7')  dmui^  i-iii  Ilanfo  der  deutschen 
Vnlkersohafl  der  Heniler-)  zu  Schiffe  auch  nach  Hella«  und 
eine  Ahthoilung  .segelte  nach  dem  Poiraiens  und  ühorrumiielte 
AUirii.  An  der  wirklichen  Jvinmihme  der  Stadt  durch  diese 
Uarbareu  kann,  so  aufHillig  das  ist,  da  die  Mauern  doch  eben 
in  Stand  genetzt  waren ^),  nicht  gezweifelt  werden*);  aber 
nicht  hloHS  ist  sicherlich  die  Erzählung,  das«  Athen  diiroaU 


I)  K»  int  «ichirlich  nicVit  gt'htaUnit,  zwei  EinniUiiucn  Altiens,  dio 
o  VA7,  diu  luideru  :jOi9  tl<'älialb  xii  htatuireti,  weil  der  Kortwtzer  dei 
nc  liio  fd.  h.  wohl  loanncs  AnÜochenaa)  tiei  Mut,  nnv.  »er.  vet. 
Fl  8  UO,  iti  ilor  Dindurfsclicn  Atmg,  Dio'e  V  S.  326.  8  ^CKueiJüv  iv\ 
Mublou  tAc  'A0^vac  UtSvrwvl  und  im  Auschlnu  ixa  Uui  Kedrnios 
XßiH  Hn\  To^Tou  [KXuuMüu^  ol  CKÜ9ai  ...  irapoXaßdvTCc  ht  Kai 
|Vo<)  lind  Zonnnts  XII  ^n  berfils  unter  ('luiii)iiiK  II  diese  soiiHt 
itrr  Oatht.'n  l>r'ncbletc  Kinnufatne  Athen»  .InRetKen;  euiat  augenecb  ein  lieh 
Ibv  Thutituchc,  dit*  nur  bei  diekou  verscboUcn  i»t  (a.  Kllinntn  H.  ifQ). 
Bt'tug  auf  dio  Chronolagio  verdienten  oH'enbur  Zotioiöi  l  39  (tüiv 
niOiIiv  Ti^v  '€XA(^a  ndKicra  btaO^vTujv  kqI  tAc  'AS^vuc  oütAc  Ikbo- 
DpKr|«^vtuiv  rciAXiT]V(K  KiX  fp  Synkell.  S,  tt82  («.  nnli^n)  und  [Treliell. 
IlLJ,  UuUitn.  13  (ft  uut«n)  üvu  Vorxug.  V^d.  tiudi  Aur.  Viutor  33 
iaU>«n.)  uti  Thraciam  tiotiti  littfrr.  prttgrfugi,  Mnccdotia»  Attia«aii^ue 
Asiat  finitima  occuparent  und  nrosiiifi  Vit  2'J  (unter  (iullicn)  Graeeia, 
actdtmia,  J'tmtut,  Aihti  Gotfiorum  inumttüiime  deltiae. 

:!)  D'w  iLllgemcino  BcKüiülinuii^  As  Skythen  oder  riurlmron  wird  l^ei 
'rbril.  l'ulliü.    Anrcl    Victor    und  Oroaius    durch    „Gothi"   prüünrl: 
Icia  Sridi«]!-  a.  lu  O.  nnt«!rfi<;heidet  liestimnit  unt^r  ol  CküBui  kuI  TötBoi 
fA'IKVOt.  diti  Alten  vcrwUsttn  und  AipouXot,  die  iu  üriechculaiid  ein* 
ICD.    Attcb  der  Forta.  den  L)io,  der  erst  von  CKijdai  spricht,  ge- 
lt «pitcr  unten  8.  241  |S.  ^26.  13  Diad.)  der  '6poüXuJV.   Vgl.  Ober 
neniler  MuUvnlioH  in  Abb.  d.  Berl.  Akad.  IBA^  S.  AlO.  bib. 
3>  b.  »bi-n  S.  7uO.    Nur  diu  iftt  nicht  nchUg,  wua  KUiwieu  S,  I  j4  «agi, 
lU   df   Atheuifr  i'rit   kurz  zuvur  unter  Leitung  dea  KIcodiunii»  ihre 
■rkv  vollendet  bnttim;  wa*  [Trcbell.  PoUiol.  (inUini.  \:\  Iw-im 
1  ilfrr  „Scjthau"  tT/äbll:  Gallünus  VletMinmum  t-*  Athcmirum 
iraniiig  urhihu^  tuufiuttiitaqut  pftuffctt,  durf  nicht  ohne 
,       _il  auf  Athen  angewandt  wt-rdcn. 
4)  Rede  de«  £)o]ii|i(»o«  i  Frg.  31  boi  Maller,  ffg.  hüi  Gr.  III  8.  080): 
fdp    JcTiv,    AT41   äv   iipä    t\yiwv   ^(iZouc   t'voivto  6ito6<ccic    Tf)C 
äiTr)ccuK.  OTo  tii)  ftvibv  tuiv  i'jMCTtpurv  kui  Tt6Ki0K  {>nfy  TÜIV  ^v«v- 
*<Xn**^^<>  '""'  w'''*''  nidrn:  cl  bi  Ttvo  .  .  .  tA  ti1<  TtAXeuit  irral 
qtc*!  .  .  .  icTU)  Tdc  T«  nAdCTOc  tiijv  nöAfwv  <£  <v^ftpac  Oirö 
iuiv  )!)prm^vac.    Fortfeotxcr  dci>  Pifl  a.  lu  O.,  Kc^lri'noi  o.  a.  O  ; 
«.  O.  (■.  »Ifirn);  Zouar-  All  :fti  ^iT«A86vtcc  tuic  'Atlnvatc  »iXov 
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in  Brand  getiieckt  wuiile,  falsch  ')j  soudem  audi  sonfit  scheint 
der  von  den  Feinden  angerichtete  Schaden  kein  grosser  gewesen 
ÄU  »ein,  da  wir  Athen  die  nächste  Zeit  noch  in  voller  Ptuclil 
seiner  Monumente  stehen  sehen  ^).  Auch  war  ihr  Äufeuthalt 
in  der  Stadt  nicht  von  langer  Dauer^  obwohl  die  längst  er- 
wartete byzantinische  Hülfe  noch  ausblieb.  Der  ah*  lii»tu- 
riker  wohl  bekannte  Athener  Publ.  Hcrennios  Dexippos  be- 
saas  Math  und  Energie  eine  Schaar  von  2000  beherztaio 
Leuten  um  sieh  zu  Bammeln;  mit  ihnen  nalim  er  gecleckt« 
Stellungen  im  Oelwald  ein  und  beunruhigt«;  die  Heruler  in 
kleinen  Gefechten  unaufhörlich.  Als  dann  entllich  die  kaiser- 
lichen HOlf!!itru])]teu  anlangten,  gritT  Uexippos  mit  die«eu  ver- 
eint die  Feinde  an,  brachte  ihnen  eine  botrUchtiiche  Nieder- 
lage bei  und  zwang  sie  Kur  Flucht'). 


1)  Was  BynlcQÜoi  S.  381!  engt  (€k  rt\v  'Attiki^v  tpQäcavrtc  iummptho 
läc  'AO/ivoc,  Kö|>iv6ov  t«  ttat  CndpTnv  ktX.)  ist  sobon  Jatusd  uicbt 
glaubwürdig,  weil  allu  luidern  (^iit'llen  ilaräber  M-'bweigen,  wIM  Ue- 
xippos  in  seiner  Uede  die  Saihe  inclit  andeutet. 

'2)  In  der  liOg.  Chronik  der  Anargyrcüi  Uogrii  I)  S.  0  w{rd  ftiuUc4 
erzählt,  da«  die  BurbareD  Büumv  vvrbranal  und  Tenipvl  xcrtUrt,  «D 
auch  accbs  Säulen  des  Oljnipieion  unigfwork-n  britton.  bi»  xuletit  der 
Albonvr  Kleodctnos  nie  vvrtrieb:  ultein  die  Aii^hen  die»ps  ScIiriA- 
«tückee,  uut  die  noch  Klliweu  S.  Iii4  sich  »tatst,  wUbreud  Fuüaj, 
Griechenl.  u.  d.  liöni.  S.  84  Aum.  8U  deutüdi.  AitKg.  beruita  l^ede 
baXf  werdeo  beutigeu  'l'ages  Niemanden  mehr  irre  rrdireii.  nnehd«« 
UngliLub Würdigkeit  dicHcr  Chronik  in  ihrem  ganv.cn  Umfang;  erkaiuit( 
(H.  wavS.  722  Auu..*)  darüber  geuagt  wird;  ;dvr  Athener  Kli-udemo«  ist  I 
offenbai'  aus  ^onuxtii}  übemominen  (s.  unte»  Antti,  .t).  BeOäufig 
dietie  Silulen  des  Ulyinjiieioii  ebenso  Teracbwunden  odvr  violn»ebr 
traDSBubstautürt  als  die  berüchtigten  400  Jahre  iilheui»cher  V^vrOdaig. 
Wie  dort  PaUmerajer  n  'Attiki^  fpnMOC  btü  T(T|>aKfKtouc  cx(66v  xp4> 
vouc  lux,  I'itUikis  S.  94^  viebnebr  r\  *A.  Ip.  biä  TpeU  <x<2)&v  xp^vovc 
herausgab,  so  bu  hier  Fatlmorayor  l£  CTi'iXac  toü  vqoü  toO  'OXvhiHov 
Aid<  {ppiivav,  I'iUakis  S.  94&  der  Kiibem.  urch.  Heft  <4  Tvcvciirrir, 
dau  vielmehr  dastünde  li  cti'iAqc  toO  KoAu^ßiTOu  Cppiifiav. 

3)  Mit  nitckteu  AV orten  überliefert   tet   üus  freilich  tiMiit,  enrUU 
sich    aber  doch,  wuun   man  die  Andeutungen   der  aui  «eiacn  C'       - 
erhaltenen  Hede,  die  Dexippoi  aur  Aiifeuerung  der  Seinfn  ht^lt. 
i\)  ansiiutst,   und  mit  den  sonstigen   Nachricbt^Mi  vrr^' 
tigsten    Alomeuie    dieser    Hede  sind:    »^^iv  büva^lc  if  i* 

XiXiot  yiit*  nl  cOtiTiavTcc  ri^poicOiiMCv)  kqI  tA  xuipiov  <^ivuv6TaTOv  Miv 
dpMWM^vouc  xp-t\  Toifi  noXcMtouc  kokoCv  cnopdci  t(  JinTi6(H^*<ovc  «at  t6c 
irapöbouc  atiTüJv  IvthptüovTac.     ,  .  oO  quöXov  tä  i$nntv6v  toO  Vß^oi 
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Wenn  l)t*i  dieser   Katastrophe  cntuliU   wird,  «lio  Heruler 

ireij  nahe  daran  gewesen  die  athenischeu  FJilchersamnilunßen 

\u    rt'rbrenuen   nnd    liiitten   dies   nur   iintcrlafisen   in   der  ver- 

^lündtgen  Erkeuntniss,  da^  die  litterariächen  vStiidicu  in  Hallen 

und   Hörsälen    viel    unscliiidlicher  fOr  Bio   «ieien    als   eine    Be- 

chrtftigung  mit  dem  WaH'enhanrlwerk'J.  so  ist  diese  spät  und 

tnigeschickt  erfundene  Anekdote  iVeilicli  ohne  geüchiehtJichen 

Terlh^  aber  doch  insofern  cbnrakteristißch,  ala  sie  zeigt,  wa« 

Dan  sich  später  für  eine  Vorstellung  von  den  Athenern  die- 

ir  Zeit  machte. 

und  diese  Vorstelluni^   Inif  wenig»tcnä  in  einem  wesent- 

iichen  i*unkte  zu;  deiiu  Athen  wur  jetzt  allerding»  eine  reine 

iniversitatästadt  geworden,    wie   en   nur   immer  eine  kleine 

Ideul^ehe   iVoviU'^ialätadt  sein  kann,    die  ^ich  so  gut  wie  au»- 

[«thliesslicli  von  der  Uuiverditut  ufdirt.     Aber  eben  als  iioch- 


Ti)vi>i  tV|v  OXrjv  €xovt<c.  . . .  i^^clc  te  ti)  ÜXrj  nccppaYM^voi  ^nfcKona 

dt  <£  ftncpifSttuv  ntöricoM^  uml  dann:  ituvOdvoMai  bi  kcX  Tf\v  ßaciXiiuc 

va^tv  t/|v  vauTiKi^v  oüx  ^kAc  tivui  ^prjEoucav  V'lJjiv,    q  cuvraxO^vtac 

aXtlv  KjMiTiCTii.     Auch  iu  dieHem  letzten  Puukte  ilarf  man  wohl 

nachher  wirklich  Geschehene  gercbilüert  sehen.    Ahcr  freilich  ißt 

achr  friighcli,  ob  c»  gestattet  ist,  den  abeurden  Uericht  ilci  Xonaraa 

a.   O.   (KAc6fcnMoc  bi    AOrivuloc    Avf\p  hiabpävai    Icxücac    kuI   nXriÖoc 

vat^T^v  fiETä  nXuttuv  ^k  6aXdcci]c  ^nrjXHcv  atliTotc   kat  noXXoüc  ävt\ 

\hc   Kai    Tuf>c   iTCpiXciriiQ^vTac    £K(iO€v  ipirrtiV'    mit  KUievon    so  itu 

1,  da«  tint*:r  KleoJaroos  der  BefehUhiihcr  der  kiiiwrlichen  Flotte 

»tauideu    wird:    »ollte    iücro    jj^aiiy.«!    Hrzilhlunt;   uicht    tedip-lieh    aub 

litirRi  AliitKveralandiits«  der  Üenclit<'   über  Kleudainus  mul  AthenaeuH 

'i'rt-lit-ll.  )k    jv.  O.)  eiucracitB  and   einer  Coiifiitpiuu  tiiit  Di'xi|i|iOflt  dt'ui 

ktboucr  audrerscitü  hcrvnrgegtuig'.'n  t^einV  Treltoll.,  (iailicn.  la  Adtaiam 

vt\8tiyruyit  fSciflfiaci  et  ab  Athmiefwlnui  duce  Vexiyj'o  ncrijit/ire 

tntijMJTum  ticti  sntnt.    timU  jmhi  rtc.    Sjnkoll.  a.  a.  <>.  t6ic  xal 

pauXoi  nevraitociaic  vaucl  .  .  itiX  t6v  TT^vtov  ^lanXcOcavTcc  t6  BuTov- 

Kai  XpucAnoXiv  KOT^Aaflov  .     .  koI  £ic  ri\v  'hmKi\v  <pOdcovT(c  /n- 

RpOKi  Täc  'AOrivuc  KöfiivOAv  t<   kuI  Cn6pTr\v   koI  t6  'ApT«   koI  rr\v 

kriv  'Axofav  KuTtb|Kiuov  ^wc  'ABrivaiui  kutö  tivoc  6ucxwpciac  ^ve6ptif 

rcc  aÜToOc  nXf(cTouc  <iv«iXMV,   ct'vhpafit^vroc    tini  roXirjvaO  toü  ßuci- 

KOi  Tptcx'Xiouc  dvcXövToc  napä  t6v  N^ccov  (vgl,  aber  Uieven  letxteo 

kt  »ach  TreiiclL.  a.  ii,  0.;. 

t)  Fortaetxer  des  THo  H,  iMii,   Kmlren.  a.   a.  O..   Zonar.  a   a.  0. 

Bift»«  Anekdote  Ut  mit   kehr  voridiiedenartigon    füuidgloMon   tiog1cit«t 

Mimliuguv,  eMat/M  I   :J4,  Gibbon,    liecline   anj  fall  K,  X,  Klhwicn 

]S<t  iuid  Kiula^  8.  8&  (^  ohne  dieoeu  Aufwand  von  Scbarfninn  beaOD' 

ro  verdionen. 
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schule  der  gebildeten  Welt  hielt  es  sich  aiich  und  zwar  nicht 
hloHS  dieses  gan/e  Jahrhundert,  sondom  flclbst  noch  bis  Rnil 
des  niichston  in  bedeutendem  Flor').  Nauienttich  aus  all« 
Theilen  des  Orients,  von  den  Gestaden  des  Üellebpuntos 
l'oütos,  aus  den  verBchiedeneii  Landscliuften  Kleinasiens, 
8yrieu,  ML-aopotaiiiien  und  Arabien,  wii,'  aus  Aegyptcn  und 
Asieu^)  eilten  die  Schaaren  der  Jugend  zu  diesem  f^gynintuii 
Mußarum"  herbei^).  Auch  das  materielle  Wohl  der  8t 
wurde  hiedurch  sehr  gefordert^  wir  aind  durchaus  bcrnrhtigt 
in  dieser  Zeit  einen  leidlichen  Wohlstand  in  Athen  Toraus- 
zusetzen ')j  und  die  ersten  christlichen  Kaiser  wnren  weit  da- 
von entfernt,  diese  PHanKstütte  der  Bilduitg  verkümmens  xu 
lassen.  Sclion  Cüustantin  bestätigte  und  erweiterte  die  I'ri- 
vilegieu  aller  üU'eutbcli  uu>4estel]t«ii  Lehrer^')  und  wandte  auch 
betrüclitliche  (ietreidcspt^uden  jälirlich  Athen  ^tjieciell  ku,  dtt» 
seine  Huld  durch  Verleihung  des  Strntegenamtes  und  Km 


1)  Vgl.  AbrciiB,  tU  Athoiamm  statu  poHiico  rt  Uttcraria  ll 
S.  A5  If.,  ScbloBbcr  iu  ».  u.  Bercbt'a  Arebiv  T.  GfBclt.  u.  Utt.  I  B«ad 
(1830)  B.un  ff.  (Uaivemtilteu,  Studiroml«  iiml  Vrofeaboren  der  Uriediai 
SU  JuUun'«  iiod  'i^ieodosius'  Zeiti,  Burckburdt,  dir  j^cit  Comtfanfiiu  d. 
Gt.  S.  4t>8);  SieviTB,  das  Leben  des  Lilmutoti  S.  AI  flf..  Loihbob.  Sri' 
träge  sttr  Gesch.  rf.  Htdeut.  Äthan  S.  AI  ff. 

2)  Die  tuigefObrteu  bandscbullen  liod  ■&ininÜiQfa  ^eiuuuiL  b«  cUtr 
Scbildcrimff,  die  KunupioB,  Leb.  d.  l'rohainft.  S.  4^1  f.  UoiMon.  t  Au*f(.  voa 
ttea  l'arteiipaltuugen  der  atbetiiackon  Uiiivertitfit  gifbt;  de»  Occidviiil» 
ist  ilab«i  gor  nicht  goducht,  er  wird  als^  damals  niobt  bc-ttoud«;«»  uüil' 
reich  vertrf(«n  gewesen,  Aucb  boiibI  werden  Kwnr  oft  ohenUliiKfw  JOog- 
liiigu,  die  iii  Atbeii  atudirten,  crwiUiiit,  thilibcbe  uur  Mihr  «ultvo.  wi* 
l'oKliiiuiuiius  winen  Solin  in  Atiii'ii  htudiren  Uea«  (TJItiU)  ,  Britf969\  UhJ 
die  allt(emcin<>  Weiidunj^'  deren  sich  SrniDifttbut,  Brief.  V  AA  bviU«at  (mt 
solrnl  Athenaa  Attiavi  rrliquare  gyrnntisia  MMnrum  [tt^tratorum  cp> 
hvrtes\  jrettte  etc.)  kaun  dem  gf;j;enübt>T  uiunOglicb  erwuM*a,  wm 
Sicven  u.  ii.  o.  juuiimmt,  die  we»tlii.-hu  Welt  habe  ebea  m  (t'*  ""- 
die  Oatliche  ihr  ConÜugeiit  nach  Athen  gvschickL 

tf)  Um  nitch  des  Aiudrucke»  des  Syiumachnii  n,  a.  U.  *tt  btaiaona. 

4)  Eb  waren  eben  unter  den  Stiidironden  vieU  „roickar  htUl» 
Kinder"  und  uuch  die  rrorotnorun  lieMVu  ütwn»  drauf  geben  ^i^SMVvn 
u.  u.  0.);  ein  gÜuftti^rcH  Zeicbeu  ut  auch,  wie  KjnUy  H.  !^ft4  gaas  licktif 
burvurbebt,  da««  Couktiuitin  liu  l'eirtüeui  eine  gruaw  VUMXit  üch  ^»* 
mein  UeiK  (Zocim.  II  "ii). 

6)  Cod.  Tbeodoft.  .\II|  a,  1  Nur  Kun»]uoH,  LHt.  d.  Aula.  9.  13 
BuiMOii.  (H.  461  xw.  Aukg.)  hüte  Finlay  8.  Sül  nicht  ab  Btweü  flr  St 
ai>eciclle  Guimt  de«  Kiüiioni  gegou  AtbcQ  nnfObrcn  aollm. 


m 


iang  einer  Statue  gewonnen  hatte:  wenigstens  versichert 
Juliaoos,  dass  sich  der  iniicbiige  Kaiser  durch  diese  Ehrcnbe- 
zengnDg  von  Seiteu  der  berühmten  ^tadt  sehr  geächiia'ieheli 
IfQblio').  Und  Coustans  liess  auf  Verwendung  des  augcsehe- 
.  neo  athenischen  Professors  Prohai re»ios  Atlken  eine  besoiidere 
Uofui  zukommen,  indem  er  der  Stadt  die  Eiuk(Iufti.>  mehrerer 
I nicht  unbetruchtlicher  Inseln  zuwies'). 

Wirklich  ist  jetzt  ein  gewaltiger  AufscliwüDg  der  otheni- 

Bcben   L'Diversitüt  erfolgt.     Wenigstens   zeigeu    die   eingohen- 

\dcn  8childeriiugen,  die  wir  eben  fUr  diesen  Zeitabschnitt  duruh 

ll*ibaniofl  und  Urogorios  von  Nazianz,  auch  Kunupios  beHitzen, 

einen  Überaus   blühenden  Zustand*),    eine  Fülle   bedeuteuder 

'Lehrkräfte   und   eine   ausserordentlich   grosse  Zahl   von  Stu- 

j  dentcu ,    unter  ihnen    selbst  den    kaiserlielieu   Prinzen  Julian. 

Die  bis  zu   ciiieni    merkwürdig  hohen    (Imde   gediehene   Zer- 

rtMenheit  der  akademischen  Verhältnisse  brachte  es  Qhrigeus  mit 

flch»  dass  Vorle8UUgeu  immer  weniger  in  öfTeutlicheu  Lokalen 

gehalten  werdeu  kannten:  man  richtete  sich  jetzt  gewöbnlich 

[private  Uörftälc  ein,  die  theatcrtunuig  angelegt  und  von  Wohl- 

ideron  in  ihren  eigenen  lläuseni  erbaut  und  mit  Marmor 

eidet  wurden').    Eben  damals  stattete  auch  der  Proconsul 


I)  JiiUiui. ,  Lot/rtde  auf  Conatattttn  S.  6  Spuuheiiu.  KuXäv  (eure 
IvtonOa  KQl  Tiiiv  dk)l^i^u>v  AOnviJüv  ^vrjcOr^voi  öc  <Ke{voc  (CotittUintin) 
il|nwc  hqI  XAtoic  TiMtbv  tAv  irdvTa  xpövov  buT^Xei.  0aciXcüc  fAp  iliv 
wl  KOptoc  wdvTUJv,  cTftaTijYdc  ^Ktlvuiv  VjEioti  KaX«icöai  koI  TOiaüT*)«: 
tiidvoc  Tinrxüvujv  mT"  ^ni'riKijifiuToc.  ^füvvutü  nX4»v  f'i  twv  Mt-rfttvuv 
Tifitiiv  dcuuOtic  uMHfJÜMtvo*  bi  in'  aitj<\i  tV|v  nöAiv  nuptuv  m^^^^Mvouc 
&{6uiri  noXAÜKic  Mupiouc  KfiB'  ^koctov  £toc  &uipfuv  KapnoO^Oui.  (i  wv 
ivflpxc  Tt)  nöXci  niv  iv  dipO^votc  tlvai,  £xcfvui  bi  £naivoi   kqI  ttfial 

lOpik    TdJV   tlcATtlTUJV. 

3J  Kumijiio»,  Lfb.  d  J'fjfiair.  S,  l'J2  I(oi»xon.  '£.  SQ^g.  6  bi  ßofiAd'jc 

M'oasUuu)  diti6vTa  ndAtv  (von  Uom)  'hGr\vaZt  (TTpooip^ciov)  lutl  biUfH&v 

ofttiv  CbuiKiv,    ö  bi  Tfjc  (auroü  «iiücttuc  dEiov  ffTr^^t  vrirouc  oOk  öhijac 

|o6M  mxp&c  elc  dvoTUi'n'lv  ipiVpou  kqI  ciTT]pttiov  Tale  'AOrpraic.    ö  M  Ktri 

ilSflTQ   ß>UIK€V. 

S.l  8.  di«  S.  7tV  Anm.  1  «.itirte  MtUrnttir  ond  itm  ll«>tspieU  hidltifr  we- 
QJIprtcna  uiu  ülruktvii  Zcuj^iiiaii  duTür  anzulOlirüu.   wie  »ohr  Athcit  Ducb 
[  inuDer  der  Kuliui  vun  llf  IUr  war,  tUv  Wurtc  dm  .156  in  Atkun  Uudiren 
I  il#-u  t^f^uri»;,  Too  N'uicianz  iu  Ketlu  Vi,  14.  t&. 

4J  Kiiuup  .  J.el.  {/  Juiian.  K.  iSii.  6  touXiavou  hi  Koi  Wiv  otittav 
[a  euTTf»<(>tüc  'Ae^ivticiv  i\itf*a,  mikp&v  »i4v  hqI  türtXf^  Tt*u.  '^p^oQ  b< 
I  ^fiuic  Nol  MoucOjv  ntpiirv^oucav  . .  .  roI  «iit^vcc  lUnr  On'  oOtoO  6ot'Mo 


ITerbonios  die  Stadt  mit  scbat+ij^en  Promenaden  wie  es  kd 
spociell  zu  Gunsten  der  studirendeu  Jiigend  aus'):  und  ein 
derer  Proconsul  AmpeÜos   liess   ctwHs  später  eben  aus 
furcht  Tor  dem  Glanz,  der   noch    immer    den  Namen   AÜied 
umätraklle,   den  rerfalleneu   Uazar    im   Kolyttoä   her&tüJi^n' 
und  endlich  scbeint  auch   der  Kaiser  Julian,   der  fiberiwnpt 
ja  sein    Äugenmerk   dem    nffentlicheu  Untfiricht   entJii]iir<i( 
zuwandte^),  diesen  Studieiisit«  in  aiter  Pietät  neugfsahniD 

cBivrwv  ^ratpiuv  dv^KCiVTo  koI  tö  B^arpov  i^v  EccroO  X{6ou,  TtDvl 
^oc(uiv   OcdTfiiuv    ((c    ^{^r)ctv ,    AXXii   {Xottov    koI   6cov    irp^vcnr  ah 
TOcai>TTi  fCtft  f\y  'Aeövnciv   i^  CTdcic   tiüv  t6t€  dv^ptümuv  koI  Wa>*,J 
ißcTc  oO&tic  ^TÖAjja   Ttliv  co(ptCTtl)v  bqMOciq   Karaßdc  fiiaX^Tcc^ai  i^X'j 
ToU  t&tuiTiKoTc   ürdTpoic  .  . .  MeifMH(oic  bi€X^rovTü.    So  fpwrt 
uuKfiibrlich  da«  Audit«niiiz)  iu  ttciiicm  llttuae  (JUde  18,  3J, 

l)  Uimerios  (K^'b.  um  415J,  «Ivr  «ich  in  Älbeu  ab)  Lehrer  der] 
torik  biti  :iG2  auJlticlt,  l'oiert  in  der  4.  dt-T  erhaltenen  Ueden,  einer  it| 
frilheetcn,  die  Verdienste  dieses  KerVioniOü,  wie  <!ie  InliälUoog 
vorbebt:  XaXiäv  Tai!nTjv  nptiiTiiv   "AÖt'iviiti  hi€(Xe>cTa»   i»  t»J» 
(M)  venu.  Werntdorff  für  trpUmp  öpi^'c  iTpoi>Tai  M  n  XuXiä  de  tt' 
dvOÜTTarov  Ktpßii>viov  {Buiii.  Kipdiviov}  xdv  rt  a^xi^  ji*  vp6ßXf;^uJ 
Kol  T>')v   itöXiv    dvoiKobo^ncavTQ.     liier   bei««!  va  g   I    Ihoü  5i^  t^ 

<)  ttVValOC,   TQ    Vflj   COtJ    TTÖXCl    TOÜTTI    KOl    ^OUClK^  CUV£f€(p«Tai   {tt 

wie  die  ganxo  Rede  xeigt,  auch  Verdienste  haben  um  die  \Vicd 
lebiiiig  der  rtietoriflch«opbiKt)»cben  Studien'  und  §  t)  ib  tat  ti{)Tf|c*4 
vflc  OpdMMQ  TÖ  KdXXicTov.  ^  kqI  ainix  £kt(veic  tä  rpoiptla  KaXüa-  cd 
Kai  ApediToXiv  ÄvoMdZEtv  oüb'  fiv  auTÄc  ^|ilv  v€p€cr)c<te  TT(vho^c| 
Olymp.  2,  14  Tbcron  von  A^^ri^^cnt  tio  nennt)  . .  .  h\ä  qI  rtäXic  uiv 
tahüca  ndXiv  dviiß<l   te  Kai    ^Tctpfiai,    MicpiMi  T€    dtpcU'i    Ro)   6f)^ 
KuiMdTtiv  Tc  kol  xop«Ö€iv  4pX«'tt'  uicirtp  dpn  Ti]c  t^c  Avtknc 
vüp'pui  bi  Naibfc  (uoinThc  dv  Tic  iincv  tihoKttocj  dXcn  KAToArn 
6lidfioic   'AttikoU    NaOüpouci    kqI   iidvTa   p^v  tücircp   tv  ripivifi  Xt)|j 
XdMnei  kqI  TienXtv  dy^Xat  2*4  v^iuv  cKiprüfcai  npöcBcv  diätÖaXa  ' 
uicncp  Tivöc  *0p<p^ujc  f\  'AM9I0VOC  Kiviieticric  Ki6dpac  ncOxo  M^v 
r|cüxa   hi   Kai  ii]Koic  £vauXiZovTat.  —    Kn  ist    hierbei    nicht,  rwld 
worauf  feicfa  die  frühert^n  Klagen  der  Stadt  beziehen:  M>\r 
hiuig  der  ^tjitlt  durch  Conufcantin  (ti,  S.  714  Aiini,  S)  au};- 

2]  In  dem  Aiivitu^  aus  der  clc  'A^tt^Xiov  nponc^ffTlKr|  ile« 
rioB  (Ekl.  31  bei  Pbot,  BiOl.  S.  375''  8j  hei(»t  e«  §  ft  nuTä  hi]  kX^oc  tö  i 
{pXtToi  KotoÖToc  :'ApTr£Xiüc)*itl  t6v  töitov  (KcXurrdv)  fmA  Ti\(.  tpi)tirich 
Turroü^tvoc  löUiv  bi  ti'iv  yiiy  qrOciv  i'itä^On  Toö  t6iiou,  tQ  xaTcaKCi> 
i\cxüvOti  nX^ov  iirXiov  tilgt  Bekker)  {rw^p  rfic  -iröXctuc'  oö  \it\v  äqfi\%i  «Kon 
{puBptäcui  tV)v  TiöXtv  £itt  Tüi  npdYptiTi.  Ueber  Ampelio«  b-  Aoimtuiu 
Marcell,  2B,  1,  3. 

3)  TheodoH.  uod.  XIII  3,  5  und  Jnitiu.  cod.  X  53.  7;  • 
Mflllor  a  a.  O  S.  43  Anm.  37.  Vgl.  auch  du«  berthraU  gt 
ChriBten  goricbtel«  (unten  8.  716  erwähnte)  Gcieta. 


—    713    — 

}iabcn*\  so  dass  er  als  letzter  der  kaiserliclien  Euer^oteol 
eht 

Im  Uebrigen  können  nir  freilich  nur  erkennen,  dass  noclij 
dieser    Poriode    die    Aufstellung   von    marmornen    Ehrcn-J 
IdsHulen   von  Seiten  der  (.gemeinde  wie  der  Privaten   Ibrt- 
luerte^),  während  die   von  bronzenen,  für  die  es  speeieller 

I)  Mameriiu.,  Dankgag  an  Julian.  K.  9  urh9  Nicopolis . .  in  ruinas, , 
ciäerat .  ..,•  ipsae  Utac  Uiiiarum  artium  matjiMrae  ft  intentrUfs  Atfienuc  1 
■n«m  cuitnm  puOiice  prirativupH-  ftTtlittcriiut ;  in  miifcrnnifajn  ruhiam 
H%cidrrat  EleuMna,    »eil  univrrsas  urhvj'  oj>v  imprraloris  rcfutas  cHumf- 
perhiiguvi  mt:  ttcire  mtiu  tst  cuncUtit  Maccdoitiat  iUyrtci  l'fUifnm- 
ciritateM  unU  aut    hinia  tjHstuiin  maxiiRt   tmperatoris  rrpentinattii 
Ihkuc  novatt»  mtfrniint*  iuvfntutait ,  aquan  loci»  umnibu»  ucatcrc  .  .  ,| 
»,  deamdulaaa ,  fpjmtutgia  lattU  i't   tjatuicfitihns  populi»  freuucntarü] 
tiitftter  allgemeiiifu    und   »tark   rlietoristbeii   FaKaiiiig   (imr  die   Üe- 
Ikfväbdiig  der  VonVliiftg  von  Kikopoliti  Itictut  ciiiv,eliie  ^cnaticrc  !tfige>] 
t«  freilich  niiiiiö^lich  zu  sageo,  wiuf  der  KaJtter  Jalion  specivll  fürf 
bni  gt'tlian  halieii  mag. 

S;  All«rn  voran  sLindeu  nuttirliclj  .'lucfa  jeUi  die  Kniacr,  wciinglciclll 
flUlig  uui»er  Tür  L'on&tiintiii  keinerlei  J^uu^uiity  crhiiltcii  i»l,  Kulbst  filci 
[«titniu»  fFk'Tenj»  nidit,    der    in    Hellas    mit  etNcr   grositon  Zidil    von  [ 
adbildem  f^t^efart  wnrde(B.Herix1>t!rf^  II  S  121),  noch  filr  «eine  Genuiklia 
ilaa  Donma.  die  bich  l(lr  die  aib&nische  Univcr&itHt  »pecivll  iatpresbirte 
llfloätriit  ,  Leb.  d.  Sophint.   U   ;iO,  ll,  obwohl   die  Athener    die  ßild- 
Ji5     dft    KaiitPfK    in    Magnesiii    am     Sipviutt    aul'xtcllten    {0.    i,  Or. 
lÜ.   .1407),     ihn   velbbt   Eiim    Helladarchcn    nn    den    ranhclU'nicn  or- 
siilcu    »owic    die    Erhchnng    Keiuea  .älteren    Sohnes    Citrucalla    xiiuiJ 
iluu   in  einer  langen    i'runkinflchrili  leierten  (C.  i.  frr.  I  N.  3MV| 
ZQ   feiner   Khre   Bevpreia   wie  zu  Kbrcn  leincr  beiden  Söhne-  Pliilu- 
IphU  beuingen  (a.  Herixberg  8.  '154.  V2b  und  Dttienbcrgcr,  th  ephrbit 
S.  73  f.).  —  Doch  kommen  auch  eoubt  Khrunbildi-llulen  vor,  «o-J 
llil  aur  Grund  bcBondtTür  Vcrdicntttf  um  die  Gemninde«   wie  fflr  doni 
DpOtuTric  von  Achala  Ti.  Chiuditu*  (^allipiaiius  Haltens  (a.  hiachr.  iial 
ettiii.  d.  intt.  arcb.  ib^'i  S.  ll*.),f  wuhrscheinUch  aas  der  /feit  CarnciU* 
<•.    Dittenbergor    in    der    K|dicm.    epigraph.    I    S.    2<H)    oder    fürl 
Dl   IVwonnuI   KiifiiK  FfHtn«  (*.   Inwhr.   in    C.  i.    Gr.   I   N.  Ä7i)  «nterj 
Urotinitin  oder  für    den   rriifekten    von    Acluiia   Theodore»,    dnr  iin( 
r«  S9it  dos  Vordringen  der  Gothen  über  llicfsalien  und  Kpiroi  hin-1 
verhiiiderlti  (■.  C.  i.  Or.  I  N.  373),  lUi  nuch  nur  Orttod  »oimtigeii { 
hmr«.   wir   (Tir  den   t>errihmten   Uistoriker   OexipiK>i   (*.  C.  i.   Or.  tj 
7^  tuid  lür  den  Üeklumator  M.   Anrel.  MunIus   (i:pti    areb.  N.  A^VM 
PfaÜli«tor  I  S.  ;129I.    Doch  verdient  hervorgehoben  su  werden,  ditMJ 
In  jeljitgenannteii  StjindbildLT  niehl  von  der  Gemeinde,  «oudern  vonj 
iriUeti,  wenn  gleirh  dar  emtn  vcOmuti  KcKpoit(r)c  und  da«   /weilo  kq- 
t4  ^nuipif^TTiMo  der  KUktilndigou  Üch^rdeu  orrichlet  werden  und  ancb^ 
fiu  Feitot  diu  Mine  crbiUt  npovol?  (t>Aa|t(ou  TTom   ^{)oOxou. 
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^ 


kaiserlicher  Erlaubniss  bedurfte*),  sehr  selten  geworden  sein 
winl ;  eine  sonstige  Thätigkeit  der  Athener  für  Ausschmückung 
ihrer  Stadt  bleibt  wenigstens  unerweislich. 

War  also  der  Zuwachs  an  monumentalem  Scbmuck  is 
diesem  Zeitraum  verhältnissmässig  doch  immer  nur  unbedeu- 
tend, so  ist  andererseits  während  desselben  noch  kein  we- 
sentliches Stück  eingcbüsst  worden '').  Einiges  mag  freilich  auch 
Athen  au  die  neue  Kapitale,  Eonstantinopel,  abgegeben  haben; 
aber  so  viel  wir  sehen  können  war  darunter  Nichts  von  seinen 
bedeutendsten  Kunstschätzen  ^).  Noch  in  der  Mitte  des  vier- 
ten Jahrhunderts  standen  die  Glanzpunkte  Athens,  wie  die 
Poikile  auf  dem  Markt-*),  die  Burg  mit  der  Parthenos  und 
der  Promachos')  unversehrt,  zeigte  man  den  Fremden  selbst 
die  alten,  einfachen  Häuser  des  Sokrates  und  des  De- 
musthenes"),  und   wenn  Einzelnes    wie    der    eben  erwäbute 


1]  C.  i.  Gr.  I  N.  373  ToOvcKd  ^iv  (Oeöbiupov)  kotci  dcTu  6e|iicn- 
KXirjC  dväÖriKe  |  ctKÖvi  Xaiv^r),  tU)C  fäp  &v\uf€  iröXtc,  !  eöxöfxcvoc  ^tT^1llT« 
Ociji  fEvvriTopi  TTÜVTiuv  I  xai  xQ^Koü  CTr|c[€]iv  v6ü^oct  Ocubodou. 

S)  Ganz  in  der  Luft  schwebt  die  Yenuuthimg  Bergk's  ixr  d.  Zeitscbr. 
f.  A.-W.  1845  S.  987,  daee  etwa  zur  Zeit  des  Septimios  SeveroB  au 
Atheu  \lie  trefflichsten  Kunstwerke  früherer  Zeit,  die  man  vorher  Te^ 
schont  hatte,  nach  Korn  geschafft  seien,  wie  z.  B.  der  hronzene  Stier 
der  Akropolis;  denn  daBs  der  eherne  Stier,  welchen  Prokop.,  de  btUo  Gd^ 
IV  '21  uls  in  Uuin  bei  dem  forum  I'ucis  auf  einer  Fontaine  angebracht 
erwähnt,  der  von  der  Akropoli«  sei,  ist  durch  niehU  zu  bi'weiseu. 

H)  Daus  auch  Athen  wie  sicher  mancher  andere  hcUentiche  Ort 
(vjjl.  Zoaiin,  V  24)  und  nach  dt-r  j^roBBarticjeu  Hyperbel  bei  Hieronymn*. 
Clirwi.  /..  J.  Abrah.  2'MB  idvdicatur  Consiantinuj>oUs  tunnium  pattte  vrinnm 
miditutc)  liberliaupt  st-hr  viele  Städte,  schon  unter  Coustantin  zur  Aiis- 
whiniickung  von  Konst-iintinoiiel  bcist-iiuern  muiistcn,  wird  kaum  iu  Ab- 
rede gestellt  werden  können.  Sollten  die  Andeutungen  von  deoi  Vtrlall 
Athen'ö  bei  Ilimcrios  {\.  Hede  a.  S.  712  Aniu.  l)unil  bei  Mamertin.  a.  a.ü. 
{«.  oben  S.  7i:i  Anm.  1)  nicht  eben  auf  diu  C'onatantinVehe  Zeit  sich 
beziehen? 

4)  Noch  HiiDuriüs  {Hede  X  3)  beschreibt  bei  der  Schitdenitig  der 
IluuiittielienswürUigkciten  Athens  genau  die  Malereien  der  Toikilc. 

5)  Die  Parthenus  wurde  erst  bei  Lebzeiten  dee  NeuplatODlkur? 
Prukloö  entfernt  t,8.  unten  S.  720  Anm.  4):  das  Vorhaudensein  der  I'rom«- 
L-bo«  am  Anfang  des  r».  Jahrhunderfs  erweii^t  das  K]>i^rauiin  des  Apruiiw- 
nob,  der  dem  Priifekten  Illyriens  Herculiu»  eine  Statue  irapä  itpu- 
Mcixiu  TTaXXdfei  KcKponiiic  (arch.  Kpheni.  Heft  lU.  187;J  N.  432;  aufetvllte- 

0)  Himer.,  Hvd.  XVMl  3  xic  Eevoc  iXOibv  'AGi^voJc  npö  Tiic  i^r\fio- 
cö^vouc  CT^T»K  ''**>  "^n^  CujKpdTouc  aü\ric  töv  iii^a-v  oTkov  InnoviKW 
TitpicpfdZeToi;  die  foigeudeu  Worte  Tic  bi  tic  Orißac  ä9iKü>iev(K  «p* 


R*zar  im  Kollytoß  verfaUen  war,  so  ist  das  ebon  offenbar  nur 
vrrf*i[,z„Jt.    Verheerungen,  Hie  ilamaj»  andere  Thoile  Jer  Uelle- 

'  m»e>ien  Welt  traJeu,  wie  das  Krdbebeu  des  Jahre»  375  ginj^eii 

[gBä^ij^  an  Athen  vorüber'). 

Ka  war  die  leUte  Periode  eines,  wenn  auch  boschuidonon 

'  CJ^Gckes  für  Athen,  da«  noch  immer  als  „der  Huhm  von  Hellaa*' 
8*lt:  bereits  Ausgang  des  vierten  Jahrhundert«  zeigten  sich 
"^'y  ersten  Vurhutun  dridiendor  SchÜIge:  die  Cieuiiildf  in  der 
"oikile  wurden  von  einem  Proconsul  entfernt  und  so  der  An- 
'*mg  mit  einor  eigentlichen  Ausplünderung  Athen»  gemacht*), 
-Vucli  des  <j!othen  Alarieh  verheerender  Kint'all  i'MhJ]  seheint 
*Ww  den  Monumenten  der  Stadt  Athen,  in  die  er  nicht  mit 
*itßrniender  Hand  eindrang,  Hondern  infolge  einer  Kapituhitiun 
ttür  mit  einer  geringen  Zahl  eiii/og,  keinen  ISehudcu  gebracht 
Hl  haben  "^j;  aber  die  vollständige  Verniehtung  von  Kleuaia  durch 


I  t^jC  otictac  Tfjc  TTivbdpou  tAv  oTkov  TiMOtcvt^ou  xal  rdiv  dXXmv  «Xouc(tuv 
[K  6^0aic  tfcflv  iZf)Tii]C(  kannten  ullcrdtiigs  l«-(Ienkhch  machten,  wie 
:^FVcn,  J,itHmivis  8.  44  Aiini  H  liervurlidit;  iillciii  mun  ii)iiF<ti  doch 
Irrtbdiner  bei  andern  Stiidtoii  zugogpluMi  —  erwögvii,  dufts  diew 
I  6cde  in  Atbeo  selbst  gt'haltoti  wurdi.'  titid  eiue  laJsche  Augnbe  dorti^^'r 
[BiattUchkeilen  uicbt  wohl  mOglicb  criiheint. 

1)  Zotiiit.  IV  18  £.c€lcOii  bi  uai  Kpi\Tr\  Cipobpörcpav  ical  i\  n^Aonöv- 

coc    M<>^   "^A^  dXXT]C   EAXdfcoc,  tliJCTC  koI  tAc  noXXdc  ttiupputivai  töiv 

Eir6X<ttiv.  v\^v  rr\t  'AOnvatwv  n6X«uJ<  ual  xflc  'ATriKric    Tuvinv  W  na\ 

\vtpicut6t\vai  (puciv  il  airiac  Toiuc^e  Ider   glUuLigc  HeidD    vivittB   doiflr 

triiBCfU  fromiuori  Oruod  luixiiCübren^. 

2,'  8yne«.,  Brief  h\  ti'jv,  ^v  (^  ZViviuv  Jq>iXo<Afp€i,  noiKfXi^v,  vO*  oök^t' 
vOcav  nuiKiX^v  6  Tüfi  dvdünaToc  tAc  cuvitmc  dtpeiXero  und  liriel  13& 
ftttl  v/i  Alu  Tfiv  iTotKUt^v  ctodv,  ti\\  ^nuJvuMov  ti^c  Xpuctnnuu  (piXo- 
tixfiac,  vt>v  oOk^t*  DÜcav  noiKtXiiv.  6  T^ip  dvOünuTut  tue  cavibuc  di>€t- 
Jlcyo.  uk  ^TKontOcTO  Tf]v  T^x^nv  ö  ivi.  Odcou  TToXOtvuutoc.  Iliiucrioa 
bc«rbrtiibi  sie  noch  ala  vorhanden  (m.  S.  714  Antn.  :i):  sit?  miiMun  altm  in 
cisT  i^wibclienzeit  fortgonommen  sein  aud  2wur  macht  die  hOhnischo 
ävhtidpnnii*  de»  Svurtion  <len  Kindnit'k  ide  oli  L-a  ach  um  viu  jtlugstve 
Kfcagutss  liandele. 

%)  /(Miini.  V  &  ^'AXdpixoc)  iirl  Tdc  'AB^vac  (x*''P<li  ^'H^*'  ^^^  itdXiv 
vU^ivac  <Xctv  ^lä  t6  fi^ytOoc  tUtv  {v^ov  <^uXaxAi|vai  o6  6irvap^vr)v  koI 
■  »iMK^Ti  Toii  nnpaiiiic  ^XOM^vou  cnrivn  tiüv  ^iriTijb^ioiv  m"*  w  tioXö 
^1  fltau)^KOL>^<vi>uc  <v6wcciv.  (iXX'  6  ^^v  'AXdpixoc  ^v  Toüraic  nv  ttrtc  iX- 
^^^^tr,  CmcXX«  6(  it  Tt)c  n^Xcox  dpxai<^Tr|C  k«)  <v  qOtu/  ftuccctt^ci  kiikoU 
^^^^Btt  tivd  nptüvuiav  bni\i  ia\iXf\L  ^nicirdcacOai  kuI  ^4v«lv  dnöpBqToc. 
^^^Bbv  hi.  prjM  Tr]v  aKtuv,  ^^  t^v  r)  nöXic  ntpiccutieri,  Bcoirpcnft  ^^'^^  u^^cuv 
■Ol  tk  <LK.V[{(iav  Tonc  äKoiiovTuc  /niKaAoufi^viiv  ciuinQ  ftirXdftv.  {niUiv 
AXöpi^lOL   TTuvcTpunf   tij  ndXti  t6  fi^v  Ttixoc  tiOpa  ntpivocTo&cav  t^v 
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Christen  von  rhetorischen  und  grammatischen  Lehrstellen. 
Der  Kückachlag  trat  rasch  ein.  Zwar  wurde  das  Verbot  magi- 
scher Beschwörungen,  Ceremonien  und  nächtlicher  Opfer,  das 
Valenlinianus  und  Valens  schon  364  erliessen,  gerade  für  Athen 
noch  in  seinen  Wirkungen  durch  die  Verwendung  des  da- 
maligen Proconsuls  von  Achaia  Praetextatus  soweit  abge- 
schwächt, dass  die  eleusinische  Feier  fortdauerte').  Aber  das 
Kdikt,  durch  welches  der  orthodoxe  Theodoaius  d.  Gr.  jedwede 
heidnische  Opferhandlung  untersagte,  war  streng  und  unbedingt 
und  unter  den  folgenden  Kaisem  vertuehrteu  und  verschärf- 
ten sich  diese  Erlasse^). 

Nun  war  freilich  keineswegs  ein  sofortiger  Verfall  der  Hoch- 
Kbule  zu  bemerken«  Philosophen  und  Sophisten  setzten  ihre 
Tbütigkeit  noch  fort^}^  auch  das  Verhültniss  der  kaiserlichen 
Oberbeamten  zu  den  athenischen  Professoren  scheint  in  der 
nächsten  Zeit  noch  ein  ganz  gUnstiges  gewesen  zu  sein  *). 
Nichts  berechtigt  überhaupt  schon  im  Anfang  des  5.  Jahr- 
hunderts sich  Athen  üde  und  verlassen  zu  denken. 

Man  hat  dies  zwar  vielfach  gethan^)  auf  Aeusserungen 
Ton  Synesios  hin,  der  um  4CH)  die  „heilige  Stadt",  von 
<ler  man  so  viel  Kühniens  machte,  besuchte.  Allein  ein- 
Dial  spricht  Synesios  nur  vom  Aussterben  der  wahren 
Wissenschaft  in  Athen,  nicht  von  seinem  äussern  Ver- 
ß»n,  wofür  das  einzige  Zeichen  die  mit  Hohn  hervorge- 
''obeue  Beraubung  der  Poikile  ist;  und  zum  andern  sind 
'^inc  schwarzgalligen  Aeusserungen  ganz  einseitig  und  bcein- 


1)  8.  Finlay  a.  a.  0.;  v.  Lasaulx  S.  B»  ff. 

2}  S.  V.  Laiiaulx  S.  98  fü.  und  lli  H'. 

3)  So  bestieg  Leontio«   tüv  coq»CTiKÖv   ep6vov  (Olympiodor.  bei 

'>ot.,  Bibi.  S.  60^  8j,  uoch  LekaiiiiUT  ist  ala  ijopliibt  IjU'harcB;  eiiu'ii 

****Oeni  SophiBten,  Namens  Ajironianotj  lehrt  die  in  der  folgenden  Aiiin. 

'^cfiihrte  luBuhrift  kennen;  von  I*lillotK)]>lK'n  trut  ntunentUch  der  Ncu- 

****itouiker  Vlutarcho»  hervor. 

4}  Der  Sophist  Apronianoe  errichtete  nrunlich  dem  PracfectuK  U- 

'^rici  oripntaliB  Hercnlin«  (402—12)  eine  Statue  mit  einem  lobenden 

'tttf^rauim  {«.  urch.  Kph.  Ucft  Iti.  i87:t  N.  4X2),  Plutiinho«  eiuo  andere 

^*i,  Kphem.  urch.  N.  660  =-  C.  i.  Or.   I  N.  :(73''  ^l(/(/.).     Üieso  Lehn'r 

^*»tten  also  doch   wohl  eine  besondere  Veraiihitwinig  zur  Dankbarkeit. 

b)  So  schon  (iiblion,  imt.  uf  dtcltn.  K.  30  Anni.  8,  nach  Hopf  in 
*^-ntcli  und  Ürubers  Kncykl.  I  J^ett.  lid.  lAXXV  S.  «5;  die  Abwehr  bei 
^*iiiluy  K.  260  f.  ist  etwas  zu  energiuch  ausgefallen. 


liusst  durch  seine  philosopliisclie  Gegnerschaft,  da  er  das 
wahre  Heil  nur  in  der  Älexundriniachen  8<-huie  sieht  So 
weiss  er  schon,  bevor  er  Athen  gesehen  hat,  was  er  dort  üq- 
den  wird:  in  dem  b4,  Briefe,  in  dem  er  seinem  Bruder  tiie 
Absicht  nach  Alhen  zu  reisen,  luittheiit,  äussert  er  sieb  be- 
reits: „ich  werde  von  meiner  Reise  nach  Athen  nicht  bloss 
•den  Vortheil  haben,  von  meinem  gegenwärtigen  Ungemach 
loszukommen:  ich  brauche  auch  nicht  mehr  denen,  die  von 
dort  herkommen,  wegen  ihrer  Gelehrsamkeit  meine  Yerehning 
zu  zollen.  Diese  Leute  mntersc beiden  sich  in  nichts  von  um 
nndern  Sterblichen,  wenigstens  nicht  in  dem,  was  das  Ver- 
ständniss  von  Aristoteles  und  Piaton  anbetrifil.  Aber  sie  wan- 
deln unter  uns  wie  Halbgötter  unter  Halbeseln,  weil  sie  die 
Akademie  gesehen  haben,  das  LyVcion  und  die  Halle,  in  der 
Zenon  plülosophirte,  welche  freilich  jetzt  nicht  mehr  eine 
bunte  ist.  Denn  die  Gemälde  hat  der  Proconsul  weggenom- 
men; damit  hat  er  sie  nur  verhindern  wollen,  sich  auf  ihre 
Weisheit  zu  viel  einzubilden*' ').  Von  Anagyrus  aus  schreibt 
er  dann  damit  in  vollster  Uebereinstimmung:  ;,Ich  geniesse 
Athon  nach  Äli)glichkeit  und  glaube  schon  um  mehr  als  fTml 
Finger  Breite  weiser  geworden  zu  sein.  Ich  schreibe  näm- 
lich aus  Anagyrus  an  Dich;  auch  in  Sphettos  bin  ich  gewesen, 
in  Thria,  Kephisia,  Phaleron.  Aber  verwünscht  sei  der  Schiffs- 
herr, der  mich  hieber  gebracht  hat.  Das  jetzige  Athen  hat 
]far  nichts  (Jrosses  mehr  aufzuweisen,  als  nur  die  berühmten 
Namen  in  seiner  Umgebung.  Und  wie  von  einem  geschlacli- 
teteu  t)pfertbicre  nur  die  Haut  übrig  bleibt,  zum  Zeichen. 
dass  es  einmal  ein  Thier  gewesen  ist,  so  kann  man  auch  hier. 
naeluleni  die  Philosophie  ausgewandert  ist,  allerdings  noch 
herumgehen  und  die  Akademie  bewundem,  das  Lykeion  n\\>\ 
beim  Zeus!  die  bunte  IJallc,  nach  der  die  Philosophie  dt** 
('hrvsip|)os  ihren  Namen  hat,  welche  aber  jetzt  nicht  mehr  i'uni 
ist.  Denn  der  Proconsul  hat  die  (lemäldo  weggenommen, 
welche  der  Thasier  Polygnotos  als  Proben  seiner  Kunst  hintt-r- 
his.s<'n  hatte.  In  unsrer  Zeit  ist  es  Aegypten,  wo  die  .Saatrn 
aufgellen,  die  llypatia  gesät  hat.  Athen  war  früher  ein  Ueni 
der  Weisen;  jetzt  ist  es  bloss  durch  seine  JJienenzüehter 
berühmt.    Daher  denn  auch  der  weise  Plutarchos  und  sein  '.«V 

1.)  8.  Volckmann,  iyytieaiuti  S.  98  f. 
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fUirt<^  nicht  durch  den  Ruhm  ihrer  Vortnigc  dio  Jünglinge 
in  ihren  Theatern  versammeln,  gouderu  durch  die  Uünigkruge 
fom  II>Diettu9*"'). 

Aber  unler  der  langen  Ri^gicruug  des  beschninkten 
iweiteu  Theodoflitis  trat  offenbar  ein  wirkUrhcr  Verfitll 
«in:  die  kai^erlieheu  Bi'Boldungeu  der  atbeuibchun  Profes- 
iMiren  wurden  eingezogen^),  vielleicht  auch  die  stüdtiiichen 
wtiöigsteus  der  IMiilo.sophen  infolge  verweigerter  kaiser- 
licher Krlaubuibä  niebt  wehr  gezahlt-').  Sicher  erHcbeinen  als 
cuunge  uUB8«re  SiUt-Ke^)  der  Hochschule  in  dieser  Zeit  die 
Stiftungen  der  eiiizulnen  Plinosoplieiisekten,  insbe.soudere  war 
Oic  platonische  .S^-luile,  die  allein  noch  nennen^werthe  Grossen 
luirvürbraciite,  in  iliener  Ue/.iehung  sehr  auskömmlieh  gestellt: 
<laui  das  ursprauglidie  von  PUton  herrührende  Veruirichtniss 

II  8yn«.,  Jtriefl^F,  8.  27«,  wo  die  chaniktf>nRfi!ichf>n  Sii'lleii  lan- 
ta:  oOMv  Cxwciv  a\  vGv  'AOnvot  cepvöv  d\\*  f\  rä  KXcivd  tüjv  xu>p((uv 
ii^MaTU-  xol  KuOiintp  Ifpdou  {»lancnputM^voir  t6  Mp^a  Af  Int  rat  yviu- 
ptttui  Toü  ndXui  rtoTi  Zt^uu,  oOtuic  ^vB^vtic  (piXocoiriiac  ^sif^KiCM^vifc 
'»ti(Tfti  nfpiviHTortvTa  üavuäZiiv  zi)v  ÄKüferipJav  re  k«1  tu  AOhciov  noI  v/j 
^  T^v  TtoiKiXr]V  CTodv  und  weiter  tiiitt^n :  ai  b'  'AOrjvai  nä>ai  \iiv  nv  q 
••UUc  tifia  cu^^üJv.  Tü  bi  vCiv  ixov  c^Mvüvouciv  uijtuc  ol  M<^XtTuupTOi. 
'IpQ  lal  i'i  Eiivujplc  Tüiv  co^vüiv  TTAouTnpxcduv  ktX.  (Thiirnt  nimmt  in 
^**Mt  rrttique  18.  SepL  I8r>0  H.HS  liivr  zwei  IjAckun,  eine  uiu-b  TTAou- 
'uplduiv,  eine  vor  toU  li  TMriT-roti  cTQMvtotc  un;  Zumpt,  liest,  d. 
P^ütMifpK.  Üch,  }4.  fi6  (Ibeinetzt  ctqmvIoic  Weiukrdge)  Uubtr  die  l'oi- 
*<lfc  ».  olt44i  S    7lfi  Anm.  2, 

'2\  VU  xang  ztini  Thcil  tiltbrliunjit  die  HevOrxnpiii|r  KonttUu)iino|M!lit 
U<KUj  RoiUA}  i^cgcuQbL'i'  den  I'rovinxcti  daran  Sclmltl  ^ewüsen  »oiii,  düM» 
ilti.*  üfTt-iiUictii'n  lA-liror  in  dt/r  K)i|)iUiU'  vom  Kiumt  bt'KuIill  wiii^i'ii; 
aber  wirkt*'  Aiioh  dii»  licidniache  VtTBtogkihf'it  der  ntltriiimlti'n 
u]o«))j1ico  liPi  diett-'in  ll^KchtuMe  mit.  IIümh  faktisch  vom  Kiiiscr  kcui 
^«iluilt  tuclir  uu  dl«  Albeniediun  l'rol'i*»Miruii  goiuüdt  wurde,  iMixeiixt 
«irvlrt  ifDr  die  riiilnioplien  weiiigiilouii},  wum  Marino«f  JLW».  '/,  I'rukl. 
i<k  TO»  t'roklou  crxäldt  (ivititOtv  bi  koi  tu  tiüv  XotikiItv  {hittjähk 
uv  r\(ti.i\civ  oAräc  tc  iniKouptüv  ink  MCTiot^o  Kai  toüc  itpxovToc 
k««uTü»v  cttT]p«cid  tc  Kai  idc  liXXac  kut'  dEtav  linov^Mirtv  /itdcTui  Tiftdi). 
Jt-  U*'üchivi  Ul  tlv  nii'ht:  do4-h  hAlieii  tVw  Kui«er  iM<it  ('i>ii«ta4itiii 
,  wtäät,  H.  htirg  VcrftiAn.  d.  H»m.  lUiche  [  8.  Uli)  uuch  alle 
.liWuiNiiiigrn  Ulli  Kiuw«*u  aiiMlrilcklich  xu  Kniirtimi|;vn;  und  n* 
umUii  lUtxuDcluncn,  daM  die  Kuteiehuiif^  dt'r  kaiixirliL'hen  Geballt 
>baa  tijcht  da«  oinxiKt'  Zeii-beii  dor  kai»er)iclipn  UriKUnst  Idiol«- 

A)  Auch  du»  Inntittit  der  Kpbnliio  i*t  «intipr  M'ho»  im  Anfonif  dtf» 
.  JabrfaniideHii  wr-un  nicht  Knde  dt*«  driit^M)  i<ing<'gftnK(»n.-  dor  I^iokltytiu 
[  lüarh-CouiittJiliuitM:!]!*  Staut  diitdr-L«  derartige  lie»ouderhäiteu  uicbl  mvlir. 
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war  durch  weitere  Legate  bedeutend  angeschwollen,  so  dass 
der  Besitz  der  Schule  etwas  mehr  als  KXX)  Goldstücke  jähr- 
lich abwarf'}. 

Dazu  wurde  die  Beraubung  Athens  zu  Gunsten  Eoiutaii- 
tinopels  unter  Theodosius  11  in  grossem  Umfange  betrieben; 
so  wurden  damals  z.  B.  die  Elephanten  vom  Arestempel  weg- 
geschleppt und  zur  Herstellung  der  goldenen  Pforte  in  Kon- 
stantinopel  verwandt^),  und  der  Patricier  Proklos  entfilhrtfi 
den  kolossalen  Süulenmonolith,  welcher  in  dem  dortigen  Hip- 
podrom Aufstellung  fand'). 

Insbesondere  konnte  es  nun  nicht  mehr  ausbleiben,  dass 
die  alten  heidnischen  Kultstätten  auch  in  Athen  eine  nach 
der  andern  entweder  in  christliche  Kirchen  verwandelt  odei 
zerstört  wurden.  So  wurde  etwa  Mitte  des  Jahrhunderts  die 
Parthenos  des  Pheidias  entfernt*),  der  Parthenon  zum  Christ- 
in Damaek.,  J.ebcn  d.  hidur,  bei  Photios,  Bihh  S.  946*  35  oO  (des 
PlatoniBcfaen  Gartens)  t^i  irpöcoboc  vofiiCMt&TWv  rpiiüv,  r|  hk  ttjc  oöciac 
ÖXr^c  xiXiuJv  f\  Kai  iix  irXciöviuv  Oiriipxcv  iiti  TTpÖKXou,  noXXiSiv  xüiv  duo- 
evrjCKÖvTUJv  KTrifiaTQ  tQ  cxoX^  KaTaXiMTtavövruiv,  s. Kuhn  a.a.O. 18.99.— 
Weiiu  Hopf  in  Kröch  u.üruber'a  Encykl.I  Sect.  Bd.  LXXXV  S.  86  die  SchiJ- 
dening  ül>'Dipiodor*B  (S.  60''  10  in  Photios'  Bibliothek)  als  schlagenden 
Beweiß  für  den  Verfall  der  Philosophenschulen  ansieht,  so  hat  er  die 
äache  missverstiuden:  es  ist  derselbe  Studcntenunfng,  der  bereiti  in 
der  Mitte  des  vierten  Jahrhunderts  berichtet  wird  und  dKpui^iTOi  siiid 
nicht  die  l*rofesboreu ,  sondern  die  Senioren  der  Verbindung  (s.  Sierer^ 
I.ihamoH  S.  3'i  Aum.  153;  richtig  achon  Ütir,  Müller  S.  44  Anm,  42,. 

2)  (leorg.  Kodin.,  de  Cont^tuiit.  sitjn.  S.  47,  14   ai    bi  CTi^Xai  Tiiv 

^XeiJJCiVTlUV     TfJC    XPÜCJIC     TVÖpTnC     T^KOCIV     ix     TOÖ     VQOÖ    TOÖ   'fiipiWC  dw 

"Aöriviirv  uapd  Ocoboctou  toö  ptKpoü. 

3)  Georg.  Kodin.  a.  a.  0.  S.  48,  17  tö  bi  povdXiOov  tö  IcTd^tvov 
^Ktice  lim  Strategion)  dTitSKXacMa  fjv  toö  Ictom^vou  eic  tö  Iniriitöv,  n«^ 
bi  Atiö  Türv  'AÖrivöiv  Trapd  TTpÖKXou  traTpiKiou  ^v  rote  xpövoic  toü 
MiKpoO  G€t,&ociou.  Ders.  S.  60,  13  lässt  mehrere  Bildsäulen  bei  der 
Mauritiussäule  ^k  Tf|C  tlüv  'AGqvaiuJv  (cod.  Vatic.  Qi)^a\wv}  -pic  kommoi]. 
iiltiu  wohl  nicht  au»  Athen. 

4}  Marin.,  J.eb.  d.  I'rokl.  30  örtuic  bi  qütöc  (Proklos)  nai  aötq 
Tr)  (piXocö^Ljj  GeiL  TT()OC(piXi*ic  ^t^vcto  .  . .  cacpüjc  .  .  .  koI  ai}Tf[  t\  e*dt 
^önXujccv,  nviKo  TÖ  ÄTcX^ia  aötfic  tö  dv  TTapOtvüivi  rduic  i^pu^^ov  Onö 

TIÜV    Kai    TÖ    dKlVtlTO     KIVOÜVTU/V    |i€Tt(p^p£TO.      ^MkEI    fäp    Tl^l  <plXoCÖ<plJ) 

övap  qjoiTclv  Trap'  aüröv  cücxhmluv  tic  fuvi^  kq!  dirafT^XXeiv,  lüc  XP*) 
TÜxiCTa  Ti^v  otKtav  ixpoTiapacKivätiiv  „'l  T"P  KUpia  'ABrivalc'",  f<Pli 
„trapö  coi  n^vtiv  iO^Xti".  Die  koI  tö  dKivriTa  KivoOvTtc  sind  natürlich 
die  Chritetun;  nach  der  Analogie  der  Statue  des  olympischen  Zeus  \oä 
l'lieidiiitt  und  vielen  andern  ungesehenen  GOtterbÜderu  würde  man  dm 


itn  Hotteiwlienst  eingerichtet  und  balU  nach  dem  Tode  doti 
schwÜTDierischen  Pliilobophen,  der  dies  Treiben  mit  tiefer  Be- 
trObaisa  auscbaote  and  dem  die  Göttin  Athene  kurz  vor  der 
KÄtÄstrnphe.  die  ihr  liebstes  Heiligthum  betraf,  noch  irn  Traume 
erschieuen  war,  auch  das  Aaklepieion  niedergerissen,  das 
Heiligthum  des  heidnischen  HeilandcH,  bei  dem  er  gewohnt  und 
zu  dem  er  gleichfalls  ein  intinu-s  VerhHltniss  gehabt  hatte*). 
Doch  mit  unverzagtem  «Muth  hielten  inmitten  der  Be- 
kenner  des  Christenthunis  die  Neuplatoniker  ihre  Fahne  noch 
in  der  ersten  IlÜlfte  dea  (>.  Jahrhunilcrts  hi.K'.h 

Da  hob,  um  diesen  hartn^ickigen  Widerstand  zu  ersticken, 
im  Jahre  b2\i  der  Kaiser  Justinian  den  letzten  Rest  der  Uni- 
versität durch  einen  Oewaltakt  :mf,  indem  it  th»  Stiftunga- 
vertuugen  der  Platuniscben  Akatlemie  contiscirte  und  ein  Kdikt 
nach  Athen  sandte,  welches  den  philosophischen  (und  lU^clit«-) 
Unterricht  ein  für  alle  mal  verbot'). 


^Taq»^pccdoi  am  eiDfathtiti^u  auf  t*jiioii  Trtumiiurt  nui'h  Kunslantiiiopcl 
lMni«h«n.  Wirklieb  »clir«i)>i  der  I  nbisdiof  Arcthfui,  der  Kude  ütNi 
9,  od**r  Aiü'aug  di-n  10.  Jahrliuiidcrt»  lubtt  zu  dt'u  Wortcu  dva  Aristi- 
dtt»  in  der  .M)  Uvdn  'A6t|väv  ri^v  Uc9uvi[vr|v  die  Wort«  bei  (II  ii.  7lu 

IDtnd.y:  hoKii  ^0I  aütT]  <ctIv  Vi  Iv  Tip  q>^pi|i  KiuvcTOvrivou  dvaKtiM^vii 
Mal  TOtC  npOTTuXolOtC  TOO  ß0U^€UTripi0U  ....  o\  VÖV  IblttlTOI  r^v  li^V 
rf\v  tptKi  t/|v  'Adiivdv  laU  Ge^enstnck  stund  eiun  Tlietiii.  i\'u*  GdAacca 
geuftnrit  wiinle!,  docit  xwcifi'lt  MichtuMs,  Parthmon  S.  16  mit  B«cbt 
■o  dieMf  Identit&t  vf^^oii  der  GrOsae  der  Parihcnoi. 
1/  Mftfinos,  dnr  bald  nach  Proklo*'  Tod  (48AJ  «eiit  I.*«bea  «chiich, 
ev&ftbU  K.  rj;  dv^ct  (TTp^kXoc)  eic  tö  'AcxXtinicIov  ...  «al  yäp  T]i>Tüx(t 
voüTOu  f\  nAXtc  Tdrf  koI  dxtv  (ri  An&pBr\rov  tA  toO  CuiTr)poc  Upöv: 
«loinals  also  uIb  Marino«  ichrieb  war  da«  Asklepieion  zprstArt.  —  Auch 
4m  kog.  BfMil^Vhe  Tlior,  Jone  bcbler.bte  bjrnmtiiiiacbe  Auloge  twiscbon 
d«!  >wf^i  {(rOf>e£n  ThÜnneu,  ma^  ebcu  etwa  in  diftaer  7.eii  unUtJiuJflu 
aetn.  weun  richtig  viTniMtlH't  I»t,  daaa  ij«  daxu  diente,  den  heidniachcn 
ProcMflionen  den  Wt^g  zu  «iifirea. 

*J  VgL  V.  I.a«iiilx,  ISutrrtfnn^  «i«  }J(Un»iftwtui  S.  IXi  ff.,  Loth- 
ImU  S.  tv-,  Uopf  S.  87,  loonn.  MiUal ,  Chron  Will  ti.  l&l,  IC  boun.  ijt\ 
Tiyc  üiroTfiac  ToO  aÖToO  AcrIou  A  aöröc  ßaciXciic  (1oucTiviav6c]  BiCitUtK 
wpöcTaliv  fircMM'Cv  ^v  'Ad/|vaic  K<X(t'Kac  ur|64va  bibdcativ  qiiAoco^iav 
(li^TC  vÖMi^a  ilrffiXcHai}.  bemerkt  vordeii  miinfl  jedoch,  daat  iiuch 
tur  Zeit  de&  llerukliua  Athen  ult  StiVtte  wlthcbt-r  lüMiing  g^lt.  wie 
«OB  H«m  boiligeii  (ji«l<-nua,  litT  Mitte  des  7.  Jiüirltimdrtt»  Mdht«^  und 
Ea  Attik»  geboren  wur,  xirin  liitigra|ih  t  bvi  l'frtz,  wonutH  (ierm  IX 
8,  409  MI-ll  onüblt:  itutluii  fthUufophiat  a/iud  Athena*,  noIiUünmam 
QtMtcorum  Hrbem,  giuif  cuncfi«  natitmum  Unguis  tribuit  tutiu*  flore»  elo- 


^^^m  lht>   licrichicliie   de»  alten  Atlien  .ist  mit  der  Rc-^t^ruDg 

^^^m  tii^ses  Kai$«*ris  der  auch  sonst  gegen  (lasHeidenthutn  rDvrgiscli 

^^V  Torgüig*)   und  der  für  den   Bau  der  8ophienkircfae  zu  Kou- 

^^V  «ifttotiDOpci  wie  in   rieten   andern  SStädten   so   auch  in  Atbi^n 

^^B  aHt  htiii(|i  ttsd  iMUätige   öffentliche  Bauten  plQndem  lieM-,, 

^H  M  HuS^     Nicht  aIs   ob   die  Fabel   von  der  gäu/Iicben  Ver- 

^B  Mn|^  ja  iem   Tolbündigen   Verschwinden  Athens    in    den 

^V  lUMiB  fcfclhiiiiliirtcii  auch  nur  einen  Schein  der  Berechti- 

B  9*BC  kfiMfr*V    ^  GegeBth<^il  ist  direkt  bezeugt,  da«»  gered« 

■  ^MtfM*    Bhpik  »OdM*  icfc  mklil  va^n  daraoi  mit  Hopf  a.  &.  0.  8.  113 

■  4R  i^pBK,  <iMi  .»ä  Ithni  viitielne  UcbcrrMt«  der  itltrn  ScJioIca  fort* 
I  %H^HMra.  a  dtaM  ••&•&  ilir  Z«it  desUemkliitii  Atheu  i;#wij>ser&u>jaH!U 
f  %»->                 «ta^vM  ««Ifclklwr  BOaai«   Kuf  gfholit  h«b«-':  ml- 

Av  alto  B«f  Alken  ab  St:itt*>  der  Wt4H^«<4)«ft 


S.  Ul  Book.  «nSUt  w^  JurtiBiaB  allca 
ihm  warn  Baa  4er  SophmikirclM)  fl««u  bi^ 
«•  iaA  IM  mirtiM  criyBcd  tc  «■!  A^iIkmi  Ral  *ax*t- 
«#vitc  M  «i  aap*a6TBa  TaafaoJUuic  laivnvtDvoO 
jiHiitK  n  «al  dfUMiiwiai  fatpaa*  Ti{f  ilociXn  Ioulix- 
«^^  «4%  Taiäüa^  fflUqiv  tuwi|a|*»»w.  wi-ntw  te*  t«  vaidv  tüuiXitilrT 
^  BMJbWi««  toitpi'i'  Ti  cal  oImitv  4«&  ■*>taii  viftv  at|iATwv  rrjc  «Ikov 
wt«^,  ^  S.  133  fUitt  ez  fori:  tr^pocc  M  v*i>w^  ds6  Tpuidboc  Mi 
JM-irT  am  KuaÄAbwv  v^uiv  kqI  d«6  'A*|«*v  ai  l^ovvfc  ßaakiiiK. 

3)  Die  Fabel  wk  erAnideu  von  Knüiintfii.  «Mke*  fi'inßmB 
te  Jiwtnmj  GriKArn/aiwfj  darcA  äk  SImnm  mmf  4m»  Sdtittmi 
St»M  AUuni  unH  titr  LumUchaft  Attikmf  Saangait  t^tt.    GwMtiA  Wir-^ 

•T  «i*  auf  iltc  Chrutiik  ile«  KJosten  d«r  Aaatgjri  sa  AUicn.  Bofvti  m 
S.  ».    l>er  fi«weU  vOUi^Tt^r  UiibeKTUuiBeth«!  ikr  AiM  ist  liernilM  ti 
Rom,  arrM.  Auß.  11  8.  113  ff.  und  in  uJitcktiaJn  ftt^anv  vaa  Ha 
iu    Kmch   tmd   ÜrubiTr'a  KncykL  1  Sc^    Bd.  UKXXV  8.  ||9  ff.   ir«fUir 
Dan  die  Chronik  der  Aitargyreii  eiafiich  «ine  P^>— f—ij  nw  t*itlafcM  • 
«w    bereiti  Sumielirf    HardcTacic   cuvovna^  *A6q«#T    laM  ä  fia 
Pttparliigiipiiloi)    icTopiKot    nporfMortlfu    )    &  t3B  C    aBBafaBim, 
j«Ut  ttiii:1)  (iüiifa.  a.  0.  8.  ItU  ftlr  »icbf^     l^atl  wcim  aach  ilm  fiillfi^  n 
bpwf^iv  für  die  Autorschaft  von  littaJns  (darin  moa  laas  d«r 
von  V.  OutM-hmid   im  litcr.  CVulraJltt.  \ae&  tip.  <U0  rmtiamMM)  nfc  ■-^i' 
in  gvnngeiidcr  Stärk«  erbracht  ist,  *o  kann  an  d#r  Thatwe^.  •&«■ 
wir  c«  mit  cint^m  gjuix   »pfti«».  viflßicb  gans  wtTlbloam.  snr  ffHr    t/ 
Jakrv    17M  -  IfMMi    origiiioMcn    uod    blow  ßlr    ih«*    IHat^o   cwtfi   J»a.' 
Iiiiiidprtr  liitH  witktit-'hcr  IieimivcJirr  Tradition  iicbni  '       '       V     ' 
lliuit  bttW'ti,  fbt'tiKü  vMiii]!!;  (fezwinfell  wvnlm  al» 
Jfthrilf**  Verödung  Ticlmeki  eine  dn'OBhriffti'  ist  uuU  KiM — IflMi  üi^ 


i^b 
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deni  nünilieben  Kaiser  Justiniau  I  die  Stadt  AUien  neu 

iestigt  wurde;  iiml  es  scheint  sogar'),  dans  seihst  jetzt  uoch 

altv   weitausgedehnte  UiufaDg   der  »Stadtniaueru   bestehen 

eb,   wenn    auch   noch   mehr   als   Ende   des   vierten  Jahr- 

bunderts  der  Mauerriüg    unverhaUnissmUssig   gross   gewesen 

Iteiu  mag^\  wüLreiid  erst  in  der  fränkischen  Zeit  jene  kleine, 

Dar  einen  unbedeutenden  Theil  der  Niederung  am  Nordfuss  der 

[Borg  mit  einachliesseudo  Stadtmauer,  errichtet  wurde,  welche 

[inan  die  Valeriauische  genannt  oder  auch  eben  auf  Juätiuian's 

Ation  bezogen  hat^). 


I)  CurtiuH,  att.  Stttd.  1  S.  78  glaubt  freilich  die  aog,  Valerianinüh« 

llUofr  der  Zeit  Jadtiniaträ  zuschreiben  zu  dörfva  und  bringt  den  Um- 

1,  ilau  diese  Mauer  aJisclieiufmd   die  Mauern  zweier  groii»eii  (j^m- 

Milgeblliiile,  ücit  Ptulemiüon  nnJ  Jf>s  Diogeneion,  in  sich  aufnahm  mit 

IdnB  ScbhiMt  der  attüchcn  Lehranstalten  durch  den  Kaiser  in  ZiiHainmen- 

|l>Mg.    Und  }Iopr,  der  froher  (in  den  Monatäbcr.  d.  13«rliu.  Äkad.  1864 

1 8-112/  guox  richtig  hier  iDämlich  bei  dem  oii  der  Attalvwtoa  ^legencn 

[Tied»  denselben)   fnlnkiäche  Befestit^ung  erkannt  hatte,  anbUosst    sich 

a.  ä.  Ü.  S   88  Curtius*  Ansicht   an.     Waa  gegen   diese  Anncht 

iat  iu  der  zwettfolgendon  Amuerkuug  aiiBgefiihrt:  luid  das  fniber 

Ptolfniaiori  genummene  Gebäude  hat  «ich  Beitdeuj  übt  Attiilos- 

[*^  herauHgcütelU,   wTihrend  dii^  Lage  des  Diogeaeion  ganz  unucher 

^—  Burvijui  veruiuUiet  iut  N.  Uhein.  Mus.  X  S.  485  (da«  Ungewisse 

feriDuthurig  telbat  betonend),  dass  die  von  Bculä  aufgegrabeneu 

De,  Thor   und    Mauer  am   Aufgang  xnr  Burg  xu    den  d.una]igen 

Quchen   KeBtunrationeu  gehören,   was    bei  dem  Thor  und   der 

hiH-r  miigliüh  tat 

ti  S.  übiin  S.  71)6  Arno.  1. 

^)  Prokop  ,  de  afjific.  IV  s  Bd.  IM  8  £7ä  Bonn.  kqI  ttöXcic  hi  Tf\c 
^^X<Um>C  Andcac,  olfrcp  ivröc  dci   tüiv  iv  Otp^onOXutc  tcixwv,   N  t^ 
^%0ati|»  naTccTncoTo  i'loucTiviavöc/  civui  toüc  ncpißt^Xouc  dvavcujcdMEVoc 
ruL     KOT(pru>(ii(cav  x^P  ttoAXtp  fip^upov,  iv  KopIvOip  p^v  cdCMÜiv 
n-fcvüp^vuiv  fEaictufv,  *AOf)VTici  bi  Koi  nXuTaiäci  Kdv  toic  Int  Boiwrlac 
kpioic  xp^vüu  }tiv  pr)K(i  TicnovriKäciv,   inipcXfiiap^vou  hl  uOtüiv  oö- 
)c  Tiliv  ndvTwv  dv6piOnu)v.  -    Dies  klingt  durcbau«  nicht  alo  ob  ein 
adiger  Neubau  erfolgt  wäre,  über  freilich  UuU*t  die  Angabe  zu 
_  imnit,   um   aut  ihr  eine  nichore  Folgerung  »ii  mtnelinicn.    Dir 
I  KumunudiA  und  Prrvaiiuglu  auf  VaJi'rlau  Ifeiogeue  M'iuer  (f.  Ü.  7IM), 
eiche  ,,nacli  AnttHcit  iiiit<^uailum  U'kli'idet,  dazwiunbrti  alntr  mit  Trtlni- 
jütur  Bauwerke  und  DenkmlÜer  angulilllt  iitt".  gehl  vom  Aufgiuig 
AkropoUn  „liber  &<X)8chntt"  germle  g»>gen  Xnrtleit  in  die  NtedKnui^ 
Agora,    bivgt  dann    l>^i   di-r   I'ojiafria   Pjrgiutuaa  nach  (>«teu,    iu 
elcher  Hichtung  nie  „eine  gerade  Linie  von  c.  OiK)  Scltritt"  verfolgt, 
pht  dann   bH  Detixttjioii  Kati]diori  «ich   wieder  der  BurghOhv  zu,  all 


mmtk 
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Aber  das  schon  lange  hinsiechende  Heidenthum  ist  mit 
Schliessung  der  Philosophen  schulen  in  Athen  völlig  erstickt 
und  die  vorhandenen  Heiligthümer  erfuhren  jetzt,  soweit  sie 
nicht  bereits  früher  verwandelt  waren,  auch  die  z.  Th,  ziem- 
lieh  bedeutenden  baulichen  Umgestaltungen'),  die  sie  zum 
christlichen  Gebrauch  geschickt  machten.  Nur  von  sehr  weni- 
gen Bauten  und  Monumenten  des  Alterthums  lässt  sich  die 
Geschichte  einigermasäen  durch  Mittelalter  und  Neuzeit  durch- 
führen ,  so  namentlich  vom  Parthenon :  doch  wird  eine  kane 
Zusammenstellung  der  betreffenden  Notizen  passender  bei 
Behandlung  der  einzehien  Monumente  gegeben  werden. 


deren  Ostfuss  sie  dicht  hingegangeu  zu  sein  scheint,  lief  hierauf  qoer 
Aber  den  Raum  zwischen  dem  Logeion  des  Phaidros  und  dem  älteren 
pTOskenion  des  Theaters  und  zwar  bereits  über  bedeatenden  Schutt,  der 
das  Skenegebäude  bedeckte,  von  hier  weiter  unmittelbar  am  SnAfm 
des  Burgbügels  bis  zum  Odeion  des  Uerodes,  von  dessen  Westende  öe 
wieder  nach  dem  Burgauf'gang  sich  heraufzog.  Vgl.  KumanudiB  in  den 
Jahreiiber.  der  arcbäol  Gescllsch.  in  Athen  1861  S.  SO,  Curtins,  att. 
Stud.  I  S.  77  f.  und  Vischer  im  N.  Schweizer  Museum  III  S.  73  Anm. 
Man  sieht,  es  ist  ein  ganz  kleines  Städtchen ,  das  so  umschlossen  wurde. 
Nun  erscheint  Athen  noch  in  der  lUiS  geschriebenen  Geographie  da 
Arabers  Kdrisi  (recueü  de  voyages,  tom.  V  p.  295)  als  eine  ^volkreidie 
Stadt  umgeben  von  Gärten  und  Ackerland";  erst  1203  wurde  TOoLeon 
Sguros,  der  die  von  dem  Erzbischof  Michael  Akominatos  tdpfer  Ter- 
theidigte  Akropolis  vergeblich  zu  stürmen  verbucht  hatte,  die  amFiua 
der  Burg  gelegene  Stadt  grosseutheils  niedergebrannt.  Erst  nach  dieier 
Katastrophe  wird  jene  sog.  Valeriaaische Mauer  gezogen  seio,  eeies.dia 
öle  nicht  lange  darauf  von  Otto  de  la  Roche  (1209  —  1225),  der  sich  als 
Megaskyr  von  Athen  und  Theben  selbständig  machte  (s.  Hopf  S.  2i5j, 
gebaut  ist;  sei  es,  dass  sie  erst  von  Nerio  I  Acciaiuoli  (1385 — 1394>,  der 
seine  Residenz  wieder  in  Athen  aufschlug  (s.  Hopf  Bd.  LXXXV!  S.  261. 
herrührt,  gleich  wie  jener  grosse  fränkische  Thurm  auf  dem  J-üdflügel 
der  Propyläen  (den  auch  Vischer  a.  a.  0.  S.  73  Anm  um  dieseU*  Zeit 
uneetzt  mit  der  Valeriaiiischcn  Mauer  und  Hopf,  de  hiator,  ducatus  Athen, 
fönt.  S.  112  f.,  ja  schon  Leake,  Topogr.  S.  50,  dem  ersten  Acdaiuoli 
zuschreibt)  und  der  Beginn  der  Herstellung  der  Akropolifmauern  (S. 
Hopf  LXXXVI  S.  60). 

1)  Vgl,  in  dieser  Beziehung  die  allgemeinen  BemerkuDgen  von 
Bötticher,  Ber.  üb.  d.  Unters,  auf  d.  Akropolis  S.  15  und  auch  Michaelis. 
Parthenon  S.  48. 


ANHANG 


DIE  AELTESTEN  BERICHTE 

UKBER  DIE 

ANTIKEN  RESTE   IN  ATHEN 


Notizen  von  Cyriacns  von  Ancona  über  athenische 
Rninen') 

l    In  den  Epigrammata  reperta  per  lüyricum  a  Cyriaco. 
Rom.  1747: 
S.  IX  (und  ebenso  der  Auszug  in  San  Gallons  Zeichen- 
cli  fol.  29)  Über  das  Theater  und  seine  Umgebung: 

,,ad  statuam  Gorgonis  sub  arce,  ad  marmoream  et  or- 

natissimam  scenam  prope  incisam  rupem  et  mira  ope 

fabrefactum  specus". 
S.  X  über  das  Lysikratesmonument: 

,,ad  omatissimas  scenarum  marmoreas  cathedras". 
Ebeuda  Über  die  sog.  Pnyx: 

„moenia  Athenarum  antiquissima  magnis  condita  lapi- 

dibus". 
S.  XI  über  das  Hadriansthor : 

,,ad  marmofeum  et  nobilissimum  arcum  Divi  Hadriani 

principis  prope  palatia  sua''. 
Ebenda  über  die  Hadrianisch-Antoninische  Wasserleitung 
1  Fusse  des  Ljkabettos: 

„ad  fauces  aquaeductus  extra  civitatem  ad  unum  mill., 

quae    studia    Aristotdis    vulgus   Ätheniensium    hodie 

Tocat". 
S.  XI  über  das  Olympieion: 

„ad  domos  Hadriani  principis  marmoreis  et  immanibus 

columnis  sed  magna  ex  parte  collapsis;  extant  utique 

adhuc  integris  et  directis  suis  cum  epistyliis  c.  XXP)". 
H.  Xin  über  das  sog.  Theseion: 

,,ad  marmoream  aedem  Martis  omatissimam  in  agro 

Athenarum,  adhuc  integram  stantem  XXX  n.  columnis". 


1}  8.  oben  8.  59  Anm.  4. 

2)  Es  Btaaden  damali  also  noch  21,  nicht  blou  17  8&ulen,  wie  im 
Jahrhundert,  >.  Bafain'i  Brief  §  15  und  meine  Anmerlrang  dazu. 
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S.  XVI  über  den  Peiraieus: 

„ad  X  Kai.  Maias  relictis  Aihenis  venimus  Äthenarnm 
portum  secus  Pieream  (sie!)  vetaetissiniaiii  Atticanim 
civitatem  penitus  vetustate  coUapsam:  sed  ad  portum 
cxtant  adhuc  duarum  roiundarum  turrium  aliquae 
partes  ac  ingentia  murorum  hinc  inde  fragmenta  ex- 
tant  et  ad  faucem  ingens  marmoreus  leo". 
S.  XXXVII  (und  ebenso  der  Auszug  in  San  Gallo's 
Zeichenbuch  fol.  28)  die  allgemeine  Angabe  über  Athen: 

„ad  VII  idus  Apriles  (1436)  Athenas  veni.     ubi  pri- 
mum  (statt  dessen  steht  bei  San  Gallo  nur:  „AthenaniiD 
civitas:  per  quam'')  ingentia  moenia  undique  conkpsa 
antiquitate  (dies  Wort  fehlt  bei  San  Gallo)  coiispeii 
(„conspiciuntur"  San  Gallo),  ac  intus  et  extra  per  agros 
incredibilia  ex  niarmore  aedificia  domosque   et  sacra 
delubra    diversasque    rerum   imagines  miraque  (j^mira 
quidem''  San  Gallo)  fabrefactoris  arte  conspicuas  atque 
columnas  immanes,  sed  omnia  magnis  undique  conviilfia 
ruinis  et   quod  magis  adnotari  placuit  (,,adnotandQm 
est"  San  Gallo    nach  Klügmann's  Angabe)  in  snmma 
civitatis  arce  ingens  et   mirabile  Palladis  divae  mar- 
moreum    templum,    divum   quippe   opus   Phidiae  („ex 
Phidia:    quod"   San   Gallo),    LVIII  sublime    columnis 
magnitudinis  p(alm.)  7  diametrum  habens  (habentibus?) 
ornatisäimum  undique  nobilissimis  imaginibus  in  utrius- 
que  („utrisqueV''  Michaelis,  PartJicnofi  S.  334)  frontibus 
atque  parietibus  insculptis,  listis  (statt   dessen:  „parie- 
tibus,   in   summis  listis"  San  Gallo)    et   epistilüs  mira 
fabresculptoris    („fabrecultoris"  San   Gallo)   arte  con- 
spicitur" 
2    In  einem  Briefe  des  Cjriacus  aus  Chios  vom  29.  Wärz  1447 
(mitgetheilt    bei    G.    Targioni    Tozzetti,    relaziani    li'alcum 
viagfß  fatti  in  diverse  parti  della  Toscana.    sec.  cdii    ßd,  V, 

S.  439  flf.): 
S.  439  über  das  Horologiou  des  Andronikos: 

„revisimus  et  Oetagonam  Eoliani  de  Marmore  aedem, 
octo  aligeras  Ventorum  imagines,  suis  cum  insiguibus 
mira  fabrefactam  („fabrefactoris"  Michaelis,  Pa}ihenoH 
S.  334)  arte  consculptas  summis  angulorum  parietibus 
habeutem    et   quaelibet  ima^o    suum    desuper   uomen 
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magnis  Attico    de  more    litteriR  habet,  ut    prope   cod- 
speximus  Z€OYP0C   .  AIV  .  NOTOC  .  €YPOC  .  AHH. 
AIOTHC  .  B0P6AC  .  AnAPKTlAC  .  ePACKlAC 
8.  439  t    Aber   die   Propyläen    (mit   Nikctempel?)    und 
rthttuon : 

i  „cum  ad  Nerium  Acciaiolum  Florentinunij  «t  Athe- 
^Hsarum  ea  tcmppptate  Principcm,  nna  cum  suo  Ger- 
^^raano  Nerio  me  contulissem,  Eum  in  Acropoli  summa 
Civitatis  Ärce  comperimuB.  8ed  (juod  magis  adnütare 
placuit,  cum  Eiusdcm  praecellontis  Aulac  Nobilissimum 
Opu»  diligentius  ad.spexissem,  ridimus  eiusdcm  miri- 
ßcam  Porticum  quatuor  expolitis  de  Marmore  columnis, 
dec«mque  desuper  ex  ordine  Mamioreis  Trabibus  con- 
stare.  Sed  posttjuani  ad  ipsam  et  praccipuani  venimus 
Aulam^  sex  ingeiites  blno  ordiite  Cülumua«,  trium 
pedum  diaroetri  latitudiuuj  Marniorea  Laquearia,  viginti- 
quatuorqtte  tcrno  online  Trabes  polito  utiquc  de  mar- 
oiore  Bubät4:-ntübant;  quaelibei  vcro  TrabcK  p.  24 
longitudo^  lutitudo  vero  3  l'uisse  videntur.  Et  ipsa« 
utique  Nobiles  de  Marmore  parietes,  aequa  ma^itu- 
diiie  expoliti  lapidis  constaut,  ad  quaa  per  uoicam  in- 
gentem  et  mirificara  poHaiu  patet  iugresau».  Sed  po- 
tissimum  eadem  ipsa  in  praeclara  Arce  iterum  revi(>ere, 
ac  omni  ex  parle  diligeutius  vestigare  maluerum  nu* 
bilissimam  illum  divae  Palladia  Aederu,  quam  solido 
et  expolito  Marmore,  Pbidiae  mirificum  opus  extiti»;«, 
Aristotele«  ad  Alexundrum  llcgeui,  Pliniusque  noster, 
et  alii  plerique  nobiles  tetrtantur  Auetores.  —  Exstat 
vero  nostram  »d  diem  eximinm  illud,  et  mirabile  Tem- 
plum,  Octo  et  L  sublime  Culunini»,  XU  äcilicet  ab 
otroque  fronte,  VI  videtic^t  in  medio  duplici  ordine, 
et  extra  purietes  in  luteribus,  üb  utraque  parle  XVll 
numeru,  qunelibet  magniludine  diümetri  p(edumj  V 
et  inter  ipsos  binc  inde  pro  lateribus  Col(umnaa)  oi 
praeclan  parietos  deambulatoria  VUl  ]iedum  amplitu- 
dine  coostant:  habent  et  Columnae  detiuper  Episiilia 
lougitudine  p(edum)  VÜII  cum  dimidio,  altitudine 
▼ero  Uli  in  qiiis  Thessalicae  Cenfauronim  et  Lapi- 
tliarum  pugnae  miritice  cuu^culptae  videntur,  et  in 
summis  parietum  listis  duorum  fcre  cubitum  ft  Cacu- 
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mine  discretas^  Äthenarum  Periclis  tempore  Ticiorias 
Ärtifex  ille  peregregie  fabrefecerat ,  pene  decennis. 
Pueri  staturae.  In  frontibus  vero  tota  re  Telaminis 
demersione  (,,reTe]amioia  demensione  ?"  Micbaelis  a.a.  0.) 
magnis  colosseisve  aimulachris  Hominum  et  Eqaonun 
tarn  ingentis  Delubri  omamenta,  atqae  decora  alta 
videntur.  Cuiusce  magnificentissimi  Operis  figaram 
hisce  nostris  et  hac  tempestate  per  Graeciam  Com- 
mentariis,  quod  licuit  repouendam  curaTimos". 


n    Anonymer  Traktat  in  einer  Handschrift  der 
t  Bibliothek  in  Wien 

(eod.  theologic.  Graec.  N.  252  Bl.  29-32) 

Tci  OeoTpa  koi  bibacKoAeia  tu»v  *A9nvuiv. 

1.  TTpOüTov  f|  ^AKabiiiiia  dv  x^piH*  tiIiv  BaciXiKiJüv  beuTCpov 
f|  *6XaiaTiKn  eic  touc  'An7TeXoKr|Trouc'  Tphov  tö  toö  TTXdTuuvoc 
bibacKaXeiov  eic  tö  napabeictov  ■  T^Toprov  tö  toö  TToXuJriXou  iw 
6p€i  Tii>  TuTiTTii^j  (Hdschr.  f|MiTit|j)  •  tt^mtttov  tö  toö  Aiobiwpou 

TlXllcioV   TOUTOU'). 

2.  ^vTÖc  bfe  TTic  KÖXeiüc  fcTi  TÖ  bibacKttXeiov  toO  CiuKpa- 
Touc,  ^v  iIj  eictKUKXiu  oidvbpec  kqi  oldveiaoilcTOpicji^voi^)-  KOTä 

1)  Basilika  hält  Boss  (arch.  Aufs.  I  S.  257)  fQr  das  heutige  Dorf 
Sepolia  (CciröXia),  das  der  Akademie  benachbait  ist;  der  auch  sonst 
Oflerd  wiederkehrende  Name  bezeichnet  aber  an  sich  weiter  nichts  als 
Boinen,  in  denen  ein  König  gewohnt  hat  (vgl.  Koss,  £}rinnerungen 
und  Mittheilungen  aus  Griet^ienl.  S.  229).  Nun  verlegt  der  Pariser 
Anonymus  nach  den  Basilika  die  Schale  der  Stoiker,  dagegen  in  die 
Akademie  (s.  S.  744  Anm.  2  nnd  3)  die  Schule  Piatons.  So  ist  das  xuiptov 
Tiüv  BaciXiKwv  vermuthlich  vielmehr  zwischen  Lykabettos  und  dem 
westlich  von  ihm  gelegenen  Hilgel  zu  suchen,  wo  der  Plan  der  Kapu- 
ziner (Laborde.  Athines  I  S.  78;  zwei  Ruinen  (von  Wasserleitungen?) 
zeigt,  deren  eine  (N.  130)  Guillet  als  „ifcole  de  Zinon  selon  Je  vulgaire^* 
bezeichnet,  die  andere  (N.  139)  „VAcademie*^  nennt,  so  dass  beide 
Angaben  vereinigt  sind.  —  t6  napabctciov  ist  wohl  bei  dem  Thanne  in 
der  Nähe  vom  Dorf  Ampelokipi,  in  einer  noch  damals  itehr  gartenreicheo 
üegend  zu  suchen,  wohin  auch  Babin  §21  die  Schule  Platoos  nach  der 
allgemeinen  Meinung  versetzt.  —  Die  beiden  Schulen  am  Hjmettos 
knüpfen  wohl  an  dortige  Inschriften  mit  dem  Namen  HoXOZiiiXoc  und 
/^töbuipoc  an,  da  diese  wunderlichen  halbgetehrten  Combinationen  und 
Spielereien  mit  klassischen  Namen  zumeist  an  monumentale  Ueberreste 
sich  anlehnen. 

2)  Das  ist  der  sog.  Thurm  der  Winde,  der  unter  demselben 
Namen  bei  dem  Pariser  Anonymus  wiederkehrt:  sonst  heisst  er  auch 
Heiligthum  oder  Grab  des  Sokrates,  s.  S.  743  Anm.  2  und  Babin  §  IS. 
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öiiciv  hk  TouTou  »CTavTm  tö  naXäiia  tou  ÖemcTOKX^ouc')-  m 
TrXriciov  toOtoiv  ticiv  oi  Xa^irpol  oTkoi  toO  TToXcndpxou*)' 
iciavTai  bk.  To  ÄTÖtX|4aTa  toi)  Aide  ^ttictu  (Hdschr.  ^TpKia) 

TOÜTtÜV  3)  •    ävTlKpUC    hk    TOUTlüV    f  CTI    ßlÜ^ÖC ,    tlc    ÖV    TQCpnc  ÖHl- 

oövrai  o\  naiKpaiiacTai  (Hdschr.  iraTKpaTicrai)  Ka\  'OXu^moi 
(*OXu^7Tiov»Kai?),  i\  ili  (poiTiiJVTec  o\  M^opec  touc  ^iriTafpiouc 
XÖTOuc  dveTiviiucKov  *). 

3*.   KOTCl   äpKTOV    hi   TOUTOU    UTTTlpXeV    f)    TTpUlTIl    dTOpÄ  THC 

TTÖXeiüC,  €k  fiv  ö  ÄTTÖCToXoc  OiXinnoc  töv  TP<XHMaT^a  ^ßu6i«v 
£v0a  ÖTTTJpxov  KOI  o\  Xannpoi  oTkoi  tpuXfic  ttic  TTovbioviboc*)* 
KOTCl  bi  TÖ  vÖTiov  ji^poc  ÜTTTjpxe  bibacKaXctov  twv  KuviküIv 
q)iXocö<puJV  KOI  TiXiiciov  toutou  tojv  TpOTIKUIv"). 


1]  Westlicfa  vom  Thurm  der  Winde  itand,  vennuthlich  damali 
noch  theilweiee  eichtbar  (vgl.  Spon  II  S.  154),  wie  sie  auch  uif  dem 
Stadtplan  von  Vemeda  hinter  dem  sog.  aroo  di  Augttsto  erscheint,  die 
Stoa  ionischer  Säulen,  welche  ihren •Abschluss  in  der  sog.  P;le  der 
n.  Agora  fand  (s.  n.  Rhein.  Mus.  XX  8.  166).  Wahrscheinlich  ist  diese 
ganze  Anlage  hier  gemeint.  Babin  §  4  fas-it  die  Pyle  als  Thor  de> 
Palastes  des  Themistokles ,  als  diesen  selbst  das  sog.  GymnasioQ  Ata 
Hadrian.  Nicht  ganz  klar  ist,  welches  Gebäude  Guiltet  S.  293  am 
Nordfusa  des  fiurghügels  als  „les  dihris  d*%m  hastim^rU  qu'on  appäk 
aujourd'hui  to  pälaii  tou  Tbemtstoclis'*  bezeichnet.  Im  Altgemeinen 
heisst  im  Mittelalter  Palast  (pcUatium)  jede  groese  antike  Ruine,  so 
z.  B.  in  den  mirahilia  Romae. 

2)  Das  sind  wohl  die  Ueberreste  des  sog.  Gymnasien  des  Hadriaa, 
in  welchem  unter  den  Franken  und  Türken  die  Btädtischeo  Gouver- 
neure ihren  Sitz  hatten  (s.  Mommaen,  Athenae  Christ,  S.  114). 

3)  Das  sind  die  beiden  Atlanten  auf  der  Agora. 

4}  Dieser  ßwfiöc,  d.  h.  heidnische  Tempel  ist,  wie  der  Pariäer 
Anonymus  lehrt,  das  sog.  Theseion,  das  in  dem  äusseren  Eerameitoe 
liegend  gedacht  wurde :  über  letzteren  sind  einige  gelehrte  ReiDiiii&- 
cenzen  hier  wie  bei  dem  Pariser  Anonymus  übel  genug  angebradit 

5)  Ucber  die  Kirche  des  h.  Philippos  b.  Mommseu,  Athen,  Ckriti. 
S.  106;  vermuthlich  war  dort  eine  Inschrift,  die  die  Pandionische  Phyle 
erwähnte,  vorhanden:  dass  es  gerade  (7.  t.  Gr.  1  N.  213  geweeen,  iat 
nach  der  Provenienzangabe  nicht  wahrscheinlich.  Ganz  unmöglich  ist 
die  Ansicht  von  Böhnecke,  Demosthenes  8.  258. 

6)  Ist  die  südliche  Richtung  von  H.  Philippos  her  zu  nehmfQ,  so 
wäre  hier  an  die  schon  damals  zu  Tage  stehende  Mauer  zu  denkei). 
die  lange  für  einen  Rest  des  Ptolemaion  galt.  Nimmt  man  —  wsa 
wahrscheinlicher  —  die  Lage  südlich  vom  „Theseion*'  an,  so  darf  nicht 
mit  Ross,  arch.  Aufs,  I  S.  261  an  den  McXit^uiv  oTkoc  gedacht  werdeo 
—  diese  Combioatiou  ibt  sicher  zu  gelehrt  — ;  es  scheinen  damals  hier 


S**.  itrbc  bt  THc  uKpofTü^eujc,  üAifov  irpöc  büciV;  »canl^KOuv 
o\  SoXan  ......  (LÜL'ke  vuu  10 — 12  Buchätaben;  Itoss  verm. 

o\  daXafiTiTtöXoi  ToO  bouKÖc)'  Kai  nX^ctov  toutou  ürnipxc 
btbacKaXeiov  toO  Co(pOKX^ouc ')"  kui  npöc  vötov  toütou  iictoto  ö 
'Ap€ioc  TiaYOC,  ^vöa  ö  toO  TTocEibtüvoc  uiöc  'AXippööioc  (Hdschr. 
XupüHioc)  ÜTTÖ  'Ap£oc  ^ftavuTujOTi  ■^). 

4.  Katü  üvaToXüc  bk  toütou  uTTiipxov  tu  TraXÜTicc  KXcovi- 
bouc  (ob  AeujvifeoüV  oder  K\io^i\bo\)cY)  koi  MiXTiöbou^J-  kqi 
TrXriciov  tootuuv  «K^nv  VcTara»  bibocKoXtiov  XefÖMCvov  toö 
'ApicTOTtXouc  V.  ürrcpöt  bi  to(>tou  icravTa»  büo  Kiovec  Ko't 
tic  nfcv  TÖv*  ävoToXuöv  unfipxe  t6  ttjc  'Aenväc  dTaXMü,  tic  bi 
Töv  buTiKÖv  ToO  TToctibuivoc  p^wv  bi  TOÜTiuv  (Hdachr.  toutou) 


tuüge  Uomea  gestHndeu  zu  bitben .  wie  tie  der  Plan  der  Kftptuioer 
xeigt,  von  tleoeu  eiue  tiuület  alii  „eeolt  da  pitUomjthat  cyniqua"  be- 
zeichnet (N.  »4). 

1)  Hier.  «««Uich  der  Akropol».  Hegt  die  Mogea.  ätützmauer  der 
Pnjx.  die  fdglicb  für  die  „t?cbulü  des  Sophokluv"  geuommen  werden 

2J  Der  Arropag  kaun  hier  nirlit  richtig  angeHetzt  eeio,  wie  er  auch 
von  taehrereD  iUtereu  Topographen  falacb  fixirt  ist;  viele,  wie  Spou. 
Goillet  u.  A.  seUen  ihn  utit'  den  «og.  Fitvxbögel;  und  zwar  wird  olt 
qxwieUer  uuterschiedeii  Kwiachen  der  .StiiUniuuer  und  den  Felitarbeiten 
im  Sfldvu.  letitertf  werde»  hier  xii  veriteheu  sein.  Khensu  ist  dor 
Areopag  aut  deu  Flau  von  Verueda  <l>ei  FuifUi,  Atent  S.  Uli)  ou- 
ge*etzt.    Diu  Notiz  über  Uahrrhothtob  stAiumt  wohl  au«  PauBOii,  I  il,  7, 

S)  Da«  «ind  die  Trüiuuier  des  Ddeiuu  den  Uerodet:  Üabao  |  Jl 
lUUt  ue  fQr  den  Areopag. 

4)  Hipr  wit^  t>eiui  Pariifer  Anunjmun  int  iili  Schule  des  AristoUlei 
nicht  dai  Theater  bezeichnet,  wu  Rom  a.  a.  O,  S.  263  und  Üaraiaa  in 
der  Arcbiol.  Zeitg.  1863  S.  ihl  meinen,  aoudern,  wie  das  nXriiiov  tuütiuv 
dsM^v  erfordert,  di*;  Terra  ein  (liehen  Uexle  der  KumvniBchen  8tou;  danlber 
UkMAiy  wie  mir  »cheint,  die  )ieMchri;il>ijug  CitnUeft«  (8.  IHIJ  kamn  /wrifcl 
Kr  gvht  den  Weg  von  der  li  rotte  über  deiu  Theater  aui  luiller  Burg 
MIm  nach  dem  Burgeiugang  und  »Agt;  rirn  H*e<f  piu*  crUllrt  ^ut  t€ 
dbnR«fi.  C>  Mttnt  It»  miKru  du  L^cic  .  .  .  J/tiifdmnaär  en  ed  ayrwnlifc, 
•Mu  9*1  fi'y  POtt  attcunr  nutrfw  d^  /ti  inüaüAfr  . . .  Mr  e*  Urrain  ,  .,on 
Mil  »ficorc  Ic»  ruim»  ä'mt  aqueduc.  Pleve  WoMerleitang  —  diu  auch 
dcf  CrauxAsMche  Anonymu«  btü  Laborde  I  8.  78  ula  «.rutn«  d«  l'aq\xräuc 
de  I.H*'r"  uullulirt,  uud  die  untvr  dr'mw>lb(]U  Namen  auf  iiuilUt'»  Claa 
fi^urirt  -  ItiMrn  eben  die  Trümmer  der  «og.  KiuuruiMcbrii  Ktoa,  di« 
aocfa  hier  Mr  ilit.'  Srbtile  dei  Arifetott'lei)  tu  gelb<ii  hab«'».  Pakliach 
und  die**'  TfilrnuK-r  i>|iutrr.|iii«cb  und  grliOrcii  vielb'ichl  wirklich  einer 
WoMorleituug  ou. 
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X^TOuciv    etvai    ttote    fopYÖvnc    KeqpaXrjv    fvbov   KoußouKXciou 
cibTipoO')'  fcTi  hl  KOI  ibpoXÖTiOv  TTJc  HM^poc  fiap^apixiKOv'). 

5.  ävTtKpuc  hi  TouTou  TTpoc  )jecii)ißpiav  urrfipxE  bibocKaXciov 
Xexönevov  toO  *ApicTOq>dvouc*)*  Kai  dvaroXiKa  ÄK^nv  »ctotoiö 
Xuxvoc  ToO  Aiipoce^vouc  *)  ■  nXTiciov  b€  toütou  fjv  TÖT€  KOi  TOÖ 
6ouKubibou  otKtiiia  kqI  CöXujvoc  (Hdschr.  cuiXovoc),  äyop&  u 
fl  b€UT^pa,  Kai  ö  oTkoc  toü  'AXx^atovoc,  Koi  ßoXavciov  \itf\- 
CTOV*)'  Kai  TTpöc  vÖTOv  TOUTOU  i\  jictöXti  dTopd  Tfjc  iröXfiüc 
Koi  ie\xi\r\  TtXtTcra  dHidtacTO  inX  rnc  ttuXtic  vÖTiboc  fjc  npöc 
tnc  q}Xiäc  icTÖpnvTai  ^vveaKaibeKa   dvbpec  ....  (Lücke  tos 


1}  Die  beideu  spälrCmischen  Säulen  mit  dreieckigem  KapitAl,  die 
oberhalb  des  Theatere  noch  jetzt  stehen,  werden  hier  durch  die  Phao- 
tuaie  des  VerfasBers  nicht  mit  den  zugehörigen  Dreifusten,  sondeni  mit 
Stataen  der  beideu  streitenden  Götter  Poseidon  und  Athene  besetzt, 
^nlich  von  dem  Pariser  Anonymus,  der  nur  an  Stelle  des  Poseidon 
Zeus  Bubstituirt;  hinzugefügt  ist  bei  beiden  aas  Pausan.  I  21,  3  die 
Reminiscenz  eines  Gorgonenhauptes  an  dieser  Stelle  der  Akropolis- 
mauer;  auch  Cynacus  {epigr.  Illyrie.  S.  IX.)  erwähnt  die  Sache. 

2)  Die  marmorne  Sonnenuhr  ist  noch  jetzt  an  dem  behaucnea 
Felsen,  der  die  Rückwand  des  Theatern  bildet,  sichtbar. 

3)  Die  Schule  des  Aristophaues,  die  der  Pariser  Anonym»  in 
Olympieion  anzusetzen  scheint,  ist  hier  offenbar  das  Diooysostheater 
setbbt,  soweit  es  damals  sichtbar  war. 

4)  Bekanntlich  der  von  der  Form  hergenommene  Name  für  du 
Lysikrateadenkmal,  wobei  auch  eine  dunkle  Erinnerung  an  die  eifriges 
tStudieu  des  Demoätheues  mit  uutergelaufen  it>t.  Ebenso  heisbt  dai> 
Monument  beim  Pariser  Anonymus,  Babiu  §  12  und  Guillet  S.  S23.  Die 
richtige  Bezeielinung  gab  zuerst  Trausfeldt  (».  S.  71),  der  erzählt.  Dach 
der  gewöulichen  Meinung  sei  in  die  marmorne  Lampe,  die  nocb  jetzt 
sieh  auf  dem  Dache  befinde,  bei  den  Festen  zu  Ehren  des  Demoathenes 
Gel  eingegossen  und  angezündet  zur  Erinnerung  an  des  Demostheoe» 
Art  zu  arbeiten,  von  dessen  liedeu  es  geheissen  habe,  sie  röchen  nach- 
der  Lampe. 

5)  In  dieser  Region,  der  der  Tripoden,  müssen  damals  nocb  mehr 
Bauwerke  erhalten  gewesen  sein,  die  zu  den  wunderlichen  Benenouiige  s"» 
Anlass  gaben;  unter  Thukydides'  und  Solon'u  Wohnungen  werden  wot»^ 
ähnliche  choregische  Denkmäler  zu  verstehen  sein,  wie  deren  eine«  noclJ 
im  17.  Jahrhundert  unter   dem  Namen  „Laterne  des  Diogenes'*  stan«^ 
(s.  ßoas,  arch.  Aufs.  I  S.  264  Anm.  51).     In  der  Nähe  des  noch  jf*** 
erhaltenen  modernen  Bades  befinden  sich  die  Beste  einer  ionischen  Säul^D 
halle  (k.  Bötticher  im  111.  Sppltb.  des  Philolog.  S.  311  ft".),  die  vielleicht 
das  Haus  des  Alkmaiou   vorstellen  sollen.    Ferner  kann  au  die  Keste 
des  Udeion  des  Perikles  am  Burgabhang  gedacht  werden  (s,  Bottiche/ 
im  III.  Sppltbd.  d.  Philol.  S.  310J. 
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} — 10  BuchäUbeu)  töv  £va  ^biuiKOv.  iKÜ  üniipx£  Kui  tö  ßuci- 
XiKÖv  ÄouTpöv.  tv  dt  TÖV  MtTfl'v  ßaciX^a  (Hd.schr.  ßaciXtiov)  b\ä. 
TiaTdiTuJV  <püßt^cai   i^et'Xncav '   f  vöa  koi  ö  toü   MvncTÖpxou  (?) 

'  (3.  'icTOTai   bfe  Kord   dvaioXäc   toütou   KOMÖpa  ^eficTii   Koi 

Ufpaia-  tlä  &t  tö  övönaia  'Abp»avoö  Ka\  9nceuuc')'  eüpiCKexai 
bc  ?vbov  TTic  aüXfjc  ....  (Lücke  von  7—8  Buchstaben)  ^t- 
TiCTii  ^TÜTXcvev  eic  *iv  oIkoc  ßaciXiKöc  urriipxe  nXelcToic  Kioav 
ünoKÖTiuetv  CTnpiCÖMtvoc  (Ihlscbr.  CTnpi2!oMtvn),  öctic  ^Xemoup- 
tnOri  TTpöc  Tüiv  büo  xai  biKa  ßaciX^uiv  tüiv  ttiv  äKpov  oUo6o- 

pnCÄVTUlV^). 

7.    npÖC     bi     VÖTOV     TOUTUIV      ^CTIV      oTkOC     ßaClXlKÖC     TTXf|V 

liipaToc,  cic  öv  KOTepxÖMCvoc  6  bouE  kotq  Kaipov  cic  eäuixiav 
iwvtiTO*)*  ^Kii  ^CTi  KOI  f]  'GvvtÖKpouvoc  (Hdöchr.  VtÄKpOUVOC) 
nr\xi\   i)   KaXXipp6n^Ji   «ic   i\v  Xouöjitvoc  ävripxtto   tic  T^^tvoc 


I 


t)  Unter  der  hier  «rwfthnten  nüXri  vdtic  int,  was  Kosi  und  L«^ 
tMird«  ilberiiehen,  offeubar  dua  dunialige  bQdliche  —  t.  ti,  auf  dem  Plun 
der  Kit|iuutier  gut  angegübeDe  —  StadlUtor  xu  vcmtebeu,  ««IcLcii  uücIi 
d«r  Itetichreibuiig  iu  dum  Briet'  dt«  Puter  HimuD  (iu  deu  httroi  nur  une 
fÜMertatwti  etc.  &.  1&4  f.]  lag  „ver»  U  paiat*  AdrtfH  et^altmtit  um  Pfianari 
'<(f  I>hHtMi$hhi^*  (vgl.  S  1*  Ti'iv  4ivoToXiKt]v  miXriv  und  cb*i.:  KaTÄ  xrjv 
(l^pciov  itOXr^v).  Mnu  oiiihs  uUu  uiiuebmeii,  datse  bit^r  ein  unlikett  Relier 
«iflgi^miiuert  war,  welcbet»  von  dem  Aiiohviuiiii  freilich  utoLt  lelir  au- 
•ckuiiilicb  befttihrielfcn  wird, 

tt)  ham  tat  da»  uoch  ji'lxt  uiil  deu  bekuuatvo  Auf^cbriJtea  wuLI 
crbmlieu»  tog.  üiidriaiiittliur.  weichet  ftucb  der  Pariaer  'IValttat  iu  dtfr- 
••Iben  Weilte  urwOliut. 

3j  Uier  ibt  dos  Olympieiou  gemeint.,  welches  elieu&o  KabueiUa  in 
Brief  ui  Cruiiitia  (h.  desben  Turanjrarcut  Vil  18)  alit  ßatiXciu 
iSOt:  fki<{XfiO  Niü  MOfipdpiUV  kqI  hiövufv  h^T'CIUjv  f^'  ibv  ti^c 
Xfic  <niT^TPö«TO'  jiOvötTixov  kui  fti  («»ilö^cvov-  att»  ttc'  'A&i)va»  0»!- 
[tfwc  r)  ftplv  TiöAic.  ÄudiTf  erktüiten  es  fllr  den  PhUbI  de«  Hiulrtun. 
•.  BabtJi  9  21,  auch  CjTiacu»  bennrlinet  t-«  al»  ,,(/oih(m  llaärvini  j/rm- 
eipU"  tepiffr.  JUtfr.  Ü.  Xiil):  die  12  Ktfuigu  sind  ueugriechiaohe  ZuUiat 
iv^.  &€m,  »rch.  Auf«.  I  8.  SM).  Pie  ricbtigp  Benennung  gab  suent 
Vtamfeldt  in,  üben  S.  711. 

A)  Wu  genauer  die«er  t'rankiache  Oartenpttvillon  atuusetami  ist, 
bleibt  unktur;  ntu.b  d<?m  WortUut  in  der  NAlic  der  Knncukrunus  e^Üdliob 
<t«s  Dlynipiciun,  «iellcicht  aiit  ulleti  Trflmuicru  erbaut;  o*  fiudtu  sieb  ja 
»ddlich  des  üUmiiietuu  zwei  lulbkreutnniitgt'  ']'urraMii»*n  und  Spurvu 
jUter  Werko,  aiteh  ein  viereckiger 'lliurni  (s.  furtiuM,  att.  Ütitä.  1  M.  töi. 

b)  Vgl.  Spun  II  ft.  ÄOÖ:  ir  pnijiie  t'npfellf  mct^r  tlu  vtrmt  Hom 
ICaiiirtw^t  i/ui  u  n)  $inirce  daH»  It  hl  mnnt  dr  VJiiuM*);  s.  auch  Pohbvr 
Aoonjmua  und  oben  bei  der  Topographie  8.  173. 


TÖ   Tqc  "Hpac  Xt-f6ntVüv   kuI   npocnüxtio-   vöv   hi   pCTcnotiidii 
ek  vaöv  tt^c  iiTrepafiac  GtotÖKOu  üttö  tuiv  tüceßüjv '). 


1)  Es  itit  niclt  g^m  leicht  die  Lage  dieaeii  lieraheiligthuiut  mit 
Sicherheit  zu  beatinimen.  welche»«  »eiue  Bedebang  auf  Hem  wohl  Paavaa. 
I  18,  9  verdankt.  Man  hült  es  gewtihnUdi  Hlr  den  unmittolbar  ober- 
halb der  Enneakruiioti  auf  der  auderD  SciU-  dea  llia^oii  ffeleKiiOMi ,  bii 
1778  noch  trholteueu  ioniacben  T«uipel,  der  in  üiuy  Kapelle  der  TTavoTia 
*c  Ti^v  TTtTpüv  verwuudell.war  (s.  MomuiseD.  Atkenue  ChrtJätanae  8.  bT}. 
Jedoch  icheiül  es  uiithig,  bei  der  Enneakrunos  ivei  verachledMie  antike 
Heiligthümcr  zu  unterscheideu ,  das  eine  bekannt«  der  Parmgia  *c  tV^v 
niTpuv,  ilna  idqü  al»  den  Tt-mpel  der  Demeter,  uud  e»n  «a<lm 
rundes,  du  mim  aIm  den  der  Uora  futuah.  Das  zeigen  folgende  Data. 
Dfir  frAuzÜsiscbe  Auoiivmna  bei  Labortle  I  S.  79  ffllirt  auf:  N.  14. 
aneitn  tetnpU  dont  lee  ruinrs  nOnt  prochrs  {du  gtadiim  panathenaicMja 
il  u'y  est  rtstc  qu'une  fa^tm  df  chttpelle  en  rond;  V^m  dit  tfut  c'aiuü  h 
trmpU  de  Junon ,  ce  t^ui  tst  reatc ,  rf  l'auire  <^ui  ctt  ä  Laß,  dr  JmpiÜrT. 
—  N.  Ilj.  Temple  de  Ceres  tout  ntttrr,  oü  il  y  «  %me  emtfitse  dr  .Kaiitf' 
GeOfg^j  que  Irf  G^recs  ont  accommodf  au  nuheu  dtf  cohmnn  am  dt 
aimpUs  inurailUs  <über  die  Attribuirung  die«e«  deutlich  wld  dtir  b«kaaBto 
ionische  Tempel  cbaruktcriurten  HciUgthumes  tui  den  h.  O*or]g  & 
Mutnmaen ,  Athmae  i'hriiftiaiiat  h.  a.  O.J.  ]>eni  cnbiprechrnd  b«ü«t  M 
b«i  Guillei  S.  2Qb':  Au  jfied  de  la  coHine  du  tanplr  dt  Dian«,  W  y  • 
«m  tempte  de  Ciria  qui  ent  cntitr  et  de  marbre  Mane.  CtM  un  tmrrtt^ 
aiMtfi  mignard  et  «iujwi  prttpre  qu'ii  ff  en  ait  am  monäe;  ii  atft  d't^ÜM 
grecquf.;  und  S.  ä(ttf:  aupri's  de  ces  colomne»  (du  palais  d'Adrittsf  tm 
foit  ie  Ta  Mnimourta  ou  ie  citHrlifre  des  Türen,  et  «i  cotie  fi  p  m  mt 
tempU  de  Juntm.  Oe  n'est  que  Ie  drbris  d'un  piut  grond,  httttp  jmt 
Adrim,  et  dedie  in  cinnmun  »  Juntm  et  ä  Jupiter  wmrmommd  J*«#> 
hellehitn.  II  t^ert  enojre  d'fglii^e  ^eofUe.  Deut  eatipncbMHl  lal  mutk 
auf  dem  Püuie  (iiullei'd  mit  N.  Ili)  der  bekannt«  Tempttl  cl«t  l^aagli 
*c  T^iv  n^Tpav  ai»  ,4empte  de  Cereti**  bezeichnet,  unter  N.  117  eis«  Hnai- 
kupelle  addOtilich  des  Ülrmpieion  ab  „tempie  de  Junom  et  de  Jmf^Uf 
Panheilenien".  Diese  selbe  ninUe  mit  einer  Kuppet  ÜbvnrftllM«  KayvU» 
findet  sich  auch  auf  dem  Plan  der  Kapuiiner,  nur  gaaa  un^JaiiÜith  aal 
wi«  es  scheint  wieder  iiUHgeüirichen.  Ueber  den  wahmt  Charikltf 
dieser  Baulichkeit  klärt  nun  aber  Spon  II  S.  IC9  mit  d«u  Worten  aoC: 
La  peliie  egtiite  qui  t»i  dentou»  idii  paiais  d' Uadrimn) ^  bitu  Umm  d'itn 
Ie  tempie  de  Jupiter  et  Junon  PantieUerufM  ....  m'<«(  qu'mt»  mmiM 
pre»qu€  tan»  ehaux  de  ptht»  dt  c<donnt4  doiU  oh  ü  foit  eHte  isiUpeUr 
que  f«8  Orec«  appdJent  Agios  Joannia  ti»  tni§  cefa«««««.  & 
handelt  sich  aUo  um  die  Kupelle  des  St  Johanne«  unter  il«n  SSaliH^ 
Aber  die  s.  Mommaen,  Athniar  Chrintiatuu  8.  Mj  dicMr  «ber  kam  kbr 
unmöglich  gemeint  sein  So  bleibt  die  Paoagia  '<  tViv  n^Tpav  alleia 
Übrig,  wenn  man  nicht  un  div  grosB«  christliche  Kirtiic  anC  4er  lliMW 
insel  (e.  OuUett.  d.  tnstit.  I8&U  S  IM  S  t  dünken  wilK  JtNiecifalle  leracs 
wir    hier  kennen   eine   von   den  frilokücben  H«r>Ag»si  an  rOnisn  fa« 
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K.  KttTfl  nvQToXöc  be  toütou  ^cti  tö  tuiv  'Aörivürv  Ö^arpov 
kukXui   nepux'^M^vov »  wcel   miXIou  (Hdsclir.  ^Tl\iou)  ftmcinpa, 

Wo    eici^ouc   «KTHMCVov    (Lücke    von    U — 12   Buch- 

•Uben)  ßop€(vii  cTcoboc  nXouTfr  ^rtpov  be (LOcke  von 

Ü—l  Buchstaben)  votivi'i  ^mKtKTTiTac  iicaTöv  b4  Ctüvatc  ^ko- 

CMUTO  KUKXOT£pUJC  TO  Ö^ttTpOV  Ik  ^OpMÖpOU  TTeTtOlflfJfVaiC  XeUKOÖ, 

tv   aic   6   Xaöc   KttÖecÜMCVoc   ^ÖetOpci    töv   äTu*viJ^ÖMevov  Kaiä 
(ao  die  HJschr.^  nicht  koV)  rnv  näXnv ' ). 

0.  iK  toOtou  oOv  eictpxÖMtvoi  rfiv  ävaioXiKriv  ttOXhv^), 
e6pEcK0p€v  dXXnv  (Jrropav  kui  dfuiToOc  übaioc  büo,  oucirep  6 
*1oOXioc  Kaicap  'AOrivaioic  xopi^f^M^voc  KaTCCK€uacc  Kai  öbu>p 
^KoOtv  Toutoic  ^Kopicev^j.    Uu  hi  Kai  Ctepoc  dfujTÖc  xarä 


OotteaJiedft  benulxtö  Kapelle,    deren  Okkupatioa   darch  die  €Oc€0€lc 

il.  i    di*s  «.trthodoien  Griechen   sicher   er»!  nach   dem  erMgten  Sturz 

der  Krank eTib<>rr£cbart  möglich  wiu-;  datier  vOv  iitxfnoirfii].     Ueilätilig 

[betocrkt,  Ug  wenige  Schritte  ütroiuaufwILrtB  die   gloichfallt  voo  den 

l^frAnkischen    Henögea    erbnulu   Kapelle    li.  Pbrankos    (s.  MomniBeu, 

ihen.  Christ.  S.  &6). 

!}  Ee  ift  hier  vom  Stadion  die  ßede  mit  dein  grossen  Huuptein- 

vang  über  die  lliakonbrflcke  und  dem  r.wciteu  unterirdisclien,  erst  jelitt 

|vAlUg  bloi»(;elegt#n  uml  in  seinem  Chiirakter  richtig  erkiuinten.     Ks 

icheint,  daes  auch  von  deu  Sitzreihen  damaU  noch  niolu-  xu  «eben  war; 

obwohl  die  Zahl  lOO  aiit  Fhautaaie  beruht  und  der  „weisfio  Mtu-mor" 

uch  auf  Pauianioft  I  10.  6  stammen  kannte.     Auf  dem  I'Ian  der  Ku- 

potiiiiT    sind   noch    mehrere  Sitzreihen    angegeben    inid   im    Vertrauen 

iiMif  hat   offenbar  Giiillct   8.  263  gesagt:    U»  rang»  ät»  dr.gre£,  qui 

tcnt  encore,  m/Ht  de  marbre  ttlane^  was  ihm  Spou  aber  aU  uffen- 

Unwahrheit  vorwarf. 

S)  Da«  ist  nicht  das  Portal  der  llidsoibrücke,  wie  fio«,  arxh.  Auf». 
,  S6i$  meinte  ~  wa«  (kipxöfitvot  nicht  erlaubt  — ,  sondern  da«  5«t- 
Htadtthor,  von  dem  die  Stnute  nach   dorn  Tcntelikon  nuKging, 
dt'n  Brief  des  l'utcr  Simon  in  den  lettre»  tur  unt  diairriatton  ttc. 
B-  IM:   /«  tjxuttrieme  (j/orU),  (ptt  est  5ur  Ir  cJicwtn  <lf  MalfUi". 

S)  Iliennit  ht  natürlich  die  1778  ganz  abgebroeheoe  Wasnerteitung 

|(«    Hadrutii    gemeint,   von   der  dtimalB   noch   grÖK&er*!    Hcste  erhalt4>ii 

im',  nicht  bIo&»  dn»  Portal  am  Kuaeo  des  LyknbettoH  (vgl.  die  Zeit-h- 

;iung  d)-»  Cjriücus  in  der  Kopie  des  San  Gallo   bei  I.uborde,  Aihf-nfv  I 

M>.  froodcm  auch,  wie   deutlich  auf  dem  Plan  der  Kapuainer  bei 

ibord«  I  K.  78  ersichtlich   ist,   auf  der  Strecke   awischeu  Otympieioii 

Donl  LykabHlOB  drei  verschiedene  Httickc  lu  einer  KhichC,  nnd  iwaf  bO 

der  Weg  vom  Stadion  noch   dem  üstliehen  Thor,  den  dtrr  Verf. 

bi,  Kwitehen  ihnen  diirchfilhii ;  daher  du*  vermeintlichen  swei  Aquae- 

Iakt4*.     Juliim  Coi-sar    i«t  uim  den  Aut'angbwurtrn   der   bekannten  Auf- 

fifcrift  aul  dem  Arehitrav  des  Porlata  „Imp.  Caesar"  hervorgegangen. 
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Trjv  ßöp€iov  ttOXtiv  (pepönevoc,  6v  ö  6nc€0c  eXtiTToOpTTice  *'} 
Ktti  raOia  licid  Tf]v  rfic  KÖXeujc  xujv  *A8tivuiv  TUpavviba,  iiic 
q)rtciv  "Aßaptc  xai  'HpöboTOC  uttö  buoKaib€Ka  ßaciX^uiv  iXi- 
TTTOupTilÖn  •  K^KpiDip  hl  6  bi<pirfic  jiexaXujc  ^q>aibpuve>  ^v  irouiXi] 
böEri  Touinv  (so  die  Hdschr.,  laOia  Ross)  ibpatcac  rd  fitv 
xeixn  TTpöc  unjoc  ^t^ipac,  tö  be  £bo(poc  biaq)öpoic  jictp^iäpoic 
KUTacTpiucac  xai  tö  T€pevn  ^vbo6€V  xat  fEuuBev  KaTaxpucikac 
(cod.  KaTaxpucdc)  *A8tivac  laÜTriv  dituivöfiacev. 

10,  ek  Toöv  Tfiv  ÄKpönoXiv  fipoiv  eicepxoji^viuv  eupittontv 
£va  ^iKp6v  bibacKaXcTov ,  öncp  vmfipxe  tuJv  pouciKUJV,  5nep 
TTuÖCTÖpac  6  Cämoc  cuvecxricaTO*).  KaxevavTi  bfe  toutou  ^cti 
naXatiov  ji^tictov  *  Kai  uTroKCtTUjeev  toutou  (von  tcxi  —  toütou 
wiederholt  in  der  Hdschr.,  und  zwar  in  Korrektur  über  un- 
leserliche Worte)  \'cTavTai  nXeicxoi  (auch  diese  zwei  Worte 
äind  noch  über  unleserliche  Schrift  übergeschrieben  Ton  der- 
selben Hand,  zu  ergänzen  wohl  kiovcc),  XeuKiZiv  hk  (so  die 
Hdschr.,  nicht  [TTJXaKiuv  Kai,  wie  ßoss  giebi)  fiiap^äpwv  irXou- 

TCl     CUV    Tiji     ÖpOCpfi     KOI    TOTC    TClXeCI*).       TTpÖC     bfe     TÖ     ßÖp€lOV 

kXeitoc^)  iJTifipxe  Tiäca  KaTT^Xapia  ^k  nap/idpou  kci  kiövujv 
ueTTOiim^VTi  XeuKOiv.  Katö  yoTOv  (Roas  verm.  vurrov)  bt 
TauTtic  ÜTTTipxev  fi  ctoo  ^v  itoiKiXri  ibpaiÖTirri  TrepiK€XPUCiujt^vii 
TÜpoBev  Ktti  fHuiBev  Kai  XiÖoic  Ti|jioic  kckochti^^vii  ■  bid  Tcüniv 

1)  Diese  Wasserleitung  am  uördlieben  Thor  ist  wohl  das  sechfi- 
bogige  FragmeDt  eines  Aquaedukta,  welches  auf  dem  Plan  der  Kapu- 
ziner bei  Mündung  des  Weges  vom  Lykabettos  in  die  Stadt  aogegeben 
ist,  von  üuiilet  unter  N.  21  als  „ruines  du  gymnasion  IHolemaim""  be- 
zeichnet. UebrigeoB  scheint  hier  eine  Lücke  zu  sein,  indem  das  Fol- 
gende schon  auf  die  ÄkropoHs  zu  beziehen  ist;  die  versprengten  Keunl- 
uisse  bieten  hier  zu  dem  auf  der  niedrigsten  Stufe  byzantinischer 
Alberoheit  stehenden  Geschwätz  ein  passendea  Gegenstück;  derHyp^r- 
boräer  Abaria,  Herodot  (offenbar  mit  seinem  Zeuguiss  über  deu  Pe- 
laagerbau  auf  der  Burg),  die  vulgären  VI  Könige,  der  doppelgestaltige 
Kekrops  bilden  zusammen  ein  wundersames  Knäuel. 

2)  Das  ist  der  Niketempel,  der  damals  wie  bekannt  noch  aufrecht 
stand. 

3)  Hier  sind  die  Propyläen  beschrieben,  die  damals  mit  ihrem 
Giebel  noch  gut  erhalten  waren,  wie  der  Westgiebel  derselben  auch 
noch  auf  einer  Burgansicht  von  lt>87  bei  Laborde  11  S.  167  gichthar 
ist.  In  ihnen  war  der  herzogliche  Palast  eingerichtet,  wie  der  auf 
dem  Südflügel  erbaute  noch  stehende  Thurm  zeigt. 

4 )  Also  in  dem  nördlichen  Flügel,  d.  i.  der  sog.  Pinakothek,  vu 
die  Kauzlei  der  fränkischen  Herzöge  eingerichtet. 
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ta\  CtoikoI  q)iXüco(poi   i\i^o\xo  oi  ^v  toutti  MaStiTtue^VTCc ')  ■ 

ivTiKpüc  bk  Taünic  tö  tü>v  *€mKOup£li]uv  rjK^a^e  bibacicaXciov'). 

11.  TTtpi  b^  Tt  TOÖ  vaoO  xfic  6£o,uT)Topac^\  öv  LÜKOööpncav 

'AnuXXiüC  *)   Koi   €uXötioc    in'   övöpan   'Atviuctiu    ötui^)^    (xi\ 


If  Kacb  Ross,    arch.  Aufs.  \  S.  27*2   ist  hier  dos  Krechtbeion  zu 

ntvteben,   das  mit  Boinfim  reichen  Schmuck   kanm  über«öbeu  werdt^n 

■Ute;  damit  »ILniiut  aber   die  Angabe   der  HiiunielvricbtuDg   nicbt« 

auch  die  L'o^jcktur  von  Robb  ist,  du  sie  gegen  ditf  stcbendu 
Aoidrucksweise  des  Skribenten  ändert,  nicht  wahrsrheinlicti.  Wabi- 
»<^eiBbchcr  iit  deshalb  hier  die  Ustbiille  der  Proi)_ylüen  zu  Terstfben. 
ilercQ  Trennung  dnrcb  die  Thorwand  genügt^  sie  als  tetbitändigei 
titViUide  anzuaeben. 

5)  Hier  wird  das  Erechtbcion  gemeiat  sein,  deuen  ITebergehuug 
ukK  mir  »ehr  tinwalirBcbeinlich  ist:  noch  Koss  a.  a.  0.  wäre  vielmehr 
Jo  Tempel  der  Roma  und  des  Aiigustu»  oder  noch  wuhrecheinlicbcr 
^  H<*i)ißtbiim  der  Brauroniüchen  Artemis  zu  verstehen  (vgl.  auch 
'^  H.  »C  Anm.  7). 

8)  Das  iat  natfirhch  der  Parthenon. 

4)  'AnoXXiüc  t(0U  zveifnUohne  der  ans  der  Apostelgeschichte  (18, 
\}%  1)  bekannte  alexandrinische  .Tode  gleichen  Namens  sein,  den 
r  christlicher  Eifer  noch  Achaja  trieb ;  er«  der  Zeitgenosse  des  ApostvU 
*^siiiua,  roiuste  auch  dieke  christliche  Kirche  gegründet  haben  Ueber 
*tcn  Meister  Eulogios  erwarte  ich  vou  anderen  genauere  Aufklärung: 
■^«fdankt  er  seine  Nennung,  wie  auch  Michaelis,  Parthenon  S.  65  an?.u- 
^elimpn  scheint,  lediglich  seinem  Namen  .^Preysing"?  Laborde  I  S.  Sl 
l^iSll  ticid«  Namen  für  die  der  Itaumeister.  die  den  Parthenon  in  eine 
|^hri»lliche  KircW  verwandelten:  Mommsen,  Athen,  Christ.  S.  aß 
«ruuiert  ftd  die  alcxaDdrinischun  Patriarchen  Apollioaris  (von  &&1  ao) 
und  Rulogio«  (von  580  an),  kaum  mit  Ilecht. 

6)  Dasselbe  bexeogt  KabaiUas  in  dem  Brief  ui  CnuiuB  (t.  dessen 
Turo^nuci«  VII  18)  dKpÖKoXtc  N  tb  koi  va6c  Tiji  dTvd>CT4>  Öti|i;  und 

diu  AufH'hrift  berichtet  der   französische  Anonymus  bei 
78:    te   tnttple   de  Mitifrvr.   mi    taint    Pttui   troHva    ca 

3f«»  Aritrw  aur  un  autrl  äyvdtct'^  Qfi^,  ignitto  Uta;  je  ia  ajf  Iwi 
mr  la  porie  dt  la  moviure ;  und  uacb  Qaillet  S.  lOS:  nouv  l^e» 
SKT  c*  frtwtinpicr  filu  tanple  de  Minrrct)  avrc  unt  jrne  mrjJ^t  de  rntpeci 
Fiiucnption  famevse,  drmi  on  parU  tattt:  *Atvil>cTt4i  (kiii.  au  Dieu 
■ilCi>»lMU,  9ltf  n'tit  jhm  grav^r  »nr  hi  jxtrtt  d'unt  pflitt  tttap^Ue, 
eomme  qu^/tques-unä  tont  puhUe  ...  Us  Chrrtims  du  troUieme  tUcU  Ty 
mti  mW  und  iu  den  LtUrt*  tfur  unr  dtufrtaiitm  rfe  8.  I?0  sagt  er: 
UtagieuTK  de  MoHcfaux  rt  FAinf,  ijui  lürcnt  plyjiieur^  ftns  1a  matmr« 
«n»€rtpitvn  ata-  eux  (P,  Barnabi  vi  P.  Simoni  (und  doch  waren  beide 
ICd«>ll«u1c  nie  auf  der  Burg.  s.  Nointel'«  Dei-i'nclii!  bui  Laborde  1  ß.  VIA\). 
Aoefa  Pater  Bamabi:  bezeugt  in  den  I^ttreH  nur  uttr  dusvrtation  etc. 
8.  IftSi  iiovj<  iüme4  /Kir  pln^ieHr«  f'n^  nur  Ir  fnmtfpire  'AfviOcTt^»  ünii. 

Um  iltrrtteit»  dr  ht  pnmitiii-  tijli»c  y  araimt  fait  rnfttre"  und  Patür 

»7* 
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oOtuuc*  ^ctl  va6c  bpo^iKuÜTaTOc  Km  eupuxwpoc  elc  pfixoc 
(Hdschr.  ^iOkoc)  iroXO  ^ireKTeivö^evoc "  kqI  tci  tcixh  toutou  k 
^opiictpou  TTCTTOiTifi^vo  (Hdschr.  ireTioiTijicvov)  XeuKoO*  Tcrpd- 
Tiuvoc  hk  fi  TouTUJV  e^cic  KoG^CTriKe,  TTTiXoö  KOI  acß^cTou  xuipic" 
bid  cibnpou  bk  KQi  iJoXußbou  6  näc  toixoc  öväTetai  (so  Hdschr., 
Ross  dveiT^pTai)'  ^ktöc  hi  toO  toixou  TrXouT€i  xiovac  ira^ie- 
t^8€ic  kukXikujc  töv  vaöv  Tiepi^xo^iac  peiafu  bfe  t&v  Wo 
Kiöviuv  nepi^X€i  TrXa^iuJCiv^).  irpöc  bfe  t^  ujpaia  ttOXi]  Kairo 
ÖT^ov   ßf^jitt*),  äirep  eki  Kaid   Xißav   xai   epaociav  (so  bietet 

unzweideutig   die   Hdschr.)   xal    (so  die  Hdschr.) '. . 

(Lücke  von  9 — 10  Buchstaben,  die  Michaelis,  PariÄeno»»  S. 335 
ausfüllt  mit  £eq)upov,  bitrXfiv)  ifjv  tuiv  kiövujv  ctöciv  ^mict- 
KTTirai,  pe'xp»  M^v  ttoXXoO  trpoioOca  (npoioOcav  Michaelis  a.a.O.) 
eic  ütpoc^).  K^qpaXoL  b€  tujv  kiövujv  KCKoXami^vai  biä  TXuq)f)C 
cibi'ipou  €lc  cxn^a  q)oiviKOc*).  elcl  hl  peTaTreTTOiTin^vm*  ko»  toO- 
TUJV  (Hdschr.  toütou)  (inepOev  boKOi  ^k  pap^dpou  neTioinM^voi 


SimoD  ebd.  S.  166:  ü  n^esi  que  trop  vray  que  sur  le  fronti^a  du 
temple  du  cltasteau  il  y  a  Vinscrxption  ^e  vous  me  marques,  VayaiU 
lue  plusieura  fois,  qtunqu'il  y  ait  quelques  lettres  un  peu  effaeees;  Moti  U 
vulgaire  les  lit  facilement.  Auch  in  der  Korreepondez  des  komtanti- 
nopolitaoer  Geaandten  Girardin  ans  dem  Jahre  1687  findet  ucb  die 
Sache  (s.  Laborde  I  S.  233  Aom.  1);  als  griechisches  Gerücht  erwähnt 
sie  des  Hayes,  voyage  äe  Lerant  Paris  1643  S.  474.  Die  Sache  stellte 
Spon  II  S.  151  f.  mit  gutem  Grunde  {s.  Michaelis,  Parthenv»  S.  5ti 
Anm.  227)  auf  das  bestimmteste  in  Abrede:  eile  (Vinscriptio»)  ne  fji 
void  point,  ui  personne  ne  se  souvient  de  Vy  avoir  vue  und  GailUnJ 
schreibt  in  dem  Brief  bei  Spon,  rejjönse  ä  critique  etc.  S.  330:  fftoii 
t'i  Aihrnes  detix  ans  auparavant  que  rous,  ftvec  M.  de  Noiiitel  en  W74, 

cependant (V  ne  trouva  neanmoins  persotme    qui  en  put  ihre  h 

vwindre  nourelle,  et  mcssteurs    Chatuiyner  et   Giraudy  qui  eiUuient  ii 

Aihenes  avant  les  peres  Caimcitis m'en  puretit  rien  indiquer 

il  (M.  de  Nointel)  demanda  oii  estoit  cette  inscription,  on  ne  lui  en  p«t 
dire  mot.    Vgl.  auch  Laborde  I  S.  233  Anm.  1. 

1)  Ueber  diese  Bogenöffnung  s.  Michaelis,  Parthenon  S.  47  Anm.  17S. 

2)  Ueber  diesen  heiligsten  Kaum  der  griechischen  Kirche  Tgl. 
Michaelis,  Partlienon  S.  47  Anm.  170  und  171,  der  überhaupt  difso 
ganze  Beschreibung  zuerst  richtig  ausgelegt  hat. 

3)  Ueber  diese  doppelte  Säulenstellung,  die  bei  der  Umwandelim^ 
des  Parthenon  in  eine  christliche  Kirche  neu  hergestellt  wurde,  uod  die 
dadurch  gewonnene  Gallerie  für  die  Frauen,  die  sich  im  Norden, 
Westen  und  Süden  herumzog,  vgl.  Michaelia  S.  48. 

41  Ueber  diewe  Säulen  und  ihre  Kai)itäler  vgl.  Michaels  S.  4il 
Anm.  182. 
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ic!)  XcuKOÖ  ToTc  reixcci  (kioci?  Michaelis  a.  a.  0.)  koi  iqj 
:iX€i  TTpocKoXXojjievai  (sie!),  trXoiKac  KeKoXXofin^vac')  uirep- 
/luOev  ^xovTCC  (sie!)  xai  eic  öpoqpnc  ÖMoiw^a,  k  toutuüv  ^tti- 
aivcTai  KupTtucic*)'  crnpiZcTai  bt  uirö  tu)v  kiöviuv  koi  toTxoc 

paiÖTOTOc'). 


1)  Ueber  diese  ganze  eigenthümliche  und  nicht  ganz  klar  erkenn- 
.re  Yorkefarnng,  die  mit  der  Stützung  der  neu  beigestellten  Decken- 
wölbe  zusammenhängt,  vgl.  Michaelis  S.  49  Anm.  186. 

2)  Das  sind  eben  die  drei  Tonnengewölbe  der  Schiffe,  s.  Michaelia 
49  Anm.  186. 

3)  Das  ist  wohl  die  Wand  aber  der  Nische  der  Apsis,  s.  Michaelis 
48  Anm.  177. 


m    Anonymer  Traktat  in  einer  Handschrift  der 
Bibliothek  zn  Paris 

(cod*  Graec.  1631  A;  Bl  168) 

TTcpl   THC   *ATTlKf|C. 

Tö  KctCTpo  £?vai  fi  dKpönoXic.  TÖ  ic^alb  (das  ist  icfia- 
Tibiov,  Moschee,  Bursian  verm.  Tcajii)  eTvai  6  vaöc  ttic  'AOnväc 
TTJc  TTaXXdboc.  f\  xpucocTrriXuuTicca*)  eivai  tö  cn^iXaiov  tou 
TTavöc*  ai  bOo  KoXuüvaic')*  elc  Tf|v  |iiav  i^Tov  tö  ätoXho  Tiic 
'AOriväc  ^i  THc  TopTÖvoc  (Hdachr.  topTiAivac)  t^v  KCtpaX^v,  m 
€k  T^iv  fiXXriv  ?JT0V  TÖ  äTaX^a  tou  Aiöc  dnoKÄTU)  €ic  ttiv 
önoiav  cTvai  ibpoXötiov  (Hdschr.  npoXÖTiov)  ^apMOp^viov. 
öXiTOv  TrapaKoiTiu  ?jTOv  tö  Aukeiov,  cxoXeiov  tou  'ApicTOT€Xouc'). 
eic  TÖv  &T>ov  fedipTiov  töv  'AX^favbpov  ek  TfjV  TTXdKa*)  €ivai 
KOvbüXi  Jlap^ap^vlov  toO  AhmocO^vouc  *).  f]  pi€fa\i\  KOfiöpa 
eWat  f\  TTuXri  thc  nöXeiuc  ^).  a\  (Hdschr.  i\)  KoXuuvaic  T7\c  KoX- 
Xippönc  (so  Bursian  für  KacTpönc)  ♦  i^TOv  ÖedTpov  koi  fi  cioivii 
TOU  'ApiCToq)ävouc').     ek  toc  bOo  KoXuivaic  toö  ßouvoO  i^rov 

1)  Die  Kapelle  der  l'anagia  ChrysoßpiliotiBsa  befindet  sich  in  der 
Grotte  oberhalb  des  Dionysostbeaters  im  Burgt'elsen  und  wird  hier  ffir 
die  Panagrotte  genommerf. 

2)  Ueber  diese  beiden  Säulen  "oberhalb  des  Theaters  s.  Wiener 
Anonymus  §  i;  vgl.  auch  Guillet  S.  302  on  vot/ait  atUrcfois  dans  et 
mur  la  teste  de  Meduse  et  le  bouclier  de  Jupiter,  qu'on  appellait 
Aegys. 

3)  S.  Wiener  Anonymus  §  4. 

4)  Die  Kapelle  des  U.  Georgios  Alexandrinos  befand  sich,  soweit 
jetzt  nachzukommen  allerdings  ein  Stück  südlich  vom  Lysikrateü- 
Denkmal  (s.  Mommsen.  Ätfienae  Christianae  S.  31);  über  die  noch 
jetzt  TTXdKQ  genannte  Gegend  s.  Mommsen  a.  a.  0.  S.  63. 

6)  S.  Wiener  Anonymus  §  6. 

6)  Das  Hadriansthor,  vgl.  Wiener  Anonymus  §  6. 

7)  Vielleicht  ist  hier  eine  Lücke  anzusetzen,  indem  die  Reste  des 
Olympieion  als  königlicher  oder  Hadrianspalaet  bezeichnet  werdea, 
die  näher  bei  der  Kallirhoe  gelegenen  Trümmer  eines  Bund^ebäadei 
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Tf|V  CTTTTpaqrrv  H-isccr.  liTT  icf^'  t^  \aTi\i\n>'  .Hilschr.  Tti 
Xanvwd  *'  .  de  rrv  rr^ia  >  T\.iTtüiv  Bursiaa^  t\>0  Tt[.MtM<«c 
i'so  Detieffsen  in  ArvE.  Zeit,  l"**;^  S.  M*)'  ntvv  ^ao«  it«i  cx*-*- 
Xciov  ToO  CuuKpcroirc.  ixii  Tpfp-pov  U<ischr.  Ti.nTvHH.H'^  tvH\ 
buObCKa  äv^uoi.c  koi  toic  üpa-x-  .  tic  tov  iiriov  rtiivuov  löv 
äKapöm  nxov  t6  KfpouiKÖv  sie!«  Kai  ö  vaöc  toO  *^ctwc  \^HilÄ'hr, 
0iceiüc)^  .  eic  dies  Won  l'ehh  in  Hdschr.^  tC>  uapjuaptviov 
XeovTopi^   firov  x\  urrdXn  ÖTurrfi  ntv  ^A^voüuv  k«\  tu  »viV 

(8.  Anmerknng  xum  Wiener  An^DTmus  §  7'  mU  Th«4ter  uml  )i(^lmo 
des  Arietophane».  Doch  Tgl.  Guillet  S.  2^5*»:  Ir^  su/xrbfi'  \\>ivmH*s  vt 
le  maffnifique  poriail,  qui  rt^ttnt  du  jkiAiiji  J^lifriVn.  i.c-  ru/tftttrt* 
VappfUe  Diilasealiom. 

1)  Das  Ut  Dicht,  wie  Bursian  in  arirh.  /eitiin^  l$t>S  S.  \H  willi 
das  Portal  der  Wasserleitung  Uadrian«  sondern  das  Monuuu'ut  de» 
Philopappos,  velcheä  infolge  der  Erwähnung  Tn^un'a  in  dtT  lusrhritt 
bis  auf  SpOD,  der  II  S.  206  den  Irrtlium  bIo$«Iogtü,  uUtJt'inittn  Hot/fn 
Tnyan's  hiess;  t.  französ.  Anonymus  bei  Labonle  1  S.  7t>:  l'urv  th 
Trq^n,  chacun  le  nomine  ainsi^  Ciuillet  S.  1S&:  khc  atUint  tiout  h 
itauteur  est  egale  ä  la  hauteur  du  cfiasteau;  eile  n'  itffiellt'  anftmnChui 
Varc  de  Trojan  ä  cause^  qu'on  y  rott  le  debri»  tl'UH  «n*  de  titomt'hf 
que  Trojan  y  fit  elerer.  Hier  ist  es  von  der  Form  vii'Ut'irlit  „Stliiuh- 
tel,  Büchse*'  genannt. 

2)  Das  iutderThurm  der  Winde;  s.  Wiener  Anonym.  §*2j  luttrclVii 
vaöc  ToO  CiuKpdTouc  vgl.  Nointel  in  einer  Depeichu  aus  Atlii-u  viini 
17  Decembre  1674  bei  Laborde  I  S.  1'2'2  ,,/a  ehafwlle  »i»  tonihmu  de 
Socrate" ;  jedoch  sind  es  nur  acht  WindgÜtter;  üipmc  ixt  wolil  nicht 
mit  Bursian  auf  die  „Hören",  sondern  auf  diu  „Stumlenxitignr"  eu  bn- 
ziehen. 

3)  Das  i/Iheseion"  bezeichnet  unter  dleHoni  Niunrn  iiudi  Habiii  tf  7: 
un  ancicn  teniple  d'idöles  tuul  de  warbret  qui  depuh  Ir  rii/iir  ilr  Thf'nrr 
roy  d'Athhtes  qui  le  fit  bdtir  enl  Umteure  eti  mn  rntier;  Irn  Chirlirnn 
le  changerent  en  une  egliise  qu'ih  deäiireul  ä  ,S.  (iedrtjr;  und  «twn 
gleichzeitig,  aber  unabhängig  von  italfin  der  frunz/iMiiicliit  Anonymitit 
bei  Ijaborde  I  S.  80:  temple  de  Thinge,  oü  il  y  n  muivinutnl  ittu: 
e'ffHne  dediee  ä  taint  Cieorge,  vgl.  auch  fJiiilb't  H.  üfil :  n  tu  miiin 
gauche  du  chemin  de  VAcadhnie  et  tf/ut  fiftH-Jir-  de  lUpyUm  on  t.mt 
Vnncien  temple  de  Theaee  ...  len  premierit  chr^t'fn"  tri  ftrutt  unr  ^fjUur , 
aujourdltui  na  toüte  cmimence  a  drjirrir;  dcru'^lhfr  Nitiui*  Ititdirl  hkIi 
aacb  in  den  Aufnahmen  der  irHn/.iWw.\nu  Ingirnii-nrc  um«  '\ku  -Irf^rui 
1685—1687  K.  3"  is.  I^^borde  II  H.  f/J). 

4y  Ueber  diegt^n  njamiorn«:n  L'iw':n,  *i'-t  lu  d^r  SiiUf  »b-»  \tt\ty\uu 
Lag,  geben  auch  die  alten  l'Iäne  Auffe';K|iJkfe;  «-r  tat  vuu  Hiorouiut  uiui, 
Venedig  geschafft.  Babin  §  7  hi-.w.hn-.ihi  Ihh  i(*uinit*:i ,  <;t^iito  huilUi 
B.  3&4:  Spon,  roy.  II  .S.  Uü  (*.  du-  Aumi-.rkutiif  xu  h<ihni, 
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fiaia  Tujv  fipuituv ').    eic  ta  BaciXiKä  ^lov  cxoXeiov  tü»v  Ctoi- 
Kujv').     eic  Triv  'AKabriMiav  fjTOV  cxoXeTov  toO  TTXäTiuvoc'). 


1)  Unter  der  |i€YdXn  ÄTU'Ti^  versteheich  nicht  mit  Bnrsian  a.8.0. 
S.  64  „einen  großen  Gerichtshof",  sondern  die  grosse  (PanathenSen-] 
Procossion,  die  im  äussern  Kerameikos  begann,  in  dem  auch  die  Gräber 
der  fQrs  Vaterland  Gefallenen  lagen.  Achnliche  Reminiscenzen  a.  beim 
Wiener  Anonymoi  §  2. 

2)  Ceber  BaciXiKd  s.  Wiener  Anonymus  §  1;  vgl.  Guillet  8.  !61: 
en  reprenant  le  cAemtn  du  legis  nous  vimea  sur  2a  main  gaikke  an 
pied  du  mont  de  S.  Georges  des  ruines  qu'on  appelle  aujourd'hui  l'e$coft 
de  Zenon. 

3)  Wo  wird  hier  die  Akademie  angesetzt?  Die  Schule  des  PIiitOD 
setzt  der  Wiener  Anonymas  §  1  in  das  napa&ekiov,  die  an  schdnen  Gärten 
reiche  Gegend  bei  Ampelokipi,  die  ßabin  §  2  deutlich  beschreibt  nod 
wo  er  die  Trümmer  eines  Thurmes  in  der  Nähe  erwähnt.  Babto  sagt; 
Oft  ffl'a  assitr^  que  cette  tour  etait  autrefois  Vecole  et  Vacadmie  de 
Piaton.  Wahrscheinlich  meint  also  auch  unser  Pariser  Anon^os 
diese  Gegend.  Dagegen  verlegt  der  Wiener  Anonymus  §  1  die  Akademie 
nach  den  BaciXiKd,  die  wohl  westlich  des  Lykabettos  liegen  (s.  Änm.  vm 
Wiener  Anon.  §  1);  und  Guillet^  auf  dessen  Plane  die  ebenda  aDgesetit 
ist^  spricht  S.  264  und  269  ebenso  von  einer  in  unmittelbarer  mhe 
der  Stadt  gelegenen  Gegend,  in  der  auch  noch  die  Stelle  der  Wohnung 
des  Titnon  erkennbar  sei.  In  beiden  Fällen  haben  wir  es  mit  einer 
gelehrten  Kombination  zu  thun,  und  es  zwingt  nicht«,  obwohl  es  mOglicb 
bleibt,  hier  ausnahmsweise  anzunehmen,  dass  der  richtige  Kaine  wirk- 
lich an  der  alten  Gegend  haften  geblieben  sei.  Jetzt  nennt  du  Volk 
'ATKa&nM"^  einige  niedrige  Felder  im  Nordwesten  der  Stadt,  am  R&nde 
des  Oelwaldes,  südlich  des  ersten  der  auf  dem  Weg  nach  dem  Kolonw 
gelegenen  Hügel  (s.  Boss,  Erinn.  und  Mitiheil.  aus  Gricch.  &.  241J. 


IT  Brief  des  Jesuiten  Jacques  Fanl  Babin  an  den 
Abbö  Pecoil  in  Lyon 

(gednickt  in  relation  de  VÜat  present  de  la  ville  d'Athines  ancienne 

capüale  de  la  Grhce,  hatte  de  3,400  ans.  Avec  un  abrege  de  son  hittoire 

(t  de  sea  antiquites.    A  Lyon^  chez  Louis  Fas<xä.    MDÜLXXIV) 

A  Moosieur  Tabbe  Pecoil,  Chanoine  de  Teglise  coUegiale  de 
St  Just,  etc. 

Monsieur, 

Mes  occupations  ne  m'oHt  pas  permis  jusquTi  present  de  tous 
^aiie  la  description  de  l'illustre  et  ancienue  ville  d'Athenes, 
iQc  TOUS  me  demandates  etant  a  Constantinople  et  u  Smyrne, 
^t  que  T0U8  me  fites  encore  demander  apr^s  votre  depart  de 
^liio,  par  un  de  tos  amis.  J'employerai  le  peu  de  tems  que 
V  Ajr  maintenant,  a  satisfaire  a  ma  promesse,  et  j'espere  que 
^  lecture  de  cette  relation  ne  tous  sera  pas  desagreable,  et 
^Ue  Totre  piete  et  votre  curiosite  y  trouveront  quelque  satis- 
faction:  lorsque  je  lui  feray  considerer  ies  anciennes  eglises 
^^  cette  ville,  le  pujs  de  l'Apotre  des  üentiis,  et  la 
'■Raison  de  S.  Denys  Apotre  de  France:  et  lorsque  je  vous 
^ntretiendray  des  temples  des  faux  dieux,  de  la  lanteme  ou 
^tixde  de  Demosthene,  de  l'Acaderaie  de  Piaton,  du  Lyc^ 
^  -^fistote,  des  palais  de  Thesee,  de  Tbemistocles,  et 
'®  l'EmpereurHadrian;  des  colomnea,  des  arcs  de  thriomphe, 
'^  des  antres  süperbes  restes  de  l'antiquite,  qui  subsistent 
■Ocore  apres  tant  de  diverses  guerres,  dont  ce  paus  a  ete 
«fli^e  en  divers  tems. 

Vous  pourres  trouTer  dans  plusieurs  livres  la  description 
'*  Üome,  de  Constantinople,  de  Jerusalem  et  des  autres  ville» 
^*   plus  conaiderables  du  monde,  telles  qu'elles  sont  presente- 


ment;  mais  je  ne  aay  paa  quel  Uvre  döcrit  Atbenes,  teile  qUi 
je  i'ay  vue,  et  Ion  ne  pourroit  trouver  cettc  ville,  ai  dd  la 
chcrchoit  comme  eile  est  repri^seuUe  dans  Fausanias,  et 
(liielqties  autrea  anciens  auteurs;  mais  vous  la  Tem^s  icy  ao 
iiuMut'  t=tat  quelle  est  aujourd'huy,  qui  et  ie\  cjue  pormi  ae» 
ruines  eile  ne  laisse  pas  pourtant  d'insptrcr  un  cerUiti  rM|>ect 
pour  eile     —  —  —  —  —  —  —  —  —  —  —  —  —  —  — 

2.  Sa  Situation  me  {nirut  fort  bell«  el  fori  avautagcuM 
sur  nne  coiline  au  milieu  d'une  va^te  compague  longue  de  ä 
uu  6  Heues,  reinplie  en  partie  de  vi^ea  et  de  bled.  rl  m 
partie  d'oliviers,  qui  ta  firent  autrefois  consacrer  »  Miiier»^ 
dont  eile  porte  le  nom,  plutöt  qu'a  Neptnne,  d'oü  rient  qo'on 
la  bütit  n  plus  d'uiie  lieue  loiii  de  la  nier^  sex  foadateai» 
lümaut  micux  avoir  des  peuples  qui  cultivasscnt  la  trrrv  et  ivi* 
eent  soin  des  oliviere  que  d'avoir  des  mariniers,  des  pfcbeurv, 
des  marchands  ou  des  }>irate8. 

Getto  grande  plaine  est  comme  le  milien  et  ]c  centre  d'of& 
raste  anifibitheatre,  que  fönt  le  mont  Bymette,  lo  moa^ 
Citliaerou,  ta  coiline  da  ebevaP),  le  mont  Penteliu»  . 
et  quantite  d'autres  uioDtt^ies  couvertes  de  quelques  arbres  ^% 
de  toutes  sortes  de  simples,  qui  reuipli&äcut  Toir  d'une  odn» 
fort  agn'nble-):  d'oi'i  vient  tpie  b'  tniel  du  mont  HymcV^ 
pas»e  encore  pour  le  plus  excellent  qui  soit  au  piondo. 

On  ne  Yoit  plus  sur  cc  mont  la  statue  de  Jupiter,  u^s 
plu»  que  eur  le  mont  Purrif'tbc,  et  Fur  la  pctit«* 
d'Aucbesmus:  comme  les  aut«ls  de  Minerve-  fi  u 
ne  paroisfent  plua  sur  la  coiline  du  cheral,  non  plus  q^^i 
reux   de  Piritbou»^    de  Tbeg''C,   d'Edipt»  et  d'  '   '  ' 

Toutes   ces   montugnes  n  empiVheut   pas   que   l'iiir 
ne  soit  excellent;   les  medecins  ne  peuvent  a'j  enrieb: 
maladies  y  rtant  tres  rares.    La  peste  qui  nivage  Kouront      Av 
villes  voisines,  comme  Thebes  et  Negropont,    i»emble  ooat 
par  rcspect   s'approchcr   de   cctte  illustre  riHt,   qtri   m    rM 
ruromeut  infectoe. 


1)  Gemeint  Ui  Ko\iuv6c  Tititkk. 

ä)  VgL  ZygonialtM  in  v.  Briefe*  an  Oukiim  in.  tIeiKii  Tmnofrti-  ^ 
Vn  lOj:  tAv  pouv6v  töv  itaTavTiKpü  porövriv  «ftcov  .  . .  tiia(pi^iD>Ta, 
Onldet,  Athtne»  8.  27«  wc.  rdit.:  tn  ptmpJn  rxetUfW  rt  to  p***» 
remar^uablft,  fu'ellt  (la  mmUogne)  pnduit.    &.  obea  a  M  Aata.  1 


^ 
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X    Le   port  d'Allienes    est   fort-   beau   et   sorpasse    en 

ei  en  longeur  celuy  de  Marseille:    niais   il  a  ce   des- 

nUgQ  quli  niisi    lU'fendu   par    uucune    ioriercsse  pour   la 

'furele  des  raiäseaux^  qui  y  sont  exposi^s  aux  courses  des  pi- 

1    en    ce   qu'il    est    (^loignt»   de   lu  ville   de    plus   d'une 

Ittiue;    le^  lUlieus  cumptent  ciuq  mille.s.    On  voit  en- 

tan  au  bord  de  t'eau  les  foudemeus  d'un  quay,  et  d'une  an- 

cit-nm.'  ciladelle,  et  letj  resles  des  piliers  oö  probablemeut 

ftut  lu  ohnine,    qui    sunt    maintenaDt  ä  fleur  d'eau  conime 

Jm  ^«cueiU  ä  l'entree  du  port,  qu'on  appelle  le  Port  Lyon, 

Bse  d'uu  grtind  lyon   de  marbre  blaue  qui  est  ä  l'extrd- 

du  cote  de  la  ville,  proube  d'une  sewle  inaison  inbabitee 

'  Tod  a  bilde  pour  y  tncttre  les  marcliandisses  avant  d'en 

er  les  vaiäseaux.     Ce^t  lii  oü  le  douanier  en  fait  peser 

partit!  püur  en   tirer  »on  droit.     Quoy   (pie  ce   lyon  soit 

mir  8on  dcrriere,  il  porte  sa  tete  aussi  haut  que  sauroit 

un  des  plus  beaux  chcvaux '). 


1)  Von  zwei  im  PeiraieiiH  aufureaiellten  IjiJwen  (odor  richtiger 
l*ll>mi  LAweo  und  einer  LOwio)  spricht  ichon  Arrigtii,  tic  rita  Fr  ,Vau- 
^'^•ttw  S  347.  lUminer,  Gescft.  des  otman.  Jlcichrs  VI  S.  48»  emiÜilt  — 
I^^J  ••  i»t  schon  oft  nachonUblt  worden  — ,  dam  dieac  awei  Luwcn 
««uiidcr  i;egenaber  am  Eingoiig  des  HafenH  n.ufge«tcllt  gewesen  leien; 
dtrrt  bal'rn  (wobl  nach  Vorgang  von  Pittakin.  Vancicnne  AthHieJi 
'■>  S)  wcitigfctciui  einen  Läwrn  auf  ein  Povtament  ui  der  ICintohrt  im- 
'  I>ai  iftt  beide»  unbegründet,  »eine  I.nge  gtebt  Abereinstinimeml 
11  auch  Spon ,  rotjage  U  S.  176  an:  /-e  PiVcc  est  appelc  Porto  Le- 
a  i.'auM  d'un  baut  Htm  de  mnrhrf  de  dix  piedt  dr  futut,  troii  (nitt  plut 
tfue  mdurr,  qui  rxt  «ur  h  nvntfc  ou  ftmd  du  p<trl  und  Wlieler, 
ey  8.  418:  Portuf  I'iraew  ts  called  at  prrstnt  ....  ;«rto  Ltfme, 
0/  n  Hon  of  warldf  ....  piuetd  ad  thc  bottom  of  the  bajf. 
•uh&rfitiTn  aber  i*t  feine  Lage  bexeicbnet  in  einer  Aornahme  det 
en«  von  Heilen  der  frunEdBiiM-hen  Ingenieure  ah«  <1,  J.  168A  bei  I.»- 
srdp,  Athinas  II  S.  Hl.  Abgebildet  ist  er  bri  I^lborde  II  8,  Ui  nml 
tioßlhftfte  Aufscbrift  ebd.  S.  SAU;  t«^it  ibo  Uorowoi  1Ö8X  ent- 
%%  {*.  babordf.'  n  S.  H{)  liegt  er  bekanntlich  in  Venedig  vor 
Anonal,  wie  gliiicher  Wcue  die  beiden  ntu  der  ^(«dt  Albcu  mtt- 
jtlc'pplcn  —  Aiiih  die  Sttgf.',  dait  die  Accitiiuuli  tlJe  L<>wen  hier 
ittillt.  int  linhultb&r.  du  bereiU  ISIS  uuf  den  äei.>karten  de«  Ue- 
eo  riotro  Vtaeont«:  der  Name  porto  b'oue  erirbeint;  in  die  '/.dt 
r«fai«t  dttr  Herren  do  U  llocho.  etwa  Uuido'i  11  (ItS?— ISUA)  mtkht«*  di* 
'  Aoblelliuig  verlegen  Hopf  in  fc'rwb  u,  Grnber*«  Enc^klop.  S.  I  Bd.  L&XXT 
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I'i-.TÄniÄa   n.ui   aj-jrtRd   que  Theinistocles   fit   faire  ce 

'.r..  . .:  ^-:  i:  i-rll-  Pyr-^'e  par  Plutaxque,  lequel  dit  quele  roi 

L-.r.p  r.:  :.i::r  -^z.-:  loazue  rue  entouree  de  murailles, 

!T:.-r..T?   Itt   r : n lT:;:Tnä  paroissenT   encore').     L'endroit  oü 

-:i;:  -.r".:-;    r^-i   -=:  :i.a:r:t^!:ant   un  grand  chemin.   aui  cot*s 

■:...rl     L.  T  ::   ul-  cün-pagne  oi   Ion  sfrne  du   bled  darant 

:r.^   :  .zLZ-r  Ctzit  liTir::  ^n  suhe  on  zuarche  entre  des  Tijfnes 

-t  ::  -*  i-:-   ilivir."*  iurint  une  autre  demy  lieue;  apres  quoy 

iiL-  '.-:  r--:--  .: .  ■.h-rrLin.  <rii  «t  le  plus  proche  de  la  ville, 

1  .:.  Tri.:  r.'.T.-  vL-i^r-r   .iLr  caiiipaffiie  seniUable  ä  la  premit-re. 

--'.  ^   .'  1    -v  j^!r-.-  '^-ra.y  ht^ue. 

4.  L  .r.  I*..::  er.:rvr  i!an?  ]a  ville  saus  passer  par  aiicime 
;  ::-  .  :  ;-  ...r  j'\-n  iiv  r-L'inarqu«.'  deux  ou  trois^j  qui  ne  se 
i-r'^vLt  Jar^j;*,  n'y  ayant  point  de  murailles  de  ville.  La 
: '.  :*  :  ^r;  'Its  r-»:§  rTsstrruulent  ä  Celles  dun  village. 

Au  '.i'-i  -ir  ot«  juj  erbe?  t'-difices,  de  ces  trophees  glorieux 

-.•:    :-  ■:-.>  riehr?  t-^ciplrrs.  qui  faisoient  autrefois  lornement de 

•.•■::•■  -^iV.r.  '.'jn  ue  T.jit  que  des  rues  etroites  sans  pavö,  que 

:■'  :::.i;-:::?  --.t::*  j^eviütf  magiiificence.    faites   des  ruines  an- 

.. n:.  s.    .•;.^:.:    :  .  :r   t''.;T   urm/iuent   quelques   pirces  Jt?  co- 

:..:  ■ »    ■>.   ::..•.:  r-  .'Li^L-^  uar.s   les  murailles  saus  onlre,  d  ii 

\  :.;.   r.     "■  >  .i".:rv^  jj^rrt;.*:    >ai   quelques   degrt^z   de  marbre 

:..■.:■.:--  ■:■    -.r  :x.    r.::  "»it  ?ervv  autrefois  sur  les  portes  ou 

r-L-trt^  -Ir?  -:.'",:-rs  riiu'-rs.    Lts  luaisons  soiit  presque  toui« 

'I';  li-rrf':-.   .1  ;    liv.:   'iV.  ä  L'oüstantinople   la  jdus  part  sout  de 

l"-i?.     <  tii   vii    vuiJ  n>-me  quelques  unos  as^^i's  bollos  püiir  le 

j.iY*.    ■'      i!    1.  "•:    pi-  lUiiintODaut   permis  destre  magnitique? 

-Ji   r-itin.'-u-. 

I  I'-'.if  w.;r.iv:i  .1 -.r.h  dii.-  vvueti;iinsi.ht»  Anlage  vou  Redouten 
•t^i:  'it-r  .**Ta.--t-  ^'.■^  T- :r.ii.-u=  r.iV.h  Athen  |s.  Labonlf  II  S.  171  ft.irk 
::..:u'- :.''':ai:.'--!.:  i^i  i::  s-ih  iio-h  gr-^sarre  Kesti.*,  auch  üuillet  i^.  li'it  ub'1 
"^1  '.ii   !;   >    IT:*  jviiviini.-:i  ii.rei. 

■J  I'ii?  i?:  i.ii.!.:  ir-irz  ri'.litig.  v::l.  den  Ijrief  de*  TüttT  Sinion  in 
/^rr;-'    .-•w     w..     (  -v.r^'fi"*.    >.  lt>4 :    (7    »/   a   ct/cvre    tjwitn  }Mjrif!i  i» 

■  >  hl  ru'-  'i'A  i.'.rami-iue  (t  hiif.>:  h  liasar  ä  main  droitt,  la  troniemr 
vn:>  h  j-tili.ti-  Adn'eu  tt  ahoutit  (tu  Phannri  de  Demosthitiv  ,  .  .  ri  la  J'M- 
tri'MK  tiu>  tt*  -mr  h  chcmtn  dt:  J>lediUt.  Tou/tw  quatrcs  ont  it  cnfte  tu- 
i'irnh  d'jiiZf.  tohi.^  dt'  fermdnrc  't  1c  rate  de  la  riUe  ist  toui  ii  joitf 
^(^iii  iiucunts  munulhr'  rt  (•(>«,-■  ;/  entres  partout,  comme  vuk6  ctmlti 
Vgl.  uutjh  den  Brief  vou  Pater  barnab^  a.  a.  Ü. 
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5.  Ponr  ce  qui  est  des  fontaines,  j'en  vis  une  fort 
belle  avec  diverses  figures  sur  le  marbre,  je  crois  que  c'est 
Celle  dont  parle  Pausanias,  qui  dit  qu'il  n'y  en  a  quane,  u 
laquelle  on  en  a  donc  ajoute  six  ou  sept  auircs  qui  ne  sont  Tpaa 
si  abondantes  en  eau  quo  cellecy^  ny  accompagnees  de  co- 
lomnes  et  figures  de  marbre,  quoy  qu'elles  ayent  pourtant 
quelque  grandes  pieces  de  marbre  niarquees  et  embcllies  de 
quelque  croix,  qui  montrent  qu'elles  ont  ete  tirees  des  ruines 
de  quelques  ogliäes  anciennes. 

Je  ne  vis  point  proche  de  cette  fontaine  la  statue  de 
Bacchus,  Tii  le  temple  de  X<?rces  [Ceres],  ou  celuy  de  Pro- 
serp ioe,  qui  y  etaicnt  encoredu  tems  de  Pausanias,  qui  dit  que 
cette  fontaine  que  Pisistrate  fit  embellir  de  diverses  figures, 
s'appelloit  £nneacrunos,  ü  cause  quelle  avoit  neuf  tuyaux. 
Thucydide  la  nomme  aussi  de  meme,  et  ajoute  qu'ellc  s'ap- 
pelloit  avant  ce  tems- la  Calliroe,  lorsqu'il  y  avait  quelques 
fontaines  dans  la  ville.  Maintenant  eile  n'a  que  trois  ou 
quaire  tuyaux'). 

Au  dessus  de  cette  fontaine  il  y  a  uue  grande  salle  pleino 


1)  RoHB,  JJellcnila  I  8.  79  Anm.  8  und  mit  ihm  La)>orJe  I  S.  191 
iireiif  wenn  sie  diese  veruieintUclie  Knneiilcrunoti  bei  der  Wohnung  von 
Giruud  buchen,  welche  nach  Spou  11  S.  rxs.  169  (vgl.  auch  OuiUet 
8.  SOO)  am  nordöstlichen  Fui<8  de»  Areopags  lag.  Allerdings  wiir  die 
gewöhnliche  Ansicht,  der  noch  Wheler  folgte  und  die  durch  die  be- 
kanote  Verwirrung  in  der  Beschreibung  des  Pausanias  hervorgerufen 
war,  damals  (his  Spon  II  S.  2n9  das  Richtige  sah)  die,  dass  Jie  Knnea- 
kriinos  liei  einem  türkiticben  Brunnen  zwischen  Akropolis  und  Arcopng 
anzusetzen  sei.  Bnhin  aber  kann  diese  Stelle  nicht  meinen,  er  spricht 
von  der  NUhe  des  Hauses  des  franzO:<ischen  Consuls.  Der  war  aber 
uichtGiraud,  der  obwohl  Franzose,  und  früher  auch  französischer,  da- 
mals jedoch  englischer  Consiil  war,  £0nd''rnChataigDier,  was  beides 
Dicht  bloss  durch  viele  Zeugnisse  ganz  unzweifelhaft  feststeht,  sondern 
■ogar  Ton  Babin  selbst  t>  21  bezeugt  ist.  C'hataiguier  aber  wohnte 
nordöstlich  der  Burg,  wie  aus  dem  Zusammenhiutg  der  Ifcschreibung 
bei  Gut! I et  S.  "iVA  hervorgeht,  der  über  das  Haus  selbst  sagt:  hi  mai- 
lOH  du  Cfmuul  de  France:  eile  eul  au  an»  d'iin  rarrefour  et  /«  saUe  de 
la  maisnn  fait  une  millic  dann  ia  rue,  nit  t:Ue  est  contotue  jtar  des  r"- 
lOHitts.  Hier  ist  also  auch  der  betreffende  türkische  Brunnen  anzu- 
■etzen,  den  Dabin  fälschlich  fßr  die  Enneakrunos  nahm:  nnd  damit 
stummt  vollkommen  die  Widerlegung  Babin*»  bei  Spon  H  S.  21i>: 
Ceile  (fftniaine),  qui  est  au  mllieu  de  ht  rille  prttche  de  la  maisfut, 
tfü  logettit  aulrefoia  Ir  cimHiil  Frutirois  ne  jtrnt  jMft  Hre  VKnneacrunv, 


.-  .-  r.'^  r-:'-i..r  ^ifcj  i-r:  .ijl'jiiiiits  Jv  marbre.  oü  Ton 
:.-  . :  1  *".-i-  i-TT  -i-^.r.j.  iir^:  ---e  la  touId  faire  croire  un 
1 7  "jTU-i^  .  1-  '  i'  -*  : :  ".-^-.  Miniieiir  ]e  CodsuI  de  France 
...  ;r.r,-:r-7  uj:*  :-e  ledi  --C^  appartenant  ä  an  n'cheTurc, 
UT-T---  .-T  r-:."?:::*  J.  7  T^:f==:  dz  bmit  la  nuit,  et  qae  le 
1. iTij.    .  ".*.--  .-^  .u^i-r-  ro^tir?  ««rUä  dessns  dessoQS. 

X-^z-.  ,-^  -.ir'.-rr  i-rs  iucreä  anritiuites  qui  restent 
Uz^  .Kr^--.^.  .T  "t^x  iir-r  --elq-je  chose  des  principales 
"j  ,•!--  .-.r  '.-rs  '..ir-i-fi.5  It  Li  r^ligion  «.ireeque  y  conservent, 
i;.-—    ..-  l—  7:.-:^    --.r  ri:   iLt  j-rli  jilusieurs  des  plus  belles 

1  A_-. !:---■.:-  i  s:-  Ir-^l«  «'jr  les  anciens  t'ondemens  de 
.i  L.I.-  -  ir  St.  L'rLjs  Ar'^opagite.  joignant  les  ruineä 
i  .L-  y-.-r.-z  -r  ij^  i.T.  jX'ii-rEJie.  dont  les  niazures  et  mu- 
:'i:..T-  :^r.:ijr^r.:  tz;::-?  :.:_:r^  embeilies  de  diverses  peintures, 
T*  ;r:':_T  \r  a^iTllr  -^t  :ia  puit».  oü  Ion  assure  que  St 
I \i  . .  :-ri_-:  .r*  :i.;h-  :.'-«  L-^ures.  Jans  une  persecution  qne 
-T-;  Ti.r.--L:i  ^Äj::'-rr::t  lo^-tr-r  luv,  apres  la  conversion  de  « 

L-r^  Fri-:*  -  ::::  '.-.  Arhvnes  que  la  chapelle  des  peres 
'.j::..:-T.  irninir  iuvdriTjEC  ilsnavoient  que  celle  des  pires 
.f-'iitr:-.  ::rTLt  'i-e  lirs  mus^ons,  ayant  trouve  sous  terre 
:  .z\z'.  \r-i  r-:-T^  ■:-  -.^r-e  uncienui'  i'glise  Greoque,  une  statue 
:-  :„.!.-  Tr  ._;  r^:  r-?^::::::  la  sainte  vierge  tenant  son  tils 
•Ltr-r  .-*  ri?  •  .  !.  .Xr-.h-rv-.i  le  Jt-funt.  aussiKit  qu'il  la  vist. 
..i  n.::  •::  ::-t-.    ir  i  rr ir  »fue  les  Latius  ueusseiit  cet  argu- 


'•■-    .'-   /     /i!"  r.  ."-•  ii:ii'^:-r,niit .  puiM[u'tVf  rirtit  pur  tU$  anuhit^ 
■  t.r'    '■'  I  ■!■■.*.   ir  ».-":•    [U^  .'n.'ii»  cu  qualrt  autres  qui  fOnt  iKir 

_  .,V.rl!v ;*;":::  r:::r  I'cn.cier  mit  dem  lakehoji  oder  irgend  fin  an- 
.-r->!  L'r:  k-i-il  lI.LÜ.Lvr  Art.  Man  küunte  in  dieser  Gegend,  unweit 
■it-r  Kp<;r.y Civil,  ie-tär  .in -i.««  bcriibmte  Werk  des  Kephüodotoe  denken. 
■  ■:-  Kir-.L-  i:.i:  -iviii  ri:iio?  ;iuf  dt-m  Arme".  So  U<iS3,  Hellen.  I  S.  *' 
.\:.i:i.  iv:  .>:•:  irr  iü^et  siii:  die  letztere  Veriuuthung,  die  aiicli  KOliler 
im  Il»-rn:t*  Vi  S.  '.';■  gcüillen  hat,  nicht  über  das  Gebiet  blosser  Müg- 
liti.k'.'it  •.-ri.-lri».  i.iitte  Brunn  Recht  mit  der  Annahme,  dasa  dat  Wtrk 
dt'd  Kei'KiiM.Joto*  iu  Bronze  ausgeführt  war  {über  tlie  sotf.  Leukcthtü 
l^i'T  S. '.*>.' Anni.i,  to  würde  die  Combiuation  eint'aeli  aufzugeben  üeiu- 
S.  oben  >,  lOii  Anui.  I. 
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Bent  conire  les  Grecs ,  et  ne  leur  objectassent  que  St.  Dezi}-ä 
l^oroit  les  images  en  bossej  puisqu'on  eu  avoit  troure  uns 
duu  les  ruines  de  sa  maison  qui  Joint  cette  eglise. 

7.  De  cette  maison  de  St.  Denys  on  voit  a  quelques 
Iö0]ia8de  lä  un  ancien  temple  d'idöles  iout  de  marbre, 
<jiii  depnis  le  regne  de  Thesee  roy  d'Äthenes  qui  le  fit  biUir, 
«it  demeure  en  son  entier ').    Les  Chretiens  le  changereut  en 

"De  eglise   qu'ils  dedierent   a  St.  George. —  —  — 

On  marche  autour  de  ce  temple  dans  une  galmc  entrc 

(ue  muraille  de  marbre  blanc,    et  de  grandes  colomuGä  de 

ofme  matierc,    qui  supportent  sur  cette  galerie  des  vofites 

I>lites  larges  d'environ  dix  pieds,    oii  l'on  voit  d'excellentu 

arehitecture,  de  grnndes  piöces  de  marbre  que  Ton  prendroit 

fteilement  pour  de  longues  poutres.    Entre  lea  chapiteaux  et 

^  comiche  qui  regne  tout  autour,  il  y  a  une  belle  frise  de 

*»as«e  taille,  oü   aont  representcs  les    exploits  de  Thesee, 

*^t  particuHerement   le  combat  des  Centaures  et  des   La- 

pithes,   et  celuy  des  Athenicns  avec  les  Amazones.     jja 

loiigueur  du  temple  contient  de  chaque  c6te  12  colomnes,  et 

*a.  largeur  en   comprend  cinq.     La  voftte  que  les  Chretious 

*voient  faite,  et  que  l'on  aper^'oit  par  un  trou  de  la  serrure, 

^  a  rien  (jui  approche  de  la  maguiticence  de  ce  temple. 

A  cinquantc  pas  delä  il  y  u  sur  un  graud  chemiu  un 
*^Jon  de  marbre  bianc  comme  neige,  couche  a  terre  sur  ses 
P^eds;  il  est  plus  gros  et  plus  long  qu'un  cheval;  on  diroit 
****il  a  »ervi  ä  quelque  ioutaiue  ä  voir  sa  gueule  ouverte  et 
***!  grand  trou  qui  traverse  satete,  j)ar  oü  un  l»omme  pour- 
'^H  passer  la  sienne^). 

I)  Ueber  diebe  Henennuii^  V|(l.  S,  7W  Anm.  3. 

'£)  Dieser  Lüwc,  den  ihii^iii'lbe  Sctiickttul  wie- dt- u  des  IViruieu«  \tv- 
^ffuii  hut«  wird  auch  vom  Parittur  AtiunyniUH  's.  S.  T4:i)  iiud  von  Spuii 
's.  145  erwähnt:  tlf:u,r  ant:t  pas  au  (hh'i  nur  2t'  clu'mhi  de  l.eiaiitn 
'  .  nt  un  heau  lioti  dr  marhre  parftiitrmcnt  hien  ftiit  et  voiiche  nur 
**«  jtatex  nittis  u»  peu  yiitc,  'lui  ti  servt  sfbm  ha  fijijmnniis  it  m«; 
/Öfifaiiif,  car  on  lüij  nnd  uii  graud  trou.  iiui  huj  trunrifa  hi  Ute  et 
**t  qui  rr'pond  ä  In  ijwule.  <iuilli-t  S.  'i.'il  rrwüliiit  ihn  ^linchluili 
Nchtiff,  ohwohl  er  iliu  iuil'  Huinein  l'laiie  an  faUrlivr  Stclli*  gc/eirhnt'L 
tiut:  mninteymnt  on  roif  nuiirin  du  er.  timphi  un  tjrnnd  rl  hrau  hjnn 
*ie  marbre  ^mche  it  lern-  tt  rt'ftrvsrnh-  vnitnuf  s'H  duimoit  Am  k*"' 
iiiiusten  ift  «einu  Liigu  wühl  :iiiKi'gfhi>n  uuf  dem  PUn  der  Kiiiiiizin<-r; 
UUL'L  in  Spoii'H  Phui  Ihulnt  er  »uh. 
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S. 

il  me  sufHt  de  dire  ce  que  plusieurs  m'ont  assure  qu'il  reste 
«ncore  aux  Chrötieus  environ  trois  cent  eglises,  tant  dans  Athen», 
(|u  a  uuc  lieue  a  la  ronde,  ce  qui  sembleroit  incroyalle,  si  je 
ne  m'etois  *'toniii''  moy-meme  eii  voyant  un  si  grand  nombn 
des  petjtes  eglises  dont  quelques  unes  sont  de  marbre.  —  — 

Aprös  avoir  park*  des  egiises  des  Chretiens  il  faut  dire 
(|uelque  chose  des  mosquoes  des  Turcs  —   —   — 

0.  Je  nc  suis  eutre  que  dans  une  des  mosquees  d'Ätheiieii, 
iaquelle  a  ot»'  premirrement  un  temple  bäti  par  les  gentils  ä 
Ihnnneur  de  la  decsse  Pallas,  avant  la  venue  du  fils  de 
Dieu,  et  ensnit«  dt'dii''  par  les  Chretiens  ä  la  sagesse  etemelle'j 
aprt'S  la  predication  des  Apötres. 

Ce  temple  qui  paroit  de  fort  loin,  et  qui  est  IVdifi« 
d'Atbenes  le  plus  olevö  au  niilieu  de  la  citadelle,  est  un  M 
d'oeuvres  des  plus  e:ccellens  architectes  de  l'antiquite.  II  til 
long  d'environ  de  cent  vingt  pieds,  et  large  de  cinquaute. 
Ün  y  void  trois  rangs  de  vofltes  soutenues  de  fort  hautes 
folonines  de  marbre'),  savoir  la  nef  et  les  deux  alles,  en 
quoy  il  suri)a:^se  Sainte  Sophie  bätie  a  Constantinople  par 
lemperour  Justiuian,  quoyque  d'ailleurs  ce  seit  un  miraol^ 
du  uionde;  mais  j'ay  pris  garde  quo  ses  murailles  par  dedaD? 
^^ont  senlcment  eucrofitees  et  couvertes  de  grandes  pÜ-Les  rle 
marbre,  qui  sont  tombt^es  en  quelques  endroits  dans  les  gi- 
It'ries  den  liaut,  ufi  l'on  void  des  brisques  et  des  pierre?  iiui 
i'toient  couvertes  de  marbre. 

.Mais  (juoy(|ue  ce  temple  dAthi-nes  soit  si  magnitii|ue 
putir  ^a  niatitTL'j  il  est  encore  jdus  admiruble  i)our  sii  iai.on. 
rt  puur  lartilice  i|u'un  y  remaripie:  materiam  superaliai 
(tpus.     Entre  tuiites  les  vofites  qui  sont  de  marbre,   il  v  oii 


1)  Vgl.  de»  französischen  Auoiiyinuii  liei  Laborile  I  t^.  7S:  ff 
iruiiile  fnit  votn^ncrt'  ö  ^«inte  Sophie  du  lempfi  rfi.s  Chirtien->;  'n.il 
clu-nso  liinllct  S,  l!t3.  Aui;li  dies  ht  jedoi-h  nur  fine  unljt.'glaiibiyti' 
Tradition  vgl.  Jiursiau  iui  N.  Khein.  Mus,  X  S.  478  f.;:  die  lenlliint' 
Iiiacbrilt  bei  l'ittakip,  auc.  A(h.  S.  387  {y}!  ^ictü  tö  cturtipiov  tioc  tt- 
KuiviücOn  ö  vQüC  oÖToc  TfjC  AtIoc  Cotpioc)  iat  wohl  eben  oadi  ditser 
„'JVudition'*  gefUlscht.  Aehnlich  urtheilt  Monimscn.  Atlunat  '"/.rof. 
S.  31. 

•2)  S.  Miclmulir,  Parthenon  S.  49  Aum.  184;  ee  sind  die  3  Ti'ii- 
neiigt-wülbe  df.s  cliristliL-IiiMi  Baus  gemeint. 
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le  (]ui  eitt   la  pluH  reuiujquable,   u  cause  quelle  est  ioute 
"wnee  «I'fluiant  de  belles  Kgurcä  grnvöcs  siir  le  uiarbre,  qu'elle 
«B  peut  cuQtenir*). 

Le  Testibule  est  long  de  )a  largeur  du  temple  et  large 
ciiviruii  dt;  quatorze  picds^  au  dessoiis  duquel  il  y  a  uue 
voDte  platt',  qui  äemble  t^atre  un  riebe  planoher,  ou  un 
Sque  lanibris;  car  ou  y  void  de  langues  pieces  de  uiorbre^ 
qm  »eniblt^üi  de  longuea  et  grosses  poutres.  qui  soutieuuent 
il'AAtres  grandes  piecen  de  nienie  maÜere,  oruees  de  diverscä 
Bgnrefl  et  persoiinages  du   ninrbre   arcc  nn   artifice  merveil- 

Le  Trontiapice  du  teniple  qui  est  fort  äleve  au  dcsäiiä  de 
ce  Vestibüle,  est  tel  que  j'ay  de  la  peine  ä  croire,  qu'il  y  eu 
ftit  un  si  iiiugniHque  et  si  bieii  travnillt'  dans  toute  la  Frauce. 
Le«  Mgures  et  statues  dn  chateau  de  UicUelieu^  qui  est  le 
minicle  de  la  France  et  le  chef  d'ueuvres  deH  ouvriers  de  oe 
lenns,  n'ont  rien  d'ap]>rochanl  ü  ccs  bcllea  et  grandes  figiires 
d'hunimes,  de  fcnimes  et  de  chevaux.  qui  paroissent  euviron 
ma  nambr«  de  trente,  a  cc  fronlispice,  et  autaut  ä  lautre  cot^ 
du  tnnplc,  dernen*  le  lieu  oü  etait  le  graud  uutel  du  teuut  des 
Chr^tieus. 

Le  long  du  tcuiple  il  y  a  une  allee  ou  galerie  de  chaque 
coU*,  ort  l"on  passe  entre  les  murailles  du  temple  et  dixsept 
/ort  bauten  et  fort  groHsoa  colomnes  canueleca,  qui  ue  Hont 
jm»  d'une  doule  piöce,  mais  de  diverses  grosses  pieces  de  beuu 
narbre  blanc^  mi»0N  los  une^  sur  Ics  uutrcs.  Kutre  e^'ä  beaux 
piliarx  il  y  a  le  long  de  cette  galerie  uoo  petite  uiuraille,  qui 
laitM*  entre  chaque  colorone  un  lieu  qui  seroit  assea  long  et 
00^  large  pour  y  faire  un  autel  et  une  cbapellc  comnie  1 'on 
en  void  aux  coi4s  et  proche  dos  muniilles  de»  graudes  egliees'). 

Ces  colomnes  servent  h  soutenir  en  haut  avoc  des  arcs- 
boutAns  Ich  niurailles  du  lernple,  et  empedierit  par  dehurs 
qi»VH«s    De   «e   dementent   par    la    {»^sauteur   des    voQtes*). 


1)  S.  Michael»,  Parthenon  S   49  Anin.  146. 

*2;  Du  ist  die  antike  Kelderdeike. 

S)  Vgl  nWr  tlieto  AuMtmonnuer,  dir  die  Säuli'U  dci  PitnttjU  vm 
band,  Mich(t«liB.  Parthrrum  H.  itl  Aam.  109. 

4)  L'eber  die  bicr  augt'dvut«ti)  UntfrufAr.ijnK  dnr  neu  bargMieUt^-D 
KHWflUdmt  ÜiH-ken  der  HcUiffe  «.  Micluiclia,  Parthenon  ü.  40  Xnm.  It^. 

W»4h*«iNlli.  dl«  flU4t  Atb«n.     1.  49 


i-e  :rC_;-.T  szn:  cmirtrliie»  en  haut  par  dehors 
-•^    -T    y.-zrrri  -3^   marbre  travaillees  en  per- 
r-rf  «■:!:  r»::  rT!*:atr*  ^uantitt?  de  triomphes, 
T.i.i  --     irny    i>r::ef    ane    infinite  d'honi- 
:t;:'aü.  üt  oh-rTinx    et  de  chariots,  repre- 
•rm   ■,-:   s»;-^f  *:  trlrv^es.  qne  les  veai  ont 
rr.r  :..-:ö  Iw  Irriüi»^  et  a  remarquer  toute 
z^'T'i'.'ir^  ~z  oe*  **;ulpwur5  <jui  les  ont  faitw. 
■7-  iiTrr«  .-:  (::-cp<<:'*oit  eette  ceinture,  «est 
^'Zi-ZL-^  ■>  ?•.  I.  ..r-.  rT   riLs:  lonifrrr.  a  et»'  portee  dans  U 
:z.:**^_— r     'i-.T.-rr    .i.   j'. r:c       ::    i-j-n    void  avec    admiration 
■.-tz::>    :t  ir-ryi^-tge:-  %_:  t   ».im  reprvs«ntes  arec  ud  arti- 

T"  -T-r-s  .-es  iTi"-":-?  -!■*  i^  tenif le  que  je  viens  de  decrirc. 
Krt  i-rs  i'i-iri^^  i-es  ArLirr:?  '.irtcs  j-aven?.  Les  Atht^niens 
ÄTjr:  -r::r».«*^  -t  i.  iT-.5tiii.isnir  ohangerent  ce  temple  de 
MiiLrrvT  rs  iT-r  ■r^-zs'r  C-  TrsT  LKeu.  et  5  ajouterent  un 
:r"LT  -::?•.•: füil-  ^*  tiz.  'rLiir  dir  jr-Mitatenr ■• .  qui  y  restent 
Tr:  re.  -ie*  jitrl-  ;\i:  ^n:  r:»^  ivjiTerses  par  les  Turcs,  qui 
::  .rr-ez:  i-::i::  •>  favr.zi-*-  0^2^  ietrs  mosquees.  L'endroit  du 
zr^z.'.  ^.-.T.  -r^'.  Tr.v>:re  i'.-^  tlAi.t  -i'^e  le  rtrste  de  la  muniille: 
\rrrr   ircr-^  }•'-'  }    ttvEter.  i-jni  enuers  et  magniliques  *}. 

A:r-?  iT..r  z-^.r  -.  :  r;  d'Atht-nes.  des  Witimen?. 
.->  :  L:^:::r?.  :t*  .j..-^*  r".  ir*  il.?.::»^  -je  cette  ville.  doüs 
.::?.!-:-r  ::* ->  ^  .trrs  j::::  .  i::^-?  xii:>  »vrtir  >i  tot  de  la  cita- 


--.;.-  ;  -   t  T .  .r.z.-L  ..    -:  ^    n..::  r  :.::.*.-r  ir-r  TLZr  uuflt-wahrt  wurdt, 
■■  j.    M.   .-T-.s  ^    -iT   .:  -  :"•»    ■»      '..t  » -. -t<rr- r.  .'"(.ti'.kfale  öie^rs  Stfukts 

-.  V^-.  ..  . -:  >  r»;  >:':^  l.  ^  11**:  Wcc^r  S.  3«.i:  l'anelli. 
--L-:  f  -i"  ,  ■■  ^.  ■:*  -^  i---..  >I:..jr.>.  i*.:f7'.<f»i-->;  S  4S  .  ldS6  hal'rt 
:r  A  >-:.-^  ^L^Ti.  -.rrt:  7ir::.j-s.-r'.  ■:■.:.-:  6-/:.':. e  SLtike  Arbeit  .X.12»< 
!- :  i-  :::- .  :V.  -  - .  .  1.  .  .:  j  .".rr  t-r.::.vr  '-»tj.>v  wieäer  lum  VorKheio 
j-  r...  .:  >  :.>^  .  --1----  :  ?  ::  .  >v:.:...  irchivl  Mitth.  ^.  Ut 
N    :■  , 

:^>^   ..:     -:  ^-:-^.  s    M. -.-.;.=.  /■.»rr;.,,,.>,i  s.  4^. 
4    ...^  >:      .-    j.-i;v  IT'».:   r..:t  >-.:■.■.::  ^t-:Vu.  *,  M;vbar!is,  Par 
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delle,  qui  n'est  pas  mainteuant  cn  utat  de  souteuir  im  loug 
siege,  quoyquc  son  assiete  soit  fort  aYantageu:iü. 

On  y  Toid  un  aucien  Palais  fort  uiagniHque  tout  de 
marbre,  que  quelques-uns  disent  avoir  ete  l'Arsenal'),  avec 
une  tour  quarree  extrememeut  haute,  et  fort  belle.  Sur  la  porte 
de  la  cita<Ielle  au  dedans  paroit  eiicore  une  aigle  Romaine 
grav^e  sur  le  marbre^). 

11.  De  dessuä  les  murailles  de  la  citadelle  du  cöte  qui 
regarde  la  mer,  on  void  sur  le  penchant  de  la  collinc  on  eile 
est  situee  les  restes  de  l'Areopage^),  qui  consisteut  en  quel- 
ques murailles  et  fenetres,  qui  ont  encore  quelque  belle 
apparence. 

Quand  on  sort  de  la  citadelle,  on  void  asses  proche  de  lä 


1)  Die  PropylÄen  uinl  namentlich  der  IrÜnkiKclie  vieretkigp  'l'hurm 
auf  dem  südlichen  Fitigel  dureelbcn  sind  damit  gemeint.  Vgl.  den 
fraozöeiiichen  Anonjmus  bei  Luborde  1  S.  78:  un  araHtp»rtail  et  les 
ruines  de  ses  Vestibüls,  oü  sotU  hastis  pluaieurs  maisons;  il  y  u  tjuehpicfi 
t&un,  que  l'on  dit  estre  le  reste  de  Varsenal  de  J.;fco»rguc;  Guillot 
S.  212:  Varstnal  hmty  par  Lycourguc,  fils  de  Lyt-ophrtm,  qui  jtartnst 
encore  acec  une  magnificenci'  et  une  eleratiou  suritrennnte,  particuh'ere- 
ment  wie  grunde  tour  qui  fait  partie  de  cet  e'difice.  KUe  est  un  de« 
Premiers  objets  qui  fönt  disccrner  U  clM^teau  ttux  navires  qut  entrent 
dann  le  gulf  d  Kngia.  Vgl.  Wheler  S.  351»  und  Spon  II  S.  106,  wo 
diese  gewöhnliche  Uemchnung  ulier  zuriickgewieRen  ist,  Dur  Ursprung 
derselben  int  in  einer  faltichen  Anwendung  der  (aus  J*r.  Pliiiiirch  iiu 
Ijeb.  d.  10  Kedn.  S.  844*=)  bekannten  Nachricht,  daitti  L^^kurgos  Watt'en- 
vorr&tbe  auf  der  Hurg  angelegt  hübe,  zu  michen;  b.  Koss,  Hellen.  1 
8.  86  Anm.  23,  arch.  Aufs.  I  S.  *i7l  Anna.  07. 

2)  Das  ist  der  türkiuche  Hauptcingaug;  vgl.  die  Erklärung  den 
▼OD  Vemeda  entworlvnen  Planes  der  Bnrg  von  1687  bei  Fanulli,  Atene 
Attica  S.  ISO  und  176:  ))orta,  sopra  Ja  quäle  si  rede  un  aquila  snpra 
im  piedcst(dlo  in  seyno  di  >t(>vranitä  Romana. 

3)  Nach  der  von  ^pon  der  Publication  det«  Ifabin'ucben  Priefes  bei- 
gegebenon  Ansicht,  welche  freilich  i^iemlich  willkürlich  ist  ^.wiederholt 
bei  Laborde  zu  I  8.  183)  wären  hier  üie  K(.-bte  der  KuiueniKuhen  Stoa 
verstanden:  doch  ist  wegen  der  crwülinten  „fent-tres"  gcwiHS  viel- 
mehr an  die  Trümmer  des  OdiMon  des  Uerodes  zu  denken:  und  die«e 
bezeichnet  als  Areopag  oH'enbar  auch  der  franzö.xiaclic  Anonymus  bei 
Laborde  I  S.  79  unter  N.  7:  les  tnteiens  Green,  Im  plua  scavauts  en 
Vantiquite  tntmt  dit,  que  c'tstojt  l'Araqtage,  l'on  ii'y  voit  plus  que  de 
certaines  vmtes  trh  aucit'unes  und  dtenifo  (iuillct  H.  181,  wo  uacli 
dera  (iaog  der  tieschreiburig  el>en  das  Odetun  iniler  dem  „dehris  de 
VAreopage*'  zu  vervtehen  ist. 

48* 


5  main  gaiiche  sur  unc  colliue  un  arc  de  triompb«  enge 
k  rhomieiir  de  lenipereur  Hadriau'). 

]2.  A  lu  luaiäon  qu'oni  acJiet^  de]iuis  peu  les  P)"re«  Ca- 
pucins^  il  y  a  une  antiquite  bicn  reiuarquablc,  et  qui  depais 
le  toms  de  Di*moäthene  est  demeurue  eu  son  enüer;  oti  Iftpellc 
urdiaairemvut  U  lautern e  d^e  Demos^tliMDe'),  et  les  plus 
hahllt^M  Atht^iiieiiH  iu'üdI  dii  quts  cV'toit  le  lieu  ou  ce  grand 
orateur  se.  retira,  ä'etant  fait  rufier  la  harbe  et  le»  cheTCUX 
\wiiT  ae  cuntraiudre  so^-meme  par  ce  moyeii  ä  garder  1k  bo- 
litudUf  atiii  dWquerir  par  la  meditatiuu  et  dauti  le  aileuce  lea 
plus  bellen  coimoisäances  et  les  plus  belles  lumii'reä  de  la 
Philosophie,  comme  aussi  les  traitfi  les  plus  tnubtili»  de  l'^o- 
quence. 

Cette  laDteme  ou  co  fanal   est  une  petite  tonr,  toufo  d«* 


1)  Oemeint  iat  dos  PhilopappoenioDument,  tlu  den  Namm  ..Tra- 
jansbogen'*  infolf^e  seiner  AnfBchrifl  führte;  i.  S.  743  Anni.  I.  THo 
fabcfaUche  SulwtitutioD  ile«  Hadriau  lür  Tnu^n  hüt  BuImd  gvmnn 
mit  dem  Kupuieiuer  Alexis,  vou  deni  OnJIund,  eio  juiiKur  UeU''bTt«T  am 
der  Begleitung  de«  MurquiH  de  Noiiitel,  id  »eiueni  Ta^^fbuch  — r 
28.  Föltniar  IÖ7Ä  (n  Lüborde  I  8.  Ii)7  f.  Aniu.)  Bchreiht;  Ir  jtirt  ' 
cuMode  den  capucins  {de  Cotudaniinople)  dit  ä  »>m  KscfiXev^e  (d^  .Vom 
tel),  quc  pfndant  le  temps,  (pt'it  drwrHr(U  u  Atftrntw  .  ,  .  i/h<  Mr  mm 
tieu  eiere  dant  tu  memir  ville  i7  avait  vue  commr  une  expece  de  lo«r 
ifourte?)  voiiUi'  tu  dömr  avec  un  trünnphe  dr  VetnpereHr  Adrim  frmv4 
en  ffrt*8  reltef  tur  le  mnrhrr. 

1)  D(W  mit  dumselljun  Nuinen  LereiU  toiu  Wit^ner  AnouTmiu  %  5 
und  vom  Hurüor  in  d.  Mittu  buiwiehnete  L/hikratetunonutDent  «unJp 
1G69  vou  den  Kapnzixieni  gekauft  (8,  Labordo  I  S,  7A).-  Tgl.  Gaillet 
S,  S23:  Ir  prrr  Simon  a  }tris  pour  so»  hospitr  un  cdi/iet  de  marirrt  Ummt. 
qui  csl  petit  mais  d'une  ftrudure  deUmte.  Le  vulffaire  VappeUe  imdif- 
ff^nmmnit  de  ttettx  notns:  lo  Phanuri  f*>»*  J>ermv^he>nfi  W  fo  P^fMi 
ttm  Jtemoi^Oiittis:  h  Irtirail  du  Pluinari  rt  sr»  tias$en  t-i 
rtddrf  Die  Rinricbtuiig  des  KHpu-ziuer<:obveuU  fku  dir- 
eine  Zeichunff  Le  Hoy'a  {lesi  ruiue*  det  plw>  beattx  wvmumniU  de  ta 
(rfree  ^^6%)  ab.  welche  wiederholt  ist  von  Laborde  m  I  S.  "6v  Leber  de« 
Verkauf  gelbst  berichtet  Uuillpt  a.  a.  0,  nicht  (inintere«Miiti  It  pirt 
Simim  t'achejita  d'un  Grec  qui  h  vendit  rent  einquant«  eeut,  matt  un 
mometit  aprh  H  fit  un  chteaHe  au  phe  et  ne  tui  roü/üf  pM  Urrer  le 
J'luMnari  dtsant,  qu'il  ventHt  d'apprendr<  '.untumrw  d'AtiU- 

ncM  un  entTungn    ii*;  pnurmt  pas  i>ont>fd-  •  de  tm  ffW^      Le 

prrr  iSimon  en  apjtelfu   drvant  Ir  tadt.   qut  lut  aHrtirua  ta  /■; 
cwidtttfptt  pourtatit  dr  nr  funt  eitdvmmuijrT  le  Phanart  tt  vr      ■ 
mtmltcr  avj-  cwn'rux.  ipii  le  voitdroient  voir. 
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marbre  blanc.  tnoinfenant  un  peu  uoircy  par  dessus,  tant  par 
1a  pluye  que  par  lee  incondies  qui  ont  consum»'  l**8  mai- 
aona  roisines,  et  les  salles  et  cliaxnbres  ou  ce  grond  orateur 
iiioit  retire,  car  je  nö  puis  ine  persuader  qii'il  ffit  toujours 
enfririu^  comme  daua  un  cachot  dans  cette  pelite  toiir,  qui 
n'est  que  de  la  hauteur  d'uti  homme  et  qui  iie  peut  contenir 
que  trois  personnes. 

Ma  pensee  est  quelle  luv  servoit  de  t^'Uiple  ort  il  ailoroit 
ies  idoles;  ä  rhonneux  desquelles  il  allumoit  des  laiupes  qui 
ont  aide  a  noircir  ce  marbre,  et  k  cause  desquelles  probable- 
ment:  on  appelle  ce  lieu  lant^rne  ou  fanal.  II  fst  vrny  au8si 
que  Ha  figure  luy  peut  avoir  procure  cc  nom;  car  ceite  petit« 
tonr  est  faite  comme  un  fanal  avec  aix  colomnes  caiinelees 
baute!«  de  six  pieds,  qui  Houtienueut  un  cercle  rpais  et  gros 
d'un  pied  et  haut  de  deux  et  demj,  autour  duquel  sont  des 
basrelieffi  dune  riebe  sculpture,  qui  reprcsentent  des  dieux 
marins.  Entre  ces  colomnes  i\  y  a  de  gmude»  pieces  de 
fflarbro  fort  lurgcs  et  de  meme  hauteur  quu  le»  columnes. 
Ce  cercle  est  coovert  d'une  seule  pierre  cn  coquille,  qui  a  un 
cHapiteau  de  l'euillage,  fort  bien  fait  dt*  ta  batiteur  de  deus  pieds. 

LS.  Vers  le  milieu  de  la  ville  il  y  a  uu  ancien  teuiple 
de  marbre,  tont  entier  en  octogone;  k  chaque  c6te  des  angles 
par  debors  il  j  a  une  figure  humaine  fort  bieu  faite  en  bas 
r^litff,  ouuchee  et  de  six  pieds  de  loug,  avec  des  tleurs  uu  sem- 
blables  ehoses  h  la  main.  Chaque  figure  est  diSerente,  et  toute« 
reprcsentent  les  huit  vents,  ausquets  probablement  etoit  con- 
■acrr  c<r  beau  temple  qui  saus  ces  huit  angles  ressembleroit 
■  uu  pigeonnier. 

Ce  ten)ple  que  quelques  uns  diseut  estre  le  tombeau 
do  Socrate'j.  est  en  quelque  fa^ou  comme  ces  anciens 
lemplea  den  Aegyptiena  idolatres.  qui  etoiout  beaux  a  Texte- 
rieur,  roaijj  I  on  ne  voToit  dtnlans  que  dus  rate,  des  crocodiles 
»t  4^'Mti.A  sorteä  de  svrpens;  ainsi  il  peut  ostre  le  hierogljpbo 

1^  irewülmUch  warde  „der  Thnrm  der  Winde"  Sctiul«  den  So* 
kratea  geoiuiQt  (s.  Wiener  Anouyiuui  §  i  um)  Parieer  AtiODyntu»)t  Gr»b 
dn  äoknte«  heiut  er  auch  iu  d^r  Depeacbe  des  Murquis  Nointrl  aos 
Athvo  TOin  17.  Decembtir  ltt74  (bei  Labordo  1  8.  132)  „ta  chaptUe  <m 
tomheau  de  Üocratf^.  Guiltet  8,  2ia  und  Spon  in  der  AiimerLuu«;  su 
Babra*«  Hri*^f  gebpn  bt-reiU  das  Ricbtigo.  Für  den  Tempel  dt-«  Aooliu 
gali  ihu  (jringuii  am  i*.  'l'oxetti,  rciauon%  d'ala»ni  viaf/gi  etc.  p.  139}' 
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lies  liypocrites,  i)uis<|u'il  fiit  consacre  aiix  Tents,.  et  qu'ü  est 
bcaii  ä  l't'xt»»ric'iir,  au  lieu  que  dedaus,  si  Ton  excepte  las 
niuruitlt's  et  la  voüte  de  iuar]>re  en  fa^ou  de  dorne,  Ton  ne 
void  eil  bas  (lu'une  cloaque  et  uiie  infinite  d'ordures. 

14.  Proche  du  niaiclie  (jue  Ton  appelle  du  noui  Turquesque 
liazar,  il  y  a  unc  rue  lort  belle  et  fort  lange,  et  asses  pres  de 
Iji  on  trouve  uue  des  plus  belles  antiquiteä  de  eette  ville. 
("est  une  des  plus  niagnitiques  purtes  que  j'aye  vftes:  it  y  en  a 
trois,  l'une  apres  lautre  comnie  Ton  en  void  ä  Tentree  des  lita- 
delles.  TiU  soliditi'  y  est  juinte  h  la  magniticence,  puisque 
cette  triple  porto  e^it  bätie  de  grosses  pierres  de  niarbre  bien 

■loignant  cette  süperbe  porte,  il  y  a  uu  autre  reste  fort 
reinarquable  de  cette  illustre  ville').  Cest  une  asses  longue 
nimaille  de  beau  marbre  blanc,  avec  huit  ou  ueut'  culunmes 
de  uir-ine  matitrre,  liautes  de  24  pieds,  asses  eloignees  les 
unes  des  autres,  et  qui  joigneut  la  niuraille  de  meme  ia^ou 
et  avec  auasi  bonne  gräce  que  Ion  en  void  en  France  aux 
autels  des  plus  niagnitiques  eglises.  Je  t'us  surpris  en  voyant 
la  Iteautt'  de  cette  muraille,  qui  est  d»^  la  longueur  d'une  rue, 
et  voyant  quelle  enterine  mainteuant  un  quartier  de  la  Tille. 
(laus  ItMjuel  Oll  cntre  de  ce  cöt^?  jtar  cette  triple  porte,  au 
(lelji  de  laquelle  on  est  dans  la  cani|iagne,  ju  crus  dabord  que 
c't'loit  UNO  porte  de  rauoienne  ville  d'Athi'nes,  vi  un  reste 
de  ses  ancienues  et  superl)es  uiurailles.  dont  on  ne  decouvre 
pniiit  de  niarques  ailleurs,  cette  ville  etant  presentemeut  conuue 
un  grand  village,  et  les  uiurailles  nieuie  de  la  eitadelle  n'ap- 
[inu'baut  pas  de  la  beautt*  de  celles-cy. 


1  I>iiiiiit  ist  (lit.*  ßOjj,  Vylv  der  Afioru  gt-meiiit,  dw  beim  Wiener 
Anoiiyiinis  ii  :>  mich  nU  Paliibt  drs  'l'lieiniiitokleü  liL'zekhiiet  iM  >*,.  iln- 
iK'rtiLff  Aiiiiierkniiij'  Aeluilit'b  besitirfibt  difi-o  CJuillet  .S  Jli»  (der  sie 
nur  l'.ilbd:  uuf  dem  J'liiii<>  aimt-t/t  :  imtrf  jiniisHiin-  .  .  .  muc-  lumti  rtra 
hl  jinrtf  «/(■  /fijfi/liiii,  ifiii  t>t  In  snilt  qui  nou.-^  ii>te  df  1'ttncitnnc  rilh. 
Cr  >init  irui.-i  purtff  dt  .-•uilt,  ijfnuihs,  hitn  fMi^dis,  mriaiffmiht  trurntl- 
I"  >  »l  ijiii  m'iiUn(  il'i.-'trt  m/>(s  <iu  nomhif  ilfi?  filtit-  nchts  antiqutt, : 
d-Alhhiis_ 

■_*  hiis  i.-t  d.!s  ^f^J;  ^;\I^ni^^ion  <le^  HadriHii.  wnlcht-?  el-fiiso  lift 
liiiillft  S.  -jr»!!  fi-wiihiit  wirrl;  t't  In  mnin  droit''  tions  c/mc«  tmc  tr^^- 
ifiii  n  ,!>•'  if  tn-i-Kdlr  iitiiniillf  df  iimtOif  ri  uu  imifiyur  i-uhif,  i'r-^tfit 
nnti,jni:s  il  i/i/iiiutisiuiii  d<  rtoUuHv,  iot  d'EgiU'tc. 
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Mais  apres  avoir  considere  tju«^  cea  colonmes  ii'oiit  poiut 
de  rapport  avec  les  niura  d'iine  ville,  je  me  persuad**  (pie 
c'est  plutöt  la  porte  et  la  face  du  palais  de  Themistoclca, 
(Hl  peut-cstre  un  reste  de  ce  auperbe  temple  de  Jupiter 
Olympien*)  qne  reraperuur  Hadrian  y  üt  bätir. 

15.  Oe  mciue  empereur  lit  faire  pour  soy  un  ]>alais 
fort  iiiagnifiijue,  doiit  oii  void  eiicore  d*'8  restes  daiis  un 
cbam]>  eutre  la  ville  et  une  petite  riviere.  Ou  dit  iju'il  y 
avait  autrefoia  six  vingt  colonines  de  marbre,  il  on  reste 
encore  environ  seize,  extrememeiit  hiiutes,  et  si  grosses  (jue 
deux  liomniea  n'eu  sauraicnt  enibrasser  une,  et  sur  chacuiie 
desquelles  on  void  des  restes  d'uiie  pctite  galerie  vorttüe-). 
Gnlre  quatre  de  ces  coloutne!^  il  y  a  uue  petite  cliajielle  des 
Grecs  toute  entierC;  iiiais  (pii  n'et^t  Jainais  feniiee  et  dont  ils 
ue  feie  serrent  poiiit'*). 


1)  Nointel  utiiut  iti  HintT  HepOKciiu  au»  Athen  (bri  büliordu  I 
S.  122)  dicrfo  Tiiiiniin.'r  ..hs  htau.c  resffs  itu  jmiais  de  I'ericies'^ ;  aU 
Japitertenipel  Ijpzeichiii-t  Guilk-t  «leii  Theil.  iler  in  (1*t  Kirclu^  der  Pa- 
nagia  Me^j^iili  (h.  Momnisen,  Athefiae  Christi'twmie  S.  112)  verbaut  war; 
vgl.  S.  206:  noits  paiunimes  ii  cötc  de  ia  maimm  de  Oiraud  et  ensuile 
devatU  Celle  on  se  retimUut  hs  pires  Jcifuitvti  (vgl.  Spon  H  S.  187: 
leur  hogpice  etoit  presque  i>  Vextrt'mite  de  ht  rille,  du  ctde  de  Ja  mtii- 
ton  de  Varchevrque  und  Biibin  ^  (i)  und  S.  2M0:  de  h't  lournant  <i  main 
droite  comwe  pour  aller  ä  Panmjin,  un  troiice  Ir  tetuple  de  Jupiter  qui 
tst  d'uue  structttre  adminible  .  .  .  celui-cy  st-rt  d\tjlise  ijrecque-,  iuif 
stfinem  PlHne  iHt  eine  falsche  AiiHutzun^.  Klieniio  Bind  dienu  Reste  uU 
ruintn  du  temple  de  Jupiter  Ohjmpien  bezeichnet  in  der  Aiitiiahme  der 
fraczösiichen  Ingenieure  aus  den  Jahren  l(itj5— t<>H7  X.  4u  ^8.  Lahurde 
II  S.  GS}. 

2>  AI»  l'aluüt  de»  lludrian  ist  dats  Olympieion  schon  von  Cyriaeus 
bezeiclinet  ^k.  Anmerkung  3  zum  Wiener  Anoiiymn-  Ja  f*\  \  die  Bezeichnung 
ist  auch  von  dem  fran/ösiKchen  Anonymus  bei  Labordi-  1  S  7H  und  von 
UuiUet  S.  2()2  und  2i:K  nml  in  den  Aufnahmen  der  friinzüsischen  Inge- 
nieure N.  39  (m.  Laborde  11  8.  (>2)  )jeibehult(;n;  t^elbtft  bei  Spon  n.  A. 
findet  uie  sich  uoch.  CyriutMi»,  epif/r.  lUyr.  S.  XIII  erwähnt  jedoch  alii 
aufreclit  t^tehend  nur  21  Süulen,  niclit  2t);  e«  waren  aUo  in  der  'Av/i- 
ftcbenzeit  fünf  verBchwunden,  oder  vielmehr  vier;  denn  auch  die  Zahl 
Iß  iut  nicht  riclitig;  Uarrey  zeichnete  noch  17  aufrecht  und  «o  viel 
saben  noch  Stuart  und  Revett,  als  nie  zum  1.  Malf  in  Athen  waren 
(1751-  I"ü3:;  erst  um  l76*i  wurde  eine  auf  Befehl  des  Woywoden  von 
Athen  zum  Kalkbrennen  verwandt  (u.  Stuart,  Attvrth.  r,  Athen  III  2 
Bd    II  S.  6'i^i  d.  Ueberti.j;  vgl.  auch  oben  S.  lU  Anni.  4. 

a)  Da«  ibt  die  Kapelle  deä  11.  JoanncH  'c  tqic  Kü\6vvaic  \».  Momui- 
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Ifi.  Fort  proche  de  ces  colomnea  conipose«»  de  ^rosat 
pierres  rondes  le»  unes  sur  les  autres,  il  y  a  un  graud  pur^ 
lail  de  marbre,  eur  lo  frontispice  dnqtiel  on  lit  des  moU 
GrecB  en  gros  caraoteres  t|iii  Mignifieut:  C'E  N*KST  PH'S 
ICI  LA  VILLE  DK  THKSEE,  CEST  CELLE  DE  HA- 
DRIAN').  C'est  le  mcme  empercur  qni  bätH  Aiidrinople, 
appelle  autrefoiH  Uadriauopolis. 

17.  On  dii  qu'  une  raag^  db  ces   coloiuuea  alloii  de 
lä  jusqaa   la   citadello,   proche  des  maraiUes  de  laqueüe  Ob 
en  roid  encore  deux  sur  la  colliue,  qui  sont  an  peu  n 
dres  que  les  autres^).     Od    eu    void  deux   autren   de    ii 
groBseur  que  ces  deux  denüeres,  sar  le  penchanfc  d'une  untre 
i'ollme^),  et  Ion  asaure  qn'il  y  avait  encore  une  auf 

ou    raagee    de    eolooiuea   depui»   le    palais   jus<juu 
line^),  Kur  la  poinie  de  laquelle  il  y  avoit  autrefois  un  ioropl« 
de  Pallas,  en  la  place  duquel  il  y  a  maintenaot  ane  chapetle 
des  Grecs^). 

18.  Asavn  proche  de  cc  paluis  ci  au  delä  de  In  priitc  ri- 
viere,  il  y  a  sur  une  eniinence  une  fori  helle  eglise"' 
häiie   de   fori    beau    luarbre,    mais  ahaiidonnee    et    tuui- 
Yerte^)^  les  voQtes  de   laquelle  sont  embellies  de  fteinlure»^ 


»rfrii,  AUnm.  Christ,  8.  M  und  S,  73«  dir  Aiini.  I  tum  SVuMitT  Aiionyi 
^  7/.     Noch   CHfre^    hat  um  naL*liK*'z*;>chiiel  (b.  bcake,   Topogr.   S. 
Btanri  «nh  sie  nicht  mehr. 

U  Diu  »og    üadntinB-Tfaor. 

2}  Ons  um)  die  tieiden  Drvirii9«<iäiih-u  oli<*rhAlh  ilc*  TllOftkn  (C 
Wiener  Anoajmii«  §  4],  die  hier  «ouderb«rer  Wrinv  aut'gefani  w>l» 
als  Raet«  einer  Stoa.  die  vou  d(*Di  Olympieion  uach  der  Borg  glB^. 

3)  Du  üit  du  Portal  der  riudriiwiechen  WuMtleitang  tum  Fom 
dei  L>kabelio^  vgl.  Wiener  Aoonymus  $  % 

4)  Gemeint  bind  die  Beate  der  \Vu8*frleitnDg  io  der  Ricktanf 
vom  Olympieion  nach  dem  Lykubottot«,  «  8.  "*%!  Anm.  ä  cum  Wunirr 
Anonymii»  a.  a.  O. 

0)  Di«  Kapelle  dei  U.  Qeorgioc  auf  der  Uobe  dt»  LjrkjitH-Uos. 

)i)  Du«  ist  ditü  TTuvurfa  'ctV)v  tt^Tpav.  l  Mommwa,  Athtn.  (^ttruit, 
H   57  imd  Wiener  Anonymu»  g  7  S.  TS6  mit  der  Amn.  1- 

7t  Ddratw  widerlegt  sich,  wa»  ul«  Gerficlit  xtiervt  Stuart  (I  K.  8i 
detitich.  Üehen.)  berichtet,  daM  die  Kapelle  TerUasen  wi   i"''"!— 
auf  Vfraalaasung  Nointel«  nach   lUmiHchem  Kitui   dort   . 
Mewe. 

8)  Vgl.  Ouillel  6.  tÜA:  on  y  roiC  ia  ptinimft  d'Mi  crvo/te  qißi 
mtriu  d'fMre  admirr«;  ajider«  Spon  11  8.  161:   la  Gttm  t'*mt  rtmfÜ 
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oü  je  remarquay  raeme  quelque  reste  d'une  image  en  bosse, 
contre  la  coutume  des  Grecs. 

19.  En  descendant  un  peu  on  trouvc  eDviron  ti  60  ou 
80  pas  delii  sur  la  ri viere  un  l'orfc  beau  pont,  qui  a  par 
dessouä  deux  longues  vofites  hi\iies  de  grosses  pierres  de  taille 
toutes  egales  en  largeur  et  en  longucur').  II  y  a  une  mu- 
raille  qui  separe  ces  deux  voOtes  qui  sont  conime  deux  grands 
et  larges  canaux  par  oü  coule  l'eau  sur  ce  pont. 

II  est  aise  de  juger  par  la  beaute,  et  par  la  largeur  et 
longueur  de  ce  pont,  quo  l'Ilissus  etoit  autrefois  plus 
abondant  en  eau  qu'il  n'est  presentement,  car  inaintenant 
l'une  de  ces  voütes  et  Tun  de  ces  canaux  est  plus  que  süffi- 
sant nienie  en  hyver  pour  toxites  les  eaux  de  cette  petite 
ri  viere. 

Dessus  ce  pont  paroissenl  les  ruines  «l'une  eglise  et  dune 
maisonj  d'oü  Ton  ])eut  conjecturer  que  c  etoit  un  monaätere  avec 
son  eglise  bäty  ainsi  aur  l'eau,  et  surtout  puisqu'il  iie  paroit 
aucune  niarque  de  rheniin  pour  les  chariots,  ni  meme  puur 
leu  chevaux,  et  que  Ton  eutre  sur  ce  jiout  du  cöte  de  la  ville 
Kieulement  par  le  portail  de  cette  eglise,  dont  quelques  murail- 
les  restent  entieres. 

20-  De  lautre  cöte  de  la  rivit*re  Ion  void  dans  une 
Ouvertüre  qui  se  iait  entre  deux  coUines,  le  reste  de  l'am- 
phitheatre  et  de  la  nniraille  qui  le  feriuoit  du  cöte  qui 
regarde  le  pont.  Les  trois  autres  cötes  etant  fernies  par  la 
colline^). 

21.  Comme  l'on  nionte  plus  haut  en  suivaut  le  Ht  de 
la  riviöre,   l'on  rencontre  ä   deniy   Heue  de   la  ville,  quantit^^ 


de  peinturcK  <>  frcsque  de.  leur  wanüre  qui  ext  tris  misrrahle:  eVf  suni 
pretfque  toittcs  effacren;  vgl.  aucli  Wlieler  S    .'i71). 

Ij  Vgl.  uuHHer  Spon'ri  Iteiiclircibung  uucli  (.iinltct  S.  'J(i'2:  Le  ftoni 
ejfl  swttetiu  den  trois  arclns  et  au  dcsitvits  est  h-  catml  oü  pastiait  l'Jlissus 
quand  U  estoit  riviirt;  iiiid  Venioii  in  pliihaojihimt  trnnmctiuns  N.  121 
(bei  Spou,  re/ionse  S.  *JK-t  iu  Uflierüftzung  niit^^ethrilt):  Pn's  de  la 
rille  il  y  a  un  }nmf  t<tir  V IHttsus  ijui  a  truif  ttrcnden  dr  jderrv  de  titille: 
Celle  du  milieu  est  laryc  de  2i>  pirdi*.  Von  dem  /iintiiml  dieser  Iüb- 
üuebrücke.  dif  vvr,t  177S  uh^ebrocheii ,  uluo  auch  noch  vod  Stuart  gc- 
aefaeu  und  gezeiclinet  wurde,  gicbt  aus  der  /t^it  Halüu»  der  IMun  der 
KHpuziner  ein  ungeftihreH  Bild. 

i}  Da»  ibt  diib  I'itnatlieuiii:>che  Stadiun,  vgl.  Wicuer  Anonrniuit  g  8. 


:t  irÜL-  ;..^  -i  :i  :. :-  ctmx  q'^i  5'>d!  proche  He  la  ville 
.1  .-r .  :.  -•  '..>  ,  .r  ,-r  t  jläi?  ü  Ha'Jriuii .  et  qiii  tieuoent 
-.'T.i...  .:  :!.--  i-r-cij-r.  ; -.  .  v;-ni  ^^i-r  Pausaaias  t'ait  nien- 
*::-  :  .z.  ..- :.  : .-  '/it  ■;  A:LTr.-r?  ^jf-^Ile  Ihs  JarJiu>i')  —  — . 
J^T  E.T  -.r  i'-.rr.  -ixi.-  •.->  jdr-iiij»  It  t^mple  dtr  Venus  qui 
7  -:■  .f  :,  >:_;•  i^  t'j:-j::ij-.  n:  !d  »talue  de  cette  dee»se 
.  :-  .-:  i .'-_--.  i  .  .i^tt  :  r-rn.:<rr  <Jr  la  dt-siTiptioii  de  la  Orw», 
:::  r-T7r    .r.      .T.-i»-    ,.;   i,*v>».iit   vu  adiiiinitiuu  ceiLX  qui  le 

'  •-  y  -  ;:  :-.  .r.jLt  vL'.Te  -li-s  Testes  fort  eoiisiderables 
i  nr  Ai.  ..-!.:.-  :  ■  .r.  t.ui-r- <i- marl-r»?  rutle.  grosMer,  H  mal 
;  ;. :  -  -  — "  -  j-:  ;.r--  L'.-miKe  vml  les  ooluinhier:!  en 
Icaz.:-  [^  ■.  ".-.'•  -:,  r*t  i'-QiV'^.  ibaq'ie  pierre  est  de  la  metue 
^r-^i-^r.  -..r>  jk- j.:.-. rLt  vt  *.'rT«rnt  toutes  en  dehors  en  i'a^'on 

' ':.  i::^  A*«:rr  -ri*:  veti«?  tour  eioii  autrcfois  lecüle  et 
1  i-,  j  1-  :..;->  -r  l'lji-h  .  ••t  Lelii  saccorde  bien  avec  ce  qw 
'  \\  -■  •:.»:-  'I  >.»^-.-.-  jLTrurs.  -jssv  oe  fanieux  philosuphe  äv 
r-^'.LCi  i.r-  -i  A:':>i.'-*  .•  la  can;paifne.  et  ass»^?*  procliedurie 
::;-.Ltji.T.-r:  Orttv  : .■  :r  -r-^t  a  deniy  Heue  de  la  vÜle,  et  nest 
-l:':_i.vv  '.:-  n:-:!:   Hy:u-nr  iji.i>nvirun  un  quart  de  lieue. 

\'  '■'  u\  ■:."■.'■■  r.  le  'I'.-  je  -^iv  11  Vous  eerire  d  Athenfs. 
;■■.:  \-  -  ..»  r-;  r'-^r!.*.-r  Tvlir  quVUe  est  de  iios  jiiurs;  i?u 
'i  •">  ^  ■'  V',—  -..Vi'."  r?-i  i-i.Mi  tlifferente  de  ce  quelle 
'.■:■■::  .1  .:rv:  >:  ;  •> ;  ■  -'^  i-y  ^"it  j'lus  tuus  ees  temples, 
i".>  «•?  ::m  .-!—.-  e:  :  ■  l:-?  l^:-  ?taliie>  dunt  parlent  It's  hi- 
st-rivii*.  '  *u  !•■'  >v-^::  i'a>  ni^iu*-  en  quel  emlroit  etoient  les 
ter..; '.e-  'i-  J   ::  v.  '■:  ■i-:'  i-er»'.*,  ni  les   niagniHque>i  !.epulcbres 


1 .  1'.-.  .:.  --...:•..'" :  -ij?  I'.'rf  Aiiii".-l-.k;i'i,  weli-he^  er  irn^er  Wti^e 
—  ■•IT*-  :.!  rT-  :..:  .  mt.:.il"::  i..i;i;_'-rri  rO'.ht-n  ist  —  mit  dem  uuniittell'iir 
\i.  ■:■  r     r:i;. ':.■:,  ?:.»  i:;::.i  .or  jt-l-. ^•.■:,»-ii  iju.irtier  Kiinot  idciititicirt. 

■j  A.:  -,:.-.--.-i.  1:.  ::;..  s::.ä  w.nil  auch  zu  liezieheii  die  Wurle  dve 
:r.»:,.  -:-'.:.•:::  AcT^yin-s  ";  e;  Li'-iTÜT  1  S  79:  villutfe  uii  Voti  dit  qi'.e 
7'..  .'.  r'. .  j  ■)■  j  •i:-*-'-'- 1  ■>  •''■.'!'.  c'  1/  "  '  noirc  uue  ftu^on  de  tnnr.  — 
T:.  ira.o  uvr  l"  l:>:  rsLidi  crwIii.Lt  d;»r  ADiirgyreai-hruiiiV-  KUtt  ß  S-  S» 
».  ol-ti.  ^.  IS  ui:'."!  iivr  Brii-;  d».-?  Ali^viiers  ßeiialdca,  mia  dc-ni  zugleich 
lu-rvori.'»-;,'.  ^i.i^s  ir^  ->.-d  KiMiiMUifii  J.thrt^n  10:?^— 1090  aiiob  cie  lillfii 
■*,  oi'vTi  >.  17  A:i!i.    •_'':  i'itiii  tiiid  ditrjt  wolil  eii.her  trüiikisilit.'  Bauti-ii. 

3    Vi:;.  Wj'.ii'.n  Aüouviuu»  ^  1  und  Pariser  Auoiirmus  am  Kodt,-. 
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M^sandre,  d'Euripide,  de  Pericles  et  de  Phormion;  ni  les 

itues  de  Cetrops,  de  Pandion,  de  Philippe  de  Mac^doine, 

Alexandre  le  Grand  son  filH,  de  Brutus  et  de  Cassius  et  de 

Jusieurs   autres   grand    personnages:   ni  le  College   que   fit 

ütir  Ptolemee  ou  etoit  sa  statue^  ni  les  auteis  de  la  misericorde, 

le  la  pudeur,  de  la  renommce  et  de  la  joye.    II  ne  reste  pas 

meme  aucune  inarque  de  ce  fanieux  autel  d'oü  Saint  Paul  tira 

le  sujet  de  la  j)reiuiere   prodication   qu'il   tit  dans   cette  ville^ 

qui  etoit  consacre  au  dieu  inconnu. 

n  est  tems  de  finir.  J  espere  que  Vous  aures  la  bonte 
d'excuser  la  longut-ur  de  cette  lettre,  imisque  je  ne  Tay  faite 
que  pour  m'acquitter  de  nia  promesse  et  Yous  donner  satis- 
faction,  Yous  priant  en  echange,  si  vuus  ave»  quelque  piece 
nouvelle  touchant  les  üuUandois,  et  les  victoires  de  notre 
illustre  Monarque,  de  m'en  faire  part,  et  tous  obligeres  sen- 
siblement  celuy  qui  est  avec  sincerite  de  coeur 
Monsieur, 

Yotre  tres-hunible  et  tres-obeissant  serviteur 

a  Sinyme  ce  8.  Octobre  U»72. 

Jaques  Faul  Babln 

I)(e)  L(a)  C(onfrerie)  D(e)  .T(eBUB). 


Erklärung  zu  den  Karten 

Die  beiden  beigefügten  Karten  haben  lediglich  die  Bestimmung 
Tür  das  Veratändnias  der  in  dem  Buch  gegebenen  AuseinandtiraetxuDgen 
einen  ausreichenden  Anhalt  zu  gewähren.  Ich  habe  zu  diesem  Zweck 
für  die  Stadtkarte  die  Terrainskizze  in  Curtius'  ati.  Stud.  I,  liir  die 
Hafenkurte  den  Plan  aus  Leake's  Topogr.  Taf.  IV  zu  (irunde  gel^^. 
dabei  freilich  den  UebeUtand,  dass  in  den  zwei  Karten  swei  Teracfaie- 
dene  DarBtellungaoianieren  zur  Anwendung  gebracht  sind,  nicht  um- 
gehen kennen.  Bei  jener  fehlte  die  ganze  Agraigegend,  bei  diesem 
die  moderne  Stadtanlage,  für  deren  Krgänzung  das  grosse  Karteuwerk 
von  Curtius  benutzt  ist:  bei  beiiien  sind  die  antiken  Bezeichnungen 
der  0 ertlichkeiten  und  Gründungen  nach  meinen  Ansichten  eingesetzt. 
Ausserdem  habe  ich  in  der  Angabe  der  antiken  Reste  Manches  be* 
richtigt  oder  ganz  neu  hinzugefügt:  Einzelnes  erscheint  so  auf  diesen 
Karten  iiberlmupt  zuerbt  markirt.  Durch  die  Anwendung  der  rothen 
Farbe  zur  ßi:zelcbiiiing  alles  Modernen  und  durch  die  Beischrift  einiger 
Höhenzablen  habe  ich  gesucht  die  Anschaulichkeit  zu  erhöhen:  au« 
dem  nämlichen  Grunde  ist  bei  beiden  Karten  einiges  entbehrlirb 
scheinende  Detail  weggelat<seu. 
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ERSTER  ABKCHNllT 

Seit« 

I  dnellen  und  flölfsiiiittel  nnserer  Kunde  vom  alten  Athen  .      1—90 
I    Die  gegenwärtige  Üertlichkeit  mit   ihren  an- 
tiken Üeberresten 3 — 30 

Terrain  verbältniuBe.  Pläne  von  Stuart-Revett,  Leake  (3), 
von  Aldenhoven,  Schaubert,  Bumouf,  Penroae,  Graves, 
iler  preusH.  Expedition  (4).  Verschiedenheit  des  heutigen 
Terrains  von  dem  alten  (6).  iJurgmodell  von  v.  d.  Launitz, 
Ansichten  von  Thürmer  und  Stademann ,  Photographien 
von  Beck  und  des  Granges  (6). 

Baulichkeiten  und  Denkmäler.  Zeichnungen  von  Stuart- 
Revett  und  Breton  (7  f.),  Carrey  (8  f.),  Cyriacus  (9—11); 
Gipsabgüsse,   Plan  der  Kapuziner,  Beschreibungen  (12). 

Veränderungen  der  antiken  Ruinen  seit  Ifitte  des  15. 
Jahrb.  Kinrichtung  der  türkischen  Herrschaft  auf  der 
Burg  {Vi  f.),  geringere  Zerstörungen  bis  1678  (14),  das 
Jahr  1678  (15  f.),  fernere  Zerstörungen  durch  Fanatismus 
und  Vandalismus  (17  ff.),  durch  Sammelwuth  (20),  durch 
Lord  Etgin'a  „Raub"  (20  f.),  durch  den  Bau  der  Ring- 
mauer 1778  (21  f.),  durch  die  letzte  Belagerung  der  Burg 
(23).  —  Ausgrabungen  seit  1833;  insb.  auf  der  Burg  (26 ff.), 
in  dem  übrigen  Stadtgebiet  (27  ff.). 

II  Die  Zeugnisse  der  Alten 30—50 

Strabon  (31j;  Periegeten  (32  ff.),  Diodoroa  (34  f.),  Po- 
lemon  (35),  Ueliodoros  (35  f.),  Menekles  (36),  Staphylos, 
Telephanes  (37;,  Pausanias  (38  ff.),  sog.  Dikaiarchos  (44  f.), 
sonstige  Quellen  (.45  f.);  Aristarchua  (?)  (47  ff.),  Inschrif- 
ten (50). 
II    Sonstige  Hülfsmittel 61 — 68 

Münzen  (51),  Provenienz  von  Inschriften  (5t  ff.),  Stätten 
christlicher  Kirchen  (53  ff.),  sog.  lokale  Tradition  (56  ff.)< 
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Seit» 


ly   Die    moderne   topographiech  -  antiquarische 

WisaenBchaft 58-90 

Cyriacufl  (58  f.),  Wiener  und  Pariser  Anonymus  (60tf,)» 
im  AnachluBS  an  diese  die  ,/X*r^tion"  in  Athen  ^63),  Jo. 
Meursius  (63  f.),  Chataignier  und  Giraud  (65),  Kapuziner 
(66),  de  Guillet  (67  ff.)i  Transfeldt  (70  f.),  Marquia 
Nointel  und  Carrey  (71  f. ),  Babin  \_1S  f.),  Spon,Wheler  und 
Eaatcourt  (74  ff.),  Aufnahmen  von  französ.  Ingenieuren 
(78  f.),  von  Vemeda  (79),  Dalton  (80),  Stuart  und  Re- 
vett  (80  f.),  Chandler  (81  f.),  Leake  (82  f.),  0.  Müller 
(83),  Pittakis  (83  f.),  Forehhammer  (84),  Wordsworth, 
Raoul- Röchelte,  Rangabe  (85),  llrichs  (86),  Bötticfaer 
(86f.),  CnrtiuB  (87),  Bur8ian(B8),  Plan  dieser  Arbeit(89f.)- 

ZWEITER  AßSCm^ITT 

Die  attische  Ebene  nach  Bodenbescfaaffenheit,  Klima  und  Atmo- 
sphäre; die  Teirainbildang  des  Stadt-  und  Hafengebietea  .  91-133 
ZusammeDhang  zwischen  Land  und  Leuten  (93  ff.), 
Klima  im  Alterthum  (tOi  ff.),  in  der  Jetztzeit  (105  ff.). 
Winde,  Wetterleuchten,  Berghaaben  (109  ff.).  Vege- 
tationswechsel (111  ff.);  Terrain  des  Stadt-  und  Hafen- 
gebietea  (112  ff'.). 

DRITTER  ABSCHNITT 

Bansteine  cur  Topographie  von  Athen 124-379 

I   Topographische  Wegweiser I3i)-3it5 

A  Pausaniaw'  Wanderung  durch  Atlien l.'W-iW 

Allgemeines  (l.'H)  fl'.;;  Prüfung  seiner  Methode  an  der 
Beschreibung  der  Burg  (1.34—150);  Kintheilung  iu 
15  Abschnitte  (151);  Kap.  2  §  1  (151);  Kap.  2  S  4  —  6 
(152);  Kap.  3  §  1—  Kap.  8  §  5,  Lage  der  Agora  und 
ihre  Grenzen,  ihre  Südhätfte (152  - 172) ;  Kap.8  §  6—  Kap. 
14  §  5  (172—175);  Kap.  14  §  6-7  (175—180);  Kap.  15 
§  1—  Kap.  17  §  1,  Nordhälfte  des  Marktes,  dabei  Be- 
stimmung des  Kintrittsthores  des  Pausanias,  weitere 
Fixirung  der  Markttopographie  und  der  Strasse  vom 
Kintrittathor  nach  dem  Markte  (180— 215);  Kap.  17  §2 
—6  {216— 2iy);  Kap.  18  §  1—3  (219-223);  Kap.  18 
§  4-5  (223—225^;  Kap.  18  §  6-  Kap.  19  §6  (225—240); 
Kap.  20  §  1—  Kap.  21  §  3  (240-244);  Kap.  21  §  4— 
Kap.  2l>  *|  3  (244-  247);  Kap.  28  §  4~Kap.  29  §  I  (247— 
253);  Kap.  29  §  2—  Kap.  30  §  4  (253—272);  die  Ennea- 
krunosepisode  (272—285). 

B  Der  Gan<r  der  Keststrassen  in  Athen 235— 3'15 

PauatheniU-nzug  (285  ff.);  Pelasgikou  ;289tf.),  Pythion 
(295  ff.),  Kleusiniou  (297  tf.J;  sonstige  Festzüge  (.304  f.). 
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11   Topographinthe  Stmlien 306-373 

Strizze  der  UafeuHtadt  (306  -  3ä8);  Lange  Mauern 
(3-J8— 336);  Stadtmauern  und  Stadtthore  (336— 347i; 
Gaue  der  Stadt  und  der  Voratiidte  (347—357);  The«eion 
oder  llerukleion  iu  Melite  (357—365);  Eridanos  (3Cü— 
'MHi;  Museion  und  Pnyx  (368— 372y;  Gtaukopion  und 
Heiligtlium  der  Hippolytischfn  Aphrodite  (373—379). 

VIERTER  ABSCHNin' 

Stadtgeschichte 381-721 

I  Die  pelusgische  Ansiedelung  auf  der  Burg  (387— 
392);  2  Die  ioniMcbe  Ansiedelung  im  Übten  der  Burg 
und  die  „thrakische"  im  Süden  derselben  (392— 40:ii; 
3  Die  Aniiiedelung  vou  PhÖuikiern  und  anderen  frem- 
den Stummen  in  Melite  (40-1—445, ;  4  Prüfung  der  Sa- 
gen über  die  älteste  Zeit  Athens  (446  —  452);  5  Der 
>tädtisphe  Synoikismos  (453— 462^;  6  Die  Kntwickelung 
der  Stadt  vom  Synoikismoa  bis  Selon  (462-  494);  7  Athen 
von  Soion  bin  zu  den  Perserkriegen  (491—515;;  8  Athen 
von  den  Perscrkriegeu  bis  zu  dem  beginn  des  pelo- 
punneAiscliirn  Krieges  (515—566);  9  Athen  vODi  Hegiuu 
dei<  peloponnesischen  Krieges  bis  zur  Zeit  Alexanders 
d.  Gr.  (;>*lij— 608;;  10  Athen  in  der  makedonischen  Pe- 
riode (608-650);  II  Athen  unter  den  KOmeni  bis  zur 
Zeit  Hadrians  (65IJ  6S6);  V2  Athens  Nachbliithe  unter 
Hadrian  und  den  Autoninen  (686-  703);  13  Atlien  in 
den  letzten  .lahrliunderteo  des  Alterthnnis  '703  —  724). 

ANHANG 

Die  ältesten  Berichte  über  die  antiken  Reste  in  Athen.  .  .  725—763 
I  Notizen  von  Cyriacus  von  Aneona  über  athenische 
Ruinen  727-730;;  IJ  Anonymer  Tniktat  in  einer  iland- 
hchrilt  der  k.  Bibliothek  in  Wien  731  -741;.;  Kl  Ano- 
nymer Traktat  in  einer  Haiidrchrift  der  Bibliothr-k  zu 
Pari.-:  742-714  ;  IV'  Brief  des  .TeRuiteu  J.  P.  Babin  an 
dt-n  Abbe  J'etoil  in  Lyon    745—763;. 
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DRUCKFEHLER 

S,  30  Anm.  4  Z.  2  v.  u.  lies  Adfiirpou  Btatt  Aa^iirpoO 

H.  57,  Z.  26  liea  Palütite  statt  Paliaate. 

a.  5i)  Anm.  4,  Z.  2  r.  u.  lies  Palast  statt  rallast 

S.  151f  Z.  23  lies  'iTWviai  statt  'iTwvtai 

.S'.  233,  Z.  25  lies  €tXiccid&utv  statt  EiXicctübiov 

S.  301,  Z.  S7  lies  die  statt  seine 

S.  337y  Z.  4  lies  elc'  'AOnvai  statt  «Ici 

S,  337,  Z.  5  lies  Kai  oüxl  statt  k*  oOxi 

S,  462,  Z.  lö  lies  vom  statt  vou 
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